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XLIV. Jahmang. #1. 


Erfcjeinen 
je freitag abends. 


Geflügel-, Tauben- und Kaninchenzucht 


Offizielles Organ des Schweizeriichen Geflügelzucht-Vereins, des Oftichweizeriichen Verbandes für Geflügel- und Kaninchenzudt, 





des Zentralvereins ichweizeriicher Brieitaubenitationen und deren Sektionen, 


des Kantonal-Berniihen Taubenzüchter-Klubs, des 


Mittelichweizeriichen Taubenzücter-Vereins und der Taubenzüchtervereinigung Belvetia 


foiwie Organ folgender Ornithologiichen und Geflügelzucht-Vereine; 


Abtwil, Altdorf, Flittätten (Mheintal), Altitetten (Zürich), Appenzell, Aıbon, Bern (Kanarienflub), Bipperamt in Niederbipp 


Bülah (Ornithologijcher Verein), Burgdorf (Kaninchenzucht-Berein), Bütldwil, Chur (Bindneriioer Geflügelzucht-Verein), Chur (Erjter Bündnerifcher Vogeljchug-Terein), Chur (Sing- und 


| ne „Dxnis”), Degersheim, Deisberg (Ovnith. und Raninchenzucht-Verein), 


Dahbendorf (Geflügelzucht-Verein), Ebnat (Geflügelzucht-Vevein), Embradh (Geflügelzucht-Berein), 


ngelburg, Eicholzmalt, Gais, Genf (Union avicole), Goldad, Goßau, Beiden, Berisau (Ornith. Sentlichaft, Berisau (Kaninchenzüchter-Berein), Berzogenbudlee (Ornith. Verein), Borgen, Buttwil 
(Drnith. und Eynologijcher Verein), Interlaken (Dvnith. und Kaninchenzucht, Rilberg b. Zürich ‘ ith. Gejeltichaft), Kirchberg (Toggenburg), Ronolfingen, Kradoif, hangenthal, hangnau (Bern) 
(Drnith. Verein), bangnau (Brieftauben-Htub', kihtenlteig, buzern (Berein für Ovnithologie u, Re utchenzucht), Mörkhwil, Mühlrati (Ornith. Verein), Oberhelfenswil, Oitihweiz, Kaninhenzudt- 
Verein, Oftihweiz. Klub für franz. Widderkaninhen, Rappersmil, Romanshorn, Roriheh, Schaffhausen (Geffügelzucht-Verein , Schweiz. Klub der Rhode-Islands-Züdter, Schweiz. Klub der Waller- 
Bumanzaaer, Sihltal (Verein für Re u. Kaninchenzucht), Stammheim (Gefliigelzucht. Berenn), Speicher, Stäfa, Suriee, Tablat, Teufen u. Umgebung (Geflügel und Kaninchenzucht-Verein) 


55 (Geflügelzucht-Verein‘, Trogen und 


(Ornith. und Kaninchenzucht-&erein), Rantonal-zärheriiher Geflügelzuht-Verein, Balei (er= 1m 


mgebung, Unterrheintal, Ulter (Gefiügelzucht-Vereit), Wüdenswit, Wald (Zürich), Walzenhaulen, Weinfelden, Willisau, Wittenbach, Wolhulen, Wülflingen 


Bierbögel-Liebhaberverein „Ornis" und „Kanaria”), Zürtd (Ranarienzücht er-Berein“) 


Scafihaulen („Kanaria”). Zug („Sringiku Raner..ı”), Berisau (Ranarienzüchter-Berein). 


ER ENDEN DD BEE NE ANNE REN in EEE 
Abonnement bei Frankto-Einjendung des Betrages an die Expedition in Ufter für das garye „say. Fr, 6.—, für das halbe Sahı Fr. 3.—, für das Vierteljahr Fr. 1.50 (Bojtabonnement 
Dieje Blätter Fönnen auf allen Roftämtern des, St und 





$r, 6.20, Fr. 3.20, Fr. 1.70). 





Fan gut: Jahresstlang, Raus Rasona — Bevening unv”ärmed De 
und Zucht der Tauben. — Im Kampf ums Dafein. — Das Havannaları 


— Bühertifh. — Brieflaften. — Anzeigen. 
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Jahresbilanz, Rückblik — Ausblick. 


Bon E Lenggenhager, Effretikon. 


Sahresihlug — Neujahrsanfang bedeuten in den Augen 


des Geihäftsmannes Aufnahme der Inventur, Anihluß der 


Bücher, Saldierungen auf neue NRehnung und Aufitelling 
des Budgets. Was will ih nun bier an diefer Stelle mit 
all dem jagen? Nichts anderes als „Geflügelsühter gehe hin 


und tue desgleihen‘‘. X 


Deine Antwort lautet vielleiht: Was foll ih denn für 
Bücher abihließen; ih, mit meinen 20 bis 30 Sennen und 
den wenigen Enten werde dod fiherlid) nit noch teure Bücher 
anidhaffen umd führen, weldye vielleiht mehr Geld Toiten wür- 
den, als ich mit dem ganzen Geflügelrummel verdienen würde. 

Nein, Tieber Freund, jo it es beileibe nicht gemeint, ; 


- alles was id) von dir wünjhe, ilt, daß du dich wirklich über 


die Rendite bei deinem Federnieh genau erfundigit und zwar 
zu deinem hödhjit eigenen Vorteile. Dazu braudt es einzig eine 
Giertabelle und ein feines Rehnungsführungsheithen. Bit 
du Einzel- oder Ceftionsmitglied des Schweizerichen Heflügel- 
zucht-Bereins, jo erhältit du beides gratis von deilen Boritand. 

Auf der Eiertabelle werden alle gelegten Eier genau re- 
giltriert, Tag für Tag, dann am Ende des Jahres alle Boiten 
addiert und die Gejamtzahl hierauf durch die Zahl der gehal- 
tenen Hühner. dividiert. Die Zahl, die herausftommt, bejagt 
dir dann, wieviel deine Hühner durhihmittlic, in den zwölf 
Monaten gelegt haben. Bilt du nun einmal jfoweit, jo wird 
es dich au interefjieren, welhe von deinen Tieren dir am 
meilten die Durchichnittsnote nad oben gedrüdt haben und 


welche Drohnen ji auf Kolten der amdern gütlid taten. Du 
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Aarkmermiig in der Geflügeljudt. — Eimaz über die Tlitterung, Pi eye 


inchen. (Hit Bild.) — Nachrichten aus den Vereinen. — Praltiihe Winte. 
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arafit zum Fallenneft, züchtejt nur von den fleibigiten und 
höniten Tieren weiter und verbefjerit deinen Stamm von 
Jahr zu Sahr. 

' Sm Buhhaltungshefthen werden die täglichen. Einnahmen 
und Ausgaben genau notiert; aber jonit ja nichts anderes 
dazu genommen. Der Hafer für die Chüngel und die Wurm- 
pillen für den Hund, haben mit diefer Rehnung nichts zu 
hın. Aber es darf au) nit das fleinite Vöfthhen vergellen 
werden; jedes Ei, weldes in der Haushaltung felber gegelien 
und jedes Hühnden, das auch auf den eigenen Tiih Tommt, 
muß mit dem entiprehenden Laden- rejp. Wleilchpreis einge 
fegt werden. It alles lüdenlos eingetragen, wird zu Anfang 
und am Chluffe des Jahres no ein genaues Inventar auf- 
geitellt und nad) den vorgedrudten Andeutungen ins Heften 
eingetragen. Werden dann noch die ebenfalls vorgedrudten 
Chlukadditionen und Gubtraftionen vorgenommen, jo ent- 
puppt fi dem Züchter jhließlid; der wahre Erfolg, welden 
er im vergangenen Iahre mit feinem Geflügel herausgebradht 
hat. Gudt euch nur einmal jo ein Buhführungshefthen an, 
felbft wenn ihr wirklich nicht Starf auf der Teder jeid; es 
ilt fo einfach, daß ihr feine Yehler mahen Tünnt. Dabei lernt 
ihr erfennen, welde Fütterung für eud am billigiten und Dod} 
am ventabeljten war, wann ihr die Eier zu teuer und wann 
zu billig verfauft habt, weldhe Ausgabe ih jchleht bezahlt 
machte ufw. Kurz, ihr jeid imftande, genau zu Tagen, fo und 
foviel rentierte mir meine Henne im vergangenen Sabre. Im 
neuen Iahrbüdjlein findet ihr ein Refultat veröffentlicht, nad) 
weldem pro Huhn und Iahr rein netto Fr. 15.50 Profit 
herausgebraht wurden; das it für einen gewöhnlihen Nuß- 
züdpter ein mehr als gutes Rejultat. 

Zu der Kategorie von Leuten, die duch den großen Welt-- 
frieg in unferm neutralen Lande am jtärkiten in Mitleiden- 
haft gezogen wurden, ilt auch der Geflügelzühter zu zählen. 
Aber heute ift niht Zeit zum Iammern; „Schau vorwärts, 
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Merner und nicht Hinter di!“ Heißt es in Schillers Tell 
und es joll auch bei uns jo lauten. . 
Friede auf den Chlahtfeldern; Ruhe und Yriede aud) 


wieder auf dem Geflügelhofe. Das hier gewaltete veduzierende 
Kriegsbeil wurde im verfloffenen Jahre nur bei einer Anzahl‘ 
Sunghähnen und einigen Suppenhennen als Exefutivmittel 


angewandt umd dann wieder tief vergraben, wobei Der wieder 


fröhlicher dreinblidende Züchter behaglih ein Friedenspfeifhen 


in Brand itedt und zur Befriedigung einen BlidE nad dem 
wieder jo vollftändig angefüllten Vorratsraume Ichweifen Läht. 


Mohl find die Futtermittel auch heute noch teuer, doc die | 
Qualität it wieder da und ein Eierpreis von 50 bis 60 Rp. 


pro Stüd ilt früher auch nod nie zu verzeichnen gewejen. Ein 
au mur mittlerer Geflügelzüchter fanı doc jährlih‘ mandes 


Taufend Eier verfaufen; wenn auch vieles für Futter wieder 


ausgeht, bleibt dod) bei diefem Preife ein beiheidener Profit 
zurüd. Und wie leiht Tann man auch alle produzierten Eier 
verfaufen; die Leute reißen ich, ja vielerorts förmlih darum, 


befonders wenn nod; ab und zu die Einfuhr fremder Eier | 


unterbunden it. 

50 bis 60 Rp. für ein Ei! Lieber, Züchter, it es da 
gleichgültig, ob du von derjelben Zahl Geflügel täglid 10 
bis 20 Eier mehr oder weniger befommjt? Yindeit du nicht, 
daß es ih Iohne, feine Kenntniffe auf Ddiefem Gebiete nad) 
Möglichkeit zu erweitern und nad) Kräften anzuwenden. 

Mander Geflügel beligende Landwirt madht jet bei 
den Einnahmen, weldje feine Ehehälfte aus dem Geflügel 
ziehen fann, ganz furioje Weuglein, wilht fi, zwei-, dreimal 
mit dem Zwilhärmel darüber, als ob ihn Diejelben iriiamı 
wollten und meint dann etwa nad) einem umjtändlihen Ku)» 
pern: „Du Alte, wir lajjen ein neues Hühnerhaus maden und 
ziehen im Frühjahr wieder einen Flug Iungtiere nah! mit 
dem Gras zertreten will ich es nicht mehr jo peinlich nehmen.“ 

50 bis 60 Rp. für em €i, ilt das niht ein reis, Der 
wirflid) aud; den fonjervativjten Bauern ftußig maden "ann? 
Seßen wir nun nur überall friih ein mit Aufflärungen und 
Belehrung, zeigen wir, daß nur“forgfältigfte Pflege mıd TE 
tionellite Einrihtung das hödite zu leiten vermag und dab 
es nın einmal an der Zeit fei, ftatt Miltfraßern, auf hödite 
wirtichaftliche Leiltung erzüchtetes Rafjegeflügel einzufiellen. "Das 
ilt es ja gerade was not tut, „Hebung der wirtihali- 
lihen Geflügelzuhbt“; Mehrproduftion von Eiern und 
Geflügelfleifch rentiert bejfer und ift Bedürfnis. Dazu gehört 
ferngefundes, abgehärtetes und SIahre lang auf Leiltung ver- 
bejjertes Zuchtmaterial, ein Zuchtmaterial, deilien Eier min- 
deitens zu 95 Prozent befruchtet jmd, dejfen Küden wahlen 
wie Unfraut im Ader und in normalem Feitraume mit reidh- 
lihem Eierjegen einjegen. Die vollendetite Ausitellungsbefie- 


derung und die „Iruce“ voll „Ehren- und erjte Preije‘ Tom 


men dann erit in zweiter Linie; obwohl aud Dieje unbedingt 
zur Hebung der Gejamtgeflügelzuht gehören und in emer 
vollendeten Geflügelzuht das eine. neben dem andern zu 
finden lt. 


Bedeutung und Zweck der Prämiierung 
in der Geflügelzucht. 


Bon U. Lenggenhager in Chur. 





Um fi über die Bedeutung und den Zwed der Prä- 
miterung in der Geflügelzugt ein Hares Bild zu maden, 
empfiehlt ıes fich, denjenigen Zweig der Landwirtihaft zum 
Bergleid, heranzuziehen, bei welchem die Injtitution der Prä- 
miterung am älteiten und jchon vor vielen Iahren zu einer 
Staatlichen Organijation geworden it: die Nindviehzunt. 

Mährend im Budget des Sahres 1859 nur eine Cumme 
von 4000 Fr. zuguniten der Landwirtichaft figuriert, Tieht 
dasjenige pro 1884, in wieldhem SIahr das Gejek betreffend 
die Förderung der Landwirtihaft durh den Bund geihaften 
wurde (Bundesbeihlußk vom 27. Juni 1884) eine Subvention 
von über 200000 Fr. vor. Der bezüglihe Artifel (5) be- 
treffend ‚die Förderung der Tierzudt‘‘ lautet wie folgt: - 


„on das eidgenöfjiihe Budget wird alljährlich ein Bojten 


zur Hebung und Berbejferung der Nindviehzudht bon min- 
deitens 100 000 Franten aufgenommen werden. Derjelbe joll 











real zur Förderung einer geordneten Zudtjtierhae 
tung in den Kantonen, ausnahmsweije aud) zur Unterjtügung 
einer VO HHUBET Beteiligung an ausländiihen NRindvief 
ausjtellungen verwendet werden.“ na 
Der ausdrüdlihe Borbehalt, daß die erwähnte Zubven- 
tion hauptjählich zur Förderung einer geordneten YZudhtitier- 


haltung in den Kantonen dienen joll und der Umitand, daB 


der weiblihen Zudhttiere (Kühe und Iungvieh) gar feine Er- 
wähnung getan ilt, lajlen mit Beitimmtheit darauf jchlieken, 
daß der Gejeßgeber bei Aufitellung der vorgenannten Ges _ 
jeßesbeitimmungen in erjter Linie die Hebung der Nalfen im 
Auge hatte. Bemerkenswert it aud, daß die Kleinviehzucht 
in diefem Gele nod feine Berüdfihtigung gefunden hatte. 

Auf Grund des revidierten Gejeßes vom 22. Dezember 
1893 betreffend die Förderung der Landwirtihaft dur den 
Bund ilt das Iahresbudget für den gleihen Zwed auf min- 
deitens 400000 Fr. erhöht worden und es hat der ein 
Ichlägige Art. 5 diejes Gejeßes folgende Fallung erhalten: 

„Sn das eidgenöfjiihe Budget wird alljährlich ein Polten 
zur Hebung und Verbejferung der Rindpiehzudht von min- 
deftens 400 000 Franken aufgenommen. Derjelbe joll ver- _ 
wendet werden: 

a) zur Förderung einer guten Zucdtitierhaltung in den 
Kantonen, 

b) zum Zmwede der Berbefjerung des Beitandes der weib- 
lihen Zuchttiere (Kühe und Sungvieh) in den Kantonen, 

c) zu Beiträgen an die Kojten der Bildung bon Bieh- 
ROSEN jowie zur Prämiterung bon Zucdtfami- 
ien und BZuchtbejtänden, unter dem Vorbehalte richtiger 
Zudtbudhführung, - 

d) zur Unterjtüßung einer jchweizerifchen Beteiligung an 
ausländifhen Nindviehausftellungen.“ 

Und im Art. 8 heißt es weiter: 

„Unter Bedingungen, die der Bundesrat feitjtellen wird, 
werden den Kantonen auch Beiträge zur Hebung der Stlein- 
viehzudt verabfolgt werden.“ 

Sn dem neuen Gefeh find die weiblihen Tiere beim 
Rindvieh nun aud erwähnt, wodurd der Wille, neben der 
Ralle auch den Nuten zu fördern, deutliher zum Ausdrud 
tommt. Immerhin deutet u. a. die bejondere Vorjhrift, dab 
ber bejanttprämienbetrag von Bund und Kanton für den 
einzelnen Zuchtitier mindeitens 100 Tr. betragen müjle, während 
ähnlihe Beitimmungen für die weiblihen Tiere nit beitehen, 
darauf hin, daß aud in diefem neuen Gejeß das Haupt- 
augenmerf auf die Hebung der Rajle gelegt wurde. Tat» 
jache ilt, daß der PVieherporthandel in der Schweiz infolge 
der Staatlichen Unterftüßung der Rajlezugt einen gewaltigen 
Aufihwung nahm, jo zwar, daß unjer Land heute die Vieh- 
bezugsquelle für viele Länder it. 

Aus der einfachen Mildhfpenderin ilt ein hochwertiges Jucht- 
tier entitanden, das in der Eigenihaft als Handelsobjeft einen 
doppelten und dreifahen Preis erhält. Der Staat hat auf 
dieje Meife der Landwirtihaft ganz neue Erwerbsquellen ge- 
Ihaffen, Erwerbsquellen, ohne die der Bauer in vielen Ge- 
genden — es fallen hauptjihlih die Bergtäler in Betradt, 
wo infolge gänzlidien Wehlens des Obites, Getreides ıc. und 
infolge der ungenügenden Abjagmöglichkeit der Milh und 
der Mildprodufte jede weiteren Einnahmequellen fehlen 
nit mehr bejtehen Tönnte. Die große Abwanderung vom 
Bauernitand in früheren Iahren it nicht zulegt auf die un- 
genügende Erwerbsmöglichfeit zurüdzuführen und der Staat 
hat wohl daran getan, redhtzeitig Maknahmen zu ergreifen, 
die geeignet waren, den Mohlitand des Bauern zu fördern. 
Die Rafiezugt beim Rindvieh hat aljo ihre volle Beredhti- 
gung und es fünnen fi die beiden Zuchtrihtungen jehr gut 
ergänzen. 

Sch will hier nicht erörtern, ob es wünjcdenswert und 
nötig gewejen wäre, gleichzeitig mit der Rafjezuht aud Die 
Milhproduftion in vermehrtem Mabe zu fördern. Wir wollen 
auch) nicht unterfuhen, ob es möglid) wäre, wie für die jhön 
iten, fo aud) für die beiten Kühe inbezug auf den Milhertrag 
Prämien zu verabfolgen. Mir will allerdings Icheinen, daß 
einem folhen Vorgehen nihts im Mege jtehen jollte, indem 
der Milchertrag des einzelnen Tieres durh Ctihproben ja 
jederzeit fejtgeftellt werden Tann. Nihtig it, daß unjer Land 
troß des blühenden Exporthandels bis vor dem Kriege feinen 
Mangel an Milh gelitten hat. NRihtig it aud, dab Die ‘ 
Milhproduftion unter der Naffezucht nicht jcheint zurüdger 











gangen zu jein, indem jährlih für große Beträge Mild- 
produkte ins Ausland abgegeben werden fonnten. Der wäh- 
vend des Krieges entitandene und zum Teil nod tet be- 
itehende Milhmangel dürfte weniger auf eine ungenügende 
Milhproduftion, als auf das Fehlen der Auslandsfette, Dele 
uw. zurüdzuführen fein. 

Zum Zwede der Förderung der Landwirtichaft im all- 
gemeinen und der Rindviehzuht im bejondern bedient Ti 
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der Staat u. a. aud des Mittels der Viehprämierung. Der | 


Text der bezüglihen Bewertungsfarten und die Art der Durd- 
führung diejer Prämiterungen lalfen aud; wieder den Chluß 
zu, daß Ddiejelben mehr der Rafjezudt als der Nußzucht zu 
dienen haben. Um niht mihverjtanden zu werden, füge ich 
bei, daß ih in diefem Falle unter Nubzuht die Mildnuß- 
sucht im Auge habe. (Es gibt bei der Raflezucht ja aud eine 
NRubzudt.) (Schluß folgt.) 


ar m Taubenzucmt === 





Etwas über die Fütterung, Pflege und Zucht der Taube, 
Bon Y.G.in W. 


Mandher Leer diejfer Zeitfehrift wird beim Lejen Dieles 
Themas bei Jich denfen, die Tauben brauden doch nicht be= 
fonders gefüttert und gepflegt zu werden, fie jollen jich ihr 
Futter jelbit juchen; die Feldtauben draußen auf den Uedern 
und Miejen und die Haustauben auf den Dorf- und Land- 
itraßen, da finden fie Itets Futter genug und eine weitere 
Pflege hätten fie dann nicht mehr nötig. Co denfen und 
handeln aber tatjählid no reht viele Bejiger und Züchter 
von Tauben. Gibt es doc) unter ihnen foldhe, die nicht einmal 
veht willen, wie fie zu ihren Qauben gefommen Jind, um! 


welche fie. ji), aber auch herzlich wenig befümmern, und doll 
find fie muın einmal da und follten gepflegt werden. Mit dem, ı 


| 


ganz. getan. Es gibt eben. auch Zeiten im Sahr,. wo „die 


was die Tauben vraußen an Futter finden, ilt’s eben nicht: 


Tauben draußen nichts finden und doc; nicht verhungern wol- 
len; ebenjo zur Brutzeit. Unter folden Umjtänden muß man 
fi} gar niht wundern, wenn viele Tauben, um welde jid 
deren Beliger nicht fümmert, ih auch ihrem Beliter gegen=/ 
über nicht mehr anhänglid zeigen und eines Ihönen Tages 
niht mehr in ihren gewohnten Schlag zurüdfehren, jondern 
vom Hunger getrieben, einen andern Schlag aufluhen, wo 
für fie au) in Tagen der Not befjer geforgt wird. Oder man 
treibt jolde Tauben durd; mangelhafte Pflege jörmlid, von 
Haus und Hof weg auf die Etrake. Diefe verwilderten Tauben 
find dann meilt herrenlofes Gut; man fieht folde oft in 
Großitädten auf den Straßen, Marktpläßen und auf den 
Halteitellen der Drojchfen und Jonitigen Buhrwerfen nahrung- 
fuchend herumtrippeln. Colde Tauben Iafjen Tih, wenn lie 


nit ganz jung eingefangen werden, nicht mehr leicht an einen 


Shlag angewöhnen. Da fie fi meilt jhon auf dem Balfen-- 
werk alter Gebäude in Kirhtürmen oder offenen Magazinen 
irgendwo an geihüßten Stellen wohnlid; eingerichtet haben. 
Immerhin findet man heute, jeit der Auto- und Tramverfehr 
den Drojchtenverfehr mit Pferdegeipann immer mehr verdrängt 
bat, aud) in den Großitädten nit mehr jo viele verwilderte 
Straßentauben vor, wie dies vor 30 bis 40 Jahren 10. 
der Fall war. 

Die Taubenhaltung und -zuht ift eben eine Liebhaberei; 


ihr Nuben ift gering und fommt erit in zweiter Linie in 


Betradt. Wer feine Freude und Zuneigung zu den Tauben 
bat, jollte Tieber feine halten, er erjpart ji dann mand)en 
Merger und mande Enttäufhung. Nur wer jeine Tauben 
lieb hat und pflegt, wer fie jelbit regelmäßig füt- 
ter t, wird auch Freude an ihnen haben. Cie werden dann 
bald jehr zutcaulidy und anhänglid; fie laffen jih willig von 
ihm halten und Itreiheln, nehmen ihm das Futter von der 
Hand weg, gewöhnen fi an feinen Lodruf, an fein Pfeifen, 


- auf weldes Zeichen hin fie von der Etrake weg eiligit in den 


heimiihen Schlag oder an die gewohnte Futteritelle jich be= 


. geben. Bei richtiger, regelmäßiger Fütterung werden aber aud) 
die Tauben mit mehr Eifer zu ihrer Fortpflanzung Ihreiten 


E 





nad“ Futter ausgehen, der Schlag alivo leer ilt. 
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 umd werden durd; Aufzucht zahlreicher Iungtauben den Be- 


fißer für die aufgewandte Mühe und Fütterungskojten wieder 
reichlich entihädigen, Jodakß derjelbe ji” weniger mehr über 
die Schlechte Rendite der Taubenzucht zu .beflagen haben wird. 
Do jollte überall, wo QTeauben gehalten werden, in erjter 
Linie ein Wohnraum, d.h. rihtiger Edhlag für Die- 
jelben zur Verfügung jein. Das Anbringen nur eines gewöhn- 
lihen Kilthens unter einem Vordad; it deshalb nicht zu 
empfehlen, weil hier eine richtige Kontrolle jehr erjchwert, ja 
ganz unmöglid gemaht wird. Die Anlage und Einrichtung 
eines Qaubenichlages ilt weder Zoitipielig nod Tompliziert; 
ein einfacher Bretterverfhlag oder auch nur ein gleichgroßer 


. Berichlag aus engmalhigem Drahtgefleht genügt vollitändig, 


jedod) muß diefer innerhalb der Giebelmauer Direkt unter 
dem Hausdad genügend folid erjtellt werden, um Marder, 
Kabten u. dergl. von ihm fernzuhalten. Nebit der - Ausflug- 
öffnung nah außen, foll nah innen no ein Glastürden 
oder Cohieberdjen angebradht werden, damit der Beliter 
den Cchlag und deifen Bewohner jtets fontrollieren und ihnen 
Nahrung und Tranf reichen, jowie den Schlag reinigen Tann. 
Sm Schlage felbit follte für jedes Paar Tauben ein bejonderes 
Abteil eingerichtet werden, in weldem es bequem nilten und 
brüten fann. Zu dem Zwede Tönnen einfad, eine ent|prechende 
Anzahl Heiner, glei; großer Kiltchen neben- oder übereinander 
auf eine Seite gelegt werden, jodak die obere oder Dedeljeite 
nad vorn gerichtet it, der Dedel wird natürlih abgenommen; 
dadurd; gewinnt man auf hödjt einfache, billige Art und 
Meile die gewünichten Abteilungen zu Nijt- und Brutzweden 
für die einzelnen Taubenpaare. 

Alle 14 Tage bis drei Moden, je nad der mehr oder 
weniger jtarfen Bevölkerung, follte jeder Taubenichlag gründ- 
ih ausgefehrt, abgefraßt und wieder friih; mit trodener Ein- 
itreu, Torfmull, Moos, zartem Heu ufw. verjehen werden und 
zwar, nicht bloß der Boden des Chhlages, jondern aud) Jän- 
liche Abteilungen jollen gründlich gereinigt werden. Diefe Ar- 
beit\wird natürlich; verrichtet, wenn die Tauben im Freien 
Anfalig 
brüteide Taubenpaare jtöre man aber nicht, Ddieje Wbteile 
werden dann gereinigt, jobald die Sungen ausgebrütet und 
flüsge geworden Jind, jowie natürlich furz vor der Eierablage. 
Mer feine Tauben im Schlag füttert, bringe Ddireft an der 
Mend über den einzelnen Abteilen ein genügend langes und 
breites Brett an und jtreue oder lege das Futter auf Diejes 
und nicht nur auf den bloßen, von den Tauben verunreinigten 
Chlagboden; dies wäre Direft gejundheitsihädlih. Vor jeder 
Fütterung wird das Yutterbrett zuerit jauber abgewilät und 
von allfälligen Weberbleibjeln und Rüditänden geläubert; man 
füttere zwar nie jo reihlih, daß die Tauben von einer Zutter- 
zeit zur andern Yutter übrig laljen. 

Als Meichfutter reihe man den Tauben alle gejunden 
Weberbleibjel aus der Küche, die man den Hühnern und ans 
derm Hausgeflügel verabreihen darf. Können die Tauben im 
Minter wegen Schneefall und im Sommer jonjt wegen Un- 
wetter nit ins Freie, dann darf Grünzeug oder zur Winters- 
zeit Möhren- oder Nübenihnigel im Weihfutter nie fehlen, 
aud) eine Prife Salz nicht. Als Körnerfutter gebe man Leinen 
Meizen, Hirfe, Brucdreis oder, wenn wieder einmal erhältlich, 
ihr liebites und zuträglihites Körnerfutter: ganze, gelochte 
Gerite. 

Mas fodann die Paarung und Zudht der Tauben 
anbetrifft, darf man dies nicht ganz den Tieren und ihrem 
eigenen Initinft überlaflen, fondern der Beliter Itelle ieweilen 
im Frühjahre diejenigen Paare zufammen, welde in ihrer 
Art, Größe, Farbe und Zeichnung des Gefieders am beiten 
zufammen pajjen. Der Züchter mub jih dann bei jedem 
Taubenpaar die Zeit, während welder er Ddaslelbe behufs 
Smwangspaarung zujammenbradte, in Jeinem Kotizbud auf- 
ichreiben, damit er weiß, warn etwa die Eierablage itattfindet 
und das Brüten beginnt; er muß aud willen, wieviel Junge 
und von welden Taubenpaaren diejelben erbrütet wurden, ob 
die Sungen in der Qualität, Farbe und Zeihnung des Ge- 
fieders gut ausgefallen oder nicht und welche Derjelben er 
wieder großziehen und zur Zucht beitimmen Tann. Dies alles 
zu willen, it für einen Beliger und Züchter von Tauben, der 
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niht nur leßtere fich jelbit überläßt, jondern nad einem ganz 
beitimmten Plan mit feinen Tauben die Zucht Dduchführt, 


diejelben auch; regelmäßig und naturgemäß füttert, abjolut 
notwendig und bildet die Grundlage jeder rationellen und 
erfolgreihen Zucht, Haltung und Pflege der Tauben. 





3m Kampf ums Daiein. 
Bon Prof. 8. 9. D. 





Yußerordentlid) hart geitaltet er ji für manderlei Krea= ° 


turen, und mehr als eine ilt ihm auf die Dauer nicht gewadhjen 
und erliegt den Beihhwerden, die er im Gefolge hat. Zwar 
find aud) die jo viel geihmähten vernunftlojen Tiere im all- 
gemeinen trefflich ausgerültet, um den Schwierigkeiten, welde 
ihre Exijtenz in Menge bietet, mit Ausfiht auf Erfolg be- 
gegnen zu fönnen; troßdem verweilen ji) Ddiefe SHindernilie 
gar oft für fie als unüberwindlid, und ihnen verdanfen jie 
häufig den Untergang. 

Belonders jchwer und mannigfaltig find die Gefahren, 
welche unjer gefiedertes Volt bedrohen, und unter den DBogel- 
arten, welde im Ringen ums Dafenm ungewöhnlid in Anz 
Ipruch genommen werden, ilt den Injektenfrejjern das bejichwer- 
lihite Los zugefallen. Von Ddiefen haben es die Cchwalben 
freilih am allerihlimmiten; eine mühjamere Art und Weile, 
ih durchs Leben zu jchlagen, als die von ihnen notgedrungen 
betätigte gibt es [don nimmer. Den langen lieben Tag, von 
der früheiten Morgenjtunde an bis gegen Abend viunchmiht 
die allzeit muntere Schar ‚der Inmpathilhen Geihöpfe den 
Himmelsraum, und mit unbegreiflih erjcheinender Geidhidlih- 
feit Hajchen jie mitten, während des rajenden Fluges die winzägen 
Snieften, die ihr Tihtes Element teilen. Ihr gefamter rga- 
nismus ilt dabei voll in Anjpruh genommen, und da zufolge 
einer unaufhörlihen Bewegung aud ihr Appetit nicht minbe- 
trädhtlich fein dürfte, ijt Teicht einzujehen, daß fie unermHdi 
an der Arbeit fein müjjen, um nur ihres eigenen Leibes Bedarf 
angemeljen zu deden. Daß jih ihre Anjtrengungen entipred end 
vervielfältigen, wenn fie auch noch eine mehrföpfige,  beitädtg 
Atsung heilende Nachfommenihaft gleichzeitig zu befriedigen 
haben, leuchtet wohl ebenfalls ohne weiteres ein. 

Sie fönnten ihrer Aufgabe aber unmöglidh genügen, eigimete 
ihnen nidt ein wunderbar entwideltes lugvermögen, Das 
uns in feiner DVollfommenheit ftets neue Bewunderung ab- 
hötigt. Unübertrefflih ausgebildet erjcheint diefe Fähigleit 
beim Mauerjegler, dem unter dem Namen „Turm: 
ihwalbe‘‘ oder nod) eher — ‚„Spyr‘“ ebenjo befannten 
Schwirrvogel; fie erlaubt es ihm, Tag für Tag unermeßlidhe 
Entfernungen mit nie verjagender Ausdauer zu dDurcheilen md 
ji) mit jpielender Leichtigkeit in verjchiedene Höhen zu Ihwin- 
gen, wo er das Injektengejhmeiß zahlreicher zu erbeuten vermag. 

Sit es nit unfakbar, mit welch fabelhafter Schnelligkeit 
der dDülter gefärbte Vogel um die Dadhagiebel und Häufereden 
rat, wie ficher und ruhig er ih in unermeklic hohen Luft- 
ihichten tummelt, jodaß der von ihm regelmäbig ausgeitoßene 
\hrille Ruf faum mehr unfer Ohr erreiht? Und it nicht, 
geradezu beijpiellos die TIreffliherheit, womit er, ohne den 
Iharfen Flug zu mäßigen, in der Leinen Maueripalte ver- 
Ihwindet, die unter dem Dachziegel Taum wahrnehmbar er- 
Iheint? Men erfüllt nit das ängitlihe Gefühl, der Vogel 
mülfe unfehlbar zerjchmettert zur Erde fallen, fieht er ihn von 
weitem nad) dem Dadhe oder dem Turm angeltürmt Tommen ? 

Des Spyrs Element it die Luft; nur in ihr it er zu 
Haufe; hier entfaltet er eine Beweglichkeit, ob der wir nicht 
genug taunen fünnen. Freilich überfehen wir dabei aud nicht, 
dab er währenddejjen eine immenje Arbeitsleiltung vollbringt, 
zu deren Erzielung jein ganzer Körper in Mitleidenichaft 
gezogen wird, und wir begreifen nun, daß eine gejangliche 
Tätigfeit derart primitiv it; denn ganz unmöglid) wäre es 
für ihn, den Stimmapparat aud nur in wenig fomplizierter 
Form zu gebrauchen. Tatjählich ilt fein Ruf, dem er den in 
gewillen Gegenden üblidien Beinamen verdankt, etwas redjt 
Kunitlofes und zugleih Unjhönes, was jedod nicht verwundern 
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darf. Es ilt im Gegenteil merkwürdig, daß er überhaupt 
zuftande fommt, und dazu noch in der Häufigkeit, wie das 


or 


wirklich zutrifft. Auch diefe Erfcheinung it ein beredtes Zeug 


nis für des Vogels ungewöhnliche Lebensenergie und unzeritör- 
baren Tätigfeitsdrang. 


Mit Vorliebe treiben fih die unerreihten Flügkünitler 


über dem Flußbett herum; hin und her geht die rajende Fahrt, 
dab faum das Auge zu folgen vermag. Dicht über dem Waller 


ihießen fie dahin, blitichnelle Wendungen nah allen Seiten 
ausführend; unbegreiflih dünft es uns, dab fie nit mit den 


jhmalen Flügeln in die feuchte Flut eintaudjen. In Turzen 
Intervallen folgt ji} der jharfe Ruf, der zwar animierend 
wirft, doc recht unangenehm empfunden wird, ertönt er gleidh- 
zeitig aus mehreren Kehlen. 


Chaotild wirbeln die ungeitümen Gejellen durdheinander; 


daß fie nie und nirgends zufammenitoßen, fit au eine der vielen 
Unbegreiflichfeiten, welhe ihr Anblid bietet. Umfonit bemüht 
fi} unjer jpähender Blid zu erfennen, was für ein Infekt diejer 
oder jener Segler, den wir Ipeziell aufs Korn genommen, 
in einem gegebenen Augenblid halt; weder vermögen wir, 
die allerdings winzige Beute zu jchauen, nocd gelingt es uns, 
den Bogel den Schnabel öffnen zu jehen, der immerhin be- 
trächtlich aufgejperrt werden fann. Und doc verfolgt er derlei 
Ungesziefer, und außerdem mit Erfolg; denn jonit Tönnte er 
ja erjt gar nicht exijtieren, geihweige auch nod) jeine Jungen 
aufziehen. 

Sn einem fühnen Bogen überjpannt die Fußgängerbrüde 
in mittlerer Höhe den Flußlauf. Em Stüd weiter oben \teht 
die beträchtlicy Höhere Eifenbahnbrüde, von deren beiden mitt- 
leren Eijenpfeilern der eine mitten im tiefen Bett jteht. Am 
rechten Ufer ilt eine Baggermafcdhine verankert, die u. a. auf) 


von einem in gewiller Höhe an diefem Pfeiler befeitigten 
dünnen Drahtjeil in der erforderlihen Lage gehalten wird; 


in ihräger Linie verläuft diejes Metall, nicht jtraff gejpannt, 
von unten nad) oben in halber Länge über das Waller. Seit 
Monaten, wenn niht Iahren, ilt es Ihon da, und yetreulich 
hat es bisher feinen Dienit verjehen. (Schluß folgt.) 
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Das Bavannakaninchen. 
Bon E. Bethge-Gilg, Feldmeilen. 
(Mit Bild.) 


Die enormen Preife, die heute für Pelze bezahlt werden, 
veranlajien viele Kaninchenhalter fich nit nur mit der Pro- 
duftion von Fleiich zu befaflen, jondern auch und zugleich die 
bezüglihen Nebenprodukte zu verwerten. Unter den verjähie- 
denen Rajletieren, die dem Züchter zur Verfügung Itehen, it 
es nicht jhwierig, eine Auswahl zu treffen, denn will der 
Züchter mur Fleifch produzieren, jo jtehen dafür befanntlich Die 





- großen Raffen in verjhiedenen Variationen zur Verfügung, 


und bedarf er für jpezielle Zwede einige Ihöne Pelze, die er 
im*eigenen Haushalt verwerten mödte, jo geht er zur Dies- 
bezüglihen Kaffe über und züchtet fih eine Anzahl Tiere, 
damit er feinen Bedarf an Fellen jelbit deden Tann. 

Das Havanndkaninhen it in den legten Jahren jehr in 
der Gunft der Züchter geitiegen, denn die Welle diejes Tieres 
laffen fih im Naturzujtand für. allerlei Pelzfahen jehr gut 
verwenden. Die Farbe joll jatt hHavanrabraun fein, allo dun- 
telbraun. Das Fell ift dicht und wei) und hat mittellange 


Haare. Das Havannalanindhen wird zirta drei bis vier Kilo _ 


ihwer. Sind erjt die geeigneten Zuchttiere vorhanden, jo bietet 
die Züchtung feine jehr großen Schwierigfeiten mehr. Auf 
alle Fälle dürfen aber die Ställe nit auf der Sonnenjeite 
liegen, denn die direkten Sonnenitrahlen geben dann Den 
Haaren einen rötlihen, roftigen Anitrih und der Toll ji auf 
dem Well nicht zeigen. 


Mie beim Blaf and tan wird aud) vorzugsweile das 


Havanna im Winter gezüchtet und foviel ich bis jeßt Gelegen- 
heit hatte zu beobadhten, entwideln fi die Winterwürfe ge- 
rade inbezug auf die Felle ganz ausgezeichnet. 

Menn auf Ihöne Felle gezüchtet wird, darf jelbitredend 
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nicht während der. Härung gezüchtet werden; wird diefe Sünde 


dennod begangen, jo fann nicht erwartet werden, jhöne und 
tadelloje Welle zu befommen. Die Verwendung der geliderten 
Helle it eine jehr mannigfaltige. Es lafjen fi daraus zum 
Beilpiel die folgenden Cahen beritellen: Pelztragen, Muff, 


 Belzfappe, Gamitur für Damenmäntel, und gewöhnlich, wer- 


den jolhe Pelzitüde nicht nur etwa von der Yamilie des Ka- 
nindenzüdters getragen, jondern bejjer Jituierte Perjonen ver- 
Ihmähen den ‚„Kaninpelz‘ nidt. Nachdem nun infolge der 
Kohlennot die Wohnräume mit dem fhwarzen Diamanten 
nit mehr jo intenjiv erwärmt werden fönnen, trat die Elef- 
trizität in den Riß und wir finden wirklich recht gediegen zu= 


- - jammengeitellt eleftriihe Havanna-Kaninpelze als Yukwärmer 


in den einihlägigen Gejchäften. Natürlich lajjen fih aud noch 
Teppiche heritellen, die heutzutage in jedem Haufe jehr will- 
fommen jind. 

Der Kanindenzühter hat daher allen Grund, recht jleikig 
zu züchten, denn für jeine Produkte wird er Itets Abjat finden. 
Die Maul- und Klawenjeuche, die ich leider in unjerm Lande 
zu jtarf verbreitet hat, zum enormen Schaden unjerer Land» 
wirtichaft wird eher ein Steigen der Fleilchpreife im Iahr 
1920 zur Folge haben, als dak die Preife fallen werden. Jedes 
Sabr wird es vorfommen, dab Jidy neue Yreunde in Die 





Dns Hnpaunakmninchen. 


Reihen der Kaninchenhalter und Züchter einreihen lafjen, und 
wieder joldhe, die wieder ausjheiden, weil’s bloß ein Etroh- 
fewer war, diejenigen Züchter Hingegen, die über ihren Nas 
nindenjtall aber hinaus jehen, werden aud im neuen Sabre 
die Zucht weiter mit Ausdauer und Geihid betreiben. MWie 
jehr die Kaninchenzuht im Imterefje unferer Volfswirtihaft 
liegt, beweilt das große Intereffe, das die Behörden in allen 
Chweizergauen diejer Kleintierzudt entgegengebradht wird und 
das Intereffe befundet. jih niht nur in jhönen Worten, jon- 
dern die Taten jtehen hier gegenüber durd) die vielen Cub- 
ventionen, jei es in bar oder Naturalgaben. 

Taufende von Kilogrammen Fleilih und Fett wurden dur 
die Kanindhenzuht der Allgemeinheit zugeführt. Gewik muß 
zugegeben werden, liegt ein jhöner Poiten Arbeit darin, aber 
gerade dieje Arbeit wurde nußbringend und im Interejje un- 
jerer Bolfsernährung angewandt und gibt ein hohes jittlidhes 
Zeugnis über die Arbeitsfreudigfeit der Kleintierhalter. Der 
arbeitsfreudige Züchter, der im vergangenen Jahre nit in 
Morpheus Armen lag bis die Sonne ihn im Bett Dlendete, 
ondern das Sprihwort: „Morgenitund hat Gold im Mund‘ 
beherzigte, der fann nun heute gewiß mit voller Befriedigung 
feine Bilanz ziehen über jeine Kaninhenzudt. Ueber die Yeit- 
tage jind bereits einige faftige Braten aufmarihiert und bei 
iorgfältiger Pflege war es gelungen, ohne jpezielle Kraftiutter 
währihafte Schlegel zu erhalten; nody find einige Tiere im 
Stalle gefund und munter und Ihladtreif. Nah und nad 


- werden die Stallinfajjen bis auf die Zuchtpaare verihwinden, 


ein jedes in der Yamilie, ob groß oder Eflein, wird es ver- 
gönnt fein, nad) Herzenslujt zu effen, man darf fidh etwas) 
mehr erlauben, zu genießen, als wenn das Fleilh hätte beim 
Metger gelauft werden müllen. 
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Hat aber der Züchter gar fo viele Tiere, dab er mit 
dem Efjen nicht folgen Tann, dann hat er aber für das Ka- 
nindyenfleifceh heute zu hohen Preijen jtets flotten Ablaß, denn 
die Hotels und Penfionen in den Städten find Itets Abnehmer 
vom Kanindenfleiidh. 

Mir wollen weder ängitlih noch) furzjichtig fein, aber durdh 
das politiihe Chaos am europäilhen Horizont wird auch Dem 
einfahiten Manne Har werden, daß es mit der Kanindenzucht 
ınod; lange nicht vorbei ilt, die Lebenshaltung wird aud in 
den nädhiten Dezennien nicht billiger werden. Was wir aber 
in unjeren freien Stunden durd die Haltung von Kaninden 
erihaffen fönnen, dient zum Wohl und Segen der amilie. 

Möge es aud) dem Havannalanindhen beidhieden fein, unter 


"den werten Leferinnen und Lejer der „Schweiz. Blätter für 


Drmithologie‘ Freunde und Gönner zu finden, ich bin über- 
zeugt, daß deren Zucht jedem aufmerfjamen Beobadhter recht viel 
Freude bereiten wird und die erhaltenen Felle zu Schmud- 
üden im Haushalt verwendet werden. 


Nachrichten aus den Vereinen. 


Schweizeriiher Geflügelzudt:Berein. 

Situng des Zentraldborjtandes Gonntag den 28. 
Dezember 1919, vormittags 10%, Uhr, im „Du Pont“ in Zürich. 
Anmwejend find jämtliche BVorjtandsmitglieder. — Das Protofofl 
der VBorjtandsfigung vom 30. November 1919 wird genehmigt. — 
E3 liegen erfreulicherweije wieder aht Anmeldungen um Ylufs 
nahme Än unjern Verein dor. E83 find dies folgende: 1. Frau 
E. Laferma-Egloff, VBiale al Portane, Bellinzona; 2. Frau Hilda 
Meier-Müller, Cajfa Zunicolare, Locarno; 3. Heinrich) Joho, Bern» 
itraße 16, Luzern; 4. H. Huber-Aeberli, Bäderei, Affoltern a. W.; 
5. $. Vollmeier, Lehrer, Schwarzenbah bei Wil (St. Gallen); 
6. Simon Ettlin-Bucher, Spenglerei, Kerns (Obwalden); 7. Friß 
Bühler, Rejtaurant Hohberg bei Solothurn; 8. W. Bohl, Schrei- 
ner, Stein (St. Gallen). Allen Aufnahmsgejuhen wird einitim- 
mäg entfproden. Ferner hat fich der Drnithologifche Verein Töf 
(Abteilung Geflügelzudt) mit 59 Mitgliedern zur Aufnahme an- 
gemeldet. Das PBräfidium gibt feiner Freude über den ermünjc- 
ten Zuwachs Ausdrud und heißt die neue Geftion, Deren Auf 
nahme ebenfalls einjtimmig erfolgte, zu tatfräftiger Mitarbeit 
herzlich, willfommen. — Der neue Vertrag betreffend das Berr 
einsorgen, abgeichlojjen ziwiihen dem ©. ©. 3.8. und Herrn Buch- 
drudereibejiger Didierjean in Ufter, wird unter Beifügung von 
zwei Ergänzungen genehmigt. — Die Anfrage eines Mitgliedes 
um Gubvention für Tiere eigener Zucht wird grundjäßlicd abge- 





" wiejen. — Zum „Kleinen Sahrbud“ pro 1919 Liegt die Ddefini- 


tive  Ubrehnung dor. Die Einnahmen belaufen fih auf 
3r. 1299.05, die Ausgaben auf Fr. 1218.31. — Bezüglich der 
Einführung eines Standards wird bejchlofjen, ji mit andern 
Vereinen Diesbezüglih in Verbindung zu fjegen, um Einbeitlich- 
feit zu erzielen. — Herr U. Lenggenhager in Chur verzichtet 
auf den ihm zugejprodnene Barbetrag für die Geflügelhofprä- 
miierung nebjt dem Einfaß don 5 Fr. zugunften diejer Bereins- 
injtitution. Dieje jhöne Schenfung von 35 Fr. wird Dejtens 
verdankt. — Das Präfivium madht auf einen demnädjt erfcheinen- 
den XArtifel im Vereinsorgan über das Prämierungsweien auf: 
merkfjam. Im Vorftand foll Diefe Angelegenheit jpäter zur Sprade 
fommen, eventuell wird jih auch die Delegiertenvderfammfung 
damit zu bejhäftigen haben. — Die Anjihaffung gejchlojjener 


Fußringe pro 1920 wird bejhlojjen und der nötige Kredit hiefür 
bewilligt. — Nah Erledigung einer Anzahl interner Angelegen- 
beiten wird um 2 


Uhr Schluß der Situng erfannt. 
Der Sekretär; U. Steinemann. 
* 


Mittel-Schweizer. Taubenzüchter-Berein. 


Werte Freunde der Taubenzucht! 

Profit Neujahr! Euh Taubenfreunde. 
glüdauf im neuen Züchterjahr! Der edle 
Sport, der uns vereinigt, birgt mandes 
ihöne Taubenpaar! 

Zum Sahreswechjel entbiete ich allen 
, unjeren w. Mitgliedern und Freunde Der 
=, Taubenzudht ein glüdliches neues Nahr. 

- 3 Möge aud das neue Jahr unfere Mit- 
I? glieder zu jportlihem Tun animieren und 
neue Mitglieder zuführen, Damit unfer Verein aufblüht zum 
Wohle und Gedeihen der edlen Taubenzudt. Das neue Jahr 
bringt unjerm Verein Arbeit in Hülle und Fülle. Zunädjt jind 
e3 einmal die Statuten, die unfer Verein Ddiejes Jahr an unjere 
Mitglieder neu ausgeben muß. Dann beabjihtigt unfer Verein 
im Sabre 1920 eine Taubenausftellung zu veranitalten und bitte 
ih heute jhon unfere Taubenfreunde, ji an derjelben recht rege 
zu beteiligen und mitzuhelfen, damit unsere YAusitellung als 
mujftergültig abjehneiden fann. Auch bei unjerer Generalverjamme 
fung, welde vorausfihtlih am 8. Februar a.c. jtattfindet, bitte 
ih heute jhon unjere w. Mitglieder, jih an derjelben recht 
rege zu beteiligen. 
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Werte Taubenfreunde! Arbeitet mit und werbet neue Mit- 
glieder für unfern Verein an, denn nur ein ftarfer Verein fann 
auch etwas ftarfes leiften. Freunde und Gönner unferes Vereins 
find zum Beitritt freundlich eingeladen. 
Eintritt Sr. 2.—. 


Sahresbeitrag Fr. 3.—, 


Für den Mittelihweiz. Taubenzüdterverein: 
Der Präfident: Herm. Scholl, Zürich 5, 
Telephon GSelnau 37.62. 
* 


* 


Taubenzüdtervereinigung Helvetia 
vorm. Oftichtveiz. TZaubenzühter-Berein. 


Werte Shortfreunde! Wir find in Der 
erjreulihen Lage, Shnen drei neue Mit- 
glieder anzumelden; es find die Herren 
Wilhelm Fehr, Billa Sthafa, Rorihad 
a.B., A. Gegenihaß, Küfermeiiter, Hafz 
nerjtr. 6, St. Gallen, und $oh. Unter- 
nährer, Neußinjel 3, Quzern, Bräfident 
des dortigen Geflügelzüchtervereing. Im 
Namen unferes Vereins heiße ich Dieie 
= in unferen Reihen aufs bejte willfom- 

men und bitte um eifrige Mitarbeit. — 
Die Vereinsbüdher Pfenningftorff und Schadhtzabel jtehen jeder- 
zeit zur Verfügung. 
Taubenfreunde find zum Beitritt freundlich eingeladen.’ 
Ernjt Aug. Simmel, PBräfident. 


Praktiihe Winke, 


— Bei der Maft von Hühnern haben eingehende Berfuche 
eriviejen, daß die Fütterung mit gefodhtem Getreide nicht nur 
unrentabel ijt, jondern daß Ddasjelbe au die VBerdauungsorgane 
der Hühner ruiniert und bei längerer Fortjegung fogar den Tod 
der Tiere zur Folge hat. 














* * 

— Beim Antauf eines Brutapparates nehme man nicht das 
erjte bejte Sabrifat und jpare aud) niht am unredten Ort. Ein 
erjtflafjiger Brutapparat fojtet fein Geld, bringt es aber and) 
bald wieder ein, und zwar dadurd, daß in ihm ein bedeutend 
höherer Brozentfag an Küden zum Ausihlüpfen gelangt, als 
in einem minderwertigen Brutapparat. E83 ijt leider ein nicht 
zu leugnender Umjtand, welcher bei allen Syitemen — bei dein 
einen mehr, beim andern weniger — mandmal auftritt, do& jic) 
die Küden foheinbar ganz normal entwideln, dann aber kurz 
dor dem Ausihlüpfen ein Sat von 5 bis 50 Prozent ver gar 
darüber in der Schale abjtirbt, „jtedenbleibt“, wie man gemwöhn- 
li jagt. Man fann wohl jagen, daß die beften Majchinen Durdı- 
Ihnittlid etwa 20 Prozent der ausgebildeten Küden im der 
Schalen jteden Iajjen, die jchlehten dagegen 50 bis 75 Prozent 
oder gar nod) mehr. GSelbjtverjtändlich fommt es auch vor, daß 
eine gute Majhine mandhmal 75 Prozent und darüber fterlen 
läßt und eine minderwertige Mafchine dagegen 75 Prozent guter 
Küden ausbrütet. Hier wird man aber ohne Weiteres Unnor- 
malität der Gier oder unachtjame Bedienung oder Behandlung 
der Majhine als Urjahe annehmen fkünnen. Diefe Fehler zu 
vermeiden bezw. abzujtellen, ift Vorausfegung für jede Geflügel 
zuht mit Brutmafchinen, zum Teil für jeglide Geflügelzucht 
überhaupt. Sm übrigen dürfte aber einleuchtend fein, daß man 
bei der Anjhaffung einer Brutmajchine leicht am faljhen Orte 

rt. 


ipa 


— 30 Der Putenzudt braucht die Zuführung frifhen neuen 
Blutes nit von Jahr zu Jahr zu erfolgen; e8 genügt vielmehr 
ein Wedel von drei zu drei Jahren. Den Blutwechjel fann man 
auh Ddurd Einftellen fremder, mit dem Hahn nicht blutsverz 
wandter Hennen herbeiführen. Das it aber Eoftjpieliger, als die 
Anfhaffung eines einzigen Hahnes. 

* 


* 


— 39m Butenftall müfjen jfih in angemeffener Höhe Stangen 
oder Latten befinden, auf denen die Truthühner gemäß ihrer 
Gewohnheit im Freien fjchlafen fünnen. Die Sikjtangen werden 
am beiten in einem Abjtand von 80 bis 100 Zentimeter ange- 
bradt; jie müjjen au entfpredend jtarf fein, denn auf zu 
dünnen wie auf zu übermäßig diden Stangen verliert das 
Daraufjigende Tier den Halt und verlegt ji leicht beim Her- 
unterfallen. Um Dies zu vermeiden, empfiehlt e3 fich, die Gik- 
ftangen nicht höher als ein Meter dom Stallboden anzubringen 
und Diejen noch mit einer mindejtens fünf Zentimeter hoben 
Einjtreu zu verfehen. Lebtere Mapnahme dient dann uud zu- 
gleih dem Biwed, die im Putenftall unbedingt nötige Wärme 
berauitellen. 

* * 

— Die Paarung der Zuchtgänfe muß, joweit jie noch nicht 
erfolgt ijt, jpäteftens jest gejchehen, da man erwarten fann, dak 
die Gänje von Mitte Januar an zu legen anfangen. Wenn die 
jungen Gänje jest nod nicht gejchladhtet oder verfauft jind, 
müjjen jie von den alten Zuchttieren getrennt werden. 


E23 * z 
— Bei einem großen Entenjtamm mit. mehrere Erpeln müf- 
jen Die einzelnen Stämme gepaart werden, ehe no die Enten 
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terungsumfchläge jind die Enten jehr empfindlih; Frolt oder 


Schnee unterbridt gewöhnlich das Legen für ein bis zivei Tage. 


* * 


— Enteneier, die im Januar oder gar jhon im Dezember 


- gelegt werden, find meijt in großem Umfange unbefruchtet oder 
Ihwad befrudtet. Dasjelbe gilt auch von den einzelnen Eiern, 


die I ber in der ‚„Bor-Legeperiode” produziert werden. Wenn 
es au 
zur Brut; die frühen Eier find aud injofern wertvoll, als fie 
auf dem Marft jehr hohe Preije zu erzielen pflegen. Will man 
dennod) das Brutgefhäft jhon fo früh beginnen lajjen, jo jollte 
man die Eier nur bon ganz erprobten Zudttieren — Enten fo- 
wohl als aud Erpeln — nehmen und aud) dann nod) der Aus- 
wohl große Sorgfalt ipidmen. i i 

— Die Anihaffung don Tauben erfolgt am zwedmäßigiten 
im SHerbjt oder Winter, da fi die Tauben während des Ein- 
gejperrtjeins in der fühlen Sahreszeit, das ihnen meijt auh ganz 


angenehm ijt, gut an den Schlag gewöhnen und jih nadher 


nicht jo häufig verfliegen. 


* * T \ 

— Der Grünling (Fringilla chloris) Yäßt fich; in der Gefangen- 
Ihaft bei guter Wartung und in einem geräumigen Käfig lange 
erhalten und erfreut duch jeinen flötenden Gejang. Als Nahrung 
befommen ihm am beften Kanarien- oder Rübfamen und etivas 
Hanf, nebenbei aud Grünzeug, jüßes Obft und etwas Semmel. 


Büchertiich, 


* Neuzeitlihe Geflügelzudt in der Landwirtichaft von Marr-- 
garete Preuß. Dieje große Praftiferin, die wie jelten eine, au 
die Teorie in ausgezeichneter Weife auf die Praris anzuwenden 
veriteht, hat bis jegt in allen ihren Werfen und Arbeiten nur 
Vorzügliches geleijtet. Auch das vorliegende Bud, das im Verlag 
bon Baul Parey, Berlin SW. 11, Hedemannjtr. 10, erjhienen 
und don Dort zum a bon 3 Marf zu beziehen ijt, ilt ein 
Beweis für den außerordentlich gefunden Blid, den die Ber: 
fajjerin für die Gegenwart und die bejonderen Anjprüde, die 
fie an die Nusgeflügelzucht jtellt, hat. Es ift ein ganz modernes 
Werf, defjen Studium wir aud 
empfehlen, objhon das Bud, eigentlich für deutihe Verhältnijie 
gejhrieben wurde. 

* Das fveben erjhienene Sonderheft „Deutiche Motorpflüge” 
der MafchinensZeitung für die Landwirtichaft, Berlin W. 9, bringt 
eine Ueberjicht über die in Deutjchland gebauten Motorpflüige und 
behandelt insbefondere die Iandwirtjchaftlihen Gejihtspunkte, die 
bei der Anjhaffung eines Motorpfluges und bei der Auswahl des 
Syjtems zu beadten find. Das Heft, das zum Breife von 
ME. 2,50 vom Verlag bezogen werden fann, wird bon jedem, 
der ji für Motorpflüge interefjiert, mit Nugen gelejen werden. 


Briejkalten. 


— G. V. in Oe. Unter „Kaulhuhn“ verfteht man eine re 
Ioje Abart unjeres Haushuhns; diefe Rafje — wenn wir fie als 
jolde bezeichnen wollen — wird bei uns au „PBurzhuhn“ ge- 
nannt und ijt da und dort, namentlid auf Bauernhöfen etiva 
anzutreffen. \ 

— J. H. in Z. Wenden Sie jih an Hrn. E. Lenggenhager, 
Amerif. Geflügelfarm in ECffretifon; fo viel uns befannt, finden 
dort hie und da Volontäre in der Geflügezudt entiprechende Be- 
Thäftigung. Wir er auch, daß Sie ji auf Ddieje Art am 
Ihnelliten in die Praxis einarbeiten. 

— J. H. in R. Beften Dank für Ihr Manuffript; es foll in 
einer der nädjten Nummern Verwendung finden. 

— E. A. G.'in A. Wir bitten Sie zu beachten, daß Tert- 








mit dem Legen beginnen; eine fpätere Störung hat leiht die - 
egens zur Folge. Aud) gegen plöglihe Wit- 


ie Zeit nicht anfommt, nehme man dieje Eier nod nit 
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‚unjern Geflügelzüdhtern wärmjtens 


Pitteilungen und Bereins-Nahrihten an die Redaktion und: 


Snjerate an die Druderei oder Erpedition des Blattes zu richten 
iind „Für Verjpätungen, die duch faljche Aodrejjierung ent- 
Itehen, lehnen Ar die Verantwortung ab. Aud bitten wir zu 
beachten, dab PVerfaufsmitteilungen nicht in die Vereins-Nad- 
richten untergebradjt werden dürfen; biefür empfiehlt fi recht 
höflih der Injeratenteil! Nicht wahr, Sie begreifen das au? 

— R. W. in T. Die Verpflegung des Schwans entipricht 
derjenfgen der Gans. Der Schwan ijt ein Ziervogel und auf 
irgend einen Nugen fünnen Sie nicht rehnen. Zur VBerridtung 


des Brutgejhäftes baut man dem Schwan ein einfaches Hölzernes _ 


Häuschen, das am Ufer oder auf einem Anjelden des Wafjers 
plaziert wird. Natürlich wird der Schwan nur da gehalten, wo 
friiches, ruhiges Waffer zur Genüge vorhanden ift. 

— M. A. in St.G. ®ir legen Shre Einfendung danfend 
beijeite, nahdem die Prämierungslijte bereits in Nr. 49 (1919) 
erjhienen ijt. Der neue Beriht würde uns zu biel Raum in 
Anjprud nehmen und Dabei bietet er Doc der großen XLejer- 
gemeinde zu wenig Snterefje. Shre Zeitungs-Reflamation wurde 
an die Erpedition weiter gegeben. . $hre 
wechjel jeien aufs befte ermwidert. 


Redaktion: € Frey in Ufter, en GO 
an iwelden alle Einfendungen, Bereinsnahridten 2c. zu jenden find. 
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Erfcheinen 
je freitag abends, 


Geflügel-, Tauben- und Kaninchenzucht 


—20___- 


Offizielles Organ des Schweizeriichen Geflügelzucht-Vereins, 


des Oitichweizeriichen Verbandes für Geflügel- und Raninchenzucht, 
des Zentralvereins ichweizeriiher Brieftaubenitationen und deren Sektionen, 


des Kantonal-Berniichen Taubenzüchter-Klubs, des 


Mittelichweizeriichen Taubenzüchter-Vereins und der Taubenzüchtervereinigung Belvetia 


rn an folgender Ornithologifchen und Geflügelzucht-Vereine ; 
Olah ( 


: \ Abtwil, Flitdorf, Alttätten (Nheintat), Altktetten (Zürich), Appenzell, Alıbon, Bern (Kanarientlub), Bipperamt in Niederbipp 
enithologijcher Verein), Burgdorf (Kaninchenzucht-Verein), Büflhwil, Chur (VBündnerifher Gefliigelzucht-Verein), 


Chur (Exjter Bündnerifcher Vogelfchug-Rerein), Chur (Sing- und 


Biespüae-21eShaberberein „Drnis“), Degersheim, Deisberg (Ornith. und Raninchenzucht-Verein), Dübendorf (Geflügelzucht-Berein), Ebnat Geflügelzucht-Berein), Embradh (Geflügelzucht-Berein), 


ngelburg, Eicholzmalt, Gais, 


Genf (Union avicole), Goldad, Goßau, Beiden, Berisau (Oxnith. Gejellichaft:, Berisau (Kaninchenzüchter-Berein), Berzogenbuclee (Ornith, Verein), Borgen, Butiwil 


(Sunitk, und Eyrologijcher Verein), Interlaken (Ornith. und Kanindenzucht,, Rlichberg b, Zürich (Oxnith. Gefellichaft), Rirhberg (Toggenburg), Konolfingen, Kradoif, hangenthal, hangnau (Bern) 


(DOrnit! 


. Verein), hangnau (Brieftauben-Klub', bidtenlteig, buzern (Werein für Ornithologie u. Raninchenzucht), Mörlhwil, Mühlruti (Ornith. Verein), Oberhellenswil, Oltichweiz, Kanindhenzudt- 


Verein, Oltihweiz, Klub für franz. Widderkaninchen, Rapperswil, Romanshorn, Roribad, Scaffhauien (Geflügelzucht-Verein, Schweiz, Kiub der Rhode-Islands-Zühter, Schweiz. Klub der Waller- 
geflügelzüdter, Sikltal (Berein für Ornithologie u. Kaninchenzucht), Stammheim (Geflügelzucht.-Werein), Speicher, Stäfa, Surige, Tablat, Teufen u. Umgebung (Geflügel und Kaninchenzıcht-Werein) 
Toß (Geflügelzucht-Verein), Trogen und Umgebung, Unterrheintal, Ulter (Gefiügelzucht-Verein), Wädenswil, Wald ı Bürich), Walzenhaulen, Weinfelden, Willisau, Wittenbac, Wolhulen, Wülflingen 


(Ornith. und. Kaninchenzucht-Verein), 


Rantonal-zärcherliher Geflügelzuct-Verein, Balel (Sing: und 


Bierbögel-Liebhaberverein „Denis“ und „Kanaria“), Zürth (Ranarienzücht er=-Berein”) 


Scaffhaulen („Kanaria”), Zug („Sringilla Kanaria“), Berisau (Kanarienzichter-Verein). 


a ER AN RE RE 
Abonnement bei Franko-Einjendung des Vetrages an die Erpedition in Ufter fir das ganze Jahr Fr. 6.—, fiir dag halbe Kabr Fr, 3.—, für das Vierteljahr Fr. 150 (Boftabonnement 


dt, 6.20, Fr. 3.20, Fr: 1.70). 
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Dieje Blätter können auf allen Moftämtern des In= und Auslandes abonniert werden. 


Poithec-Konto VIII 2716 5. B. O 





EEE ana. 





Inh alt: Bedeutung und Zmwed der Prämiierung in der Geflügelzucht (Schluß). — Das Erfrieren der Kimme. — Gehört der gute Geruihfinn der 
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Zauben ins Gebiet der Fabel ? — Im Kampf ums Dafein (Shluß). — Wet 


e staffe foll ich züchten? — VBerfchiedene Nahrihten.— Brämierungss 


lijte. — Nachrichten aus den Vereinen. — Praktifhe Wine. — Brieflaften. — Anzeigen. 














Bedeutung und Ziveck der Prämiierung 
in der Geflügelzudt. 


Bon U.Lenggenhager in Chur. 





(Säluß.) 

Die Prämiterung bei der Rindviehzudt geitaltet Th in- 
joweit einfad, als bei ihr in der Chweiz nur vier Raffen in 
Betraht fallen: das Braunvieh, das ledvieh, die Eringer- 
und Löticherihläge. Was jedody die Bunftierung jelbit an- 
belangt, jo wird ein Blid auf die Bewertungstarten genügen, 
um jedermann davon zu überzeugen, dak deren WYusfüllung 
bei der vorgejhriebenen Berüdjihtigung von 22 Politionen 
feine leichte Sache ift. Und dennoch ift die PBrämiterung beim 
Rindvieh im allgemeinen eine äußerft jtabile und Tonjequente. 
Es find mir mehrere Beifpiele befannt, wo bei einer Beurteilung 
dur; ganz verjchiedene Experten die gleihen Kühe, Rinder 
und Gtiere an bezicks- und Tantonalen, an fantonalen und 
Ihweizerifchen, an jchweizeriichen und internationalen Ausitel= 
tungen im gleihen Rang ftanden und in einzelnen Yällen jogar 
die gleihe Punktzahl erhielten. Es Haben dieje jtaatlichen 
Bewertungen jodann aud) den großen Vorteil, daß in Der 
ganzen Chweiz nad; einem und demfelben Schema taxiert 
wird und zwar gejchieht dies in feinem Fall nur dur einen 
einzigen Richter, fondern es amtet jeweilen eine Dreierfommij- 
jion, beitehend aus zwei Richtern und einem Obmann. 

MWie verhält es fi in diefer Beziehung aber bei den 
Prämiierungen in der Geflügelzuht? Da hat womöglich ein 
jeder Verein feinen eigenen Standard, feine eigenen Richter 
und natürlich aud) feine eigenen Refultate. 


Tem ee 


Beilpiel: An den diesjährigen Nusitellungen in Chur, 
Bülad) und Teufen haben vier Geflügelitämme die naditehend 
vermeriten Bunfte erhalten: 

1. 1:5 rebhuhnfarb. Italiener: Chur 84, 83, 82, 80, 78, 81. 
Bülad) 79, 76, 78 (nur 1:2 auzgejt.) 

2. 1:5 rebhuhnfarb. Staliener Chur 81, 82, 82, 81,82, 79 
Teufen 0, 72, 73, 70, O0 (nur 1:4 


ausgeitellt) 
3. 1:2 weiße Wyandottes Chur 89, 86, 79 
Teufen 80, 86, 83 


4. 1:3 vebhuhnfarb. Zwerghühner Chur 87, 86, 192089 
Bülach) 77, 74, 75, 71 

Weitere Beijpiele (3.T. der „Tierwelt“ entnommen): 
Hahn Nr. 2915: Gelterfinden 70, Siffah 81, Büladh 68 
Henne Nr. 2911: Gelterfinden 73, Sijjah 79, Bülah 71 
Henne Nr. 2914: Gelterfinden 71, Eiffah 78,5 Bülach 69 
1 Hahn am Preisrichterfurs in Zürich viermal mit 85 Bunften 
prämiiert, hat in Büladh 81 Bunfte erhalten. 

Nehmen wir nun an, es haben alle Richter auf der Höhe 
ihrer Aufgabe geitanden und nad; beitem Willen und Ge- 
willen geurteilt, jo ergibt ji; die Folgerung, dab das PBrä- 
miterungsinitem große Mängel aufweilt. Ein mir befreun- 
deter alter Viehexperte läb ih zu diefen Rejultaten verneh- 
men wie folgt: „Solde Prämiierungen haben nicht nur feinen 
praftilhen Wert, fondern fie jhaden obendrein der Geflügel- 
zuht ganz bedeutend.“ Herr Rüegg in Stäfa, der auf eine 
13jährige Tätigfeit als Preistichter zurüdblichen Tann und in 
der Geflügelzuht mehr Erfahrung bejitt als ich, teilt nun 
meine Anficht, daß das Cnitem jchuld fei, allerdings nicht. 
Er jchreibt in Nr. 51 der „Tierwelt“ was folgt: 

„Herr Lenggenhager tut wegen der Differenz bis zu 
10 Bunften, die von der Churer bis zur Bülaher Ausitellung 
in der Prämiierung ji eingejtellt Hätten — ih aud) —, aber 
da ilt nit das Prämiierungsiyitem Schuld, ebenfo wenig wie 
die Weder, wenn der Schüler einen Tintenfleds madht. Nennen 
Sie bejtimmte Tatfahen, dann erit fan unterfucht werden, 
wo der Wehler liegt und wen es angeht.“ 


l 
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Menn ih; Herrn Nüegg richtig verjtehe, jo wären die 
ungleihen NRefultate alfo auf die teilweie :Unfähigfeit Der 
Richter zurüdzuführen, deren Noten er mit Tintenfledjen eines 
Schülers vergleiht. Ih Tenne nur die Preisrichter unjerer 
Ausitellung. Beides Tind alte Züchter und bejiten die PBreis- 
richterpatente. Sie find uns vom Zentralvoritand des ©. ©. 
3.8. als gutbefähigte Nichter empfohlen worden. 

Piliht und Aufgabe der verjhiedenen Zentralvorjtände 
wird es nun fein, zu prüfen, wo der Yehler zu Juchen it 
und ich zweifle nicht, daß fie dies mit aller wünjdhbaren 
Gründlichfeit und Unparteilichteit tun werden. 

Eingangs meiner Ausführungen habe ih auf die Ge- 
jeßesbejtimmungen bingewiejen, duch welhe die Yörderung 
der Rindviehzuht von Staates wegen gewährleijtet it. Wie 
weit haben diefe Bejtimmungen nun Geltung aud) für Die 
Geflügezudt ? 

Der Erlaß in Art. 8 des Bundesgejfeßes von 1894 .be- 
zwedt die Förderung der Kleinviehzuht im allgememen. Art. 
14 des nämlidhen Gefeßes umjhreibt alsdann die Art Der 
Unterjtüßung der landwirtihaftlihen Vereine und Genofjen- 
ihaften. Da mun die Geflügelzucht in gewilfem Sinne aud) 
eine Abteilung der Kleinviehzuht bildet und der ©. 6.3.%. 
und die ©.O.6. als Zwieigvereine des jchweiz. landwirt- 
Ichaftlihen Vereins anerfannt find, jo dürften die beiden vor- 
erwähnten Artifet ih aud auf die Geflügezudt und Die 
erwähnten Wereine beziehen und für diefe audy Gejebkestraft 
haben. Die Richtigkeit diefer Interpretation jcheint ih Ddar- 
aus zu ergeben, daß der Bund vie Geflügelzuht tatlächlid) 
bereits unterjtüßt und willens ijt, dies au in Zukunft nad) 
Möglihteit zu tun. 

An diefer Tatfache wollen wir ein für allemal feithalten 
und die Hilfe des Staates überall da in Aniprud nehmen, 
wo unjere eigenen Kräfte nicht ausreihen. Coll und darf dies 
mun aud geihehen zweds Einführung einer einheitlihen Prä- 
miterung? Wir haben gejehen, wie gut fi; die behördliche 
Taxierung bei der Rindviehzuht bewährt. Wir haben ge- 
jehen, wieviel der PViehzühter diefen Maknahmen verdanft 
und weldien Aufihwung im allgemeinen die Rindviehzugit 
infolge diefer Prämiierung genommen hat. Sit es da nicht 
naheliegend für uns, daß wir fein Mittel unverfudht Tafjen, 
diefer Vergünftigung ebenfalls teilhaftig zu werden ? 

Der Bund führt jährlich ein bis zwei jchweizerilhe und 
ein jeder Kanton eine Tantonale Geflügelausitellung durd. 
Bezirtsihauen find infolge der bejjeren Iransportmöglicheit 
beim Geflügel nit nötig. Das Ausitellungsprogramm und 
das Surpreglement unterliegen der Genehmigung des Bundes=- 
rates. Die Wahl der Iury, deren Honorierung und Die 
AYustihtung der Prämien ift Sahe des Bundes rejp. der 
Kantone. Da bei den Rindviehprämierungen die Ortichaften, 
in welden Ausitellungen und Prämiierungen jtattfinden, die 
dafür erforderlihen Einrihtungen bezw. Räumlicdhteiten un- 
entgeltlic; zur Verfügung zu jtellen haben, jo Ihafft der ©. ©. 
3.8. gemeinfam mit der ©.D.6. einen ‚praftijhen Aus= 
jtellungparf an und ftellen diefen dem Bund und den Kai 
tonen für die bejagten VBeranitaltungen zur Berfügung. 

Die verjchiedenen Zentralvorjtände haben nun meinen Neu- 
jehrswunfdh; vernommen. DVernehmen follen ihn aber durd 
deren Vermittlung au; unjere Landespäter in Bern und wenn 
fie folden im Sahr 1920 in Erfüllung gehen Tajien, dann 
werden Taufende von Gejlügelzühtern ihnen hierfür wärmiten 
Danf wiljen. Fiat! 


Das Erfrieren der Rämme und Rehllappen. 


Alle Geihöpfe, die den Unbilden der Witterung Troß 
bieten müfjen, haben von der Natur ein Schußfleid zuge- 
wiejen befommen. Auch das dichte Tederfleid unjeres Ge- 
flügels dient in der Hauptfahe dazu, das Tier vor den 
\hädlichen Einwirkungen der Kälte zu Ihügen. Nur gewilie 
Teile des Kopfes: Kamm, Kehllappen und Obrideiben, |o- 
wie Beine und Zehen ind, abgejehen von einigen Nallen, 
unbefiedert. Dieje lekteren find aber durch Hornjhuppen und 
Hornihilder ausreichend geihüst. Anders it es mit den uns 
befiederten Kopfteilen, die bei unzwedmäßiger Haltung leicht 
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dem Erfrieren ausgelett find, gang befonders, wenn es lid) 
um großfämmige Raflen handelt, wie 3. B. die Mittelmeer- 
rafjen es find. Tiere mit erftorenen Kämmen und Kehllappen 
leiden aber nit nur große Schmerzen, jondern gehen aud) 
in ihren 2eiftungen für längere Zeit zurüd, die Legetätigkeit 
hört auf, und das Allgemeinbefinden jintt. Dazu werden 
folhe Tiere für ihr ganzes Leben entitellt, find nur Ichwer 
verfäufli) und für die Ausitellung wertlos. Darum hat jeder 
Züchter forgjam darauf zu adten bezw. Vorbeuge zu treffen, 
das ihm folder Schaden eripart bleibt. 

Früher glaubte man, dem Uebel zu entgehen, wenn man 
die Tiere in warme GStallungen bradte, weswegen man ihnen 
häufig ein Unterfommen im VBiehjtall beihaffte. Dadurdy aber 
beihwor man nicht die Gefahr, jondern rief jie geradezu her- 
bei. Die feuht-warme Luft in den BViehitällen Ichlägt jih auf 
die nadten Körperteile des Geflügels nieder. Kommt diejes 
nun bei Froft hinaus, fo it ein Erfrieren der feuchten Kämme 
und Lappen nur ganz natürlih. Darum lafje dein Geflügel 
niemals, vor allem nit bei Kälte, im Viehitall nädhtigen. 
Auch; Fünftlih erwärmte Aufenthaltsräume find zu verwerfen. 
Dadurd; verweihliht man die Tiere und madt fie empfind- 
lich. Nur Abhärtung Ihafft Gefundheit, Leiltungsfähigfeit und 
Unempfindlichteit gegen die Umbilden der Witterung. Yer- 


ner ahte man im Winter auf die Trinfgefäße, vornehmlich 


bei Raflen mit großen Kehllappen. Völlig offene Gefähe Tind 
zu verwerfen. Bei Benugung jolder tauchen beim Trinten 
die Lappen ins Mailer, und ein Erfrieren derjelben it dann 
nicht zu vermeiden. Ein mit einigen Löchern verjehenes Brett 
auf das Waller gelegt, hilft dem Uebelitande jhon ab. 
Erfrorene Teile reibe man mit Schnee oder Taltem Mafler, 
bis die Blutzirfulation wieder eintritt. Man bringe jolde 
Tiere nicht gleich in erwärmte Räume; dadurd würde man 
das Webel nur verjhlimmern. Ein jpäteres Wachen mit Blei- 
wajler oder einer zehnprozentigen Mlaunlöfung it jehr zu 
empfehlen, ebenfalls das Einreiben mit einem milden %ett; 
Sind größere Teile erfroren, jo jhlahtet man am beiten das 
Tier, fofern es nicht bejonders wertvoll it. Das Yleiih üt 
geniehbar, und dem Tier werden mandie Echmerzen erjpatt. 
Handelt es fi um ein fehr wertvolles Tier, Jo Ichneide man 
Kamm bezw. Lappen glatt weg. Eine jolhe Wunde heilt 
bedeutend ralher als die Froitihäden, und an YZuchtwert 
büben jolhe Tiere nichts ein. ar 
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Gehört der gute Geruchlinn der Tauben ins Gebiet 
der Fabel? 
(Siehe Nr. 51 der Drnithol. Blätter.) 
Bon Aplanalp. 


Sch war bisher anderer Meinung gejtügt auf meine Wahr- 
nehmungen. Ih bin Taubenliebhaber jeit ein paar Jahr- 
zehnten und habe in obiger Sahe folgende Erfahrungen ge= 
macht: 

1. Aus meiner frühen Iugendzeit erinnere ih mid an 
folgende Begebenheit. Neben dem elterlihen Haufe itand ein 
alter Kornipeiäyer. Der untere Teil davon war zur Auf 
bewahrung von allerlei landwirtihaftlihen Gerätihaften be 
nußt, im Dadraum waren die SKornbehälter. Dintel und 
Roggen wurden da aufbewahrt. Periodilh Tam der Müller 
in die Kehr, ihm wurde ein Quantum Korn und NRoggan 
zum Mahlen ausgemefjen, und dagegen brachte der Müller 
einen Cad Mehl zum Brotbaden, einen Sad Spreuer, ein 
Sädlein Krüfch und ein Sädlein Hühner- und Taubenfutter. 
Das war in der guten alten Zeit. Nun zur Hauptfahe. Ar 
der Giebelwand des Cpeihers waren ein paar Löcher unter 
dem Dade, um einiges Liht und “Luft bereinzulafjen, te 
Auf der Aniewand des weit vorjtehenden Dades waren 3wi- 
ichen den Dadhiparren in einem finitern Minkel einige Cıhlite 
waren mit Drahtgitter gegen Vögel und Tauben veriähloffen. 
offen gelaffen für die Katen, die in dem Kornjpeicher Mache 
halten mußten. Als wir Tauben anjdhafften, Hatten dieje 











ir Schweizerifcye Blätter für Ornithologie und Kaninchenzuicht Ne. 2 11 
De Tr ee el u a 


nad) einiger Zeit diefe Schlite entdedt, fie frochen dort hin- 
auf wie die Raten und in den Kornfpeicher hinein, wo jie 
der Bater, als er mit dem Müller dorthin Fam, um Korn 
zu faljen, überraihte. Da die Tauben aud die Kornhaufen 
verunreinigt hatten, jo mußten gegen die Tauben befondere 
Mabregeln errichtet werden. Mie hatten aber die Tauben 
die Kombehälter entdett? Mir nahmen an, der jtarfe jpe- 
ätfiihe Korngerud, habe fie angelodt. 

2. Als id; im gereifteren Alter an einem andern Orte 
Tauben halten wollte, mußte ich vorübergehend eine Kammer 
dazu benußen. Der Fukboden unırde zum Schuße gegen Ber- 
unreinigungen dur einen Pflaiterguß, dem ih, um die Tau 
ben bejjer an den meuen Ort zu fejleln, einige Tropfen Anisöl 
beimijchte, verjehen. Es ging alles gut, aber nad zwei Jahren 
mußte ic die Kammer räumen, weil fie für andere Zwede 
benötigt ward. Die Tauben erhielten einen andern Chlag. 
Der Bodenbelag wurde an das etwa 100 Meter entfernte 
Wlubufer gefhafft und ro, dort nodp längere Zeit nad Anis. 
Die Tauben entdedten das und flogen dorthin. Ich nahm 
an, der Gerud; habe fie angezogen. 

Dor dem Haufe fteht ein Apfelzwergbaum von früh- 
reifender Sorte. Es war Frühling, der Baum jtand in wun- 
derbarer Blütenpradht, der ganze Baum ein einziger Blüten- 
rau. Ic hielt damals nur arbentauben, Chwalben und 
dergleihen. Eines Vormittags war die ganze Taubenihar 
auf dem Baume mitten in den Blüten, es war ein wunder- 
bares Bild. Den Tauben dien es gut zu gefallen, fie 
hodten ruhig auf den Zweigen und tocherten Hin und wieder 
mit dem Schnabel an den Blüten, ohne davon zu frejfen, 
oder die Blüten wegzupiden. Ih jagte mir, der Mohlgerud 
der Blüten ziehe die Tauben an. 

4. Mieder ein paar Iahre fpäter. SH hatte bisher alle 
möglihen Yarbentauben und Tümmler gehalten, au Brief- 
tauben, Eihbühler, Halbichnäbler ujw. In den großen Ge- 
müjegarten neben dem Haufe war ganz 'jelten eine Taube 
geflogen. Erbjen und Bohnen habe ich wiederholt zu füttern 
verjucht, die Tauben fraßen fie nur bei großem Hunger. Aber 
wenn im Garten die frijch gejeßten Erbjen und Bohnen zu 
Iprofjen im Begriffe find, zieht’s die Tauben an (übrigens 
auch; andere Vögel). Waren die Erbjen und Bohnen einmal 
ein paar Zentimeter hoc), geht feine mehr hin, nur Amjeln 
und Ctaren vergreifen fi dann noch an den jungen Spröß- 
lingen. Die Tauben mülfen offenbar die feimenden Erbien 
und Bohnen riechen. 

5. Der Umijtand, dab ich eine Zeit fand, mich mit dem 
Abjag der jungen Tauben zu befafjen, und ich Itetsfort in 
Verlegenheit war, was mit den jungen Tauben anzufangen, 
wurde jhuld, da ich mich entichloß, es mit den og. Küchen 
oder Nußtauben zu verjuchen, damit ich die jungen Tauben 
bejjer im eigenen Haushalte verwenden fonnte. Ich Ihaffte 
mir Nubtauben an, und da fie mir aud) gefielen, und wenig 
Pflege erheiihten, ging ih zu diefer Zucht über. Nun made 
id punfto Geruhfinn der Tauben folgende Wahrnehmung. 
Die Gartenbeete waren 3. T. nod mit Buchs eingefaßt. Diefe 
Buhsbordüren waren die Cchlupfwintel für die Heinen Schnet- 
ten, die nachts die Gemüfepflanzungen verheerten und ji} 
tagsüber in die Buchseinfaffung verfroden. Eines Tages jah 
ih die Tauben die Buchsheden abjuden, die Cihneden her- 
 ausjuhen und freifen. Bon da an bejorgten die Tauben die 
BVertilgung der Schmaroter längere Zeit. Ich jagte mir, die 


Tauben können die Tleinen CSihneden unmöglid; vom Dade aus 


- gejehen haben, jie müjfen fie gerodhen haben. 

1 6. Ich füttere im Hofe auf einem großen Yutterbrett, weil 

das mir viel bequemer ift und Butter part. Wenn ich num 

frühes Futter Taufe, jo weilt das gewöhnlid) irgend einen 

r andern Gerud; auf, vielleicht vom Lagern oder vom Sad her. 
Streue id) davon zum eriten Male auf den Futtertiih, fo 

- getrauen fi, die Tauben felten zu frejjen. Cie fliegen auf 


das Brett, aber fofort in größter AUengitlichteit wieder weg, 


jehen vom Dad aus tundenlang nah dem Brett und ge= 
- trauen fi) lange nicht davon zu frelien. Offenbar nehmen die 
Zauben einen andern Geruch wahr und fürdten Ti. 

7. Ih bewahre das Hühner- und Zaubenfutter zu Hin- 
terit im Hausgange in verihlojjenen Fäjlern auf. Es Tommt 


mir fonjt feine Taube in den Hausgang, id) mag nicht Teiden, 
daß fie mir den Hausgang, die Terrafien oder die Feniter- 
gejimfe verunreinigen, die Tauben haben jonjt unbegrenzten 
Plat, nur dort will ich feine jehen, fie werden dort rüdfichts- 
los weggejagt. Der Korridor it nur wegen den Tauben durd 
einen Türfchließer verjchloifen, aber wenn diejer ein ungerades 
Mal nicht funktioniert, jo gehen die Tauben, jo jheu fie fonit 
jind, zu Hinterft in den dunklen Gang und jegen fih da auf 
die Futterfäjfer, bis fie verjagt werden und die Türe ge- 
\hlojien wird. Nur der Gerud fann lie dort anziehen. 

Sch Tönnte noch eine ganze Anzahl andere Beilpiele an- 
führen, die mich veranlajfen, zu glauben, daß der Geruchlinn 
bei den Tauben gut entwidelt it. 


Er == Einheimiiche Vögel > CRD 


u 
4 BONENBURNBEREEREENNEUNNEREEHERERONNANENEEORRERS"TMHRDN Ö 









3Jm Kampf ums Daiein, 
Bon Prof. 8.9.2. 


Schluß.) 

Un einem fonnigen Sommertag itehe ih oben auf der 
eriten Brüde und blide hinunter auf das emlige Treiben der 
beihwingten Gäjte, die in Menge unter den beiden Brüden 
hindurdy auf- und abwärts jaufen, immerzu, ohne Rait und 
Ruh. Bon meinem Standort aus it der Eifendraht Faum zu 
eriennen; die nicht nur fabelhaft geihickt fliegenden, fondern 
ebenjo jharf äugenden Segler nehmen ihn jedoch immer redht- 
zeitig wahr und weichen ihm mit einem leihten Schwingen- 
Ihlag jiher aus. Auf einmal dringt ein jonderbares metal- 
lies Klirren an mein Ohr, und bevor ich mir über dejjen 
Natur au nur einigermaßen ar geworden bin, Taticht der 
Draht, der aus einem wohl faum erforihbaren Grunde ur- 
plößlich entzweiriß, mit dem langen, am Ufer befeitigten Ende 
ins Wafjer. Im gleihen Moment gewahrt mein interejjtert 
die Stelle juchender Blid einen Ihwärzlihen Gegenitand, der 
langjam flatternd aus einiger Höhe ins Ylußbett hinabfällt; 
dem ganzen Wusjehen nad) ilt es ein Segler. Gewißheit er- 
halte ich bald; denn jchon fommt der reglos auf der Majfer- 
fläche liegende gefiederte Körper mit der Strömung heran- 
geihwommen und treibt unter der Brüde weg unaufbaltiam 
talwärts weiter. 

Das unerwartete und außergewöhnliche Ereignis verfehlte, 
wie Teicht begreiflich, feines beiondern Bindrudes auf mid 
nigt. Ein mertwürdiger Zufall — wenn das Mort am 
Plate it — wollte es, dab das Drahtfeil tik, und zwar 
ausgerechnet zu der Zeit, da ich in unmittelbarer Nähe itand; 
ein zweiter, nicht minder eigenartiger jodann war es, dab im 
tritiihen Moment gerade ein Segler nahte und vom wuchtig 
zurüdprallenden Draht getroffen und getötet wurde. Märe 
ih nit Augenzeuge des redht unwahriäeinlichen VBorlomm- 
nijjes gewejen, möchte ih an feiner Iatjächlichfeit zweifeln. 
Der Fall lehrt einmal mehr, dab ji in der Natur eigentüm- 
lie Dinge begeben, die einem gewöhnlichen Menjchenveritande 
unmöglich; erjcheinen mögen, deswegen aber nit weniger vor- 
fallen. 

Nicht nur die Beihaffung des „täglichen Brotes“ macht 
dem Spyr bedeutende Mühe; auch das Brutgefhäft bereitet 
ihm der Schwierigfeiten in Menge. Die furze Zeit, die ihm 
zu dejjen Erledigung bleibt, genügt gerade Inapp, um die 
Sprößlinge hinreichend jelbitändig zu maden, daß jie an dem 
gewöhnlich zu Anfang Auguft erfolgenden Abzug in die Minter- 
herbergen teilnehmen fünnen ; zwijchen diefem Zeitpunkt und der 
im den Lüften ich vollziehenden frühern Begattung der Alten 
liegen nämlid) allerhödjitens drei Monate. Dabei wachen die 
Sungen ungemein Iangjam heran und laufen, jofern andauernd 
Ihledhte Witterung eintritt, möglicherweije ernite Gefahr, ver- 
derben zu müflen, da ihre Pfleger dann das fo wie jo mühlam 
erreihbare Futter Taum zu beihaffen imitande find; oder jie 
entwideln jih aus dem gleihen Grunde nicht rald) genug 
und müjjen daher zurüdbleiben, wenn der Herbitzug beginnt, 
der unter derart ungünjtigen Verhältnilfen nicht jelten vorzeitig 
geldjieht. 
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Hin und wieder geltaltet ji aud die Niltitättenfrage 
fompliziert. Entweder fehlen die dem Segler zulagenden Ge- 
legenheiten, oder die alten, von ihm das SIahr vorher be= 
müßten haben inzwiiden neue Beliter erhalten; bei jeiner 
Rüdkehr findet er vielleicht jeine Mohnung von einem fredyen 
Spaß bereits mit Belcdhlag belegt, oder diefer zudringlide 
Proletarier verjagt ihn nadträglid aus feinem rechtmäßigen 
Belittum, und er mub neuerdings nad) einer pajjenden Kinder- 
itube Ausihau halten. So geht toitbare Zeit verloren, und 
wenn dann endlich das Nejt bereit und das Gelege geihlüpft 
it, Iteht jchon bald wieder Der Abreijetermin in Sit. Dak 
diefe und ähnlihe Umftände tatjählic) zutreffen, erfuhr ih 
an einem beitimmten Nahmittag in der eriten Sunihälfte. 

Sch Tam auf der breiten Straße daher, die jih auf der 
einen Seite verheigungsvoll gedeihenden Deinbergen entlang 
zieht, indes auf der andern vereinzelte, von Gärten umgebene 
Häufer ftehen. Unvermittelt jhlug einige zwanzig Schritte 
voraus auf dem harten Boden ein aefiederter Gegenjtand 
auf, der fih eigentümlid) bewegte; bald Töfte jih ein Teil 
davion los, und ich erfannte in dem abfliegenden Geihöpf 
ein Männden Hausjpaß; den auf ber Straße liegenden 
Reit, der jich nicht rührte, anzujprechen war mir vorerjt un- 
möglih. Ich mäherte mid, mit raldhen Schritten und bob 
ihn behutjam auf; es war ein Mauerjegler, der ih 
nur wenig jträubte und mid) mit völlig Haren Augen anitarrte. 
Perwundet, wenigitens äußerlih, war er Iheinbar nicht; fragte 
fi nur, ob er nicht beim Aufprallen auf der harten Erde 
innerlihe Berlegungen erlitten hatte. Doh aud fie fehlten, 
wenn nicht alles täufhte; nicht einmal Spuren einer Betält- 
pung, die ja ohne weiteres erflärlich gewejen wäre, madten 
fi in irgendwelder Korm bemerkbar. Das erichien bejonders 
merfwürdig; denn der „Spyr‘ war mit voller Wucht zur 
Erde nieder gefommen; es hatte nur jo geflatiht. Ein wahres 
Punder, daß er nicht augenblidlic) getötet wurde; zweifellos 
hatte er während Der unfreiwilligen Yahrt feine Ylugmusfeln 
bremjend betätigt. Ob das einfad) automatiic) gejchah, wie es 
eine gewille Wilfenihaft wohl behauptete? Oder ob nicht ein 
beitimmter Wille dabei mitwirfte? Eine heifle Frage, deren 
einwandfreie Löfung faum je möglid it, wenn ich Fie auch für 
meinen Teil in leßterm Sinne beantwortete; für Die Nehre 
vom Tier-Automaten habe ich) noch nie das geringite DVer- 
jtändnis bejeljen. 

Tahdem ic) das hübjhe Tieren einige Minuten in der 
hohlen Hand gehalten, begann es, die eriten Entweichung s= 
verjuche zu machen; alio war wohl der Augenblid gelommen, 
ihm die Freiheit zu geben, und ih warf es mit fräftigem 
Arm in die Höhe. Unverzüglih entfaltete es jeine langen, 
Ihmalen, fihelartigen Schwingen und entihwand überraihend 
ichnell. 

Mährend ich das ungewöhnlihe Intermezzo überdadte, 
erinnerte ic) mich, daß der Epyr zwar ein unerreichter Ylie- 
ger, am Boden dagegen völlig bilflos und faum fähig if, 
eine Bewegung zu maden; eine Yüße find eben nicht zum 
Gehen eingerichtet. Dieje Tatjahe erklärt binlänglid, warım 
der Abgejtürzte, obwohl er feinen Cchaden genommen, am 
Plate blieb. Ungewöhnlidy erjcheint nur, dab er zujammen 
mit dem Sperling zur Erde Tam; zweifellos hatte ihn der Un- 
verihämte von feiner Niltitätte vertrieben und derart mahe 
und hitig verfolgt, daß er mit in den Cfurz verwidelt wurde, 
den der Segler unfreiwillig erlitt. 

Kein alltäglidhes Begebnis! 





Welde Raiiz foll ih züchten? 


Bon ©. Bethge-Gilg, Feldmeilen. 


Dieje Frage wird ji) jeder Anfänger in der Kaninhenzudt 
itellen. Ie mehr Züchter befragt werben, deito Heifler wird 
die Frage gelöjt werden Tünnen. Der eine verlteift ih auf 
die großen Raffen, ein anderer zieht die mittleren vor und 
wieder ein anderer jhwört auf die Heinen. Daneben treffen 
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wir wieder die Verehrer der Farbenfanincdhen, Turzum für den 
Anfänger wird es manchmal recht jchwer, fid) zu entichließen. 
Ehe nun aber der Anfänger fi) überhaupt zu einer Rafie 
entichließt, jollten nach meinem Dafürhalten vorerit nod andere 
Fragen gelöit werden. In eriter Linie muß id) der Anfänger 
vergewillern, ob es ihm möglid; fein wird, überhaupt Yutter 
für feine neuen Freunde zu beihaffen. Was für Futterquellert 
fi) ihm vorausfidtlid) erihließen werden, jei es nun um 
Gratisfutter von den lieben Nachbarn oder aus der eigenen 
Kühe und Garten. Bielleiht ilt es aud möglich, irgendwie 
in der Nähe von einem Landwirt einen \chmalen Streifen 
Miefe zu pahten, um das tägliche Grünfutter im Frühjahr 
und Sommer zu erhalten und wenn möglid) nodh etwas Heu 
und Emd einzuheimjen. 

Die Kardinalfrage, um Tiere zu halten und zu züchten, 
ilt und bleibt doch die Zutterbefhaffung und an diejer darf 
der Züchter nicht einfach vorübergehen und denfen, ja das wird 
fi dann jhon finden lajfen. Leider gibt es allerdings eine 
foldhre Art Züchter, glüdliherweije it Tie aber flein, die dann 
nur in den Tag hinein züchten und nachher die armen Tiere 
hungern lajen. Wer nun Lult und Freude an den Tieren 
hat, der wird fi) allo die Mühe nehmen müffen, mit fernen 
Nachbarn über die Sahe zu prehen und in den meilten Fällen, 
bei gegenjeitigem guten Willen wird aud) möglid) fein, irgend- 
wie einen vernünftigen Weg zu finden, der beiden Teilen pakt. 
Denn alfo die Futterfrage gelölt it, geht's an die Stallfrage. 

Große Rafjen benötigen naturgemäß einen größern Stall 
als nur feine Raffen. Immerhin empfiehlt es fid) bei An- 
Fertigung eines neuen Stalles dahin Rüdjicht zu nehmen, Jollten 
früher oder jpäter größere Nafien angeldhafft werden, daB 
diefe auch mod, im gleihen Ctalle plaziert wierden Tönnen, 
nicht damit dann der Stall überhaupt nicht mehr paßt, oder 
wenn der Anfänger an der Tleinen Rafje der BVerleider erhalten 
hat und größere zutun möchte, dies nicht mehr Tann, weil 
der Stall dod zu Klein ilt, und in Zellen, worin ih, die Tiere 
nicht bewegen fönnen, wird gewiß fein Tierfreund feine Pfleg- 
linge jteden wollen. Es muß zugegeben werben, daß während 
dem Kriege die Zucht der Riejenfaninhen und überhaupt die 
Zucht der großen Tiere jehr zurüdging und zwar wegen dem 
Mangel an Futter. 

Große Tiere find wieder jozujagen Allesfreiler, was bin- 
gegen von den Keinen Raffen nicht immer gejagt werden Tann. 
Selbitredend brauchen große Tiere wieder mehr Yutter als 
fleine, dafür geben große Tiere wieder mehr Fleiih als die 
Tleinen. 

Dem Anfänger felbit zu raten, was für eine Ralie er ih - 
anfchaffen foll, iit mandmal aud) jehr heifel, rät man ihm die 
Raife an, die man im Ctalle hat, weil man damit zufrieden 
iit, jo fommt ein anderer und jagt, man wolle nur feine 
Tiere bald Ios haben und einen hohen Preis dafür erlangen. 
Hat aber der Anfänger zu einem befannten Züchter Zutrauen 
und jchildert ihm die Verhältniffe, jo wird diefer ihm gewiß 
einen guten Rat geben Tönnen, ob er jih mun große oder 
nur mittlere Kaninchen anihaffen joll. Iit’s beim Anfänger 
bloß Strohfeuer, daß er ih Kaninden halten und züchten 
will, dann fommt es jo ziemlih auf eines heraus, was er 
in den Stall jet, am beiten wär’s, wenn er ihn überhaupt 
leer ließe, es ginge dann jiherlih gar nichts zugrunde. 

Menn mid; hin und wieder ein Freund der Kaninhenzudht 
frägt, welde Raffe er fidh anfchaffen joll, fo zeige ich, ihm ver=- 
ihiedene Kanincdhenbilder, damit er fi) gleih einen Begriff 
über das Ausjehen der Tiere machen fann und beiprehe dabei 
die Futterbeihaffung mit ihm. Sit mir dann nicht zufällig 
die Adrejfe eines befannten Büchters, Der jolhe Tiere abzu= 
geben hat, wie Fragender wünjcht, befannt, jo verweije ich, ihn 
auf unjer Fachblatt, worin Verkäufe von Kaninchen angemeldet 
find, oder rate ihm, eine Injerat darin aufzugeben und nod 
jedes Mal waren die Injerate von Erfolg gefrönt. 


Verichiedene Nachrichten. 


— Schweizerifcher Bauernverband. Der Große Borjtand des 
Schweizeriihen Bauernverbandes hat beihlojjen, die Einberufung 
der Delegiertenverfammlung in Nüdjiht auf Die VBerihleppung 
der Maul und Klauenjeuhe auf das Frühjahr zu verjhieben. 
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Mit allen gegen eine Stimme wurde bejhlojjen, der Delegierten- 
verfammlung eine Rejolution für Annahme des Bölferbundes 
vorzulegen. Elf neue Sektionen wurden aufgenommen. Jm Hin= 
blid hierauf foll der VBorjtand durd Statutenrevijion erweitert 
werden. Die jchweizeriihe Bauernzeitung foll ab Neujahr nun 
aud in italienijher Sprade erjcheinen. 

— Schwimmbdögeljagd auf dem Zürichjee. Im zürcherijchen 
Gebiet des Zürichjees wird für die Zeit vom 16. Januar bis 
14. Februar 1920 eine jpezielle Jagd auf Shwimmbögel ge= 
ftattef. Hiebei ijt die Verwendung don Motorbooten unterjagt. 
Sonntags und zur Nadtzeit ift die Ausübung der Jagd ver- 
boten. Die Jagd auf Schwimmdögel ift im untern Seebeden 
der Stadt Hürih, das heißt unterhalb der Linie, die von Der 
Grenze gegen Zolliton (bei der Unionbrauerei) hinübergeht zur 
Stadtgrenze Zürih-Kilhberg (beim Horn) jowohl dom Lande 
als vom Schiffe aus gänztic unterjagt. Desgleichen ijt das Hin- 
ausjagen der Schwimmvögel aus dem Schongebiet verboten. Die 
Erlegung folgender Sumpf und Schwimmdögel ijt unterjagt: 
Weißer Stord, Ihwarzer Stord, Schwan, Höderjhiwan, Fleiner 
Singihwan, jhwarzes Wajjerhuhn (Bläkduhn)., 
BE N ea ee SR Sn 


Prämierungslilte 


der 
10. Oitichweizeriichen Verbandsausitellung für Geflügel, Vögel, 
Kaninchen, Pelziwaren und andere Produkte, verbunden mit 
Rammlerihau in Teufen vom 6,, 7. und 8. Dezember. 


Preisgeriht für Kaninden: Hr. 3._ wider, Tübadh; Hr. 
Müller-Häne, Arbon; Hr. Wr. Eberle, Kronfühl. 

Preisgeriht für Geflügel: Hr. Häufermann, St. Gallen; Hr. 
S. Häne, Winkeln. 

Preisgeriht für totes Material: das gejamte Preisgeridt. 

Kaninchen. 
A. Bereinstolleftionen. 

1.8.3.8. Arbon 89,75 B., 89,66 B., 85,6 P.; 2. Drnitholog. 
Verein Lihtenfteig 89,55 B.; 3. Ornitholog. Verein Unterrheintal 
89,25 B.; 4. Ornitholog. Verein Teufen 88,65 B.; 5. Drnitholog. 
Berein Speiher 88,45 B. 

B. Einzelfolleftionen. 

1. Wagner Sak., Wattiwil 92,33 PB. Bla.t.; 2. Baldegger 
E., Degersheim 90,25 B. Holländer; 3. Nitter Ernit, Töp 90,16 
PB. Bl. a. t.; 4. Hunfeler Fr., Arbon 89,66 DEF 
5. Bruderer H8., Wolfhalden 89,41 PB. Zrz. Widder; 6. Egli 
€. 9., St. Margrethen 89,33 BP. Hafen; 7. Eberli Alft., Kronz 
bühl 89,25 B. Havanna; 8. Strebel E., Lichtenjteig 88,66 #8. 
Er 9a. eier-Weber U., Teufen 87,16 ®. Silber; Mb. 

reiig W., Arbon 87,16 PB. Japaner; 10. Slg 3, Arbon 
86,91 ®B. Angora; 11. Kehl A., Nheined 86,08 NRujjen: 12. 
Schorri A., Bühler 84,41 P. Sh.-Sch.; 13. Wagner 3., Degers- 
heim 73,91 B. BL a. t.; 14. Scittli 8., Speicher 57,16 8%. 
Holländer; 15. Stamm €., Töß 43,41 B. Ulasca. Außer Kon 
furrenz: Fr. Müller-Häne, Arbon 88,5 PB. dreifarb. Scheden. 
C, Einzeltiere. 

Belg. Riejen: Ernjt Tanner, Teufen 94 B.; 3. Brüjd- 
mwiler, Arbon 91,91; M. NRandegger, Arbon 90; Georg Bid, 
St. Fiden 90,5; Frz. Capaul, Nheined 90, 74,55 Zul. Nietich, 
Appenzell 905 W. Dertli, Teufen 88, 84,5; Geijelmann S., 
Gais 81,5, 78,5; 3. Krieg, Waldfird) 81; Konr. Hörler, Speicher 
78; 3. Schmid, Speicher 76. 

Schweizer Sheden: Edw. Graf, Teufen 90,83 P.; 
Rüih, Speiher 90,80; A. Schorri, Bühler 88, 86,5, 85,5 84 
82, 80; U. Schenker, Arbon 87,5; U. Aichert, Trogen 86; 
Liihinger, St. Gallen 84,5; 3. Tobler, Wolfhalden 82,55 U. 
Büdhi, Speicher, Speicher 82. 

Franz. Widder: 9. Bruderer, Wolfhalden 91,5, 91,5, 
89,5, 88,5, 88, 87,5; ©. Hänemann, Arbon 90,5, 90; U. Safob, 

eiden 90, 87,5; ®. NRupf, Altitätten 89,5; 3. Seit, Speicher 
8,5; €. Fiti, Gais 88; D. Deppeler, Winterthur 87,5, 83,5; 
S$, Krüfi, Teufen 87,5; 3. Straub, Biichofszell 87,5, 84,5; E. 
nöpfel, Teufen 86; €. Hänz, Speider 84, 82; E. Eijenhut, 
Gais 82,5. 

Blau-Wiener: Aug. Merz, St. Siden 92; €. 9. Egli, 
St. Margrethen 91; A. Meier, Arbon 91, 87; D. Biihof, Tübad 
91, 89; Sr. Braun, Riethäusli 91; Treichler, Wädenswil Si 
MWeber-Sauter, Arbon 91; Keller-Hager, Arbon 90, 89; U. Bill, 
Arbon 90, 86; E. Brunner-Speider 89; U. Kneifel, St. Mar- 
I ee . Grob, Wittenbah 89; D. Widmer, Teufen 89, 88; 

13. älti, 





‘x, 


es 


ichtenjteig 89, 86; Alfr. Freitag, Teufen 89, 86; 
Paul Widmer, Arbon 88; 3. Ruppert, Teufen 88, 37; X. 
iichof, Tübah 86; HS. Schäffeler, Nomanshorn 86; Emil Zub, 
Teufen 86; Ernjt Schnorf, St. Gallen 86; Michael Niederl, 
Degersheim 86; Walter Dertli, Teufen 85; U. Cutter, Wald- 

ftatt 84, 84; 3. Jäger, Bihler 82. 
Champ. Silber: %. Tanner, Tübad) 90; R. Kuhn, Speir- 
her 88; 9. Heim, St. Fiden 87,5; R. Bellweger, Speicher 87; 
Bammert, Bütfchwil 79; 

Schmid, Speicher 76,5. 

Hajen: 9. Egli, St. Margrethen 90,5, 90,5, 89,5, 89, 88,5, 


88, 88, U. Keujh, Schmwarzenbad) 90, 86,5; Thörig- Müller, 
St. Gallen 88,5; 93. Reinhardt, Rüti 86, 87 


m Angora: 3. Hohl-Fähler, Speicher 95, 9, 90; Konrad 
Sig, YArbon 92, 3,8 


9,5, 84,5, 83, 82,5; Sr. Ambühl, Arbon 85. 
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Dreifarb. Sheden: Fr. Miüller-Häne, Arbon 91, 90, 
89, 88, 87, 86, außer Konkurrenz. 
Sgapaner: N. Preijig, Arbon 91, 87,5, 87,5, 87,5, 85,5, 


84; 8. Sg, Arbon 88, 85, 85, 85; €. Kreis, Arbon 38, 82, 
Sn Ft. Amsüdt, Arbon 87; 3. Müller, Lichtenjteig 80; Stähelt, 
rbon 


Thüringer: ©. Läderad, Winterthur 84, 86. 

AKuffen: Albert Kehl, Nheined 88, 87, 87, 85,5, 35, 84; 
Fri Schär, Huttwil 85,5, 83,5. 

Havanna: Alfr. Eberli, Kronbühl 91, 90,5, 90, 88, 89,5, 
86,5; Fr. Widmer, St. Margrethen 90,5, 90,5, 90,5; Kap. Slinz, 
Arbon 90,5, 86; 30: Bammert, Bütfhwil 90,5; Robert Kuhn, 
Speiher 89; 3. Solenthaler, Degersheim 88; 9. Baumberger, 
St. Margrethen 86, 85, 83; 98. Schäffeler, Romanshorn SED. 

Holländer: Ernit Baldegger, Degersheim 93, 90,5, 90,5, 
90, 90, 87,5, 87; Zaf. Zürder, Schwyz 92, 83; ©. Läderad), 
Winterthur 92,5; 9. Burkfhalter, Bühler 91; A. Bildof, FTiübac 
91; 9. Büffer, Teufen 90,5, 88; &. Sdittli, Speiher 89,5, 
87,5, 86, 80; U. Gabathuel, Aadorf 89,5; Schäffeler Willi, 
Romanshorn 88,5, 88; H. Huber, Wädenswil 88; Alb. Zehnder, 


‚Hauptwil 87; 3. Pfifter, Wienadten 81. 


(Schluß folgt.) 


Dadrichten aus den Vereinen. 


Schweiz. Klub 
der Nhode-Hlandee- Züchter. 


Mit Vergnügen madhen wir 
unferen w. Mitgliedern Die 
Nachricht, dag jih folgende 
Herren dem Klub angeichloj- 
fen haben: Robert Bornid, 

Werfmeijter, Uttwil; Alfred 

j IE j Eberle, Zeichner, Krondithl, 

Aa - e, St. Gall.; H. Niehner, Meg- 

. ee germeiiter, Möhlin; $. Schil- 

Fe —- eız ling-Traber, Chur; 9. Stauf- 

DT facher, 3. Pojt, Ulisbad), St. 

Gallen; 3. Buyer, Laufen (Jura); B. Mettier, Stationsvoritand, 
Gelerina (Engadin); Yo. Stadler, Typograph, Affoltern a. U. 

Wir begrüßen diefe neuen Mitarbeiter zur Förderung ums 











-ferer gemeinnüßigen und idealen Beitrebungen und heißen fie 


herzlich willfommen. Mit diejen Beitritten hat unjere Mitglied» 
ichaft das erjte Hundert überjhritten und doc jind e8 noch) viele 
Züchter Diejer rer Najje, melde zum Anjihlup auf fi 
warten lafjfen; wir laden jie alle zum Beitritt höflih ein. — 
Ferner maden wir befannt, daß unjer Duäjtor die nädften 
Tage den Sahresbeitrag pro 1920 mit 5 Sr. einziehen Wird. 
Der Nachnahme liegen bei: die neurevidierten Statuten, Regie 
ment für kantonale Gruppen und neu bereinigter Standard. Hof- 
fen wir, daß Diejes Fleine Vereinsopfer von allen bisher treuen 
Mitgliedern gerne entrichtet wird und daß wir gemeinjarm und 
in bermehrtem Maße unjere Noten auf die gewünjcte Stufe 
bringen. Mit Klubgruß! 
Für den Borjtand: 
‘ Der PBräfident: 9. Keller, Gärtner, Züri 2W. 


* 


TIaubenzüchtervereinigung Helvetia 
borm. Oftfeytweiz. Tanbenzüdter-Berein. 


Werte Taubenfreunde! 

Unfere Klubringe find eingetroffen; 
diejelben find aus gutem Aluminium 
gearbeitet, mit jehöner, deutliher Prä- 
gung und vorzügliher Ausführung; Dies 
jelben fünnen zum Bezuge wärmitens 
empfohlen werden. Beitellungen fünnen 
an unfern Bizepräfidenten, Herrn U. 
Kirhhofer, Niederteufen (Appenzell), jo- 
wie beim Unterzeichneten gemadt \ver- 

3 den; leßterer nimmt gerne Bejtellungen 
für unfere neu angejhafften Etiketten für Taubentransportfürbe 
entgegen. Taubenfreunde ladet zum Beitritt in unfere Bereini- 
gung freundlih ein. Jahresbeitrag 3 Sr., Eintritt 1 Fr. 

E A. Simmel, PBräjident, Arbon. 





Schweizerifhe Brieftaubenjtationen. Die Generaljtabsabtei- 
lung des Eidg. Militärdepartements hat in Anerkennung hervor 
tagender Alugleijtungen ihrer Brieftauben im Sahre 1919 fol- 
genden Mitgliedern von jhweizerijchen Brieftaubenjtationen fil- 
berne Medaillen zuerfannt: 1. Uli) Thierjtein, Oberburg bei 
Burgdorf: Diftanz 105 Sim., 1 Taube in 65 Minuten —= 1615 
Meter p. Min.; 1 Taube in 67 Minuten — 1567 Meter pP. Min.: 
3. Frit Sommer, Oberburg bei Burgdorf: Diltanz 105 Km., 4 
Fauben in 67 Minuten = 1567 Meter p. Min; 3. Dans 
Schenf, Herzogenbudfee: Diltanz 102 Km., 2 Tauben in 71 
Minuten — 1436 Meter p. Min.; 4. Major Otto Bochsler, Bern: 
Diltanz 102 Am., 3 Tauben in 74 Minuten — 1375 Meter 
p. Min.; Ernit Howald, Thörigen bei Herzogenbudjee: 6 Tauben 
in 78 Minuten auf 102 Km. Dijtanz — 1307 Meter p. Min.; 
6. Hans Obi, Heiden: Diftanz 111 Km., 2 Tauben in 85 Min,. 
per Minute = 1306 Meter. 
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Praktiiche Winke, 


— Berlaujte Hühner magern ab und legen viel weniger Eier 
als andere, darum muß der Läufeplage jcharf entge engearbeitet 
werden. Am meijten leiden jolde Hühner darunter, Die in einem 
Swinger gehalten werden. Um die Plage gründlich zu bejeitigen, 
bringe man die Tiere aus dem Gtalle und jtreiche Diejen, joiie 
aud Sisjtangen und alles Erreihbare mit 4 proz. Pirol-Karbol 
an. Den Tieren jelbjt treue man gutes Snfeftenpulder und 
Schiwefelblumen unter die Flügel und zwiihen die Sedern. Dann 
gebe man den Tieren reichlich Gelegenheit zu Staubbädern md 
mijhe dem Staube gut verwitterten, aber ungelöjchten Kalk zu. 





* * 

— Die Schler Der Wyandottes find die gelben Beine; außer- 
dem jollen die Whandottes Heine Eier legen und bei der Majt 
gelbes Fett anjegen. Die gelben Beine beeinträchtigen allerdings 
den Wert diejer Hühner al Schladhtiware; die Hleineren Eier jind 
aber für dieje Rafjje durhaus nit typiih. Da fie durdhfdnitt- 
lid 55 bis 60 Gramm wiegen, muß man fie wohl immer no 
als gut mittelgroß anfpreden. Das gelbe Fett bei den Whan- 
dottes zeigt ji aber nur dann, wenn jie mit Mais gefüttert 
werden, und ziwar befonders mit dem Kleinen rundfürnigen gelben 
Mais. Jmmerhin ift aber die Maftfeinheit der Wiyandottes au 
bei gänzlider Vermeidung don Maisfütterung nicht auf aller- 
bejte Dualität zu bringen. Dies fommt in der Hauptjadhe daher 
daß die Fettablagerung nicht wie bei den echten Maftrafjjen in 
den Geweben, fondern mehr auf den Muskeln erfolgt. 

* 


* * 

— Der Unterjhhied zwiichen den Brahmas und Eohins Liegt 
in der Hauptfade in ihrem Gefieder. Die Coding ind 1 
ordentlid) did befiedert, jodaß die Hennen rund wie ein Ball 
ausjehen. Aud der Hahn fcheint mehr Federn zu haben, als ihm 
von Nugen fein könnte. Die Brahmas find enger befiedert und 
iheinen eine größere Körperlänge zu bejigen. Beide Rajien find 
jehr groß, und der erjte Eindrud gut entiwidelter Tiere it Der 
der Mächtigkeit. Bon den Brahmas gibt es übrigens zwei der- 
ihiedene Typen: den englijhen, welder mehr dem der Codins 
zuneigt, und den amerifanifchen, welcher jchlanfer und an den 
gehen nicht jo reichlich befiedert ijt. 


* * 

— Bei der Gänfjemajt ift es nicht immer gejagt, daß Die 
größten Tiere jih am beiten dazu eignen und den meijten &e- 
winn bringen. In der Negel find es die tief und gedrungenen 
Gänje, deren Majt am bejten verläuft. Selbjt Eleine Tiere nehmen 
unter Umjtänden fehr jehnell zu und erweijen fi in der Mait 
daher verhältnismäßig einträglider als große. Dabei ift das 
Sleif der Eleineren Gans nahrhafter und feiner, aud iit das 
fajt farb- und gerudlofe Schmalz angenehmer und feiner im 
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zu trinken; dies ift ihrer Gefundheit nn imenig zu=- 
träglid. Das Gefäß mit dem Badewajfer foll daher fo flad) mit 


Aal angefüllt jein, daß die Tiere nicht den ganzen Schnabel 
ne 

forderungen erfüllen, muß aber jo Klein fein, daß die Tiere 
nicht darin baden fünnen. 


——m—mm sk a 


Briejkalten. 


— P. C. in R. ®ir haben Zhre Beitellung auf das Kleine 
Sahrbud no nicht ausgeführt, da Gie dasjelbe als Mitglied 
des Bündner Geflügelzudt-VBereins ja gratis erhalten oder viel- 
leiht inzwijchen jhon erhalten haben. Möchten Sie aber ein 
zweites Exemplar, jo ed wir Ihnen Ddasjelbe gerne zu. 

— A. S. in St-Rh. Wir haben Ihnen GEier- und Bude 
führunstabellen zugefandt, bemerken aber, daß wir fjolde jenjt 
nur an Mitglieder, an dieje dann aber gratis abgeben. 

— A. G. in A. €s ift uns leider fein Züchter von Subntaler- 
Hühnern befannt; wir haben folde aud nod nie gejehen. Viel- 
leicht meldet jih auf diefe Notiz hin ein Züchter. — Das Kleine 
Sahrbud 1920 ijt längjt erjhienen und fojtet diesmal 80 Rp. 
Gegen Einfendung von 85 Rp. in Marken erhalten Sie Da3- 
jelbe franfo zugejandt. Die Mitglieder des S©.®. 3.8. erhalten 
das Sahrbüchlein mit Eier- und Buchführungstabellen gratis. 

— G. M. in St.&. SKalfbeine bei Hühnern lajfen ji auf 
verihiedene Arten 
wir fürzlih ein 





heilen. Wir wollen Ihnen bier mitteilen, wie 
Huhn bei einem befreundeten Geflügelzüdhter 


bon jehr jtarken Kalfbeinen auf einfahe Art befreiten und zwar. 


war der SKalfanjat derart jtarf und die Beine fo verfnöcert, 
daß wir jelbjt nicht mehr an einen Erfolg glaubten. Der Patient 
wurde auf einen Tijc gelegt und die Beine mit einer in Betro] 
getaudten Bürfte jo gut es ging dom Kot gereinigt, dann Die 
Läufe und namentlich die Löcher und Vertiefungen daran ziem- 
lic ftarf mit Schmierjeife beftrihen und diefelben mit Berband- 
toff gut verbunden. Diefer Verband wurde drei Tage auf den 
Beinen belafjen und dann die Prozedur in gleicher Weije er- 
neuert. Schon nad der erjten Wegnahme des Verbandes fielen 
ganze Kalfflumpen von den Läufen und nad der zweiten 2oS- 
löfung waren die Beine direft fauber. Ein legter Verband mit 
in Del getaudtem Berband galt mehr nod) der Heilung einiger 
kleiner Berlegungen vom Abfall der Kallihihten. Das Huhn 
— nebenbei bemerft eine ältere Tante — ließ fi Die ganze 
ganze Prozedur jehr gerne gefallen, ein Zeichen, dak ihm damit 
eine Wohltat erwiefen wurde. 
Verjuh aud bei Ihren Tieren; wir wünjchen beiten Erfolg. 

— ,A. B. in M. Wir werden gerne davon Notiz nehmen, 
daß Sie einige Dompfaffen und Diftelfänger abzugeben haben; 
wenn ji) Liebhaber melden, jollen Sie die Adrejjen von den- 
In duch uns erfahren. Für den neuen Abonnenten beiten 

anf. 


njteden fönnen. Umgefehrt muß das Trinfgefäß dieje An- 7 


©o, und nun maden Sie einen 





— Berjhiedene. Für die zahlreichen Neujahrs-Gratu- 
lationen aus allen Gegenden danken wir aufs bejte und ermwidern 
alle recht herzlich. E.cR8 


+ 


* % 

— Beim Rupfen der Hühner ijt zu beadten, daß es un- 
mittelbar nad dem Schladten erfolgen muß und daß die Federn 
nad der ihrem Wahstum entgegengejegten Seite ausgezogen 
werden miüjjen. Dies muß zwar mit einem Iharfen Nud ge= 
Ihehen, aber nit fo, daß die Haut zerreißt. Um diejes weiter 
zu bermeiden, muß aud die Arbeit jo jchnell wie möglich be= 
endet werden. Den Hals jollte man nit vollftändig bis unten 
rupfen und insbejondere die Federn am Kopf belajien, wenn 
man das Huhn nit für fi) verwenden will; es liebt beim 
Verfauf dann bedeutend anjehnliher und hübfjcher aus. 








Zur Notiz, 


Eine Vereinbarung zwifhen dem fchwei eriihen Zeitungs- 
verlegerverein und dem Verein der Schweizer rejfe verbietet 
die Aufnahme von Tertnotizen, die beftimmt find, SInierate zu 
erjegen oder allgemein gejchäftliher Neflame dienen, Wir find 
als Mitglied verpflichtet, Vereinbarung jtrifte innezuhalten 
und bitten namentlih auch WBereinsvorftände bei Abfafjung von 
Vereins-Nahrihten hierauf Rüdfiht zu nehmen. 

Redaktion und Verlag. 


Redaktion: E. Frey in Ufter, 
an welden alle Einjendungen, VBereinsnahrichten zc. zu jenden find. 


| 


— »srifhes Trinfwafjer braudhen Tauben jtets; dasjelbe gilt 
vom Badewafjer. Beides muß ihnen aber getrennt dargeboten 
werden, Damit die Tiere nicht etiva genötigt find, ihr Bademwafjer 
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Die Doppelipurigkeit in der ichweiz,. Geflügelzucht 


und deren Nachteile, 
Von U. Lenggenhager in Chur. 





Während die verjchievenen Zentralvorjtände unferer Ge- 
flügelaudtvereine die Frage betreffend die Prämierung in der 
Ihweiz. Geflügelzudt prüfen, wollen wir im Züdtervolfe eine 
andere Angelegenheit in aller Gemütsruhe miteinander be- 
Iprehen, die unfere Zentralvorjtände jpäter wohl auch nod) 
beihäftigen dürfte, die 3. 3. beitehende allgemeine Doppel: 
Ipurigfeit. 

Mir jtehen heute im Zeichen der Vereinfahung, Berein- 
beitlihung und Reorganijation. Auf der ganzen Linie wird 
abgerüjtet, Unnötiges bejeitigt, Neues geihaffen. It es da 
nicht Pflicht eines jeden Geflügelhalters, auch auf dem Ge- 
biete der Geflügelzuht Umjhau zu halten, Chäden aufzu- 
deden, deren Urjachen nahzuforichen und überall beifernd ein- 
zugreifen, wo jich Uebeljtände zeigen ? 

Als ein folcher wird u. a. von den organifierten Geflügel- 
haltern au; die Doppelipurigkeit, die fi wie ein roter Faden 
durch die jchweiz. Geflügelzucht zieht, empfunden. Wir haben 
verihiedene Haupt-Geflügelzuchtvereine; ein jeder diefer Haupt- 
vereine hat jeine eigenen Vereinsitatuten, feinen eigenen Zen- 
tralvorjtand, jeine eigenen Delegeiertenverfammlungen, feine 
eigenen Zeitungsorgane und Redaktoren, Ausitellungen und 
 Breisrichter, Geflügelhofprämierungen, Zudtitationen, Lehr- 
- Turje, Chlacdhtlurfe ujw. uw. Keiner diejer Vereine ift finan- 
ziell auf NRojen gebettet, die VBereinsvermögen find vielmehr 
ganz bejheiden. Weberall begegnen wir einer Unfumme von 





Arbeit, Opfern an Zeit, doppelten Auslagen für die gleiche 
Sache, den gleichen Zwed. 

Und Ddod; befriedigen diefe Verhältnilfe nicht. Die Ge- 
flügelhalter find, um beijer auf ihre Rechnung zu tommien, 
gezwungen, jtatt nur einem, verjchiedenen Vereinen anzuge- 
hören, verjchiedene Beiträge zu leilten, verjchiedene Zeitungen 
zu halten, in verihiedenen Zeitungen zu injerieren, verihiedene 
Ausitellungen zu beihiden ufw. uw. 

Man Tann nicht zwei Herren auf einmal dienen. Vor 30 
und mehr Jahren mag es ganz gut möglich gewejen fein, 
die Ornithologie, die Geflügel- und Kanindhenzuht unter eine 
Leitung zu vereinigen, die ganze Materie in einem einzigen 
bezügliden Yahorgan zu bejprehen und zu behandeln. In- 
zwilchen haben fich die Verhältnilfe aber ganz wefentlich ge- 
ändert. Co hat 3. B. die Geflügelzuht einen derartigen Wuf- 
dwung genommen, daß es wohl nicht mehr verfrüht wäre, 
an die Gründung eines einzigen jchweiz. Epezialvereins für 
Geflügelzuht zu fchreiten. 

Ein jolder Verein beiteht heute allerdings bereits. Mber 
noch; gibt es andere Vereine diefer Art, die in Berüdfihtigung 
ihrer bejonderen Abteilungen für Geflügelzuht und ihrer nume- 
rilchen Stärke diefen Namen aud verdienen würden. 

Yür uns Geflügelzühter handelt es ji aber nicht um 
eine Titelfrage. Es handelt ih für uns aud nicht darum, 
zu willen, ob ein bereits bejtehender Verein die führende Rolle 
übernehmen joll oder ob die Einfeßung einer ganz neuen 
DVereinsleitung nötig fein wird; es ilt für uns jomit au 
ganz nebenlächlich, weldjer von den vorhandenen Vereinen der 
größere ilt oder fi) doc größer fühlt, fondern die Hauptiache 
üt für uns Züchter jeßt die Vereinigung aller Geflügelhalter 
und zwar jo ralch als möglich. 

Die Behörden und das Bolf Haben die Geflügelzucht 
während der Zeit des Krieges, da fie von der inländ. PBro- 
dultion fait ganz abhängig waren, jhäten gelernt. Man it 
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bereit, jolhe tunlihjt zu fördern und da ijt es nun am ums 
Geflügelhaltern, die Situation auszunüßen dur; gröbtmög- 
lichte Vermehrung des Geflügels, dur Werbejjerung des- 
jelben, durh Vermehrung und Verbilligung der &ier und 
Perdrängung des ausländijhen Konfurrenzhandels. Zur-Nus- 
führung diejer großen, volfswirtichaftlihen Aufgaben bedarf 
es aber der Kräfte aller und wir wollen freudig einjtimmen! 
in den Mahnruf des Wbteilungsvorjtandes für Geflügelzucht 
der ©. D.©., der da lautet: 

„Seid einig! Wir fönnten viel, wenn wir zujammen 
ftünden. Immer jtrebe zum Ganzen; und Tannit Du jelber 
fein Ganzes bilden, als dienendes Glied jhließ an ein Ganzes 
Did an.“ 

Ebenfo warm, wie die ©.D.G., jo würde auch der Prä- 
fident des ©. 6.3.8. den Zufammenihluß aller Geflügel- 
halter zu einem großen, lebensfähigen Verein begrüßen. Id 
bin überzeugt, dab fi bei einer allfälligen Urabjtimmung 
auch die große Mehrheit der organijierten Geflügelhalter in 
diefem inne ausiprehen würde. Was hindert uns allo, an 
der Verwirklihung Ddiefer großen, jhönen Idee? 

Schalten wir alles Kleinliche, alles Strebertum, jeden Ehr- 
geiz und Egoismus aus und halten wir uns nur das eine 
große Ziel, die Hebung der jchweizeriihen Geflügelzuht vor 
Augen und wir werden in der Lage fein, Aufgaben zu löfen, 
die dem CStaate, Dem DVolfe und uns zum Gegen gereichen ! 

Mer maht nun den Anfang? Kein Kleiner, fein Großer, 
fondern wir alle im Züchtervolfe! Als Gleihgejinnte unter 
Gleihgelinnten, ohne WVorurteil, Neid und Mikgunit bieten 
wir uns die Hand zu gemeinjamer, nüßliher Züchterarbeit! 
Hie Schweizeriiche Geflügelzugt, hie jchweizeriicher Geflügel- 
zuchtverein ! 


Brüte elektriich! 


Ron Hof. Hug, Nohrüti-Wil (St. Gallen). 


As Freund der Fünjtlihen Brut und Aufzuht erlaube 
mir, in unjer Vereinsorgan etwas über eleftriihe Maidhinen- 
brut zu jchreiben. Gewiß Ihon lange war es mein Munid, 
einen eleftriihen Brutapparat zu befifen. Uber weni ich die 
Vorurteile wieder vernahm, blieb ich ruhig bei meinem Wetrol- 
ofen jtehen. Eines jhönen Tages, furz vor der Juchtperivde, 
hatte ic) das Vergnügen, einen jhon fo lange erjehnten Ap- 
parat zu jehen. Der imponierte mir jehr, da der Erfolg ein 
überrafchender jei und der Petrolbrut durdhaus nicht naditehe. 
„Sriih gewagt, it halb gewonnen,“ dadhte id und jezte mich 
mit dem Fabrilanten, Herrn I. Käppeli in Wädenswil in 
Verbindung. Ev erwarb ih mir aus fahmänniher Hand 
einen Apparat für angeblid 110 Eier Faljung, der aud) zur 
abgemadten Zeit eintraf. Er wurde jofort in einem Zimmer 
aufgeitellt und ohne Eier zwei Tage probiert. Die Wärme 
bielt ji) fonjtant auf 38% Grad Celfius. Die Majchine 
wurde bejett. Dod als 100 SItalienerhuhneier darin lagen, 
war fein Pla mehr vorhanden. Seht Tann’s losgehen. U 
Heil! NRehts um; die Brut ift im Gange. Am vierten Tage 
lieg ich die Wärme auf 39 Grad, dann auf 39% Grad Eellius 
jteigen. Co ging alles nah Wunjh. Uber was geihah? Als 
ih am 13. Bruttage, es war gerade Sonntag morgens 8 Uhr, 
die Eier wenden wollte, mußte ich fonitatieren, dab der Strom 
ausgeihaltet war. Nun, was tun? — — — 

Die Eier ließ ich} unberührt, war ja dod die Wärme jchon 
um zwei Grad gejunfen. Behutfam dedte ih den Apparat 
mit einem wollenen Teppid zu und verjtopfte das jih unten 
befindlihe Luftloh. Weiter fonnte ih nichts mehr maden, 
als jhweren Gemütes um die Majchine „herum tanzen‘. Hel- 
fen fonnte ich nicht, fondern mußte zujehen, wie die Tempe- 
ratur immer janf und fanf. Stunden eilen dahin! Nod, 
immer fein Etrom! Sp wurde es abends 6 Uhr (Thermo- 
metr jtand auf 24 Grad Celfius); da plößlih entflammte 
die jo heiß erjehnte Märmequelle.. Der Apparat blieb nun 
noch verihlojjen bis am andern Morgen. ‚Da Tann nicht 
mehr viel herausichauen,‘“ jagte ich. Auch meine Züchter- 
follegen glaubten, daß nad Jolh zehnitündigem Unterbrud) 
nicht mehr viel zu erwarten jei. Nun, es ging vorwärts 
ohne weitere Störungen. Wie war das eine Freude, als am 


21. Tage von 94 beirudteten Eiern, 83 muntere, fräftige lichen Corgen. 
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Küden, der Naturbrut jpottend, die Hülle Durhbroden hatten. 
Ein Nahhelfen beim Schlüpfen gib!’s nicht und wäre direlt 


Ihädlih. Die Küden Lıgeln nur jo hervor. Das war der 
Erfolg meiner eriten eleftriihen Brut; aud die jpätern be- 


friedigten durhaus; fchlüpften doch bis zu 95 Prozent der 3 


befruchteten Eier. CStromunterbredungen haben feinen oder 
nur geringen Einfluß auf das Gelingen der. Brut. Betreffs 
Bedienung Tann man fi jo ziemlih an die beigelegte An 
weijung des Yabrifanten Halten. Als jelbitredend jchide ich 
voraus, daß zur Mafchinenbrut nur friihe Eier von fräftigen, 
guten Zuchttieren Verwendung finden dürfen, um günjtige Re= 
jultate zu erzielen. Der Apparat ift vor Erjhütterungen zu 
hüten. Das find Hauptbedingungen, die unbedingt beachtet 
werden jollen. 
DO, wie gerne nahm ih Abjihied von meinem zwar gut 
funktionierenden ‚‚Petrolbrüter‘. Ia, wenn ih nur an die 
„Scdmiererei‘ mit dem jchlehten Petrol zurüddenfe, das man 
während der Kriegszeit erhielt! Und dann die unzuverläjlige 
Märmeregulierung gegenüber der ‚‚Klektrijchen‘. Kurz, wer 
einmal eleftriih gebrütet hat, vermißt die Petrolmajhine im 
eigenen SIntereife jehr. gerne und brütet fortan elel- 


trifh! Dak ich Interefjenten zu jeder weiteren Wusfunft 
bereitwilligft zur Berfügung jtehe, bedarf feiner bejondern 
Erwähnung. 
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> Taubenzuht === 





Bin Vortrag. 
Bon 3. Shär, Deifinateur, St. Gallen. 


Tauben, zum Ejjen, das ilt das befanntejte, was man zu 
hören befommt, wo über fie die Rede il. Das jell das 
Einzige fein, wozu die Tauben nah Anfiht vieler bejtimmt 
jein follen. Nicht jelten jtedt unter den vielen da und dort 
ein einjtiger enttäufchter Taubenfreund, dem aber jein Ideal 
mehr im Magen, als im Herzen lag. In der Negel verjteht 
ein folher QTaubenfreund die Tauben in ein jold erbärmlihes 
Licht zu jtellen, dab es einem fürmlid Angit wird, wenn nran 
feine Anhänglichkeit zu ihnen, innerlid; befennen muß. Nad 
all jolhen Cihilderungen endet die überzeugende Aufklärung 
mit dem befannten Schlubjas 

„Wer jein Geld nit fann lafjen liegen, 

der fauf’ jih Tauben, dann jieht er’s fliegen.“ 
Damit glaubt er ihnen, abgejehen vom Fleifchwert, den tens 
pel der MWertlofigfeit, nad feiner Art, für ewige Zeiten auf- 
gedrüdt zu haben. 

Alfo die eigenartigen Körperformen, Federjtrufturen, Far- 
ben und Zeichnungen, weldhe die Tauben heute zeigen, Werte 
jahrelangen Züchterfleißes, die jeit ISahrhunderten von wahren 
Züdhtern mit jo viel Corgfalt, Liebe und Geduld betrieben 





‚wurden, jollen feinen Wert haben und die Tauben nur des 


Tleiiches wegen gehalten werden? 

Nein, nur dazu find die Tauben nicht bejtimmt, fie Jind 
zu viel edleren Zweden jo gezeichnet, jo gefärbt und jo. ge- 
formt worden. Es gibt nodh Menjhen und Züchter, die Herz 
und Gemüt haben, die die Werke des Chöpfers in der Natur 
beifer zu würdigen und zu genießen verjtehen, als nur durd) 
den Magen. 

Es erfreuen die Tauben den Menjhen duch, ihre Farben 
und Zeichnungen, dur; imponierende elegante Yormen und 
Strukturen, außerordentliche Flugleiltungen und dur ihr ans 
mutiges, zutraulides Wejen überhaupt. Cie repräfentieren 
in vielen Fällen die verborgenen und offenen Eigenjhaften und 
Gemütsanlagen des Pflegers. Dem einen verraten jie durd) 
ihre prächtigen Farben und Zeichnungen Chönheitslinn, und 
er träumt fich in einen paradifiihen Garten hinein, wenn er, 
umgeben von feinen Lieblingen, den heimiihen Boden betritt. 
Den andern reizen jie durch ihre eigenartigen Yormen und 
Strufturen zum Halten und Pflegen. Die jonderbaren und 
wunderbaren MWefen, die zum Teil Zärtlichfeit und Liebe offen- 
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baren, verraten dem Beliter jeine Eigenart fürs Abnorme, 


Pilante; er fühlt fi; beim Anblid ihrer in eine andere Welt 
verjegt und reißt ji) los für einige Etunden von jeinen täg- 


% > 


| 











Be RER De TR v 


en 
bare? 


un Fi iR - Eco s e * 
‚ I “ 
% 0) .r EN i ö 


1920 


Dem einen zeigen die Tauben durh ihr temperamentvolles, 
feuriges Fliegen in die hödhjten Lüfte Unternehmungsgeift, 
Energie, Gefundheit und Kraft. Dem andern durdhfliegen fie 
Kilometerdiltanzen und vermitteln Botichaften aller Art mit 
mathematiiher Sicherheit in fürzejter Frit; fie geben ihrem 
Pfleger jozujagen das Zeugnis eines praftiihen Mannes, dem 
jeine Gewiljenhaftigfeit und Pünktlichkeit im VBerfehr mit feinen 
Mitmenihen über alles geht, er jelbit freut fi} feiner felbjt 
geihaffenen drahtlojen TIelegraphie. | 

Mir jehen, fajt für jede menfhliche Neigung it die Taube 


geihaffen und jeder fan fie wählen, halten und pflegen nad) 


jeinem eigenen Herzenswunlcde. 

Zum Glüd gibt es eine Char Taubenfreunde, die die 
Zauben nad den foeben angeführten Idealen halten und 
züchten, und zu diejer Char Taubenfreunde gehören in eriter 
Linie die Mitglieder der. Taubenzühter-Vereine. Wer jid in 
die Taubenzucht vertieft, ihr Leben und Treiben aufmerffam 
beobadhtet, dem bietet fie jehr viele unterhaltende und be- 
lehrende Stunden. Und wer ji die Zeit erlauben Tann, feine 
Tauben viel zu beobadhten, wird ji oft fragen, warum jo 
und nicht anders. Er probiert und operiert in feiner Zucht, 
wenn es gilt, etwas Mangelhaftes zu verbefjern, verloren 
Gegangenes durdh. geeignete Zuhtwahl wieder zu erreichen. 
Er wird jozufagen Naturforiher für eine bejtimmte Spezialität. 
Ja, unerjhöpflic find die Anregungen, die eine richtige Tau- 
benzudt bietet. 

Es fommt nicht jelten vor, daß durh Enttäujhungen in 
der Zucht der eine oder andere Züchter etwas loder wird in 
der Liebhaberei und Die Geduld zur weitern Zucht verliert. 
Heutigen Tages, wo alles jo rajend jchnell erledigt werden 
joll, entipriht ein langjames JTempo zur Erreihung ihrer 
Ziele den wenigiten; aber die Natur verkehrt nicht geihäfts- 
mäßig, jie braucht Zeit, auch da, wo die Hand des Züchters 
in die Natur eingreift. 

Don den ungezählten Beweijen, wie weit es ausdauernde 
Züchter mit der Zeit bringen fönnen, will id; nur einen ber- 
ausheben; es betrifft dies das Thema der Farbentaubenzucht. 
Es joll eine Anregung fein, den heimiihen QTauben, die dod) 
aud; zu den Farbentauben gehören, die gleiche Aufmerkfam- 
feit zufommen zu lajjen, um ihre Farben und Zeichnungen 
zu erhalten, zu verbejjern oder auch; neue zu Ichaffen. 

(Sortjegung folgt.) 
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Eine Kataitrophe. 
Von Brof. 8. H. Diener. 


Unfern des Fluffes Tiegt, faum gefannt und wenig be- 
achtet, eine alte, verlajiene Sandgrube. Und dod führt die 
belebte Kantonsitraße in geringer Entfernung an diefem Plabe 
vorüber, der troß jeines verwahrloften Zuitandes des Inte- 
rejjanten mandjerlei bietet. Freilich erjcheint er durkh; ein vor 
wenigen Sahren hingeitelltes Wohngebäude einer jofortigen 
Entdedung entzogen, und es muß jhon ein aufmerffamer die 
Gegend muiternder Blid jid) nad; der vernadläflisten Stelle 
rihten, joll ihre Exijtenz überhaupt wahrgenommen werden. 
Sm Grunde genommen haben dieje eigenartigen Verhältnifie 
als günjtig zu gelten; denn jo erjcheint wentgitens die unmer- 
wünjhte Möglichkeit, daß irgendeines Unberufenen Neugierde 
gewedt werde, ziemlich ausgeihaltet, ein Umijtand, der aus 
gewilfen Gründen von beträcdhtlicher Tragweite fein dürfte. 

Die Grube it nur von bejheidenem Umfang und die eine 
- Mand, der vor Zeiten allerlei Kies und Sand entnommen 
 Mmurde, von geringer Höhe, Taum jehs Meter. Das ganze 
- lade Gelände davor zeigt jih von ungehindert wucherndem 
- Unfraut bewadhjen; ein paar Itattlihe Königsferzen heben 
jih} wirfungspoll aus dem MWirrjal der gewöhnlihen pflanz- 
lihen Umgebung ab. Für die Finfenvögel jtellt dieje witlite 
Stätte einen willlommenen Futterplaß dar, bejonders zur 
Nahjiommers- und Herbitzeit, find doc dann die majjenhaften 
- Sämereien, weldye die hier trefflich gedeihende Pflanzenwelt Jahr 
für Jahr zeitigt, jo weit entwidelt, daß fie von den gefiederten 
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Gälten eifrig angenommen werden, und dieje erjcheinen denn 
auch um dieje Zeit in ganzen Scharen. Das it ein aeihäftiges 
Tun und Treiben, dab es eine Wrt hatt! Beionders bemerts 
bar maden ji” da die buntbefradten Stieglige, deren mun= 
teres Loden feinen Augenblid verjtummt. 

Für den menjhlihen Befucher bietet der- Pla ungleich 
weniger DBerlodendes; da und dort hat er als Xblage- 
rungsitätte für Scherben und außer Betrieb gejebtes, zer- 
löchertes und rojtzerfrejfenes Bled- und Eilengeihirr dienen 
müjjen. Das hindert die jchleichende Mieze, welhe das nahe 
Haus bewohnt, freilich nicht, in gründliher Mikadhtung ihrer 
eigentlihen Obliegenheiten, auf leilen Sohlen das Revier ab- 
zuitreifen und den ahnungslojen Heinen Sängern aufzulauern, 
nad deren jaftigem Wleiih jie gelüftet. Nur gut, daß das 
beijhwingte Völflein beitändig auf der Hut it und, zwar dur) 
bittere Erfahrung erjt gewitigt, es nie verfäumt, an geeigneter 
Stelle Wachtpojten aufzuitellen, welche jegliche drohende Ge= 
fahr rechtzeitig anfündigen, jodaß die jcheinheilige Mäufe- 
fängerin mit ihren nidhtsnußigen Plänen regelmäßig ein 
gründlihes Yiasfo erleidet. 

Die unbeadhtete Grube birgt aber aud) ein Geheimnis 
bejonderer Art, zumindeit während einiger Monate im Iahre; 
möge es, wie bisher, tunlihjt wenig befannt werden! 

Die Wand, weldhe die Grube weitwärts abichliegt und 
nah der FYlußjeite jchaut, beiteht in der Hauptiahe aus einer 
mächtigen Sandihiht, die erit nadı oben von bebauungs=- 
fähigem Erdreih abgelöjt wird; einen guten Meter unter- 
halb des Randes hört der weiche, feine Sand auf, der in 
feiner gejamten, beiläufig zehn Meter mejjenden Breitenasus- 
Dehnung von zahllofen Löchern wie durcdhliebt erjcheint. Nadı 
Hunderten zählen dieje nicht runden, mehr breiten als hohen 
Deffnungen, die ji nad) innen verringern, Jodak mit Hand 
und Arm nit an ihr Ende zu gelangen ilt.. Die merfwürdigen 
Gänge jteigen beinahe ausnahmslos etwas an und erweitern 
jih am Grunde derart, daß dort ein Net von den Maben, 
wie wir es von verjchiedenen unjerer Singvögel her Tennen, 
ohne Schwierigkeit angelegt werden Tann. 

Der Unfundige wühte jih natürlich” nit zu erflären, 
was Diejfe Löcher für eine Bedeutung haben, jähe er nicht 
ungezählte VBogelgeltalten, die ihm jofort befannt vorfommen. 
bejtändig ein- und ausfliegen. In den fluggewandten, einfach, 
doc hübjch befiederten Tierchen erfennt er Shwalben, eine be- 
fondere Art, Uferihwalben, die, wie ihr Name bejagt, 
ihre Nejter gerne in geeigneten Uferwänden anlegen, aber aud) 
in verlajjenen Kies- und Sandgruben ihr Heim aufihlagen ; 
und zwar lajjen jich regelmäßig größere oder Zleinere Scharen 
gleichzeitig und miteinander nieder, mehr oder weniger zahl- 
reihe Kolonien bildend. Leider find Derlei hodinterejlante 
Anjiedelungen heute ungleih; jpärliher als früher; auch dieie 
Schwalbe hat in ihrem Beitande zweifellos in unerfreulichem 
Make abgenommen. 


Verichiedene Nachrichten. 


— Britte internationale Belzfellmeijje. Die Dritte internatios 
nale Pelzfellmefje in Luzern findet ftatt vom 23. bis 27. 
März 1920 im großen Mefgebäude am Bahnbofpla Luzern. 
Die für das Frühjahr in Ausfiht genommene Belzfellauftion 
wird der allgemeinen Zeitverhältnijfe wegen auf den Herbjt ber- 
ihoben. 


Prämierungslilte 


der 
10. Oftichweizeriichen Verbandsausitellung für Geflügel, Vögel, 
Kaninchen, Pelzwaren und andere Produkte, verbunden mit 
Rammlerihau in Teufen vom 6., 7. und 8. Dezember. 


(Schluß.) 
Saninden. N 

Hermelin: Erw. Gtrebel, Lichtenfteig 90,5, _90,5, 89, 89, 
87, 87, 86,5; 9.. Schäffeler, Romanshorn 89, 87; Paul Wid- 
mer, Arbon 86,5: 9. Büffer, Teufen 82. 

BGrau-GSilber: A. Meier-Weber, Teufen 90, 89, 87,5, 86, 
86, 85,5, 85, 85; BP. Baumgartner, Herisau 90, 88; E. Brunner, 
Speicher 90, 88,5, 87; E. Kriemler-Tobler, Teufen 88, 87.0: 
87,5, 86,5; Büffer, Arbon 87,5; Paul Hohl, Teufen 86,5. 

Braun-Gilber: F. BPfilter, Wienadten 91, 87. N 

Gelb-Silber: U. Wichert, Trogen 90; 3. Pftiter, Wie- 
nadten 86, 81. 
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Bladandtanı: . BEOBRES; Wattwil 94, 92,5, 92,5, 92, 
91,5, 91,5, 91, 90,5..90, 86, 86: $rz. Ender, Arbon 92,5: 
Frz. Hunfeler, Arbon 92,5, 90,5, 87,5, 87, 91, 89,5, 85, 83,55 
U. Sulzer, Wädenswil 92, 84,5; E. Nitter, Töß 91, 91, 90,5, 
90,5, 90, 88, 86,5; Anton Sigg, Tablat 91; &; Sg, Arbon 91; 
RW. Strim, Urbon 90,5, 89; Sal. Schmid, Speicher 90, 36,5; 
3. Keller, Engelburg 89,5; tz. Eberli, Rheined 89, 86,5; Keller- 
Hager, Arbon 88,5, 86; 3. Bammert, Mühlmühli 87,5; Heinr. 
Büffer, Teufen 86; 3. Sennrieth, Speicher 86, 86; Willi Schläpfer, 
Heiden 85,5; 3. Müller, Lichtenfteig 85,5; U. Hürlimann, Ob. 
Winterthur 85; B. a Herisau 83,5; Fr. MüllersHäne, 
Arbon 92,5, 92, außer Konkurrenz. x 

Alasca: Adolf Bär, Speicher 90,5; Karl Stamm, Töh 90,5, 
87, 83; Robert Kürfteiner, Herisau 85,5, 83. 

Engl. Sheden: Robert Kürjteiner, Herisau 87,5. 

Meerfhmeinden, Nojetten, Angora: 3. HörlersJugener, 
Teufen 86, 85. 

D. Rammlerfhau der GSeftionen.. 

Degersheim: E. Baldegger, Hol. 93 B.; Arbon: Cnder, 
Bl. a. t. 92,5; Hunkeler, BL. a. t. 92,5; Müller-Häne, BL. a. t« 
92,5; Heiden: 9. Bruderer, Fr. Widder 91,5; Unter-Rheintal: 
%, Pfilter, Br.-Silber 91; H. Egli, BL.-W. 91; 9. Egli, Haien 
90,5; Frid. Widmer, Havanna 90,5; Fr. Capaul, Belg. R., 90; 
Arbon: M. Randegger, Belg. R. 90; Kteller-Hager, BI.-W. 90; 
Engeburg: $. Keller, BI. a. t. 89,5; Tübah: Dtto Bilchof, 
BL.:W. 89; Speider: E. Brunner, BL.-W. 89; E. Brunner, Gr. 
Silber 88,55%. Dertli, Sapaner 88; Heiden: N. a St. 
Widder 87,5; Wattwil: 3. Wagner, BI. a. t. 86; Trogen: 
A. Aichert, Sch. Sch. 86; Teufen: E. Luß, BL.-W. 86; A. Schomi, 
Sdh. Sch. 84,5. 

Geflügel: 


A. Einzelfolleftionen. 
. Höhener, St. Fiden (Orpington jhw.) 85,33 » 
. Würzer, Wolfhalden (Wyandottes weiß) 84,3 8%. 
$. Sud, Kaltbrunn (LZeghorn weiß) 83,2 ®B. 
S Sud, Kaltbrunn (Staliener rebhfarb.) 81,60 %. 
. Ornithol Berein Teufen (Staliener rebhfarb.) 81,16 PB. 
Einzeltiere und Stämme. 

Rebhuhnf. Staliener: F. Zud, Kaltbrunn 87, 83, 79, 
79, 71, 71, 71, 69; Drnitholog. Verein Teufen 86, 82, 81, 81, 
80, 77: %. Wettah, Kronbühl 81, 73, 72, 70, 70, 70, 70, 68, 66; 
A. Kegeli, Shwarzenbah 78; 3. Menegat, St. Gallen 78, 70, 
68, 67; 3. Höhener-Diem, Teufen 77, 75. 

Befperb. Staliener: BP. Zumbad, Arbon 73, 67, 65. 

Zegborn: 8. Zud, Kaltbrunn 85, 85, 83, 82, 82, 82, 72, 
71, 705 ®. Scäffeler, Arbon 76, 73; $. Klaus, Bütjchhivil 74. 

Whandottes, weiß: H. Würzer, Wolfhalden 87, 87, 84, 
84, 83, 81; Thürlimann, Hauptwil 80; U. Meili, Steinad 79. 

Gold-WMyandottes: R. Höhener, St. Fiden 83, 82, 81,81. 

Blymouth Rods: A. Bilhof. St. Fiden 83, 82, 80. 

Rhode ZSlands: Alb. Weideli, Gais 84, 83, 82; U. 
Meili, Steinad 82, 80; Frau Steiert, Arbon 81, 81. 

DOrpington, jhwarz: NR. Höhener, St. Fiden 37, 86, 85, 
85, 85, 84, 84, 84, 82. 
tinorfa: $. Tobler, Wolfhalden 74, 72. 
hbeinländer, jhwarz: $. Egger, Ragaz 74. 
Ippenzeller: $. NRupf, Yırtftäkten 82, 82, 81, 72. 
nd. Zwergfämpfer: Ernft Eijenhut, Gais 80, 75. 

Nebhbuhnf. Zwergbühner: H3. Scäffeler, Nomans- 
horn 85, 83, 78; Karl Poli, Arbon 82, 81, 81, 30; 3. ©. 
Nuber, Mörihwil 81, 80. 

Bronze-Truten: WU. Bilhof, St. Fiden 84,77. 

Emdener®änje: Emil Grütter, Winden 84, 80, 80; Sean 
Kuhn, Teufen 83, 81, 78; A. Bilchof, St. Fiden 81, 81, 76. 

PBefingenten: Frz. Roth, Gais 85, 85, 80, 79. 

Snd. Zaufenten, Weiß: A. Bilhof, St. Fiden 85, 84, 
83, 83, 82, 81. 

S$nd. Laufenten, rehfarbig: A. Niederer, Wolhalden 32, 
81, 81, .80,:80, 79,.79, 77,76: 

Cayuga-Enten: Ü. Bilhof, St. Fiden 84, 84, 83; €. 
Schuhmader, Teufen 84, 84, 83. 

Bögel. 

Dhreulen: Chr. Vetterli, St. Gallen, Diplom 1. Klafie. 

Sapan. NRahtigall: Frau Fiki, Teufen, Dipl. 1. Klafie. 

Berner Nahtigall: Frau Fisi, Teufen, Dipl. 1. RL 

Kanarienjhed: Frau Fißi, Teufen, Dipl. 1. KL. 

Totes Material. 

Belzwaren: Etuß-Menzi, Arbon, Ehrendiplom; $. Bamert, 
Mühlrüti; Thörig- Müller, St. Gallen. 

Trinf- und Futtergefhirre: Ib. Zaumer, Dintilon, 
Diplom. 

Kanindenftälle, vierteilig: H. Büjier, Teufen, Diplom 
1. 8L.; U. Zürcher, Teufen, Diplom 2. RI. 

Eleftr. Brut- und Aufzudtapparate mit Inhalt, 
vom Aussteller fjelbft angefertigt: U. Widmer-Brugger, Teufer, 
Ehrendiplom. 

giteratur: 9. Müller, Diten, Diplom; VBogelwelt, Diplom, 

Ausftellungs-Deforation: Frau Widmer-Brugger, 
Teufen (vom PBreisgeriht anerfannt), Ehrendiplom. 

Das Ansitellungsfomitee, 

NB. Ausfteller, die noh nicht im Befige don Bemwertungs- 
farten find, werden höflich erjucht, Diejelben bis 20. Januar zu 
verlangen. 
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Nachrichten aus den Vereinen. 
‚Schweizeriiher Gellügelzudt:Berein. gr 


Der Zentralvorjtand nimmt au) Die- 
ies Sahr wieder Sahresrehnungen über 
Seflügelhofbetriebe zur Brüfung ımd 
event. Prämierung entgegen und it 
für BZuftellung derfelben dankbar. Die 
NRednungen jollen per 31. Dezember 
abgejhlojfen fein und wenn immer 
möglih im Laufe des Monat3 Januar 
eingereiht werden. Den Prämierten 
fallen Barprämien zu, deren Höhe 
die General» und Delegiertenverfamm- ; 
lung feitjegt. Die Rednungziteller müj- 
fen jelbjtverjtändlih Mitglieder (Ein 
zel- oder Geftionsmitglieder) unferes 
Vereins jein. Wir hoffen, da aud im begonnenen Jahre ivieder 
eine jhöne Anzahl Mitglieder genau Bud führen werden über 
ihre Geflügelhöfe und ung am Ende des Zahres das Rejultat zur 
Prüfung einjenden. x 

Bei diejer Gelegenheit gejtatten wir uns, dem Vereine Nr 
fernjtehende Züchter und joldhe, die es werden wollen, freundli 
zum Eintritt in unjern Verein oder in eine entiprechende Sektion 
einzuladen. Der Eintritt ijt frei und der Jahresbeitrag als 
Einzelmitglied beträgt Fr. 3.—. BDesgleihen jind Vereine, Die 
fi mit Geflügelzudt befajien, zum Eintritt ald Sektionen 
bejtens eingeladen und jtetS willfommen. Statuten und Anmelde- 
fcheine find bei Unterzeichnetem oder bei den Sektionsporftänden 
jederzeit gerne zu haben. 

Hodhadtungsvoll grüßend 


Ufter, Sanuar 1920. 
Der Präfident: €. Fredy, Uiter. 
5 





* * y 
Bündn. Geflügelzuht-Berein. Generalvderfammlung 
Sonntag den 18. Sanuar 1920, nahmittags halb 3 Uhr, im Hotel 
Stern in Chur. — Traftanden: Die ftatutarifhen; Ankauf von 
12 Zudtftämmen; Errichtung eines Futterdepots; Durchführung 
fünftlider Bruten 2c. — Die Wichtigkeit der Traftanden erfordert 
die Anmwefenheit aller Mitglieder. 

‚Der Borftand. 


* 


Schweiz. Klub der ItalienerhuhnsZücter. 


S Werte Klubkollegen! Wir 
A bitten um genaue Wormer- 
fung nadjtehender Notiz! 
Mitgliederaufnahme: Mit 
Vergnügen begrüßen wir den 
Anflug der neuen Mitar: 
beiter, Herren: Jaf. Erbs- 
mehl, Schreiner, Grellingen 
(Bern), Züchter rebhf. Jta- 
( liener; A. Spendlin, Gefl.- 
3 ei ae Meiocco (Graubünden), 
Züchter rebhf. Staliener. — Stalienerhuhnzüditer, die ihr nod 
abjeit3 bon uns fteht, vereinigt eud) mit uns zu gemeinjamer 
Arbeit: Verbefjerung und Verbreitung  unjerer NRafje, des alt= 
bewährten und. in der Nußleiftung unübertenffenen, veredelten 
Rafjehuhnes in den jehs jhönen Farbenjhlägen! Gut ausgebaute 
DOrganifation fihert den Mitgliedern große materielle und ideefle 
Vorteile und Wahrung ihrer BZüchterinterefjen. um Beifpiel 
wird an der Generalderfammlung Anfang März in Olten wieder- 
um ein halbtägiger NRajjelehrfurs in drei Farbenjchlägen (tebhf. 
fperber und jilberhalfig) unter Leitung eines ongeiehende ber= 
niihen Preisrichters ftattfinden. 
Klubehbrenpreife. Beihlüffe der Klubverfammlung: Se 
3 Fr. pro Tier für jeden erjten Preis (Hahn oder Henne); 5 Fr. 
ertra für jeden Herdenjtamm; mit erjten PBreifen, aber ohne Dritten 
Preis; ferner 8 Fr. ertra für jede Kollektion von drei Stämmen 
mit erjten und zweiten, aber feine dritten Preife. — Demzufolge 
find für die Sunggeflügelihau in Bülah zu vergeben: Weihe 
Staliener: A. Meier, Grüningen 3x3 Fr. = 9 Fr; U. Weiß, 
Amriswil 6x3 Fr. = 18 Fr. + 5 Fr. für Herde = 23 Fr; 
Emil Hofmann, Langnau i.E. 1x3 Fr.; Hans Schweizer, Wil- 
NRafz 2x3 Fr. = 6 Fr; Nebhuhnfarbig: Sof. Hug, Roßritti 
3x3 = 9 $r.; Heinrih Nüegg, Stäfa 15xX3 = 45 Fr. +9 Fr 
für Herdenjtamm und 5 Fr. für GSiegerpreis (befte Tier über 
86 Punft), zufammen 55 $r.; 3. Müller-Lattmann, Näfels 1x3 
Franken; Rob. Dütjh, Netftal 3x3 —=I Fr.; Theodor ten, 
Möhlin 3x3 = 9 Fr.; Fri Fifhli-Schneebeli, Näfels 8x3 — 
24 Eu 1 Kollektion 8 Fr., zuj. 32 Fr.; Soh. Jud, Kaltbrunn 
IX = 
3binden, Obergeißenftein 6x3 = 18 Fr. + Herdenjtamm 5 Sr., 
zufammen 23 F$r.; Franz Soft, Langnau i.E. 2X3 = 6 Fr.: 
Ed. Hofer, QuzernsÖbergeißenftein 3X3 = 9 Fr. + Herdenitamm 


* 









5 $r., zujammen 14 Fr.; Gelbe Staliener: Jul. Maag, Baden: 


bülah 1x3 Fr; Schwarzes Hans Schweizer, Wil-Raf; 2x3 = 
6 Fr. $m ganzen gelangen aljo für hervorragende Zuchtleiftungen 
230 Sr. aus der Klubfajje zur Auszahlung im März an der _ 


Sam CARE 





5 &r. + Herdenjtamm 5 Sr., zuf. 20 Sr.; Sperber: Karl 


















‚ einzahlın 


alverfammlung oder im Laufe des März direkt durch PBoit- 
Een ! Wir wänfden allen mit Klubehrenpreifen ausgezeich- 
‚neten Kollegen aufs berzlihjte Glüd zu den jchönen Erfolgen 
und bitten, dieje Klubehrenpreije beim Injerieren der Bruteier 
mit zu erwähnen. — Seneralverfammlung. Wir bitten, 
den Sonntag den 7. März für Dlten borzumerfen, Uenderung 
durd den Klubvorjtand vorbehalten und find uns Anregungen 
und Wünjihe willfommen. — Mitgliederverzeihni3. Die- 
jes wird für den Sahresberiht neu zujammengejtellt und Wen 
derungen im Farbenjchlag (jiehe Mitgliederverzeihnis 1919) mwol- 
len dem Unterzeichneten fort angezeigt werden. — Cierlege = 
tabellen jind obligatorii zu führen, damit nädjtes Mal auf 
feinem Zählbogen die Eierzahl fehle! — Bruteierpreife für 
1920 werden von der Generalverfammlung neu bejtimmt. Wir 
hatten leßtes Zahr 1 Fr. Mindeftpreis pro Stüd. Wie denken 
Sie Ddiejes Jahr Pr a a 5 

it Klubgruß un ifh auf zu reger Tätigkeit! 

2 le den Borjtand: Dtto Frie$, Benpdlikon. 
* 


* * 
Mittel-Schweizer. Taubenzüchter:Berein. 


Werte Freunde der Taubenzudt! 

Das neue Zahr Hat unjerem PWerein 
wieder drei neue Mitglieder gebradt, e3 
find Dies die Herren W. Wünjhe in 
Binningen b. Bajel, WU. PB. Maier, in 
Zürid, und B. GStüßer in Zürich. Im 
Namen des M. ©. T. 8. heiße ich Die 
‚ neuen Mitglieder berzlih willfonmen. 
Be —,, Dei unjerer legten Borjtandsjigung ‚am 
u 5 |. ct. wurde bejchlofjjen, daß vie dies- 
7 —— jährige Generalverfammlung am GSonn- 
tag den 29. Februar a. c. ftattfindet. Den Sahresbeitrag von 
3 Fr. und den Eintritt von 2 dr. wird unjer Verein aud 
weiterhin beibehalten, da twir diejen Anjas jhon vor dem Kriege 
hatten. Dagegen erhält laut Beichluß des Vorjtandes im laufen- 
den Jahre und aud weiterhin jedes Mitglied eine „Mitglieng- 
Urkunde“ gratis ausgehändigt. Diefe Urkunde it in fchönem 
rg mit verihiedenen Nafjetauben hergeftellt und iit jehr 
Hön und was Die Hauptjache dabei ijt, daß unfere Kaffe nicht 





itarf dadurd) belajtet wird. Gleichzeitig wird unfer Verein, die ' 


gegenwärtige günjtige Konjunktur ausnügend, aud Diplome und 
Ausjtellungsplafate anjdhaffen, die ebenfalls in jehr jchöner Mu3- 
führung und fehr billig geliefert werden Fünnen. 
Sreunde und Gönner des M.S.T.®B. find zum Beitritt 
freundli eingeladen. Jahresbeitrag 3 Fr., Eintritt 2 Fr. 
Hür den Mitteljhiweiz. Taubenzüchterverein: 
Der PBräjident: Herm. Scholl, Bürid) 5, 
ZTelephon Gelnau 37.62. 
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Taubenzüdtervereinigung Helvetia 
borm. Oftihtveiz. Taubenzücdter- Verein. 


Werte Taubenfreunde! 

Bir find in der angenehmen Lage, 
taubenarm ijt. Möge das Taubenhalten 
fen, zumal jene Gegend nod ziemlich 
Ihönen Toggenburg begrüßen zu Dür- 
DBertreter unjeres. edlen Sportes im 
iwillfommen. E38 freut uns ehr, ein 
diefen Sportsfreund aufs freundlichfte 
berg in Lichtenfteig (Toggenburg). Heike 
= dürfen, es ilt dies Herr Karl Kaitel- 

Shnen ein Neumitglied anmelden zu 
in den Gefilden Toggenburgs bald nod mehr Freunde finden. 
der Anfang dazu ijt aljo gemadt. — Mitglieder, die ihre Aing- 
beitellungen noch nicht abgefchidt haben, mögen das ihnen zuge 
fandte Be malee nod) ausfüllen und an ale Vizepräfidenten, 
Herrn U. Kicchhofer, Niederteufen (Appenzell), jenden, der mit 
dem Berjand der Ringe bereits begonnen bat. Auch der Unter- 
zeichnete nimmt Beftellungen entgegen. . 

E. 4. Simmel, Präfident, Arbon. 


Praktiihe Winke, 


— Das Zufammenpferden der Hihner auf den Sibitangen 
muß aud im Winter jtreng vermieden werden, da es jalt vegel- 
mäbig zu einem Shwiten der Hühner und daraus folgend zu 
Erfältung oder Diphtheritis führt. Man forge daher für ge- 
nügend große Ställe und Hüte jich audh dor dem jogenannten 
Shwiten des Gtalles, das in geihlofjenen Räumen und bei 
gleichzeitiger Meberfüllung Ieicht eintritt. Sn derart feuchten 
Ställen gedeihen Hühner niemals; man fann dem Uebelftande ab= 
helfen, indem man Stallungen mit offener Vorderfront baut, 














— Hindernifje für Das Legen im Winter find hauptjächlich 
bedeutende Schwankungen in der Temperatur und der euchtig- 
keit. Wenn die Hennen in einem zwedmäßig gebauten Stall 
untergebradt find, fann man fie faft bei jedem Wetter zum 
Legen bringen. 


& Mr, af FEN, RE, Er \ 
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— Die Genügfamkeit der Berlhühner bezieht ji fowmohl auf 
die Stallung als au auf das Sutter. In der Hauptjadhe befteht 
die Nahrung aus Früchten und Körnern aller Art; Mais, Weizen, 
Noggen und Sonnenblumenjamen ziehen jie jedoh allen andern 
bor. Außerdem nehmen fie gern feingefhnittene Möhren, Runfel- 
und Kohlrüben, daneben alle Kücenabfälle, wie jie dem N 
Hausgeflügel ab und zu verabreicht werden. Shre Genügjamteit 
erjtredt fi auch auf Die Menge des AFutters, und es ilt oft 


geradezu erjtaunlich, mit meld geringen Mengen die Berlhühner 
ausfommen. 
* 


* * 

— Um Eier von dem Dumpfen Geihmad, entitanden durch 
längeres Aufbeiwahren in nit ganz trodenem Heu, Hädjel oder 
Stroh, zu befreien, werden fie in fließendes oder oft erneuertes 
faltes Waffer gelest, jorgfältig abgetrodnet und einige Stunden 
in die friihe Luft geftellt. 


= 


* * 

— ®ie dinefiihe oder Hödergans ift eine der beiten Nuß- 
gänje und verdient daher eine allgemeine Verbreitung. Sie Iegt 
viele und jtarf befruchtete Eier und befriedigt aud als Mutter 
Ihnell wadhjender und jic leicht mäjtender Gänschen. Bejonders 


gut gedeiht die Gans, wenn ihr Schmwimmgelegenheit geboten 
werden fann. 
* * 


* 

..— Burh eine Entenherde, mögen die Tiere jung oder alt 
fein, gehe man niemals bindurd, da fie fonft leicht unter die 
Füße laufen. Befonders muß man aud darauf achten, daß 
man jtetS langfam und ruhig geht. { 


— Beim Trinfwafjer der Tauben muß man im Winter auch 
bejonders darauf adten, daß es nicht gefriert, denn fonjt fünnen 
die Tiere leicht manderlei Schaden nehmen. 


— Das Füttern und Tränfen der Enten follte au) in der 
falten Sabreszeit und bei Ihlehter Witterung nicht dauernd im 
Stalle erfolgen, da fonjt die Streu bald naß und jhmusig wird. 
Das fchadet den Enten unter Umjtänden aber jehr, wogegen 
ihnen stälte, Näjle und Unreinlichkeit draußen nichts anhaben. 

* * 


— Kaninden find urjprünglic) Höhlenbeiwohner, und felbft 
bei unferen zahmen Rafjen merkt man, daß fie dieje Eigenihaft 
nod nit ganz verloren haben, weil fie zum Werfen jtets die 
dunfeljte Ede ihres Käfigs aufjuden. Um dem Wurfe mehr 
Siderheit und der Häfin mehr Ruhe zug eben, empfiehlt es 
fi, jogen. Wurffäften mit Einihlupfloh und aufhebbarem Dedel 
gegen Ende der Träditigkeit einzuftellen, die aud jtet3 von den 


werfenden Häfinnen bezogen werden. Aus Bungarg: „Nub- 
fanindenzudt“. 
EEE 





Briefkaiten. 





— J. H. in R. (St.®.). Bei den befannten, von der Land- 
wirtichaftsfammer in Neuß veranftalteten Wettlegen, das dur 
mehrere Jahre hindurch praftiziert wurde und an dem fi) zirka 
700 Hühner beteiligten, Tegte jedes Huhn im Durhihnitt im 
eriten Sahr 125 Eier, im "ziveiten 102,4 und im dritten Sahe 
76,1 Eier. Aehnliche Refultate werden audh aus andern Züd- 
tereien mit genauen Aufzeihnungen gemeldet. 

— O. F. in B. Wenn Gie die Ciertabellen nod nicht er= 
halten haben, müjjen Sie bei Ihrem Vorjtande reflamieren; bom 
Zentralvoritand wurden die Drudjfahen rechtzeitig an die Sef- 
tionen verjchidt. 

,. — RD. in W. Nadridten über sugeflogene Tauben Haben 
wir tatjächlich bisher jtets im Zertteil und unentgeltlich verüffent- 
fit und gedenken dies aud) fernerhin jo zu halten. Nur bitten 
wir Dieje Mitteilungen an die Redaftion und nit an die 
Erpedition zu adrefjieren. Die falide Adrefjierung hat in Shrem 
Falle zu dem Srrtum geführt, was wir gütigft zu entjehuldigen 
bitten. €3 ijt immer lobenswert, wenn sugeflogene Tauben ge- 
meldet werden. 

— .H, E. in St. Wir handeln nicht mit Pelzen und fünnen 
Ihnen deshalb auch Feine Preife angeben. 

— H. Sch. in W, b. R. Der Schweizerifhe Geflügelzuht- 
DBerein bat ich Te&tes Jahr im Snterefje der Brutmafhhinenbe- 
figer bei den eidgen. Behörden um bejjeres, d. h. raffiniertes Be- 
trol beriwendet, leider nur mit dem Erfolge, daß man uns an 
eine Großfirma verivies, welde event. gegen entjpredende Be- 
;ahlung das gewöhnliche Wetrol reinigen werde. Gegangen it 
in Diejer Sache nidhts und eg it uns im Moment aud) nicht 
far, ob heute das Betrol wieder in bejjerer Qualität erhältlich 
ift. Wenden Sie fi) einmal an die Firma Jules Kuhn u. Cie, 
in Züri und Regensdorf. 

— W. St. in Sf.G. Beften Danf für Ihre Mitteilungen; 
natürlih bin ih mit Shren Ausfführungen ganz einberftanden 
und der Appell joll in diefer oder dann in nädjter Nummer er- 
Icheinen. Wir mollen gelegentli auf Shre Zufhrift zurid- 
fommen und jenden Shnen inziwifchen bejte Büditergrüße! EFF, 





Redaktion: E. Frey in Ujter, 
an welden alle Einfendungen, Bereinsnahridten 2c. zu jenden find. 
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Insertions-Preise: 
Zeile: Schweiz 20 Cts., 
Reklamen: Schweiz 60 'Cts., 


Pro einspaltige Petit- 

Ausland 25 
Ausland 75 Cts. 
Inserate sind jeweils bis spätestens Mittwoch abend 
an die Expedition der S. O. B. in Uster einzusenden. 


Cts.; für 





Bruteier 


a Sr 1—, gelbe Orpington, 
prima Leger, Fallen = Reiter- 
fontrolle. 89 

H. Leidundgnt, Geflügelhof, 

Oberdiehbad). 


Brut:&ier 


gejucht auf fommende Brut= 
zeit, von rebhunfarbigen und 
gelben Stalienern jowie änje= 
füden. 104 
Eng. Bodmer, Seebad). 


Berfanfe: 
ein prämierter 


GBänje-Zudjthahn 
Emdener-Raffe, 1918er Brut, 
ebenfo ein junger, Schöner 


Truthahn . 
19er Brut, ehte Stammbäume. 
Offerten jind zu richten an 
Keller-Moos, Mettmen-Schongau 
(Zuzern). 








51 





Zu kaufen gejudt: 
3 brutfähige 


Truthennen 


Offerten an R. Fornallaz, 
Gafthof zum Hirfchen, 
Schtwamendingen (Zürid)). 


Zu kaufen geludt: 
4 bis 5 Orpingtons, 
Selands=- oder Wyandottes- 
Hennen, 17er oder 18er Brut. 
1.2 bis 3 Silber-Sebrights- 
Bantam$ oder 1.2 Mille fleurs. 
1.2 Mofchus=Enten oder aud) 
Braut-Enten. 56 
Off. mit Preis an €. Hümig- 
Bünzii, Volketswil b. Liter. 


Aunoe Bänle 





Gnten 17 
F)ähne 
Buaninıhen 


faufen jtetsfort 
®, und H. Ernft, Chun, 


Berfaufe: 
1.1 Pelingenten, 19er, ehr Schöne, 
ihmere Tiere, bald Iegend, 
Preis Fr. 50.—. 98 
 Ernft Keller, Stat. Embrad). 


Minorfa 


fchwarz, 1.1 Hahn 19er Brut, 
Sunggeflügelihau 82 Buntt, 
Henne 18er Brut, 86 PBunit, 
verfauft zu 40 Fr. Transport 
fäfige einjenden. 10% 

Bin Käufer einer jungen, 
rajjenreinen Shüferrüde. 

Leo Binz, Fabrifant, 
Selobrunnen bei Solothurn. 





Rhode 


Verkaufe : 
3 Stüd junge Gänje, 
Plagmang el. 
Familie Rohre r, Moos, Uffifon 
(Kt. Zuzern). 


Sperber Plymouth = Rods=- 
Hähne zu 20 Fr. VBerfchiedene 
Hafen u. Brieftauben, einzeln 

und paarmetje, 6 Silberfanin= 
&enzibben, 1 Rammler, 1 Baar 
Schmeizer.-Sch., Zibbe 1 Jahr 
alt. Eine fhöne Auswahl in 
Herren= und Damenuhren. 

Kaufe 0.1 gelbe, 1.0 rote, 1.0 
ichofoladenfarbige, 0.1 jilber= 
farbige Mönchen. -120 

Meyer-Müller, Hdlg., Bünzen 

(Nargau) 


TE 


Zu verkaufen: 


mehrere Bricjtauben 
Frau Suter, Frofhaugafje 28, 
Zürid 1. 


Verfaufv.Ausitellungstieren! 
Duntelrote Garnojen, BP. 25 Tr. 
Mohrentöpfe Paar 15 Fr. 
Brieftauben, weiß Paar 15 Fr. 
Dito, rotgehämm. Paar 10 Fr. 

Chr. Bülde, Wiejenplag 5, 
65 Bajel. 


wegen 
114 














Gebe ab: 


1lein Paar Briefer, blaugeh., A 


8 Sr. Eltern (engl.) Täuber 
in Rot, a 8 bis 12 Fr. per 
Stüd. MWeihichmänze, 1.0 blau= 
meißbindig, 1.0 blaumeikge- 
ihuppt, A 8 Sr. per Stüd. 

85 Gottfr. Schmid, Belp. 


Berfaufe: 

1.1 hm. Elitern 12 Fr. 
1.1 ihw. Barttümmler 10 Fr. 
117 zufammen 18 Fr. 

9. Peter, Bäder, Wald (3.) 


Zu kaufen gejudt: 
drei blaue Straßertäubinnen, 
zwei mit und eine ohne Binden. 

Offerten mit Preisangaben 
find zu richten an WU. Walder, 
Wafjberg, Ford (Zc.) 100 

Berkaufe: 
1.1 Rotelftern, legtjähr. Zucht 
von präm, Eltern Fr. 12.—,, 
event. taufche an andersfarbige 
Be Kaffe (erjtkl.) 113 
9. Zigopp, Bil, 2.»2.9. 


Infolge gänglicher Aufgabe der 
Zauben-Liebhaberei verkaufe ich) 
d. Beitand meiner Spezialzucht 
von über 70 Stüd fräftiger 


Belgifch. Sriejtauben 


von vorzüglicher Abitammung, 
mwelche jeit Jahren fortwährend 

die höchite 112 

Auszeichnung 
an Ausitellungen erhielten. 

Alles nur Ducchgezüchtete Tiere. 
Tieremit®erbandsring werden 
nur an Mitglieder non Brief- 








9 |tauben- Stationen abgegeben. 


Scweizeriide 
Brieftaubenftation Laujanne: 
&. Didennann, Ranfanne 
fourages en gro8 


Zu verlaufen: 4 Stüd 


Reije-Brieftäuber 


gehämmert, weil überzählig, 
19er, A Fr. 7.—. en 


einfenden. 
Paul Hungerbühler, St. Gallen, 
NMarftplat 6. 





King- und diervönel 





Allen Liebhabern edlen 
Gejanges zur Senntnig, 
daß ich eine befchränfte Zahl 
wirklicher 


Qunlitätspögel 
tiefen Seifertitammes zu 
30 Fr. und höher abgeben 
fann. Erjte Referenzen, 
Antwort gegen Rüdporto. 
52 E. Falls, Chur. 


Billig zu verkaufen: 

400 Ichöne Vögel, Kanarien, 
Diitelbaitard,Harzer,Hänfling- 
baftard und holländifche, alle 
fleigige Sänger. 10 
Kaufe ader nehme an Taufch 
MWellenfittiche, Hänflinge und 
Birkenzeifige. 
8. Rostopf, Publinge b. Genf. 


Verkauf: Tauid: 

1 Höngezeichneter leßtjähriger 
Sanariendhahn, prima Sänger, 
Sr. 15.—, jamt Häfig Fr. 18.—. 
Singende Dompfaffen, per St. 
rt. 8.—. Eine zerlegbarer Jagd: 
Karabiner, Imm, gut im Schuß, 
famt Munition Sr. 30.—. 
In Taujh nehme nlfe 
Hündıshen, 
u. Bouquet, Monterichu Gerne 
(Sribourg). 


PReReTPEN 


gu verkaufen: 
1.0 B1.W., Ehrenpreis, 88 Bt., 
7 Monate alt, a 20 $r. 47 
3. Knüfel, Untermühle, Zug. 


Verkaufe: 1.0 B. R., 9 Mt. 
alt, feuriges Tier und guter 
Abitg., event. ein 5 Mt. alter, 
beide hafengrau. Preis 30 und 
20 Sr. 0.3 Gelbjilber, 3'/. Mt. 
alt, a5 Fr. 80 
Alfr. Störli, Käfer, Behingen 

bei Boll (Bern). 


Berfaufe: 
Holländer aus meiner Spezial- 
zucht: 1.0 fc. w., 13 Mt., guter 
Deder, wenig gebraucht, Eltern 
89. Pt. 1.0 fchw. w., 8 Mt., 
Eltern 89 Bt. 1.0 eifengr. w., 8 
Mt., Eltern 8I Pt. 0.1 fchm. wm., 
8 Mt., Eltern 89 u. 89'/e Ti 
per Stüd gr. 25.— 116 

90 Bt. 9n. Rammler deckt 
gejunde Zibben. 
oh. Müller, Mühle, Bel. 


Wunderfchöne, dreifarbige 
Scheden und Sapaner, Stüd 
7 Sr. franfo mit DEREN, 
drei Monate alt. 

Th. Brüfhmeiler, Goiffeur. 

Nentich-Epnad. 




















frist. — Bei eventueller Bere eines Auftrages kommt 
Rabatt in Anrechnung. — Bei 
dahin und werden die Bruttopreise berechnet. 


Insertions-Bedingungen: Alle Insertionsofferten verstenen sich auf Ausführung des Auftrages innert Jahres- 
der auf die abgenommene Aufnahmezahl in Betracht fallende 
Zahlungsverzug, Betreibungen, Konkursen und Nachlassverträgen fällt jeglicher Rabatt 
Der Verlag reserviert sich das Recht, bei eventueller Aenderung der 
Spaltenbreite und Berechnung nach einem anderen Schriftgrade die Inserate nach den neuen Massen zu berechnen. 


Alngora- 
Zudttiere zu faufen gefucht. 
gerner kaufe zu Höhften Tages= 
preifen I. Qual. Angorahaare. 
Wäre Käufer von einem Hühner: 
haus jamt Einfriedung. 124 

Gefl. Offerten an &. Bethge- 
Gilg, Feldmeilen, Zürichjee. 


Ded-Anzeige! 
Grau Fr. W., 90,5 Pt. 
dedt gejunde Zibben a2 Sr. 


87 Od. Onber 
Schöntalitr. 9, Zürid,. 
Deck - Anzeige! 


97,5 Fapaner 91,5 

dedt gefunde Zibben A 2 Fr. 
Mb. Iugold, Keftenholz 

110 (Solothurn). 


Zu verkaufen: ein N 
feh8 Wochen alte 


Schüjerhunde 


raffenrein, mit prima Stamm 
baum bei Jofef Grab-Lindaner, 
Bahnangeltellter, Erftfeld. 


gu verkaufen: 


Hühnerhund 


fehr Schönes Tier, °/ı Jahre alt. 
furzhaarig, männlich, folgjam. 
Ernft Bernhard, Gärtnerei, 
8 Wil, St. Gallen. 


Verlaufe: ein prima 


Haus- und Hojtund 


zwei Sahre alt, Langhaarig 
und fchwarz, zirta 80 cm Stod= 
maß, Gewicht 65 kg, Prabier 
eremplar. 111 
Gottfried Wyp, Fluh, 
Heimenihwand. 


Kaufe: einen mittelgroßen 


Kettenhund 


geflügelfromm,jcharferRächter 

aber nicht bijfig (nicht El 

auf Probe. 

Hermann Küng, Eonmenbtäke, 
Gipfermetiter. 

















Zaufche einen jehsjährigen 
Tefjiner-taufhund, 55 cm hoch, 
fehr gut für Hafenjagd gegen 


Dachshund 
zur Fuchsjagd drefliert. 

Offerten an Erneflo Fontana, 
Shiafo (Zeijin). 105 


Verlaufe: wegen Wolfs- 
hundezucht einen 8 Won. alten 
englifchen Schnauzer 88 


Rattenfänger 


männliche Rajje, Abjtammung 
ın. aller Garantie. Preis 85 Fr. 
Kunz, Egolztil (Luzern). 


Suche zu kaufen: jcharfer 


Haus- und Hojhund 


97 %. Eifenhut, en 
Niederteufen (App. U. NH.) 
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Derfchiedenes 


Zu verfaufen. 


Bauerngut 


im Halte von 30 Yucharten, 
rechte Zürichjeegegend m. jämtl. 
lebenden wie toten, in gutem 
Zuftandebefindlichen Inventar 
Alles meiit beim Haus (viele 
Räume, geeignet zur Kleintier= 
zuht) und zieml. eben Objit- 
wachs, Wald, Ader u. Wiejen. 
Gute, teil® neue, freiftehende 
Bebäulichkeiten, maf &hinell ein 
gerichtet, elektr. Licht, Kraft, 
Brunnen, Wafjer-Berforgung. 
Herrliche Lage. 

Preis 140000 Fr., feite Hypo= 
thef zirfa 50 000 St. Anzah- 
fung mindeiteng 40.000 St. 
Antritt 15. Febr. 1920. 95 

Offerten unter Chiffre 3. U. 
6845 befördert Rudolf a 
Zürid. ZA 6104 


Soeben 
frisch eingetroffen 


Sonnenblumenkerne, |a. Qual. 
Zirbelnüsse 
Hanfsamen, doppelt gereinigt 
Leinsamen 127 
Kanariensamen 
Verlangen Sie unsere | 
Spezialofferte. 


E. Müller & Cie., 


Samenhandlung, 
ZURICH 



























Kıninchen- 


Raufen, Tröge, Ställe 2. 
beziehen Sie am beiten beim | 
Spezialgeihaft 


Geflügelhof Waldeck 
Woldil a, Zugerjee. % 


Hühnerweizen. 


per 100 Kilo Fr. 68.— ohne’ 
Saf ab hier per Nachnahme 
empfiehlt K. Kuhn, Bäder, 
118 18 Bohlen arg) 


Kaufe: &= Kanindjen | 


+ Geflügel 
aller Art. Zahle die befen 


Karl Bay, Comeftible, 3 
Glifabethenftr. 26, Bern. 
Zelephon 2557 : 








Anleitung zum Lidern 
von Fellen, Staninchenfellen 2c. 
erhaltenSie bei Einfendungvon 
85 Rp. in Wearfen oder I Fr. 
p. Nachnahme bei P. Müller, 
3. Slode, Stedborn. SEO 








Erfcheinen 
je freitag nbends, 


Geflügel-, Tauben- und Kaninchenzucht 


Offizielles Organ des Schweizeriichen Geflügelzucht-Vereins, des Oitichweizeriichen Verbandes für Geflügel- und Kaninchenzucht, 
des Zentralvereins ichweizeriicher Brieftaubenitationen und deren Sektionen, des Kantonal-Berniichen Taubenzüchter-Klubs, des 
Mittelichweizeriichen Taubenzüchter-Vereins und der Taubenzüchtervereinigung Belvetia 


logie Organ folgender Oxnithologijchen und Geflügelzucht-Vereine; Abtwil, Altdorf, Altitätten (Rheintal), Aliltetten (Bürich), Appenzell, flıbon, Bern (Kanarienkfub), 
Bülah (Ornithologijcher Verein), Burgdorf (Raninchenzucht-Berein), Bütihwil, Chur (Bündnerijcher Geflügelzucht-Verein), Chur (Griter Bündnerifcher Vogelichug-Re 
Bierbögel-Liebhaberverein „Oxrnis“), Degersheim, Deisberg (Ornith. und Kaninchenzucht-Berein), 


Bipperamt in Niederbipp 
rein), Chur (Sing- und 


Dübendorf (Geflügelzucht-Berein), Ebnat (Geflügelzucht-Berein), Embrach (Geflügelzucht-Berein), 


Engelburg, Eicholzmalt, Gais, Genf (Union avicole), Goldadh, Gobau, Beiden, Berisau (Oxnith. Gejellichaft), Berisau (saninchenzüchter-Berein), Berzogenbuchlee (Oxnith, Verein), Borgen, Buttwil 
(Smith, und fynologijcher Verein), Interlaken (Ornith. und Kanindenzucht), Kildberg b. Zürich (DOxnith. Gejellichaft), Kirchberg (Toggenburg), Konolfingen, Kradolf, hangenthal, bangnau (Bern) 
DOrnith. Verein), hangnau (Brieftauben-Klub), bidtenlteig, huzern (Berein fiir Ornithologie u. Ranimchenzutcht), Mörkhwil, Mühlrdti (Oxnith. Verein), Oberheifenswil, Ofichweiz. Kanindhenzucdt- 
Verein, Oftihweiz. Klub für franz, Widderkaninhen, Rapperswil, Romanshorn, Rorihad, Scaffhaulen (Befliigelzucht-Werein,, Schweiz. Kiub der Rhode-Islands-Züchter, Schweiz. Klub der Waller- 
eflügelzüdter, Sihltal (Verein fiir Ornithologie u. Kaninchenzucht), Stammheim (Geflügelzucht.-Berein), Speicher, Stäfa, Suriee, Tablat, Teufen u. Umgebung (Geflügel und Kaninchenzucht-Berein) 
d5 (Geflügelzucht-Wereinm), Trogen und Umgebung, Unterrheintal, Uiter (Gefiügelzucht-Verein), Wädenswil, Wald (Zürich), Walzenhaulen, Weinfelden, Willisau, Wittenbach, Wolhulen, ülflingen 


(Ornith, und Kaninchenzucht-Werein), Kanfonal-zärherlicher Geflügelzudt-Verein, Balel (Sin 
Scafihaulen („Kanaria“), Zug („Sringilla 


Abonnement bei Sranko-Einjendung des Betrages an die Erpedition in Ujter für das ganze Jahr Fr, 6.—, für das halbe Jahr Fr. 3,—, für das Vierteljahr Fr. 1.50 ( 
dr, 6.20, Fr. 3,20, Fr. 1.70). Dieje Blätter fönnen auf allen Roftämtern des In- und Auslandes abonniert mwerden. Poltheck-Konto VII 2716 S, B, © 








Verlag des Ecymeiyerifchen Geflügelyucht-Nereins 
sine iensenam en ne nenn 
Inhalt: Weiße amerikanische Leghorns und weiße Staliener. — Winterpflege des Geflügels. — Ein 


und Bierbögel-Liebhaberverein „Oxnis“ und „Kanaria”), Zürth (Kararienzücht’er-Berein“) 
naria“), Berisau (Kanarienzücdter-Verein), 


PBojtabonnement 





Vortrag (Sortjegung). — Eine Kataitrophe 
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Weiße amerikaniiche heghorns und weiße taliener. 
Von E Lenggenhager, Effretikon. 


Cehr gefreut haben mid; die Zeilen des Herrn Frieß, 
Bendlifon, in Nr. 50 des lebten Sahrganges, war es dog) 
bis dahin nur meine Menigfeit gewejen, weldhe vorher ab 
und zu einmal etwas über die obgenannte Ralfe an dieler 
Stelle Hatte verlauten laffen. Noh mehr freute mid, daß fi) 
die Anjichten des genannten DVerfafiers ziemlich mit den mei- 
nigen deden. Herr WU. W. in U. hatte zu diefem Ihema auch 
die Yeder ergriffen; es jei mir geitattet, in einer demnädhjt 
folgenden Einjendung au auf feine Ausführungen hin einige 
Morte zu erwidern. 

Gewiß war die Bewertung an den in Chur ausgeitellten 
Leghorns eine durhaus gerechte, jelbit wein jene Tiere nad 
einem Leghornitandard hätten prämiert werden fönnen, hätten 
lie mögliherweife noch [chledhter abgejchnitten, denn mit Mus- 
nahme weniger ziemlich) verfprechender, aber nod; zu wenig 
‚entwidelter, tejp. noch nicht prämierungsfähiger Sungtiere, war 
falt alles mittel bis ganz ungenügend. Einige der ausgeitell- 
ten Tiere jind vor dem DVerfand von mir kontrolliert worden 
und Die betreffenden Beliter fönnen es beweijen, daß ich 
jelber damals jhon zu ihnen gejagt hatte, „'s muB gut gehen, 
wenn mod ein dritter Preis herausichaut“. Zwei Dagegen 
in den Extremitäten recht ordentlihe Hennen tazxierte ih mit 
Reht als für Leghorns viel zu plump, riet aber dentodh, die 
Tiere gleihwohl nah Chur zu jenden. Wie war dann der 
Eigentümer erfreut, als diejelben gleihwohl mit einem zweiten 
Preis bedaht wurden. Warum? Eben weil vie Leahorns 

 unverzeihlicherweije nad dem Standard der weiken Italiener 





(Enns 





taxiert werden, d. h. feinen eigenen Standard aufweifen und 
nad) dem Standard der weihen Staliener punkto Körperge- 
wicht ungefähr rihtig waren. 

Ein genau gleiches Liedlein läbt jih über die Schwanz- 
bildung jingen. Die Leghorns fennt man allgemein als Träger 
eines Fäherihwanzes; der Standard für weiße Italiener aber 
Ihreibt geihlofienen Chwanz vor. Hat num irgend ein Züchter 
oder Liebhaber vielleiht um Ihwer Geld joldhe "Leghorns 
ahnungslos gefauft, oder gar importiert und hierauf, geitüßt 
auf die erhaltene Garantie als teinralligite Leghorns zur 
Ausitellung gebrast, jo wird fein Eritaunen fein londerlich 
liebliches fein, wenn er, jtatt des erhofften Ehrenpreijes, mit 
einer ganz bejcheidenen Auszeihnung „abfraden“ muß, haupt: 
lächlid; deswegen, weil feine Tiere Säherihwanz aufweiien. 

Der etwas abjeits jtehende Züchter Fünnte uns Leghorn- 
züdhtern vielleicht zurufen: „Nannu, was wollt ihr auch; lange 
Itreiten, züchtet doch alle einfah; nur weiße Italiener, wie 
jolhe unjer Standard anerkennt und labt die Leghorns Leg- 
borns fein. Warum müffen denn zwei beinahe ganz gleich 
ausjehende Raflen nebeneinander tivalilieren ?“ — Wäre ihnell 
gejagt, doc Ichlecht geraten. 

Bei all den großen Wettlegen in Amerika, Aujtralien und 
in England waren in 70 von 100 Vällen die weißen 
amerifanijhen 2eghborns Cieger und nicht weihe 
Italiener. Weshalb ? Die Leghorns werden von den Amerifa- 
nern jchon über 40 Jahre fortwährend auf hödite wirtjchaftliche 
Nußung gezüchtet, d.h. alle jog. Eierfarmen bedienen jich aus- 
Ihlieklich diefer Raffe, jo dak es auch nit mehr verblüffend 
erjheinen wird, warum gerade diefes Huhn punkto Regen 
auf folhe Höhe gelangen fonnte und von den Amerikanern 
nur nod die „lebendige Eiermajchine“ genannt wird. 

Das weiße Italienerhuhn wurde und wird auch gegen 
wärtig relativ in verjchwindender Anzahl gezüchtet, troßdem 
au dasjelbe unbeitritten ein jehr gutes Nußhuhn it. Da 
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aber das weiße amerifaniihe Leahorn, weldes in millionen= 
fady) größerer Anzahl gezüchtet wird, jenes binfichtlih Cier- 
ertrag, Wrühreife, Genügjamteit, Verträglichkeit mit anderen 
Hahnen und Hennen gleicher Najje, fowie in blendend weißem 
Gefieder, no ganz wejentlid überragt, it einleuchtend. Ich 
habe die Leghorns felber auf amerifanijchen Geflügelfarmen 
gezüchtet und ihre Ueberlegenheit gegenüber anderen Rallen 
einwandfrei feititellen mülfen. Deshalb habe ich, Faum wieder 
in die Heimat zurüdgefehrt, die Zucht diejer „Ciermajdinen“ 
gleich wieder weiter betrieben. 

Hier in der Schweiz find nur wenige, welche die amerifa- 
nichen weißen Leghorns wirkli Tennen und aud; von Ddiefen 
find faum ihrer drei, weldhe diefe Raife in Riejfenherden auf 
den Gefielden ‚„Onfel Sams“ weiden jahen. Mohl waren 
einige Schweizer-Amerifaner, welde vor dem NKriege, gleich 
mir, in der Heimat eine amerifanijde Geflügelzudt errichten 
wollten. Sie alle fühlten fi aber in der hier auf Diejem 
Gebiete vorherrihenden Kleinlichkeit nicht wohl und madten 
fich in furzer Zeit Jamt ihren Familien „wieder dünn‘; d. 5. 
es 309 fie wieder hinüber auf die andere Seit? „des groben 
Bahes“. Mären für mid nit zwingende familiäre Gründe 
gewejen, ich hätte mich jeweilen am liebiten auch angeichlojien. 
Nenn wir alle Leghorns der Schweiz zujammen addieren, 
fo befommen wir nit einmal eine Zahl, die jo Ho üt, 
wie der Beltand einer einzigen größern amerifanilchen Ge- 
flügelfarm. Das hat nidt die Meinung, bier jeien nur jehr 
wenige Leghornzüdhter in der Schweiz, nein gar nicht, nur 
die Beltände diejer Züchter jind Tleine und die Reghornraife 
gewinnt, wie Herr Frieß richtig bemerfte, bei uns täglich 
an Boden. 

Mie die Leghorns eigentlih ausjehen follen, ih meine 
ganz genau, das Tünnen nur jehr wenige fagen. Die Gründe 
ind folgende: eritens weichen in Amerifa die Show (Mus 
itellungs-) Leghorns von denen auf den reinen Eierfiarmen 
im Typ fajt immer etwas ab und zweitens ilt die Hauptichuld 
die, daß wir hier für die Leghorns gar feinen, rejp. nur den 


Standard für weiße Italiener zur Hand haben, nad weldhem” 


die Leghorns an den Ausitellungen taxiert werden. Sit es 
da zu verwundern, wenn alle jchweizerijchen Leghornzüchter 
bemüht waren, ihre Tiere möglihit nad) dem Tpp der weiken 
Staliener weiter zu züchten? Cie mußten es im SIntereife 
ihrer Kunden geradezu tun, denn wer heute bei uns NRallen- 
geflügel züchtet, mödte joldes aud) ausitellen. 

Ohne Uebertreibung darf ih behaupten, daß Die Leahorn- 
zuchten. der Herren MWeik in U. und Stähelin in U., Towie 
die meinige die ältejten (diejenige von mit aud) die größte) 
der Schweiz jind. Es wird deshalb nicht gleichgültig fein, 
wenn ich befenne, daß Herr Yrieß ganz rihtig urteilt, wenn 
er, nad der Schilderung der Tiere von Herrn Y. DW. an 
der Bülaher Schau meint, dab alle in der Schweiz exiltie- 
renden ‚„‚Leghorns“ eigentlih gar feine rihtigen Leghorns 
jeien, fondern eher weiße Italiener. Db nun diejer unlichere, 
3/, italienerähnlihe Typ, bejjer gejagt, dieje Ummodlung zum 
heutigen Produft dur entipredhend langfamere Herauszüdh- 
tung aus einigen urjprünglid importierten Tieren; oder aber 
etwas tafcher dur Einfreuzung von etwas Stalienerblut vor 
fi) gegangen jei, fommt ungefähr aufs gleihe heraus. Uebri- 
gens waren an der Bülaher Ausitellung auch direfte Nach): 
fommen von meinem Leghornitamm ausgeitellt, welde, wie 
Herr W. jelber bezeugen muß, ebenjogut abgeihnitten haben, 
wie die feinigen, nur leider lange nicht jo günjtig plaziert 
waren. 

Troß feines jhönen Preifes war Herr DM. dennoch mit 
der jtattgehabten Punftierung mit Recht nicht zufrieden, durfte 
aud; nicht zufrieden fein, denn jeine angemeldeten weigen 
amerifaniihen Leghoras wurden ja einfad) als weiße Ita= 
liener prämiert. 

Der Entichluß des VBoritandes vom Schweiz. Geflügelzugt- 
Berein demnädhit den Leahorns den läng|t verdienten Standard 
aufzujtellen, ift deshalb jehr zu begrüßen und nur zu wünlhen, 
dak er bald zur Tat werde. In einem demnädhlt Folgenden, 
Artitel werde ich mic) dann nochmals über Diele Materie 
verbreiten. 

el 







Winterpflege des Geflügels. J 


Als wichtigfte Bunkte für die Winterpflege unferes Hühb- 
volies gelten folgende: ne} 
1. Die Aufenthaltsräume feien warmhaltig und Diät, 
Schnee und Regen dürfen nicht eindringen; Zugluft ilt jtets 
\hädlih. Alle Riffe und Cpalten und Jonitige Deffnungen 
mülfen vor Eintritt des eigentlihen Winters gedichtet werden. 
Dünne Außenwände belegt man von der Innenfeite mit Ctroh- 
oder Rohrmatten. Der Fußboden erhält eine dide Lage warm- 
baltige Einjtreu, wie Torfitreu, Laüb, Hädjel, Cpreu u. dergl. 
2. Die Tiere dürfen nicht verweichliht werden dadurd), 
dak man fie zu viel drinnen hält, in der Meinung, dab ihnen 
der Aufenthalt in der Kälte jhade. Im Gegenteil, hinaus 
müjfen jie jeden Tag; friiche Luft it das beite gejundheits= 
fördernde und gejundheitserhaltende Mittel. Namentlich feuchte 
Märme jhadet unter allen Umitänden. Darum ijt ein Auf- 
enthalt des Geflügels in der jtets feuchtwarmen Luft der 
Großviehftälle nicht zuzulaffen. Nur bei Schnee und Regen 
find die Tiere im Ccharraum zu bejchäftigen. 

3. Berhilf deinen Tieren durd) viel Arbeit zur nötigen 
Körperwärme, dann fchadet ein Aufenthalt in der grökten 
Kälte nichts. Diele notwendige Bewegung finden fie im Ccarr- 
raum. Darum it zu einer guten Winterpflege auch; ein Charr- 
raum unerläßlid. 

4. Man forge für täglich mehrmals erneutes, etwas über- 
Ihlagenes Trintwafjler und für warmes Meichfutter am Bor- 
mittag. Gefrorenes Waller und Wutter it Itets Ihädlid. 

5, Auf der Futtertabelle dürfen tieriihe Futtermittel nicht 
fehlen, ebenjowenig das Grünfutter oder Erjaß für ein foldhes. 

6. Da die Tiere im Winter draußen im Preien Teinen 
Plat mehr finden, wo fie fih im Sande baden fönnen, lo 
ilt zur Befämpfung des Ungeziefers und für das allgemeine 


Mohlbefinden der Tiere überhaupt die Herrihtung eines 


Steubbades an geihüster Stelle von größtem Nuten. 
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Ein Vortrag. 


Bon 3. Shär, Deijinateur, St. Gallen. 


(Sortjegung.) 

Allgemein wird angenommen, daß die Haustaube von 
der wildlebenden blauen Felfentaube abitamme. Betradtet 
man nım diejfe blaugefärbte wilde Taube und itellt 3. 8. 
einen Vergleich zwiichen einer jatt gefärbten Nürnberger <hwal- 
bentaube. Mie Iange muß des Zühters Geduld in Aniprud 
genommen worden jein bis nur ein einziges Exemplar jo 'ge- 
züdhtet worden ift, daß es Anjprud maden fonnte, eine 
Zn zu jein, um daraus eine <chwalbentaube züchten zu 
Önnen. 

Man mu annehmen, dab einmal von der erit gezähmten 
wilden blauen Taube ein abnormgefärbtes Junges geboren 
wurde, was in der Veränderung des Yutters und des Klimas 
feinen Grund haben fonnte; aud wird angenommen, daB 
no; eine andere MWildtaubenart eingefreuzt worden jei, bei 
der die Federpartien weiß, rot oder |hwarz waren. | 


Sit dann ein Paar gezüchtet worden, das annähernd rein- 3 


gezeichnete Cchwalben waren und die Tiere iind im Belik 
eines Liebhabers gewejen, jo hat Ddiejer unermüdlih weiter 
gezüchtet damit, bis er endlich zu einem reingezeichneten Stamm 
gefommen ilt. 
wird wohl der erjte gewejen ein, da er die Yarbe der Urahıne 
zeigt. Des Züchters Geduld und Ausdauer bat die verjchie- 
denen Farbenichläge hervorgebragt, und in welder Vollfom- 
menheit in Farbe und Zeichnung zeigen Die Tiere, die im 
Züchterhänden Jind! Das find Leitungen, 
Anerkennung verdienen. Das Halten einer einzigen Tauben- 


art auf einem Hof, die fi durd) Generationen hindurch er= " 


halten haben, wie dies mit unjeren Ihurgauertauben and | 
war, haben dazu beigetragen, daß ein jolder Stamm durd- I 
gezüchtet werden Tonnte. AT IN 





Der blaue Farbenihlag it der ältelte und | 
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Über jpezielle Freunde diefer Taubenart mülfen es ge- 
wejen fein, die fie jorafältig pflegten und die beitrebt waren, 
etwas Cchömes zu jIhaffen; es waren richtige Züchter, die 
eine jolhe VBolltommenheit erreichten an ihren Lieblingen. Diefe 
find nicht durch, Zufall jo geworden, wie lie jet jind. 

Es foll mit diefen Turzen Andeutungen nur gejagt fein, 
dab ich der Züchter nicht gleich Durch Mikerfolge abichreden 
lajjen muß im Weiterzüchten. Durch Beharrlichkeit, wenn die 
Sade auf rihtigem Wege eingeleitet it, Tann er jiher zum 
Siele gelangen nach feinem MWunfce. 

Um überzugehen auf unjere beimilchen Tauben, ganz be- 
fonders auf die Ihurgauertauben, muß id jagen, dab einige 
arbenihläge noch viel verbeijert werden fönnen, wenn jie 


. zu wirklich vet Shönen Farbentauben gemacht werden jollen. 


Sch will einen jpeziellen Farbenichlag, der bejonders vernad- 
läjligt ilt, fehildern, fo gut ich es fann, um ein Bild zu 
geben, wie eine jhöne Ihurgauertaube ausjehen Soll und wie 
‚ ih mir dente, diejelbe mit Erfolg zu züchten. 
Im allgemeinen fommen nod recht viele furzhalfige, Did- 
föpfige Exemplare vor; fjoldhe dürfen nicht auffommen. Die 
Thurgauertaube joll einen leichten Kopf auf möglihit diünnem 


3 und mäßig langem Hals haben, die Cpißhaube foll vom 


Naden her mähnenartig, aejhloffen, mäßig lang und jpik 
auslaufen. Die ganze Taube joll einen ztemlih lang ge- 
kredten Eindrud mahen. Die Gefiederfarbe fann bei blauen 
und Taggrauen Tauben wejentlich verbejiert werden. Belon- 
ders bei den Taßgrauen gibt es nod jehr viele mit recht 
mangelhafter Yärbung. Die Kragenfarbe muß eine Gilber- 
farbe jein, die Feder joll einen reifartigen Puder Haben, ver- 
einzelte grünfdillernde Kedern dürfen nicht vorhanden. fein. 
- Vielfah fommen aud; geiprite Köpfe vor, was die Taube 
i jehr verunitaltet und entwertet. Binden müflen pehihwarz, 
jehr jchmal und lang fein, eine reine EHlare Eilberfarbe joll 
> am ganzen Körper möglihit gleihmäßig aufgetragen fein, 
in der Regel jind die Flügeldeden am beiten in Farbe. 
Der Name Kabarau it für viele unveritändlih. Es gibt 
nämlid; Exemplare, bei denen die Federn, aud; auf den Vlügel- 
deden einen. feinen,. zarten, graublauen Saum haben. Die 
Taube jieht dann fajt meliert aus, das einige Aehnlihteit mit 
dem Well einer grauen Tigerfage hat. Daher mag wohl auf 
der Name Kabgrau gelommen fein. Es hat Liebhaber, Die 
- diefe melierte Färbung als fatgrau bezeichnen: fie ilt aber 


‚ in der Negel jo verjchieden und unrein an der Zaube, duß 


| 


 jelten zwei Stüd in gleiher Nüance zu finden ind, meiltens 
berriht ein dunfles Blaugrau vor, was der Taube einen 
unteinen, minderwertigen Anjtrich gibt. Cteht aber ein Lieb- 
haber an einer Ausitellung vor dem Käfig, wo ein Paar 
Kabgraue ausgeftellt find, die eine reine, Hlare Eilberfarbe auf- 
weijen, dann bridht er los umd voll Bewunderung jagt er 
jih: das jind jhöne fagraue Tauben ! 

Denfen wir uns die dunfle Tigerung bei einem hell- 

grauen Kabenfell weg und betrachten wir nur den Grund- 
ton desjelben, jo bleibt nur no die hell weißlich-graue Yarbe 
und jo joll die faßgraue Taube eine Farbe haben, was am 
ehejten als Cilberfarbe bezeichnet werden fönnte. Eine hell- 
gefärbte Taube, deren Federn mit einem blaugrauen Saum 
verjehen jind, madht den Eindrud, als ob jie jhmußig lei; 
‚eine flare, reine Farbe it nicht herauszufinden. Die Yarbe 
it nicht mehlfarbig und nicht bleifarbig oder blau, jie darf 
weder einen gelblihen nod einen bläulihen Ton haben, jie 
muB jilberfarbig fein, aljo mehr weiklich-grau. 
Die Schwingen müjfen dunfel blaugrau fein, der Schnabel 
 dumktel hornfarbig, Schnabelwarzen weiß bepudert, Wuge braun 
mit jchmalen, dunklen Augenlidern, die Chwanzfeder muß 
ungefähr ein Zentimeter vor dem Ende einen dunfeln bis 
hwarzen, breiten Bunft zeigen, die Füße find fleifchfarbig 
und die Nägel an den Zehen müljen jchwarz jein, 

Diejer Farbenfhlag verdient es, als Cpezialzucht betrie- 
ben zu werden, ebenjo wie es einige Züchter mit den Elmern 
und Mehlfarbigen madhen. Es it zwar Ihwer, Züchter zu 
gewinnen, die ihr ganzes Können einfeßen follen, nur für 
inen Warbenjchlag. Das Bild ihres Taubenvolfes fommt 
meilten Züchtern oft etwas eintönig vor. Aber wenn kr 
ich vertieft in die Geheimnijie der Varbentaubenzucht und 
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ihm das richtige Idealtier vor Augen fchwebt, fo findet der 
Züchter Gefallen und Unterhaltung genug in der Berichieden- 
artigfeit, die ihm diefer interejjante Yarbenichlag bietet. Damit 
diefer nicht ganz verloren seht, it es hödjite Zeit, dak lic 
Züchter einer annehmen. 

Da die heutigen Zühter überhaupt gar nicht willen, 
durch welhe VBerpaarungen diejer Farbenichlag entitanden üt, 
müfjen fie felbit wieder juhen und probieren. &s jollte dem 
Züchter förmlich reizen, das Problem zu löjen, um zu zeigen, 
dab es doch möglich fei, eine bejtimmte Barbe an der Taube 
zu erzüchten, zu befejtigen und zu erhalten, und zwar angeregt 
durh die pradtvollen, glänzenden Varbenihläge anderer Ar- 
ten, die ebenfalls nur mit zäher Geduld und Ausdauer er- 
reicht wurden. (Shluß folgt.) 
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Eine Kataitrophe, 
Bon Prof. 8. H. Diener. 


(Shluß.) 
Niht minder eigenartig als der Ort, wo diefe Höhlen 
angelegt werden, it die Art und Meile, wie jie zuitande 


‚Tommen. Celbjt wenn fie in einer weichen Sandihicht Tiegen, 


eriheint beinahe unfakbar, dak die geringen Tierchen, Die 
ausihließlihk auf Cchnabel und Fühe, alio reht primitive 
Merfzeuge angewiefen find, fie in zwei bis drei Tageı voll- 
enden. Weld gewaltige Arbeitskraft wohnt den zierlichen Kör- 
perhen inne! Muß da nicht unfere Bewunderung für die 
unvernünftige, jo gerne geringgeihäßte Kreatur im allge- 
meinen und das zarte Schwälbchen im bejondern beträchtlich 
lteigen ? 

Ueber dreihundert Röhren zählt die Kolonie in Dieler 
Kiesgrube, und reihlih die Hälfte davon ilt jeden Sommer 


. mit Zunjtlofen, aus Blattitengeln, Niipen, MWürzelhen u. ü. 
' gefertigten Nejtern belegt, worin das Brutgefhäft betätigt 


wird. DBiele jind unbezogen, nicht wenige auch nur teilweije 
ausgeführt; mit, geringen Mbjtänden Tiegen fie neben- und 
übereinander, und wenn die Iungen geihlüpft find und ver 
Aufzuht Harren, Herriht ein Leben dort, das fi mander 
nidi vorzujtellen vermag. Unaufhörlih fommen die bejorgten 
Eltern zwitjchernd angeflogen, die vorzugsweile über dem 
nahen Fluklauf virtuos aus der Luft gehalten Heinen In- 
leften autragend, indes andere nad) erledigtem Abageihäft eil- 
fertig davoniteuern, auf der Iagd nad neuer Nahrung. Eine 
unerhörte Arbeit müljfen die Alten bewältigen, jteht ihnen 
dod; eine verhältnismäßig Turze Zeitdauer zur Verfügung, 


‚um Die Nahfommenihaft inzwildhen derart lelbitändig zu 


maden, dab fie den SHerbitzug, der gewöhnlih nod im 
Augujt erfolgt, mit ihnen zugleich antreten Tann. Glüdlicher- 
weile wadhlien die Jungen rajch heran, und wenn alles normal 
verläuft, jmd fie bis zum Eritiichen Zeitpuntt fo weit, daß jie 
die Reife nad) den wärmeren Minterguartieren mit AYusficht 
auf Erfolg zu unternehmen imjtande find. 

Auch diefes Jahr wurde die Anjiedelung in der verwahr= 
lojten Kiesgrube von einer jtattlihen Zahl der Inmpathiichen 
Geihöpfe bezogen. Wöchentlich überzeugte ich mid verihie- 
dene Male vom Gedeihen der Kolonie, ftellte freilich jedes- 
mal aud; mit meuerlihem Unbehagen fejt, wie leicht es wäre, 
allerlei Unfug anzurichten und die Tiere empfindlich zu fchä- 
digen. Immer wieder fah ich ein, wie gut es war, dab von 
der Griltenz der Grube beinahe niemand Kenntnis hatte; 
andernfalls wäre es zweifellos irgendeinem Mitglied der heute 
leider mehr und mehr verrohenden Iugend eingefallen, Die 
Chwalbenfolonie zu beläftigen. Daß au die in der Nähe 
beheimatete Kate, deren Amwejenheit ich hin und wieder mit 
Mibvergnügen Tonitatierte, immerhin einige Chwierigfeiten 
vorfinden mochte, falls jie ji je mit Attentatsplänen trug, 
erfannte ich ebenfalls jtets von neuem, und dieje eltitellungen 
berubigten mid) über der Kolonie weiteres Chidlal. 

Es drohten ihr aber noch andere Gefahren, an die ich) 
zunädhit micht gedacht, weldye ich freilich micht hätte beihwören 
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aber das weiße amerifanilde Leghorn, weldes in millionen= 
fach größerer Anzahl gezüchtet wird, jenes hinfichtlich Eier- 
ertrag, Wrühreife, Genügjamteit, Verträglichleit mit anderen 
Hahnen und Hennen gleicher Raffe, jowie in blendend weißem 
Gefieder, nod ganz wejentlid überragt, ift einleuchtend. Ich 
habe die Leghorns jelber auf amerifanilchen Geflügelfarmen 
gezüchtet und ihre Weberlegenheit gegenüber anderen Rallen 
einwandfrei feititellen müjjen. Deshalb habe ich, faum wieder 
in die Heimat zurüdgefehrt, Die Zudt Ddiejer „Giermaldinen“ 
gleich wieder weiter betrieben. 

Hier in der Schweiz find nur wenige, weldje die amerifa- 
niichen weißen Leghorns wirfli Tennen und audj; von diefen 
jind faum ihrer drei, welche diefe Ralfe in Riefenherden auf 
den Gefielden ‚‚Onftel Zams“ weiden Jahen. Mohl waren 
einige Schweizer-Amerilaner, welhe vor dem Sriege, glei) 
mir, in der Heimat eine amerifaniihe Geflügelzudt errichten 
wollten. Sie alle fühlten \id) aber in der hier auf diefem 
Gebiete vorherrichenden leinlihfeit nicht wohl und madten 
fi, in furzer Zeit amt ihren Yamilien „wieder dünn“; D. h. 
es 309 jie wieder hinüber auf die andere Seite „des großen 
Baches“. Mären für mid) nicht zwingende familiäre Grinde 
gewejen, ich hätte mid) jeweilen am liebiten auch angeihloiien. 
Menn wir alle Leghorns der Echweiz zujammen addieren, 
fo befommen wir nit einmal eine Zahl, die jo Hod) it, 
wie der Beltand einer einzigen größern amerifanijchen Ge- 
flügelfarm. Das hat nit die Meinung, hier jeien nur jehr 
wenige Leghornzüdter in Der Chweiz, nein gat nicht, nur 
die Beltände Ddiejer Züchter find fleine und die Leghornraile 
gewinnt, wie Herr Srieß richtig bemerfte, bei uns täglid 
an Boden. , 

Mie die Leghorns eigentlich ausjehen follen, ih meine 
ganz genau, das fünnen nut jehr wenige jagen. Die Gründe 
find folgende: eritens weichen in Umerifa die Show (Mus- 
itellungs-) Leghorns von denen auf den reinen Eierfiarmen 
im Typ fait immer etwas ab und zweitens ilt Die Hauptihuld 
die, daß wir hier für Die Reghorns gar feinen, rejp. nut dem, 
Standard für weiße Italiener zur Hand haben, nad weldhen 
die Leghorns an den Ausitellungen taxiert werden. Sit es 
da zu verwundern, wenn alle Ichweizerijchen Reghornzüchter 
bemüht waren, ihre Tiere mögliit nad) dem Tpp der weiken 
‚Staliener weiter zu züchten ? Cie mußten es im Sntereife 
ihrer Kunden geradezu tun, denn wer heute bei uns Rajlen- 
geflügel züchtet, mödte ioldes aud ausitellen. 

Ohne Webertreibung darf id behaupten, dab die Leghorn- 
zuchten der Herren Mei in U. und Stähelin in U., \owie 
die meinige die ältejten (diejenige von mit aud) die größte) 
der Schweiz find. Es wird deshalb nicht gleichgültig jein, 
wenn ich befenne, dab Herr Frieß ganz richtig urteilt, wenn 
er, nad) der Schilderung Der Tiere von Herrn U. W. an 
der Bülaher Schau meint, dab alle in der Schweiz exiltie- 
renden ‚„Leghorns“ eigentlich gar feine rihtigen Leghorns 
jeien, jondern eher weiße Italiener. Ob nun diefer unjichere, 
3/, italienerähnlihe Typ, beifer gejagt, Diele Ummodlung zum 
heutigen Produkt durch entipredhend langjamere Herauszüd- 
tung aus einigen urjprünglid; importierten Tieren; oder aber 
etwas ralcher dur Eintreuzgung von etwas SItalienerblut vor 
ji, gegangen jei, Tommt ungefähr aufs gleihe heraus. Uebri- 
gens waren an der Bülaher Ausitellung auch direkte Nad- 
fommen von meinem Reghornitamm ausgejtellt, welde, wie 
Herr W. jelber bezeugen muß, ebenjogut abgeichnitten haben, 
wie die feinigen, mur leider lange nicht jo günftig plaziert 
waren. 

Tot feines jchönen Preifes war Herr M. dennoch mit 
der Itattgehabten Punftierung mit Recht nicht zufrieden, durfte 
auch nicht zufrieden fein, denn jeine angemeldeten ‘weißen 
amerifanilchen Leghoras wurden ja einfadh als weiße Ita= 
liemer prämiert. 

Der Entichluß des Borjtandes vom Schweiz. Geflügelzudt- 
Verein demnähit den Leghorns den längit verdienten Standard 
aufzujtellen, it deshalb jehr zu begrüßen und nur zu wünlhen, 
dak er bald zur Tat werde. einem demnäcdhlt folgenden, 
Artifel werde ih mih dann nochmals über Diele Materie 
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Winterpflege des Geflügels. 


Als wihtigite Punkte für. die Minterpflege unferes Hüh- 


volfes gelten folgende: 

dl Die Aufenthaltsräume jeien: warmhaltig und Dicht. 
Schnee und Regen dürfen nicht eindringen; Zugluft it itets 
ihädlih. Alle Riffe und Spalten und Sonitige Deffnungen 
müffen vor Eintritt des eigentlihen Winters gedichtet werden. 
Dünne Außenwände belegt man von der Snnenjeite mit Stroh- 
oder Rohrmatten. Der Fußboden erhält eine dDide Lage warm- 
haltige Einjtreu, wie ITorfitreu, Zaub, Hädfel, Spreu u. dergl. 

2. Die Tiere dürfen nicht verweichliht werden dadurd), 
dak man fie zu viel drinnen hält, in der Memung, dab ihnen 
der Aufenthalt in der Kälte ihade. Im Gegenteil, hinaus 
mülfen fie jeden Tag; frilche Zuft ift das beite gejundheits= 
fördernde und gejundheitserhaltende Mittel. Namentlich feuchte 
Märme jhadet unter allen Umjtänden. Darum it ein Auf- 
enthalt des Geflügels in Der itets feuchtwarmen Luft der 
Großviehitälle nicht zuzulajlen. Nur bei Schnee und Negen 
find die Tiere im Cıharraum zu beihäftigen. 

3. Berhilf deinen Tieren durd) viel Arbeit zur nötigen 
Körperwärme, dann jchadet ein Aufenthalt in der größten 
Kälte nichts. Diele notwendige Bewegung finden fie im Schart- 
raum. Darum it zu einer guten Minterpflege au) ein Charr- 
raum unerläßlid. 

4. Man forge für täglich mehrmals erneutes, etwas über- 
ichlagenes Irintwafjer und für warmes MWeichfutter am Vor 
mittag. Gefrorenes Waller und Futter ijt itets Ihäpdlid. 

5. Auf der Futtertabelle dürfen tierifhe Futtermittel nicht. 
fehlen, ebenjowenig das Grünfutter oder Erjat für ein foldes. 

6. Da die Tiere im Winter draußen im Freien feinen 
Pla mehr finden, wo fie ic im Sande baden fünnen, jo 
it zur Belämpfung des Ungeziefers und für das allgemeine 
Mohlbefinden der Tiere überhaupt die Herrichtung eines 
Steqbbabes an geihüster Stelle von größtem Nußen. 
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Ein Vortrag. 


Bon 3. Shär, Deijinateur, St. Gallen. 


(Sortfegung.) 

Allgemein wird angenommen, dab die Haustaube von 
der wildlebenden blauen Telfentaube abjtamme. Betrachtet 
man nun diefe blaugefärbte wilde Taube und Itellt 3. 2. 
einen Vergleich zwiichen einer Jatt gefärbten Nürnberger Ehwal- 
bentaube. Wie lange muß des Züchters Geduld in Aniprud 
genommen worden jein bis nur ein einziges Exemplar lo ges 
züchtet worden it, dab es Anfpruh maden fonnte, eine 
Taube zu fein, um daraus eine Schwalbentaube züchten zu 
fünnen. 

Man muß annehmen, daß einmal von der erjt gezähmten 
wilden blauen QTaube ein abnormgefärbtes Sunges geboren 
wurde, was in der Veränderung des Futters und des Klimas 
feinen Grund haben fonnte; audb wird angenommen, 
noch; eine andere Mildtaubenart eingefreuzt worden jei, bei 
der die Federpartien weib, tot oder jhwarz waren. 

St dann ein Paar gezüchtet worden, das annähernd rein- 
gezeichnete Cichwalben waren und die Tiere find im Belik 
eines Liebhabers geweien, jo hat diefer unermübdlid) weiter 
gezüchtet damit, bis er endlich zu einem reingezeichneten Stamm 
gefommen ilt. Der blaue Sarbenjhlag it der ältejte und 
wird wohl der erite gewejen jein, da er die Farbe der Urahne 


zeigt. Des Züchters Geduld und Ausdauer hat die verihie- 


denen Farbenjchläge bervorgebradit, und in welder Vollfom- 
menbeit in Farbe und Zeichnung zeigen die Tiere, Die in 
Züchterhänden find! 
nerfenmung verdienen. Das Halten einer einzigen QTauben- 
art auf einem Hof, die ih durd; Generationen hindurd) er- 


halten haben, wie dies mit unjeren Thurgauertauben auch 


war, haben dazu beigetragen, daß ein jolder Stamm durd)- 
gezüchtet werden Tonnte. w 


dab 
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Aber jpezielle Freunde diefer Taubenart müllen es ‚ge= 
wejen fein, die jie jorafältig pflegten und die beitreht waren, 
etwas Schönes zu Ihaffen; es waren richtige Züchter, die 
eine jolhe VBolltommenheit erreichten an ihren Lieblingen. Diefe 
find nicht durd) Zufall jo geworden, wie fie jeßt jind. 

Es foll mit diefen furzen Andeutungen nur gejagt fein, 
dab Sich der Züchter nicht gleich Dur) Mikerfolge abichreden 
lajjen muß im MWeiterzüchten. Durd Beharrlichkeit, wenn die 
Sade auf rihtigem Mege eingeleitet it, Tann er Jiher zum 
Ziele gelangen nad feinem Wunfce. 

Um überzugehen auf unjere heimifchen Tauben, ganz be- 
jonders auf die Ihurgauertauben, muB ic lagen, dab einige 
Varbenihläge nod; viel verbefjert werden fünnen, wenn jie 
zu wirklic recht Ihönen Farbentauben gemacht werden jollen. 
Sch will einen jpeziellen Karbenfchlag, der befonders vernad- 
läjligt it, jchildern, jo gut ih es fann, um ein Bild zu 
geben, wie eine jhöne Ihurgauertaube ausjehen Toll und wie 
‚ ih mir denfe, diejelbe mit Erfolg zu züchten. ’ 

Sm allgemeinen fommen noch recht viele furzhalfige, did- 
föpfige Exemplare vor; folhe dürfen nicht auffommen. Die 
Ihurgauertaube joll einen leiten Kopf auf möglichit diünnem 
und mäßig langem Hals haben, die Spithaube foll vom 
Naden her mähnenartig, gejhloffen, mäßig lang ıumd \piß 
auslaufen. Die ganze Taube joll einen ziemlih Iang ae- 
kredten Eindrud mahen. Die Gefiederfarbe fann bei blauen 
und Tabgrauen QTauben wejentlich verbejfert werden. Belon- 
ders bei den faßgrauen gibt es nody ehr viele mit recht 
mangelhafter Kärbung. Die Kragenfarbe muß eine Silber- 
farbe fein, die Feder joll einen reifartigen Puder haben, ver- 
einzelte grünfchillernde Kedern dürfen nicht vorhanden fein. 
Vielfah Tommen aud geiprigte Köpfe vor, was die Taube 
jehr verunitaltet und entwertet. Binden müffen pehihwarz, 
jehr jchmal und lang fein, eine reine flare Silberfarbe joll 
am ganzen Körper möglihit gleihmäßig aufgetragen fein, 
in der Regel find die Plügeldeden am beiten in Farbe. 

Der Name Kabyrau ift für viele unveritändlih. Es gibt 
nämlih Exemplare, bei denen die Federn, au auf den Flügel- 
deden einen. feinen, zarten, graublauen Saum haben. Die 
Taube jieht dann fait meliert aus, das einige Aehnlichfeit mit 
dem Well einer grauen Tigerfage hat. Daher mag wohl au 
der Name Kabgrau gekommen fein. Es hat Liebhaber, die 
dieje melierte Färbung als fatgrau bezeichnen; fie it aber 
in der Regel fo verjhieden und unrein an der Taube, du 
jelten zwei Stüd in gleiher Nüance zu finden find, meiltens 
 berriht ein dunkles Blaugrau vor, was der Taube einen 

unteinen, minderwertigen Anitrich gibt. Steht aber ein Lieb- 
haber an einer Yusitellung vor dem Käfig, wo ein Baar 
Katgraue ausgeftellt find, die eine reine, Hare Eilberfarbe auf- 
weijen, dann bricht er los und voll Bewunderung jagt er 
ih: das jind jhöne fagraue Tauben ! 

Denten wir uns die dunfle Tigerung bei einem bell- 
grauen Kaßenfell weg und betrachten wir mur den Grund: 
ton desjelben, jo bleibt nur noch die hell weiklich-graue Farbe 
und jo Joll die faggraue Taube eine Farbe haben, was am 
eheiten als Cilberfarbe bezeichnet werden fönnte. Eine hell- 
gefärbte Taube, deren Federn mit einem blaugrauen Saum 
 verjehen jind, madht den Eindrud, als ob jie jhmußig jei; 
eine flare, reine Yarbe ijt nicht herauszufinden. Die Farbe 
it mit mehlfarbig und nicht bleifarbig oder blau, jie darf 
weder einen gelblihen nod) einen bläulihen Ton haben, fie 
- muB jilberfarbig fein, aljo mehr weiklich-grau. 

Die Chwingen müjjen dunfel blaugrau fein, der Schnabel 
dundel hornfarbig, Schnabelwarzen weiß bepudert, Auge braun 
mit jchmalen, dunklen Wugenlidern, die Schwanzfeder mu 
ungefähr ein Zentimeter vor dem Ende einen dunfeln. bis 
- Ihwarzen, breiten Punkt zeigen, die Füße find fleiihfardig 

und die Nägel an dern Zehen müljen fihwarz jein. 
Diejer Farbenjhlag verdient es, als Spezialzuht betrie- 
ben zu werden, ebenjo wie es einige Züchter mit den Elmern 
und Mehlfarbigen madhen. Es it zwar Ichwer, Züchter zw 
- gewinnen, die ihr ganzes Körnmen einfegen follen, nur für 
emen Yarbenihlag. Das Bild ihres Taubenvolfes fommt 
‚den meilten Züchtern oft etwas eintönig vor. Aber wenn wer 
ih vertieft in die Geheimnijfe der Farbentaubenzucht und 
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ihm das richtige Idealtier vor Mugen Ihwebt, jo findet der 
‚ücter Gefallen und Unterhaltung genug in der Berichieden- 
artigfeit, die ihm diefer interejlante Barbenfchlag bietet. Damit 
diejer nicht ganz verloren geht, it es hödjte Zeit, daß Ti 
Yüchter ‚jener annehmen. 

Da die heutigen Züchter überhaupt gar nicht willen, 
durh weldhe Verpaarungen diejer arbenjhlag entitanden iit, 
müjjen jie felbit wieder juchen und probieren. Es jollte den 
Yüchter förmlich reizen, das Problem zu löfen, um zu zeigen, 
daß es doch möglich fei, eine bejtimmte Yarbe an der Taube 
zu erzüchten, zu befeitigen und zu erhalten, und zwar angeregt 
durch die prachtvollen, glänzenden Varbenichläge anderer Ar- 
ten, die ebenfalls nur mit zäher Geduld und Ausdauer er- 
reiht wurden. (Sıluß folgt.) 
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Eine Kataitrophe, 
Bon Brof. 8. H. Diener. 


(Scäluß.) 
Nil minder eigenartig als der Ort, wo diefe Höhlen 
angelegt werden, it die Art und Meile, wie fie zuitande 
fommen. Gelbit wenn fie in einer weichen Sandihiht Tiegen, 


 erjcheint beinahe unfakbar, dak die geringen Tierchen, die 


ausihlieklihl auf Schnabel und Fühe, alfo recht primitive 
Werkzeuge angewiejen jind, Jie in zwei bis drei Zageı voll- 
enden. MWeld gewaltige Arbeitsfraft wohnt den zterlihen Kör- 
perhen inne! Mub da nit umlere Bewunderung für die 
unvernünftige, jo gerne geringgeihäßte Kreatur im allge 
meinen und das zarte Chwälbchen im bejondern beträhtlich 
lteigen ? 

Ueber dreihundert Röhren zählt die Kolonie in Dieler 
Kiesgrube, und reichlich die Hälfte davon ilt jeden Sommer 
. mit Zunjtlofen, aus Blattjtengeln, Rijpen, Mürzelden u. ü. 
gefertigten Neltern belegt, worin das Brutgefhäft betätigt 
wird. Diele find unbezogen, nit wenige au nur teilweije 
ausgeführt; mit, geringen Wbjtänden Tiegen fie neben- und 
übereinander, und wenn die Iungen gefhlüpft find und der 
Aufzuht harren, bericht ein Leben dort, das ih mander 
nit vorzujtellen vermag. Unaufhörlih fommen die belorgten 
Eltern zwitjchernd angeflogen, die pvorzugsweile über dem 
nahen Ylußlauf virtuos aus der Luft gehafhten Fleinen In- 
leften zutragend, indes andere nad erledigtem Abgeihäft eil- 
fertig davonfteuern, auf der Iagd nad) neuer Nahrung. Eine 
unerhörte Arbeit mülfen die Alten bewältigen, jteht ihnen 
dod eine verhältnismäßig Turze Zeitdauer zur Verfügung, 
‚um die Nahkommenihaft inzwilchen derart lelbitändig zu 
machen, dab fie den SHerbitzug, der gewöhnli” noch im 
Auguit erfolgt, mit ihnen zugleich antreten Fanı. GHlüdliher- 
weile wachen die Jungen rajch heran, und wenn alles normal 
verläuft, jind fie bis zum fritifhen Zeitpunkt fo weit, dab fie 
die Reife nad) den wärmeren Winterquartieren mit Auslicht 
auf Erfolg zu unternehmen imjtande find. 

Aud; diejes Jahr wurde die Anjiedelung in der verwahr- 
lojten Siesgrube von einer ftattlihen Zahl der inmpathilhen 
Geihöpfe bezogen. Wöchentlich, überzeugte ich mich verfchie- 
dene Male vom Gedeihen der Kolonie, ftellte freilich jedes- 
mal audyı mit meuerlihem Unbehagen feit, wie leicht es wäre, 
allerlei Unfug anzurichten und die Tiere empfindlich zu Ichä- 
digen. Immer wieder Jah ich ein, wie gut es war, dak von 
der Erilten;z der Grube beinahe niemand Kenntnis hatte; 
andernfalls wäre es zweifellos irgendeinem Mitglied der heute 
leider mehr und mehr verrohenden Iugend eingefallen, die 
Chwalbenfolonie zu beläftigen. Daß audy die in der Nähe 
beheimatete Kate, deren Anwejenheit ich hin und wieder mit 
Mibvergnügen Zonitatierte, immerhin einige Schwierigfeiten 
vorfinden mochte, falls fie jich je mit Attentatsplänen trug, 
erfannte ich ebenfalls Itets von neuem, und dieje Feititellungen 
beruhigten mich über der Kolonie weiteres Chidlal. 

Es drohten ihr aber noch andere Gefahren, an die ich 
zunähjt micht gedacht, weldye ic) freilich nicht hätte beihwören 
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oder abwenden fünnen,. auch wenn fie mir befannt gewelen 
wären. 

Es war zu Anfang Iuni. In Dubenden von Röhren 
lagen hinten in den Nejtern teils dem Aufbrechen nahe Eier, 
teils friich geichlüpfte Iunge. In jtarf vermehrten Scharen 
würden die Sommergäfte im Herbit nad) dem Süden abreijen 
fönnen: hoffentlich famen fie im Jahr darauf in entipredhend 
größerer Zahl nad der alten Heimat zurüd. Beinahe täglid) 
lenkte id meine Schritte nad; der Kiesgrube, um mid; am 
herrlihen Anblid der unzähligen Slugkünitler zu weiden, die 
ihre Sprößlinge mit rührender Sorafalt betreuten. Die Ber- 
hältniffe waren denfbar günitig; ein wahres Prahtswetter 
herrfchte, das zudem von Dauer zu fein verjprad), und die 
Tierhen konnten daher mit Erfolg auf das Infeltengeihmeib 
in den Lüften Iagd machen. 

Urplöglid 309 an einem jhwülen Nadmittag ein mädch- 
tiges Gewitter auf, das ji bald mit elementarer Gewalt 
über der Gegend entlud. Sintflutartig ergoß id der Negen 
aus dem diden Gewölf; ungeheure Waffermengen famen in 
fürzejter Frilt zur Erde nieder. Wider Erwarten 309 das Er- 
eignis nicht weiter, und ftatt der erhofften neuerlihen \chönen 
Mitterung trat ein Landregen von geradezu trojtlofer Dauer 
und Hartnädigfeit ein. Eine ganze Woche hielt er ohne Unter- 
la& an, die Natur förmlich; erfäufend. Mit Shreden gedadhıte 
ich der auf Infeftennahrung angewiejenen DBogelwelt, bejon- 
ders „meiner“ Uferjhwalben, denen die Beihaffung des für 
ihre SIungen dringend benötigten Yutters wohl unendliche 
Schwierigkeiten bereiten mußte. Hörte Denn der Segen von 
oben nod) nit auf? 


Endlich Ihloffen ji des Himmels Cihleufen, und bei der 


eriten paljenden Gelegenheit Ihlug id} den Weg nad) der Kies- 
grube ein. Mel; Hläglihes Bild zeigte ji mir dort! Unter 
der Wirkung des unabläflig herniederfommenden Waljers war 
die fo wie jo nicht gerade feite Sandwand ins Meihen ge- 
fommen; eine ganze Chiht hatte ih oben Iosgelölt, war ab= 
gejtürzt und hatte im Yalle nod einen Teil der tiefer ge- 
legenen Partien mit fich gerifjen. Die Wand bot ein völlig 
verändertes Ausjehen; nicht mehr fenfreht jtieg jie empot, 
fondern bildete eine jchiefe Ebene, an Deren Tuß die Schutt 
majlen Jih zu anjehnlider Höhe auftürmten. Bon den vielen, 
vielen Röhren waren faum zwei Dutend unverjehrt, alle 
andern zerjtört, verjhüttet, begraben jamt ihrem Inhalt. Auf- 
geregt und ängitlic, regellos und wirt durheinander flatterten 
die um Heim umd Familie betrogenen Schwalben über der 
Unglüdsftätie him und ber, und unaufhörlid ertönte ihr 
Klagegeichrei. 

Ergriffen jtand id vor diefem Werf elementarer ger- 
itörung, und unwillfürlid) drängten jid) in meinem Innern 
allerlei Betrahtungen auf über die angebliche Zwedmäßig- 
feit aller Naturerjheinungen. 

„Mubte das fein?“ fragte id) mid immer wieder auf 
dem Heimweg. ; 











. ED Kaninchenzucdt == 35 
. EONERENSEEBENENESEEREERERHERESERREHREREERRENERURENRUN & 
Wann ioll gezüchtet werden? 

Bon E. Bethge-Gilg, PFeldmeilen. 


Die Anjihten, wann gezühtet werden joll, find wruınd- 
verichieden. Wer rein ausihließlih Raflesucht betreibt, der 
wird in erjter Linie dann züchten, wenn es für jeine Rajje am 
zwedmäßigiten fein wird. Derjenige, der Rafjezucht betreibt, 
verbunden mit Nub- rejp. Fleifchzudht, der züchtet jahraus, 
iahrein, damit er feine Küche mit Fleiih verjorgen Tann, 
verausgefeßt, daß ihm ‚genügend Futtermittel zur Verfügung 
itehen, damit er Jeine Tiere durchfüttern fann und nicht durd- 
hungern muß. Am zwedmäßigiten wird es jein, man paart 
die Tiere im Januar, jodak der Wurf im Webruar vorhanden 
iit, Iaffen jehs bis acht Wochen jäugen; anfangs Mai neuer 
dings Dedung. 

Die jungen vom erjten Wurf werden jid gut und vor- 
teilhaft bis zum Zeitpunft der Grünfütterung entwideln Tön- 
nen und genießen au die erite Frühlingsionme. Ie naddem 





wird es möglich fein, aus der Wrühzudt, im Frühjahr auch 
bereits Iungtiere zu verkaufen; im SHerbit ausitellungsfähige 
Tiere zu bejiten; oder au der bejorgten Hausfrau |hon im 
Sommer einen Wleilchtopf zu füllen. Se mehr dies bejorgt 
wird, deito eher wird fie es verjchmerzen, wenn das bejorgte 
Ehegeiponit fi nicht nur ihr allein, fondern ich aud) ‚der 
Kanindhen widmen muß. 4 

Der Kaninhenzüchter forge alfo itets dafür, daß die Kirche 
im Dorfe bleibt. / 

Der zweite Wurf im Iuni wird Ti, ebenfalls noch vet 
gut entwideln und gibt Weihnadtsbraten. 

Nun kann no ein Wurf von der gleihen Zibbe heforgt 
werden, Nr. 3. Die Iungen erbliden noh im Spätiommer 
das Licht der Welt und werden nah dem Neujahr Ihladhtreif. 
Drei Mürfe wurden per Zibbe bejorgt und bei guter und 
veichliher Fütterung Täbt fid ja au im Cpätherbit nod) 
ein Murf arrangieren, immerhin wird ‘gewiß ein jeder die 
Berbahtung maden, dab Spätherbitwürfe nicht mehr jo raid) 
vorwärts fommen, als jfolde vom Frühjahr, aber für Die 
Fleiihzucht erfüllt die Sadje den Zwed. Der Kanindhenzüchter 
ann ji alle drei bis vier Wochen einen recht ihmadhaften 
Braten leiften und das jahraus und jahrein. Nub- und. 
Raffezucht gehen Hand in Hand. 

Franzöfiihe Widder und feine Verwandten, engliihe Mid- 
der werden vornehmlih im Frühjahr gezüchtet, damit jich 
der Behang — die Ohren — während der warmen Sahres- 
zeit recht vorteilhaft entwideln fönnen. 

Mer Iungtiere zu verkaufen gedentt, der züchtet im Yrüh- 
jahr, damit dann, wenn die Grünfütterung beginnt, er von 
feinem Beltand zu vorteilhaften Preijen abjegen fann; Dies 
wird feine Rehnung um ein Erfledliches bejjer jtellen. — 
Sind die Tiere hingegen in der Härung begriffen, jollte nicht 
gezüchtet werden, anjonjt die Jungtiere ji) nit jhön aus= 
färben und nicht aus der Härung fommen. Wer nur Tleifhzucht 
betreibt, fann das ganze Iahr züchten, der Rafjezüchter pajle 
fi, Hingegen der betreffenden Ralje an. 
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Gerade verlodend it das Wetter heute nicht; "feiner, 
fait unfichtbarer Regen, durhmilht von einzelnen Tleinen Schnee- 
floden fidert durd; den Nebel; die Yernficht it gehemmt. 
Hinaus muß aber der Naturfreund gleihwohl, denn zum 
Beobahten it das Wetter gerade red. 

Dem Fluß entlang ging’s; da Eflingt ein befannter 
Gefang vom jenfeitigen Ufer herüber. Auf einem mit 
Mafjermoojen bededten Stein litt die Sängerin, eine Wal- 


jeramfel; man jieht nur einen weißen Wled und würde 4% 


er fich nicht bewegen, jo fünnte man ihn ebenjo gut für eimen 
Schneefled halten, indem dem Ufer entlang mehr folder Bunfte 
find, die fi indes nicht bewegen. Der Gejang bridt jäb ab 9 
und der Fled it fort — fie it abgeflogen — dod dort 5 
Ihwimmt etwas in der Strömung, taudt mehrere Male unter, % 
fliegt auf den Stein, jhüttelt fi und fingt wieder. Geihäftiga 7 
läuft fie jeßt teils watend, teils über die Steine hüpfend dem 
Ufer entlang und fliegt \chlieklidy itromaufwärts ab. Am 


diesfeitigen Ufer macht fi ihr näditer Verwandter, der 2 


Zaunfönig, im Geitein zu Ihaffen, gudt mich mibtrauilch 
an und flüchtet die Halde hinan ins Brombeergeränfe, wo 
er feine Büdlinge eifrig fortjeßt. Dem Brombeergeiträuh 
näher fommend, vernahm id) ab und zu leije ihädernde, wohl- 
befannte Stimmen, indes war ih es nit gewohnt, jie im 
Dorngebüjch zu vernehmen. Iebt Hangen Jie ganz in meiner 
Nähe und doch befand ih der Ctraud) ein Stüd weiter, 
nad) oben. Richtig, faum zwei Meter vor mir, liegen einige 
vom früheren Schneedrud gefnidte Nefjelnitengel am Boden 
und daran piden drei Erlenzeifige emlig den Samen 
ab. Wie ih — den Negenjhirm eingezogen — Das ganze 
feine Gebiet juchend überblide — wimmelte es förmlih von ° 
Zeifigen, die alle in ihrer eifrigen Beihäftigung meine An } 


- wejenheit gänzlich) ignorierten. Ich habe zwanzig Etüd ge- 


zählt, aber fiher waren es nod mehr, wiewohl ich vielleicht 4 
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auch einige, bei ihrem jteten Wechjel, doppelt gezählt haben 
mag. Aus den hohen Eichen am Fuße der Halde vernahm 
ih den Lodruf des Gimpels, fonnte aber des feinen) 
Regens wegen nur einen jehen. Auf dem Rüdweg freuzten 
an zwei getrennten Orten je ein Rotfehlhen meinen Weg 
und in einer jtillen Bucht tummelten fi) jiebern bis neun] 
Zwergfiteißfüße; durd beitändiges Tauchen fonnte ihre 
Zahl nicht mit Sicherheit feitgeitellt werden. W. (Bern). 


Verichiedene Nachrichten, 


— SLandwirtihaftlihe Buchhaltungskturje des jchweizeriichen 
Bauernfefretariates. In Laufe des Monats Februar 1920 wer- 
den in ‚Brugg (HUargau) wieder land. uhhaltung3: 
fur I bon Drei Ben in deutjher und franzöliiher Sprache 
abgehalten. Die Teilnehmer erhalten freie Fahrt, Verpflegung 
und Logis, haben ji aber dafür zu verpflichten, in ihrem 
landwirtihaftliden Betriebe während mindejtens eines Jahres 
unter Anleitung und Kontrolle des Bauernfefretariates Budhhal- 
tung zu führen und die Bücher dem Gefretariate am Ende des 
Sahres zur Verarbeitung zur Verfügung zu ftellen. Anmeldungen 
ind bis jpätejtens den 1. Februar 1920 dem jchmweizeriichen 
Bauernjefretariat in Brugg einzureichen. 


Nachrichten aus den Vereinen. 


Geflügelzudt:Berein Dübendorf. Wir maden unjere Mit- 
glieder und weitere Snterejjenten auf den Vortrag aufmerkjam, 
den Herr Dr. Knopfli aus Züri morgen Sonntag, den 
25. dies, nahmittags halb 2 Uhr, im Primarjhulhaus 
Dübendorf über „Die wirtjhaftlihe Bedeutung unjerer Bogel- 
welt und ihre Hegung“ halten wird. Zu en zahlreihem Bejud) 


ladet freundlidjt ein er BVBorftand. 

















* 


Bündn. Geflügelzudht:QBerein, an feine Mitglieder. Zirkular 
Nr. 1.B.B. Hiermit beehren wir uns, Ihnen nadjtehend in aller 
Kürze Kenntnis zu geben vom Ergebnis der Verhandlungen an- 
läßlich der Generalverjammlung vom 18. Januar 1920. 

1. Sahresberidt. Die fehr ausfünrlice, gemwilienhafte 


- Bericgterjtattung des Herrn Aftuar Schilling würde eine Be- 


fanntgabe aud auf dem Zirfularweg wohl verdienen. Zm Hin- 
bli€ darauf, Daß der Jahresbericht jpäter aud in unjerm Ber- 
einsorgan erjcheint, jehen wir von einer jegigen Veröffentlihung 
desjelben ab. 

2. Sahresredhnung. Die Vereinsfaffa verzeigt bei Sr. 
348.57 Ginnahmen und Fr. 253.22 Ausgaben einenSaldovor- 
jhlag von Fr. 95.35. Hıezu fommt der Neinertrag aus der 
Suttervermittlung im Betrage don 100 Fr. und derjenige aus 
der Zunggefflügetausftellung von 1919 im Betrage von 3350 Fr. 
(lebendes und totes Inventar inbegriffen), total Vereinsver- 
mögen St. 3545.35. 

3. Wahlen. Als Präjident beliebte wieder Herr Lenggen- 
hager in Chur. An Stelle der demifjionierenden Frl. ®. Zulauf, 
Borjteherin, wird Frau Sandri-Giacometti in Chur.neu in den 
VBorjtand gewählt. Die übrigen bisherigen Vorjtandsmitglieder, 
Frau Difam, Frau Stüßi und Herr Schilling in Chur werden 
einjtimmig bejtätigt. Als Nedhnungsreviforen werden die Herren 
Zulius Kid und Chr. Candrian bezeichnet. Als Delegierte für 
die nächte Delegiertenverfammlung des ©.6.8.8. werden Die 
Herren Lenggenhager und Schilling abgeordnet. 

4. Zugtjtationen. Der Verein bejhließt, zum Bmede 
der Ausbreitung des NRafjegeflügels in unjerm Kanton, mit Hilfe 
des ©.6.3.%. auf Grund des bezüglichen Neglementes zehn 
Zudtitationen zu errichten. Aus diefen Zudtitationen jollen pro 
1920 auf NRedhnung des B.6.3.%. zırfa 1000 Bruteier an 
Geflügelzüdhter, die Gewähr bieten für eine richtige Durd)- 
führung der Brut und Aufzuht, gratis abgegeben werden. 
Bereinsmitglieder werden borerjt berüdjichtigt und wollen jic) 
Refleftanten für Bruteier gefl. jofort jehriftlich beim unterzeid)- 
neten Vorjtand melden. Die Bewerbungen werden der Weihe 
nad), wie jie eingehen, gebucht und aud ın der gleichen NReihen- 
folge — auf Abruf — im Rahmen der Möglichkeit berüdjichtigt- 

E3 bejtehen Zuctjtationen für Hühner folgender Rajjen: 
Weie Wyandottes, jhwarze Staliener, rebhuhnfarbige Italiener, 
weiße Staliener (Leghorn), NRhode - Zslands, Plymouth = Rods, 
Brahma, weiße Neihshühner, Appenzeller (nod) zu bejegen), 
ihiwarze Aheinländer oder Belg. Brafel (no zu bejegen). 

Die Bezüger von Gratisbruteiern find verpflichtet, Dem B. ©. 
3.8. anzugeben, wieviele Bruteier befruchtet waren, wieviele 
Küden gejhlüpft und wieviele männliche und weibliche Tiere am 
30. September 1920 nod leben. Ein Berfauf der Bruteier oder 
des Zunggeflügels außerhalb den Kanton Graubünden darf nicht 
ftattfinden. Auf Grund der ji ergebenden GStatiftik joll alsdann 
geprüft werden, in welcher Weife die Bruteierabgabe und das 
Brutgejhäft im allgemeinen in Zukunft gevegelt werden jollen. 

Zur größtmöglidjten ee der Bruten werden alle 

dringend erjudt, den Borjtand je- 
weilen fofort in Kenntnis zu jegen, wenn eine oder mehrere 
brutluftige Hennen abgegeben oder Bruten für andere Mitglieder 
ausgeführt werden fünnen. Für jede jigende Bruthenne wird 


Schweizerifche Blätter für Drnithologie und Kaninchenzucht Nr. 4 


\ 


29 


pro Monat ein Mietgeld von 4 Fr. ausgerichtet, wobei zur Be- 
dingung gemadt wird, daß Ddiejen inbezug auf den Unterhalt 
jowohl als Ken die Fütterung gute Pflege zuteil werde. Ber 
(ebene Garantien für ein gutes Gelingen der Bruten können 
elbjtverftändlih nicht übernommen werden. Das Mietgeld von 
4 Sr. it bejdeiden und joll aud bei diejem Unternehmen der 
Gedanke der Solidarität der größere Anjporn jein al3 Der 
Hlingende Lohn. Er 
. 5. Gerätedepot und Zuttervermittlungsitelle. 
Herr Aktuar Scilling-Traber in Chur hat fih in jehr ver- 
danfenswerter Weije zur Eoftenlofen Webernahme der erwähnten 
Depots bereit erklärt. Inbezug auf den Geräteverfauf teilen wir 
den Mitgliedern mit, daß dem Verein von einer leijtungsfähigen 
Schweizerfabrif ein, Vereinsjtonto von 15 % en jeden Artitel 
zugejtanden worden ijt, was uns in die Lage berjebt, die Waren 
zu bedeutend herabgejegten Ben an PVereinsmitglieder abzu- 
eben. An Sutter fünnen wir Engros und im Detail liefern: 
Mais, ganz, 52 Rp. per Kilo; Mais gebroden, 55; Hafer, 
anz, 61; Gerjte, ganz, 63; Weizen, prima, 67; Kanarienjaat 
90: Hirje 80; Fiichmehl, Preis nod zu bejtimmen; Maismehl 
49; Ausmahleten 34 Rp. per Kilo. 6 

Den redtzeitig zu vermittelnden Zutterbeftellungen an Herrn 
Schilling, Loeftraße, Chur, jollen jeweilen die nötigen Süäde 
beigegeben werden. ß ' 

6. Künftlide Bruten. Im Sinne eines VBerjudes wird 
der Verein Diefes Jahr au Fünjtlihe Bruten veranitalten und 
werden die bezüglihen Ergebnijje lehren, in weldem Umfange 
fih die Tätigkeit des Vereins in Zukunft au auf diejes Gebiet 
ausdehnen joll. 0 : 

7. Bruteierpreis. Diefer wird im Hinblid auf Die 
ftarfe Zutterverbilligung auf 80 Rp. angejegt und werden Die 
Mitglieder erfucdt, jih an diefen Preis zu halten. Der Bruteier- 
handel darf nit zum Wucer ausarten und ein Berfauf don 
Bruteiern 3. B. an die Bauernjame wird erjt dann möglich jein, 
wenn ‚die. bezüglihen Preife bejhheidene und den Berhältnijien 
angepaßte jind. ) 

8. Sahbresrednungen. Unter Bezugnahme auf ünfer 
Birkular vom 15. Februar 1919 und die allen Mitgliedern 
zugejtellte Mufter-Fahresrehnung Eee wir fie um baldige 
Ablieferung ihrer Rechnungen vom Sahr 1919, wobei wir nod 
bejonders auf die einjchlägige Befanntgabe des Zentralvorjtandes 
in Nr. 3 des Vereingorgans vom I. $. verweijen. 

9. Bejjere Fühlungnahme mit allen Gefügel- 
hbaltern. VBereinsantrag an den Bentralvorjtand: „Der Zentral- 
borjtand des ©.6.3.%. wird erjuht, gemeinjam mit dem Zen 
tralvorftand der ©.D.G. zum Ziwede der Beiprehung Des engern 
mmERIDEDIIE der jehweizeriihen Geflügelhalter und eventuell 

ründung eines einzigen jchweizerijchen Spezialvereins für Ge- 
"fügelzuht eine außerordentliche Delegiertenverjammlung einzu=- 
berufen.“ 
ie Begründung diejes Antra 
führungen des Herrn U. Lenggenhager in Chur in Nr. 3 der 
Schweiz. Drnithol. Blätter don 1920, betitelt „Die Doppel- 
ipurigfeit in der jhweizeriihen Geflügelzudt 2c.”. 
Achtungspoll Der Borftand. 
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e3 ergibt ji aus den Wus- 


TIaubenzüctervereinigung Helvetia 
vorm. Oftichtweiz. Taubenzühter-Berein. 


Werte Taubenfreunde! 

Wir find in der angenehmen Xage, 
Ihnen ein Neumitglied anmelden zu 
dürfen, es ijt dies Herr Karl SKaitel- 
berg in Lichtenfteig (Toggenburg). Heihe 
diejen Sportsfreund aufs freundlidjte 
willfommen. &3 freut uns jehr, ein 
Vertreter unferes edlen Sportes im 
ihönen Toggenburg begrüßen zu Dür- 
fen, zumal jene Gegend nod ziemlich 
taubenarm ijt. Möge das Taubenhalten 
in den Gefilden Toggenburgs bald nod mehr Freunde finden, 
der Anfang dazu ijt alfo gemadt. 

E U Simmel, Bräfident, Arbon. 
Anmerf. der Druderei. Durh Zeilenverftellen it in 
legter Nummer obige Vereinsnahridt finnjtörend aneinanders 
gereiht worden, weshalb wir jene Stelle wiedergeben. 
* 


* 








Taubenktlub St. Gallen. 


Werte Taubenfreunde! 

Am Weihnahts-Nachheiligtag derfammelte 
ih der Taubenflub St. Gallen (Abteilung 
der Taubenzüchtervereinigung Helvetia) im 
Reftaurant Bierhof in St. Gallen, um dem 
alten Sabre einen würdigen Abjhluß zu 
geben. Es war jedem Züchter entjchieden Die 
größte Freude, jih ein paar Stündchen den 
gefiederten Lieblingen zu widmen; jtol; prä- 

n fentierten fih 13 Baar Prager Tümmler 
und ein Paar Bucdarifhe Trommler, welde uns während den 
Verhandlungen ein lebhaftes Konzert boten. — Unfere Gefchäfte 
waren allerlei Blaudereien aus eigenen Erfahrungen im Züchter- 
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leben. Unter anderm wurde aud der Beihluß gefaßt, einheit- 
lihe Taubenförbe anzujchaffen, welche jo Fonjtruiert jein jollen, 
daß Diejelben aud als Ausftellungsbehälter an VBerfammlungen 
dienen fünnen; ferner wurde auch jehr eingehend referiert iiber 
den Wert der Fußringe (Legitimation der Selbitzucht), was die 
neue Seit dem Züchter al$ Grundlage auferlegen wird und ift 
deshalb jedem Züchter ernitlih zu empfehlen, Hi einer Drgani- 
fation anzujchliegen, denn nur Durch) dereinte Kraft wird ein 
giel erreiht. Einer furzen Beiprehung über das Halten und 
Sagen der Prager Tümmler, wie legtere auch ohne arofe Mühe 
zum Hodflug drejjiert werden fünnen, wurde großer Beifall be- 
zeugt. Zm Anjchlujfe an obiges bemühte jih Herr Affalf einer 
demonftrativen Erklärung der Prager Hochflieger. ES jei dem 
Referenten jeine Mühe bejtens verdankt, Bei diefem Anlasie 
hatten wir audh das Vergnügen, Neueintritte in die Tauben: 
vereinigung Helvetia entgegenzunehmen. Nebjt bejtem Wuniche 
zu loyalem Täubelerleben grüßt Sranz Täjdhler. 


* * 

Bereinigte Spezialfiubs für Geflügelzudt. Werte Kollegen! 
Bir müjjen Ihnen die unerfreulihe Mitteilung maden, daß alle 
unjere Bemühungen zuc Erlangung eines pafjenden Ausftellungs- 
fofals für unfere erjte Klubjhau in Zürich zu feinem Nefultate 
führten. Heute zerihlug jih auch unjere legte Hoffnung, indem 
wir von der Erziehungsdireftion in Zürich den Befcheid erhielten, 
daß die Turnhalle an der Rämiftraße zu Ausftellungszweden nicht 
bewilligt werden fünne. Zudem fommt, daß wir wegen Ber- 
ihleppungsgefahr der Maul: und Klauenjeuhe die Tiere aus 
vielen Gegenden der Schweiz nicht hereinbefommen würden. Dieje 
Hindernifje veranlajjen uns, auf unjer Unternehmen, auf das 
wir jo freudige Hoffnungen festen, zu berzichten für diesmal. 
Wir jchlagen Jhnen aber vor, zur Belebung des Klubgedanfens 
und Stärkung des Zujammengebörigfeitsgefühles unter den fieben 
Spezialflubs den zweiten allgemeinen Klubtag in Züri abzu- 
halten in den Monaten April oder Mai, verbunden mit einem 
Bewertungsfurs für verjchiedene Nafjen an einem Vormittag. 
Für den Nachmittag Tagung zur Erledigung jhwebender Fragen, 
3.8. Herbeiführung von Einigungsverfudhen (jollte wohl Heiken 
VBereinigungsperjuhden? Ned.) zwiichen den beiden Wer- 


ER 


ne 
WE 


Schweizerifche Blätter für Ornithologie und Ranindenzudt u So 





NN RE BET RR TORTEN RR OEL A 


Ar 
y 4 » N 1 
ech 


a % N 
1 = 
Ta IS 


RUE RUF UI 


bänden ©.D. ©. und ©. 6.3.8. und Einladung von Abordnungen 
der beiden Verbände auf den neutralen Boden der Spezialflubs. 
Stellungnahme der Spezialflubs zu einer einheitlideren PBräs= 
mierung des Geflügels und eventuell Anträge von entjprehenden 
Maßnahmen an die Delegiertenverfammlung. Wir jind für greif- 
bare VBorfhhläge und Anregungen dankbar und bitten um möglihft 
umfangreihe Meinungsäußerungen! 
Mit jreundihaftliihem Klubgruß! 
Der engere Vorjtand: 
Dtto Frieß, Bendlifon, Vorfigender. 
U. Weiß, Amriswil, Aktuar. 
3. Keller, Wollishofen, Kafjier. 


Briefkalten, 


— R. G. in G. €3 freut uns, daß Sie fih nun entjchloijen 
haben, Ihre Hühner von jest ab jelbjt zu erziehen. Die Freude 
an der Geflügelzudt wird dadurd bei Khnen und Shren Ange- 
hörigen gewiß nur größer und wenn Gie den Zudtjtamm richtig 
zujammenftellen, wozu die Zeit nun da ift, werden Sie gewiß 
auch gute und dazu jhöne Jungtiere erhalten. Wir wünjchen - 
Shnen jet Shon beiten Erfolg zur erjten Brut. 

— E.W in F. Codin und Brahma zählen zu den jchönften 
Geflügelrafjen; aber es find mehr Zier- als Nushühner, darum 
Seht man jie in unjerer nad) Gewinn haftenden Welt jeit Jahren 
nur jehr jelten mehr. Der Krieg hat natürlich aud das jeinige 
zur Ausihaltung diejfer IHÖnen Najjen beigetragen. Wir würden 
es jehr bedauern, wenn jolde PBractstiere ganz von unjeren 
Ausjtellungen verjhmwinden würden. Bielleiht erhalten Sie von 
irgend woher Bruteier. 

— M. E. in R. G&ie zählen bis zur Stunde leider no nit 
zu den Mitgliedern d8 ©.6.3.2.; wir hoffen immerhin Sie 
bald als joldes begrüßen zu fünnen. Das Gewünjhte ift Ihnen 
immerhin inzwifchen zugegangen. Mit freundlichen OPABED 


- 








Nedaltion: E. Frey in Liter, 
an welden alle Einjendungen, Bereinsnadhrichten 2c. zu jenden find. 





Die „Schweiz. Blätter für Ornithologie, Geflligel-, Tauben- und Kaninchenzucht‘“ sind in der ganzen Schweiz in allen Kantonen verbreitet und daher ein wirksames Reklamemittel 


Insertions-Preise: Pro einspaltige Petit- 
Zeile: Schweiz 20 Cts., Ausland 25 Cts,; für 
Reklamen: Schweiz 60 Cts., Ausland 75 Cts. 
Inserate sind jeweils bis spätestens Mittwoch abend 
an die Expedition der S. O. B. in Uster einzusenden. 


Rabatt in Anrechnung. — Bei 


Insertions-Bedingungen: Alle Insertionsofferten verstehen sich auf Ausführung des Auftrages innert Jahres- 
frist. — Bei eventueller Sistierung eines Auftrages kommt der auf die abgenommene Aufnahmezahl in Betracht fallende 
Zahlungsverzug, Betreibungen, Konkursen und Nachlassverträgen fällt jeglicher Rabatt 
dahin und werden die Bruttopreise berechnet. Der Verlag reserviert sich das Recht, bei‘ eventueller Aenderung der 
Spaltenbreite und Berechnung nach einem anderen Schriftgrade die Inserate nach den neuen Massen zu berechnen. 
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Brut-Gier: 


SBronce-Truttennen (lebend 
Brutmafhinen) Stüd Fr. 4.—. 
Weißenmerikan.2eghorns, 
haben infolge ihrer unüber- 
troffenen Nußung bald in allen 
Erdteilen die größte Zukunft, 
Stüd Fr. 1.20, Dugend 13.—. 
Amerik. Geflügelfnrm 
153 Effretikon. 


Brut-Gier 


a St. 1.—, gelbe Orpington, 
prima Leger, Fallen = Nteiter= 
fontrolle, Orpington-Enten & 
&r. 1.20. &t 
9. Leidundgut, Geflügelhof, 
Oberdiehbad. 





Brut-Eier. Abgeberv. 
prima Bruteiern von weißen und 
Silber -Wyandottes, fowie reb- 
huhnjorbige „Jtaliener, prima 
Zudt-Stämme. Beichräntter 


Sreilauf, ftrenge Fallenneitz | 
fontrolle. 133} 
Gejlügelhof Schonegg 
Dber-Diesbadh 


von ®. Fasnadıt und 
R. Dummermuth. 





Berfaufe: 
Sperber Italiener-Hahn 
Yunibrut, bewertet, Ausftel- 
lung Zugern erjt. Preis, 82 Bt., 
ab Stall Fr. 20.—. 14 
Hermann Küng, Gipfermeifter, 
Emmenbrüde. 


3%) 





0.2 Zwerghühner 
(rebhuhnfarb.), fofort zu faufen 
gefucht. Nur erftllaffige Tiere 
offerieren. 12 
T. Haltıneyer, Sulgen (Thurg.) 


20 Bronce-Pnter, 1919er, 
Pradtstier, per St. Fr.45.— 
(Hennen find feine mehr ab- 
zugeben). 154 

1.5 Chnmois-Pnadunner, 
jehr jchöne Nub- und Zier- 
hühner, junge u. vorjährige 
Ziere, auf. Sr. 120.—. 

1.5 dwerghühner (japanef. 
Seiden-Hühner) davon 1.1 
18er Brut, übrige 19er, zuf. 
tr. 100.—., 

1.0 Emdener Riefenganter, 
19er, zu Fr. 48.—. 

Geflügelfarm 
Eng. Lenggenhager, Gffretikon. 


Zu verkaufen: 
].2 Emdener-Gänfe, legend, 
an der ojtjchmweiz. VWerbands- 
ausstellung in Teufen mit 84, 
84, 81 Bunft prämiert. 157 
FT. Kuhn, 3. Anter, Teufen 
St Mppengell), 

fe ++ 
Junge Gänfe 

Gnten 

Hähne 


Buninihen 
faufen jtetSfort 
O, und H, Ernft, Chun. 


Zu kaufen gejudt: 
eine brutfähige Truthenne. 
Offerten an Hr. Egli- Beh, 
Wermatswil b. Liter. 139 
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Verkaufe ; 
3 Stüd junge Gänfe, wegen 
Plagmangel. 114 


8 | Familie Rohrer, Moos, Uffifon 


(Kt. Quzern). 


Tanben 
Infolge gänzliher Aufgabe der 
Zauben-Licbhaberei verkaufe ich 
d. Beitand meiner Spezialzucht 
von über 70 Stüd fräftiger 


Belgifch. Brieftauben 


von vorzüglichet Abjitammung, 
welche jeit Jahren fortwährend 
die höchite 112 
Auszeihnung 
an Ausstellungen erhielten. 
Alles nur durchgezüchtete Tiere. 
Ziere mitBerbandsring werden 
nur an Mitglieder von Brief: 
tauben= Stationen abgegeben, 
.. Schweizerijdhe 
Brieftaubenftation Lanjanne: 
6. Didenmann, Laufanne 
fourages en gro8 





| Brieftnubenverknuf ! 


‚50 Stüd, 3 bis 5 Fr. p. St, 
einzeln oder paarmeife, blau 
oder nagelblaıu. 130 

Kaufe: 1 weißen Keghorn- 
Hahn, 18er und Frühbrut, 
präm. Abjtammung. 

%. Tichirren, Bern, 
Altenbergitraße 16. 


Berkaufv.Ausitellungstieren! 
Dunfelrote Garnofen, B. 25 Fr. 
Mohrentöpfe Baar 15 Fr. 
Brieftauben, weiß Baar 15 Fr. 
Dito, rotgehämm. Paar 10 Fr. 

Ehr. Büdhle, Wiejenplat 5, 
65 Baiel. 





7 Zäuber inmeiß, blau, fahl, 
totgeh., A Fr. 3.50 bis 5.—. 

0.3 in rotgeh., rot!und mehl- 
farb., A Fr. 3.50 bis Sr. 5.—. 
Alles Briefer. 1.2 Goldgimpel 
a Sr. 5.— per Stüd, 1.0 Bl. 
Weikihm., hell, a Fr. 6.—, 0.1 
Schw. Schmib.,glb.,aA Fr.10.—. 
%. Konnanz, Taubenhändler, 

Hemmerswil b. Umrismil, 


aür Wrieftandenliebhaber! 
Verfanfe: 26 Stüd beiter u. 
bewährter Reife-Brieftauber, 
Zarben blau und gehämmert. 
Die Tauben find von prima 
Elternabjtammend; gebe folche 
einzeln, paarmeife oder fammt= 
haft ab. Günjtige Gelegenheit 
für Anfänger oder zum Blut 
auffriichen. 144 
SH. Pfifter, Shuhhdlg., Roridad) 

Kichitraße 41 . 
Mitglied der Eidg. Militärbrieftauben 

Sektion Bodau-NRorjchad). 


Zu verkaufen: 
1 Baar Engl. Sröpfer, 20 Fr. 
1 Baar Koburger Riejenlerchen 
(Melichte) 20 Fr. Ye 1 Baar 
Schwarze und Silber-Eljtern, 
je 1 Baar Blaudader, glatt= 
töpf.Rotdadher, Shwargdader, 
1 8. Gelbdadher (Seltenheit), 
a Baar von 10 bis 20 Fr. 
Alles gute Züchter. 151 
&. PR. Hauke, Zürich, 
Drülleritraße 47. 


Srieftauben verkauf) 
Wegen gänglicher Aufgabe 
des Sportes infolge Wohnungs- 
twedjjels wird der ganze Beitand 
meines Schlages abgegeben. 
Prof. Dr. Steiger, 
125 St. Gallen. 





Verkaufe: 

1.1 Rotelftern, legtjähr. Zucht 
von präm. Eltern Fr. 12.—, 
event. taufche an andersfarbige 
gleicher Rajje (erft£l.) 113 
9. Zihopp, Wil, T.D.H 


Gebe noch ab: 
1.1 gelbe Engl. Elitern 35 Sr. 
1.1 Rbg. Lerchen 45 Sr. 
TEN 35 Fr. 
DD 15 Ir. 
141 CH. Kühnle, Delömont. 


Zu verkaufen: 
1 hm. Barttümmer $r.10.—. 
1 rote Pr 3.10. 
Ojchm. 5 dr. 4.50. 
0 i Sr. 4.50. 
52) Bäderei Littauerhof Luzern. 


Zu kaufen gejudht: 
2 Stüd Strajjer=s Täubinnen, 
in Schwarz bevorzugt. 129° 
R. Scherbaum, Zürd 4 j 
Cafe International 
BZeughausitraße 31 


Kaufe: junge, garantiert 
zuchtfähige, weiße Pfnuen- 
tänbin, muß jchön in Stellung ° 
fein. ; 132 7 

Huber, Negt., Grenden. _ 


Kanfe: junge, blaugehämmerte 
Briejtäubinnen 
trainierter Abjtammung. 127 
Mitgl. Schweiz. Brieftauben- 
Vereine werden bevorzugt. 
Sriedr. Bed, Dälliton (Zürich). 


Slaufe: 
2.0 Briefer blau 
0.1 Luchs, gefhuppt 
1.1 Indianer, jhmwarz 
r eraaf auättäbige En 
- Kaufer-Werder, Brugg, 
134 3. Tannenheim. a 
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Das Sulmtaler Buhn, *) 






















7 Die Sulmtaler find aus dem fchweren Schlage des jteiri- 
- Ihen Landhuhnes, einer weibfübigen Varietät des alten deut- 
hen Huhnmes, hervorgegangen, der vorzugsweile in Mittel- 
Steiermark gezüchtet wurde, aber vor Sahren vollfommen ver- 
- Treuzt war und einen durhaus ungleihmäßigen Miihmaid 
bildete. Hieraus einen Schlag von einheitlichem Iypus ohne 
Zufuhr fremden Blutes herausgezüchtet 3u haben, it das 
 Berdienit eines einzelnen, für die Oeflügelzuht begeilterten 
- Mannes, des Herrn Armin, Arbeiter in Teldhof bei Graz. 
Nur fieben Iahre Hat er dazu gebraudht, die Culmtaler auf 
die heutige Höhe zu bringen. 
Das Culmtaler Huhn ijt ein echtes Bauernhuhn mit allen 
- jeinen VBorzügen, ift Teicht aufzuziehen, genügjam, guter Futter: 
jucher, abgehärtet und zeichnet fidy durd große Meaitfähigfeit 
und gute Legetätigfeit aus. Das Tier it groß und mallig 
bei feinem Knodienbau, hat walzenförmigen Körper mit den 
beliebten weiken Füßen und weihe glatte Haut, ein Zeichen 
feinften leiiches. Die fteiriichen Züchter ftellen genau wie die 


über äußere Schönheitsmertmale; die Geftederfarbe beim Hahn 
it rot mit Ichwarzen Schwanzfedern und Sicheln, oft auf) 
 hwarzer Bruft. Die Hennen find braungelb bis rojtrot mit 
dunkler Hals» und Cchwanzbefiederung. Man anterjcheidet 
 beihopfte und glattföpfige Culmtaler. 


j *) Wir entnehmen diefen Artikel auf Wunjh eines eifrigen 
Lejers unjeres Blattes der deutihen Zeitichrift „Feld und Wald“ 
bom Jahre 1912. g 


“ 


I Pre 





Stanzojen und Belgier die wirticaftlichen Eigenihaften weit: 





Die Sulmtaler Boularden erzielen am Miener Marit 
doppelt jo hohe Preife wie andere und ind die einzigen 
Hühner, weldhe als jteiriihe Boularden neben den franzöliichen 
auf die faijerliche Hoftafel in Mien fommen. (Das war eins 
mal! Red.) 

Die Farbe der Eier ijt weißlid, rahmgelb bis lihtfaffee- 
braun. Was die Legeleiltungen anbelangt, jo gibt es unter 
den Sulmtalern ebenjo wie in jeder andern, jelbit der fogen. 
„beiten“ Legerafle gute und hlehte Legerinnen. 

Die Zudtjtation der Landwirtihaftsgejellihaft für Steier- 
mark hatte im Iahre 1908 folgendes Ergebnis zu verzeichnen 
bei 50 SHennen, Fallenneiterzugt, ausjchlieglicher Irodenfütte- 
tung und ausnahmsweiler Beibehaltung aud vierjähriger 
Zuchthennen, da in diefer Etation die Gewinnung fräftiger 
YZudttiere ausschließlicher Zuhtzwed it: Hödhjite Sahreslei- 
tung 180 Eier, duchihnittliche Sahresleiltung 130 Eier, höd- 
ites Eigewiht 75 Gramm, Durdihnittsgewidht 62 Gramm, 
gröbte ununterbochene Legeferie 15 Tage, täglid) ein Ei, größte 
Monatsleiftung (30 Tage) 27 Eier. 

Frau Dr. Hakmann in Feldhof bei Graz hatte bei vor: 
wiegender Meihfütterung von 18 SHennen 2524 Eier, alfo 
140 Eier im Duchihnitt bei beichränktem Auslauf. Frau 
Landesihulinipeftor Linhard in Graz erzielte von zwölf Hen- 


‚ nen, wovon zwei im Laufe des Jahres abfielen, 2000 Eier, 


jomit etwa 180 im Durdfcnitt. (? Red.) 

Aber aud in Deutichland find gute Erfolge erzielt, jo dak 
die Culmtaler, da wir an feinen, maltfähigen Zwiehühnern 
feinen Weberfluß haben, ganz bejonders lolden Züchtern emp- 
tohlen werden Tönnen, denen es neben einem eritflaffigen 
Fleifshhuhn um gute Eiererträge zu tun ilt. 

Alle deutihen Züchter rühmen das grobe Anpalfungs- 
vermögen, die Widerltandsfähigkeit und das unermüdliche Yut- 
terjuchen der Sulmtaler. Die Befruchtung der Eier ift überall 
eine gute und die Aufzucht der Küden nit mit den geringiten 
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Schwierigfeiten verknüpft, mit jehs bis jieben Monaten jind 
die Kennen legereif, das weiße Fleifch ilt feinfalerig und zart 
und bei der großen Genügfamteit und der Anlage viel billiger 
berzuitellen wie bei unjern modernen, jÄhwerfälligen %Yleild- 
raffen, die das meilte Futter aus der Hand haben wollen. 

Aus den uns vorliegenden Berichten jeien die Ergebnijje 
folgender Zihter angegeben, weldhe ihre Tiere das ganze 
Sahr hindurdh, jelbjt bei ftrengjter Kälte, in einfahwandigen 
Holzitällen bezw. offenfrontigen Geflügelhäufern hielten: 

Herr Köhler-Heppenheim (Rheinhefjen) erzielte von fünf 
Hennen 670 Eier, davon in den drei Wintermonaten Dezember 
bis Februar 150 Stüd. Die beite Legerin lieferte 170 Eier, 
der Durhichnitt betrug 134 Ctüd pro Huhn. 

Herr Oberleutnant Zörnjsh-Roppelroded (Baden) hatte 
einen Sahresdurhichnitt von 149 Eiern zu verzeichnen, wäh- 
rend die Hennen der Zuht- und Berjudsitation des Klubs 
deuticher Geflügelzühter und des eriten Steiermärfiihen Ge- 
fügelzudtvereins, welhe fih im Bejige des Herrn Leutnant 
Kraufe-Steglif bei Berlin befindet, in dem eben verflofjenen 
falten und itürmifhen Monat Ianuar (1912) je 13 Eier 
im Durdienitt legten. 

Dieje günltigen Leitungen, verbunden mit der mühe- und 
forglojen Aufzucht, Tajjen das Sulmtaler Huhn als Nußhuhn 
eriten Ranges ericheinen, bei weldhem wie bei feinem einzigen 
andern Hühnerfhlage Fleifhgüte, Legeleiltung (namentlich im 
Minter) und Brüteluit auf gleich befriedigender Stufe jtehen. 
Diefer Umitand hat auch, bewirkt, daß das Sulmtaler Huhn 
fih jchnell bei den deutihen Nußgeflügelzühtern einbürgerte. 


Während der hegepauie, 


Bon der MWinterfütterung der Hühner während der Lege- 
pauje hängt in der Hauptfache die Legeleiltung und das 
frühe oder jpäte Einjegen derfjelben ab. Das zu reichende 
Futter wird in drei Nationen, in die Miorgen-, Mittag- und 
Abendfütterung geteilt. Abends gebe man das Yutter Jo 
zeitig, daß die Tiere nod; Zeit genug haben, es rejtlos aus 
der Streu zu Juchen. 
Abfällen des Tijhes und der Küche, alfo aus Reiten von 
Grüße, Kartoffeln, aus Bohnen- und Gemüfeabfällen ' ulw. 
zufammengeftellt. Dieje Abfälle müffen aber rein und dürfen 
vor allem nicht angejäuert fein; wo fie allein nicht ausreichen, 
fönnen fie mit Getreideihrot zu einem diden Brei oder Ctampf 
gefnetet oder gefocht werden, und man gibt dann pro Kopf 
und Tag 40 bis 50 Gramm. Mittags gibt man den Hühnern 
eine Heine Menge Hafer in den Scharraum, damit die Tiere 
Bewegung haben. Gegen abend, ehe es dunfel wird, gibt 
man pro Tier 40 bis 50 Gramm Getreidelörner und zwar 
ebenfalls in den Scharraum unter die Streu. Von Zeit zu 
Zeit find die Nationen zu ändern, und man gibt beilpielsweile 
das ganze Getreide morgens, das MWeichfutter in etwas ver- 
mehrtem Umfange mittags. Sehr wichtig ilt es bei der Hüh- 
nerfütterung, daß regelmäßig gefüttert wird, denn der Gelund- 
heitszuftand der Tiere hängt jehr davon ab. Ungefähr drei- 
mal wöchentlich erfegt man mittags den Hafer dur gemahlene 
Knochen, und zwar reiht man dann ungefähr 60 Gramm 
pro Kopf. Knocdenjhrot mit etwas phosphorlaurem Kalt 
untermilcht, it zur Schalenbildung unbedingt nötig. Bet der 
Minterfütterung darf die Beigabe von Grünzeug nicht ver- 
jäumt werden. Grünes Tann in Form von Kohl, Rüben, 
Möhren, jowie anderen Gemüfearten dargereiht werden. 
Die Futtergefäße find immer rein und jauber zu halten, au 
verwende man viel Eorafalt auf häufige Reinigung des Stalles 
und reichlich trodene Einjtreu, denn nur in einem rein 
lihen und trodenen Stall fühlen [id die Tiere 
wohl und gedeihen. 


Mineralien im Geflügelfutter, 

Das Geflügelfutter muß vegetabiliihe, animalifhe und 
mineraliiche Bejtandteile haben; es ilt aber notwendig, daß 
die Zufammenjtellung vderjelben nit willfürlih geidhieht, jon- 
dern den Anforderungen entipricht, die der Tierförper Itellt. 
Die wihtigiten mineralijhen Beitandteile im Geflügelfutter 
find Kalt und Steinhen. Fehlt es an erjteren, jo jtellen jidh 
weihichalige Eier ein, und bald hat man fi eine Herde 


Das Morgenfutter wird aus Den 
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Eierfreffer ausgebildet. Der Mangel an Kalt madht jih aber 
au; bei der Aufzuht der Iungtiere bemerfbar, und zwkır 
in den frummen Beinen und der mangelhaften und langlamen 
Befiederung. Mlter Baufhutt, zerbrodene Eierichalen und 
Knocdenshrot jind Mittel, um den fehlenden Kalk zu erjegen. 
Nicht minder wihtig, ja vielleiht noch wichtiger, \ind Die 
Steinhen in der Geflügelfütterung. Halten wir die Hühner 
in der Voliere oder auf engbegrenzten Pflajterhöfen, jo wer- 
den fie dort troß beiter Pflege nicht gedeihen, da fie das Futter # 
nicht verdauen Tünnen. Das Hausgeflügel hat feine Zähne 
und nimmt darum Icharflantige Steinhen auf, um mittels 
diefer, und zwar infolge dauernder Bewegung des Magens, 
die harten Körner zu zermahlen. Wehlt dem Geflügel Diele 
mineraliihe Nahrung, jo wird das mehlreihe und wertvolle - 
Korn unverdaut wieder ausgejhieden, und die Ernährung üt 
ungenügend. Diefe Steinen, in der Züchterwelt aud „Grit“ 
genannt, haben no eine andere Bedeutung; dies geht Ihon 
daraus hervor, daß auch Gänje und Enten, die dod vorwiegend 
mit weichen Futtermitteln, Gras u. dergl., ernährt werden, 
und bei denen alfo eine Zerkleinerung der Nahrung durdh die 
Steinden nicht jo unbedingt notwendig wäre, troßdem reht 
viel folder Mineralien aufnehmen. Bei jedem Schladittier 
fönnen wir uns davon überzeugen. Beobahten wir diefe Stein- 
hen, Vorzellan- und felbjt Glasjcherben genau, \o werden Ddie- 
jelben jtets gleichfantig erjcheinen, obgleich; doc anzunehmen 
iit, daß namentlich die Porzellan- und Glasiherben bei der 
Hufnahme jcharfe Kanten hatten. Der jharfe Magenfaft hat 
einzelne Teile der Mineralien aufgelöjt und fomit dem Blut | 
wejentliche Erfordernijie zur Bildung von Knoden, Wedern 
und Eiern übermitteln fünnen. Man hat jelbitredend aud) 
in diefer Beziehung eingehende BVBerfuhe gemadht und feit- 
geitellt, daß Hühnern, denen jolhe Steinhen dauernd entzogen 
wurden, ein Tranfhaftes Ausjehen zeigten, wenig produktiv 
waren und aub aus ihren Eiern nur jhwädlihe Rüden 
ihlupften; die meilten Embryone blieben in den Schalen 
iteden. Wer es aljo jeßt weiß, welde Bedeutung jekt eine 
Chaufel von Kies, Glas oder Porzellaniplitter auf dem Ge 
flügelhof hat, der wird Ddieje Stoffe feinem Geflügel gewiß 
nicht vorenthalten. NZ 


* “ SE = Taubenzudt ==> gie „ 





Ein Vortrag, 
Bon 3. Schär, Befjinateur, St. Gallen. 


(SHluß.) ä 

Aus den Ihurgauertauben Tann man jhöne Yarbentauben - 
ihaffen, wenn man zwedmäßig und mit Verjtändnis, zühtet. - 
Es hat feinen Zwed, die Tauben jo nad Willfür unter ji 
verpaaren und füh auf Zufallsprodufte zu verlajjen; ic) möchte 
jedem empfehlen, daß er feine Tauben gründlich jtudiert inbezug 
auf Formen und Farben. Es gibt aber Züchter, die jehr 
mangelhafte Tiere in Yormen 'zujammenpaaren, wenn nur 
die Yarben bei beiden jhön gleihmäßig ind, genügt es den 
meilten. Das it fehlerhaft, jo wird man nie zum Ziele, 
d.h. zu einer fchlanfen, eleganten Form fommen. Es jollen 
nie zwei Tauben mit den gleichen Fehlern zufammengepaart 
werden, eine joll die andere ergänzen in Barbe und Yorm. 
In der Regel find Frühjahrsiunge in allen Teilen Trät- 
tiger und geitredter als Tiere von Spätbruten; Tolde ent 
wideln ji nicht bejonders vorteilhaft, fie werden meiltens 
zu furz in Figur, wenn jie auch jehr oft in Farbe und Zeid- 
nung jehr gut ausjehen. Züchtet man nun weiter mit lolchen 
CSpätbruttauben, jo fallen meiltens Eurzhalfige, Hobige Iunge 
davon. Langgeitredte Frühbruten unter id) verpaart, dringen 
itets bejjere Formen. Wenn das beobadhtet und nad diejen 
Regeln gezüchtet wird, fann in Turzer Zeit ein feiner Stamm 
herausgezüchtet werden, was einige Züchter bereits jo betreiben. 
Nicht dak ich mit diefem etwas Neues jagen. wollte, es 
foll nur eine Auffrifhung, eine, Anfeuerung fein, dab nicht 
Farbe und Zeichnung allein eine Thurgauertaube |hön maden 
fie follen auch in Figur jhön zu mennen fein. EP 
Seitdem diejfe Taube in letter Zeit falt das ganze Jahr 
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Be MiEHT.E 


Er 


. aus der Hand gefüttert werden muß, ind langgezogene Fi- 
guren jeltener geworden, als dies früher der Fall yemwefen; 
wo jie ausichlieglih als Feldtaube gehalten wurde und des- 
halb gezwungen war, tühtig zu fliegen. Die Züchter ziehen 
5. eben vor. zum Schuße vor dem NRaubvogel und jonitiger 


Unfälle, ihre- Tauben im Schlage zu füttern. Wo aber nach 


angeführten Regeln gezüchtet wird, findet man noch fehr gute 
Tiere. 

h Um der Taubenzuht zu dienen, follen dieje furzen Mus 
Führungen, beitimmt jein, da, wie eingangs erwähnt, ih die 
Sücter bie und da entmutigen Tafjen dur) Miberfolg oder 
aud) dur Unfälle aller Art. Gar viele faufen fi lieber 
ein Ihönes Paor Tauben, fie fommen fo Tähneller ans 3iel 
ihrer Münjbe, und züchten, auf Zufallsprodufte fid) tüßend, 
weiter damit. Der Sadhe it aber damit nicht gedient; jelbit 
joll fih der Züchter jeinen Stamm fchaffen mit geeigneten 
Suchtmaterial und nad) beitimmten Regeln gezüchtet werden. 
Erit dann Hat er einen tiefern Genuß an der Taubenlieb- 


baberei und dann exit Tann er als Züchter betradhtet werden. 


Es ilt nicht meine Abjicht, jemand abzuraten, ein Ihönes 
Baar Tauben zu Taufen, im Gegenteil, es tft ganz gut Jo, 
denn es hat zu aller Zeiten folhe ITaubenfreunde gegeben, 
denen das eigentliche Züchten zu umjtändlih und zeitraubend 
gewejen it, die jih darum einfah fhöne Tauben Faufen und 
ih auf Zufallsprodufte verließen. Aus einem foldhen Tau- 
benfreunde wird gar oft ein tüchtiger Taubenliebhaber und 
güchter hervorgehen. 


Wie anregend und reizvoll fi die Taubenliebhaberei in 


früheren Zeiten Thon geitaltete, geht aus erwähnenswerten 
Beipielen hervor. Es joll einer einmal fo ergriffen worden 
jen von der Schönheit eines DTaubenpaares, und da ihm 
in jenem Moment die nötigen Barmittel fehlten, er feine 
Kuh dafür vertaufht Hatte. Ein anderer wurde an einem 
\hönen Sonntagmorgen beobadtet, wie er in verzweifelter 
Stimmung den Horizont abjuhte. Ueberrafht von feinem 
Freunde, der ihn in diefem Moment besbahtete, und von 
diefem befragt, was er denn eigentlich fuhe in den Lüften, 


wo. jein Auge fih hHinwendete? „Ach herrjeh, mein Hobelbant“ ' 
Der Mann Hatte feine, 


befam der Freund zur Antwort. 
wie er glaubte, entbehrlihite bewegliche Habe an ein Paar 

- Flügeltauben vertaufht. Da die Tauben in den hödjiten Lüften 

ihre alte Heimat wieder aufliuhten und auf Nimmerwieder: 

 jehen verjhwanden, erinnerte jih der Käufer an Teine Hobel: 
banf, die ihm wahrlih nicht davongeflogen wäre, 

Zu Jolhen Experimenten foll die Taubenliebhaberei nicht 
ausarten, jolhe Beilpiele jchaden der Liebhaberei empfindlich, 
wiewohl fie zeigen, wie tief die Tauben oft dem einzelnen in 
feine Gemütsjtimmung eingreifen. Ich empfehle eu, haltet 
felt an einer beitimmten Rafje oder Farbenthlag, fuht fie 
duch entiprehende VBerpaarungen zu wverbejlern in Farbe, 
- Borm oder Zeihnung, ihr werdet Gefallen daran finden, 

wenn ihr von Sabre zu Jahr dem eritrebten Ziele näher tommt, 
- was mur durh Ausdauer und Geduld erreisht werden Tann. 

Vertieft euch in die KAunit der Taubenzuht, dann werdet ihr 
- richtige Züchter, damit nicht die fommende Generation eu) 
zum VBorwurf machen Tanı, 25 jeien einzelne Rafjen oder 
Varbenjhläge ausgeitorben oder verloren gegangen. 

Labt euch jagen, ihr Taubenzüchter, da ihr euch zufammen- 
getan und eine Ausnahme maht unter den Taubenfreunden, 
‚ihr jeit dazu bejtimmt, Naturjhönheiten zu pflegen, zu pflan- 
- zen und zu erhalten, um damit der Allgemeinheit wie dent 
- Naturfreund im bejondern, der heimijhen Gegend einen be- 
- lebenden idylliihen und ammutigen Neiz zu geben, wofür 
ihr taujend Danf ernten werdet! 


= BR EnBuNE REN HERDER ENG AIENN HN NDEERnENAERENHERBREUN Y 
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Von der Albitammung des Kanarienvogels. 
Bon U. Hef, Bern. 
(Mit Bild.) 
Kaum em Käfigvogel bejigt bei den Menden der weihen 
Raffe (und 3. I. auch bei Yarbigen) eine größere Verbreitung 
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“als der Kanarienvogel. Und was bei ihm ganz bejonders reiz- 


voll it, feine Abltammung und feine Abänderungen infolge 
der Züchtung fünnen verfolgt werden, wie dies ja Jonft jelten 
genug der Fall it. Der Kanarienvogel ftammt unzweifelhaft 
von einem auf den Kanaren: (mit Ausnahme von Fuertaven- 
tura und Lanzarote), Madeira und den Azoren (San Miguel, 
Berceira, Et. Iorge, Gracioja, Sta. Maria, Pico, Fayal) 
lebenden Wildling ab. Der wilde Kanarienvoael, Serinus cas 
naria L., gleiht unjerem Girlig, Serinus hortulanus Koch., 
ganz aukerordentlih gut. Er ift nur etwas größer als letterer. 
Es ijt ganz interejlant, wenn wir einmal die Beihreibungen 
des Girlit und des wilden Kanarienvogels nebeneinanderjeßen, 
damit fie bejfer verglichen werden fünnen. 
Wilder Kanarienvogel Sirliß 
(Serinus canaria L.) (Serinus hortulanus Koch.) 
Dlivengelb (mit goldigem Gelb mit graubraunen Fe= 
Schimmer) deripißen 
Oberfopffedern: Graubraun mit fchwärz- Tiefbraun m.hellenSäumen 
lien Schaftlinien 
Bormwieyend graum.[hwar= Tiefbraun mit hellbräun= 
zen Schaft-Streifen, fait lichen, teilmeife gelben 


Stirn: 


Nüdenfedern : 


ohne gelbgrün Rändern 
Bürzel: Gelblihgrün Bitronengelb 
Unterjeite: Gelblid) (Bauch mweißlih) Gelb 
Körperfeiten: Schmwarzbraun geitreift Breit Shmwargbraun gejtr. 
Iris: Braun Braun 
Füße: Hornbraun Hprnbraun 
Dberjchnabel: Dunkel hornfarben Duntel 
Unterfhnabel: Blaß fleifehfarben Blaß fleifhfarben 
SlügelsLänge: 71 bi8 76 mm 72 bis 75 mm 
SchmanzsLänge: 55 bis 59 mm 50 bis 52 mm 


Dieje Angaben gelten für die Männden. Die Meibchen 
jind etwas fleiner und blajjer gefärbt. 

In der Vebensweile ähnelt der wilde Kanarienvogel eben- 
falls jehr unjerm Girlig. Er bewohnt Gärten, mit Bäumen 
beitandene Wegränder, Meingärten und Wälder. Im Gebirge 
jteigt er bis 1500 Meter Höhe hinauf. Seine Nahrung be- 
iteht aus Sämerein, Früchten, 3. B. Veigen uw. Zur Zeit 
der Fortpflanzung verzehrt er wohl auch Snieften. 

Sein Gejang it abwehslungsreih, einjchmeichelnd, ähn- 

Kb wie derjenige der Käfigfanarien, nur weniger laut, mit 
größerer Zartheit in Rollern und Trillern. 
Das aus Stengeln und Halmen gebaute Nejt it innen mit 
Haaren und Pflanzenwolle (itets weihlih!) ausgefüllt. Es 
jteht in Büjhen und Bäumen (Erica, Cntifus, Scinus, Cy- 
prejien, Orangen u. a. m.). Die vier bis fünf, feltener drei, 
Gier find auf blaß meergrünem Grunde teils hellweißrötlich 
gefledt und gewölft, teils tief rotbraun gepunftet, befrigelt und 
gefledt. Die Make find oroßen Unterjhieden unterworfen. 
Im Mittel find fie etwa 13x17 Millimeter. Auf Ienerifa 
brütet der wilde Kanarienvogel in der Kültenregion anfangs 
März ausnahmsweije vielleiht Ihon im Februar; weiter oben 
in den Bergen ilt er etwas fpäter. In der Regel werden jähr- 
lid zwei Bruten gemadt. 

Die eriten zuverlälligen Nahrichten über die Lebensweile 
des wilden Kanarienvogels erhielten wir erit durh Bolle 
(Sournal für Ornithologie, 1858). Neuere Angaben haben 
geliefert König (Ipournal für Ornith., 1890), Floeride, 
Tanner, Shmiß u. 1. 

Sm SIahre 1478 wurden die Kanariihen Injeln durd) 
die Spanier erorbert. Kurz darauf gelangten Kanarienvdgel 
in Maffen nah Spanien, wo über furzem ein lebhafter Han- 
del mit dem fihnell und allgemein beliebt gewordenen Käftg- 
vogel entitand. Derjelbe dehnte fi über ganz Europa aus. 
Es jcheint als ob der Kanarienvogel eine Zeitlang auf der 
Injel Elba in Freiheit lebte (dort alfo ausgeleßt worden war), 
denn im 16. Iahrhundert wollen ihn die Italiener von dort- 
ber bezogen und aud Tirol und Deutjchland verkauft haben. 

Unter dem Einfluß der Gefangenschaft zeigte der wilde 
Kanarienvogel bald die Neigung heller und bejonders gelber 
zu werden. Die Zubt des Menjdhen beforgte aber 
die Hauptjadhe. &a it im Laufe der Sahrhunderte ein 
Vogel entitanden, der die größte Mannigfaltigfeit der Kormen 
aufweilt und ebenjo der Zeihnungen und Yarben. Wenn 
man 3. B. einen Norwih-VBogel neben jeinen Ztammovater, 
den wilden Kanarienvogel Itellt, jo hat man einige Mühe 
an dieje Veränderungen zu glauben. 
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Noch vor einem halben Iahrhundert waren wilde Ka- 
narienvögel billig zu erwerben. Auf den Kanarilchen Injeln 
war ein Männden für ungefähr einen Wranfen erhältlich. 
Damals erfolgte aber beinahe feine Ausfuhr nad; Europa. 
Der gezühtete Kanarienvogel beherrichte hier den Markt voll- 
jtändig und genügte den Anjprühen. Die Harzer Kanarien- 
zuht hatte damals nodh ihre Blütezeit. 

Bor dem Kriege famen dann wieder ab und zu wilde 
Kanartienvögel in die Hände von Liebhabern. Man Tonnte 
folde aub in der Cchweiz auf Wusitellungen jehen. Ihr 
Preis war aber verhältnismäßig ein jehr hoher. 


Co ilt ein Vogel der Gattung Serinus zum Stammvater 
unjeres weitverbreiteten Ctubenvogels geworden. Diele Vogel- 
gattung mit ihren ungefähr 20 Arten ilt im Eüden beheimatet; 
hauptjählih in Afrika, dem Mittelmeergebiet und Südeuropa. 
Unfer Girli foll nad verihiedenen Autoren erit in jüngerer 
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men, die eine große Spezialliteratur ausfüllen, war in diefen 
„Blättern“ jhon oft die Rede und wird dies nod) oft der 

Vall fein. 
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- Raninchen-Schnißeln. 
Bon E. Bethge-Gilg, Feldmeilen. ı 





Bon den hintern Läufen eventuell nod; vom Filet werben 
länglihe dünne Cchnißel geihnitten, reibe jolde mit Salz 
und ein wenig Pfeffer ein, brate fie jodann in Butter oder 
Bett jhön gelb. Den gebratenen Schniteln wird Fleifchbrühe, 


Weißer Hänfline baftard. 


Zeit bei uns und in Deutihland eingewandert fein. Das it 
injofern unzutreffend als ihn 3. B. Gehner für unjer Land 
don fannte. Dagegen darf als erwiejen betrachtet werden, 
daß der Girliß in den leßten 50 bis 60. Iahren in Deutich- 
land jein Brutgebiet weiter nordwärts ausdehnte. Es bleibt 
aber zu beadten, daß er ein Zugoogel ilt, der uns zur falten 
Jahreszeit verläßt. 

Um zum Schluß nochmals auf den Kanarienvogel zurüd- 
zulommen, jo fei auf die Tatjfahe hingewiejen, dab Jich Die 
grünliche Farbe bei der Zucht in Gelb verwandelt hat. Dieje 
Erjheinung haben wir innert verhältnismäßig furzer Zeit mod 
bei einem andern Vogel beobadıten fönnen: beim Wellenfittich. 
Bon diefem von Natur aus grünen Vogel it aud Jhon eine 
gelbe Abart gezüchtet worden. Dod ilt diejelbe weniger wider- 
tandsfähig als die grüne. Kräftiger it jomit der gezücdhtete 
DBogel nicht geworden. 

Mehnlih wird es fi in letter Beziehung mit dem Ka=- 
narienvpgel verhalten. Ueber die verjchiedenen gezüchteten For- 


| 


Zitronenfaft beigegeben, lafje nun die Schnitel weich Fochen 
bis nur nodh wenig Sauce vorhanden ilt. 

Eine andere Art. Man jchmeidet ein oder zwei Kanimden 
in Heine Stüde, jalze und röjte fie in heiß gemadter Butter 
oder Yett mit ein bis zwei Löffel voll Mehl und emer 
leinen Zwiebel gelb. Hernah wird heiße Fleiihbrühe oder 
MWaffer nachgegojen, ferner gibt man dazu ein halbes LZorbeer- 
blatt, zwei ganze Gewürznelten, en Stüd Zitromenrinde und 
zujammengebundene Beterjilienblätter bei. Eine Zugabe von 
etwas Zitronenfaft oder einem Glas MWeihwein, wenn das 
Vleifch bald weich it, madt dasjelbe jhmadhaft. 


Verichiedene Nachrichten. 


— Ber Steinmarder, dielfah auh Hausmarder BE it 
ein grimmiger Feind der Tauben und richtet im gegebenen Halle 
Sir feine Bhitdürftigfeit und Unerjättlichfeit jehr großen Scha= 
den an. E$ fommt vor, daf der verwegene Räuber hintereinander 
bis zu 20 Tauben abwürgt. Wegen jeiner Unerfättlichfeit ift 
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er in der Regel ein wiederholter „Gajt“, und bei dem heutzutage 
außerodentli 
da man feiner verhälinismäßig leiht im Tellereifen habhaft 
werden fann, denn er hält feine Gänge und läht es aud oft 
an der AONET! Vorfiht mangeln. Sehr vft gelingt jein Fang, 
wenn man ihm ein Ei in den Gang legt. Wenn er c8 aud 
am erjten Tage verihmäht, was man jhon an der Daneben be- 
indliden Lojung (Unrat) erfennen fann, jo geht er dodh in 
er Negel ihon am nädften Tage in die Falle, wenn man fie 
gut mit einer Mifhung verwittert, die man jich heritellt, indem 
man einzehntel Gramm Mojhus, 10 Gramm Fendelmwaifer md 
20 Gramm 9I0pro Ei Spiritus innig zufammenreibt, Dann 
nod 30 Tropfen Anisöl Hinzufegt und alles gut durcheinander 
jhüttelt. P, W. 





Nachrichten aus den Vereinen. 


Schweiz. Klub der Wajjergeflügelziihter. Unjere Bibliothef 
bejteht aus zwei Werfen: 1. Beed-Baldamus, Sluftr. Handbuch 
der Federviehzudt, 2 Bände; 2. Marten, Hauswaijergeflügel. 
Was fangen wir damit an? E38 ijt die Anregung gemadt wor- 
den, Die bverjhiedenen Facbibliothefen der Spezial-Klubs, die 
alle mehr oder weniger mager jind, zu einer einheitliden Bi- 
bliothef zu verjchmelzen, die dann dDoh nach etwas ausjehen 
und ihren Lejern etwas bieten würde. Ob etwas wird daraus? 
Bis dahin mögen unjere Enten nod manden Tag mit ihrem 
Gejchnatter eröffnen. So hat der Borjtand in jeiner Sikung 
dom 8. Sanuar feine Zuftimmung Dazu gegeben, daß inzwiichen 
der Unterzeichnete, der eine eigene Leihbibliothef hält, die bor= 
genannten Bände darin aufnimmt zu allgemeiner Benusung, 
dafür aber Sek Mitgliedern nur die Hälfte der vorgejchriebenen 
Gebühren in Anrehnung bringt. Bitte aber bei Bejtellung eines 
Leihbuches ausdrüdlid) bemerken, daß Gie u Klub ange= 
hören. In ähnlicher Weije wurde auch einer Verfhmelzung der 
Geflügel-VBermittlungsftelle des Vereins mit der privaten der 
Bräfidenten zugeitimmt. Für Bibliothef und Bermittlungsftelle 
bitten wir um lebhaften Zufprud; es dürfte das in aller Inter: 
ejje liegen. Hat jemand von den Mitgliedern eine Anregung zu 
machen, jo wollen jie e3 tun; wir gehören einem Demofratiichen 
Klub an, wo jeder nit nur zur Kritik, fondern auch zur Mit- 
arbeit berufen ift. Mit Züchtergruß! 

Kamen3 des Borjtandes: 
Der PBräfident: U. Walder, WValdiwil. 
* 


* * 





Schweiz. Klub 
der Rhode JBlands-Züdter, 


Wir bringen unfern ver- 
ehrten Mitgliedern folgende 
Neueintritte zur Kenntnis; 
die Herren Fri Grimm, 
Kaufm., Breitfeldftr., Bern; 
Kafp. Hägi, Färberftr., Zü- 
rihd 8; Walter Bürfi-Ntuef, 
Kaufm., Friedheimmweg, Bern 
und U. Hänni, Poithalter, 
Selterfingen bei Kaufdorf, 

_ — Bern. Wir begrüßen Dieje 
neuen Mitarbeiter zur Förderung unferer gemeinnüßigen ‘Beitre- 
bungen und heißen = berzli” willfommen. — Ferner hat der 
Vorjtand in jeiner Gitung vom 18. Januar u. a, beichlofien, 
unjere Generalverfammlung Sonntag den 22. Februar abztı- 
halten. Wir erfuhen unjere werten Mitglieder diefen Tag zur 
Teilnahme rejerbieren zu wollen, indem hbodwichtige Traftanden 
zur Behandlung gelangen. Ein BWRIN wird fie näher vrien= 
tieren. Sndefjen zeichnet mit Klubgruß 

Sür den Borftand: 
Der PBräfident: 3. Keller, Gärtner, Züri 2W. 
* 
















Mittel-Schweizer. Taubenzüdter:Berein. 


Werte Freunde der Taubenzucht! 

Bei der legten Borftandsfigung am 7. 
Sanuar d. $. wurde unter anderm. fol- 
gender Beihluß gefaßt: ES wird jvfort 
bei der ©. D. ©. (Schweiz. DOrnitholog. 
Sefellfchaft), bei welder unjer Verein 
Thon einige Sahre zahlende Sektion ift, 
ohne daß in der für uns en wichtigen 
Fe 3 „Zaubenfrage“ aud nur im geringjten 
nn m etivas wäre, angefragt, wie fi) 
aubenfrage unjerm Verein gegen= 









= 
== 
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D.©. in Zufunft in der 
über jtellen wird. eiter wurde bejhlofjen: Bei dem Schweiz. 
Geflügelzucht-Verein anzufragen, unter welhen Bedingungen un 
jer Berein ji) eventuell anjhliegen Fünnte und wie weit uns 
diejer Verein in der Frage zur Hebung der Taubenzudt in der 
Schweiz entgegenfommen kann, alfo mit anderen Worten, daß 
unjer Verein nit nur zahlende Sektion ift, fondern aud für 
die gemachte Leijtung eine Gegenleijtung verlangt. Unjer Verein 
ijt nit für die PBrämierung bei Tauben nad) Punktzahl und 


hoben Wert jeines PBelzes nicht immer unerwünjdt, 
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wird dies bei einer Ausftellung, die von unferm Verein durd)- 
geführt wird, aud nit anwenden; wenn dies an anderen Orten 
auch gut geheigen wird, jo ijt Damit noch lange nicht gejagt, Da 
andere Vereine das au jo madhen müfjen, zumal man ja in 
legter Zeit zur Genüge von diefem Punftierungsiyitem in beiden 
FSachblättern zu lejen befam, was einem jchlieflih Dod zu ber 
denfen gibt. 

Zum Beitritt in den M.S.T.B. laden wir Freunde und 
Gönner unferes Vereins freundlih ein. Sahresbeitrag 3 Fr., 
Eintritt 2 Sr. (Mitgliedsurfunde in fhöner Taubenpradt gratis), 

ür den Mitteljhweiz. Taubenzüdterverein: 
er Bräftident: Herm. Scholl, Züri 5, 
Zelephon Selnau 37.62. 


Zur Gründung eine Bücterflubß für Plymouth:Rods. 


Wenn unfere Geflügelzuht nad den fritifhen Zeiten, die den 
Beitand quantitativ jo enorm reduziert, in Dualität aber ge- 
hoben haben, auch weiterhin auf jolide Grundlage gejtellt wer- 
den Soll, bedarf jie der Mitarbeit aller feriöfen Züchter. Wenn 
ayon den Händlern ermöglicht wird, unferm Land wieder fremde 

are zuzuführen, feien es italienifhe Hühner oder polnijhe Eier, 
» ift ihm Damit noch nicht gedient, fondern die Zukunft unjerer 
eftrebungen liegt Darin, daß Wir jegt ein leijtungsfähiges 
Eee ihaffen, daß wir dur und Durch fennen und von 
eneration zu Generation heben. 

An dem Werke Schaffen ja über hundert Drnithologiihe Ver- 
eine und, wenn auch in Eleiner Zahl, mindejtens jo rührig Die 
Geltionen des Schweiz. Geflügelzuht-VBereins. Getrennt zu mar- 
en mag gut fein, wenn man nur bedadt ijt, vereint zu 
Klagen, um jeden minderwertigen Import aufhalten zu fünnen. 
Eine meitere Scheidung in viele Gruppierungen für Sonder: 
zwede, wie fie in Vereinen, Genojjenjhaften und Klubs erjtrebt 
werden, bringt zwar Gefahr, daß der Blid für das große Ganze 
verioren gebt; bleiben jedoch höhere Be gewahrt, ipprunter 
ih nicht nur die Nendite des Unternehmens oder Ehrung des 
Büchters verjtehe, fondern mehr noch den ethiihen Segen jchäße, 
den Tiebevolle Pflege unferer Kleintiere bringt, jo fjcheint mir 
ein gejfunder Fortijhritt Dodh am meijten gefihert Durch Speziali- 
fierung bei ftraffiter DOrganijation. Mander größere ornitho- 
logijhe Verein muß die Erfahrung maden, daß troß umfajjender 
Tätigfeit gemünjchte Ziele nicht erreiht werden, namentlich wenn 
fih Geflügel- und Kanindenzudt nit in ihrer Arbeit teilen 
fünnen. Wenn nun landauf und =ab Geftionen beftehen, warım 
erweijen ji denn die ihnen fernjtehenden Klubs jo lebensfähig? 
Weil fie die Förderer neuer Ziele jind. Sch begrüße joldhe Grün- 
Dungen, wohlbewußt, daß e3 mandem eifrigen Tierfreund all- 


mälig zu bunt werden fünnte, bei allen Bereinigungen mitmachen 


zu müljen. Was mid) bei der Vereinstätigfeit nicht voll befrie- 
digt, ijt der Eindrud, daß man zu fehr in alten, ausgefahrenen 
Geleijen geht, zu wenig in die Tiefe dringt und meijtens nur 
Blendiwerf treibt. Denn Blendwerf find unfere jhönjten Tiere, 
jo anziehend fie auf unfern Ausftellungen für ein jehaufuftiges 
Bublifum fein mögen, jo lange nicht jedem ausgejtellten Tiere 
eine Erbformel, wenn nit gar ein untrüglider Wertinder ge- 
geben werden fann. Kurz, ih wünjcte ftatt phänotypifcher Kultur 
mehr genotypifhe Zucht. Wie das zu verjtehen ijt, wäre \vohl 
ein ander Mal vorerjt zu erflären. Allerdings wäre es nidhf 
jedermanns Sade und auch nicht nötig. 3. B. die Möglichkeit 
bon 13 Billionen Kombinationen von Erbfeimträgern nadzu- 
prüfen. Grau ift ja den meijten die Theorie; dennod fünnten 
etwelhe Koenntniffe der Faktorenlehre in VBererbungsfragen höcdhjt 
praktiihen Wert haben. Das fünnte ein reiches Arbeitsfeld für 
unjere Klubs werden. 

Wenn ich jfeptiih bin gegenüber Bereinen, jo fann ich leider 
aud noch nit große Slnung auf die Klubs begen. Da fehlt 
e3 weniger am guten Willen als an der Schwierigkeit, die oft 
jehr entfernt wohnenden Liebhaber zu jammeln. Das wird jich 
meiter meijen. 

Als Bedürfnis wird heute der Gründung eines Klubs der 
Züdter von Blymouth-NRodKs gerufen. Dasjelbe zeigt ji 
im Dften noch etivaS weniger al im Weften, wo die Rajfe in 
fhönen gejtreiften Stämmen fon jtärfer vertreten ijt. Der zeit- 
Demäbe Aufruf des Herrn Juder gibt mir die Hoffnung, nicht 
änger allein zu bleiben auf Weiter Flur, wie es nad einem 
allerdings jhüchternen Wedruf auf VBeranlafjung der vereinigten 
Klubs Ende Mai noch der Fall zu fein jhien. Da jih auf 
Hr. Zul. Müller in Luzern der Sade annehmen wird, find 
wenigitens im Sentrum, wie in Dfjt und Weft, Anhaltspunkte 
gegeben, wo zunäcdjt wohnende ra in Gruppen zu= 
jammenfinden fünnen. Ohne Zweifel ift auch der Vorjtand Der 
vereinigten Klubs bereit, mit feinen Erfahrungen uns wirkffam 
u unterjftüßen. Die Plymouthrafje verdient es; namentlih dom 
wifjenihaftliden Standpunft aus it jie Die geeignetite Grund- 
lage zur Forfhung und bahnbredender Förderung in Hod- 
suchten; darum wäre es vorab Aufgabe erfahrener intelleftueller 
Seflügelzüihter als Pioniere Fräftig einzujegen. 

Dem fategorijhen: „Gründer vor“, rufe ich ebenjo entjchloffen 
nah: „Herbei ihr PBlymouth-Rodzüdhter der ganzen Schweiz!“ 
muß aber nohmals wünjden: Jnitiative zu genotypifcher Zucht 
nad wijjenihaftlihder Methode auf möglijt guter phänotypiicher 
Grundlage; wenn möglid noch im AYubeljahr der langbewährten 
Kaffe. WB. Stridler, Krontal-St. Gallen. 
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Praktiiche Winke, 


— Bei der RBaarung gelber Hiühnerarten nehme man ınög- 
licht als bejte Unterfarbe ein Gelb, welches in der Schattierung 
etwas heller und ftumpfer als die Oberflädhenfarbe it. Wenn 
man folde Tiere nit erhalten fann, ziehe man eine bölfig 
weiße Unterfarbe einer bläulidhen, jhmugig jchieferfarbigen oder 
jtreifigen vor, denn Ddieje Hühner erzeugen! bei den Nahfommen 
in den Flügeln und im Schwanz. leiht zu viel Schwarz oder 
auch jhmwarze Säume oder Tupfen in der Oberfärbung. 

* 


% % 

— „endhtes Futter jollte man Hühnern im Winter nicht 
öfter als fünfmal in der Woche geben, da jie fonjt leiht an 
Gejundheit verlieren. Die Befömmlichfeit des FZutters wird man 
an dem Ausjehen und der Bejchaffenheit des Kotes ganz gut 
erfennen fünnen. Belommen die Tiere Durchfall, jo muß weniger 
Kleie oder weniger Fleifhmehl und mehr Futtermehl gegeben 
werden. Bei hartnädigem Durchfall fügt man dem Weichjutter 
zwedmäßigerweife pulverijierte Holzkohle zu oder hört mit Der 
VBerabreihung des Weichfutters ganz auf und gibt jtatt vejiern, 
bis der Kot wieder normal ijt, nur Körnerfutter. 

* 


* * 

— Gewöhnlihe Falle von Katarıh bei Hühnern Dejeitigt 
man in einigen Tagen, wenn man dem Trinfwajjer pro Liter 
zehn Tropfen Betroleum beimifcht. Das Del breitet ji auf der 
DOberflähe des Wafjers aus, und wenn die Tiere trinfen, dringt 
es in die Najenlöder ein. Selbjtverjtändlih muß man außerdem 
aud bezüglid Stallung, Neinigung und Trinfwaffer das nötige 
beadten, wenn der Erfolg ficher eintreten joll. 


- Truthühner wollen jriihe Luft und möglich) viel Frei- 
heit. Man fann das am beiten beobachten, wenn man die Tiere 
in einem. offenen Schuppen nädtigen läßt. Die meiften ver 
ihmäbhen das jhüßende Dad und fiten, unbefümmert darım, 
ob eS regnet oder jchneit, auf Den Firjten des Daches. 

* 


* * 

- Bei Gänjen ift ein Wechjel in der Paarung nur im 
äußerjten Notfalle zu empfehlen, da es jehr jhiwer ijt, wepaarte 
Sänfe zu trennen. Es müßte jehon fein, daß man einzelne 
Tiere ganz bon der Wirtjchaft entfernt, wo fie von den Santern 
nicht mehr gejehen und gehört werden fünnen. 

* 


— Zudtgänfe tollen” zivar kräftig fein, aber nie zu fett 
und aud nicht zu jchwer., Das Höcjtgewicht, das nad Den 
Schlägen jelbjtverjtändlih jhwanft, dürfte bei mittleren 715 Kilo 


- Eine gute Legeente legt beinahe joviel Eier wie eine 
Durhihnititshenne, aber jie begrenzt Ddieje Tätigfeit nur auf 
einen Teil des Jahres und ruht während der übrigen Zeit. Bei 
Beginn der Legeperiode legt die Ente oft einige Eier, hört ein 
bis zwei Tage auf und legt dann während mehrerer Wochen fajt 
an jedem Tag, ruht Dann wieder einige Zeit aus, um jchlieglich 
eine Periode fait ununterbrodenen Begens zu beginnen, 
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ziemlid großen Körper; dennod) it jie ein bortreffli 
hr Gefieder ift milhmweiß; Die Flügel haben jehiwarze N 
und am Ende des Schwanzes_zeigt ji eine fchmalere jchivarze 


er greae 


Duerjchnur. Der glatte Kopf ijt breit und verhältnismäßig groß. 
Der furze und dide Schnabel tft von [hwarzer Farbe und zeigt 


eine weiße Warze. Die Augen find hellorange gefärbt und 


weifen einen dunfelvioletten Fleifhring auf. Die furzen Ständer 


der Damaszener Taube find glatt und bon roter Farbe. 


— Ber Hafer für Kanarienvögel muß gut troden umd frei 
don dumpfigen Geruch jein. Am beiten ijt es, wenn man Den 


Bögeln ganze Nijpenbüfchel vorhängt, damit fie ji die Körner 


jelbjt herausjchälen fünnen. Für junge Vögel empfiehlt jich nur 
der gejpelzte Hafer, der immer von bejter Qualität jein muß. 


Briefkaiten. 


-—- A. F. in U.-H. Gänfeeier fünnen natürlich in der Küche 
genau fo verwendet werden, wie Hühner: oder Enteneier, aud) 
als Nühr- oder Spiegeleier. Sie fünnen aud in der Schale 
hart gefocht werden, jo werden jie allerdings weniger, zubereitet. 
Sm Übrigen richtet jih der Gejhmad der Eier auch einiger- 
maßen nad) dem Autter. 

= F. F. in St. M: 
fhweindhen die Müäufe aus dem Haus vertreiben. Man joll 
Mäunje auch nicht vertreiben, fondern töten und biefür eignef 
fi eine qute Hausfage am beiten. 

— E. O. in S. 63 ijt feine Frage, daß Durch das Dörren 
oder Trodnen der Knochen bezw. Anochenfhhrotes der Wert 
derjelben als Kraftfutter für ar einbüßt. Das Schrot von 
frifhen, grünen Knochen mit anhaftenden Knorpeln und Fleijch- 
teilen ijt am bejten und ertvollften und ein geradezu ideales 
Kraftfutter für Geflügel. Diejes erjegt den Hühnern das tierifche 
Futter, wie Käfer, ürmer ufiw., das jie im freien Muslauf 
finden. Ulte, ausgetrodnete Knochen liefern den Tieren eigent- 
üb nur noch Kalfftoffe.. Sn Diejem Sinne leijtet aljo eine 
en im Hauje wertvolle Dienite. 

— A. R. in E. Unfer langjähriger Marftberichterjtatter won 
Sürich ift leider verftorben; wir werden uns bemühen, Erjaß zu 
finden, Rule br 2 wir jehen, daß der Bericht vermißt wirn. 
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wünjchen, müjjen Sie ein bezüglihes Snijerat ericheinen lajjen; 
uns ijt leider im Moment fein folder befannt. 
die Ausfuhr von Junggeflügel in unfern Nachbarländern wicht 
frei, dagegen werden von Zeit zu Zeit bejtimmte Fleinere Kon- 
tingente freigegeben. Segen Ste ji Ddiesbezüglihd mit einem 
Händler, die ja aud in unjerm Blatte ınjerieren, in Berbindung. 
Befte Grüße! Eu F; 


Redaktion: E. Frey in Ufter, 
an welden alle Einjendungen, Bereinsnadricten 2c. zu jenden find. 





Die „Schweiz. Blätter für Ornithologie, Geflüigel-, Tauben- und Kaninchenzucht‘“ sind in der ganzen Schweiz in allen Kantonen verbreitet und daher ein wirksames Reklamemittel 
ein ergangen enemenens Vin rennen sl ee 


Insertions-Preise: Pro einspaltige Petit- 
Zeile: Schweiz 20 Cts., Ausland 25 Cts.; für 
Reklamen: Schweiz 60 Cts., Ausland 75 Cts. 
Inserate sind jeweils bis spätestens Mittwoch abend 
an die Expedition der S. O. B. in Uster .einzusenden. 


Rabatt in Anrechnung. — Bei 





Insertions-Bedingungen: Alle Insertionsofferten verstenen sich auf Ausführung des Auftrages innert Jahres- 
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1920 


— Die Damaszener Taube hat bei zierlicher gigur einen | 
inden, 


Wir haben noch nie gehört, daß Meer: 


; Wenn Sie zur Blutauffrifchung einen 
erit- pder mindejitens zweitflafjigen amerifanifchen Leghorn-Hahn 


Zur Zeit ift 





Brut-Gier: 
Bronce-Truthfennen (lebend 
Brutmafchinen) Stüd Fr. 4.—. 
Weiße nmeriknn.Leghrorus, 
haben infolge ihrer unüber- 
troffenen Nugung bald in allen 
Erdteilen die größte Zukunft, 
Stüd Fr. 1.20, Dugend 13.—. 

Pmerik. Geflügelfarm 


155 Effeetike 

. Mir find 
Brut-Bier. eos. 
prima Bruteiern von weißen und 
Silber: Wyandottes, jorwie reb- 
huhnfarbige SJtaliener, prima 
Zuht-Stämme. Befchränfter 
Sretlauf, ftrenge Fallenneit- 
fontrolle. 133 

Gejlügelhoj Schonegg 
Dber-Diesbad) 
von ®. Fasnadt und 


N. Dummermuth. 
{op inferiert man 
Brufeier I mit Erfolg in 


den Schweizer. Blätter für 
Ornithologie in Lfter. 








Biymouth-Nods- Züchter 


+ 
dan eg! werden 3wed3 Gründung eines 


Verkaufe: 
2 jchöne, wundervolle Zudt- 
hähne; 1 rebhuhnfarb., 1919er 
Aprilbrut, reiner Borgerhahn 
nnd ein ganz brillanter, fein 
gewadhjener Minorlahahn, per 
Stüd Fr. 15.—. 165 
W. Portmann, Postfach, 
Metimenftetten. 
Zu verfaufen: 
3 weiße Reihshähne, prächtige, 
feurige Zuchttiere, aus anfangs 
Maibrut 1919, Preis 2 Stüd 
a 25 Sr. und 1 Stüd A 22 Fr. 
Bruteier von m. amerif. Leg 
horns von prima Legeitamm, 
per Stüd 1 Fr. 163 
3. Wolff, Aemilerjtr. 30, 
163 Zürid) 3. 


Verkaufe: 


ein Piymouth-Rocks 


Hahn, 19er Brut, Prachtstier 
78 


a Sr. 20.—. 1 
fritz Steiner, Klarsreuti 
b. Mattmwyl (Thurgan) 


BZüchterflubs um Angabe ihrer 
Adrefje gebeten. Bie Adrejjen- 
angabe verpflichtet nicht zum 
Beitritt. 183 
B. Stridler, Krontal-St. Gallen. 


au verfaufen: Dr 


1.3 Rhode SSL. X rebh. Ital., 
jest legend, 90 Sr. 1.3 Miinorfa 
X rebh. Ital., jeßt legend, 
9% Fr. 1.0 Minoka, jchwarz, 
15 Sr. Alles 1919er Maibrur. 
Süämtlihe Tiere von rajjen= 
reinen Eltern u. beiten Legern 
ftammend. 184 
Emil Shlittier-Laager, 3. Jris 

Mollis (Kt. Glarus). 


Annge Gänfe 

Gnten 17 
Hähne 

Buaninchen 


| faufen jtetsfort 
O9, und H, Grnft, Chun, 





Zu verkaufen: 
aus meinen Zudtitämmen 1.2 
gelbe Orpingtonhühner, Hahn 
18er Brut, 87 Bunft prämiert, 
a 30 Fr, von Hennen, 18er 
Brut, A 30 Fr., 19er Brut A 
40 Fr. per Stüd, prima Leger. 
9. Leibundgut, Oberdiehbad, 

179  Zelephon Wr. 40. 


Reichsbahn 


(weiß), gefundes fräftiges Tier, 
Aprilbrut 19, fant. Geflügel- 
Ausstellung Schaffhaujen 85 
Punkt, weil überzählig zu ver= 
faufen. Preis 25 Fr. 181 
8. Grütter, Norditr. 74, 
Shaffhanien. 
Jefing -Erpel 
eIINMG :EIPe 
eınjähriges Prachtexemplar zu 
verfaufen. Breis Tr. 35.—. 
171  Bürgerfpital St. Gallen. 


Zu kaufen gejudt: 
0.1 dunfelfarbige, jchöne Se 


benne. 
Arthur Rus, Villa Dr. Blum, 
Ermatingen, 





zu verfaufen bei 


Yunger, rajjenreiner 


Minorkahatn 


172 
Meinrad Mathis, Westwil 
bei Herrliberg. 








3 Stüd junge Gänfe, 
Blagmangel. ; 
Familie Rohrer, Moos, Uffikon 


TE 






Verkaufe : 
wegen 
114 


(Kt. Luzern). 





0.1 Bluette, erjtklaff. Tier, 


10 Fr. 0.1 fchwarzichildige u. 
0.1 rotfchildige, jpigt. Taube 
a5 


gt. per Stüd. 182 
Th. Brüfhtweiler, Coiffeur, 
Neufird:Egnad. 


12 verihiedene Farbenfchläge 


photographücje Boltfarten 


von Thurgauer hafetauben 
in feinjter Ausführung 
per Stüd 30 Rp. 782 


TH. Brüfhieiler, Photographie, 


Nentird:Egnad. 
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Erfcheinen 
je freitag abends 


Ufter, 
6. Februar 1920. 
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barerweije wird aber beim Gefieder von [hwarzen Tupfen 
auf gelbem Grund geiprodhen. Der MWiderfprud beiteht aber 





€ ee 0. acer nicht nur mit der Ueberfährift, londern er beiteht in eriter 
Linie mit der bereits erwähnten Beichreibung des Herrn Eon- 
Das Appenzellerhuhn, deregger, der für Diefen Yarbenjchlag ridhtigerweile gelbe Tup- 


fen auf jhwarzem Grund vorjchreibt. 
Meshalb werden in dem Standard jodann die weih- 
Bor einiger Zeit habe id) in den Schweizer. Blätter für getupften, die rein weißen, die Meikhälfe, ‚die Gelbhälfe, die 
Ornith. und Geflügelzuht darauf hingewiefen, da es dringend gelb gejprentelten, Die Kududsiperber und die blaugrauen ober 
nötig jei, der Züchtung des einzigen jchweizeriihen Raljehuhnes alhgrauen Hühner nicht erwähnt? ind von allen Dielen 


Bon U.Benggenhager in Chur. 


— dem Appenzellerhuhn seh vermehrte Aufmerfiamfeit au Ihen= Sarbenihlägen heute im Appenzellerland wirklich feine mehr 
fen, wolle man jolches vor dem gänzlihen Ausiterben bewahren. zu finden ? } 1 t K : t 
Der Präfident der Abteilung für Geflügelzugt der ©. DO. Da wohl wenig Leer der Drnith. Blätter im Belige des 


6. hat diejen Mahnruf in Nr. 1 der Tierwelt von 1920 eingangs erwähnten 4. Sahrganges der Tierwelt fein werden, 
unterjtüßt, indem er jagt: „Es ilt die hödjfte Zeit, daß wir die darin enthaltene, ganz ausführlihe Beihreibung der Land- 
diejem nüßlichen, bodenjtändigen Schweizerhühnden zu feinem | bubnichläge des Kantons Appenzell aber zweifellos das Jnter- 
Rechte verhelfen. Darum auf zur gemeinfamen allfeitigen Wus- | Ne aller Züchter finden dürfte, jo Tale id die bezüglichen Aus- 
Iprache.“ Anfhliegend an diefen Appell wird alsdann ein führungen in Extenfo folgen. Dabei will ic nit verjäumen, 
neuer Standard für Appenzellerhühner veröffentliht. Ein neuer | dem damaligen Redaktor der Tierwelt, Heren Dürler-Nusconi 
Standard! Wozu brauden wir denn einen jfolden? Genügt | In St. Gallen, der in jeinem, im Jahr 1897 herausgegebenen 
die ausführliche, offenbar jehr zuverläjlige Beihreibung diejes | Leitfaden für Nubgeflügelzüchter Die vorjtehende Beihreibung 
Huhnes dur Herrn 3. U. Sonderegger in Nr. 3, 4 umd 5 des Herrn Conderegger wiederholt, audy an Diejer "Stelle 


der Tierwelt von 1894 *) nicht mehr, oder it das Appenzeller- | beitens zu danfen für feine mir in diefer Angelegenheit neue- 
Huhn bereits jo degeneriert, daß man aus diefem Grunde zur | Ifens erwiejenen Dienite. 
Aufitellung eines neuen Standard Ihreiten muß? Herr Conderegger läbt ji vernehmen wie folgt: 
Be euen Standard-Entwurf hier einige Be- Die Landhuhnichläge des Kantons Appenzell. 
merfungen: 
e Appenzeller goldgetupft. Die jhweizeriihe Geflügelzugt von heute (wenn überhaupt 
Dieje Weberjhrift jollte darauf Ichließen laffen, daß man | Nod von einer Zucht geiproden werden Tann) bietet gegenüber 
e5 da mit einem goldgetupften Huhn zu tun habe. Sonder- früher ein wejentlich verändertes Bild. Die modernen DBer- 


Die Tieriwelt“ erfien. damals unter der Redaktion des fehrsmittel haben andere Zultände geichaffen. Auf dem Ge- 
„Die Tierwelt“ erjchien T nter r Redaktion ET Ir RN . f h 
A, Dürler-Ruseoni in. St. Gallen und war das offizielle Organ biete der Geflügelzwht Bat ji, wie auf allen anderen Gebieten 


das zwei Jahre vorher gegründeten Schweizerihen Geflügezugt- | menihliger Tätigleit eine Umgeltaltung vollzogen. Bis zum 
Vereins. = idee He en) Unfange der 50er Iahre fannten wir fein anderes Huhn, als 


Bu 43. 
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unjer, jeit undenflihen Zeiten ohne befondere Wahl fort- 
gezüchtetes Landhuhn. Da tauchten, als erjte Neuheiten, die 
zuerft von den Gngländern importierten, aliatiihen NRajfen, 
Eohins und Brahmas aud in unjerm Cichweizerländdhen auf 
und ihr Ericheinen erregte bei den Hühnerliebhabern überall 
Bewunderung. Die impofante Figur diejer riejigen Tiere war 
im Vergleich zu unjerm fleinen Landhuhn allerdings dazu 
angetan, Auffehen zu erregen und den Hiühnerfreund für fie 
einzunehmen. Dieje Hühner dienten dann allerdings für lange 
Zeit mur dem Cport und waren ihrer hohen Breije wegen 
ausjchlieglih im Beige reicher Liebhaber. Die Luft am Neuen, 
einmal erwacht, ließ Diejelben aber nicht bei dem Eroberten 
jtehen bleiben, jondern man ging auf die Cudye nad weiteren 
Neuheiten und jo wurden nach und nad die verjchiedenjten 
Rafjen aus aller Herren Länder eingeführt. Es fonnte nicht 
ausbleiben, daß diefe neuen Erjcheinungen die Aufmerfiamtfeit 
aller Hühnerliebhaber auf ji zogen und dab die neuen Rafjen 
durch Nahzudht eine weitere Verbreitung fanden. Dadurd 
wurde friihes Blut in unjere Hühnerzudt eingeführt, jeden- 
falls nit zum Nachteile der Nubßgeflügelzudt. Leider ind 
aber diefe Kreuzungen mit unjerm Landhuhn größtenteils jo 
ziel- und planlos an Hand genommen und durdhgeführt wor- 
den, dab niemals eine jhöne, Tonjtante Ralje herausgezühtet 
wurde und dab unjer heutiges Landhuhn im größten Teile 
der Schweiz ein Kunterbunt von allerlei Bajtarden bildet, 
jo daß es jhwer halten würde, zu bejtimmen, wie eigentlich 
unjer jchweizerilhes Landhuhn ausleben follte. Diejer ‚‚Ber- 
bajtardierung“ find unjere appenzelliihen Nahbarın am läng- 
ten widerjtanden. Es liegt im Charakter des Appenzellers, 
mit großer Borliebe am Althergebradten zu Hhangen und 
Neuerungen mur mit großer Borfiht aufzunehmen. Gewih 
niht mit Unredht hielt er an feinem zierlihen Landhuhn, das 
aud) ein ganz gutes Nußhuhn ilt, feit. Es würde heute mod) 
jhwer Halten, etwas Cchöneres zu bringen, als jo ein rein 
duchgezüchteter Yarbenichlag des echten Appenzellerhuhnes it, 
wie man ihn noch vor 20 Jahren auf den Gehöften und... 
MWiejen der appenzelliichen Liebhaber antreffen Tonnte. 

Der Appenzeller hielt an den alten Traditionen fejit und 
züdhtete fonjequent jein Landhuhn fort bis zu dem Zeitpunfte, 
wo das Italienerhuhn feinen Einzug in fein Ländchen Bielt. 
Die Einfuhr der Italiener begann in fleinerm Maßitabe jchon 
lange, bevor der Gotthard Durdhbohrt war, wo die befannten, 
flachen, mit Tieren vollgepfropften Körbe noch über die Ulpen 
transpoitiert werden mußten. Die vorzügliden Eigen\haften 
diejer jüdlichen Yremdlinge fanden denn aud) bald die ver- 
diente Würdigung. Der gute Ruf diejes ausgezeichneten Leg- 
huhnes drang bald Durd alle jchweizerifhen Bauen, und Nad- 
frage und Einfuhr nahmen fortwährend zu. Ceit uns aber 
der Schhienenitrang mit dem füdlien Nadhbar verbindet, nimmt 
der Import von Geflügel,, vorzugsweije junger Hühner, von 
Sahr zu ISahr größere Dimenfionen an, jodak das Italiener- 
huhn landauf, landab bald ausichlieklih das Yeld behauptet. 
Unjer Landhuhn it größtenteils verjhwiunden oder mit Ita- 
lienern gefreuzt, Tein Wunder daher, wenn der vielgepriejene 
Neuling feinen Weg auch ims Appenzellerländdhen fand und 
heute dem Landhuhn auch Dort das Yeld Itreitig madt. Im 
allgemeinen Interejje der jchweizeriihen Geflügelzudt it Diele 
Einfuhr allerdings mur zu begrüßen, denn es läßt fi nicht 
beitreiten, daß das SItalienerhuhn wejentlihe Vorzüge gegen- 
über unjerm Landhuhn bejitt. Die Eierproduftion übertrifft 
nadı Zahl und Größe der Eier diejenigen unjeres, nicht ganz 
ohne Grund als degeneriert verichrieenen Landhuhnes um ein 
Beträhtlihes und Dabei ilt Das erjtere nicht anjpruchsvoller 
in Bezug auf Haltung und Fütterung, als das lettere. Vom 
Standpunft des Nubßgeflügelzühters wäre es alfo nicht zu 
beflagen, wenn unjer Landhuhn vollitändig dem Italiener- 
huhn Bla machen müßte; es gibt aber aud) noch einen andern 
Standpunft und das ijt derjenige des wirflihen Liebhabers, 
der außer dem Nüßlichen aud noch Freude am Schönen hat, 
dem es nicht gleihgültig it, wie jeine Eierjpenderinnen aus- 
jehen und der einen Stolz darauf hat, einen Zug Ichöner 
Hühner zu bejigen, die audh das Auge befriedigen. Neben der 
Nubgeflügelzuht hat entihieden der Sport in vernünftigen 
Grenzen auch jeine Berehtigung und es wäre jchade, wenn es 
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nicht aud nod) Liebhaber gäbe, welde die Hühnerzudt von 

der idealen und äjthetilihen Ceite aufzufalfen wühten. Das 

Chöne jhließt ja nicht immer das Gute aus und wenn Jid) 

beides verbinden läht, warum dasjelbe nicht akzeptieren ? 
(Sortfegung folgt.) 


Wie erhalten und befördern wir die hegetätigkeit 
im Winter? 
Von D. 2. 


Zwar find Frifche Eier das ganze "Iahr Hindurd ein be 
gehrter Artikel für den Haushalt, do ilt die Nadfrage nad) 
denjelben in der Talten. ISahreszeit häufig ein regerer, troß 
des oft zwei- bis dreifachen Preifes. Und oft ilt die frifche 
Vare gar nicht einmal zu haben. Das Beitreben der Hühner- 
zücdhter muß deshalb darauf gerichtet fein, auch in den Winter- 
monaten jo viel als möglid; Eier zu produzieren, zumal fi 
durch den in diefer Zeit erzielten höhern Preis die Hühner: 
zucht erjt wirklich gewinnbringend geitaltet. 

Nur völlig gefunde Tiere foll man als Winterleger be- 
halten. Es ilt deshalb jhhon bei der Aufzucht auf diejen ein- 
tigen Beruf Rüdfiht zu nehmen. Shwahe Tiere follen faj- 
jiert werden. Kommen einjährige Hühner in Betradt, jo 
fönnen die MWinterleger nur den Yrühbruten entitammen. In 
jehs bis jieben Monaten wird ein Huhn legereif; entitammt 
es aber einer Spätbrut, jo wird es mit dem Legegeihäft 
faum vor dem nädhiten Frühjahr beginnen. Durch eine ver- 
nünftig betriebene Zuhtwahl fann die Eierproduftion Tünit- 
ih gejteigert werden. Man Iajfe nur jfoldye Eier ausbrüten, 
die nahweislih von tühtigen Winterlegerinnen jtammen, we- 
bei aber auf die Wahl des Hahnes Rüdjicht genommen wer- 
den muß; auch er darf nur aus einem Stamme fommen, 
deren weiblihe Vertreter gute Eierlieferanten ind. Dabei 
jei man aber vorfichtig bei Zuführung fremden, friichen Blutes ; 
denn jo wichtig diefe ilt, jo fann man do durd) allzugroße 
Vertrawensjeligfeit leicht zu Schaden Tommen. 

Die Wahl der Rafje it meilt Geihmadjfahe und darım 
nebenjählih. Zwar wird behauptet, daß nur die altatilchen 
Ralien, aljo 3. 3. Codindina und Langihan von Natur aus 
die beiten Winterleger jeien und dab in diefer Richtung die 
jüdländiihen Raflen, Epanier, Andalufier, Italiener und wie 
lie alle heißen mögen, nit tauglich feien; doc lehrt die 
Erfahrung, dab alle Rafjen bei jahgemäßer guter Pflege die 
Legetätigfeit oft auch während des Winters zur Zufriedenheit 
ihrer Züchter ausüben. Die von Natur aus weidheren Eüd- 
länder unter den Hühnern haben jid) eben bei uns durd; die 
vieljährige Zucht afflimatifiert. Die Hauptfadhe bleibt immer 
die Erhaltung völliger Gejundheit dur jahgemäße Pflege, 
bei deren Mangel aud die aliatiihen Rajjen feine MWinterleger 
jein werden. 

Man trage Corge für eine nötige Abhärtung der Tiere, 





damit fie durch, MWitterungsumfhläge und jonitige üble Ein- 


flüjje nicht zu Natarrhen, Verdauungsbeihwerden ufw. ge- 
langen. Der Etall fei nicht allzufalt. Aber no jchlimmer 
beinahe ilt ein übermäßig warmer Ctall. Man halte auf, 
bier den goldenen Mittelweg. Nicht genug it vor geheizten 
Hühnerjtällen zu warnen, und Berjuche mit folden haben 
meilt die traurigiten Erfahrungen gebradt. Audh die Hühner 
mit anderen Tieren zujammenzujperren wird von jahpveritän- 
diger Ceite meilt nicht empfohlen, da auch jolde Ställe zu 
warm jeien. | 

Man jhüte das Volt vor den Blutjaugern, dem Uns 
geziefer, das jeine Wirte franf madt. Zu dem Zwiede it 
es durchaus notwendig, den Stall rein zu halten. Es aenüat 
nicht, ihn etwa zweimal im Winter gründlih zu reinigen, 
jondern der Dünger, der eine Brutjtätte für Ungeziefer bil- 
det, und der die Luft verjchledhtert, muB öfters entfernt wer- 
den. Es ijt vorteilhaft, den Boden des Stalles mit. Torfmull: 
zu betreuen, der alle Feuchtigkeit auffaugt. Vor Durdnäl-. 
jung find die Hühner im Winter bejonders zu Ihüßen; denn 
jonit wären Exrfältungsfranfheiten die unausbleiblidhe Folge. 

Sollen die Hühner gute Winterleger fein, jo mülfen fie 
reichlich gefüttert werden, mehr als im Sommer. Denn jebt 
fehlt ihnen ja die natürliche Fleifhkoft — Würmer und Käfer 
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— die fie im Sommer auf ihren Spaziergängen felbit fuchen, 
Erhalten die Tiere nur joviel Nahrung, als fie zum Aufbau 
und zur Erhaltung ihres eigenen Körpers gebrauchen, fo itellen 
fie die Eierproduftion bald ein; für diefe gilt der Meberihuß; 
von ‚dem täglichen Nahrungsbedürfnis. Von großer MWidhtig- 
teit it die Zufammenitellung der Nahrung, die nicht einjeitig 
jein darf. Weichfutter allein genügt nicht. Diefes — beitehend 
aus Kartoffeln, gebrühtem Klee, guten Küchenabfällen ufw. 
— wird am vorteilhaftejten warm und am frühen Morgen 
gereicht, wenn die Hühner, veranlakt durd das längere Faiten 
in der Nacht, ungeltüm in der Aufnahme der Nahrung find, 
Körnerfutter allein it au nicht ausreichend. Es foll mit 
Meihfutter, Anohenihrot und Fleiihnahrung wechleln. AL- 
leinige Körnerfütterung (befonders Mais) erzeugt übermäßigen 
Vettanfah. Auch Grünfutter dürfen die Hühner im Winter 
nicht entbehren. Kann man ihnen dies nicht beihaffen, etwa 
in ÖGeitalt von Grünfohl oder dejjen Abfällen, Kraut ujw,, 
jo genügt es, wenn man Brennefleln, die man im Eommer 
und Herbit trodnete, unter das Meichfutter milht. Damit die 
Tiere beim Aufpiden der Nahrung niht au Schmuß mit 
aufnehmen, joll das Futter nur von reinem und trodenem 
Boden aufgelefen werden. Man fann ihn mit Kies oder 
Alche öfters beitreuen. Andernfalls reihe man das Futter 
in reinen Gefäßen dar. Stets jei den Hühnern im Winter 


TIrinkwaffer zugänglih, das aber nicht eisfalt, jondern mäßig 


lau jein joll. 

Sit das Futter in feiner Zujfammenitellung unrichtig, fo 
bejhwert es entweder den Magen unnötig, oder es Ihafft dem 
Geflügel Fettanjfat, wodurd, es feine Legetätigfeit bald ein- 
jtellt. Um leßteres zu vermeiden, it es durhaus notwendig, 
den Hühnern aud im Winter die nötige Bewegung zu ver- 
Ihaffen, Auslauf — je weiter, deito beifer — ilt ihnen jtets 
zu gewähren. Außerdem muß ein Raum zum Ci harren an- 
gelegt werden, der durdy ein Dad vor Regen und Schnee ge: 
hüst it und hinreichende Größe hat. Wollen fi die Hühner 
nicht zum Ccharven bequemen, veranlafje man fie dazu dadurd), 
daß man ihnen das Körnerfutter mit Hädjel zulammenge- 
mijcht binjtreut. 


begejähigkeit der Bühner zu erkennen? 


Der Kamm und Bart geben dafür ein beadhtenswiertes 
Zeihen. Ie dunkeliharlahroter diefelben zur Legezeit find, 
um jo bejjere Legerinnen find gewöhnlich die Hühner. Mittel- 
mäßige und jchlechte Legerinnen haben mehr blakrotgefärbike 
Kämme und Büärte, während die Ohrenjheiben Ihmutigweik 
‚und gelblidrot jind. Auch die Federn um und unter dem 
Steiß bilden ein gutes Erfennungszeihen. Ie mehr dielelben 
dort eime Quajte bilden, weldhe einem im Aufblühen begriffenen 
Diltellopf ähnlich it, ein um fo bejjeres Legehuhn hat man 
vor ji; Tiegen die Federn glatt an, fo it die Henne eine 
mittelmäßige oder jchlehte Legerin. (io,B: 








Winterpflege der Tauben, 





Sm Winter jteht das Leben der Tauben auf dem Null- 
punft, und wir haben genügend Zeit, um uns mit gewilfen 
- Ueußerlichfeiten zu befaflen. Da it esvorallemdie WoH- 
nung, die einer genauen Befihtigung bedarf, denn fie foll 
der Taube Cchuß bieten gegen Kälte, Wind und Wetter, aber 
auch gegen die Weinde aus der Tierwelt, die ur Zeit der 
größten Kälte aud) am grimmigjten find. Der Taubenichlag 
muß darum geräumig, warm und ficher fein. Regen und 
Schnee dürfen nicht eindringen Tönnen; Türen und Klappen 
müjjen leicht und jicher funktionieren. Im Winter ziehen die 
gefährlihiten Taubenfeinde, Marder, Miejel und SIltis, aus 
den MWaldungen und Holzungen nah den Dörfern, wo Jie 
nachts ihr mörderiihes Handwerk treiben. Am Morgen findet 
dann der Taubenzüdhter feine Lieblinge tot im Schlage um- 
herliegen, jedes Tier mit einer einen Bihwunde am Halfe 
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in der Nähe des Kopfes, nicht einen einzigen Blutstropfen 
mehr im Körper. Darum abends die Flugöffnungen fora- 
jam geichloffen ! 

Zur größeren Sicherheit und befferen Pflege bleiben die 
Tauben im ftrengen Winter am beiten drinnen. Befonders ift 
aber die Ckhlagfütterung bei Schneegejtöber geboten. Das 
Butter wird abjichtlic furz zugemefien. Wollte man den Taus- 
ben in den Wintermonaten Futter im Weberfluß bieten, fo 
würden jie dadurd nur zur Unzeit zur Brut gereizt werden. 
Durd) die Kälte gehen aber Eier und Iunge dann meiltens 
ein. Es genügt in den Wintermonaten eine zweimalige täg- 
lihe Fütterung vollflommen. Reizfutter darf natürlich. nicht 
gegeben werden. 

In die Mintermonate fällt auch vorzugsweile der Tauben- 
handel. Mandes Paar ijt auseinandergerilfen. Da gilt es, 
die Lüden wieder zu Jchließen. Am beiten eignet jich der 
Vebruar für den Ankauf, da es dann noh Zeit genug it, 
die Neulinge vor der Brut heimifh, zu mahen. Kauft man 
früher, jo hat man die Tiere nur länger zu füttern, ohne den 
geringiten Vorteil von ihnen zu haben. Im Februar verichärft 
Ihon der Taubenliebhaber jeine Aufmerfjamteit auf die An- 
paarung der Tiere, und bleiben dann einzelne Tauben ledig, 
jo richtet er darnad) feinen Zu= und Perfauf ein. 





flm Raubvogelhorit, 


Von Prof. Diener. 


Der MWonnemonat Mai hatte feinem Namen recht wenig 
Ehre gemadht und eine Launenhaftigfeit und Unbeitändigteit 
befundet, die eher dem verrufenen wetterwendilchen April ge- 
iemte, der jeinerjeits recht programmwidrig mild ausgefallen 
war. Die derart unzeitig und unerwünjcht eintretende nadhträg- 
lihe Kälteperiode hatte begreiflicherweije allerlei Fatalitäten 


‚aezeitigt, worunter die ganze Natur, niht am wenigiten freilich 
die Bogelwelt, empfindlich Titt; mandes Brutgeihäft erfuhr 


eine recht brüsfe Unterbredung, mehr als ein Gelege aina 
jämmerlid; zugrunde, und aud) verjchiedene Sungvögel mochten 
darob dauernd zu Schaden gefommen fein. 

„Alles nimmt ein Ende‘. SKhließlih gingen des mür- 
riihen Schlehtwettergottes verwünjhte Launen zur Neige, und 
fein widerwillig ertragenes Regiment mahte dem der wärme- 
Ipendenden Sonne Pla. Herrlihe Mitterung von zuverläfliger 
Beltändigfeit herrihte Tag für Tag und lodte auch mid Hin- 
aus in die fräftig aufatmende freie Natur. 

Auf einer meiner Streifereien in einem gewillen Teil 
des umfangreihen Waldrevieres, das ji) zwilhen dem Städt- 
den und dem Yluß gegen Ojten hinzieht, war ih an einer 
Etelle angelangt, die mir gänzlid unbekannt war. Sie jtellt 
eine feine Blöße dar, auf drei Seiten von gewaltigen Fichten 
umjdlojjen, während die vierte Grenze ein jteiler Feljenhang 
bildet, dejjen einförmiges Nagelfluhgeitein vereinzelte Rajen- 
bänder zieren. 

Ih traf hier eine recht interejjante Flora an; bejonders 
angenehm überrajcgte mic” das VBorhandenjein von Finger- 
Hut und Türfenbund, die in reizvoller MWeije erwünjchte 
Abwechslung in das etwas herbe Landihaftsbild bradten. Ich 
brad mir einige jhöne CStüde von den frautigen Stengeln 
und Eletterte, um zu einem bejonders blütenreichen Dieitalis- 
Exemplar zu gelangen, eines der Najenbänder empor; dabei 
löjte ji) ein großer Stein unter meinen Fühen und rollte 
polternd in die Tiefe. Im mämlihen WAugenblide flog aus 
dem dichten Wipfel einer riefigen Tanne ein mädhtiger Vogel 
ab, den ich gerade noch jehen fonnte; ihn anzujprechen gelang 
mir nicht. 

Mein Argwohn war natürlich fofort rege, und ih nahm 
unverzügli eine Unterfuhung des ganzen Terrains vor. 
Leider wußte ich nicht genau, von weldem Baum der Vogel 
abgeitrihen war, und in den undurddringliden Kronen juchte 
mein Blid umjonit das Neit, auf dejfen VBorhandenfein ich gleich 
geihloffen Hatte. Ebenjo vergeblich fpähte ih am Boden nad 
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Gefhmeiß oder Gewölle, das mir feinen Standort verraten 
hätte; id) fand nirgends etwas Auffälliges. Eine fatale Sad. 
Bon unten her war zweifellos nihts zu wollen; ob id) nicht 
von einem erhöhten Punkt aus ein bejjeres Rejultat ergab ? 

Sch mujterte die ganze Umgebung und erfannte, dab ich, 
wenn der Hang eritiegen wurde, möglidherweije den Zwed er- 
reihte. Hinaufzuflommen war freilich nicht leicht; es gelang 
mir jedocd nad vieler Mühe. Den Horjt entdedte ich zwar 
nicht; wohl aber fiel mir in einer Fichte, Die über alle andern 
emporragte, eine eigentümlid dunfle Stelle auf. Ob das etwa 
das gejuhte Nejt war? 

Der AUbitieg erfolgte rajher, wenn au unfreiwillig, fam 
ih doc ins Gleiten, jodaß ich den Großteil des Weges auf 
einer gewillen Körperpartie figend zurüdlegte. Cine Unter: 
fuhung des verdädtigen Baumes ergab nichts Pofitives. Co 
aufs Geratewohl modhte id) den Niefen nun allerdings nicht 
beiteigen; denn die Kletterei verfpradh, recht Ihwierig zu wer- 
den, und bevor ic mid der fauren Arbeit unterzog, wollte 
ich dody Gewähr haben, daß Jie fi” einigermaßen verlohnte. 
Sch nahm mir daher vor, in guter Dedung abzuwarten, ob 
der Vogel nicht bald wieder zurüdtäme und mir die Gewißheit 
verihaffte, die ich benötigte. 

Schluß folgt.) 





Praktiiche und zeitgemäße Winke für Kaninchenzüchter, 
Bon T. D.-3 





Das unentbehrliite Ausrüftungsitüd eines jeden Kanin= 
henjtalles it die Bürlte. Der Belztaninhenzüdter fann ohne 
eine mittelfeite Bürche nicht austommen. Die Haare der Bürite 
folten nicht zu weich, aber aud; nicht jteif wie Schweineborjten 
fein; das Gute liegt auch hier in der Mitte. Iedes Kaninchen 
Sollte allwöchentlid zweimal gründlid) gebürjtet werden. Dieje 
\anfte Maflage übt einen wohltuenden Einfluß auf den Ge- 
fundheitszuftand der Tiere aus, weil Die Hautporen und die 
in ihr endenden Blutgefäße durd eine lanfte Streidung in 
beiter Meife angeregt werden, Cchuppen, Hautabblätterungen 
und Schmuß werden entfernt und ein Veritopfen der Poren 
unterbleibt. Die Bürfte joll das ganze Sahr Hindurd in 
Tätigfeit fein, ganz bejonders aber zur Zeit der Haarung. 
Hier empfiehlt jih das Bürjten mit dem Etrih und gegen 
den Strih. In beiter Weile läbt jih die Abhaarung be- 
Ichleunigen, wenn ein täglihes Bürjten Der in Haarung liegen 
den Tiere erfolgt. Das Wahstum der einzelnen Haare wird 
auf diefe Meije aufs beite angeregt, wie einwandfreie Ber- 
juche ergeben haben. 

Ein gutes Streumittel oder bejjer gejagt Streujtredmittel, 
iit Sägemehl. Aber nur für den Winter! Im Sommer zieht’s 
nämlich leicht alles möglihe Gewürm und Cchmarogertum an; 
dieje Gefahr beiteht im Winter nidt. Cüägemehi hält den 
Stall troden, da es die flüfligen Abgänge leiht umd Ihnell 
bindet und jpäter einen nährjtoffreihen Dünger bildet. Säge: 
mehl verbefjert den Stallgeruh und hat eine entjeuchende Ne- 
benwirfung, wenn das Mehl von Nadelholzgewäden itammt. 

Sungfaninchen leiden häufig jehr unter Würmern und 
andern Darmihmarogern. Häufig treten diefe in einer lolchen 
Menge auf, daß die Gejundheit und bejonders das MWahstum 
gefährdet wird. Das beite Murmabtreibungsmittel it Die 
rohe Möhre. Sie jollte deshalb allen Sungfanindhen Des 
DOefteren gereiht werden. Die leine Mühe und Wusgabe 
macht id bald bezahlt. 

Helianthi wird nit von allen Kaninden gern oefrellen. 
Das verwöhnteite Kanindhen aber wird tühtig zulangen, wenn 
die Helianthiblätter mit Salz überjtreut werden. Auf einen 
Korb voll Blattwerf rechnet man eine Handvoll Calz. Das- 
jelbe gilt für Sonnenblume, Komfrey und Topinambur (Erd 
birne), die mandmal aud verjhmäht werden. 
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Verichiedene Nachrichten. 


_. Sie dritte internationale Pelzfellmeije in Luzern findet 
in der Zeit vom 23. bis 27. März 1920 im Meßgebäude am 





Bahnhofplag jtatt. (Die in Ausjiht genommene Belzfellauftion. 


wurde der allgemeinen Zeitverhältnijje wegen auf den Herbit 
berjchoben.) Die Isle it offen für rohe, zugerichtete, gefärbte 
und veredelte Pelzfelle in- und ausländifher Herkunft. Konfef- 
tionierte Belzwaren jind Dagegen ausgejchlojjen. Verfäufer und 
Käufer belieben ji beim Gefretariat der Städtifhen Marktkonts 
mijfion Quzern anzumelden, worauf eine Ausmweisfarte auf ihren 
Namen ausgeftellt und am Eingang ins Mepgebäude zu ihrer 
Verfügung gehalten wird. Die Verkäufer wollen zudem bi! zum 
15. März die Zahl, die Sorten und den Wert Der aufzuführenden 
PVelzfelle zum Zwede der Verjigerung mütteilen. 
* 


* = 

— Ber Stieglik, der uns als oft einziges Zebewefen Der 
dden Winterflur erfreut, paart fih im Käfig leiht mit SKana- 
viendögeln und erzeugt mit ihnen Mijchlinge. Solher Bajtard 
weijt mitunter wohl ein jehr jchönes Gefieder auf, it aber 
immerhin nur ein Bajtard und zeigt Dies bejonders auch im 
Gejang. Sein fröhliches Bwitjhern, das bejonders bei einzelnen 
Männchen jehr jehön Flingt, büßt Der Stiegliß bei derartiger 
Kreuzung meijt ein. x PWE 


— Art fäht nit von Art. Ein Gutsbejiger bejaß einen 
Fuchs, den er großgezogen hatte. Er wurde an der Jette ge- 
halten und benahm ji ganz muftergültig. SFreigelafjen, juchte 
er jo rajh als möglih in den Steller, einen 
fonjt wohin zu entfommen, und freiwillig fam er dann nie her- 
bor. Wohl aber holte er jid) unter dem Federvieh Des Hofes 
mit äußerjter Gewandtheit bald ein Huhn, bald eine Ganz und 
trug die Beute in jein Ajyl. Sein Tod wurde bejhlojjen, Doc 
begnadigte man den Günder zu lebenslänglicder Kettenhaft. Einige 
Tage vergehen, dann fehlt ein Huhn, fpäter eine Gans, und 
io geht’s fort. Neinefe verhält id tadellos, doch zu hHinterit in 
feiner Hütte finden ji) verjcharrt die Federn jeiner neuen 
Dpfer. Nun paßt der Gutsbejtger genauer auf das Treiben des 
Gauners und bemerkt folgendes: Am Mittag erhält der Fuchs 
fein Zutter. Dasjelbe wird verzehrt bis auf die Kartoffeln und 
Brotbroden. Dieje legt er im Bereich jeiner Kette als Röder 
für das Geflügel aus und zieht ji) dann ganz gemählid in 
jeine Hütte zurüd. Eine Gans ijt fein Ießtes Opfer. Bald 
darauf wird aud an ihm Das Todesurteil vollitredt. 

Nah Wild und Hund.) 


* 











Nachrihten aus den Vereinen. 


Kant.szürder. Geflügelzudt:Berein. VBorjtandsjisung Sam3-= 
tag den 31. Januar 1920 im Rejtaurant Hardmeier, Züri 7. 
VBorfigender: E. Lenggenhager. Aufnahmen. Zur Aufnahme 
in den Verein haben fi angemeldet: Zrau NR. Meier, 3. Nutich- 
berg, Piäffifon (ZH.); Hr. Lebeda Ferd., Alylftr. 131, Zürid 7; 
Hr. Schmid Eug., Mechaniker, Norbas; Hr. Glathe Dtto, Fichten: 
itraße 53, Zürid 7; Frau €. Schaufelberger-Ochsner, Obere 
Kirditr. 480, Wallijellen. Austritte jind Drei angezeigt. — 
Bolfslehrfurfe. Bei reinem vom Berein veranitalteten Bolfs- 
lehrfurs hatten jich zirfa 30 Teilnehmer angemeldet. An dem 
zur Abhaltung des Kurjes bejtimmten Tage erjhienen aber jo 
wenige, daß der Kurs nicht abgehalten werden fonnte. Um joldhen 
unliebfamen Vorfommnijjen vorzubeugen, Wird beihlojjen, in 
Zufunft eine Einjchreibegebühr zu erheben, die den Teilnehmern 
des Kurfes zurüderjtattet wird. — Kolleftiv-Bruteier- 
Snfjerat. Ein joldes joll zwölfmal in den Drnith. Blättern 
eriheinen. Die Bereinsfafje leijtet an dDasjelbe einen Beitrag 
von 75 Fr. Als Richtpreis für Bruteier wird 1 Fr. angenommen 
mit 10 Prozent Rabatt für Vereinsmitglieder. Generalver- 
jammlung. Dieje foll Sonntag den 29. Februar, nahmittags 
in Züri) abgehalten werden. Das Zofal wird no beitimmt. 
ZFraftanden der Generalderjammlung: 1. Protofoll. 2. Yahres- 
berichte über: a) VWereinstätigfeit; b) Vereinsrehnung; c) Vereins 
Bibliothef. 3. Bericht über die Herbjtverfammlung und Dbjtaug- 
jtellung des Fant.szürcher. landwirtihaftlien Vereins. 4 Feit- 
jegung des Sahresbeitrages. 5. Anregungen und Wünfche. 6. Res 
ferat über Geflügel-Buchhaltung. 7. Verteilung von Bruteiern. 
Der Borjtand beantragt, unter den an der Generalverfammlung 
erjheinenden Bereinsmitgliedern Drei Dugend Bruteier (je ein 
Dusend Leghorn, NAhode-Jsland und NRheinländer) zu verlojen. 

ür den VBorftand, 
Der Aktuar: Käd. 





* 


* * $ 
Geflügelzucht:Berein Schafjhanfen. Samstag den 31. Januar 


waren unfere Mitglieder zu einer Verfammlung geladen. Der . 


Bejud war ein erfreulicer. Die zahlreihen und wichtigen Traf- 
tanden veranlaßten denn aud jeweils eine jehr rege Disfufjion. 
Seit der legten VBerfammlung fonnten als Mitglieder aufgenom- 
men werden die Herren: Th. Amsler jun., Kaufmann, „Feuer- 
thalen; Th. Braun, Futterhandlung, VBorjtadt, Schaffdaufen; ©. 
Gafier, Azheimerhof, Neuhaujen; 9. Hintermann, Someftibles, 
Schyaffhaufen; 3. Lempen, Buchdruder, Haldenjtraße, Schaffhaujen; 


Heufhhober oder 


re een irn An. een euere ee 
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WB. Künftner, Maler, Telljtraße, Schaffhaufen. Wir heißen Diefe 
Herren zur gerreuen Mitarbeit herzlich willlommen. Infolge zu 
Eoesinaer Beteiligung wurde von der Berfiherung der Gefligel- 
ejtände und Ställe der Mitglieder Umgang. genommen. Un ven 
Mitgliedern bei Schaden durch Diebjtahl oder Epidemien bei 
ftehen zu fünnen, wurde die Bildung einer Hülfsfajje beichloifen 
und Diejer ein Berrag aus der Bereinskajje zugewwiejen. Als 
 Kafjier Ddiejer Anlage und zugleih Bibliothefar für Die neu- 
ge ee Bibliothet wurde Herr Erih Mepmer, Schlößliimeg 33, 
hafibaufen, gewählt. Der Minimalpreis für Bruteier aller 
 Nafjen wurde auf I Fr. per Stüd fejtgejegt. Den Zücdtern bon 
Wafjergeflügel wurde die Seltjegung der Bruteierpreije unter jic 
überlajjen. Der Mietpreis jür Bruthennen mit Nüdgabe in 
gejundem Quftande innert adht Wochen wird auf 6 Fr. fejige- 
jeßt. Der Antrag, auf Beranjtaltung eines gemeinjamen Brut- 
eierinferates lautend, wurde berivorfen und es Den BZüdtern 
‚überlajjen, jih zu einem folchen zufammenzufinden. Infolge 
nicht pajjender Paragraphen in den Statuten Des fantonalen 
landwirtihaftliden Vereins konnte man ji‘ zum Beitritt in 
diejen nicht entjhliegen. Nach kurzer Benügung des Traftandııma 
„VBerjchiedenes“ wurde die Berjammlung gejchlojien. Leider war 
die Zeit jchon zu jehr borgerüdt, um Gh nod ein gemütliches 
- Blauderjtündcdhen zu gönnen; wir werden uns aber ein andermal 
gebührend entjhädigen. Der Bräfident: 8. Grütter. 

An Die Adrefje der Spezialtlubs! Eine in der Legtjährigen 
Zufammenfunft der VBorjtände der Spezialtlubs gemadte Uns 
vegung ijt bon Herrn d. Glug-Rudti in Solothurn wieder aufs 
genommen worden. Er empfiehlt dem Klub der Wafjergeflügel- 
züdter feine großartige Bücherei, die aus zwei ganzen Bänden 
bejteht, vem Klub der Staliener abzutreten und mit ihm wenn 
möglich eine Vereinbarung zu treffen, nad) der deren Bibliothek 
dann au von den Wafjergeflügelzüchtern benügt werden könnte, 


Die erjt genannte Anregung ging nod) etwas weiter, jie wünjchte 


alles, was an Büchern den Spezialflubs gehört, unter einen 

Hut zu vereinigen. Sp meinte man, jollte etwas heraustommen, 

das den Namen einer Bibliothek verdienen und deren Benübern 

etwas bieten würde. Zur Beratung am nädjten gemeinjamen 

Klubtag jei vorjtehende Anregung empfohlen von U. Walpver. 
* x * 

Drnith. Verein Degersheim. Wrotofollauszug der HYaubt- 
verjammlung dom 25. Januar im „Sternen“ in Degersheim. Der 
Präjident, Herr Baldegger, eröffnete die VBerfammlung mit Der 

| Befanntgabe der Traftanden. Der Appell ergab die Anwejenheit 
I von 20 Mitgliedern. Als Stimmenzähler wurde gewählt Yobert 
Bodenmann. Den Austritt hat eingereiht der Senior des Vereins 
Ulrich Frei, infolge Aufgabe der Zucht und vorgerüdtem Alter. 
| Zum Eintritt haben ji folgende Züchter angemeldet: Schärrer 
I Dstar, Kefler Hermann, Zunmermann Jakob und Lieberheer 
| ui. Ohne Disfujjion wurden alle vier in den Derein auf: 
| genommen. Zahresberiht: Präjident Baldegger verliegt den gut 
- abgefaßten Bericht über die Tätigkeit unjeres Vereins; derjeide 
wird ohne Disfujjion genehmigt und vom Bizepräjidenten beitens 
I verdantt. Zahresrehnung: Kajjier Najchli verliegt Die Nednung 
| jummarifh. Die Einnahmen betragen Sr. 176.91, Die Ausgaben 
Sr. 146.29, jomit Saldo auf neue Nehnung Sr. 30.62. Das 
Gejamtvermögen beläuft jih auf Fr. 359.62. Den Bericht der 
 Revijoren erjtattet Arnold Hartmann in präzijer Weije, zum 
Schlufjfe die Rehnung jowie die Gejhäftsführung beiten vber- 
danfend. Nehnung und Bericht werden nad furzer Diskujjion 
genehmigt. Wahlen: a) der Kommifjion: Der Präjident gibt be- 
tannt, daß der Aktuar eine Wahl nicht mehr annehmen Werde, 
daß jich jedod) die vier weitern Mitglieder einer Wahl unterziehen 
| werden. Die Herren Baldegger, Kajhli, Baumann ıumd Srijc- 
net werden in globo bejtätigt und als fünftes Mitglied Jmbhotz 
Anton gewählt. Der Präjident verdankt die adtjährige Tätig- 
keit des Altuars namens des Vereins. Als Bräfident wurde 
| einjtimmig Ernjt Baldegger wieder gewählt. b) Als Recdhnungs- 
‚revijoren beliebten die bisherigen, Arnold Hartmann und Rudolf 
 Bolliger. c) Als Stallihaufommijjion wurden Baldegger und 
Niederl bejtimmt. d) Als Delegierten für den Dftjehweizerijchen 
I Berband wurde Präjident Baldegger gewählt. Der Jahresbei- 
| trag wurde auf Antrag der Kommifjion auf 4 Hr. jeitgejeßt, 
wie Iettes Jahr. Die Kommifjion beantragt auch für viejes 
Zahr wieder Subventionen an Züchter und Ausjteller zu vers 
‚abfolgen. Nad) längerer Diskujjion wird hiefür ein Kredit von 
50 Fr. bejchlojjen. Die näheren Beltimmungen follen bis zur 
| näditen Duartalverfammlung von der Kommijjion ausgearbeitet 
| werden. Allgemeine Umfrage: Herr Kühne erkundigt ji) über 
| Berabfolgung von De inte der PBräjident gibt Die nötige 
I Auskunft. Herr Eichele wünjcht Auskunft, ob der Verein jeine 
| in Baht haltende Dezimalwage verkaufen würde, ohne zwar 
| ein bejtimmtes Angebot zu madhen. Nah reihliher Diskujjion 
| wird bejchlojjen, vom Berfauf Umgang zu nehmen, Dagegen die 
 Kojten der Gewwichtseihung zu übernehmen. Herr Nobel wünjct, 
I daß die Kommifjion die nötigen Vorarbeiten treffen möchte, um 
| nädjten Winter einen Fellveriwertungsfurs abzuhalten. Nach län- 
 gerer Diskufjion wird die Kommifjton beauftragt, Die nötigen 
Erhebungen zu madhen und an einer Sommerverjammlung Bericht 
und Anträge zu jtellen. Schluß der Verfammlung 4 Uhr. 
B Der Altuar: 9. Häberling. 


=; 






Mittel -Schweizer. Taubenzüchter-Berein. 


Werte Freunde der Taubenzucht! 

Die Neuerung in unferm Berein, je 
dem Mitgliede eine Mitgliedsurfunde in 
ihöner Zaubenpradt gratis zuzujtellen, 
bat jcheinbar allenthalben großen Beifall 
gefunden. Als Mitglied ift unferm Verein 
beigetreten: Herr ©. Soland-Senn in Bit: 
Sn rich 4, Albisgütli. Im Namen des M.OS. 
nz D.B. heiße ich Herrn Goland herzlich 
ER willfommen. Wer don den Mitgliedern 
no feine Statuten bejißt, fol diejelben beim Unterzeichneten 
umgehend verlangen. 

Zum Beitritt in den M.S.T.®. laden wir Freunde und 
Gönner unferes Vereins freundli ein. Jahresbeitrag 3 Fr., 
Eintritt 2 Fr. (Mitgliedsurfunde in jhöner Taubenpradt gratis). 

Für den Mittelfhweiz. Taubenzüchterverein: 
Der Bräjident: Herm. Scholl, Bürid 5, 
Telephon Selnau 37.62. 


Praktiihe Winke, 


— Bie Sibjtangen im Hiühnerjtall maht man am beiten 
entweder aus Kiefernpfählen von nit mehr als 5 HBentimeter 
Durchmefjer, die man der Länge nad) halbiert und an den Kanten 
abrundet, oder aus Latten von 5 Zentimeter Höhe und 217, Ztm. 
Stärke, die oben abgerundet werden. Breitere Latten find nicht 
zu empfehlen, da dann die Tiere beim Niederfauern die Zehen 
friümmen müfjen und infolgedefjen unbequem jigen. 













* * 

— Beim Kauf von Fleifhmehl jei man vorfihtig und be= 
ziehe e3 nur don einer bewährten Firma. Viele Aleiihmehle 
ind zum großen Teil unverdaulich, weil jie vor dem Wahlen 
auf jehr hohe Wärmegrade gebradt und jteinhart geworden jind. 
Das Eiweiß ijt in einem derart behandelten Mehl zu einer horn= 
artigen Subjtanz geronnen, die falt unverdaulich it, und Die 
Folge davon ijt, dag namentlih Küden jehr leicht an Durchfall 
erfranfen und zugrunde gehen. 

+ 


* * 

— Wer FZrühbruten haben möchte, muß auch eine Bruthenne 
haben, die um die Zeit von März bis Mai zum Brüten bereit 
ijt; unfere gebräuchlichen Rafjen zeigen dieje Eigenjchaft meiltens 
nicht. Der Geflügelzüchter jollte fi für das Ausbrüten au 
einige Hennen der Nhode-Fsland, PilymouthH-NRods, Wyandottes, 
Eodhin oder Brahma halten. Auch Truthühner verwendet man 
als Brüterinnen mit erheblihem Vorteil. Sie bermögen eine 
große Zahl Eier auszubrüten und zweimal hintereinander Das 
Sejihyäft zu übernehmen, ohne daß jie an ihrer Gejundheit leiden. 
Auch lajjen jie jich jederzeit zum Brüten bringen, ausgenommen 
dann, wenn jie jelbjt im Begriff find zu legen oder damit an- 
gefangen haben. Die fünftlihe Brut hat natürlich ihre bejondern 
Vorteile, namentlid dann, wenn die Küdenzudt im großen 
beabjihtigt iit. 2 

— Bie Bererbung der Legefähigkeit ift in erheblihem Grade 
auf die Rechnung der Hähne zu jegen, ‘und Ilegtere jollten 
daher nur dann eingejtellt werden, wenn jie dem Stamm iicht 
völlig blutfremd find und ihre Mutter und Großmuttertiere 
vorzüglice Legerinnen \varen. 

* 


* * 

— Ber Hamm Des Huhnes ift im allgemeinen ohne praftiiche 
Bedeutung und an ji) auch ohne Wert. Dennod trägt aber cin 
guter Kamm viel zum Ausjehen des Huhnes bei, und ohne auf 
Koften anderer Eigenjchaften bejonders jhöne Kämme zu ceiis 
wideln, bejteht doch. die Möglichkeit, Dur Ausjhaltung von 
Zuchttieren mit mangelhaften oder jolden Kämmen, welche zur 
Größe der Rafje in feinem richtigen Verhältnis jtehen, viel zu 
einem guten Ausjehen des Zudtjtammes beizutragen. 

+ 


* * 

— Eoba® das Huhn richtig gemäjtet ijt, iit alsbaldiges 
Schlahten wünjhenswert, denn e3 ijt jehwer, die Hühner in 
fortlaufender regelmäßiger Gewichtszunahme zu erhalten, jo daß 
das AZutter, nahdem das Huhn vollftändig gemäjtet ift, nur 
eine VBergeudung bedeutet. Eine jihere Methode um fejtzujtellen, 
ob jih ein Huhn im beften Maftzujtande befindet, bejteht darin, 
die beiden Kleinen gefrümmten Sinorpelftüde zu befühlen, welche 
fih an beiden Geiten des Hinterteils befinden. Bei einem 

uhn, welches unmittelbar aus dem Auslauf ausgelefen Ivorden 
it, findet man, wenn man einen Diejer Sinorpelteile ziviichen 
Daumen und Zeigefinger nimmt, daß fi) auf Demjelben jehr 
wenig Fett oder Zleijch befindet. Hat man Dagegen ein völlig 
gemäjtetes Huhn vor ji, jo ijt der leere Plag oder Der Ioje 
Hautteil ziwiichen diejen beiden Knorpeljtüden dur angehäuftes 
Ssett beträchtlich verengert, und man fann den Knorpel jelbjt nur 
Ichlwierig fajjen. Im der Pegel weijt er gegen das Ende der Miait 
hin eine Dide von 2 bis 21, Zentimeter auf. Auch auf Dem 
Rüden des Huhnes fühlt man Fett, meijt jogar in beträdtlicher 
Menge, und wenn man die Federn emporjträubt, jo jieht man 
aud Fett an beiden Seiten der Brujt herunter. 
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— Bei der Kreuzung mit fremden Hiühnerrajien verivendet 
man am bejten ziwei=- bis dreimal Hähne der fremden Rajje ımd 
zühhtet dann Die SKreuzungstiere in Neinzuht Weiter. Man 
jollte aber nicht unterlajfen, von Zeit zu Beit einen Hahn ver- 
jelben Kreuzung aus einer andern Wirtihaft zu erwerben. 


* * x 

— Bie Pitenhaltung gejtaltet fih am borteilhafteiten auf 
abjeits gelegenen, von einem abgerundeten Grundbejit umgebenen 
Gehöften, da man bier die Buten vielfah ohne Aufficht iveiden 
lafjen fann. Die Tiere gewöhnen ji) jehr bald daran, morgens 
allein hinauszugehen und abends ebenfo wieder heimzufehren. Be- 
jonders ijt demnad die Putenzuht auch jolden Landwirten zu 
empfehlen, die am Nande des Dorfes wohnen und in unmittel- 
barer Nähe des Gehöftes Land „befigen. 

— Das Einiammeln Der Enteneier muß bei jtarfer Sälte 
jehr früh erfolgen, damit die Eier nicht erjt Gelegenheit haben, 
zu erfrieren. Sit das Wetter jehr ftürmifch, jo lafje man die 
Enten nicht heraus, fondern gehe behutjam in den Stall ımd 
nehme die Eier fort. Wenn die meijten Gier auch) oben auf der 
Streu liegen, jo tut man doch gut, eine Laterne mitzunehmen, 
damit die Enten nicht zu jehr beunruhigt werden. : 

* 


* * 

— Renn die Gänfe Strohhalme mit dem Schnabel zufammen- 
tragen, ijt es Zeit, Das Nejt zu bereiten. Ein Korb ift Dazu 
weniger geeignet; am bejten bereitet man es in einer niedrigen 
Kijte ungefähr 30 Zentimeter hodh aus Stroh und füttert «8 
no mit etwas Heu oder getrodneten Brennefjeln aus. Die 
Gänje müjjen bequem in das Nejt ein- und ausjteigen fünnen; 
dennoh muß die Kijte aber derart am Boden befeftigt fein, daß 
das Neft von der Gans nicht umgeivorfen werden fann. 


* + 

— Renn man beim Cchladhten der Tauben irgendwelche 
Körner im SKeopfe findet, jo muß man fie entfernen. Dazu 
macht man oberhalb des Kropfes einen Fleinen Schnitt in Die 
Brujt und wäjht Die Körner heraus. Kann man fi) dazu einen 
fleinen Schlaud verihaffen, jo „sit dies jehr zu empfehlen. 
— Brehfranfheit und Fallfuht bei Kanarienvögeln werden 
häufig Durd) jehr hoc) und fteil übereinander angebradite Sprung= 
bölzer hervorgerufen. Die jogenannten Turm= oder Glodenfäftge 
find darum zur Einzelhaltung don Kanarien nicht zu empfehlen; 
am zwedmäßigiten jind Bauer, die mehr breit als hoch find. 

* 


* * 

— Bei der Zucht belsiiher Niejenfaninden ift es von Widh- 
tigkeit, den Tieren genügenden Raum zuzumweifen. Der Einzelftall 
jollte nie unter I Meter lang, 80 Ztm. tief und 70 ZBtnt. 
bo jein; beim Zujammenhalten mehrerer Häfinnen follte auf 
jede wenigjtens ein Quadratmeter Raum gerechnet werden. 


Büchertiich, 


* Menzeitliche Nusgeflügelzudt. Anleitung zur einträglichen 
gudt und Maft von Hühnern, Gänjen und Enten, Truten, 
Berlhühnern und Tauben, nebjt einer Belehrung über Ge: 
flügelfranfheiten. Bon Augujt Hinf, Bad. Tierzudtinspeftor a. 
D. Mit 98 Abbildungen. Preis 5 ME. Verlag von Eugen 
Ulmer in Stuttgart. — Auf 184 Geiten ilt ein ungemein 
veihhaltiger Stoff in überjichtliher Einteilung und leicht ber- 
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ftändliher Darftellung gewifjenhaft auf Grund der neueften $ 
Erfahrungen verarbeitet. Mag man ji über den ganzen @ 
Bau und die Lebensverrihtungen des Geflügelförpers oder itber 
die Gejchichte, die Zucht, Ernährung und Pflege der derjhiedenen 
Geflügelgattungen, über fünftlihe Brut und Majt unterrichten @ 
wollen, auf feinem Gebiete und über feine Frage läßt das mit 

zahlreihen Abbildungen verjehene Buch den Lejer im Stih und 
im: Unflaren. Diejes Wert verdient in feiner nad furzer Zeit 
erfolgten zweiten verbefjerten Auflage die weitejte Verbreitung. 


Briejkalten. 


— A. F. Wenn jo die im Dftober gekauften Gilberlad- 
Hühnchen inzwifhen als Hähne entpuppten, fünnen Sie den das 
maligen Berfäufer wohl faum für den Schaden verantiwortlid) 
maden. Er wußte ja jo wenig wie Gie, daß es feine Hühnchen 
waren. VBermwerten Gie die Hähne jo rajh als möglid und 
jorgen Sie für wirfliche Legerinnen. Die Antworten im Brief- 
faften erfolgen unentgeltlich und Sie haben aljo nichts einzujenden. 
\ — R. H. in E3 tjt ext Fürzlich in Diefem Blatte ein 
Artikel über das elektriijhe Brüten erjchienen und es ijt uns 
auch ein weiterer Artikel über die Fünftliche Brut im Allgemeinen 
in Ausficht gejtellt. E3 würde zu weit führen, an Ddiejer Stelle 
die einzelnen GShiteme des nähern zu erläutern, audh mödten 
wir dies eigentlihen Praftifern überlajjen. Wir empfehlen Ihnen 
übrigens aus der Bibliothek des fant.-zürdh. Geflügelzucht-Bereins 
(Bibliothefar Konr. FreisHonegger, Klusjtr. 30, Zürih 7) ein 
Werflein über „Künftlide Brut und Aufzucht“ fommen zu lajfen. 
Bed-Eorrodis Buch „Die Nusgeflügelzuht“ (Fr. 2.50) und ‚Das 
fleine Sahrbudy 1920” des Schweiz. Geflügelzucht-Vereins (SO Rp.) 
erhalten Sie don der Expedition Ddiejes Blattes. q 
— E. W. in R. Um den Hähnen das nädhtlihe Krähen abzus 
gewöhnen, hat ein erjinderiiher Geflügelzüchter ein einfaches 
und wie e8 heißt probates Mittel erfunden, Er traf in jeinem 
Hühnerjtall eine Vorrichtung, Durch welche er abends, d. H. wenn 
die Hühner (natürlih mit dem Hahn) auf der Sibjtange zur 
Nachtruhe Pla genommen, ein Stüd- Leinen oder Tuch Flad 
über denfelben in Form eines Baldahins herunter lajjen fann. 
Will der Hahn nun Frähen, jo richtet er jih auf, jtößt Dabei 
mit dem Kamm am QTuch an und wird Dadurd, bielleicht er- 
ihroden fein „Kiferikfi" unterdrüden oder abbreden. Nach mehr- 
maligem Berfuh und jedesmaligem Anftoßen wird der Hahn Das 
Krähen auf der Gibftange ganz bleiben lajjen. Berfuden Sie's 
und berichten Gie uns gelegentlih über den Erfolg! 
— A. W. in G. hr Urtifel über das PBendeln wird jo ° 
bald als möglich erjcheinen; momentan liegt für Diefe NRubrif 
etwas viel Stoff vor. Beiten Danf und Gruß! Ä 
— E. L. in E. Auch Shr Nrtifel muß noch etwas liegen 
bleiben, jchon die Anfertigung der Elihes, die wir troß den 
hoben Breijen im Snterefje der Sache anfertigen lajjen, nimmt 
einige Zeit in Anfprud. Für die neuen Abonnenten De zu 











Fragekalten. 


— Hat vielleiht ein Taubenzüchter ein Mittel jchon erfolg- 
rei angewandt, damit die Tauben, troß genügend Sibgelegen- 
beit nit immer auf dem Nande der Nijtkaften nächtigen und 
jo den Boden Der Nijthöhlen verunreinigen. E 
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Etwas über das Erkennen des Geichlehts im Ei. 


Gegenwärtig madht diejes Ihema wieder viel von ic 

reden und werden auf die Anwendung des jideriichen Bendels, 
nachdem derjelbe mehrere Iahre in Bergejlenheit geraten war, 
heute wieder große Hoffnungen gefeßt. Bereits wird derjelbe 
als neueite Erfindung von zwei Firmen in unjeren Fahblät- 
tern offeriert zum Preije von Fr. 2.50 und Fr. 1.—. Der 
eritere wird wahrjcheinlih aus echtem, der Ieftere nur aus 
Zrompetengold fabriziert. 

Vor zirfa fünf Iahren erfchien ganz ähnlich öfters ein 
Snjerat in unferen Zeitungen, weldes gegen Einjendang von 
5 dr. die Mitteilung einer ganz fihern Methode offerierte, 
um das Gejhleht Ihon im Ei zu erfennen. Ein Züchter ver- 
öffentlihte danı bald nahher, da es fi; dabei um die An- 
wendung diejes Pendels handle und gab gleichzeitig genaue 
Anleitung, wie ein folder herzujtellen und anzuwenden lei. Ic 
interefjierte mich auch jehr für die Cadhe und madte jofort 
einige Proben. Sei es nun, dab ich dabei irgend einen Fehler 
gemadht habe oder dak ih meine Natur nicht zu vielem 
Experiment eignete, mein Bendel jtimmte nicht. Ich erhielt 
wie vorher bei der einen Brut mehr Hähne, bei der andern 
mehr Hennen und wenn id) probeweife Eier unterlegte, über 
denen fich der Pendel nicht bewegen wollte, jo jhlüpften frecher 
Meile au dort nod Küden aus. Ich jtedte daher die Sadhıe 
wieder auf und da ich naher nie gehört habe, da es andern 
bejjer ergangen it, jo nahm ich am, daß überhaupt nichts 
daran jei. In einer der lebten Nummern der Tierwelt wird 
die Anwendung des PVendels nun mit Bejtimmtheit wieder 
verfodten und jogar jhon die Hoffnung ausgeiprohen, dah 














damit ein reelles Bruteiergefhäft erzwungen werden fönne 
und feine Bruteierjendungen mit Hähneherden mehr möglich 
jein werden. 

Das wäre natürlid; föftlih, wenn man fo ein Dutend 
Bruteier beitellen fönnte, mit der Beltimmung, elf Hennen 
und ein Hahn. Ich fürdte nur, dab fi; nody viele Schwierig- 
teiten einitellen werden, bis wir jo weit find, felbit wenn ih 
jeßt die Pendelgefhichte wirklich als des Rätlels Xöfung ber- 
ausitellen würde. Es ilt jogar wahrjdheinlid, dak nodh weit 
mehr Reklamationen und Gtreitigfeiten bei dem Bruteierhan- 
del entitehen würden. 

Daß jeweils dem Lieferanten die Cchuld zugemeffen wird, 
wenn jo eine Bruteierfendung eine Hahnenherde erzeugt, ijt 
ungerecht. Ich habe legtes Iahr von meinem eigenen Stamme 
bei den eriten Bruten mehr Hennen, bei den fpätern Bruten 
von den gleichen Tieren unheimlich viel Hähne erhalten. Das 
gleiche war natürlich audy bei meinen hiefigen Wbnehmern der 
Gall (verihidt habe ich feine). Wo war hier die Chuld? Stellt 
nun ein Züchter einen feinen Träftigen Zuhtitamm zufammen 
und findet mit dem Pendel heraus, daß nicht einmal der 
dritte Teil mit Hennen befruchtet ijt, jo wird er davon über- 
haupt feine abgeben oder nur zu einem Preife, daß der Käufer 
beim Empfange feiner Hübhnereier eine Gänjehaut befommt. 
Und wie nun, wenn eine jold foftbare Sendung auf der Boit 
zu Boden fällt oder auf dem Transport beim Aus- oder Ein- 
laden jonit einen harten Stoß befommt? Dann werden die 
Eier, wenn fie noch ganz anlangen, zwar angebrütet werden, 
aber vor der Zeit abiterben und nicht zum Schlüpfen fommen | 
und die Yolge wird fein, daß der Lieferant bejhuldigt wird) 
abjichtlih mur die jchleht befruchteten Eier geihidt zu haben. 
Oder wenn beim Pendeln einmal ein Verjehen jtattfindet (nad 
den neuelten Gebraudhsanweilungen darf man dabei feine Uhr, 
fein Mefjer und auch nicht fünf Rappen Geld im Sad und 
natürlih au feine Metallfnöpfe an den Kleidern haben, 
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damit feine Einwirfung des Metalles itattfindet) und dann 
doch einige Eier unbefruchtet oder gar nod die Hälfte Hähne 
dabei jind? In Ddiefem Yalle risfiert der Verläufer vielleicht 
eine Klage auf Entihädigung für eine Kur wegen eines vom 
Käufer infolge der Sendung erhaltenen Nerven\hods oder 
Gallenfiebers. Sollte es aber gar vorfommen, daß ein Lie- 
ferant aus VBerjehen die unrichtigen Eier |chiden und id) dar- 
aus wie früher eine Hahnenherde entwideln würde, dann wäre 
ein Bürgerkrieg unvermeidlih. Um all diefen Folgen zu ent- 
gehen, fünnte ein Züchter ja allerdings ein extra KRoftüm bereit 
halten und die Pendelung, und den Verfand unter amtlicher 
Aufliht vornehmen, aber das würde diefe Bruteier für Hen- 
nenherden noch mehr verteuern. 

Und wo nimmt man in Zufunft Die Bratgüggeli ber? 
Menn zwar niemand mehr männlid) befruchtete Eier ausbrüten 
wollte, jo würden jene jo hoc im Preije jteigen, daß die Er- 
brütung derjelben bald beiler rentierte als die der Hennen. 
Damit würde die große Erfindung wieder bedeutend an Wert 
verlieren, denn dann wollte au die geizigite Bäuerin wieder 
einiye Hähne dabei haben. 

Sch bin nun gejpannt, wie die vielleiht diesmal zahl- 
reichern Verfuhe ausfallen und mödte wünfhen, dab redt 
viele Refultate in den Vachblättern befannt gegeben werden, 
damit bald die Allgemeinheit Nuten von diejer großartigen 
Erfindung mahen Tann, wenn jie fi; bewährt. Vielleicht 
fommt es nod) fo weit, daß ein geübter Vendler aud gleich 
noch die 200 Eierhennen heraus finden Tann und jogar Die 
eritflaffigen Prämientiere, denn es ilt ja ganz gut möglid, 
dak der Pendel über mit folchen Tieren befruchteten Eiern 
viel deutlicher ausgejprodene Bewegungen madt oder gar 
vor Freuden zu hüpfen anfängt. Das würde dann Jjogar 
die immer nocd; mit viel Mühen und Umitändlichfeiten ver- 
bundene Fallenneiterfontrolle überflüllig maden. 

Obihon id mun, wie jhon 'gelagt, jehr begierig bin, Die 
Erfahrungen anderer Züchter mit diefem Pendel zu verneh- 
men, werde ich mid jelber ganz geduldig für diefes Jahr 
nod; am alten Chftem halten. Hie und da einen jungen 
Güggel erträgt man dod, weni man leider auch feinen Kriegs 
gewinnlermagen hat und Jonitige Abnehmer dafür zu ans 
nehmbaren Preifen haben ji immer noch gefunden. Mögen 
jich alfo recht viele an der Entwidlung diefer Auflehen erregen- 
den, aber leider fait wieder in Bergeljenheit geratenen Erfin- 
dung beteiligen und durdh Mitteilung der Ergebnilje ihrer 
Berjuche diejelbe audy der übrigen Züchterwelt zu gute Tommen 
lafjen. A.W.in G. 


Das flppenzellerhuhn, 


Bon U. Lenggenhager in Chur. 


(Sortjegung.) 

Sn der Schweiz bewegt fi die Sportgeflügelaucht immer 
no in engen Sıchranfen; immerhin haben wir in den legten 
Sahren eine Anzahl von jhönen, fremden Rafien Tennen ge: 
lernt, noch jelten aber ilt eine NRalje importiert worden, Die 
ih an Schönheit mit dem echten, reingezüchteten Uppenzeller- 
bubn mefjen fann. In Bezug auf zierlihe Korm und hübihe 
Zeihnung Iteht dasjelbe nicht Hinter der Ichöniten, fremden 
Raffe, den Hamburgern zurüd und wäre es daher jehr zu 
bedauern, wenn uns Ddiejer prädhtige Zandhuhnihlag verloren 
ginge. Leider fcheint derjelbe Durd) die Ueberhandnahme der 
Staliener auf den Ausjterbe-Etat gejeßt zu jein und wenn es 
noch; einige Sahre jo fort geht, jo wird bald der legte Hahnen= 
Ihrei diefes zierlihen Landhuhnidlages verflungen fein. I 
habe von Jugend auf eine Vorliebe für diefes Ihmude Huhn 
gehabt und möchte daher, bevor es zu ipät ilt, eine Lanze 
für dasjelbe einlegen, namentlid) appenzelliihe Züchter und 
Siebhaber ermuntern, meben dem Stalienerhuhn aud ihrem 
alten Huhne einen Pla zu gönnen und dasjelbe auch ferner 
vein fortzuzüchten. Es wird nicht weniger lohnend fein als 


jede andere Zucht, da jhöne, farbenreihe Appenzelleritämme 


heute jchon eine Rarität und ein gejuchter Artifel find. 

Ich halte das Appenzellerhuhn noch nicht für jo degeniert, 
dak es feiner Verbejlerung mehr fähig wäre und deshalb auf: 
gegeben werden müßte. Wenn es einigermaßen degeneriert 


it, jo find hauptlählicd; die Spätbruten Daran ihuld, die 
im Appenzellerland „gäng und gäbe“ find. „D’Augitahüehli 
fönd die Beta!“ — galt dort von jeher als unumjtößliche- 
Regel und wird heute nod geglaubt. Der Appenzeller hat 
den Grundjaß: Mas will ic) meine jungen Hühner aht Mo- 
nate füttern, bis fie mir das erjte Ei legen, wenn ich dasjelbe 
in fünf Monaten erreihe? Die Augujtbruten fangen mir im 
Sanuar zu legen an, fo gut wie die Maibruten. Das ilt aber 
eime ganz falihe Kalkulation, denn die Spätbruten gelangen 
infolge der ungünjtigen Jahreszeit nicht mehr zu ihrer ge= 
hörigen Entwidlung und die Eierprodüftion beginnt, bevor 
das Huhn ausgewachjen und gehörig erjtarkt it und das wird 
in der Legeperiode nicht mehr nahgeholt. Die olgen find 
dann die baldige Erihöpfung des Tieres, die Tleinen Eier, 
die im erjten Legjahre die Größe der Taubeneier wenig über- 
treffen und dann eben die Degeneration des Huhnes, das bei 
diefer Zuchtmethode immer einer und minderwertiger wird. 

Ich; bin überzeugt, daß in diejer Beziehung im Appenzeller- 
lande am meilten gefündigt ‘worden ilt und dab, wenn fon 
fequent nur Frühbruten erzogen würden, das Huhn nad) einigen 
Sahren wieder bedeutend in Bezug auf Größe und Produf- 
tivität gewonnen hätte. Es liegt auf der Hand, dah ein 
unentwideltes Huhn nicht feine volle Produftionskraft erreichen 
und bejonders für die Nahzuht Teinen großen Wert haben 
fann. Da das Appenzellerhuhn felten im März oder April 
\hon brutlujtig wird, jo it dem Züchter zu empfehlen, zu 
Brutzweden einige Langjhan-Hennen zu halten und er it 
fiher, vom März an jhon brutluitige Hennen zu haben, die 
zuverläjlig brüten und führen. Mit den Bruteiern Tann Teine 
Verwechslung itattfinden, da die Langjhan gelbe Eier legen. 

Indem id; zur Belchreibung des Appenzellerhuhnes in 
Bezug auf feine tupiihen Eigenjhaften und Merfmale und 
feine Farbenjchläge übergehe, wollen mid) die verehrl. Leler 
entichuldigen, wenn ich in dem Borausgeihidten etwas weit- 
ihweifig geworden bin. 

Das Appenzellerhuhn zählt zu den Tleineren unjerer Qand- 
hubnichläge. Dasjelbe ilt etwas Tleiner als das Italierrerhubn. 
&s hat in feinem ganzen Wefen, in Gejtalt und Bewegung 
etwas Feines, Zierlihes, id mödte falt jagen: Elegantes. 
&s ilt ein äußerjt Iebhaftes, im Suchen unermübdliches Huhn. 
Da die meilten Appenzellerhühner freien Auslauf genießen, jo 
find fie von morgens früh bis zur Tagesneige beitändig im 
Miejengrün auf der Iagd nad) Kerbtieren und Mürmern ıc. 
fo daß fie von dem verabreichten Zutter verhältnismäßig wenig 
fonfumieren, den Befißer aljo bei freiem Auslauf derjelben. 
fehr wenig foften. Im Legen ilt es ein jehr fleißiges Hubn,. 
nur find feine Eier Tleiner als die Der Staliener,jie wiegen 
durhichnittlih; 10—15 Gramm weniger, dagegen Jind ‚fie unbe- 
dingt Fräftiger und aromatijher und haben in der Regel mehr 
Dotter als Eiweiß, was bei allen großen Eiern umgefehrt der 
Fall ilt. Die jungen Hühner beginnen in der Regel im Ianuar 
zu legen und legen ununterbrochen bis zum Eintritt der Maufer. 
Sie find im allgemeinen nicht jehr brutlujtig umd. treten Daher 
wenig Unterbregungen in der Legetätigfeit ein. Wenn ie 
aber brüten, fo Jind fie in der Regel zuverläjlige Brüterinnen 
und jehr gute Führerinnen, die bei ihrem lebhaftem Qempera=- 


- ment ihre Iungen mit großem Mute bei vorfommender Ge- 


fahr verteidigen. Gegen PWitterungseinflüffe find fie viel we- 
niger empfindlich als alle importierten KRallen, was in Der 
Natur der Sahıe liegt, da es eben ein einheimijides 
Huhn ilt. Krankheiten und BVerluite dur jolde jind geradezu 
eine Seltenheit, während die importierten Südländer und ans. 
dere fremde Rafjen beim Eintritt der Talten Sahreszeit Häufig 
an Schnupfen und anderen fatarrhaliihen Krantheiten Ta- 
borieren. (Schluß folgt.) 


Die gelben Orpingtons. 


Zu den Nußeigenihaften der gelben Orpingtons gehört 
in erjter Linie ihre Brutluft, welde allerdings manchmal zu 
einer förmliden Wut ausartet. 
trefflich zu gebrauchen, einmal wegen ihrer Größe und dann 
ganz bejonders wegen ihrer Zutraulicfeit. Cie laljen lich 
an jedem Ort zur Brut anjegen und jtieben nit wie Zurien 











As Brüterin find jie vor 
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davon, wenn man fie vom Nejte haben will. Der gute Aus- 
fall: der Brut hängt von drei Dingen ab, nämlih einer 
regelmäßig gefütterten Glude, einem ungezieferfreien Nejte und 


gut befruchteten Eiern. Muh zum Führen der Küden Jind 
gelbe Orpingtongluden recht brauchbar; troß ihrer Größe und 
Schwere find jie nicht jo unbeholfen, wie es für den eritem 
Augeblid erjcheint. Ueber die Figur “und das Jonjtige Wus- 
jehen der gelben Orpington it nod) zu Dbemerfen, dab Die 
Gefiederfärbung eine gleihmähige gelbe it. Nur hat die gelbe 
Yarbe die jchlehte Eigenihaft, dab fie gerne verblaßt, nament- 
lich it dies zur Maufer der Fall. Die Tiere werden dann 
gewöhnlih ledig, was gerade nicht Ihön -ausfieht; vom 
Standpunfte des Nubzüchters allerdings bedeutungslos ill. 
Mer aber eine gute Gefiederfarbe bevorzugt, der muß darauf 
ahten, dab feine gelben Orpington bis auf die Federjhäfte 
jattgelb durdgefärbt jind. Weiß darf fidh alfo auch im Unter- 
gefieder nicht zeigen, denn Weiß ilt der Zeritörer der Yarbe. 


=> Taubenzuht == 


:Ou 10: 
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Daszfllter der Tauben, 








Eine jehr einfahe und praftiihe Methode, das Alter der 
Tauben feitzuitellen, it vielen Taubenhaltern no unbefannt. 
Befanntlich erreichen Tauben ein ziemliches Alter, und das 
Zeihen der Hausfrauen, die Füße, it durhaus nicht zuper- 
lällig. Aber aus dem QTaubenflügel Tann man das Alter 
ablejen. Ein Taubenflügel beiteht aus zwei Gliederungen: der 
jogenannten Armjhwinge und der, die Armihwinge verlängern 
den Handihwinge wird Durdy zehn untere Federn abgeidloifen ; 
ebenjo beiteht die Handihwinge aus zehn langen, Itarfen %e- 
dern. Bei der Maujer ergänzen ji alljährlih die Federn 
der Handidhwinge, die der Armihwinge aber nit. Es fällt 
vielmehr in jedem Jahr nur eine einzige Feder der Armihwinge 
aus und zwar im erjten Iahre die Feder, die der Handihwinge 
am näditen liegt. Dieje neue Weder it ein ganzes Ctüd 
fürzer als die frühere, auch) bejigt jie nicht den frühern Glanz. 
Sie wirkt jtumpf und jtiht von den anderen Armichwingfedern 
deutlih ab. Im zweiten Lebensjahr der Täube fällt dann 
die zweite Yeder aus, diejenige, die fi neben der neuergängten 
befindet. Sp geht es jedes Iahr weiter. Man hat damit 
ein ficheres Zeichen für das Alter. Zu beachten ilt allerdings 
daß man hieraus nur einen fihern Cdluß ziehen Tann, wenn 
das Gefieder unverlegt ilt und das Tier nicht durch irgend- 
welhe Unglüdsfälle an den Flügeln gelitten hat. M.T. 


Die Bruittaube, 


Die Brujttaube, landläufig au Brüjter genannt, ähnelt 
in ihrer Figur der reinen eldtaube. Ihr Gefieder it in der 
Grundfarbe weiß; Varbenzeihnungen Tommen in Rot, Blau 
und Schwarz vor, jeltener au in Gelb. Daneben gibt es 
aud; im Grunde farbige Tiere; jie müjjen aber dann weiß 
gebrüjtet fein. Bei allen Brujttauben muß die Kopf-, Hals- 
und Brultzeihnung am Hinterhalfe jharf abgegrenzt fein. Der 
Kopf ilt entweder glatt, jpig=- oder mujchelhäubig. Der Schna- 
bel hat jtets diejelbe Farbe wie der Kopf; die Augen fönnen 
ganz verjhieden fein. Die Ständer fönnen jowohl glatt als 
auch; befiedert fein. Die Brujttaube hat einen leichten und 
jehr jchnellen Flug und feldert und vermehrt fi ausgezeichnet. 





2 — Einheimiiche Vögel => 


. 
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Alm Raubvogelhorit. 


Bon Prof. Diener. 


i (Shluß.) 
Meine Geduld wurde ungemütlih jtarf in Aniprud ge- 
nommen; denn erit nad reichlich zwei Stunden zeigte jich 
die Silhouette eines großen Raubvogels am Himmel. Nur für 
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furze Augenblide befam ih ihn zu Geliht; ein Anjprechen 
war daher ausgeihlojjen. So viel hatte ic aber gejehen, dab 
es ih niht um einen Mäufebufiard handeln fonnte, auf den 
ih zunädit geraten hatte; mancherlei jtimmte nämlich nicht mit 
dem Ylugbilde überein, weldhes der Rundihwanz bietet. Ver- 
mutlich vergewiljerte ji der Argwöhnilche erit, ob die Luft 
auch rein und die Annäherung zum Nejt ratfam war. End- 
lich, zeigte er ji in feiner ganzen charakteriltiihen Geitalt und 
impofanten Größe, um. auf einem bejtimmten Baum aufzi- 
bloden; deutli fonnte id; ihn nun jehen und fand meine An- 
nahme, es müfje ein Wejpenbufjard fein, voll beitätigt. 
Nahdem er aud dort noch längere Zeit gejihert, flog er 
Ihließlich zu der verdäcdtigen Fichte hinüber, mit überrajchender 
Schnelligkeit, jodaß ihm mein Blid Taum zu folgen vermodte. 

Ungeläumt madte ih mid an die Ausführung meines 
weiteren Programms. Raid entledigte ich mich des NRudlades 
und des Rodes, 309 die Chuhe aus und band die Holen unten 
feit; au) die Uhr wurde abgelegt, aus wohlweislihen Grün- 
den. Dann vergewiljerte ich mid) no, dab das mit einer vor- 
trefflihen Säge verjehene Mefjer in der rehten Taiche jtaf, 
maß neuerdings den bedenfli hohen Stamm und nahm ihn 
ohne langes Zögern in Angriff. Alles ging gut; die in regel- 
mäßigen Abjtänden vorhandenen dürren Weite boten mir will- 
fommene Handhaben, und in furzer Zeit war ich in bedeutender 
Höhe über dem Erdboden. Obwohl der Vogel mein Unter- 
nehmen jeit Iangem bemerkt haben mußte,.flog er nicht ab. 

Es fam das lette und fchwierigite Stüd. Der MWipfel 
erwies ih als unerwartet diht beäjtet, und ich hatte viel 
Mühe, mid) da und dort durdzuwinden; zweimal mußte die 
Säge in Aktion treten, um einen bejonders hinderlichen Zweig 
zu entfernen. Endlich zeigte ji} der Horit, ein gewaltiger Rei- 
jerhaufen von ziemlicher Höhe; vermutlich war er |hon wieder- 
holt benußt und regelmäßig ausgebeflert worden, wobei er 
an Umfang beitändig zunahm. Auch jett jtri” der Buljard 
no mit ab, und chon jah ich feine Cchwanzipige über den 
Horjtrand hinausragen; unzweifelhaft jaß das MWeibhen — 
der Größe nah war es anzunehmen — brütend auf dem Ge- 
lege, und das erfolgt gelegentlih unglaublih feit. Erit, als 
ich fräftig hultete, jtand es haltig auf und entichwebte eiligen 
Yluges. 

Nun war id) ganz nahe; ob ih in die Nejtmulde hinein- 
ihauen fonnte? Ic hätte wohl hineingreifen und jo feititellen 
fönnen, was fi; darin befand; das wollte ich jedoch grund- 
jäßlich, nicht, werden doc, Eier, welde Menjchenhände berührt 
haben, nur zu oft im Stiche gelaffen. Alfo hieß es lid) nad 
weiter emporarbeiten, um von oben Einblid in den Hort zu 
befommen. Das Unternehmen madte unendlich viel Mühe, 
glüdte aber; und das war die Hauptiadhe. 

Sn der wenig tiefen Mulde, die einen über Erwarten 
geringen Durchmeller aufwies, lagen zwei Tugelige, glänzend- 
brauntote Eier, die lebhaft an friih dem Gehäufe entnommene 
Ropfaltanien erinnerten. Ich Ihäbte ihre Länge auf etwa 
fünf Zentimeter; ihre Dide betrug etwas weniger. Zie lagen 
auf einer dünnen Schiht halb verdorrten Eichen- und Buchen- 
laubes und erwedten zufolge ihrer ungewöhnlihen Yärbung 
und mit alltäglihen Yorm mein -beionderes Interefie. 

Der Hort jelber war äußerit funitlos und enthielt ver- 
einzelte dürre Zweige von abjonderliher Stärke; er erwedte 
den Eindrud eines ehemaligen Krähenneites, von den neuen 
Belitern für ihre eigenen Zwede entiprechend hergerichtet. 
Das würde aud) feinen Standort erklären; denn im allgemeinen 
meidet der Mefpenbufjfard Nadelwaldungen; da er aber nur 
felten und hödhit ungern felber ein Nejt baut und meiltens 
alte, verlajjene Krähen- oder Raubvögelhorite anninımt, mag 
er fon einmal aus Bequemlifeitsgründen feinen Grundjäßen 
untreu werden. 

Zange verweilte ich nicht auf der Ihwindligen Höhe. Der 
Abitieg mahte ungleih) weniger Schwierigkeiten, war aber 
doch aud; midyt ganz ohne Tüden. Gejund und heil, nur mit 
einigen Schrammen im Geliht und an den Händen und zahl- 
lofen Harzfleden am ganzen Gewand Tangte ich wieder auf 
dem feiten Boden an, um ein nicht alltäglihes Erlebnis veicher. 
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Tierquälerei in der Kaninchenzudht, 
Bon E. Bethbge-Gilg, Feldmeilen. 


Sm Laufe des lebten Sahres ließ ich mir eine trageide 
Zibbe von auswärts fommen; der Verkäufer jchrieb. mir, fie 
wäre jeit zirfa aht Tragen tragend. Dem Mann jchidte ich 
meine Transportfilte ein, damit ich wenigitens die Gewihheit 
hatte, daß das neuerworbene Tier in einer richtigen VBerpadung 
den ziemlich weiten Weg nad) meiner Behaufung maden könnte, 
Damit die Sendung nicht unnötig auf Der Volt herumliegen 
mußte, gab ich dem DVerläufer genau an, um welde Zeit und 
an weldhem Tage die Sendung abzugehen Habe. 

Sh muß mun anerftennen, meine Injtruftionen wurden in 
jeder SHinfiht rihtig ausgeführt und die Zibbe traf dann 
audb genau auf den Zeitpunkt ein, wie ih; gewüniht hatte. 

Gelbitredend mahte ih mich jchnell daran, meine neue 
Freundin zu beaugapfeln. Im großen und ganzen war id) 
nicht enttäufht ob der Zibbe, aber aufs hödjite überraiht 
war ich, mebit der Zibbe noch jedhs neugeborene Kanindhen in 
der Kilte zu finden; wovon noch zwei lebend waren, vier 
Tierhen lagen verendet umher. Die Zibbe nahm ih nun 
aus der Iransportfilte, verjorgte fie provijoriih in einen 
Stall und gab ihr Milhbrödli, die jofort genommen wurden, 
bis auf den Ießten Tropfen wurde das Kadeli ausgeledt. 
Inzwilhen madhte ich, für die junge Mutter ein weiches Lager 
zurecht, worin ich die roch lebenden beiden Cpröhlinge legte. 
Die beiden Jungen wurden dann aud no nad allen Zeiten 
beihnuppert und ohne ’Zweifel behagte dem Tiere die neue 
Ctallung, jodaß fie auch bald zu den Jungen hinlag, die ji 
dann ait die Zißen madhten. Nach zirfa einer halben Stunde 
brachte ih nochmals einen warmen Tranf, beitehend aus Kar- 
toffelbrühe,; auch diefe wurde wieder rübis und jtübis zujam- 
mengeledt. Noh Heu und Emd in die Raufe und ich über- 
ließ die drei ihrem Shhidjal. 

Das Muttertier jamt den zwei SIungen gediehen. ganz 
vortrefflih und alles ging nah Wunih. Dem bezüglichen 
Züchter jchrieb ih) dann allerdings ein Brieflein. Es war nicht 
gerade ein Liebesbrief, aber der Mann als Züchter hätte 
doch willen jollen, daß man eine Zibbe, die vor dem Merfen 
Itehe, nicht jpediert, dies ift einfah Tierquälerei und Tann 
nit genug gerügt werden. Die Cadhe ging ja ganz gut ab, 
aber immer geht’s nit jo! Mer arıdern und auch fücı 
Merger, Verdruß und Verlujt jparen will, der verjende Teine 
hodhtragende Zibben, der gejunde Menjchenveritand jollte ihm 
dies verbieten, andernfalls er ji grober Tierquälerei jchuldig 
madht und Dies follte fih fein Kanindienzühter zu Schulden 
fommen lajjen. 
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Ornithol, Beobachter. 
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Um 6. Februar hörte ich in Weggis in der Morgenfrübhe 


den eriten vollflommenen Amfelgejang. 
Hans Nid. 





Verichiedene Nachrichten, 


— Die Arbeit des St. Bernhardshundes jhildert Tiehuoi fehr 
anihaulid: ‚„Seden Tag gehen zwei Knete des Kloiters fiber 
die gefährlichjten Stellen des Pafjes: einer von der tieiften Sen- 
nerei des Klofter8 Bis hinauf ins Hofpiz, der andere hinunter, 
Bei Unwetter oder Lawinenbrüchen wird die Zahl verdreifacht, 
und eine Anzahl von Geiftlihen jchliegen ji‘ den „Sucern“ 
an, welde von den Hunden begleitet werden und mit Schaufeln, 
Stangen, Bahren und Erquidungen verjehen find. Sede ver- 
dädhttge Spur wird unaufhörlich verfolgt, ftet3 ertünen die Gig- 
nale; die Hunde werden genau beobadhtet. Dieje find jehr fein 
auf die menjhlihe Fährte drefjiert und durdjtreifen freiwillig 
oft tagelang alle Schluchten und Wege des Gebirges. . Finden 
fie einen Erjtarrten, jo laufen fie auf dem Fürzejten Wege nad 
em SKlojter zurüd, bellen neitig und führen die jtetS bereiten 
Mönde dem Unglüdlihen zu. Treffen fie auf eine Lawine, jo 
unterfuden fie, ob jie nicht die Spur eines Menjchen entdeden, 








und wenn ihre Iime Witterung ihnen dabon Gewißheit gibt, 
machen fie ji jofort Daran, den Berjchütteten freisufharren, 
wobei ihnen die jtarfen Klauen und die große Körperfraft wohl 
zuftatten. fommen. Gewöhnlich führen ie am Halje ein Körb- 
ben mit Stärfungsmitteln oder ein FZläfhhen mit Wein, oft 
auf dem Nüden mwollene Deden mit fih. Die Anzahl der dur 
diefe Fugen Hunde Geretteten ift jeher groß und in den Ges 
fhicehtsbüchern des Hofpizes gewifjenhaft verzeichnet.” 


Nachrichten aus den Vereinen. 
Schweizeriiher Geflügelzuht-Berein. 


Unfere Geftionen jind böflih ge- 
beten, ausftehende Rechnungen für das 
„Kleine Sahrbuh 1920” baldmöglid 
an den Uinterzeichneten zu entrichten, 
Gleichzeitig machen wir befannt, daß 
näcdftens eine GSigung des Bentral- 
borjtandes jtattfindet; allf. Wiünfche 
. und Anregungen, aud) für die Ger 
neral- und Delegierten-Berfammlung, 
" beliebe man rechtzeitig einzureichen. 

Hohadhtungsspoll grüßend 
Ujter, 10. $ebruar 1920. 

Der Bräfident: €. Fred. 








* 


* * 

Kantonalszürheriicher Geflügelzudht-Qerein. Generalverjamme 
lung Sonntag den 29. Februar 1920, nachmittags 2 Uhr, im 
Hotel „Merkur“ (nähft Hauptbahnhof) in Zürich 1. 

‚Ttraftanden: 1. Abnahme des Protokolls. 2. Sahre3= 
berichte: a) Wereinstätigfeit; b) SJahresrehnung; c) Bibliothef- 
bericht. 3. Bericht über die Herbitverfammlung und Dbitaus- 
jtellung des Fantonal-Iandwirtjchaftlichen Vereins. 4. Seltfegung 
des SJahresbeitrages. 5. Anregungen und Wünjde. 6. Referat 
von Derivalter Ammann, Dielsdorf, über „Buchführung in der 
Geflügelzudt“ und anjchliegende Disfuffion. 7. Gratisverlofung 
von Drei Dußend Bruteiern unter die Mitglieder (je ein Dußend 
Leghorns, NRhode-Fslands und jhwarze Nheinländer). 

Dem Geflügelzüdter jtehen wieder, wenn auch ruhigere, jo 
dod umjo arbeitsreihere Zeiten bevor, der 29. cert. foll eine 
erjprieglihde Tagung Werden, wozu möglihjt bollzähliges Er- 
Icheinen notwendig tft, f 
Hohadhtungsvoll 


Der Borjtand. 


* 


Schweiz. Klub der ItalienerhuhnZücter. 






a Neueintritte: Die HH. 
Ka Sri Probjt, Lehrer, Sms 
(Bern), Züdter filberhalfiger 
Staliener, und Fri MWäd, 
gug, Züchter amerilan. Leg- 
horns, jind uns zu fleißiger 
Mitarbeit an unferen Bejtre- 
bungen herzlid willfommen. 
Bibliothek: In näd- 
- jten Tagen trifft das neue 
ne Wert ‚Neuzeitlihe Geflügel- 
szuht“ vom Baoıyen Tierzuchtinfpektor Aug. Hint (98 Abbild.) 
ein und fteht den Mitgliedern beim Klubbibliothefar Herrn E. 
Holenjtein, Küßnaht (Schwyz) zur Verfügung. Diejes Buch jei 
den Bibliothefen der übrigen Spezialflubs zur Anjhaffung beitens 
empfohlen. Otto Frieh, Bendlikon. 





Mittel-Schweizer. Taubenzüchter-Berein. 


Werte Freunde der Taubenzudt! 

Unjere diesjährige Generalvderjammlung 
findet am Sonntag den 29. Februar a.c., 
nahm. 2 Uhr, im Rejtaurant Schügen- 
bof in Zürih 4, Kafernenjtr. 75, jtatt. 
&3 werden feine Cinladungsfarten ver- 
ihidt, jedoch erwartet der VBorftand, da 
=. die VBerfammlung zahlreich befucht wird. 
z Ze 3 Von unjerm Mitgliede Herrn Großrat 
oe \ Elmiger in Neiden, find unferm Gaben- 
fonto 5 I zugegangen, was demselben hierdurch im Namen des 
M.S.T bejtens verdankt wird. Als Mitglied ift unjerm 
Verein beigetreten: Herr M. Voelfle in Zürih 7. Im Namen 
08 M.S.T.B. heiße ih Herren Woelfle herzlih willfommen. 
Weitere Mitgliedsanmeldungen jind eingegangen. 

Zum Beitritt in den M.©.T.B. laden wir Freunde und 
Gönner unferes Vereins freundlid ein. Sahresbeitrag 3 Fr., 
Eintritt 2 Fr. (Mitgliedsurfunde in fhöner Taubenpradt gratis), 

Sur den Mitteljhiweiz. Taubenzücdhterverein: 
Der Bräfident: Herm. Scholl, Züri 5, 
Telephon Selnau 37.62. 


| A Die Jahresbeiträge können an der Verfammlung bezahlt 
verden. | 





/ 


Praktiihe Winke, 


—Ein Hühnerjtall darf weder durd einen Dfen nod don 
inem Viehjtall her erwärmt werden, jondern die Hühner müjjen 
Höllfig Falt jchlafen, ‚wenn fie gejund bleiben follen. Selbjtver- 
ee darf aber die Kälte nicht jo Weit gehen, daß die Kämme 
tfrieren. 


























* 


* * 
— Bwiihen Größe und Fruchtbarkeit der Ber: bejteht 
in enger ge die fleineren ee find in der Negel 
ruchtbarer als die größeren. Lebtere jind jehr oft überzüchtet 
ind man jfollte die Tiere daher nicht größer züchten, als c3 
dnen nad ihrer Rafje zufommt. 
* 


— Das Trintwafjfer der Buten muß in der fühlen Sahres- 
eit immer in etwas überjhlagenem Zustande gereicht werden. 
23 haben jih dazu automatijche Trinfgefäße, die ih im Winter 
nit wenig Koften und auf einfache Weije heizen bezw. erwärmen 
ajjen, gut bewährt. 


* 


* * 
— Bejonders fruhtbare Gänjejchläge legen fünf bis adt 
Boden, wenn die gelegten Eier jeweilig jforgjam entfernt wer- 
en. Weltere Gänje legen 20 bis 30, jelten mehr Eier, jüngere 
dänje Dagegen oft nur adt bis zwölf Eier. Die täglich vom 
tejt entfernten Eier müjjen an einem temperierten Drt, welder 
Kit warn, aber au nicht zu Falt (frojtfrei) fein darf, bis 
ur Zeit des Unterlegens aufbewahrt werden. Mindeftens jeden 
weiten oder dritten Tag muß man die Eier wenden, damit lich 
er Dotter nicht im Ei anlegen fann. 
* 


* * 
. Ms Sährlingsente bezeichnet man nıht eine Ente, welche 
in Jahr alt ilt, jondern eine foldhe, die eine Zegejaijfon hinter 
‘dh hat. Eine jolde Ente 3. B., die im März ausgebrütet ivor= 
a tft, it erjt im Dezember des nächiten Sahres eine Sährlings- 
nte. W.; 
+ 


* * 
— Enten darf man miemals an den Beinen ergreifen, du 
e dann leicht lahm werden. Am bejten ift zum Ergreifen ein 
inger jtarfer Draht, der am Ende hafenfürmig umgebogen ift. 
yamit jagt man die Enten am Halje und zieht fie behutfam 
u ji heran. 
* 


* * 

— Schont die Häfinnen! Zur Frühjahrzuht behalte man 
‚eber eine Häfin mehr im Stalle, um die nötige Anzahl Sung- 
ere zu befommen. Yet, two die guten Winterfelte fallen, jollte 
tan ji auf feinen Fall verleiten lajjen, den Häjinnenbeitand zu 
‘hr zu bermindern. Lieber den Rammlern ans Leder und nur 
ie beiten behalte man zur Zudt. Die Felle find von Mitte 
‚ezember bis Ende Januar am jchönjten im Haar. 


* 
* * 


— Die Diphtherie Des Kanariendogels ift im höchften Grade 
njtedend und leider unheilbar. Wenn hin und wieder ein Bogel 
jeje Stranfheit überfteht, jo ijt Dies eine jehr ungewöhnliche Mus- 
ahme; auch in Ddiejem Falle ijt der Vogel aber wertlos. Es 
inn ji aljo beim VBorfommen von Diphtheritis nur darım Dan- 
In, den erkrankten Vogel jtreng abzufondern und die gefunden 
‚ögel aufmerkjam zu überwachen. Eine gründliche Desinfektion 
>t Bogelräume und Käfige mit Karbolfäure und Ehlorfalf it 
eingend geboten, ebenjo das Unjhädlihmahen der Kadaver 
ngegangener Tiere. 
















nsertions-Preise: Pro einspaltige Petit- 
Zeile: Schweiz 20 Cts., Ausland 25 Cts.; für 
teklamen: Schweiz 60 Cts., Ausland 75 Cts. 
nserate sind jeweils bis spätestens Mittwoch abend 
ın die Expedition der S. O. B. in Uster einzusenden. 


larktbericht 
dh. Städtiih. Wochenmarkt 


om 6. Februar 1920. 
’ galten: per Stück 












Bruteier huhnfarbige 


»d.Giermit.)-48 „ „ —.50 Dugend, Berpadung einjenden. fontrolle. 
penh., 5. „ „10.—|234 W, Berk, Riehen, 
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Silber- Wyandottes, jomwie reb- 
i Staliener, prima 
von prima Legenden Reichs- | Zuht-Stämme. 
frifch 3. —.38 bis 5r.—.52 | hühnern zu Sr. 10.— per | Freilauf, ftrenge BalUBIE 
1: 


Geflügelhof Schonegg 


vr AE 
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Büchertiich, 


* Gänje, Gänfefleifh Gänjezuht von Bruno Dürigen. Jm 
Verlag von Baul Barey, Berlin SW. 11, Hedemannjtr. 10, ift 
die zweite Auflage diefer Brojchüre erfchienen. Das interejjante 
Werichen behandelt u. a.: Maßnahmen zur Förderung von Zudt, 
Maft, Haltung der Gänfe, jowie die Gänjejchläge und ilt mit 
recht typifhen Bildern von Gänfen geziert. Wir empfehlen jeine 
Anjhaffung aufs beite, es it auch dem jchweizeriichen Züchter 
ein borzüglider Ratgeber. Preis 2,40 ME. 


Briejkalten. 














— E. Sch. in Z. Natürlich find Sie, wie jeder andere Ger 
lügelzücdhter als Mitglied des Schweiz. Geflügelzucht-VBereins be- 
a willfommen. Se mehr Mitglieder, dejto mehr ift der Verein 
zu leijten imjtande,. Der Eintritt ift frei und der Sahresbeitrag 
beträgt Fr. 3.—. Wir jehen Zhrer Anmeldung gerne entgegen. 

— Rah Bafel. Sie jenden uns ein Injerat (Taubenver- 
fauf) und eine Anfrage für den Brieffajten, vergejien aber Zhre 
Unterjehrift beizufügen. Wollen Sie dies gütigjt nachholen, damit 
ar Shre Anfrage erledigen und das SInjerat erjheinen lajjen 
Önnen. 

— A, F, in St. Was eine Bilderbibel aus dem Jahre 1720 
für ainen Wert habe? Da find wir leider überfragt, aber wir 
mödten Shnen raten, Nch bei Antiquar 9. Mefjilommer in 
gürih 1 zu erfundigen. 

F. Z.-H. in E. (Bern). Dur) das Legen großer Eier 
fommı :S oft zur Umftülpung des Gileiters, jo daß der umgeftülpte 
Teil aus der Kloafe heraustritt. Die Krankheit gleiht -— wie 
Sie jhreiben — dem Tragjadvorfall beim Nind. Die Behand- 
lung ijt folgende: Reinigung des Vorfalles mit lauwarmem Waj- 
fer, allf. Befhmugung wird mit Lyjol (Halbprozentig) aufgelöjt 
und Die dvorgefallenen Teile mittelft des Zeigefingers vorjihtig 
in fich jelbjt zurüdgefhoben, Man hält das Huhn während Diejer 
Operation an den Füßen und läßt den Kopf abwärts hängen, 
Bon der Verwendung don Del u. dergl. ift abzuraten. Nad) Zu: 
rüdbringen des VBorfalles jegt man den Batienten in einen 
verdunfelten Raum an jchmales Futter. Sollte fi) das Uebel 
wiederholen, würden wir das Huhn unbedingt töten. 

— P. B. in ©. Gerne bejcheinigen wir Shnen nun den 
Sahresbeitrag pro 1920 erhalten zu haben. Das Abonnement 
it Dantend notiert und auch das Injerat ijt bejforgt. Zu dem 
Prämierungstefultat ift Ihnen bejtens zu gratulieren. Hofffent- 
lich ift aber auch der Hahn unter den befv Brämierten? 

—- RW. in U. Ein ausführlider Artikel über „Das Ein- 
gewöhnen der Tauben liegt in unferer Mappe und wird in einer 
der nädhjten Nummern erfcheinen. Bis dahin bitten wir um 
Gedul. 

— H. St. in S. $hr Zahresabonnement ift danfend notiert. 

— E. F. in AA. 5a, nur die Mitglieder des Schweizerifchen 
Geflügelzuht-Bereins erhalten das ‚Sleine Jahrbuh für praf- 
ttiihe Geflügelzühter und Taubenliebhaber“ mit jamt einer Bud: 
führungs> und Giertabelle für das ganze Jahr unentgeltlih zu- 
gejandt. Jm Handel Eojtet das Zahrbüdlein SO NRp., Tabellen 
verkauft der Verein nicht. Unter Mitgliedern verftehen wir die 
Einzelmitglieder, wie die Mitglieder der einzelnen Sektionen. 
Beiten Gruß! Ba: 





Redaktion: E. Frey in Liter, 
an welden alle Einjendungen, Bereinsnahrichten zc. zu fenden find. 


die „Schweiz. Blätter flir Ornithologie, Geflügel-, Tauben- und Kaninchenzucht“ sind in der ganzen Schweiz in allen Kantonen verbreitet und daher ein wirksames Reklamemittel 





Insertions-Bedingungen: Alle Insertionsofferten verstehen sich auf Ausführung des Auftrages innert Jahres- 
frist. — Bei eventueller Sistierung eines Auftrages kommt der auf die abgenommene Aufnahmezahl in Betracht fallende 
Rabatt in Anrechnung. — Bei Zahlungsverzug, Betreibungen, Konkursen und Nachlassverträgen fällt jeglicher Rabatt 
dahin und werden die Bruttopreise berechnet. Der Verlag reserviert sich das Recht, bei eventueller Aenderung der 
Spaltenbreite und Berechnung nach einem anderen Schriftgrade die Inserate nach den neuen Massen zu berechnen, 


| | Ir Brut-Bier. sc. 
rang arena | 








; Bruteier 
Bruteier von eritklajfigen, gelben ®r- 


pington nur amei= und drei 
von meißen amerif. 


jährıgen Hennen offeriert das 
Leghorn 1% 


Beichräntter Dugend zu 20 $r., von Jung- 
iw. Reichshühner 


Hennen 15 Fr. Berpadung 
wird ertra berechnet oder in 
gutem Bujtande zurüdgenom= 

243 


















er Leghorn, la Legejtamm, | Stüd Fr. 1.20, Dugend 13.—. 
$r. 1— 225 Amerik. Geflügelfarm 


$. Hug, Herzogenbudfee. |153 Effretikon, Züridy 7. 





Offerten mit Preisangabe 


der Gier an Egli, Zeltiveg 53, 
238 







je dä ne 2.50 Ende ac 3 es; a tr. 1.— per Stüd. men. 
. Br EA Brut-Gier: Ober-Diesbad) 5 Primakegeftüämme,hohe || A. Markwalder, Kirchgaije, 
250 „ „ —— | Bronce-Truthennen (lebend en & ar Befruchtung garantiert, Dietikon. 
8.— „ „ 20.— | Brutmafcinen) Stüd vi Be auf Beitellung Küden jeden | B Eier 
ER: zueiße uunerikon.Centrorne, Wer Hält echte belgiiche Alters auch Brutgennen mit rut-bier 
Bruteie troffenen Nugung bald in allen Mechelner-Hühner BON Goldgetupfte lppenzeller 
T Erdteilen die grögte Zukunft, | undijt UbgebervonBenteiern. || Altorjer-Sutter, | ptt.: 90,86,86,85,83,80,78,78, 


pro Stüd Fr. 1.—. 
P. Blatter, Moos, Oberegg 
258 (Appenzell). 


Höngg b/Zürid. 


= 
ee en Eu ler ee 


1920 


Brut-Eier 


weißer Leghorn mit bluts= 
fremdem Hahn, EN uns 
beichräntt, per Duß. A 10 Fr, 


Geflügelhof Bucdjholz 
Thun. 188 


J. SEOTANNI SINCE 


Hähne, Diai- und Junibrut 19, 
St.Rüegg, Stäfa (Aust.), 18 Sr. 
Schweizer-Scjeck-R., 5 Nt., 
fait 8 Pfund, 95 Abjtg., Zeich- 
nung volllommen ideal, 25 Tr. 
244 Getügelhof, Scegräben. 
Zu verfaufen: 
1 weißer Wyandotteshahn, 
erfikinffig (eventuell zu ver= 
tauschen). 250 
1.2 blaue Wiener, 3 Mon. 
alt, 3.3 blaue Wiener, 9 Rod). 


alt, prima Tiere (wegen Auf |. 


gabe). 
F.Murbach, Bildhauer, Ufter. 


Brima 1919er 

B2.R \g | 

Jtielen-Pefing-Zudhl-Bipel 
verfauft Dr. Hegi=Nacf, See= 
ftraße 99, Rüfdlifon. Preis 
Str. 20.— pro Tier. 242 


Berkanfe 
wegen Aufgabe der Geflügel- 
zucht: 1.3 geitreifte Italiener, 
Hahn 19er, Hennen 18er, eine 
Henne legend, zum Preife von 
65 Sr. 256 
Rudolf Würgler, im Wintel, 
Reiund; (Yargan). 


eu PBreije0. 66.10 


Rhode Island 


wenn möglich rajjenrein und 
von prämierter Abjtammung, 
lieferbar jofort. 239 

Offerten an M. . Boftfad) 
166,07, Zürd 7. 


gu faufen gejudt: 
1.0 Ind. Lnufente jowie 7.3 
reinraff. Italiener- Hühner, 
vorzugsmweife rebhuhnfarbige 
od. goldgelbe. 246 
Dffert. erbitte an &, Knüsli, 
Badenerjtrage 440, Zürich 4. 


gu kaufen gejudt: 

zur Blutauffrifchung ein junger 
nmerik. Leghornhahn 
mit mindeiteng Ib. Preis präm. 

Offerten mit Preis u. Puntf- 
On DR an I. Bienz, 
Bräj. d. Gefl.:3..%., Stamm- 
heim. 257 


Zu kaufen gejudt: 
weißer Leghorn= Hahn, reine 
Rajje, 1919er Brut. 202 

Huber-Heberli, Bäderei, 

Affoltern Affoltern a/A. 


Truthenne 


18er Brut, zu faufen gejudt. 

Offerten mit Prei$= uud Ge- 
mwicht8-Angabe an ©. Büdel, 
Sonnbergihür, Poft Kaltader 
b. Burgdorf. 214 


Zu faufen gejucht: junge 
Rephühner und gute Singvögel 
jeder Urt, auch ein Diitel- und 
Beiftgmeichen. Weil blind und 
unbemittelt, muß ic) um mä- 
Bige Preije bitten. 224 

Aug. Hilpertshanfer, Ebnat 

(St. Gallen). 











Schweizerifche Blätter 


TE 


1.0 Blondinette Fr. 10.—, 0.1 
Bluette Fr. 6.—, jowie Die 
Bücher „Raffentauben“ von 
Schadtzabel, mit 42 Abbild., 
Preis Fr. 3.— ,„Möpchen- 
tauben‘ mit 15 Abbildungen, 
Preis Fr. 264 
TH. Brüfdyweiler, Eoiffeur, 
Neukircdj-Egnach. 


Berfau 
0 Berfebrenitnelhräpfer, gelb, 
5, oder taufche 0.1 Huhn= 
fchede. 
PR. Rufter, Bifchofszell. 


Verkaufe: 
einige Paare echte Briefer, 
duntelgehämmert, A Sr. 12.— 
1 dito Täubinnen A Fr. 7.— 
1.0 H.-Kaninchen, 89 Buntt. 
Is gr. 22.—. 25 
Hans Weber,linterdorf, 
Ußenftorf. 


Zu verfaufen: 
0.2 englifche Kröpfer, blauge= 
berzt, Sr. 10.—. 1.1 Bluetten 
Sr. 20.—.1.1 jchwarze Strajjer 
Sr. er 1.1 meiße, erauine 
Kröpfer Fr. 18.—. 
Frik Nik, Orke. 


Zu verkaufen: 

1.1 filberfahle, deutjche Möv= 
ben aA 15 Fr. 1.1 Bluetten A 
20 Sr. 1.1 blaugenagelte Weiß: 
ihmwänze 10 Fr. 2.2 meblfarb. 
Goldfragen das Baar 12 Fr. 
Chrift. Keller, Wirtenmoos, 
226 Heimiswil (Bern). 


Brieftauben! 


Wegen Einihränfung mei- 
ner Brieftaubenzudht habe ich 
20 Zudtpaarein blau, fchwarz, 
gehämmert und rotfahl ab= 
zugeben. Sämtliche Tiere 
ftammen aus meinem hod)= 
eritklajligen Zudjt- u. Flieger 
ftamm. Für Naffenreinheit 
und Gejfundheit wird garan= 
tiert. Mlles gut genährte, 
fräftige Tiere. Preis per 
Paar 12 bis 16 Fr. Bitte Be- 
hälter einfenden und bei An= 
fragen Rüd- Porto beilegen. 
PBrompter Verjand. 252 
Yarau und Lenzburg I. Preife. 

Karl Zimmermann, 











nrau. 
Spezialgudht für Brieftauben. 


Sriejtaubenverkauf I 


Infolge ganz geringer DVer= 





I Tufte bei legtjährigen Trainie= 


tungen (über 200 Stilometer) it 
mein Bejtand zugroß gemorden. 
Verkaufe daher zirka 20 big 
30 Stüd von meinen prima 
Brieftauben, Diejelben find in 
beiter Verjafjung, feit 2 Mon. 
nad) Gefchlecht. getrennt, Daher 
gut zum Berpaaren. Preis 5 
bis 7 Sr. per Stüd. Bitte Ver 
padung einfchiden. 247 
RP. Gerfter, Rorfdjach, 
Präf. der schw. Brieftaubenitat, 





Sude: 

2 Schwarzmeißichwangtäubin= 
nen, gezäpft, Taufch gegeneinen 
ZTäuber. 

Berfaufe: 0.1 Mehlfarbgold- 
fragentaube, erjtfl., 8 Sr. 

Jof. Schmid, Schneider, 
2535 MNiederurnen. 





für Ornithologie und Raninhenzudt Nr. 7 


Verkaufe : 
1.1 Koburger Lerchen 
0.1 weiße Römer 88 
K. Gerdes, Wagnergafje 13, 
260 Zü ri 8. 


Zu verkaufen: 
1.1 erjtklaff., jchmwarze egypt. 
Mönchen, gebe auch) einzelne ab. 
. Bpahr, Uhrmacher, 
236 X Herzogeubuchfee. 


Zu faufen gejudt: 
0.1 Goldlerdhe,. 0.1 mehlfarb. 
Goldfragen, jpiglappig prima 
oder tausche 1.0 dito an Täubin. 








28 en? Hofftetter, Wolhufen 


237 (Luzern). 


Ja tpAgnn 


Konarien-Feinzudt 
Gebe no) von meinen alt= 
befannten fullernden Hohl: u 
Snorritamm feines Zuchtmas 
terial ab. Bei Anfragen Rüde 
porto gefl. erbeten. 216 
Kathe, Rue Malatrer 5, 
Genf. 


SSS35838 
229 Bu verkaufen: F3422 
ein Baar einjährige 


Dinuen 


und eine einzelne Henne. 
Snier-Deter, 
Meu-Alljeywil. 





S33335388 





Verkaufe: 
BSingenden Kardinal, 40 Fr. 
Tleue 
monikna, jtatt 140 Fr. nur 
90 Fr. 232 


fifcherweg 5/II, Snf el. 
Gute Harzerjänger 


präm. Stammes, gebe ab mit 
Garantie und Probe zu 25, 
28 bis 40 Sr, la aadniı ure 9 

233 





10 &r. 
Rajpar Sälitter, Wädenswil. 


Tel aid), 


gu dverfaufen: 
I Monate alte Blad and tan- 
gibbe Fr. 12.50. 7 Don. alte 
Blad and tansftamml. Fr. 9.—. 
auf. Sr. 20.50. Beide Tiere find 
gejund und erjtprämierter Ab- 
tammung. 6 
3r. Nyffenegger, Wynigen. 


gu verfaufen: 
1 rebhuhnf. Italiener Hahn, 
19er Frühbrut, prima Abitg,, 
17 Sr. ab hier. 

2.1 Bl.a.t, 8 Monate alt, 
Sibbe 15 Sr., NRammler per 
Stüd 10 Fr., von 92er Eltern 
abitammend. 

1.0 Riejen=&h.-Silber, jehr 
feuriger Deder., 10 Won. alt, 
von Wer u. 92er Eltern abit., 
20 Sr. 

0.1 Fr. Widder, prima Zier, 
8 Won. alt, 20 Fr. 

1.1 Starhalstauben 12 Fr. 
Alles gejunde Tiere. 
Hermann Gtter, Fräjdelz 

(Freiburg). 





235 


"-|01, eijengr., 


Wiener - Handtar- ör 


Holländer u. Black! 


1.0 &o., 90'/. Pit, 25 St. 
86 Bit., 20 Sr. 
0.1, Hafengr., 86 Bit., 20 Sr. 
0.1, fhwarz, 20 Tr. 041 Black, 
4 Sunge, 6 Wochen, 28 St. 
0.1 gelbe Fo., 4 Junge 28 Fr. 
1.0, gelb, 25 Fr. 10 Stüd 
Ho. 6 Woden, a Fr. 2.50. 
8 Black, 6 Wod. alt, A St. 
4 Fr. 3 Stüd 4 Monate ab, 
a 8 Fr. 01 Braun-$S.. 3 
Qunge, 20 Sr. 10 BL. W,, 
3 big 4 Monate alt, per ee 
5 bis 7 Fr. 

1] Touloufer - onieddi 
eritkl., 60 Sr. 7.0 Rhode- 
Istand, 84 Punkt, 30 Fr. 

In Taufe nehme Geflügel, 
Drahtgefleht, 1 Meter Hoc. 
Häne, Winkeln (St. ©.3). 


gu verkaufen: 
1 Belg. Riefenzibbe, 13'/. Pf., 


| gededt von ferjtkl. ‚Rammler, 


Preis 60 Fr., ebenjo ein Baar 
Meerfchweinchen, billig. 
AR. fink, 3. Sonnnenberg, 
Steinach (St. Gall.) 263 


Verkaufe F. W.: 
0.1 hagr., 11 Mt. alt, 83, 5 Pt, 
Bewertungs. zur Berf., gededt 
am 31. San., 22 Sr. 1.1 erit- 
tlaffig, 6 Mt. alt, 88/91 Ab= 
ftammung, grau, 412 Sr. 0.1 
ganz eritkl., 6 Mt. alt, 15 Fr. 
Garantie für gejunde Tiere. 

Karl Boiler, Tennifen 

(Bajelland). 





BEI 


Niederlaufhunde 
Ein Wurf, 4 Won. alt, von 
prima Gebraudhshunden abit., 
ihr, aa gezeichnet, Preis 


"Sefügete, Madetstil 
b. Ruffifon. 


Zu verfaufen: 
ein jchönes, gelbbraunes 


Hündchen 


28 cm od, mwadhjam und 
zimmerrein, ohne Untugend, 


Preis 20 Fr. 254 


Ernft Ellenberger, Schlowil 
(Bern). 











223 Dogelfchuß! 








Achtung! 


Unterzeichneter iit 24 ö 
rend Käufer von Schaue 
0 


Funden, 
%. Brunner, Händler, 
Ulisbad:Wattwil (St. Gall 


Derjchiedenes 


Unjer Hausgeflügel, 
Er 2 ände, 18, 
Die roekriehnug, 
2 Bände, 
Dad Grohgeilügel, 
ände, 
Reitfaden d. Serigeuh 
Der Hühnerhof 
Die Hühnerzudt 
Das Haushuhn 
Stalender für Gertügelzüchte 
249 1920, 1. 


J. Robert Gogel 
Geflügellitteratur, Schaffhaufe 


Dans Kleine Jahrbud 
1920 


für proaktifdje Geflüge 
züchter u. Taubenliebhnbe 
orientiert furz und bündig übe 
alles Wiffensmerte imGeflüge 
bofund Taubenfchlag. 80 Seite 
ftarf mit vielen Abbildunge, 
Gegen Einjendung von 85 W 
in Marken oder, gegen Nad) 

nahme zu beziehen bei der 
Erped. der Schweiz. Blätte 
für Ornithologie in Ufter 



























nifthöhlen 
für nüßlicde Dögel 


empfiehlt zur gefl. 
Abnahme beiten 19 


Keller-Forenjperger 
Frauenfeld.” 


Profpefte zu Dieniten. 





Bei der Erpedition der „Schweizer. Blätte 
für Ornithologie” in Ufter find zu beziehen 


Rationelle Geflügelzudt. 


Vollitändiges Lehrbuch über Nusgeflügelzudht. 

Preis Fr. 2.50. 

Kanindhenzudt als Liebhaberei u. Einnahmequelle 
Ein Wegmeifer für den Anfänger in der Kaninchen 


RB. Dadmeiler. 


zudt. Bon. Mahlich. 


Deutihe Käfigvögel. 
Anmeifung zur Pflege, 


heimifhen Singvögel in der Gefangenfchaft 
Preis Fr. 1.50. 


Ziegenzudt im Dienjte der Bolfsernährung. 
Ein PeaR nen Wegmeifer für jeden Ziegenzüchter. 


Wilhelm Schuiter. 


Preis Fr. 1.50. 
Unjere Kaninden. 


Prachtmwerf; mit 20 farbigen und 1 fhmwarzen Kunf 
tafel, fomwohl was Tert und Iluftration anbetriff 
das vollftommenfte Werf über Kanindhenzucht. 
PB. Mahlich. Preis, 10 Hefte gebunden, Fr. 12.— 

Die Geflügelzudht als Beruf und moderner Erwert 
Bon Richard Trieloff. Preis Fr. 1.25, 


Lehrbuch) zum einträglihen Betriebe der Iandwirt 


ihaftlihen Nutgeflügelzudt. 
Preis Fr. 2.50. 


Von Dr. B. Blande. 












8 0 


Preis Fr. 2.— 


Zudt und a 


Bo 


| 





Ufter, Erfcheinen 
20. Februar 1920. er \ je freitag abends 


Geflügel-, Tauben- und Kaninchenzuct 


Offizielles Organ des Schweizeriichen Geflügelzucht-Vereins, des Oitichweizeriichen Verbandes für Geflügel- und Kaninchenzudt, 
des Zentralvereins ichweizeriicher Brieftaubenifationen und deren Sektionen, des Kantonal-Berniihen Taubenzüchter-Klubs, des 


Mittelichweizeriichen Taubenzüchter-Vereins und der Taubenzüchtervereinigung Belvetia 
forwie Organ folgender Ornithologifchen und Geflügelzucht-Wereine; Abtwil, Altdorf, Altitätten (Rheintal), Altitetten (Zürich), Appenzell, Aıbon, Bern (Kanarientlub), Bipperomt in Niederbipp, 
Bülah (Ornithologifcher Verein), Burgdorf (Kaninchenzucdt-Berein), Bütlhwil, Chur (Bündnerifher Geflügelzucht-Verein), Chur (Exjter Bündnerifcher Bogeljchuß-Rerein), Chur (Sing- und 
Bierbögel-Liebhaberverein „Orniß”), Degersheim, Deisberg (Ornith. und KRaninchenzucht-Berein), Dübendorf (Geflügelzucht-Berein), Ebnat 'Geflügelzucht-Verein), Embrach (Geflügelzucht-Berein), 
Engelburg, Eicolzmalt, Gais, Genf (Union avicole), Goldah, Goßau, Beiden, Berisau (Oxnith. Geiellichaft), Herisau (naninchenzüchter-Berein), Berzogenbuciee (Oxnith. Verein), Borgen, Buttoil 
Bu und Eynologijcher Verein), Interlaken (Ornith. und Kaninhenzucht), Kildberg b, Zürich (Oxnith. Gejellichaft), Kirchberg (Toggenburg), Konolfingen, Kradolf, bangenthal, hananau (Bern) 
(Ornith. Verein), BEBIREN (Brieftauben-Klub), bichtenlteig, huzern (Verein für Ornithologie u. Kaninchenzucht), Mörkhwil, Mühlräti (Ornith. Verein), Oberhelfenswil, Ollibweiz. Kaninchenzudt- 
Verein, Oitihweiz. Klub Jür franz. Widderkaninchen, Rapperswil, Romanshorn, Rorihad, Scaffbauien (Geflügelzucht-Verein, Schweiz, Kiub der Rhode-Islands-Züdter, Schweiz. Klub der Waler- 
geflügelzüdter, Sihltal (Berein für Ornithologie u. Kaninchenzucht), Stammheim (Geflügelzucht.-Werein), Speicher, Stäfa, Suriee, Tabiat, Teufen u, Umgebung (Geflügel und Kaninchenzucht-Berein) 
Tö5 (Geflügelzucht-Berein), Trogen und Umgebung, Unterrheintal, Ulter (Gefiligelzucht-Werein), Wädenswil, Wald (Zürich), Walzenhaulen, Weinfelden, Willisau, Wittenbach, Wolhulen, Wülllingen 
(DOrnith. und Kaninchenzucht-Verein), Kanfonal-zärherliher Geflügelzucht-Verein, Balel (Sing- und Biervögel-Liebhaberberein „Ornis" und „Ranaria“), Zürth (Kanarienzüchter-WVerein), 
Scafihaulen („Kanaria‘), Zug („Sringille Ranaria”), Berisau (Ranarienzlichter-Berein). 
Abonnement bei Franko-Einfendung des Betrages an die Expedition in Ufter für das ganze Fahr Fr. 6.—, für da8 Halbe Jahr Fr.’ 3,—, für das Vierteljahr Fr, 1.50 (Bojtabonnement 
St, 6.20, Fr. 3.20, Sr. 1.70). Dieje Blätter können auf allen Bojtämtern des In- und Auslandes abonniert werden. Poltchec-Konto VIII 27i6 5. B. O, 


Verlag des Schmeizerifchen Geflügelzucht-Nereins 


Inhalt: Wann erfrieren die Kämme der Hühner? — Das Appenzellerhuin Eyylap): — Du3 Eingewöhnen neuer Tauben. — Bom Wellenfittig. (Meit 
Bild.) — Richtlinien zur Befämpfung der Kanindhenkolzidiofe. — Nahriten aus den Vereinen. — PBraftiihe Winte. — Briefkaften. — Anzeigen. 




















auch; größere Kältegrade einmal darin herrihen, daß jelbit 
den langlämmigen Italienern und Minorfa Kamm und Kehl- 
lappen erfrieren. Irodene Ctallungen find ftets die eben- 
erdigen, an Haus, Ccheune oder Stall angebauten, oder die 
freiltehenden, am billigiten aus Brettern über raubzeugliherm 
Yubboden angelegten Hühnerhäufer. Derartige Stallungen 
fönnen jtets gut gelüftet und gereinigt werden, und werden 
bei reichliher Einjtreu mit Torfmull und im Winter auf) 
mit Zurzgejöhnittenem Stroh immer eine genügende Wärme 
halten, au für MWinterleger, die nicht ausbleiben, wenn fonit 
die Yütterungsbedingungen richtig erfüllt find und die Be- 
tandszufammenfegung jachfundig geichieht. 





Wann erfrieren die Kämme der Bühner? 

Neben der Kalfbeinigfeit ift das Erfrieren der Kämme 
bei den Hühnert die verbreitetite Erfranfung unter den Hübh- 
merbejtänden auf dem Lande. Dieje beiden Erfranfungen ver- 
hindern heute nody fait jeden Erfolg der öffentlihen Map: 
nahmen zur Förderung der ländlihen Geflügeljauht. Durd 
das Erfrieren der Kämme wird das Allgemeinbefinden der 
Hühner jo jehr in Mitleidenihaft gezogen, daß jede Lege- zuan Ld): | 4 
tätigfeit im Winter aufhört, au die Legetätigkeit im Früh- | _ Die Gefahr des Erfrierens der Kämme wählt nad ver 
jahr um Wochen verzögert und überhaupt vermindert wird. | Jahreswende, wenn bei immer mehr Tieren des Beltandes 
Menn von der Größe des Kammes das Erfrieren abhängig die auftretende gröbere Blutfülle in Kamm und Stehllappen 
wäre, jo hätten wir längit Mbhilfe gefunden, denn wir befiten den bevoritehenden Beginn itärferer Legetätigfeit anfündet. 
jeit Jahrzehnten Hühner mit leinen, wenig hervorftehenden | Auch ungeeignete Trinfgefäße können beitragen zum Erxfrieren 
Kämmen. Aber derartigen Hühnern erfrieren die Kıämme der Kämme; Steingut- und Holsgefähe unter Bedahung aufs 
genau jo wie den langlämmigen. Die Kämme und Kehl- | geitellt, jind Metallgefäßen vorzuziehen, ferner hohe Gefähe, 
lappen erfrieren eben immer, ob furz oder lang, bei einfadh- etwa in Eimerhöhe, den flachen Trintichalen. Für regelmäßige 
fämmigen, rojenfämmigen oder fonjtigen Kammformen, wenn Erneuerung des Trintwalfers am Tage zwei-, dreimal ilt 
die Hühner in warmen, mit feuchter Quft gefüllten Stallungen Eorge zu tragen. 
gehalten werden und jobald fie alsdann Kältegraden im Win- 





ter ausgejeßt jind. Diejes Erfrieren der Kämme trifft alle Das Appenzellerhuhn. ; 

die Hühner, deren Uebernahtungsräume auf dem Lande in Bon U.Lenggenhager in Chur. 
Großviehltallungen untergebradt find; an den Kämmen und (SHluß.) 

Kehllappen jchlägt die Luftfeuchtigkeit nieder, und jobald ein Das Appenzellerhuhn fommt mit und ohne Haube vor. 


falter Luftzug diefe blutgefüllten Organe trifft, fobald die Bei ihm gilt nur die Helm: oder Epithaube, wie ie bei 
Hühner ji einmal ins Yreie wagen, wenn Kälte herrfcht, den Brabantern vorfommt, als tupiih. Andere Haubenforma- 
jogleih jind Kämme und Sehllappen erfroren. Mer von tionen, 3. B. die nad hinten Tiegende „Dahhaube“ it nur 
uns mit feuchten Händen bei Winterwetter ins Yreie geht, eine Wusartung, die etwa duch Kreuzung von Spithaube 
oder in falten Räumen jih aufhält, Tann fidy nicht wundern, und unbehaubtem Huhn entitanden it und in den Mugen 
wenn er Krojtbeulen an den Händen erhält. des Stenners feinen Wert hat. Cie find alfo in zwei Klajien 

Bringen wir dagegen unjere Hühner in trodenen Ctal- einzuteilen: A. Hühner ohne Haube und B. Hühner 
lungen unter, jo haben wir niemals zu fürdten, und wenn |-mit Haube. 
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Bevor ich) übergehe zur Belchreibung der einzelnen. Yar: 
benjchläge, will ich noch; die befonderen Mierfmale, die bei- 
den Abteilungen gemeinihaftlih find, aufführen. Der Hahn 
hat eine jtolze, elegante Haltung. Der Kopf iit verhältnis- 
mäßig flein, das Auge meiltens braun und lebhaft, Kamm 
und Kehllappen feurigrot und mittelgroß, Obrjcheiben klein 
und weiß, der Hals jhön gebogen, mit vollem, glänzenden 
Kragen, der Rüden kurz mit reichem Cattelbehang, die Flü- 
gel Schön anliegend und geihlojlen, niemals hängend getragen, 
Cchwanz vollbejeft mit Sidjeln bis zur Bafis und jehr Ihön 
getragen. Das Gefieder voll und Hübjdh glatt anliegend. Er 
it etwas niedriger geitellt als die Italiener, die Beine jind 
leihter und feiner und mit fräftigem porn verjehen. Sein 
Temperament it feurig und lebhaft und in Yührung feiner 
Hühner ift er vorzüglih. Die Henne ilt ebenfalls fen und 
und zierlih; gebaut. Kopf Llein, Hals jhlanf, Bruft und 
Rüden verhältnismäßig fräftig, Schwanz breit, aufreht fächer- 
förmig, nicht Icheideförmig zufammengezogen wie bei den Ita- 
lienern. Steiß voll und flaumig, was allgemein als Merfmal 
einer guten Legehenne gilt. In Haltung und Bewegung ilt 
fie zierlih und munter und troß ihres lebhaften Mejens dod) 
zutraulich. Diejen in Kürze angeführten Rafie-Merfmalen im 
allgemeinen folgt nun die Bejchreibung der einzelnen Farben- 


\hläge. 

A. Hühner ohne Haube. 

Die Hühner ohne Haube weijen eine bedeutend größere 
Farben-VBariation auf als diejenigen mit Haube. In Bezug 
auf Kammbildung jteht der Rojenfamm obenan. Derjelbe it 
beim Hahn mäßig groß, flah, feinzadig und nad hinten mit 
einem, leiht nad; aufwärts gebogenen Dorn auslaufend, bei 
der Henne Hein, ebenfalls nah Hinten in eine Cpige aus» 
laufend. Dann fommt aud nod der einfahe CSägefamm vor, 
ipielt aber beim Appenzellerhuhn eine untergeordnete Rolle. 
Derjelbe it bedeutend Lleiner als beim Italienerhuhn und 
jtehbt auch; bei der Henne vermöge feiner Kleinheit aufrecht. 
Diejer Kamm ift nicht beliebt und jelten jiebt man einen Zug 
Appenzellerhühner mit diejer Kammbildung. Die Beine fine 
bei allen Farbenihlägen, mit Wusnahme von weiß und ge- 
iperbert, blaufchwarz. Bei gejperbert fommen weiße, tejp. blab- 
fleiihbarbige und gelbe, bei den weißen jolde in allen drei 
Farben vor. Bei einem Zug weißer oder geiperberter Hübh- 
ner wird darauf gejehen, daß die Beine gleichfarbig, d.h. 
weiß oder gelb ind, die jchwarzblauen Beine bei weiken 
Hühnern jind nicht beliebt. 

Die vorzüglichiten und beliebtejten Farbenjhläge Jind fol- 
gende: 

1. Rein weiß; 

2. Rein jchwarz; 

3. Meihälfe, Gefieder fein jhwarz geiprenfelt auf weißem 
Grunde, Zeihnung ganz ähnlid, wie Hamburger Eil- 
beriprenfel, mit dem Unterjchiede, daß nicht nur beim 
Hahn, jondern auch bei der Henne der Hals rein 
weiß it; 

4. Gelbhälfe. Zeichnung ganz wie die Meikhälje, mur 

ihwarz auf gelbem Grunde; 

. gelb geiprenfelt ohne gelben Hals. Bei diefer Yarbe 
bat der Hahn die gleiche Zeichnung, wie bei rebhuhn- 
farbigen Italienern; Kragen und Sattel goldgelb, Bruit 
ihwarz, Chwanz jhwarz, grünjdillernd,; Ylügelbinden 
ihwarz, \og. Spiegel; 

6. Kududjperber in hell und dunkel, Zeihnung bedeutend 
feiner als bei den Italienerjperbern ; 

7. Blaugrau oder ajhgrau, wird aber ae in ganzen 
Zügen angetroffen. 

Dann fommen nod eine Menge Tarben in allen Miich- 
ungen vor, da aud im Appenzellerlande nicht immer auf 
die Weder, jondern häufig ganz ohne Mahl gezüchtet wird. 
Rein gelbe und tebhuhnfarbige, wie fie bei den Italienern 
vorfommen, habe ih noch nie gejehen. 

. Hühner mit Haube. 

Mie oben jhon bemerkt, wird nur die Helm- oder Cpit- 
hbaube mit gabelfürmigem Kamm gleih den La Fleche als 
ehte Ralfe anerfannt. Auh Kopf- und Cchnabelbildung it 
ähnlich) wie bei den La Fleche und weidht daher bedeutend 
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von derjenigen der unbehaubten Hühner ab. Bei diefem 
Huhne fommen nur drei Farbenjhläge vor: ER 
1. Rein jhwarz, al, 
2. Meiß getupft, d.h. weiße Tupfen auf jhwarzem Grund, 
3. Gelb getupft, d.h. gelbe Tupfen auf jhwarzem Grund. 


Diefe Tupfen oder Lad-Zeihnung kommen bei den un 


behaubten Hühnern gar nicht vor, während bei den Epil- 
hbauben die Sprenfelzeihnung niemals vorfommt. 

Sh bin nun mit meiner Aufzählung der Farbenichläge 
und jomit mit meiner ganzen Abhandlung über das Appen- 
zellerhuhn zu Ende Menn id durch deren Veröffentlichung 
bie und da einiges Interejfe für Ddieles Ihöne Huhn, erwedt 
babe, jo dab Ddemijelben wieder etwas mehr Wufmerfjamfeit 
zugewendet wird, als es in den legten Sahren geihehen, jo 
it mein Zwed erreicht. 


== Taubenzudt === Gi 3 


Das Eingewöhnen neuer Tauben. 
Von $’berg. 


Für viele Anfänger der Taubenzudt it das Eingewöhnen 
der Tauben ein Glüdsjpiel, vielfah audh der Anfang vom 
Ende diefer Liebhaberei. Denn nur zu oft fehren. jie ihrem 
Gönner beim eriten Freilaffen für immer den Wüden; Der 
erfahrene Züchter fommt jedoch meilt etwas alimpflier weg. 
Es gibt nämlih‘ mandyerlei Mittel, die das Gewöhnen der 
Tauben an den neuen Schlag wejentlid erleichtern umd wo- 
durh man ji vor empfindliden Schaden, dem meilt aud) 
noch Werger und Cpott auf dem Fuße folgen, hüten fann. 

Zu unterjcheiden it zunädit, ob es fih um leicht zu 
gewöhnende Tauben und um Chläge handelt, in Denen 
Tauben bereits angejiedelt find. In beiden Fällen it das 
Gewöhnen verhältnismäßig leiht. Am beiten gewöhnen jid 
Tauben in ihrer erjten Sugend, jobald fie jelbitändig gewor- 
den jind, und zwar bevor fie nod; den Elternfchlag verlajjen 
haben. ‚Wo Qauben jind, fliegen Tauben hin‘, jagt ein 
altes Sprihwort; deshalb it es audy leichter, zu bereits ge- 
wöhnten Tauben neue hinzu zu gewöhnen. Wenig Schwierig- 
feiten in der Gewöhnung beteiten im allgemeinen Pfautauben, 
Perüden, Trommeltauben, überhaupt alle jene Arten, Die 
weniger fluggewandt find oder infolge von längerer In- und 
Volierenzuht Einbuße an ihrem natürlihen Heimat- und 
Orientierungsfinn erlitten haben. Alte Tauben lajjen ji 
Ihwerer gewöhnen und erjt recht, wenn es jih um feldernde 
Arten, wie Feldflüchter, Lerhen, Straffer oder fogar noh 
um Brieftauben handelt. Auch die nit feldernden, je- 
doch fluggewandten Raffen, wie Mönchen, verjhiedene Yar- 
bentauben und vor allem die QTümmler verurfaden oft große 
Schwierigteiten, ehe fie jih an den neuen Schlag und Ddeijlen 
Umgebung gewöhnt haben. Coll ein Schlag mit derartigen 
Tauben ganz neu bevölfert werden, jo Tann man fidh die 
Arbeit erhebli erleichtern, wenn man zuvor einige der lie 
erit genannten Arten jchon einjtellt; es fönnen dies in Bezug 
auf Qualität ja minderwertige Tiere fein, die man aud jeht 
ne zu annehmbarem Preije befommt und welde, nadhdem 
fie ihren Zwed erfüllt haben, wieder abgeitoßen werden. Da- 
durd; gewöhnen fi) aber die Raflen, die man eigentlid halten 
will, viel leichter, was bei den heutigen Preifen für gwie 
Mare feine geringe Rolle fpielen dürfte, ganz abgejehen da= 
von, dak für jedes entflogene Tier jeßt nicht immer jofort 
brauchbarer Erjaß zu haben it. 

Ganz bejonderer Wert ift dem Orientierungstäfig beizu- 
mejjen. Dazu genügt ein mittelgroßer Kalten, wie joldye über- 
all-in Gejhäften erhältlid; find und an den man anitelle der 
ganz oder teilweije entfernten Kopf- und Ceitenwände Draht- 
gefleht befejtigt, während man an der Rüdwand eine Ein- 
gangsöffnung heritellt. Läht jih fein DOrientierungstäfig am 
Ausflug anbringen, jo jtelle man einen folden SKajten mit 
den neu zu gewöhnenden Tauben in der Nähe des Ausflugs 
auf ein flahes Dad, in eine offene Dadlufe oder Dergl., 





und zwar möglihit tags vor dem SHerauslaljen, bei welcher 7 
Gelegenbeit man eventuell gewöhnte Tauben frei ein- und _ 
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ausfliegen läßt. Die neuen QIauben fehen auf diefe Meile 
die Umgebung, ferner wo die übrigen-Tauben ein- und. aus- 
gehen und es ilt ihnen nicht mehr alles neu und fremd, wenn 
fie zum erjtenmal heraustommen. 
 — Bebeutend leichter it die Eingewöhnung neuer Tauben, 

wie jchon erwähnt, an einen bereits bevölferten Schlag. In 
einzelnen Yällen it es möglich, neue Tauben an alte Cchlag- 
infafjen anzupaaren. Andernfalls läßt man die Neulinge einige 
Tage in einem bejondern Wbteil des Cchlages paarweile fo 
allein jißen, dah jie die übrigen QTauben jehen können und 


falls es jih um Zudtpaare handelt, jo lange, bis daß je 
am Brüten find. Vor dem Freilaflen ind die neuen Tiere 
- auf alle Yälle einige Tage mit den übrigen QTauben: 


im Schlag frei zu lajjen, wobei viel darauf anfommt, ob jid) 
 eritere den angewiejenen Plat oder fonit eine Ruhe bezw. 
eine Niltgelegenheit aufgejuht haben. und gegen die übrigen 
Tauben behaupten. Beim völligen %reilallen jorge man da- 
- für, daß die Neulinge niemals allein unter fi draußen jind; 
tets müjjen einige gewöhnte Tiere bejonders aber beim Auf- 
(Sdluß folgt.) 


- fliegen unter. ihnen jein. 





Vom Welleniittich, 


Bon A.H. _ (Mit Bild.) 





Der Grund, warum vielfah Exoten gehalten werden, liegt 
nit nur in ihrer Buntheit, Jondern vielfah auch in ihrer 
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Genügjamteit. Naturgemäß it Iettere von den Gewohnheiten 
im Sreileben jehr abhängig. Ein bejjeres Beilpiel fünnte man 
nicht anführen, als im Wellenfittid; (Melopsittacus undulatus 
Shaw). Dieje fleinite Form der Plattjchweiflittihe itt in 
Auftralien beheimatet. Belanntlid; verwöhnt diefes Land jeine 
einheimifhen Tiere nicht, jo reich, jhön und eigenartig aud 
jeine Bogelwelt ilt. 

Der Mellenfittich it ja genügend befannt, gehört er dod) 
zu unjern häufigiten Volierenvögeln. Die kurze morphologiihe 
Beihreibung desjelben ilt folgende: Stirn, Zügel und untere 





Der Wellenjittich. 


Wangen jind gelb, Iettere mit einer blauen Querbinde und 
drei runden, jchwarzen. Tleden. Unterfeite, Bürzel und Ober- 
\dwanzdeden find grün, Naden, Rüden und Flügeldeden jhwarz 
und gelb gebändert. Die äußern Schwanzfedern haben gelbe 
Binden. Das Männchen hat blaue und das Meibhen bläu- 
lihgraue Wahshaut (um die Najenlöcdher herum). Die Länge 
beträgt zirfa 180, die Flügel 95 Millimeter. 

Der Mellenfittich it jpeziell m Cüdauftralien beheimatet. 
Der erite, der den Mellenfittih; Tennen lernte md bejchrieb, 
war Shaw. Dod Gould war derjenige, der ausführlicher 
über das Kreileben des hübihen Vogels berichtete. Dann 
haben au Engelhart u. U. bemerkenswerte Berichte be- 
Tannt gegeben. 

Diefe Eittiche leben in Flügen bis zu 100 Stüd und 


‚mehr miteinander. Gemeinjam gehen fie auf die Nahrung aus, 


die ausjchließlih aus Grasjämereien beiteht. Gemeinlam be- 
juchen fie aud; die Träntepläße, die während der Trodenzeit 
zu einen QTümpeln zufammenfchwinden. Es wurde beadtet, 
daß bei ganz bejonders trodenen Sommern die Wellenfittiche 
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aus der Gegend verichwinden. Offenbar ziehen fie dann nord- 
wärts, wo das mehr tropijche Klima regelmäßige Gemitter- 
regen bringt. 

Auch das Brutgefhäft löjt die Chwärme nit auf. Die 
PVärden juhen fi nur je einen Hohlraum, 3. B. in einem 
alten Gummibaum, oder einer Mallee ıc. aus. Der reiche 
Grasjamen dient auh als Atung für die Jungen. Nad 
einigen Wochen wimmelt in dem Brutgebiet alles von jungen 
Mellenjittihen. Die Vögelden find jo wenig fcheu, daß man 
hunderte mit den Händen greifen fann. Zwar find aud die 
Alten vertrauensjelige Tierchen, jo daß jie ruhig auf Zweigen 
ligen bleiben, wenn ein Menfch, fih ihnen nähert, jo er fie 
dort zu dußenden in einem Schuß herunterfnallen Tann. Zum 
Glüd it ein foldes Morden in der Regel nicht üblih. Nur 
eine zeitlang Ichten es, als ob dies aud auffommen: follte, 
da die ‚Damen‘ Gejihmad daran fanden, ihre Hüte mit 
Sittihbälgen zu ‚Ihmüden“ Die Aujtralier haben Durch 
Cchußgelege dem Unfug ein Ende.gemaht und damit Die 
Federnjäger auch für eine nüßlichere Beihäftigung frei er- 
halten. 

Sp bunt das Gefieder unjeres Vögeldens ilt, fo gut foll 
es in jeiner Heimat der Umgebung jeines Mohngebietes an- 
gepaßt fein. Wenn die Eittihe 3. B. Itill in einem Gumni- 
baum fißen, was während der größten Tageshife der Fall 
it, jo fann man fie faum wahrnehmen, jo lange ie Sich 
ruhig verhalten. 

Der Flug, das fann man aud an Gefangenen beobadten, 
it reißend jehnell, Shwalben- oder falfenartig. 

Sm Sabre 1840 gelangten die erjiten MWellenfittihe nad 
Europa. Ceither bradten lange Zeit Hindurd beinahe alle 
Aujtralienfahrer jolche Vögel nad unjerm Kontinent. Melde 
Unmajje bei der mehr wie primitiven Haltung auf der See- 
reife zu Grunde ging, fann man ji denfen. Bei allen diejen 
Iransporten wäre es auch bejjer, wenn man eine geringere 
Menge mitnähme, die Tiere aber dafür bejjer halten würde. 
Am Endziel hätte man zumeilt die gleiche Zahl lebender und 
dafür noch. gefünderer Vögel als bei folden Maflentransporten. 

Sedenfalls wurde aber unjeren VBogelliebhabern ein an: 
genehmer Pflegling zugeführt, der fich auch Teiht fortpflanzt. 
Ein großer Vorzug des Mellenjittihs it jene Genügjamteit. 
Eine Art Futter genügt ihm jahrelang. Die auitraliidhen 
Grasjämereien werden ihm dur Hirje, Kanarienfamen und 
Hanf erjeßt. Sehr gern nimmt er jaftige Blätter wie Salat, 
Kohl, Kraut ufw. Dabei ilt er wohl und zufrieden. Mild- 
fänge verjhmähen anfangs regelmäßig Früdte, Zuder und 
andere Ledereien. Doch fönnen fie jih daran gewöhnen. Es 
bat aber für Pfleger wie aud) den Pflegling gar feinen Sinn 
dieje Angewöhnung herbeizuführen. ‚Naturgemäh“ ilt ein jol- 
des Yutter nit. Viel eher ilt der Verjuch zu machen, welde 
Grasjämereien unjeres Landes ihm munden und ihm be= 
fommlid find. 

Der Mellenfittih, jo gejellig er von Natur aus ilt, ge- 
hört dodh nit zu denjenigen Arten, die aus Trauer über 
den Berlujt ihres Gefährten dahinwelfen. Aber einzeln joll 
man ihn nicht halten. Und ferner hält ein Pärdhen, das jid) 
zufammengefunden hat, jtets treu zufammen. 

Die Zudt it Teine Ihwere und gelingt jedenfalls viel 
bejjer in Einzelbauern als in Ylugfäfigen, die von vielen 
anderen Vögeln mitbevölfert find. Doch gebt fie, troß den 
oftmaligen Störungen, aud) dort von jtatten, wie man ji 
zur Genüge überall überzeugen Tann. 

Die Mellenfittiche Jind von Natur aus Höhlenbrüter, wies- 
halb man ihnen audh fünjtlihe Nijthöhlen zur Verfügung 
itellen muß. In Zwilchenräumen von zwei Tagen. werden 
vier bis acht Eleine, rundlidhe, glänzend weiße Eier gelegt. 
Das Meibihen erbrütet diejelben im 16 bis 20 Tagen. Es 
wird während diejer Zeit vom Männdhen gefüttert. Die Iun- 
gen bleiben 30 bis 35 Tage im Welt. Sofort nad) dem Aus- 
fliegen gehen diejelben an das Futter und find nad ein paar 
wenigen Tagen vollitändig jelbitändig. (Eine vortrefflihe An- 
pajjung an das Nomadenleben, das fie dann in ihrer Heimat 
beginnen.) 

Ueber die Zuht und Haltung unjeres Vogels Tann ji 
der Interejfent unschwer belehren laljen 
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Es jei hier nur nod) bemerkt, daß der Mellenfittih für 
den Liebhaber den größten Reiz hat, wenn er ihn nidt in 
zu großer Zahl hält, jo daß er fich mit feinen Pfleglingen 
abgeben fann. Dann erweilt fi der Vogel als äußerjt ges 
lehrig. Außerdem läkt ji feine anmutige ICE erlitt 
jo ganz ungejtört beobadten. 

- Meniger häufig werden die nädhjiten RER SI des 
Mellenfittihs, die Grasfittihe (Euphema Wagl.) gehal- 
ten und gepflegt. Sie find uns in fieben Arten aus Aultra- 
lien befannt geworden und in die Pflege von Liebhabern ge- 
langt. Die Einglittide (Psephotüs J. Gd.), etwa 20 
Arten, und die Chwalbenfittidhe (Nanodes Vig. Horsf.) - 
ftammen alle ebenfalls aus Auftralien. 





Richtlinien für die Bekämpfung der Kaninchenkokzidiole, 





Für die Belämpfung der Kanindhenktotzidioje haben Prof. 
Dr. Raebiger, Leiter, und Tierarzt U. Spiegl, eriter Afltitent 
des Bakteriologiichen Injtituts der Landwirtihaftstammer für 


die Provinz Sahlen in Halle a.S. Richtlinien verfakt. Die 


Hauptpunfte ihrer Leitjäge Iajien fi furz folgendermaßen 
zulammenfajlen : 

Die Kofzidien find fleinjte tierische Lebewejen, die im 
Darm und in der Leber der Kaninchen jhmarogen. Die An- 
itefung und Verbreitung der Krankheit erfolgt durch die mit 
fofzidienhaltigem Kot verunreinigte Nahrung oder durd Yut- 
ter, das von Pläben gewonnen ilt, Die mit Joe Kot ge 
düngt worden Jind. 

Für die Belämpfung it die Kenntnis zweier Tatladhen 
von Wichtigfeit, einmal, daß die mit dem Kot ausgejdhiedenen 
Kofzidien erjt danıı anitedungsfähig werden, wenn jie an 
der Luft weinen mehrtägigen KReifungsprozeß durhgemadt 
haben, und zweitens, daß ie in gereiftem Zultand fih außer 
halb des Tierförpers monatelang lebend und infeltionsfähig 
erhalten fönnen. 


Das zu erjtrebende Ziel geht dahin, einerjeits dur früh- 


zeitige Ausmerzung aller Tranfen und fümmernden Tiere, durch 
lorgfältige täglihe Befeitigung und Unjihädlihmahung des 
Kotes, insbejondere durh Ausihluß desjelben von der VBer- 
wendung als Düngemittel, jowie durh Desinfeltionsmaßnah- 
men die Hauptanitedungsherde zu vernichten und auf Diele 
Meile die Anjtedungsmöglichfeiten zu verringern, andererjeits 
die gejund eriheinenden Tiere durd; einwandfreie Haltung und "4 
Fütterung in ihrer Widerjtandskraft zu Träftigen. \ 
Außerdem it es von Wichtigkeit, dur geeignete Zucht: 
wahl jowie unter Berüdjihtigung der ‚Aufzuchtverhältnijie eine 
gut entwidelte, frohwüchjige Nadhlommenjhaft heranzuziehen, 
welche dur ihre Konititution die Gewähr bietet, gegen die 
Kofzidientranfheit in viel größerm Mabe widerjtandsfähig zu 
jein, als es die unter weniger günjtigen Bedingungen aufge- 
wachjenen Tiere im allgemeinen zu jein pflegen. 2: 





Nachrihten aus den Vereinen. 





Schweizeriicher Geflügelzudt:Berein. - | 





Situng des Zentralvorjtandes, 
Samstag nahmittags 2% Uhr, im 
Reftaurant Spalinger «Sigg, Schaif- 3 
bauferftraße 43, Züri 6. 

Bollzähliges Erjcheinen erwartet 

Der Präfident. a 





ENT RELE .0n 



















Geflügelzudht:Verein Witer. 


Der Rorjtand hat in feiner legten Sigung bejchloffen, and 
in diefer Saijfon ein gemeinjames Bruteiersänferat ergehen zu 
lafien und zwar joll dasjelbe zehnmal in den „Schweizer. 
Blätter für Ornithologie und Geflügelzudt“ und dreimal im 
„Anzeiger don Ujter“ erfcheinen. n die Koften Aalen die 
Vereinsfajje einen Beitrag don Fr. 40.—, jodaß die Kojten für 
das einzelne Mitglied minime jind. 

Wir hoffen, daß fich recht viele Mitglieder an dem Ynjerat 
beteiligen und erjuden, uns allfällige Zuftimmungen bis zum 
28. Februar a. c. einzujenden. (Richtpreije für Bruteier Fr. 1.— 
per Stüd oder Fr. 10.— per Dugend.) 

Hohadhtungsvoll grüßend 
Der Altuar: H. Peter. 
ind folange Borratim Vereins: 
eziehen. Es ijt nun Zeit zum Aufhängen 





NB, Ntiithöhlen 
Depot gratis zu 
derjelben. 


* 
* * 


Schweiz. Klub 
ver NhodesJslande-Züdter. 


An unfere verehrten Mit- 
lieder! Neueintritte: Hr. 9. 
Müller, Boitbeamter, zur 
Sommerau, Einjiedeln; Fr. 
Huber, zur Krone, Affoltern 
a.4A.; Herr Ri. Bollinger, 
Streulijtraße, Zürih 7; Hr. 
Hugo Noetlisberger, Kaufmm., 
Herzogenbuchjee. Wir degrüj- 
2 jen Ddiefe neuen Mitarbeiter 
sn m zur Förderung unjerer ges 
meinnüsigen Beitrebungen und heißen jie herzlich mwillfommen. 
An unferer Generalverfammlung wurde u. a. bejchlofjen, ein 
gemeinjfames, einfahes Bruteier-Snjerat mit Beitrag aus Der 
Kajje erjheinen zu lajjen. Bruteier zu Fr. 1.20 und für Mit- 
glieder zu Fr. 1.— per Stüd. Alle unfere Mitglieder, Die jich 
an demjelben beteiligen wollen, mödten jih umgehend beim 
Rräfidenten melden. 
erner an alle NRhode-Fslands- Züchter und nterejjenten 
die itteilung, daß der neue Rhodes Jslands-Standard mit 
Mufterbejchreibung, in Vereinbarung mit dem Abteilungsvorjtand 
der ©.D.6. erfhienen und bei Unterzeichnetem zu 40 Rp. plus 
Porto zu haben ift, für Mitglieder des ©, E.d.R.3. 3. gratis. 
Für den Borjtand: 
Der PBräfident: $. Keller, Gärtner, Züri 2W. 





Mittel -Schweizer. Taubenzüchter-Berein. 


Werte Freunde der Taubenzucdt! 
Als Mitglieder find unjerm Verein 
beigetreten: Hr. €. Buchholz; in Züri 
6 und Hr. R. Lauffer in Züri 4. 
Sm Namen des M. T. B. heiße id) 
= Die beiden Herren berzih willfommen. 
NE Herr Sped in Zug hat unjerm Berein 
Sn nod einen Poften Widen offeriert, Die 






% —G er 3 ih als Taubenfutter gut eignen. Be- 
u nn tellungen find Ddireft an Herrn Sped 
zu maden. — Freunde und Gönner unjeres Vereins jind zum 


Beitritt freundlich eingeladen. Jahresbeitrag Fr. 3.—, Eintritt 
Fr. 2.— (Mitgliedsurfunde in jhöner Taubenpradt gratis). 
Für den Mitteljchweiz. Taubenzüdpterverein: 
Der Präfident: Herm. Scholl, Züri 5, 
Telephon Gelnau 37.62. 


Praktiihe Winke, 


— Für die Gejundheit der Hühner ijt es durchaus nötig, 
ihnen Grit (fleine jharjlantige Steinden bon Zinjengröße aus 
Feuerjtein oder Granit), Aufternjchalen oder Seemufdhelichrot oder 
au alten Mörtel, Holzfohlenihrot und möglichit auch trodene 
Weizenkleie jtändig zur Verfügung zu jtellen. Am beften ge- 
ichieht dies in den jogenannten Gelbjtfütterern, welde an Die 
Stallwand gehängt werden fünnen. 


* * 

— Bei den hellen Brahmas tut man gut, einen den Wafje- 
anforderungen voll entjpredenden Hahn mit einer Henne zu 
paaren, weldhe in den jchmwarzen Teilen ihres Gefieders nicht 
io intenjiv gefärbt ijt. Andererjeits paart man Hennen, welde 
n der Farbe jehr fräftig find, am beiten mit Hähnen, welche 
darin efivas weih jind. Von Tieren mit dunkler Unterfarbe 
erhält man meijt gefledte Küden, die Schwarz nur in Dden- 
jenigen Teilen aufweifen, melde rein weiß jein follen. 


— Bas Gierverlegen der Hühner hat häufig die Urjade, 
bob die Nefter zu flah find. Die Tiere wollen n tiefe Nejter 
haben, daß jie darin gar nicht zu jehen jind. Darum gebe man 
ihnen, wenn fie die genannte Untugend bejigen, tiefere Nejter 
und lajje immer ein Nejtei darin, das jhließlich aud aus Por- 
zellan oder Holz bejtehen kann. 
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— Gekochtes Weichjutter nimmt die Dinner über ihre Fähig- 
feit, zu derdauen und zu afjimilieren, a in Aniprud. Was 
bei Küden, die frühzeitig für den Ber u geichlacdhtet werden 
follen, allenfalls angebradt tft, empfiehlt fi für Hühner, welche 
die dauernden Anjtrengungen des Legens ertragen und Eltern 
gefunder und kräftiger Nahfommen werden jollen, feinesivegs. 


%* + 

— SFafaneneier fommen etwa am 23. Tage aus, und alle 
Küden unter einer Henne fchlüpfen zu derjelben Beit. Am 19, 
Tage dor Beendigung der Brut befejtigt man zwedmähigerweije 
ein Stüd 12 Millimeter weiten Drahtgewebes dor dem Xod) 
des Brutfajjes, damit die Küden nidt aus dem Neit fallen 
und jterben. Die Henne hat aud die Neigung, das Nejt bald 
Au dverlafjen; dies verhindert man und läßt die Jungen Hajanen 
mindefteng 24 Stunden lang unter ihr, wodurd Die Tieren 
audh an Kraft gewinnen. a 

* * 

— Ben Enten muß immer eine genügende Menge Bunen 
oder fonjt pflanzliden Futters, wie Kohl, Rüben, Kartoffeln uf. 
zur Verfügung jtehen. Bon jolhem maffigen FZutter müjjen die 

iere am Tage dreimal foviel erhalten wie fie frejjen vollen. 
Da das Futter in wenigen Stunden verdaut wird, treibt der 
Hunger die Enten an, jih Bewegung zu maden. E3 darf alfo 
nie dergejjen werden, daß es nicht auf die Menge des gegebenen 
Sutters ankommt, fondern darauf, wieviel verdaut und afjjimiliert 
wird. Das Beitreben muß aljo jtetS darauf gerichtet jein, jolches 
Futter zu geben, welches dor allem wirklich verdaut wird und 
fih in Eier oder Fett umjeßt. 5 


* * 

— Zunge Tauben find gewöhnlich jchlahtreif, wenn jie vier 
Wochen alt find; jolche, die bejonders gut gefüttert jind oder 
bon den beften Eltern abjtammen, fommen aud wohl jhon einige 
Tage früher in den Schladtzujtand. Jr der Pegel dauert es 
aber vier Wochen von der Zeit an, wo fie ausgebrütet Ivorden 
find. E3 empfiehlt jih dann, die jungen Tauben genau um 
die Zeit zu jhladjten, wann fie bereit jind, das Nejt zu vers 
tafjen, denn dann find jie ihwerer und fetter al$ jemals. 


* * 

— Bie Fütterung einer tragenden oder fjängenden Häajin 
muß bejonders reihlih und Fräftig jein. Bejonders in Der 
zweiten Hälfte der Trädhtigfeit muß die Fütterung reichlich md 
abiwehslungsvoll gejtaltet werden. Kurz bor dem Werfen gebe 
man der Häfin immer einen Trunf friihen Wafjers in den 
Stall, und während der Zeit des Säugens jege man ihr täg- 
no etwas abgefodhte lauwarme Milh mit eingebrodtem Weip- 
rot dor. 








Bevoritehende Alusitellungen. 


Genf. Schweizer. Nationale Geflügelausitellung: 3. bis 3. 
März. Anmeldungen (au Neflamen für den Katalog) bis zum 
22. Februar an das Komitee. 


Briefkalten. 


— G. H. in Z 3. Dur längere Haferfütterung joll Der 
Gejhlehtstrieb bei Hühnern, damit natürlid aud das „Sluden“ 
oder Brüten angeregt werden. Der Erfolg wird fi aber faum 
in adt Tagen zeigen. Bei dem milden Wetter gibt es übrigens 
jegt jhon da und dort Bruthennen. In unjerer nädjten Nad)- 
barjhaft haben jhon verjchiedene Züchter prähtige Küden. — 
Eine Ueberfiht der verjchiedenen Hühnerrafjen finden Sie im 
„Kleinen Zahrbudh“ für praftiihe Geflügelzücdhter 1920* (Preis 
80 Np.). gu beziehen bei der Expedition diejes Blattes. 

— R. H. in F. Die alte Frage! Der Gänferih Hat einen 
etwas längern Hals als die Gans, ein lebhafteres Benehmen 
und höhere Körperftellung; die Bedenknoden jtehen enger bei- 
einander, Ein erfahrener Züchter gibt uns nod das folgende 
Mittel an: Beim et Drud auf den After tritt der männs 
lihe Gejchledhtsteil als eine jpiralfürmige Spige etwas hervor. 
& diefer Manipulation fei aber etwas Hebung erforderlid. Die 

aarung der Gänje joll im Dezember erfolgen; das Legen be> 
ginnt gewöhnlid im Sanuar oder Februar. 

E. B. in K. Um den Einfluß des Hahnes, den Sie bisher 
bei den Hühnern hatten, auf die Bruteier auszujcalten, raten 
wir Ihnen erjt nad drei bis vier Wochen nad der Trennung 
mit dem alten und. Einftellung des neuen Hahnes die Bruteier 
zu benüßen. 

— Frau Wiwe. R. in W.-K. Wir haben Shnen nun ein ent- 
iprechendes Injerat eingerüdt und hoffen gerne, daß Jhr Wunjch 
ein Zwerghühnden zu erhalten, erfüllt werde. Gewig ijt ein 
freundlicher Befiger bereit, Jhnen zu entjpreden, aud wenn 
er fonjt nicht beabjichtigte, zu derfaufen. Wir wollen in Diejem 
Falle gerne die Vermittlung übernehmen. 

— P. E.:M in R. Der genaue Beobachter wird bei einem 
geöffneten Ei bald entdeden, ob das Ei befrudtet war oder 
nit. Das jog. Kleinbläshen, der befruchtete Keim befindet jid) 
ftet3 oben am Potter und ift als jchleimige Fleine Mafie zu 
erkennen. Die unbefrudhteten Eier weifen nichts beraiklapt NUT: 











, Redaktion: a, in Ufter, 
an welchen alle Einjendungen, Bereinsnahrichten 2c. zu jenden find. 


1920 








Bruteier 


von prima legenden Reichs- 
hühnern zu Ft. 10.— per 
Dugend. VBerpadung einfenden. 
234 W. Berk, Biehen, 


Brut-Gier: 
Bronce-Truthennen (lebend 
Brutmafdinen) Stüd Fr. 4.—. 
Weiße nmerikan.Leghorns, 
haben infolge ihrer unüber= 
troffenen Nugung bald in allen 
Erdteilen die grögte Zukunft, 
Stüd Fr. 1.20, Dußend 13.—. 

Amerik. Geflügelfarm 
153 Effretikon. 


a Brut-Eier 

- weiper Leghorn - 

prima Stamm, m. 86, 85, 86, 

84, 82 Pit. bewertet. Ber Stüd 

1 St. VBerpadung einfenden. 
Joh. Hofftetter, Rangier= 
meijter, Wolhufen (Zuz.) 


i Wir find 
Brut-Bier. u... 
prima Bruteiern von weißen und 
Silber : Wyandottes, jormie reb= 
huhnfarbige taliener, prima 
gudt-Stämme. Beichränfter 
Sreilauf, jtrenge Fallennejt= 
fontrolle. 133 

Geflügelhof Schonegg 
Dber-Diesbad) 
von B. Fasnadt und 
R. Dummermuth. 


Wer hält echte belgifche 


Mecyelner-Hühner 


undilt Abgeber vonBruteiern. 

Offerten mit Preisangabe 
der Eier an Egli, Zeltweg 53, 
Zürich 7. 238 














| Bruteier 


von weißen amerif. 


Lenhorn 1% 
iw. Reichshühner 


a Sr. 1.— per Stüd. 
Primn£egeftüämme,hohe 
Befruchtung garantiert, 


auf Beftellung Küden jeden 
Alters auch) Bruthennen mit 
Ktüden. 


Altorfer-Butter, 
Höngg b/Zürich. 


Bruteier 


von erjtklaffigen, gelben ®r- 
pington nur zwei= und drei- 
jährigen Hennen offeriert das 












Dugend zu 20 Fr., von Jung- | 


Hennen 15 Fr. Verpadung 
wird ertra berechnet oder in 
gutem Zujtande zurüdgenom= 
men. 4 


N. Warkwalder, Kirchgafe, 
Dietikon. 


Insertions-Preise: Pro einspaltige Petit- 
Zeile: Schweiz 20 Cts., Ausland 25 
Reklamen: Schweiz 60 Cts., Ausland 75 Cts. 
Inserate sind jeweils bis spätestens Mittwoch abend 
an die Expedition der S. O. B. in Uster einzusenden. 


| 


‚rantiert 


3| 1919er Brut, 


Schmeizerif che Blätter 


Cts.; für 






Brut-Bier 


Goldgetupfte Appenzeller 
Pit.: 90,86,86,85,83,80,78,78, 
pro Stüd Fr. 1.—. 

P. Blatter, Moos, Oberegg 

258 (Appenzell). 


ES” Bruteier pou 
rebhuhnf. Italiener, 


prima 2eger, erjtfl. Spezial- 

zudht, per Dub. Fr. 8.—. 299 

I. Büchler, Geflügelzgüchter, 
St. Urfen (Freiburg). 


Brut-Eier 


gut befruchtet, von reinraffig. 


Emdener Günjen 
per Stüd Fr. 2.50, find fort= 
während zu haben bei 297 

fris Ramfer, RWilhof, 
Oberwil b. Büren. 


’ 
» 
Bruteter 
von freilaufenden erftfl. prä= 
mierten [)w. Minorfa offeriert 
a Sr. 1.— per Stüd 303 
I. Shär-Egpmann, 
Feilen b. Arbon. 
Berpadung ijt einzufenden. 


Brut-Gier 
Belg. Silberbradel, präm. Ab- 
ftammung. Preis per Dutend 
13 Fr. Rheinländer, jchmwarz, 
prima Leger, Preis per Dup. 
10 Fr. Anfragen Rüdporto 
beilegen. 278 

9. Brunner, Steinenbad), 
Ebnat-Kappel. 


Bruteier 
meißer Zeghorn, la Legeftamm, 
Stüd Fr. 1.—. 22 

3 Hug, Herzogenbudjee. 








Brut-€ier | 


weißer Leghorn mit bluts- 
fremdem Hahn, Freilauf un- 
bejchränft, per Duß. A 10 Fr, 
Geflügelhof Bucytyolz 
Thun. 188 
Amerit. Zeghorn 
weiß, prima Leger, jtrenge 
Sallennejt= Kontrolle, I. und 
ll.=EL., völliger Freilauf, daher 
beite Befruchtung, Bruteier A 
tr. 10.— per Dugend. Rüden 
auf Beitellung A Fr. 2.50. 
Haus Schweizer, Wil 
289 bei Hafz (Zcd.) 


Berkaufe: 
3 rebhuhnf. Jtal.-Hühner, ga= 
1919er, am Legen. 
Preis 60 Fr. 271 
Binz. Pfifter, Altishofen. 


Zu verkaufen: 


deohorn 
PB 1281 9) 275 


ü h- der, 
dr Rt er 





+ 





ER 
z 


jj. rebhuhnf. Italiener 


Hähne, Mai- und Junibrut 19, 
St. Rüegg, Stäfa (Ausl.), 18 Fr. 
Schweizer-Scheck-R., 5 Ntt., 
fait 8 Pfund, 93 Abftg., Zeich- 
nung volllommen ideal, 25 Fr. 
244 Geflügelhof, Seegräben. 


Zu verkaufen: 

1 weißer Wyandotteshahn, 
erftkinffig (eventuell zu ver= 
taufchen). 250 

1.2 blaue Wiener, 8 Mon. 
alt, 3.3 blaue Wiener, 9 Rod). 
alt, prima Tiere (megen Aufs 
gabe). 
J.Wurbad, Bildhauer, Ufter. 


Trut-hahn 


broncefarbig, für einige Wocd). 
zu leihen gejucht; bin event 
aud Käufer. 276 
"8. Straud, Oberurdorf (Z.) 


: 3u faufen gefucht: ein 
Bmiergahiührchen 
Farbe Nebenfache. 287 
Srau Wine. Nyffel, Wangens- 
bach bei Küsnadht (Zürich). 


Zu verfaufen: 
1.2 rebhuhnf. Italiener, 19er, in 
beiter Zegetätigfeit Fr. 80.—, 
fowie 2 Paar weiße Briefer, 
19er, prima Felderer, zufam= 
men Fr. 25.—. 28 
Beder-Hüberli, Flurlingen 

(Bürich). 
Prima 1919er 


Nilen-Befing-Zuht-Grpel 


verfauft Dr. HegisNaef, See- 
ftraße 99, NRüfdliton. Preie 
Sr. 20.— pro Tier. 242 


Su verkaufen: 











5|J Emdener Günferich, von 


präm. Abjtamm., Brut 1919, 
zu Sr. 55.—. 296 
R. Seiler. Frauenfeld. 
Berfaufe: 
2 Stämme je 1.5 rebhuhnfarb. 
Wyandottes, wonon je 1.2 
1919er Aprilbrut, 0.3 1918er 
Brut, jchöne Fräftige Tiere, 
per Stamm Fr. 150.—. 293 
Geflügelhof Ard. GCamathins, 
Chur. 





-Bin Käufer von 0.3 bis 4 
Zwerghühner, rebhuhnfarb,., 
1918/19er Brut. 292 

€. Giger, 17 Ochiengajie, 

öniel 


. 


| Zu faufen gejuht: 


zur Blutauffrifchung ein junger 
amerik. Leghorahahn 
mit mindejteng Ib. Preis präm. 

Offerten mit Preis u. PBunf- 
tierungsangabe an I. Bienz, 
Präf. d. Gefl.-3.:8., Stamm- 
heim. 257 


Kaufe zu hohem Breife0.6 6,10 


Rhode Island 


wenn möglich rafjfenrein und 
von prämierter Abjitammung, 
lieferbar fofort. 239 

en an M. T. Poftfad 
166,07, Zürd) 7. 





Die „Schweiz. Blätter für Ornithologie, Geflligel-, Tauben- und Kaninchenzucht‘ sind in der ganzen Schweiz in allen Kantonen verbreitet und daher ein wirksames Reklamemittel 


Insertions-Bedingungen: Alle Insertionsofferten verstenen sich auf Ausführung des Auftrages innert Jahres- 
frist. — Bei eventueller Sistierung eines Auftrages kommt der auf die abgenommene Aufnahmezahl in Betracht fallende 
Rabatt in Anrechnung. — Bei Zahlungsverzug, Betreibungen, Konkursen und Nachlassverträgen fällt jeglicher Rabatt 
dahin und werden die Bruttopreise berechnet. Der Verlag reserviert sich das Recht, bei eventueller Aenderung der 
Spaltenbreite und Berechnung nach einem anderen Schriftgrade die Inserate nach den neuen Massen zu berechnen. 
En en isn 


Berkaufe: 
aus meiner Zudt eritflaffige 
Ziere, 1.3 rebhuhnf. Staliener 
zu Fr. 80.—. 298 
dran Lüthi, Burigut, Burgdorf. 


Zu kaufen gejudt: 
1.0 Ind. Laufente jowie 7.3 
reinraff. Italiener- Hühner, 
vorzugSmeife rebhuhnfarbige 
od. goldgelbe. 24 
Dffert. erbitte an &. Knüsli, 
Badenerjtraße 440, Züridy 4. 


Zu faufen gejudt: 
meißer Leghorn=- Hahn, reine 
Kajje, 1919er Brut. 20 

Huber-Meberli, Bäderei, 

Affoltern a/. 


Truthenne 


18er Brut, zu faufen gefucdht. 

Dfferten mit Preis= uud Ge= 
mwicht3-Angabe an €. Büdel, 
Sonnbergihür, Poft Kaltader 
b. Burgdorf. 214 


gu faufen gefuht: junge 
Lephühner und gute Singbögel 
jeder Art, aud) ein Dijtel= und 
Beiligweichen. Weil blind und 
unbemittelt, muß ich um mä= 
Bige Preife bitten. 224 
Aug. Hilpertshaufer, Ebnat 
(St. Gallen). 
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Srieftnubenvperknuf } 
1 Baar, blan gr. 9.—. 
3 Tauben, blau 
und nagelblau St. Fr. 4.50. 
1 fahler Täuber 5. 6.—. 
f. Tfehirren, Bern, 
274 Altenbergjtr. 16. 


Berfaufe: 
3 Paar jüngere, gelbe Elmer- 
tauben, zufammen 16 $r. 1 
meißer Feldtäuber 3 Fr. Kaufe: 
eine blaue Weißichwanztäubin. 
266 M. Hnftetter, Bilhofszell. 


1.0 Blondinette Fr. 10.—, 0.1 
Bluette Sr. 6.—, fowie Die 
Bücher „Rajjfentauben“ von 
Schadtzabel, mit 42 Abbild., 
Preis Fr. 3.—. - „Mövchen- 
tauben‘“ mit 15 Abbildungen, 
Preis Fr. 3.—. 264 
Th. Brüfchweiler, Coiffeur, 
Neukirch-Egnad;. 


Berkaufe: 
einige Paare echte Briefer, 
dunfelgeyämmert, A Fr. 12.—, 
1 dito Täubinnen A Fr. 7.—. 
1.9 H.-Kaniuchen, 89 Buntt. 
Preis Fr. 22.—. 251 
Hans Weber,Unterdorf, 
Ußenftorf. 


Zu verfaufen: 
2 Baar Feldtauben A 4 Fr. 
Staarhalg, Blajjen, jehr fchöne, 
a8 Fr. Blaue und fchwarze 
Driefer, jehr jhön, a7 Sr. per 
Paar. Alles jind vorzugliche 
Selderer. 27 

frid, Heß, Reuential 
(Llargau). 














=. NEBEN an EN OR RER ERS EN FE AO TEEN 
für Ornithologie und Kaninchenzucht Nr. 8 x ; 





6 | dr. 14.—. 1.1 meiße, englifche 
241 


2| chen A 15 Sr. 


7 |. 5.— per Stüd. 






































Berkaufe: 
1.0 Berkehrtflügelfröpfer, gelb, 
8 $r., oder taufche 0.1 Huhn 
Ichede. 3 


RP. Rafter, Bifchofszeil. 


. Bu ee 
0.2 englifche Kröpfer, blauges 
berzt, St. 10,—. 1.1 Bluetten 
8r.20.—. 1.1 jhmwarze Strafjer 


Kröpfer Fr. 18.—. 
Frig Risk, Orbe. 


Zu verkaufen: 
1.1 jilberfahle, deutfche Möv=, 
1.1 Bluetten & 
20 Sr. 1.1 blaugenagelte Weis 
ihmänze 10 $r. 2.2 mehlfarb. 
Goldfragen das Paar 12 Fr. 
<hrift. Keller, Wirtenmoos, 
225 Heimiswil (Bern). 


Srieftauben! 


Wegen Einjchränftung mei=” 
ner Brieftaubenzucht habe ich 
20 Zudtpaare in blau, fchwarz, ' 
gehämmert und rotfahl abe 
zugeben. Sämtlihde Tiere 
ftammen aus meinem hod)= 
eritflaffigen Zucht- u. Flieger- 
ftamm. Für Najjenreinheit 
und Gejundheit wird garanz 
tiert. Alles gut genährte, 
fräftige Tiere. Preis per‘ 
Paar 12 bis 16 Fr. Bitte Bes 
hälter einfenden und bei An= 
fragen Rüd = Porto beilegen. 
Prompter Verjand. 252° 
Yarau und LZengbürg 1. Preife. 


Karl Zimmermann, 





oran. S 
Spezialzudt für Brieftauben. 


Sriejtaubenverkauf I: 
Infolge ganz geringer Ver= 
Iufte bei legtjährigen Trainie= 
rungen (über 200 Kilometer) ift 
mein Beitandzugroß geworden. 
Berlaufe daher zirta 20 big 
30 Stüf von meinen prima 
Brieftauben, diejelben find in ° 
beiter Verfaffung, feit 2 Mon. 
nad Gejchlecht. getrennt, daher 
gut zum Berpaaren. Preis 5° 
bi8 7 Sr. per Stüd. Bitte Ver= 
padung einjchiden. 247 | 
A. Gerfter, Rorfchach, 
Präf. der ihm. Brieftaubenitat, 


Sude 

2 Schwargmeißichwangtäubin- 
nen,gezäpft, Taujch gegen einen 

äuber. u 

Verkaufe: 0.1 Mehlfarbgold- 
fragentaube, erjtfl., 8 r. 

Jof. Scmid, Schneider, 
253 Niederurnen. 


Zu kaufen gejudt: 
ein Baar blaue oder fchwarze 
Dragon, zur Anficht erwünjcht 
mit Preisangabe. 

2. Karli, Alterötoilen 
286 (Thurgau). 


Berfaufe: 3 

2 blaugehämmerte und 3 rot= 
gehämmerte a un 
285 





Fris Steiner, Klarsreuti 
(Thurgau). 
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Bülah (Örnithologijcher Verein), 
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Die hangihans, 


Von E Lenggenhager, Effretikon. 





Als nod) vor Jahren der ehemalige Francis U. Mortimer 
von Bottsville in U.C.WU. jih mit Geflügelzudht befahte, 
Ihrieb er: 

„Die Langihans ind eine total eigene Hühnerrajle, jtam- 
mend aus der Provinz Langihan in Nord-China, allwo jie 
unter dem Namen ‚Dop‘“ oder heiliger Vogel befannt jind, 
da jie den EChinejei hauptiählich zur Opferung an ihre Gößen 
dienen müfjen. Dieje Rafje wurde erjtmals im Sabre 1872 
durh den Marinemajor Ervad nah England gebradt. Cov- 
fort wurde diefe Novität von den engliihen Cportszücdhtern 
aufgegriffen, dod entipann jih ein Mteinungsitreit darüber, 
ob wirklich; mit einer neuen Rafje zu rechnen jei, oder ob man 
es mit einem nicht duchgezüdteten Landhuhnihlage zu tun 
babe, weldher fi” allerdings dant feiner Weltabgeichiedenheit 
eigenartig ausgebildet, jedoh nod feine Konjtanz erhalten 
habe. Zulegt wurde der Disput beigelegt und vom Jahre 
1883 an figuriert das Langfhbanhuhn aud im ameritaniichen 
Geflügelitandard, um ji dann, dank feiner vorzüglihen Eigen- 
Ihaften längere Zeit auf einer oberiten Stufe halten zu fönnen.“ 

Die Langihbans Haben fi als große, Itattlidhe, wetter- 
harte und jpeziell im Winter gut legende Rajfe ausgewielen, 
Shr Mefen it ruhig und edel. Einzäunung, jelbjt Tleinere 
Boliere, beeinträhtigt fie faum  Hinfihtlih wirtihaftlichem 
Nußen. 

Das Gefieder it ein tiefes, Durchgehendes Schwarz mit 
fäfergrünem Glanze über den Rüden, den Cchwingen und 








den Eidjieln, das im Sonnenidein betradptet, wie mit Diantan- 
ten bejät auslieht. Der Schwanz bei diefer Rafle it auf- 
fallend groß, geht breit auseinander, wird jehr hoc; getragen 
und it geziert mit vielen Zleinen und den großen Eidheln. 
Der Halsbehang it voll, flaumig und jehr glänzend, der 
Kopf zur Größe der Rafle jehr flein, der Kamm darauf ein- 
fah, gerade und gleihmähig gezadt. Kamm, Kehllappen und 
Geliht Jind tiefrot. Die Beine zeigen eine dunfle Scdiefer- 
farbe, wogegen die Fußjohle und die Haut zwilhen den Zehen 
tojafarbig Jind. Die Hennen find ebenjogute Brüterinnen als 
nahher Führerinnen. Friih ausgeihloffene Küden find aud 
Ihwarz, überrajdhen aber dur ihre Färbung an der Brult, 
welche in verihiedenen Skchattierungen oft bis fTanariengelb 
werden. Audi die Yarbe der Beine ilt eine Helle. 

In feinem engliiden Merfe ‚„PBraktiihder Geflügelzüdhter‘ 
Ichreibt Vevis Wright, dab die heutigen Langfhans nit mehr 
wie früher mit den Codhins verwedjelt werden fünnen, dod) 
war Dies jcheint’s zur Zeit Majors Croads noch anders. 
Näamlidh, die von Fräulein Eroad im Jahre 1877 veröffent- 
lihten Bilder präfentierten no hocdhgradigen Codintyp und 
jolhe Tiere würden heute als ‚‚nihtrafjenrein‘ an den WYus= 
itellungen zurüdgewiejen. 

Mie bereits betont wurde, waren die eriten Importe diejer 
Ralie mehr ein großer Typus Ichwarzer Codins. Cie Tamen 
ausihließlih aus Nordihina. In einigen Dieler Tiere war 
der Ioje aufliegende reihlihe Flaum und das üppige Ober: 
gefieder der Codins auffallend und blieb aud lange Zeit in 
der Meiterzudt. Die dadurd geihaffene Unfähigkeit, Diele 
Tiere in einem bejtimmten Typ zeigen, rejp. ausitellen zu 
fünnen, verhinderte deshalb das allgemeine Auffommen dieler 
troßdem neuen Rafje auf Iahre hinaus. Erit als die Lanag- 
ihans als genau fixierte, fonltant vererbende Nafje aufzu- 
treten vermodte, reichte man fie im Standard ein. Da ii: 
bald zu beweilen vermodhten, daß fie hinfihtlid Nußung dei 
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Gohins überlegen waren, wurden fie jogar für einige Zeit 
jehr populär. 

Sm Körpergewicht jtehen die Sangihans ungefähr mit 
den Blnmouth-Rods auf gleicher Stufe, hinfichtlid der Fleiich- 
qualität jteht aber das Zangihan über dem Plymouth-Rod, 
nur ijt leider die Haut der Sangihans, wie allgemein feitge- 
ftellt wird, weiß. Das %leiich der Tetteren erinnert im Ge- 
ihmade jtarf an Truthahn und Feinichmeder legen ihr Vor- 
urteil der Haut gegenüber deswegen gerne beijeite, überein 
itimmend beitätigend, dab Das Sleiih der Langihans Taum 
vom franzöfiihen Majtgeflügel überragt werde. Dies muB zur 
Ehre der Langihans zugegeben werden und die Zucht Der- 
jelben verdiente audy heute noch beijere Würdigung, haupt- 
fählih in Kreilen wie Hotels, Benfionen und Canatorien, wo 
neben einem vordentlihen Eiererttag aud) auf ein mögliit 
ausgiebiges, dennoch eritlafliges und nicht zu teures Geflügel- 
fleiich gejehen wird und Abfälle, zur Berbilligung des Yutter- 
fontos, aus Küche und vom Til Teiht zu beihaffen find. 

Die Langihans vertragen fogar rauhe Mitterung recht 
gut; fie find auch viel fleibiger, flinfer, feuriger und frucdht- 
barer als die Codins, obwohl fi Diele zwei Rafjen jonit 
in vielem gleihen. Auch in Der Schnellwüdjligteit, in der 
Srühreife und im Legen überragen fie die Cohins ganz we- 
Ventlih. Die Eier jind von annehmbarer Größe und hübich 
in der Farbe variierend vom hellwadhsfarbenen bis ms dunfel- 
Taltanienbraune. 

Neben Ihwarzen exijtieren in Amerila und England aud 
no; weiße Langhaus, die wie die |hwarzen aus fait der 
nämlicdhen Gegend, einem fleinen Diltrifte zirfa 60 Meilen 
von Ehanghai entfernt, ftammen und aud) im Typ den ). 9. 
importierten [hwarzen Langhians in feiner Meile nahitunden. 
Zweifelsohne jind beide Arten ungefähr gleich alt, nur wollte 
es der liebe Zufall, daß die jhwarzen foviel früher den Ozean 
durhquerten, als die weißen. Ein Herr 9. 6. Keesling in 
Kalifornien joll durh Vermittlung in China wohnender 
Freunde, als eriter weiße Langjhans über die Grenzen ihrer 
engern Heimat hinaus nad) Umerita gebradyt haben. Wud) 
diefe weißen vermocdhten längere Zeit zu glänzen, gingen Dann 
aber jtark zurüd, als Amerifa mit jeinen Zwiehühnern und 
England mit feinen Drpingtons aufrüdten. Bei uns haben 
wohl die wenigiten Züchter |hon etwas von weißen Lang= 
ihans gehört, nody weniger haben fie folhe jhon einmal vor 
Augen gehabt. 





Kennzeichen guter heger. 





Das Beltreben eines jeden Nubgeflügelzüchters it Die 
Herauszühtung eines guten Vegejtammes. Um das zu erreichen, 
iit aber eine gewilienhafte Kontrolle der einzelnen Tiere nın= 
umgänglich notwendig, denn nur Die Nahzudt guter Lege- 
rinnen wird wieder etwas Gutes Teilten. Cine Jolhe Kon- 
trolle der Legeleiitung ift am jicheriten dur das Fallenneit 
zu bewirfen. Die Anwendung des legtern erfordert aber recht 
viel Zeit, denn diejelben müfjen öfters Tontrolliert und beauf- 
jihtigt werden. j 

Der aufmerffame Züchter wird aber aud |don an man- 
hen äußerlihen Merkmalen feiner Tiere mit einer gewiljen 
Sicherheit die fleikigen Leger von den Drohnen unterjcheiden 
fönnen. Fleikige Legerinnen find am frühen Morgen Die 
eriten, die den Stall verlajfen, um fid auf die Futterfuhe zu 
begeben. Sie jtehen nicht wartend vor der Küchentür herum, 
bis ihnen der gefüllte Futternapf vorgejeßt wird, fondern 
Ihweilen emjig juhend in Garten und Feld umher. Die itete 
Arbeit verurfaht aud; Itets regen Appetit. Bei der Mahlzeit 
md es dann aud; immer die fleikigiten, die jchnell und 
gierig das Futter aufnehmen, um dann bald, vielleiht nad 
einer furzen Ruhepauje in der Comme, jih auf die eigene 
Futterfuche zu begeben. Abends jind fie Die legten, die Die 
Sibitangen aufluhen. Die Drohmen drüden fi meilt, außer 
zur Zeit der Mahlzeit, faul in den Eden oder auf den Eib- 
ftangen herum, find morgens Die Langichläfer und abends 
wieder die eriten im Schlafraum. Die ganze Haltung der 
guten Legerinnen zeugt von Kraft, Energie, Trijhe und Le- 





bendigfeit; ihr Gefieder it glattanliegend und voll Glanz, 
der Kamm ftrogend und Teuchtendrot. Aber aud) die ver- - 
Ichiedenartige Ausbildung der einzelmen Körperteile läbt gute 
oder ihlechte Eigenihaften erfennen. Gute Leger zeigen, natür- 
ich) der. Raffe entiprechend, einen mehr langen und dünnen 
Kopf mit lebhaften Augen, während jhlechte einen mehr diden 
Kopf und Augen mit matten Ausjehen aufweijen. Wleikige 
Legerinnen bejifen einen entiprechend längeren Rüden, die 

Hinterpartien verbreiten fi) allmählich, der Legebaud it gut 
ausgebildet. Das Beden it bei guten Legetieren breit, die 
Bedentnodhen itehen weiter auseinander, etwa zwei bis drei 
Yinger breit. Sm großen und ganzen erjheinen gute Lege- 
hennen einer beitimmten Rajje Itets länger und Jcdhlanfer, 
aud) wohl etwas höher gejtellt, als ihre faulen Cchweitern. 


Die Cayuga-Ente, | 





(Mit Bild.) 

Dieje dunfelgefärbte Ente ftammt aus Nordamerika, und 
zwar führt fie ihren Namen nad) dem im Staate New-Nork 
gelegenen Cayuga-See. Bor langen Jahren gelangte jie zu= 
erit, nad) England, wo aus dem urjprüngliden Nußtier ein 
rajliges CSportstier erzüchtet wurde. Exit jpäter wurde dieje 
Ente nad) Deutihland eingeführt. An Größe und Gewicht 





Cnayugn-Erpel. 


erreicht Jie zwar nicht die Duclair- und Rouen-Ente, it aber 


ein bejjerer Gierlieferant als diefe und bringt es jährlih auf 
70 bis 100 Eier. Das Gewiht gut genährter Tiere über- 
Iteigt jelten drei bis vier Kilogramm. Große Brütelult wohnt 

ihr nit inne; dagegen begegnet die Aufzuht der Iungen ' 
feinen jonderlihen Schwierigkeiten. Wie alle Enten, jind jie 
in der Aufnahme von Nahrung wenig wähleriih und dabei 
eifrige Yutterfucher. Iunge Cayuga-Enten find bei entiprecdhen- 
der Fütterung mit zwölf Wochen jhladtreif; aber als Chhladhjt- 
enten erfreuen ie ji wegen ihrer etwas dunflen Haut feiner 
befondern Beliebtheit und find daher für die Tafel weniger 
gejuht als die weißhäutigen Enten. Bon vielen wird jedod) | 
das der MWildente ähnlich Ihmedende Fleilh gerade bejonders 
geihäßt. — Die Körperhaltung der Cayuga-Ente it wage- 
recht und erinnert an die Rouen-Ente. Der Rüden it wenig 
gewölbt und ziemlich breit im Hinterteil. Der Kopf ilt ver- 
hältnismäßig fein, mit flaher Stirn, mittellangem breiten 
und flachen Schnabel von blaujhwarzer Tarbe, grünlich über- 
laufen bis olivenfarbig. Das Auge it Hein und dunfel. Der 
\hön gebogene Hals wird ziemlich; aufrecht getragen; die gut 
anliegenden Flügel jind ziemlih lang, die fräftigen Beine 
mittelhoh und von rötlid-[chwarzer Farbe. Die Grundfarbe 
des Gefieders it tiefjehwarz mit Tmaragdgrünem Glanz, na= 
mentlic) an Hals und Rüden; Unterbrujft und Baud jind 
in der Regel matter in der Farbe. P.W. 

RS 








==> Taubenzudmt = 


BEE Sea m GR: 


een nahen gah < A ö 


Zulammenitellung der Zuchtpaare und Paarung. *) 





Die Zufammenitellung der Zuchtpaare ift der Grunditein 
des Erfolges. Cie it der eigentlich geiltige Teil der Tauben- 
zucht. Nur wer die Rafje, die er züchtet, mit ihren Eigenheiten 
jowie die Tendenzen ihrer Entwidlung genau Tennt, vermag 
dauernde Vortihritte zu erzielen. Sid) die nötigen Rajletennt- 
nille anzueignen, it alfo die erite Aufgabe, die der angehende 
Züdter zu löjen hat. Neben dem Studium feiner eigenen Tiere 
wird ihn hierbei bejonders die Lektüre unjerer Fachpreile, der 
etwa vorhandenen Cpezialliteratur und der regelmäßige Be- 
Judy aller erreihbaren Ausitellungen unterjtügen. Gerade auf 
legteren haben "Anfänger die bejte Gelegenheit, ji von ältern, 
erfahrenen Züchtern aufflären und belehren zu Tafien. 

Eind erit die Rafjefenntnilje vorhanden, dann fann man 
auch mit Ausjiht auf Erfolg an die jelbjtändige züchteriiche 
Tätigkeit herantreten. Solange die Rajlefenntnilje fehlen, ift 
jede Betätigung in der Taubenzuht nur ein Spiel mit dem 
Zufall, ein Sprung ins Dunkle. Bei der Zufammenitellung 
der Tiere zur Zucht muß man jid) immer vor Augen halten, 
daß es SIdealtiere, als jolde, die dem erjtrebten Mujterbild 
der Ralje entiprehen, nicht gibt. Man muß ich eben mit 
dem beiten vorhandenen oder erreihbaren Material begnügen 
und Die noch jihtbaren Mängel durd; Vorzüge des andern 
Tieres auszugleichen juchen.. 

SH 3.8. ein Stralfundertäuber etwas blaß im Augen- 
Teil, jo paare man ihn an eine Täubin, die in diefem Bunfte 
ganz hervorragend ilt. Sind die Binden einer Schildtaube 
zu breit, jo gehört fie an einen Täuber mit jchmaler, Torrefter 
Binde. Zu beadten it bei diefem Ausgleich zwiihen beiden 
Geihlehtern immer, dab die fünftlich erihaffenen Rafien mehr 
oder minder das Beltreben zeigen, auf die wilde Stammatt, 
die ellentaube, zurüd zu arten. Rajlen mit außergewöhnlich 
hoher Stellung, wollen aljo niedriger, Tiere mit feinen ge- 
zogenen Köpfen jtärfer im Kopf werden ujw. Auch in der 
Yarbe finden wir dieje Entwidlungstendenz. Rot, Gelb und 
Chwarz entarten leiht nad der blauen Farbe der Wildtauben, 
was jih bejonders in den Ehwänzen und Schwingen unan= 
genehm bemerfbar madht. Und jo fönnte man falt für jede 
Ralie Eriheinungen anführen, die auf den Einfluß der Ab- 
tammung von Columba livia zurüdgeführt werden müljen. 

Da wir aljo in einem jtändigen Kampf mit der Natur 
und ihren Bildungs- und Bererbungsgejeßen jtehen, wird aud 
der Laie einjehen, daß die Früchte vom Baum des Erfolges 
in der Rafjetaubenzucht nicht gerade leicht zu pflüden find, und 
daß jie Zeit brauhen, um heranzureifen. 

Bon welhem Einfluß find nun die beiden Geichledhter auf 
die Verebung ihrer Fehler und Feinheiten? Man nimmt im 
allgemeinen ai, daß der Täuber mehr die Farbe und Zeidh- 
nung, die Täubin dagegen Größe und Figur auf ihre Nad- 
fommenjchaft vererben. Diefer Cat ilt natürli) nur mit einer 
gewillen Dojis von Bernunft in der Praxis anzuwenden. 
Man muk fi zuerjt einmal vor Augen halten, dab jedes 
Tier niht nur die äubßerlih fihtbaren Eigenjchaften auf feine 
Kinder verebt, jondern dak es auh Eigenihaften befikt, die 
wir ihm nicht anjehen Tönnen. Ich meine hiermit vor allem, 
die in ihm verborgen ruhenden, aber vererblihen Merkmale 
feiner Vorfahren. Nur wenn wir den Stammbaum einer Taube 
auf Generationen zurüd mit allen guten und jhhlehten Eigen- 
haften ihrer Borfahren genau Tennen, vermögen wir uns 
ein Bild von der zu erwartenden Nahzudht zu maden. Des= 
halb ilt die forgfältige Führung von Zuhtbüchern und Stanım= 
bäumen eine unbedingte Vorausjegung des Erfolges. 

Nur wenn em QTäuber auf viele Generationen zurüd von 
farbenreinen Eltern jtammt, wird man eine Vererbung feiner 
Barbe mit einiger Sicherheit annehmen fünnen. Im Anfange 

*) Wir entnehmen diejen „Anfängerfragen“ betitelten, jehr 
lehrreihen und interefjanten Artikel der Chemn. „Gefl.Welt“ 
Eu wird jiher aud unjere Züchter und jpeziell die Anfänger 
darunter lebhaft interefjieren. Die Ned, 
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in ihren Fehlern und Vorzügen ausgleichen. 
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meiner Zucht bejaß ich 3. B. ein Zudtpaar, das aus einem 
Ihwarzen MWeibihwanztäuber und einer roten Täubin gleicher 
Rajie beitand. Ic habe hiervon Stets Schwarze Sungtiere er- 
halten. Die Regel wurde aljo beitätigt. Von einem roten 
Zurbittäuber und einer gelbihi.digen deutihen Mövchentäubin 
züchtete ich dagegen nur gelbe und einmal ein jhwarzes Tier. 
Da der Turbittäuber bei jonit guter Yarbe etwas Cdywarz in 
den Schwingen zweiter Ordnung zeigte, nehme ih an, daß 
er Blut [hwarzer und gelber Turbits führte. Durd) die Ver- 
paarung mit einer gelben Täubin, die auch wieder von gelben 
ftammte, wurde das gelbe Pigment in der Nahzudt jo ge- 
häuft, daß fait mur gelbe von dem roten VBatertiere fielen. 

Andererfeits gibt es fräftige Farben, die fi gegenüber 
den matten, meilt dem Gelb verwandten, Karben immer oder 
fait regelmäßig durdhjegen, aud wenn die Täubin fie zeigt. 
Bon einem hellihnäbligen Silberelitertäuber und einer Jhwarzen 
Elitertäubin erhielt ich 3. B. nur [hwarze Nahzudt, da Die 
ihwarze Farbe eben die jhwäkdhere Silberfarbe verdrängt. 
Vielleicht hatte eine VBerpaarung von Ihwarzen Gejchwiltern 
diefer Paarung aber wieder vereinzelt Jilberne Nahzudt er- 
geben. Ich habe diejen VBerfuh nicht gemadt, da die Ihwarzen 
Sungtiere in der Figur niht memen Erwartungen entipraden. 

Der Eat, daß die Täubin ihre Figur, wozu ja Ihlieglich 
auch; der Kopf gehört, vererbt, it nun aud nicht etwa To 
zu veritehen, als ob es genügt, eine feinföpfige und fchnittige 
Straljundertäubin an einen plumpen didföpfigen Täuber zu 
paaren, um eritflafiige Nahzudt zu erzielen. Im Gegenteil: 
man wird nie einen feinen rajjigen Iungtäuber erzielen, wenn 
nicht auch) der Vater hochfein it. Umgekehrt ilt bei den Kurz- 
Ihnäbeln — Möpcden, Tüimmlern — die Qualität der Täubin 
von bejonderer Bedeutung, wie mir jeder Züchter beitätigen 
wird. 

Die Hauptjace bleibt immer, Tiere zur Zucht einzultellen, 
die dem Spdealbilde der Rafle möglihit nahe fommen und Jidh 
(Cdluß folgt.) 


2X == Kanindenzucdt == 





Wie kann man den Kaninchen das Trinken angewöhnen? 


Diefe Frage — die gewik ihre volle Berehtigung Hat 
— beantwortet die befannte Mochenihrift für Haus, Hof 
und Garten ‚Mein Sonntagsblatt“ wie folgt: Es it eine 
allbefannte Tatiache, dab viele Züchter, au joldhe von Ruf, 
ihren Tieren gar fein Trinfen vorjegen. Und do it das 
Tränten der Tiere zu Zeiten unumgänglid notwendig, bei- 
jpielsweije bei ausihließliher Irodenfütterung und vor allen 
Dingen vor und nad dem Werfen. Den Kaninhen dann fein 
Trinken vorzulegen, ift eine durchaus verwerflihe Tierquälerei. 
Es ilt zwar wahr, daß einige Tiere, jelbjt unter den angege- 
benen Umständen, nicht trinfen wollen, wenn ihnen aud etwas 
vorgejeßt wird. Damit ijt jedod immer noch nit bewielen, 
dak die Kanindhen nicht trinften müljen. Wenn die Tiere 
das vorgelegte Trinken nicht anrühren, fo ilt das immer mur 
ein Beweis dafür, dab fie nicht zum Trinken erzogen \ind. 
Und doc ilt die Gewöhnung dazu eine jehr leihte. Zunädjit 
gibt man den Kaninchen eine in Milch eingeweichte Brotrinde, 
die fie unter allen Umitänden gern nehmen werden. Am 
näditen Tage geht man einen Schritt weiter und jeßt Den 





. Tieren eine Schülfel mit Milch vor, aus der eine gehörig durd- 


weichte Brotrinde herausragt. Sie werden ohne Frage nicht 
nur die Rinde reitlos vergehmen, jondern aud) nody einen Teil 
der Mil dazu. Am dritien Tage gibt man jtatt der Mild, 
die in den meilten Fällen nit für die Fortiegung des DVer- 
fuhs zur Verfügung ftehen dürfte, reines Waller und wieder 
die Brotrinde drin. Auch diefes Mal wird man die Erfahrung 
madıen fönnen, daß die Kaninden einen beträdtlihen Teil 
der Flüffigfeit zu jih genommen haben. Läht man nun all= 
mählic; das Brot nit mehr herausragen, jondern gibt nur 
ein Stüdchen davon eingebrodt, jo werden die Tiere gar bald 
joweit jein, daß jie das dargebotene Trinken aud ohne Ein- 
geweichtes mit Begierde verzehren. Welche Wohltat es dann 
für die Tiere ift, wenn fie vor und furz nad einem Wurfe 
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die durd) den Geburtsaft begründete fieberhafte Hiße durd) 
einen fühlen Irunt löjchen fünnen, davon wird man \ich Teicht 
zu überzeugen Gelegenheit haben. 


Verichiedene Nachrichten, 


— Ausjtellung in Solothurn. Wir möchten an Ddiejer Stelle 
ipeziell auf die zehnte Allgemeine Ausftellung für Geflügel, 
Vögel, Kaninden, Bogelihuß, PBelzwaren, Geräte und ziteratur 
in Solothurn am 2. bis 5. April a.c. aufmerffam maden. Der 
Anmeldeihluß lauft am 10. März ab; mit der Ausftellung ift 
aud; eine Verlofung verbunden. Sr. d. Glug-Rudti in Solo- 
thurn jehreibt uns, daß er ipeziell ftarfe Beihidung der Aus- 
ftellung au) don Geite der Mitglieder des Schweiz. Geflügel- 
uht-Vereind erwarte, Wir möchten diefen Wunfh an unjerm 
rte wärmjtens unterftüßen und bermeijen im fernern auf den 
Snjeratenteil, 

_ Aus der Tanbenzucht. Weber fogen. Strohbbrüter ber 
rihtet die „Gefl.-Welt“ in ihrem rieffaften: Täubinnen, Die 
dauernd auf dem Nefte jigen, find jogen. Strohbrüter. Sole 
Tauben haben die eigenartige Angewohnheit, genau wie brütende 
Fäubinnen, auf dem Neite zu Jißen, ohne ein Ei gelegt zu 
haben. Gibt man aber jolhen Strohbrütern ein frifches Taubenei, 
jo werden fie es ganz regelrecht ausbrüten und das Junge auj- 
füttern. Meijt Iegen jie dann normal, die Ericheinung tit alio 
eine vorübergehende. Es gibt aber aud GStrohbrüter, Die nier 
mals Iegen, jolhe benugt man dann gern als Ammentauben. 
Katürlicy it es notwendig, daß man ungefähr weiß, wann Die 
Strohbrüter anfangen zu legen, denn e3 ift nicht ratjfam, einem 
S:rohbrüter, der jhon 14 Tage auf dem Neite gejejjen bat, 
ein paar frifhe Taubeneier unterzujchieben, er wirde die Eier 
pielleiht verlafjen, weil ihm Die GSeihidhte zu lange dauern 
hürde,. Selbitverjtändlich brütet der Täuber aud mit feiner 
ftrohbrütenden Täubin. Die Anjicht, die man hier und Da hört, 
tag nur ungepaarte Tauben Strohbrüter werden, trifft nicht zu. 
ER BE EREEEEETEETTTLTTT LI EN RE TETREN TEN FEB EN 


Nachrichten aus den Vereinen. 


Kantonalszüurheriiher Gejlügelzucht:Berein. Generalverjamm- 
fung Sonntag den 29. Februar 1920, im Hotel Merkur, Zürich 1. 
Der gejamte Vorjtand und zirfa 25 Mitglieder, darunter er- 
freulicherweife eine Anzahl Frauen, hatten ji) troß Dem muns- 
derbaren Frühlingswetter zujammengefunden, um den ganzen 
KRahmittag ihrem lieben Federvieh zu widmen. Bräjident Leng- 
genhager eröffnet um halb 3 Uhr die VBerfammlung mit einem 
furzen Nüdblid auf die bergangenen magern Sabre und Dem 
Wunfdhe, es möhten nun aud für den Hühnerzüchter eine Reihe 
fetter Jahre fommen. — Das Brotofoll! der Herbitverjamms 
lung fand Genehmigung. — Aufnahmen fonnten fünf voll 
zogen werden, nämlid: Frau U. Haufer-Temperli, Zürih 7, 
Supiterftraße 47, und der Herren S- “ienhard-Ganz, Teufen; 
Karl Suter, Rorbas; Alb. Egli-Kohler, Piäffifon; G. Boller- 
Boßhardt, Bäderei, am Bach, Fehraltorf; Alfr. Schenfel-Stadt- 
mann, Nofberg-Töh; A. Buol, 3. alten Dolder, Züri 7. — 
Die Jahresberichte über Vereinstätigfeit, Rehnungsführung 
und Bibliothef wurden den Berichterjtattern unter Berdanfung 
abgenommen. Diejelben jollen im Jahresberichte des Schmeiz. 
Geflügelauht-Vereins veröffentlicht werden. Weber die Herbft- 
verfammlung des fant. landwirtichaftl. Vereins berichtete in aus 
führlider und anregender Weije Herr Verwalter Ammann mit 
einem lehrreihen Nejümee über die dort gehaltenen Borträge 
über Obftbau und Mioftbereitung. — Der Jahresbeitrag 
wurde nad dem Antrag des Vorjtandes auf 5 Fr. wie dor dem 
Kriege fejtgejegt. — Unter die anwvejenden Mitglieder fonnten 
vier Dußend Bruteier ausgeloft werden, da in verdanfenswerter 
a dem Verein noch ein Dusgend don Herrn Dr. Hegi-Naef 
in Rüfhlifon zur Verfügung geftellt wurde. — Das Nejerat don 
Herrn Verwalter Ammann über „Buchführung in Der Gefligel- 
zucht“ bildete den Clou der Tagung. Sn äußerjt anregender, 
mit Humor gewürzter Rede wuhte der Neferent die AUnweienden 
für das trodene Zahlenmaterial zu interejjieren und ihnen den 
Nuben einer geordneten Buchführung jowohl für den Einzelnen, 
wie für die Allgemeinheit Far zu machen. Gelbit Dokumente 
aus jrüheren Sahrhunderten wurden herangezogen, um zu zeigen, 
wie aud Abrehnungen über nebenjfählihe Dinge, wie die Hüb- 
nerdaltung für fpätere Gejchlehter von Snterejje jein können. 
Der zirka einjtündige Vortrag fand den ungeteilten Beifall Der 
Berfammlung und wurde vom Vorfigenden warm verdanft. 

Der Aktuar: Kacd. 





* 


Schweiz. Klub der Nhode-Fslandszüchter. Brotofoll- 
auszug der Generalverfammlung vom 8. Februar 1920 im 
„Auguftiner“ in Zürih 1. Der Präfident Herr 3. Keller er: 
öffnet die Verfammlung zirfa 2 Uhr und begrüßt die Anmejenden. 
Der Bejuh war befriedigend. Das Protokoll der Herbjtverjamm- 
lung wurde verlejen und unter VBerdanfung genehmigt. Aus dem 
SJahresberiht des Präfidenten erfehen wir die Tätigfeit des 
Klubs. Die Vereinsgeihäfte wurden in zwei Verfammlungen 
und elf Borjtandsfigungen erledigt. Die Mitgliederzahl ijt von 
85 auf 121 geftiegen. Die Nehnung wurde unter Berdanfung 
abgenommen. Wahl des Borjtandes: Herr Keller, objhon etivas 
amtsmüde, wurde in Würdigung feiner dem Klub geleijteten 


Dienfte wiederum einftimmig zum Präfidenten gewählt; Herr 
Schäppi als Vizepräfident und Duäftor tritt infolge überhäufter 
Arbeit feitens anderer Verein aus dem PVorftand zurüd, jeine 
mehrjährige Mitarbeit wird ihm bejtens verdanft. Die bis- 
herigen Xorjtandsmitglieder Rohner und Weber werden beitätigt 
und neu gewählt die Herren B. Steiner, Kaufmann, Züri 6, 
und 3. Rohr, Baumeiiter, Zürih 8. Der VBorjtand jest fid) 
nun folgendermaßen zujammen: Präjident S- Keller, Vizepräfi- 
dent und Korrefpondent B. Steiner, Duältor 3. Rohr, Aftuar 
3. Rohner, Beijiger D. Reber. Als Neviforen der Jahres’ 
rehnung wird die Gruppe Schafihaufen beftimmt; als Delegierter 
PVräfident Keller und als Erjagmann $. Rohner. Für die fant. 
Gruppe Zürih_ wird Herr 9. Mesger, Zürich 5, als Obmann 
gewählt. Der Sahresbeitrag wird feitgejegt auf Fr. 5.—. Sollte 
die Kaffe jedod nit austommen, it der VBoritand beredtigt, 
einen Kleinen Extrabeitrag zu erheben. Einem Wiedererwä ug = 
antrag betr. eine Eintrittsgebühr von 2 Fr. wird mehrbeitlid) 
zugejtimmt. Der Bruteierpreis wird ae auf Sr. 1.20 per 
Stüd und für Klubmitglieder auf, Sr. 1.—. Bei genügender 
Beteiligung joll wiederum ein gemein haftliches Bruteier-Snjerat 
mit einem Beitrag aus der Kajje erjheinen. Betreffend DBerans 
jtaltung einer Zunggeflügelihau im Herbjt 1920 wird dem Bor: 
Itand überlajjen, borgejehen it Borjhau mit Bemwertungsfurs. 
Ein Antrag des Präjidenten, zur Verbreitung unjerer Rajje in 
Yandwirtihaftlihen Betrieben Gratisfüden abzugeben, unter der 
Bedingung, im Herbjt einen Prozentjag guter Tiere zurüdzus 
geben, fand geteilten Anklang und wird wegen unfontrollierbarer 
ürfoge ein Verjud) auf privatem Wege an den Antragjteller 
empfohlen. Eine Anregung aus der Verjammlung, für unfere 
Kajie mehr Preisrihter heranzubilden, wird bom Präfidenten 
dahin beantwortet, daß der PVorjtand bereits borgearbeitet umd 
Herrn 9. Dertli zur „Shügenburg“, Züri 3, hiefür bejtimmt 
habe. Bi Schluß der Verjammlung beehrten uns nod Die 
Herren VBorjigenden des Staliener- und Des Wyandottes-Klubs 
mit einem Bejuche und es gab nod einen gemütlichen Hod. 
Für den Vorjtand: Der, Protofollführer: S.NRohner. 


* * 

Drnithol. Verein Töß und Nnmgebung. VBerfammlung Samstag 
den 6. März, abends 8 Uhr, im Bereinslofal zur PBoft. Ans 
ichliegend gihtbildervortrag über Rafjengeflügel 
(über 130 Kunit- und Naturaufnahmen). Referent: 3.93. Senn, 
Bahlreihes Erjheinen, ipeziell bon Geiten Der Geflügelzüchter 
erwartet $ Der VBorftand. 

* * 
Zanbenzüchtervereinigung Helvetia 
vorm. Oftfehtweiz. Tanbenzüdter-Berein. 


Werte Sportsfreunde! 

Wieder lahte uns die Sonne ent- 
gegen und bejhied uns einen pradt= 
vollen Frühlingstag zu unferer Zur 
fammenfunft in Alt Arbon felir’s 
Mauern; das mochte wohl viele der 
Freunde unjerer gefiederten Lieblinge 
veranlagt haben, einen Spaziergang an 
den Bodanftrand zu unternehmen und 
unjerer flott verlaufenen Tagung, bei- 

ea zumwohnen. Denn wie wir uns anjdid- 
ten, nad dem Verfammlungslofal zu pilgern, erfreute uns der 
verdanfenswerte Bejucd zweier Sportöfollegen, mit Denen wir 
gerne nod vorher ein gemütliches Plauderftündhen verlebten 
und natürlich auch die lieben gefiederten Bewohner unter dem 
Dahe in Augenjhein nahmen, bevor wir uns in die Tages 
geihäfte zu vertiefen hatten, Die aud) diesmal wie alle Jahre 
die ftatutarifhen waren. Weniger erfreulid waren Das Weg- 
bleiben unjeres Sefretärs und des Finanzmeifters. ALS Tages 
Aktuar und Stimmenzähler waltete Herr Aug. Müller, Staden; 
als Gajt war Herr Müller aus Hemmerswil anmwejend. Dus 
PBrotofoll, jowie der Jahresbericht fanden bei der jehr gut be= 
juchten Sportsgemeinde ihre Zuftimmung und wurden gebührend 
verdankt. Unfere geprüfte SJahresrehnung zeigte feine jehr bode 
Aktivfaldo-Summe; die Kafje hatte ziemliche Ausgaben zu be 
wältigen, die aber dur die Einnahmen an Klubringen ze. gut 
iwieder gejpeijt werden wird. Die dorgenommenen Boritandsivah- 
fen zeigen folgendes Rejultat: Bräjident M. Apfalt, St. Georgen 
St. Gallen; Vizepräfident . Täfchler, Auhbergjtr. 57, St. Gallen; 
Sefretär Ernft Aug. Gimmel, Arbon; SKajjier A. Kicchhofer, 
Tiederteufen (Appenzell); Beijiter Aug. Müller, Stadhen bei 
Arbon; Nechnungsrevijoren; 1. €. Widmaier, Schaffhaujen; 2. 
Wild. FZorfter, Donzhanfen bei Sulgen. Dieje Wahl fand bei den 
anwefenden Taubenfreunden volle Befriedigung. Ferner wurde 
beichlojjen, die engere Kommifjion dom Beitrag zu befreien. Die 
allgemeine Umfrage wurde mit der Debatte über Habihtabihuß 
und Habidtfallen in Anjpruh genommen und der VBorfjtand be> 
auftragt, diesbezüglich die Sadhe zu prüfen, damit in der Ber- 
nihtung Diejes, für unfere Tauben, namentlich auf Dem Lande, 
ihädlihen Naubvogels Schritte getan werden fünnen. Sodann 
freute ung der mit Einjtimmigfeit angenommene Antrag unjeres 
Ehren-VBorfigenden, Herrn Apfalk, im nädhjten Herbit eine eigene 
Taubenausitellung abzuhalten und werden unjere Taubenfreunde 
angehalten, die fommende Zudtperiode fih auf diefe Ausjtellung 
mit bortrefflihen Tieren zu berjehen. öge diefe Ausstellung 
ein Anfporn für alle Vereinsmitglieder jein, um dann Den 
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 M. Neid, Rüfhlifon, und Herr 
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en , Konkurrenzfampf um die Siegespalme aufnehmen zu 
Önnen! lUnjer, an der VBerfammlung nur ungern vermißte Senior, 
Herr Franz Bader! in Eppishaufen bei Erlen, wurde in Anz 


erfennung jeiner langjährigen Mitgliedfchaft FERNEN zum 
Ehrenmitglied ernannt. Ferner jei uns Herr Haufer in Yach bei 
Romanshorn als Mitglied wieder aufs bejte willfommen. Wie 


nod) jelten, ijt unjere Vereinigung „Helvetia“ im abgelaufenen 
Bereinsjahre an Mitgliedern gewadhfen, was jehr erfreulich ift. 
Zwei von Herrn Kollege Hörler mitgebradte jhmarze Ulmer: 
heden (Mönde mit Starhals) erregten die Aufmerfjamfeit der 
aubenfreunde, zumal die Tierhen gute Abjftammung verrieten 
und in den legten Jahren in der Schweiz felten geworden jind. 


Bald war leider die Zeit des Abjchieds mit unjern Freunden 
des berrliden Sports gefommen und nur ungern trennten ipir 
uns, immerhin mit der Befriedigung, einander zugunften unferer 
Sadhe gedient und einen genu 
zu haben, 


reihen, frohen -Sonntag berlebt 
Ernit Uug. Simmel, Sefretär. 
* 


* * 
Mittel-Schweizer. Taubenzüchter-Berein. 


Werte Freunde der Taubenzucht! 

Der Mitgründer des M. T. B., Herr 
Wildy in Thalwil, hat unferm Gaben= 
fonto den Betrag von Fr. 5.— zufommen 
Iajjen, was ich Demfelben im Namen des 
Vereins bejtens verdanfe.. Es gereicht 
Herrn Wildy zur Ehre, daß unfer Ver- 
= ein heute bereit8S 90 Mitglieder aufiweiit, 
NZ GE denn Derjelbe bat jfih um den Berein 
FF — fehr verdient gemadt. 
Freunde und Gönner unjeres Vereins jind zum Beitritt 
freundlich eingeladen. Sahresbeitrag Fr. 3.—, Eintritt Fr. 2.— 
(Mitgliedsurfunde gratis). 

Der Bräfident: Herm. Scholl, Züri 5, 

Telephon GSelnau 37.62. 
* 





* * 
Schweiz. Kaninchen- u. Geflügel-Verlicherungsgeiellichaft. 
Sm Verlaufe des zweiten Halbjahres, Juli biS Dezember 1919, 
wurden don der Schweiz. Kaninden=- und Geflügel-Verjiherungss- 
Gejellfhaft (Früher Wattenwil-Bern) jest Sit der Gejellihaft — 
Domizil des PVerwalters: Herm. Müller, Olten — nachfolgende 
Schadenfallbeiträge bewilligt und ausbezahlt: 


Schadenfall-Urjade 3 Beitrag 

(Einbruch, Diebftahl, Brand, Unfall, Krankheit, Notjchlachtuug) Fr. 
an Mitglied Nr. 6 DO. Meyert, Wattenwil Notihladhtung 3.50 
n ” 58 DB. Woodtli, Wettingen DD. 650 
= n 59 M. Zittener, “ umgeitanden 9.10 
Pr ” 62 A. Graf, N dp. 5.50 
” n 69 R. Stäheli, Amrismwil Raub durd) Hund 24.50 
e ie 126 R. Blanta, Zernez Steinihlag 50.— 
5 R 91 R. Öraf, Shmidrüti umgejtanden 8.35 
ns “ 130 9. Grahes, Dfenberg DD. 111.30 
r “ 131 9. Giamara, Zernez Sömmerungsverluft 40.— 
I ir 125 2. Wohlwend, „ d0. 50.— 
n F 127 M. Gredig, ji DD. 40.— 
5 ee 133 B. Bezzola, n dD. 30.— 
” x 136 ®. Buol h, do. 60.— 
T = 136 derfelbe » Notihladtung 52.15 
= 2 137 9. Zangen 5 umgeftanden 6.— 
= er 161 9. Rod » Notihladtung 50.75 
” “ 162 9. Toutfch 5 Sömmerungßverlujt 40.— 


Total 17 Schadenfälle mit Fr. 587.65 


Ferner wurden ausbezahlt Anerfennungsprämien an folgende 
mic llung: Klubihau des Franz. Widder-ftlub, Sektion Zürich, 
rt. 6.-; Kantonalverband bern. Lohfaninhenzüchter-Ausjtellung 
ollitofen Fr. 12.50; Kanindhenzüchter-Berein Wettingen, Aus- 
tellung Wettingen $r..10.—; Geflügelzuht-VBerein Schaffhaufen, 
Ausjtellung Schaffhaufen Fr. 6.—. In Anbetradt des Umftandes 
dag aud im zweiten Halbjahr fein Schadenfall mit voller Haft» 
pfliht (Diebftahl, Einbrud, Brandichaden) gemeldet wurde, Das 
gegen die obigen 17 Schadenfälle jämtlid die Klafje 2, Unfall, 
underjchuldetes Eingehen und Notihlahtung betreffen, fo ift 
der Gejamtbetrag von Fr. 587.65 an ausbezahlten Beiträgen 
für unjere VBerjfiherungsgefellfhaft für das erjte Betriebsjahr 
gewiß eine rejpeftable Leijtung, und fann wohl als Beweismittel 
angejproden werden, daß mit Nüdjiht auf die Außerft niedrigen 
Prämien, feine andere Berjiherungsgefellichaft ihren Mitgliedern 
diejelben Vorteile bietet; ganz abgejehen von dem Umijtand, daß 
die in obiger Lifte verzeichneten Mitglieder, wenn fie ihre Tiere 
nur gegen Einbrucpdiebjtahl oder Brandihaden verjichert hätten, 
eben auch nichts erhalten haben würden. Darum auf, Ihr Züchter 
und SKleintierbejiger, Ihüst Euch dor allzugroßem Schaden ımnd 
verfihert Euere Tiere bei der erjten j 
Schweiz. Kanindhen: und Geflügel-Berfiherungs-Gejellichaft. 
Zollbrüd und Dlten, den 14. Februar 1920. 
Der PBräfident: Sigm. Ingold. 
Der Berwalter: Herm. utlle®: 
Den Austritt als Gejellihaftsmitglied haben erklärt: Herr 
3. Meier, Wettingen. 
Dlten, den 14. Februar 1920. 
Der Verwalter; Herm. Müller. 
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Praktiihe Winke, 


— Die zum Brüten der Hühner beite Zeit find die Monate 
März bis Mat; man bezeichnet die fi aus ihr ergebenden Küden 
als DIUDDOLUBGIEE Solde Küden entwideln jih bis zum SHerbit 
zur Gejchlechtsreife, beginnen aljo bis dahin mit dem Eierlegen. 
Der höchite Ertrag aus der Geflügelhaltung Rraib: ji aber, wenn 
in den Wintermonaten vet viele Eier für den Berfauf bereit 
jtehen. Die fpäter ausgebrüteten Küden beginnen die Legetätig- 
keit erjt im fommenden Frühjahr, aud für die Majt jind fie nicht 
jo zeitig reif wie die Frühbruten. Die längere Zeit, welche Die 
Spätbruten zu ihrer eigenen Entwidlung brauden, belajten Die 
Ausgaben obendrein weit mehr. Nocd frühere Bruten find aud) 
nit zu empfehlen; die ausgefommenen Küden jchreiten zu zeitig 
zur Brut, nod ehe ihr Körper binreihend ausgebildet ift und 
freten auch zeitig in die Maufer, die wieder ein Hemmnis für 
die Körperausbildung und den Legeeifer bildet. 

* 





— Bei wafjerreihen Futterjtoffen führt ftarfe Erhigung Die 
Eiweißitoffe in hornartige Subjtanzen (Atmidalbumine oder Hib- 
albuminojen über, welche weder verdaut noc) verwertet werden 
fünnen. Da diefe Stoffe außerdem noc beträhtlih die Darm: 
wandungen reizen, führen jie namentlih bei Küden oft zu 
Ihweren Durdhfällen, und es ift daher ratfam, eine derartige Be- 
handlung der Futterjtoffe zu unterlajjen. W. 

* 


* * 
— Bie Buten lajje man mit dem nn nit zu früh be- 
ginnen; die bejte Zeit ift Mitte bi3 Ende März. Da der Weider 
gang um diefe Zeit noch nicht viel für fie abwirft, dat man 
e3 ja in der Hand, den Beginn des Wegen! durd Darreihung 
bon Aufaßfutter zu beftimmen. Begen die Tiere zu zeitig, Jo 
erhält man zu früh im Zahre junge Buten; dies bringt aber oft 
beträcdhtlihe Verlujte bei Falter und unfreundlider Witterung 
und ijt weiterhin auch gar nicht nötig, weil die Puten vor dem 
Herbit nicht auf dem Markte verlangt werden und bis dahin erjt 
im Mai erbrütete Truthühner infolge der warmen Witterung 
und der allerorts reichlich vorhandenen Nahrung jo jchnell nad- 
wachen, daß ein Gewichtsunterfhied faum zu merken ijt. 
*+ 


* * 

— Zudtenten können ebenjo gefüttert werden wie Schladt- 
enten, dDoh muß man ihnen möglidft große Grasausläufe zur 
Berfügung ftellen, während für Schladtenten Fleinere Ausläufe 
vollfommen genügen, zu Zeiten fogar beffer find. 

* 


* * 

— Die Schwierigkeit der Fütterung don friihen Knochen 
liegt in der Zubereitung. Sollten fie von den Hühnern — ganz 
gleih, ob alten Hühnern oder Küden — gefrejjen werden, jo 
müffen fie in ganz fleine Stüde zerteilt werden. Die zu Diefem 
Biwede fonjtruierten Mafhinen (Anochenjchneider) find jehr teuer, 
ventieren fi aber im Großbetriebe oder bei umfangreicher Sino= 
henfütterung dennodh. Sn der fleinen Geflügelhaltung wird man 
fih damit helfen, daß man die Knochen fein zerhadt und zer= 
ihlägt; man erreicht jchlieflich dasfelbe. Allerdings ift der Auf- 
wand an Zeit und Arbeit ziemlich groß. \ 


* 


* * 

— Die Altenburger Trommeltaube brütet qut und ift eine 
ganz vorzüglide Haustaube. Sie it aus einer Kreuzung Der 
rusjiihen Trommeltaube mit der gewöhnlichen blauen Feldtaube 
hervorgegangen und zeigt Daher no im Gefieder ein jchünes 
Blaugrau mit bräunlich habgetönten Flügeljtreifen. Die Alten- 
burger Trommeltaube ijt nicht don großer Figur und hat einen 
furzen und dünnen Hals, einen Fleinen und glatten Kopf mit 
hoher Stirn, einen jtumpfen Schnabel und perlfarbige Augen. 
Die Ständer find glatt und nur felten befiedert. WB. 


* 
* * 


— Für den Graupapagei ijt Dbjt ein jtet3 jehr zuträgliches 
Futter; in der falten Sahreszeit darf es aber erjt gereicht wer- 
den, wenn e& die Temperatur des Aufenthaltsraumes angenommen 
bat. Außerdem muß man ji don der Neife der Frucht ımd 
ihrer guten Bejchaffenheit immer überzeugen, ehe man jie dem 
Bogel gibt. Kerne und Steine des Ubjtes follten aber nicht 
dargeboten werden, da ihr Genuß den Papageien jehr jchädlich 
werden fFann. 








Bevoritehende Alusitellungen, 


Solothurn. gebnte allgemeine Ausftellung für Geflügel, VBö- 
gel, Kaninden, VBogelihug, Pelziwaren, Geräte, Literatur. Bom 
2. bis 5. April. Anmeldejhluß 10. 





März. 





Tierärztliher Sprechiaal, 


— E. G. in Sch. $hre zur Sektion überfandte Henne ergibt 
ein ganz interefjantes Seftionsbild: Guter Ernährungszuitand, 
viel jchleimiger Belag in der Schnabelhöhle, ftarf beihmuste 
Afterfedern, geröteter, gejchtwollener After, bläulihe VBerfärbung 
des Fettes am Unterbauc, gelbbraune, jchmierige Verkflebung der 
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Gedärme, didliche, gleichfarbige Auflagerung am ganzen Baud- 
fell, rechter an viermal dider als der inte, Wandung 
derb, Inhalt gelbbraun, ziemlich feft und troden, am jtumpfen 
Ende diejes Blinddarmteiles die Wandung in Griffelweite durch- 
[öchert, übriger Darm= und Mageninhalt weich und Flüfjjig, weitere 
Drgane ohne Bejonderheiten, Herzblut ftark geronnen. Zujammenz- 
gefaßt zeigen Die Erjheinungen das Bild einer ftarfen Sutterbreis- 
anihoppung im Blinddarm, Entzündung desjelben, Durhbrud 
% Weiterverbreitung der Entzündung auf das Baucdhfell mit 
wahrjgeinlicher rajher Todesfolge. Dr. D. Shnyder. 
— Zur Geftion beftimmtes tote Geflügel, Vögel oder 
Kaninden jind an Herrn Dr. Dt5. Shnhyder, Bezirks-Tierarzt 
in Horgen (nit an die Redaltion diejer Blätter) zu adrefjieren. 
Die Zujendung muß franto gejhehen und von einer furzen Be- 
ihreibung der Krankheit begleitet fein. Yür jede Unterjudung 
von Vögeln, Küden, Tauben, Hühnern und SKaninden ijt pro 
Zier Fr. 1.— in bar beizulegen. Die Antwort erfolgt nur in 
den „Schweizerijhen Blättern für Ornithologie“ fojtenlos. Wer 
drieflice Auskunft wünjdt, hat nod 1 Fr. ertra beizufügen. 
Erfordert die Feititellung der Diagnoje viel Zeit und milcojfo- 
pifhe Unterfugungen, oder müjjen die Tiere wegen Seucdenver- 


ihleppungsgefahr oder ihrer Größe wegen (flandr. Riejenkanin= . 


hen, Truthühner ufw.) dem Abdeder zur VBergrabung übergeben 
werden, jo wird mit der briefliden Antwort eine Nadnahme 
von Fr. 1 bis 3 erhoben. Zn Seudefällen (Geflügel- 
holera) erfolgt brieflihde Benadhridtigung unentgeltlich. 


Büchertilch, 


* Kaninhenzudht ala Liebhaberei und Einnahmequelle, Bon 
PB. Mahlicd. 4, vermehrte und verbejjerte Auflage mit ber= 
jhiedenen Tertabbildungen und 23 Rajjebildern auf Kunjtdrud- 
papier, Preis Fr. 1.—. Verlag von Fri BPienningitorff. 
Berlin W 57. Das Bud ijt das Werk eines Fachmannes, der 
namentlih den Anfängern wirklid) etwas aus der Fülle Der 
eigenen Erfahrungen zu jagen hat. Kurz und jahlih jchildert 
der Berfajjer die Vorbedingungen für den Anfang, um im 
Anihluß daran die Grundfäge für einen lohnenden Betrieb 
der Zudt zu entwideln. Eingehend bejhreibt er darauf an der 
Hand anjhaulider Abbildungen den Bau und die Einrichtung 
des Kanindenjtalles, und eingehend behandelt er aud das Sta= 
pitel der Fütterung. Ein breiter Raum ift der Bejchreibung 
der einzelnen Najfen und ihres Nubiwertes gewidmet — 1mter- 
ftügt durch. zahlreihe Nafjebilder. Den Schluß des Buches bil- 
den Anweifungen für die Aufzucht der Zungfaninden, für Die 
Berwertung von Fell und Fleiijh und für die VBorbeuge und 
Behandlung der Krankheiten. Ein praftifhes Bud, aus Dem 
der Anfänger fehr viel lernen fann, das aber aud; dem vor- 
geichrittenen Züchter wertvolle Winfe geben wird. N. ©. 


Briejkalten, 


— A. F.in H. Man rechnet auf vier bis fünf Gänje einen 
Gänjerih; bei Shren jehs Gänjen genügt ein Gänjerih zur 
Not, umjo eher als Shren Tieren Wafjer und großer. Auslauf 
zur Verfügung jteht. 

— H. RR. inE. Truthühner zwingt man zum Brüten, indem 
man fie auf ein Nejt mit Rorzellaneiern jegt, daS man mit einem 
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Korbe zudedt. Damit fie Futter und Waffer zu ji nehmen 
fönnen, nimmt man fie täglich einmal ab. PBielfah nimmt man 
cu eine Kifte, mit Luftlödern verfehen, die man über das 
Neft jest. Im diefer Kijte ift ein Brett angebradt, das die Pute 
am Aufftehen verhindert, jodaß fie gezwungenermaßen jigen muß. 

Sihern Erfolg gewähren aber dieje Verfahren nicht. ' 

— J. G. in G. (&t.G.) Sie mödten Bruteier don rebhuhn- 
farbigen Stalienern, aber don wirklich gut Tegenden Tieren, da 
Sie „Die Beflügelzuct der Eier wegen betreiben und nit zum 
Sport“! Sa, da fünnen wir leider nit raten, wir müfjen Gie 
auf den Snferatenteil verweijen. Das Stalienerhuhn ift befannt- 
ih im allgemeinen eine jehr gute Legerin und das reinrafjige 
Da legt doc mindejtens jo gut wie das gewöhnliche „Nuß- 
uhn“. Alfo probieren Sie es einmal mit Bruteiern bon reiner 
Nafje und mahen Sie damit die Probe. Als Mitglied find Gie 
uns bejtens willfommen. 

— R. F.F. in A. Gie fünnen jet jhon Eier bon Den 
in Rafjerglas für den Winterbedarf einlegen. Wenn die Eier friih 
eingelegt werden, fünnen Sie fiher fein, daß diejelben au friich 
bfeiben. Mit Enteneiern haben wir in Diejer Hinjicht nod feine 
Erfahrung gemadt, glauben aber, daß auch, Diefe 10 bleiben. 
Smmenhin möchten wir fpeztell diefe Frage den hierin erfahrenen 
Yejern oder Lejerinnen unterbreiten und find für bezüglide Mit- 
teilungen redt dankbar. 

— R. Ae, in R. Eigentlide Lehranjtalten für et 
beitehen in der Schweiz nicht. Wir nennen Ihnen folgende Deutiche 
Anftalten: Lehranjtalt für Geflügelzudt der Landwirtihaftsfam: 
mer für Weftfalen und die Geflügelzudt: und Lehranitalt der 
Zandwirtichaftsfammer Ab: die Rheinprovinz in Neuß a.Rh. Den 
praftiijhen Teil der Geflügelzudt fünnten Gie vielleicht jehr 
wohl in der Amerif. Geflügelfarm von E. Lenggenhager in 
Effretifon (Zürich) erlernen. Fragen Sie einmal Dort wo 

rl, 


* 


* * . 
Zur Notiz Wir find zur Zeit im Raum jehr eingeengt 

und bitten diejerhalb unfere w. Lejer um gütige Entjhuldigung. ° 
Wir find den Vereinsvorjtänden jehr dankbar, wenn jie im 
Drgan über alle VBorfommnifje im Schoße des Vereins berichten, 
möchten aber dod) bitten, möglichjt Furz zu fein und vor allem 
Wiederholungen zu unterlafjen. ir müjjen au) die Frage er 
wägen, ob wir zum Bmede der NRaumerfparung die Vereins 
Elihes weglajjen jollen. Redaktion und Berlag. 





Fragekaiten. 

Könnte uns ein freundlicher Lefer zu Handen eines Tauben- 
zücdhter8 den Brämierungsjtandard (wenn überhaupt ein jolher 
eriltiert) der Elmer- und Eichbühlertaube mitteilen. Können die 
beiden NRafjen in die Gruppe der Nußtauben eingereiht werden? 


Redaltion:; E Frey in Ufter, - 
an welchen alle Einjendungen, Vereinsnahrichten zc. zu jenden find. 





— Krampfadern, Hämorrhoiden, Jlehten. Zur Behandlung ° 
offener Krampfadern, Hämorrhoiden, jowie jeder wunden Stelle, 
autausfchläge ufw., leiftet der „St. Jafabsbalfam” (von Mpoth. 
. Trautmann, Bajel) borzüglide Dienjte. E3 ilt fein Geheim- 
mittel, jondern ein nad wijjenjchaftliden Grundfäben berge- 
jtelltes Erzeugnis, zuberläflig in der Wirfung und unfchädlid 
im Gebrauh und Wird auch vielfah von MWerzten verordnet. 
Broipefte zu Dieniten. 


Brut-Gier EERSEEZENTEN 


Marktbericht Ihöne, Aue 
Zürich. Städt. Wochenmarkt | Roco on 0 
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Bruteier von 360 
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EEE 


Sujier, h 


el 
prima Winterleger, f. Fleijch: 
hubn, erftll. Stamm; von Hr 
%. Hug, Freudenberg, Rokrüti 
Wil. Bruteier per Stüd 1 Fr. 
Verpadung gejl. einfenden, 
&. Lehmann, Toggenburgerftr., 
404 Wil (St. allen). 





12. März 1920. 


Engelburg, Elcholzmatt, Gais, Genf (Union avicole), & 
Drnit 
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Das Brüten der Bühner, 
‚don 3. P., ©. in „B. g. W.“ 


Mer Hennen jeßt, tue dies To früh wie möglidh, denn je 
früher die Brut vor fich; geht, deito eher entwidelt ji; ein 
legereifes Huhn und um fo mehr jteigert jih die Zahl der 
Wintereier. Späte Brut fommt im eriten Jahr meiltens über- 
haupt nicht zum Legen. Alles, was Ende Mai und Ipäter 
ausgebrütet wird, verpaßt in der Regel den Anihluß. Aller: 
dings fällt es mitunter jchwer, rechtzeitig Bruthennen zu be- 
fommen, aljo Hennen zum Brüten zu bewegen. PFrübbrüter 
ind eben rar, da viele Raffen von Art Ihlehte Brüter jind. 
In den wenigiten Hühnerhaltungen werden Truthennen zum 
Brüten benußt, und es bleibt deshalb nichts mehr übrig, als 
geeignet erjheinende Hennen zum Brüten zu reizen. Dies ge- 
Ihieht auf einfache Weile, indem der Henne angewärmte Por- 
zellaneier untergelegt und ein Korb über Henne und Reit 
gejtülpt wird. Es wird hierbei leicht der Vehler begangen, 
daß die Eier zu heiß gemacht werden. 

Die Zahl der unterzulegenden Bruteier richtet ih nad 
der Rafje, insbejondere nah der Größe der Ralle. Es dürf- 
ten im allgemeinen zwölf Stüd genügen. Mer feinen Aber- 
glauben tennt, nehme dreizehn, denn diefe Zahl läkt Ti 
gut im Net lüdenlos unterbringen, und die Hennen fönnen 
diefe Anzahl auch Hinreidyend bededen. Werden Iruthennen 
als Brüter benußt, jo Tann die doppelte Anzahl unterlegt 
werden. 

Zum Brüten werden nur wohlgeformte Eier benußt. Did- 
Ihalige Eier jind ebenjfowenig verwendbar wie Dünnfcalige, 
weil leßtere gerne in Brüche gehen und die eriteren das Aus- 
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triechen erfchweren. Ebenio ind zu große Eier auszufheiden, 
da jie nicht Jelten Doppeldotter aufweilen und Zwillingsfüden 
nit gut gedeihen. Eier mit lonjt abnormen oder rauhen 
Chalen find nicht zu verwenden. — Eine alte Zücdhterregel 
bejagt, dab die rundlichen Eier weibliche Tiere, die länglüche 
Ipißen dagegen männliche hervorbringen. Dieje Regel jhein! 
erfahrungsgemäß beadhtenswert. Sonjt wäre Darauf zu adten, 
dab die Eier möglihit friih und unbeihädigt find. Menn ji 
au Bruteier bei jachgemäker Behandlung und zwermäßiger 
Aufbewahrung mehrere Moden bebrütbar erhalten, fo wären 
do Eier, die über vier Moden alt ind, im allgemeinen aus- 
zujhließen. Vor allem müljfen die Eier befruchtet fein. Beim 
Bezuge von Bruteiern von außerhalb it deshalb ihon Vor- 
liht geboten. Nicht Telten leiden die von weither bezogenen 
Bruteier während des Bahntransportes injofern, als jie durch 
das anhaltende Nütteln unfruhtbar werden. Bruteier find 
aljo jo behutfam wie nur möglich zu behandeln. 

Hennen, die jonit freien Auslauf hatten, Juden fih zum 
Brüten gern ein laufhiges Pläkchen in der Ccheune, in einem 
Schuppen oder im Freien unter einer Hede oder dergleichen. 
Diefem Umitande it nad Möglichkeit Rechnung zu tragen, 
wenn der Plab geeignet ericheint und Raubzeug ferngehalten 
werden Tan, jowie jonjtige Beläftigungen, bejonders dur 
Hunde. Colde Bruten weijen im allgemeinen größere Er- 
folge auf. 

Da das Brutnejt während des Brütens ftets einen ge= 
willen Seuchtigfeitsgehalt aufweilen muß, da andernfalls Die 
Eier durh TIrodenheit unfruhtbar werden, empfiehlt es fich, 
das Nejt unmittelbar auf dem Erdboden anzulegen und einen 
Brutforb darüber zu jtülpen. Werden Brutförbe mit Boden 
benußt, jo find Ddieje ebenfalls auf den blanfen Erdboden zu 
ltellen, der in beitimmten Zeiträumen anzufeucdhten (zu be 
\prengen) ilt. Es wäre alfo ganz falich, Bretter, Bohlen, 
Steinplatten, Ziegeliteine oder dergleichen unterzulegen, da 
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hierdurch die nötige Feuchtigkeit vom Nejt ferngehalten wird. 
Mird des Raubzeuges wegen oder aus örtlichen Gründen das 
Neit hoch) angelegt oder der Brutforb gar aufgehängt, jo ilt 


durd; ein Stüd ausgejtohenen Rafens, das immer feucht zu . 


halten wäre, in diefer Beziehung Erfa zu Ihaffen. Es Tann 
dem Korb als Einlage dienen, vorausgejett, daß der Korb 
groß genug üt. 

Damit fein Ungeziefer auffommen Tann, wird in der eriten 
Moche etwas Injeftenpulver in das Nejt geitreut, das aber jo 
beihaffen fein follte, daß es zur Zeit des Ausjihlüpfens nicht 
etwa den jungen Tieren Gefahr bringt. Ctarf riechende 
Mittel, wie Naphtalin, find jedenfalls mit Vorfiht zw ver- 
wienden. 

Es fommt vor, dak Hennen ihre Seteier jtarf beihmugen 
oder fie aus dem Nejte wühlen. Lebteres ilt jehr bedenklich, 
denn wenn die Eier dabei jtarf abfühlen, find VBerjager unaus- 
bleiblih. Stark beihmutte Eier werden mit lauwarmem Wai- 
fer gereinigt, welde Arbeit aud vor dem eriten Unterlegen 
vorgenommen werden jollte Erjheint das Neit zu troden, 
jo wird es mit lauwarmem Waffer, wenn aud; in geringen 
Mengen, betreut. 

Neun Tage nach) dem Geben werden die Eier nahgeprüft. 
Eine Lampe oder ein Kerzenliht oder auch helles Tageslicht 
genügt hierfür. Ein Stüd jhwarzen oder dunfel gehaltenen 
Pappdedels Ieiltet hierbei vorzüglihe Dienite. Es wird in 
diefen PBappdedel ein fait eigroßes Lord geichnitten, in das 
das zu prüfende Ei gehalten wird. Co gegen das Licht 
gehälten, erjheint das innere Ei wolfigtrübe und mit Adern 
durdlett, wenn es befrudhtet und erfolgreich bebrütet war. 
Unbebrütete Eier bleiben hell und Har im Innern wie friide 
Eier. Sie fönnen aus dem Net entfernt werdeit. 

Etwa am 18. Bruttage it bei erfolgreich bebrüteten 
Eiern bereits ein Geräujh im Innern wahrnehmbar, und in 
der Regel am 21. Tage mahen die jhon piepfenden Küden 
den Verjuch, die Schale zu durhbrehen. Es wäre faljdh, den 
Tieren dabei zw helfen. Immerhin fommt es vor, dab 
einzelne Küden nicht genügend Kraft befiten, die Schale zu 
durhbrehen oder dak jie nad dem eriten Fräftigen Verjud), 
ih an das Tagesliht zu ihaffen, dabei erihlaffen und 
dann abiterben. Es fann dann, wenn ein Tag nad dem Yas= 
friehen der eriten Küden die Schalen einzelner Eier nod nicht 
durhbroden jind, vorjihtig nahgeholfen werden, denn Der 
Grund der Verzögerung it jehr oft eine zu harte Schale. 

Die ausihlüpfenden Iungen werden fofort aus dem Neit 
genommen, in einen Topf gejeßt, der mit Matte oder Federn 
ausgelegt ilt und an den warmen Ofen gebradt. Erit nadj- 
dem alle Tierchen an das Tagesliht befördert find, und lie 
eine gewilfe Behendigfeit erlangt haben, die fi bei gejunden 
Küden immer bald einjtellt, werden jie der Glude wieder- 
gegeben. 

Eine Fütterung beginnt erit am zweiten Tage. Diele 
follte aus einem Gemilch von Geriten- oder Roggenmehl mit 
feingeihnittenen jungen Brennejjeln oder Schnittlaud beitehen. 
Diejes Futter wird feucht gereiht und muß jo gemilht jein, 
dak es wie gebrödeltes Brot frümelt. Es wird zwedmäßig 
auf trodenen, fandvermilhten Boden gejtreut, jodaß die Tier- 
den ji} von vornherein an ein reges Scharren gewöhnen, 
wozu die Glude jhon die nötige Anregung gibt. Cpäter 
wird zu Hirfe und anderm, aud) reinem Körmerfutter über- 


gegangen. Selbitveritändlih darf der Trinfwaljernapf nicht 


fehlen, der aber jo beichaffen jein muß, daß die Küden nicht, 
falls fie verfehentlih hineinfallen, darin umfommen Tönnen. 

Penn irgend möglich, it den Küden ein Rajenpläbchen 
deilen Rafen immer ganz kurz gejchnitten fein muB, zum Be- 


laufen zur Verfügung zu jtellen. Beuchtigfeit muß von den 


Küden ferngehalten werden, da ihr Ylaum jchnell durhnäßt 
und fie dann an Erfältung zugrunde gehen oder Doc jchlecht 
gedeihen. 

Bor allem muß das Kiüdenvolf vor Raubgelindel und 
fonjtigen Beläftigungen binreihend geihüßt werden. 
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Zuiammenitellung der Zuchtpaare und Paarung. 


(Schluß.) 
Der Anfänger hat nun bei der VBerpaarung Seiner Tiere 
oft injofern Schwierigkeiten, als diefe oftmals aus einem 
Elternpaar und der vorjährigen Nahzudht bejtehen. Er bat 
meilt joviel von den verderblihen Folgen der Inzucht gehört, 
daß er nun nicht weiß, ob und wie er mit jeinem Material 
weiter arbeiten fanı. Ihm fann nun vor allem erjt einmal 
verjichert werden, dab die Gefahr der Inzudht vergleihsweile 
nur gering, dab fie meilt überjhäßt wird. Co lange es’ 
ji” um gejunde, fräftige Tiere handelt und die Inzucht nicht 
allzu eng — alio Gejhwilterpaarung — it oder dur viele 
Generationen fortgejegt wird, hat fie wenig zu bedeuten. Im 
Gegenteil: ohne Inzuht it in der Rafjezuht nichts zu er= 
reichen, wenn man eine fonitante Vererbung erreichen will. 
Sh würde nun nit etwa empfehlen, das alte Paar zu- 
jammen zu lallen, und die Geihwilter zu verpaaren, jondern 
man trenne die Mlten und paare die beite Tochter an den 
Vater und den feinsten Sohn an die Mutter. Durh die 
Rüdpaarung wird das Blut der Eltern in der Nahzuchti 
gehäuft, jo daß man mit einem hohen Prozentiag von Tieren 
rechnen Tann, die in Qualität den Alten entiprecdhen. 
Audh das Alter der Zucttiere it zu beachten. Gerade 
Anfänger in der Zudit fönnen oft die Zeit nit erwarten, 
bis fie Nahzudht von einem guten Iungtiere erhalten. Cie 
verpaaren daher die Epätbruttiere aus Iuli- oder Augujts 
bruten bereits im nädliten Frühjahr. Nichts ijt vwerfehrter: 
Man follte nie mit Tieren zühten, die nicht mindeitens z3ehm 
Monate alt find. Erjtens einmal wird das Tier felbit in 
feiner förperlichen Entwidlung geihädigt, wenn es vorzeitig 
zur Fortpflanzung jchreitet, damn aber erziehlt man von zu 
jungen Tieren nie eine brauchbare Nadhzudt. Man verpaare? 
aljo Spätbruten erit im Mai-Iuni oder verwiende fie im eriten 
Sahre überhaupt nicht zur Zudt, jondern fee jie — nad 
Geihlechtern getrennt — in beiondere Abteilungen des Tauben 
bodens. Mit zu alten Tieren wird wohl nie gezüchtet, Dia 
der Zeitpunkt zu hohen Alters mit dem Erlöfhen der Zucht- 
fähigfeit zulammenfällt. 
Mas nun das eigentlihe Verpaaren der Tauben anlangt,? 
jo fei hierzu folgendes vermerkt: Mer bei diefem Geihä: 
wenig oder feine Umstände haben will, trenne die Gejhlechter 
mindeitens 4—6 Moden vor dem Zufammenjeßen. „Beljer 
it es aber nodj, die Tiere gleih nach der Maujer zu trennen, 
damit die im Vorjahr zufammen igeweienen Paare ih etwas 
vergejjen und dann leichter die gewünjhte neue Verbindung 
eingehen. \ 
Bon Bedeutung it die Zeit der Paarung. Wuh bie 
machen gerade Anfänger oft Wehler. Sie fünnen die Zeit 
nit erwarten und lajien jih durch die erjten Jonnigen Tage 
verleiten, die Alten zulammen zu jeßen. Mitte Februar gibt 
es dann oftmals jhon Sunge auf den falten Taubenböden. 
In neun von zehn Wällen wird die einzige Yolge des zul 
frühen Beginns der Brutperiode eine unnötige Chwädhung 
der Zuchttiere fein. Die jungen Tauben gehen meilt beim 
eriten, wieder jchärfer eintretenden Frojt, mit dem man um 
dieje Zeit immer nod) zu rechnen hat, ein. Die Nächte jind 
um dieje frühe Iahreszeit auch nody zu lang, jo dab Die 
fleinen Tauben mit ihrem Kropfinhalt nit die ganze Naht 
ausreichen. Sie Hegen dann jtundenlang gegen Morgen mit 
leerem Kropf, was natürlich ihrer Entwidlung feineswegs für: 
derlich it. Und dann denfe man aud an die alten Tiere, Die 
bei grimmer Kälte den ganzen Tag till auf dem Neit Tigen 
müjlen, ohne fi) dur; Bewegung etwas erwärmen zu Tönnen 
Bor Ende Februar oder Anfang März, je nad Der 
Mitterung, jollte man die Tauben nit paaren. £ 
Mie wird dies nun am beiten gemaht? Man hat hier: 
für meilt bejondere PBaarungstälten, dod Tann man zur Not 
aud Wusitellungsfäfige oder mit einem Gitter verjehene, 
genügend grojie Kilten verwenden. Es ijt zwedmällig, dei 
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etwas reizende Zuttermittel, bejonders Hanf, zu verabfolgen, 
| und die Paarung möglihit bei jonnigem, warmem Metter 
| vorzunehmen. Man jeßt die zu paarenden Tiere dann in 
einen Käfig, aber jo, dak jie andere Tauben möglichit weder 
jehen noch hören können. Es fommt nun nit gerade jelten 
vor, dab der Täuber jehr türmilh, ilt, während die Täubitn 
ih der Zwangspaarung widerjeßt. Dann empfielt es jidh, 
die Tauben zuerjt durdh ein Feines Gitter zu trennen, bis 
lie ji; Tennen gelernt haben. Nah einigen Tagen entfernt: 
man das Gitter und bevbadıtet, ob die Tiere ji) etwa immer 
noch beißen. 

Ob die Tauben gepaart find, erfennt man am eriten 
daran, dab die Täubin dem treibenden Täuber zunidt oder 





zu paarenden Tieren einige a vor dem Zufammenießen - 


“ er 
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zujammen. Ein wochenlanges Einjperren führt felten zum Ziel 
und greift die Tiere nur an. Sie werden jchlieklidh jteif und 
trant, jo daß man von derartigen Quälereien auf alle Fälle 
abjehen follte. 

Se jpäter man die Tauben zulammenbringt, umfo Ichneller 


und Jicherer wird im allgemeinen der Erfolg jein. PK 


Das Eingewöhnen neuer Tauben. 


Als Antwort auf die Einjendung in Nr. 9 diefes Blattes 
Ihreibt man uns: Der Einjender I’berg gibt m Nr. 9 Diejes 
Blattes dem QTaubenliebhaber, beionders dem Anfänger, Rat- 
Ihläge, wie man zugefaufte Tauben am beiten an den neuen 
Schlag gewöhnen fann. Es gibt aber jehr verjchiedene An- 





Dier bewährte Brieftauben nus dem Schlage des Herren 6. fricker, 
Schweiz. Militärbrieftaubenftation, Adliswil. 
















auf den in einer Ede jienden heulenden QTäuber losichtekt 
oder ihm den Kopf fraut. Bemerft man diefe Anzeichen 
der vollzogenen Eheichließung, jo Tann man das Paar in 
den Cöälag jeen, muß jie aber immer noch beobadten, 
denn oft laufen die Tiere hier wieder auseinander, und man 
mu wieder von vorne anfangen. Hat man mehrere gleicdh- 
farbige Paare, die man in einem Schlag zujammenjegen ‚muß, 
jo bezeichnet man die Partirer mit farbigen Celluloidringen. 
Im allgemeinen vollzieht jih die Paarung in drei bis 
vier Tagen, indellen dauert es mandhmal — bejonders bei 
älteren Tieren — zehn und mehr Tage. Ich habe jelbit, 
ihon Fälle erlebt, das eine Paarung überhaupt nit zur 
Itande Tam. 
Menn man nadı 14 Tagen feinen Erfolg Sieht, it es 
am beiten, die Tauben nod, einige Tage zu den Täubern 
zurüd zu bringen, und den VBerjuch mad einiger Zeit nad) 
einmal zu beginnen. Glüdt es auch dann nicht, jo lieat wohl 
eilt eine Kranfheit der Täubin oder eine gewille Antipathte 
vor, und man paart die Tiere dann am beiten anders 


Fat ae 


genommen und behauptet haben. 


jihten betr. der Mittel zum Eingewöhnen zugefaufter Tauben. 
Diesbezüglih geben aud; verihiedene Bücher und Schriften 
Anleitungen, aber dieje jind alle meiltens ohne Erfolg. Als 
das beite Eingewöhnungsmittel habe ich jelbit erfahren, wenn 
man zugelaufte Tauben mit dem Einpafjen verpaart und jo 
lange im Ccdhlage läht, bis dieje einen ritigen Stand ans 
Con werden die Tauben 
jelten davonfliegen, wenn Jie die Freiheit wieder erlangen. 
Dadurd) mul man der Taube weder auf dieje oder jene Meile 
Schaden zufügen. Iedodh folhe Ratihläge wie in NVir. 9, die 
darin beitehen, daß man der Taube jehs Ehwingfedern bindet 
und dadurd; der Taube die Bewegungsfreiheit nimmt, ind: 
jehr verwerflich.: Durd diejes Berfahren it die Taube allen 
Gefahren ausgeleßt: dem NRaubvogel, der Kate und dem 
Menjchen, eine gebundene Taube ilt nicht mehr fähig, zu ent- 
fommenr und geht meiltens jämmerlid zugrunde. Sie ilt dann 
verloren für denjenigen der fie gelauft und für den, der jie 
verlauft hat. It aber eine Taube nicht verjtümmelt, Tanıv 
fie wieder zum alten Schlag zurüdtehren, und der Verkäufer 


ET TE NEN u REN ER Re ng KT 
TREE Re ‘ 


86 Schweizerifche Blätter für Ornithologie und Kanin—enzuht Ar. nn 190 








wird fie gerne wieder zurüderjtatten. Aber den QTauben ein- 
jeitig jehs Schwingen abbinden oder gar ausziehen it ver- 
werflih, ih möchte jeden davor warnen. J.P. m R 





Zum Rapitel « Vogelichuß ». 


Zu diefem Kapitel gehört aud das Aufhängen von Nift- 
falten für unfere Höhlenbrüter. Die beite Zeit dazu it zwar 
der Cpätherbit, allein, wenns jet nod geihieht, jo ilts nod) 
Zeit, aber nit jäumen. | 

Die Staren find in großen Scharen eingerüdt und tummeln 
ih, eifrig Yutter Juchend, auf MWiefen und Felder, und obwohl 
lie noch nicht ihre Tegtjährigen Niltitätten beziehen, halten jie 
do Umihau, ob nod alles beim Alten geblieben jei. Da 
und dort jind Lüden entitanden, viele Objtgärten jind ohne 
Kälten: Jollen aber alle Eingewanderten Unterkunft finden, 
jo müffen wir ihnen Wohnungen bejhaffen, jonit ziehen ie 
weiter. 

Die Frage it nur: Welches Spyitem eignet fih am beiten ? 
Darauf it zu jagen, daß, foweit es Staren, Meifen, Rot- 
\&wänzden, Fliegenihnäpper ıc. betrifft, jedes im Handel er- 
hältlihre Cnjtem angenommen wird. Die Bögel find dDurdaus 
nicht jo wählerilch in diefem Punkt, eher Schon in der Beihaffen- 
beit der Dertlichfeit und in der Art und Meile, wie die Kälten 
Efeitigt werden. Hauptlade it, daß jie feitgehängt, am beiten 
angenagelt werden, wadelige Kälten erweden bei den Vögeln 
den Eindrud der Unjicherheit und werden gemieden. Kür Stare 
bod und für Meijen ıc. nicht allzu hoch Hängen, indeß bevor- 
zugen lie Baum: und Gtrauchreihe Gegenden. 

Man hört oft die Klage, die Kälten würden nicht mehr 
bezogen und Jeien dod jhon einige Iahre am Baum, \haut 
man nad), jo findet man das Nejt voll Unrat, faulen Mull, 
Chneden, Spinnen, Würmer oder gar ein altes Hummeln- 
oder Miejipenneit. Da gehen natürlih) die Vögel nicht Hinein, 
bevor die Kälten gereinigt find, darum it es gut, wenn jähr- 
li) jo eine Reinigung vorgenommen wird; Ddod jollte Dies 
geichehen, bevor die Vögel jelbit die Ausräumung verjuchen — 
vollitändig bringen jie es dodh nicht fertig. 

Die Mehrzahl der Niltkajten find in der Weile fonitruiert, 
daß fie mit mehr oder weniger Mühe gereinigt werden Tünnen. 
und darauf follte man beim Anihaffen Bedaht nehmen. 
NKiht nur auf gefälliges Ausjehen und unverwüjtliche Halt- 
barkeit richte man fein Augenmerf, denn das alles nüßt nichts, 
wenn man jie nicht möglihjt bequem reinigen fann. 

©. U Weber, Bern. 





Das Kaninchenfleiich muß jest Volksnahrungsmittel 
werden! 

Gerade die jeßige Zeit der teuren Hleilchpreiie jollten 
unjere Kaninchenzühter nun benüßen, um dem Kanindenfleiidh 
endlid; zum Durdbrud; zu verhelfen, d. bh. es jet zum all- 
gemeinen Bolfsnahrungsmittel zu erheben. Dies follte eigent- 


lich) gerade jet den Kanindhenzüchtern nit jchwer fallen; 
man jollte nur das PBublifum mehr darüber aufflären, wie 
viel bejjer, vorteilhafter es wäre, jeßt mehr Kanindhenfleiich 
zu ejjen, denn Ddasjelbe ilt ja im Verhältnis zum Nährwert 
night nur erheblidh) billiger, als das Rindfleiihh, das heute 
immer nod %r. 6.— bis 6.40 fojtet, jondern nod) bedeutend 
laftiger, Ihmadhafter und von weit größerm Nährwerte, 
was man aus folgendem Vergleich jofort erjieht. Nah wiljen- 
Ihaftlihen Unterjuhungen enthält nämlid, das Rindfleiich 
an nährenden Beltandteilen 24 Prozent, an Walfer ıc. 76 
Prozent, Kanindhenfleijch 40,15 Prozent Nährwerte und 
59,85 Prozent Wafier, Kalbfleijch enthält an Nährwerten 
24,60 Prozent und an Waller 75,40 Prozent, Ch weine- 
fleiich 27 Brozent Nährjtoffe und 73 Prozent Waller. Wir 


jehen alfo, daß das Ranindenfleilch unjere gewöhnlichen Fleild- 2 
jorten an Nährwert weit übertrifft. Celbit das beite Ochjen- 


fleiich und das bei unjern Hausfrauen in jo hohem Anjehen 


tehende Kalbfleijch enthalten zu über drei Viertel ihres Ge- \ 
wihts nur Waller und andere Stoffe, welde für die menid- 
lihe Nahrung fait feinen Wert bejiten, ebenfo aud das 


‘ Cchweinefleijeh (bejonders das fette) enthält noch viel weniger 


Eiweiß. Da it alfo das Kanindenfleiidh mit jei- 
nen über 40 Prozent Nähritoffen allen andern 
Yleilhjorten weit überlegen und muß man jich wirf- 
lid wundern, weshalb denn diejes Hochwertige Kanindhenfleiich 
immer nod, nicht zu einem allgemein verbreiteten und gebräudj- 
lihen Bolfsnahrungsmittel geworden it, gleich den andern 
obgenannten Wleiihlorten, die doc minderwertiger find. 
Bisher hielt man vielfah ein gewiljes Vorurteil gegen 
den etwas eigenartigen, aber durhaus niht unangenehmen 
Geihmad des Kanindhenfleiihes als Haupturjache der geringen 


Verbreitung desjelben, dod; glaube id, dak der Hinderungs- 


grund anderswo zu Juden it. Als id) nämlich Tetthin bei 
pajlender Gelegenheit einige Frauen auf den hohen Nährwert 
und auf das Vorteilhafte eines vermehrten Genuffes von Ka= 


ninchenfleifh aufmerflam madte, entgegnete mir glei eine 


diejer Frauen: Ia, ih hätte Ihon vft Fieber Kaninchenfleiih 
gehabt. Wenn man es nur jo faufen fönnte beim Mebger, 
wie anderes Yleilh, wir fönnen daheim eben feine Kaninden - 
halten wegen Plaßmangel. Eine andere Frau jagte gleich 
darauf: Auch) wir würden jo gerne hie und da Kaninden- 
fleifh ejjen, wenn man gleih jo pfundweile beim Mebger 
loldyes haben fönnte. Pla hätten wir [on für einige Küngel, 
aber mein Mann hat weder Zeit nodh Luft dazu, joldhe zu 
halten und überhaupt, ich fönnte fein Kaninden töten und 
er auch nicht, und wenn man jedesmal no zum Mebger 
laufen müßte, zum QIöten und Chladten eines folhen, das 
wäre zu umjtändlid‘ und der Mebger hat auch nicht immer 
jogleich Zeit hiezu, auch) läßt er ji hiefür gut bezahlen. Selbit 
die andern rauen pflidteten Ddiejen zweien vollitändig bei 
und ij fonnte daraus jchließen, daß eben unter den Fleilc- 
fonjumenten viele Gefühlsmenjdhen jich befinden, deren Natur 
es ihnen einfach nicht möglid madt, ein Kaninden zu töten 
und zu Ihladhten und daher die Abneigung gegen die Haltuna 
und Zucht derjelben. Ich; alaube daher, es wäre am beiten, 
es würden ih die Kanindenzuht-Vereine einer Gegend mit 
einem biezu ich; bereit erflärenden Metgermetiter in Berbin- 
dung jeßen, dab derjelbe jtetsfort jhladhtreife Kanindhen zum 
Preije von Fr. 3.50 bis 4 Fr. per Kilo Lebendgewiht allen 
denjenigen Kaninchenzüdhtern abfaufen würde, die joldhe ab- 
zugeben haben und Diejelben nicht jelbjit töten und Ichlachten 
wollen oder Tönnen. Auf Ddiefe Weile würden viel mehr Ka- 
ninchen gehalten und gezüchtet, als bisher, jobald die Befiter 
Jolher wühten, dab lie beim Meetger jtets guten Abjat für 
ihre gemäjteten Kaninchen hätten und anderjeits würde viel 
mehr Kaninchenfleiieh fonjumiert, jobald die Leute einmal wüh- 
ten, dab fie Ddasjelbe wie anderes Wleilh und nicht teurer 
beim Mieger pfund- oder filoweile ganz nad) Belieben faufen 
fünnen. -[, 
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29. Februar: Meike Bacitelze im Frühlingsfleid. Sing- 
drojjel. 1. März: Die eriten Weldlerhen und am 3. März: 
Einige Rohrammern. (Staren und Ringeltauben am 22. Feb.) 
7. März: Yeuerföpfiges Goldhähnden und Rotkehlhen Icheinen 
auch Ichon Zuzug erhalten zu haben. % 

©. U. Weber, Bern. 


Verichiedene Nachrichten. 


,. 7 Masjtellung Solothurn. Hr. vd. Glug-NRudti, Gut Blumen- 
ttein in Solothurn teilt uns mit, daß er beabjihtige, einen 
Ehrenpreis don Fr. 40.— zu ftiften für denjenigen Klub, der 
eine Kollektion jämtliher Farbenjhläge ausjtelle und Dabei die 
böchjte Punktzahl erreihe. In Wettbewerb für Dieien Wreis 
können nur SKolleftionen mit mindejtens fünf Farbenjchlägent 
treten. $ür jeden weitern Farbenjhlag feien dom Breisgeriht 
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süchteten Rotjheden und Appenzeller. Das Lettere natür 

nur für Diefen Preis. ür den beiten Stamm Abpenzeller, 
wenn eine Kollektion gejchidt wird, jegt Hr. dv. Gluß eine 
Ertraprämie bon Fr. 20.— aus. (Wir möchten hiezu bemerken, 
daß ein Me une 00, don, de nicht eriftiert und daß bon 


Punkte zuzugeben, eHenip für die nod nicht völlig Buree 
Ic) 
® 


diefer Raffe und aud von den Klubs, mit Ausnahme des 
taliener= und vielleiht noch des Whandottes-Klub faum fünf 
arbenjhläge aufzutreiben jein werden. Der Klub der Wafler- 
geflügel- Züchter dürfte allenfalls no in Frage fommen, aber 
bielleiht ändert Hr. v. Gluß die Bedingungen doch etwas in 
diefem Sinne? Im übrigen begrüßen wir das Vorgehen des 
Hr. d. Gluß-Rudti aufs Beite. Ned.) 


Nadrichten aus den Vereinen, 


Schweiz. Klub der ItalienerfuhnsZüchter. 


Mitgliederaufnahme: 
A Bolgende Züchter find ıms 
as zu tüchtiger und ausdauernder 
Mitarbeit willfommen: Herren 
a Sınjt Luginbühl, Mitteldäu- 
jern (Bern) (rebhuhnfardig u. 
Ihwarz), Anton Flury, Klus- 
Balsthal (weiße Leghorn), 9. 
Hirt, Lenzburg (rebhuhnfarhig 
.,und weiß). Wir begrüßen jie 
ne aufs herzlichite. 
5 Sahresbeitrag. Die Generalverfammlung am 7. März 
in Dlten bat einftimmig den Jahresbeitrag auf 5 Sr. fejtgejegt 
(Eintrittsgeld 1 $r.) und wird unjer Kaffier, Herr Frist Meder, 
DE na, nächjter Tage mit dem Einzug beginnen. Wir 
offen, daß alle Beiträge prompt eingehen und feine Nehnahmen 
surüdfommen. Das ausführliche Protokoll unjeres Schriftführers 
Herr Frig Matter, Köllifen, über unfere arbeitsreihe und qut= 
befuchte Dltener Tagung folgt nädhjitens. Sriep. 
Werte Klubfollegen! An der Dltener Tagung wurde von 
unjern GSolothurner Kollegen der Wunjch geäußert, unjer Klub 
möchte ji mit einer Kollektion an der Solothurner Ausjtellung 
bom 2. bis 5. April beteiligen. Herr v. Glug-Ruchti und Herr 
Wolf haben jogar Ehrengaben von 40 und 20 Sr. geitiftet. 
Es ergeht an alle Züchter die freundliche Aufforderung, dur 
sahlreihe Beteiligung diejen Löblihen Beihluß zu ehren. Wer 
auszuftellen wünjht, möge ji baldmöglichit an unjern ®or= 
ligenden, Herin D. Frieß in Bendlifon b. Zürich, anmelden. 
Für den Vorjtand: % Matter, Köllifen. 





— 








Mittel-Schweizer. Taubenzücdhter:Berein. 


Werte Freunde der Taubenzucht! 
Unjere Generalverfammlung, welde 
Sonntag den 29. Februar a. c. im 
Rejtaurant Schütenhof in Ziirich ftatt- 
gefunden bat, mußte wegen der 3.3. 
bejtehenden Grippegefahr in beichränf- 
tem Rahmen abgehalten werden. Troß- 
dem jind einige Mitglieder, jo die 
Herren Bojh aus Kreuzlingen, Moeri 
aus St. Jmier, Möhl und Helebrant 
aus Winterthur, zur Generalverfammlung erjhienen. Auch unjer 
Ausland-Schmeizer, Herr Lerh, bat fi) bei ums eingefunden, 
Bei unjerer diesjährigen Generalverfammlung wurde der Be- 
ihluß gefaßt, die zweite Schweiz. Taubenausjtellung 
beranjtaltet vom M.T.B. am 9. bis 11. Dftober a. ce. in Züri) 
durchzuführen. Die Vorarbeiten dazu find bereits getroffen md 
das Ausjtellungslofal, das jehr günftig gelegen it, ift gefichert. 
Protokoll, Jahres» und Nehnungsbericht wurden einjtimmig ge- 
nehmigt und verdankt. Unjer Kajjabejtand ift nad) Eingang der 
diesjährigen Jahresbeiträge inkl. Gabenfonto auf zirfa 600 Str. 
angewadhjen. Der Borjtand jest ji im laufenden Xahre zus 
jammen wie folgt: Präjident: Herm. Scholl in Zürich 5, Kaffier 
und Bizepräjident: R. Nhyner in Zürich 6, Aftuar: R. Nuggli 
in Derlifon, er: ©. U. Hanke in Züri) 4 und K. Gerdes 
in Züri 8: Nejerve-Beifiger; B. Mayer in Zürih 7 und 
W. Smmler in Züri 8; Nehnungsrevijoren: R. Scherbaum 
in Zürih 4 und %. Bänninger in Zürih 8. Weiter wurde 
bejhlojjen, daß unjer Verein als Sektion der ©.9.6©., Ab: 
teilung Tauben, fernerhin verbleiben wird. Als Delegierte in 
die ©.D.&. wurden gewählt, die Herren Bojh in Kreuzlingen, 
Möhl in Winterthur und Herm. Scholl in Zürid. Eine Sta- 
tutenrebijion hat ebenfalls jtattgefunden und wurde einjtimmig 
genehmigt. Herr Helebrant hat unjerm Gabenfonto den Betrag 
bon tr. 5.— übermadt, was beitens verdankt wurde. An 
2 usjtellung find für Prämien 


























eiwilligen Beiträgen für unjere 


er : Sr. gezeihnet worden, darunter eine Uhr im Werte 
bon r. i 
So hr Taubenfreunde in der Schweiz, jchidt Euch alle 


n zur zweiten Schweiz. Taubenausftellung in Zürih am 9. bis 
11. Oktober a.c,, die nit nur Euch, fondern dem Scmweizer- 
ande zur Ehre gereihen joll. Als Preije find vorgejehen: Sil- 
berne Becher, Medaillen in Silber und Breije in bar, in Natu- 
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ralien, darunter eine Uhr im Werte von 50 Fr. und erjtflaffige 
Diplome 1. und 2. Klafje, au für Brieftauben. 1 
Freunde und Gönner unjeres Vereins find zum Beitritt 
freundlich eingeladen. iR, dr. 3.—, Eintritt Sr. 2.— 
(Mitgliedsurfunde gratis). Injer Verein zählt heute S4 Mit- 
glieder. Zum Schluß ein herzliches Glüd auf der zweiten Schweiz. 
Zaubenausftellung in Zürich! 
Der Bräfident: Herm. Scholl, Zürid) 5, 
Zelephon Gelnau 37.62. 


Der fantonalsberniiche Ren hält Sonnta 
den 14. März; 1920, nachmittags Uhr, im Cafe Dällenbad) 
in Burgdorf jeine ordentliche Frühjahrsverfammlung ab. Die 
Mitglieder find dazu einzeln eingeladen worden, jodaß zahl- 
reiches Erjcheinen erwartet werden darf, gilt es dod) nit nur 
ernithafte Arbeit zu leiften, jondern au) der Pflege der Kamerad- 
Ihaft ein Stünddhen zu mweihen. 

Auf der Traftandenlijte fteht u. a. au die Frage der 
Beteiligung an der fant. ornithol. Ausftellung in Münfingen. 
Das Komitee Ddajelbft dofumentiert Berftändnis au für Die 
Zaubenzüchter, was leider nicht von allen Ausjtellungen gejagt 
werden fann. Zwei Becher jtiftet es für Tauben, Den einen 
für Einzelfolleftionen, den andern für Vereinskollektionen. Unjer 
stlub bejigt zur Zeit drei Becher, die er früher errungen hat, 
ein Beweis, Daß er durhaus auf der Höhe feiner Aufgabe jteht 
und auf dem Gebiete der Taubenzuht Tiichtiges leijtet. Der 
Borjtand ift der Meinung, daß der Klub fein gutes Material 
audh nad Münfingen bringen und um die Becher fonfurieren 
joll. Heute, wo die Zutterfrage gelöft und Körnerfutter zu er= 
Ihwinglihen PBreijen erhältlich ift, darf mit Eicherheit auf ver- 
mebrten Auffhlwung in der Taubenzucht gerechnet werder. Wir 
möchten daher Liebhaber, die unferem Klub noch ferne jtehen, 
zum Beitritt einladen, ältere Züchter finden in unjerer Mitte 
jtetS neue Anregung, Anfängern Itehen wir mit Rat und Tat 
gerne zur Verfügung. 

Bir hoffen, daß die Tagung dom 14. dies fih zu einer 
impofanten gejtalten und unjerem Sport neuen Impuls ver- 
leihen möge. 

Burgdorf, 6. März 1920. 

Der Sefretär; S. 


Praktiihe Winke, 


— Bruteier nehme man nur von PRaarungen fräftiger, ein- 
einhalb bis zweijähriger Hähne mit ebenjo alten Hennen, deren 
Leiltungsfähigfeit eriwiejen ijt. Beide Tiere müfjen die Eigen= 
Ihaften zeigen, die ihrer Art zufommen, wobei man ji nicht 
in ertüftelten Anjprüden zu verlieren braudt, wie man fie 
als Hödjite Zühtungswifjenihaft unterzufchieben juht. Die In- 
sucht macht jich injoweit bedenklich, wenn Gejchwilter gepaart 
werden, oder wenn befondere Mängel in der Familie wieder- 
tehren; weiter braudt das Auseinanderhalten nicht zu gehen, 
womit nicht die Erfahrung verneint werden foll, daß fremder 
Bluteinihlag recht nüßlich jein fann. 


* 


* * 

— Eignung einer Henne zur Brut. Beobachtet man des 
Abends, dag eine Henne auf dem Nejte verharrt, während die 
anderen Tiere bereits die Gißftangen aufgefuht haben, jo ift 
die größte Wahrfjceinlichkeit gegeben, daß die Henne brütet, 
und man lajje die Henne ruhig auf ihrem Plab. Anderntags 
verjuhe man, die Henne von dem Nefte abzuheben; jträubt ie 
dabei die Federn, jo find jihere Anzeichen gegeben, daß lie 
eine gute Brüterin abgibt, und man mag ihr Bruteier unter- 
legen; jind jolhe im gegebenen Augenblid nicht vorhanden, jo 
legt man Borzellaneier unter, auch darf fie einige Tage lang 
ahne Eier jiten. 


Küpfer. 








+ 


— Mit Heizwert des Futters bezeichnet man den Brutto: 
Heiziwert jeiner verdaulichen Bejtandteile, welder in Wärme- 
einheiten (Kalorien) per Gramm ausgedrüdt wird. Unter einer 
Ktalorie verjteht man diejenige Wärmemenge, welde ein Gramnı 
Wafjer um ein Grad GCeljius erwärmt, und man rechnet 3.8. 
für ein Gramm Kohlehydrate oder Protein den Heizwert bon 
etwa bier, für ein Gramm Fett einen Heiziwert von ungefähr 
neun Kalorien... Danadh fann man ji aljo den Heizwert eines 
Zuttermittels leicht berechnen, wenn man feine Beftandteile Fennt. 

* 


* * 

— Hahn und Henne, welche denjelben Fehler binfichtlich der 
Horm, der Größe, des Gewichts oder der Farbe haben, dürfen 
micht gepaart werden. a 

* * 

— Unregende Mittel, um das Legen bei jungen Hennen 
früher eintreten zu lajjen, al$ es normalerweije der Hall ift, 
führen faft jtetS zu gefährlichen Entzündungen des Gierjtoces, 
welche oft De oder jpäter eine völlige Einftellung des Xegens 
zur Folge haben. Als die fur den genannten Zwed am häufigiten 
mißbraudten Subjtanzen fommen Anisfamen, Ingwer und Pfeffer 
in Srage; fie wirfen bei längerm Gebraud) unbedingt beriwerf- 
lid, wenn auch nicht bejtritten werden joll, daß fie die Rege- 
tätigfeit anregen. Auf jeden Fall wird aber: bei einer Henne, 
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die nicht gut legt, Duck richtige Regulierung der Fütterung biel 
eher und vor allem ohne Schaden etwas zu erreichen jein. 
* 


* * 

— Die Minorfa find größer als die Staliener und haben 
aud) größere Bogenlinien als Dieje. Andere Najjenvertreter diefer 
jogen. Mittelmeertypen find die Anfona mit einer den Staltenern 
ähnlihen Form, die Schwarzen Spanier, welche mehr den Minor- 
fas gleichen, deren Körper aber von geringerer Breite md Tiefe 
ift, und endlich die Andalufier, ungefähr in der Mitte zwiichen 
Stalienern und Minnrfas jtehend. 


%* * 

— Bie Gänjezuht Fann zwar abjeit$ von fliegenden oder 
itehenden Gemäfjern betrieben werden, ijt aber insbejondere Der 
bejiern Weiden wegen in der Nähe don Wafjer doc weit ein- 
träglicher. Sit fein fließendes Wajjer vorhanden, fo muß a 
gejorgt werden, daß wenigjtens jtets friijhes Waffer zum Gaufen 
vorhanden ift, welches man den Tieren in Trögen auf den 
MWiejen oder Feldern zur Verfügung jtellen kann. 


* * 

— Be Drpington:Enten gehören zu den nußbarjter und 
fünnen jo recht als allgemeine Gebraucdhsenten bezeichnet werden. 
Sie füttern jich leiht und legen auch gut, doransgejegt, daß ie 
don einem guten Stamme herrühren. Es gibt von ihnen zivei 
Schläge, gelbe und blaue; über den legtern find noch nicht jo 
viel Erfahrungen gejammelt. 


* * 

Zum Ansfüttern der Nejter gibt man Fleineren Stuben- 
vögeln feines Erdmoos, kurzes Heu, Baumwolle, Kälberhanre 
und feine Vogelfedern als Baumaterialien in den Käfig. Papier- 
ihnigel, Klein gejchnittene Fäden ufjw. find unzwedmäßig und 
werden leicht verderblich, weil fich die brütenden Weibchen häufig 
darin verwideln und dann die Gier oder die Jungen aus dem 
Nejte ziehen. Dft genug derwideln ji) auch die Jungen Darin 
und nehmen dann auf alle mögliche Art Schaden. 





Bevoritehende Ausitellungen. 


Solothurn. Zehnte allgemeine Ausjtellung für Geflügel, Bö- 
gel, Kaninden, VBogelihug, Pelswaren, Geräte, Literatur. Bom 
2. bis 5. April. Anmeldejhluß 10. März. 


Büchertilch, 


* Ser Diterhag, Lieder, Neime,, Sprüche und Geihichten zum 
Ojterfeft, von Ernjt Ejhmann. Gebeftet 2 Fr. Hübjh gebunden 
3 3. Das Bändchen: „Der Dfterhas“ foll Eltern und Lehrern 
und allen SKinderfreunden den pafjenden, jorgfältig ausgewählten 
Stoff in die Hand geben, wenn der Wunjd auftaucht, die Kleinen 
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auf die Ofterzeit hin ein Gedichtlein, in der Mundart oder iehrift- 
deutich, Ternen zu lajjen. Die bejten Jugenddichter des Sit- und 
Auslandes find mit Beiträgen vertreten. Möge, Diejes bunte 
Dfterfträußcden an recht vielen Drten das jonnige KRinderfeft 
verfhönern und bereichern helfen! Zu beziehen durch alle Bırdh- 
handlungen. — Berlag: Art JInjt. DOrell Füßli, Zürid. 

* Bundesfalender für das Fahr 1920/21. Herausgegegeben 
bom Bund Deutfher Kanindenzücdter. erlag der „Allgem. 
Kan.dtg.”, Dtto Böttner, Arnftadt (Thür), Preis Sr. 1.— 
portofrei. Diejer reihhaltige Kalender enthält neben Der Ber 
ipredung der befanntejten Kanindenrafjen mit Abbildungen be= 
gleitet, eine Menge allerlei ade, aus dem täglichen 
Leben, jo daß wir Ddenjelben unjern Lejern bejtens empfehlen 
fönnen. 








Briejkaiten. 


— E. O. in $S. Natürlih haben wir von dem Eierprüfer 
„Kikirifi” auch jhon gehört und gelejen, aber nod nie probiert, 
Diejes Znjtrument bejteht — bejjere Belehrung vorbehalten — 
aus einem Lot, ähnli dem Lot oder Genfblei eines Maurers; 
ein Metallförper an einem Faden (vielfah wird behauptet, es 
müfje ein Seidenfaden fein), das ift das ganze Injtrument. Diejes 
Lot hält man über das zu prüfende Ei und bald fängt Dus 
Lot an zu fchwingen. Schwingt es regelmäßig dor- und rüd- 
wärts, fo ift das Ei oder dejjen Produkt, das Küdlein, männlid, 
ihwingt es im Seife, jo ijt es weiblidh, jo behauptet „man“ 
wenigjtens. Wir haben jhon früher erflärt, dag wir über Die 
Sade nicht urteilen möchten; wir raten den Hüdhtern: Probieren! 

— R. F.-F. in A. Für Gie jehreibt uns nun ein freund- 
licher Lejer in Kl.-Lügel in verdanfensiwerter Weije, daß er 
ihon mehrere Jahre Enteneier in Wafjerglas mit-bejtem Erfolg 
eingelegt babe. &3 hätte ji) nie ein Ei verändert und es jei 
auch noch nie vorgefommen, daß das Eigelb verjhwommen jei, 
wie das hie und da bei Hühnereiern der Fall jei. 

— Dr. ©. K. in F. Leider Wwijjen wir momentan feinen 
Züchter von Mecelner Kududshühnern; wegen Brahıma wenden 
Sie ji vielleiht an Frau NRohr-Reihlin in Rhäzins (Graub.). 
Die Entfernung ift allerdings etiwas weit! 

— E. L. in E. ®&leih adt neue Abonnenten fjenden Gie 
uns, das ijt vecht erfreulih und wir danken Jhnen jehr jür Jhre 
Bemühungen., Wir fühlen uns natürlich zu Gegendienjten itets 
verpflichtet, abec leider fünnen wir Fhnen gerade mit der ge= 
wünjchten Adrefje nicht dienen. Bielleiht ein andermal. Beiten 
Danf alfo und freundlihe Grüße! Ele 











Redaktion: & Frey in Ufter, 
an welden alle Einjendungen, Bereinsnahrichten 2c. zu jenden find. 
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ira 
BeitbefannteSpezialzudt 


golögelb. Italiener 


Ä 9. Burfhard, 367 
Rüegsaufhahen (Bern) 
offeriert Brut-Gier A Fr. 1.50. 


Bruteter 


von m. langjährigen: Spezial- 
zucht von rehf. ind. Laufenten, 
erjt= und zweiıf. Tiere, Al Fr. 
per Stüd. Ferner mw. Leghorn, 
prima Legeltamm Al Fr. Ver=- 
padung einjenden. 398 


&. Mäder, Gärtner, 
Shinznad Bad (Aargau). 





Brut-ECier von reinweißen 
pommerjchen 343 


Riejen-Gänjen 
a Sr. 2.80 per Stüd, von prima 
tehfarbigen 


Ind. Baufenten 
beite Leger, A Fr.10.— p. Dub. 
Bolliger, Geflügelhof, Gurt- 

berg (Toggenburg. 


Brut-Kier 


tebhuhnfarb. Wyandottes aus 
meiner Spezialzudht, gebe ab 
per Stüd A 1 Fr., Lügelflüh 
1. Kolleft.-Preis. 426 
Safob Steffen, Oberflüh 
bei Grünematt. 


r ’ ” 
Schwarze Tiheinländer 
erittlaffiger Zuchtitamm, beite 
Zeger, mit Freilauf, Bruteier 
per Stüd 80 Rappen. 437 
Hans Jörg, Davos-Plat, 
Reitaurant Schatalp. 


Brut-Eier 


— weißer Leghorn -— 
prima Stamm, m. 86, 85, 86, 
84, 82 Bit. bemertet. Ber Stüd 
1 5. VBerpadung einjenden. 
%oh. Hofftetter, Rangiermeifter, 
301 ° Wolhujen (Luz.) 





Brut-Gier 


feinster, auserlejener, [dWwarzer 


Itlinorka 


das Stüd A Fr. 1.—. Bor= 
züglicher Zegejtamm, Jungge= 
flügelfchau Gelterfinden 1917 
2X 1. Preis u, Ehrenpr., fant. 
bern. Ausjtellung Segenitorf 
1918 1. PBr., Junggeflügelichau 
Möhlin 1918 1. Pr. Ausitell. 
Zuzern 1920 6x1. Preis und 
Ehrenpreis. Bitte VBerpadung 
einfenden. 334 


D. Probft, Neu:Solothurn. 
Brut-Gier 


Bin Abgeber von jtet$ fri= 
ihen Brut-Eiern von meinen 
prima weißen Leghorn, per 
Stüd Fr. 1.—, per Dußend 
Sr. 11.50. 320 

A, Srtiicheli, Bäcderei, 
auil (St. Gallen). 


Brut-Eier 


weißer Leghorn mit ‚blut8= 
fremdem Hahn, Freilauf un 
beihränft, per Dug. A 10 Fr, 


Geflügeltof Buchholz 
Thun. 188 











Bruteier 


weißer Leghorn, la Legejtamm, 
Stüd Fr. 1.—. 22 
5 Oug, Herzogenbudjier. A 


 Yit übl. Garantie offeriere 


Bruteter 


von geip. Plymouth-Rods (15- 
jährige Spezialzudt) A 1 Sr. 
per Stüd,. 348 

Yoh. Bürfi, Seen 
b. Winterthnr. 





| Bruteier | 


von mweißen amerif. 


Peghorn 
w. Reichshühner 


a Fr. 1.— per Stüd. 
PrimnLegeftämme,hohe 
Befruchtung garantiert, 
auf Beitellung Küden jeden 
Alters auch Bruthennen mit 

Küden. 


Altorfer-SZutter, 
Höngg b/Zürid.. 





196 











Bruteier von 360 


ind. rehf. Lnufenten 


5/befter Lege=- Stamm, unbe=' 


fchränfter Freilauf, Fr. 10.— 
pro Dußend. Verpadung ein= 
fenden. 
Jof. Affolter, Yandım., 
N18.-Serlafingen. 


WE Brufeier von 
rebhuhnf. Italiener, 


prima Leger, eritfl. Spezial- 

zucht, per Dub. Fr. 8.—. 299 

I. Büchler, Geflügelzüchter, 
St. Urfen (Freiburg). 


Sruteier 
von eritklafjigen, gelben ®r= 
pington nur zmwei=s und dreis 
jährigen Hennen offeriert dag 
Dutend zu 20 Fr., von Jung 
Sennen 15 Fr. Verpadung 
wird ertra berechnet oder im 
gutem Zujtande zurüdgenom= 
men. 243 
A. Wnrkwalder, Kirchgajje, 

Dietikon. 


Binue Andalufier) 


Bruteier, per Stüd 80 Np., 
per Dubtend 9 Fr. gibt ab 
380 3. Angft, Lehrer, 

Hombredtikon, 
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Ufter, 
19. März 1920. 


fowie Organ folgender Ornithologifchen und Geflügelzucht-Vereine; 
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XLIV. Jahrgang. % 12. 


Erfcheinen 
je freitag abends 


Geflügel-, Tauben- und Kaninchenzucht 


Offizielles Organ des Schweizeriihen Geflügelzucht-Vereins, des Oitichweizeriichen Verbandes für Geflügel- und Kaninchenzudt, 
des Zentralvereins ichweizeriicher Brieftaubenitationen und deren Sektionen, des Kantonal-Berniichen Taubenzücter-Klubs, des 
Mittelichweizeriichen Taubenzücter-Vereins und der Taubenzüchtervereinigung Belvetia 


Abtwil, Altdorf, Alttätten (Rheinsal), Altitetten (Birich), Appenzell, Aıbon, Bern ıKanarienflub), Bipperamt in Diederbipp, 


Bülah (Ornitholvgiicher Verein), Burgdorf (Raninchenzudt-Verein!, Büllhwil, Chur (Bündneriihe. Seoflügelzucht-Verein), Chur (Exfter Bündneriicher Vogeljchuß-Terein), Chur (Sing und 
Bierbögel-Liebhaberverein „Drnis“', Degersheim, Deisberg (Ornith. und Raninchenzucht-Werein), Dübendorf (Geflügelzucht-Werein, Ehnat Gefligelzucht-Werein), Embrach (Gejlügelzucht-Berein), 
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Putenplauderei. 
Bon Generalmajor 3.D. Rübejamen, Eijenad). 
Nachdruck verboten! 





„puten hält der Baitor felten, 
Weil fie jich jo leicht erfälten. 
Doh der Amtmann ift der Mann, 
Der fih PButen halten kann!“ 


fagte meine Mutter immer, wenn ich fie als Junge quälte, 
fie jollte Buten anihaffen. Puten oder Truthühner erichienen 


' mir als der Inbegriff des VBornehmen. Bei Herrn Ch. in 
- Müggenhall liefen jie auf vem Hofe herum und beim Nachbar 


B. gab es aud welde, warum nidht bei uns? date ich. Aber 
Mutter wollte nicht. Cie wären weihlih, es hätte niemand 
Zeit dafür ujw. Mein Angebot, fie zu pflegen, wurde mit 
der Antwort jäh eritidt: Du madit ja jet Ihon nicht ein 
mal Deine Schulaufgaben. Da war id Iterblih und ver- 
itummte. Aber Trau Sch. jchenfte mir vier Puteneier, die ic) 
heimli” mit Hilfe unferer alten Sophie einer Glude unter- 
legte und aus denen vier Küden troden. 

Es war wohl feine. Rajfe, vielmehr die jhwarze Land- 
pute, aber vortrefflihe Tiere, hart, nie frant. Ich weiß 
nie von den Puten-Küden-Kranfheiten, über die fonit alles 
flagte. Meme Großmutter, die nahher die Butenpflege über- 
nahm, rieb den Tieren immer die Beine mit Rum ein. Ich 
weiß nidjt, ob das Half, und ob nun pojt Hoc oder probter 
hoc, unjere Puten waren immer gejund. Wir Haben dern 
Stamm ’wohl 20 Iahre gehabt, ab und zu wurde eine neue 
Pute gelauft, Farbe gleich, nur groß, Träftig und aejund 
mußte fie jein. Unjere Buten waren jehr groß. Ein Buter, 
der einmal in den Serbitferien geichladhtet wurde, wog 








30 Pfund. Ich weiß wohl, daß heute der jogenannte Mam- 
mut-Bronceputer 36 Pfund jhwer, ja in Amerifa 40 Bfund 
Ihwer geworden ilt. Wber das it in Amerifa, wo alles 
am größten ilt. Damals aljo vor 40 SIahren war ein Buter 
von SO Pfund etwas exorbitantes und der Stettiner Delifate- 
händler Pigard wollte ein jündhaftes Geld für das Tier geben. 
Weihnachten 1918 hatte der Puter 300 ME. gefoitet, denn 
das Pfund Zojtete 10 ME. Hier wenigitens. Dafür Taufte 
man früher ein fettes Schwein und mehr. 

Mie hielten wir nun unjere Buten ? 

Mir ließen nicht zu zeitig im Iahr brüten, meijt erjt An- 
fang oder Mitte Mai, dab die jungen Küden gleich in die 
Wärme famen. Dann blieben die Puten, bis die gefähr- 
lihe Zeit der Rüden, das Kommen der Spielen, und roten 
Knöthen am Hals vorüber war, unter einen alten SHolz= 
Ihuppen, der, Drahtmaldhinengefleht gab es damals no nicht, 
von unjerm alten Factotum Bater Meikmann finnreih ab- 
gejperrt war. Hier verweilten die Puten, jowie es irgendwie 
regnerisch war oder wenn es morgens getaut hatte. Des 
Nahts waren jie au unter dem Cikhuppen in einem ver- 
Ihließbaren Kajten, der nicht leicht fortzuihaffen war, denn 
gejtohlen wurde im Ort ziemlich viel. 

Maren die PButen größer, jo trieben jie jich| den ganzen 
Tag in unjerm fehr großen Ziergarten herum. Ich habid 
eigentlid" niemals gehört, dab fie Schaden :madten, aud) 
wenn jie verjehentlih; in den Gemüjegarten gerieten. Im 
Herbit waren Jie im ganzen Garten und nährten jid; mit 
Berliebe von den heruntergefallenen Pflaumen (wir Hattı 
zahlloje Pflaumenbäume), von denen fie jchnedenfett wur 
den. Sie ergaben dann stets eine hübihe Einnahme. Außer: 
dem war die Zucht auch jo befannt, da immer Zuchtitämme 
verfauft wurden. Wenn auch gelegentlih eine andersfarbige 
Pute zum Blutwiechjel eingeltellt wurde, jo blieb fie nur ein 
Sahr und die Iungen wurden jehr bald wieder Ihwarz, jo 
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daß die Shwarze Herde immer blieb. Ob fie urjprünglih von 
der Ihwarzen Norfolfpute abjitammten, Tann ih) nicht jagen. 
Die Kleinen PButen erhielten jehr viel Grünes aller Art fein 
gewiegt, in der Hauptiahe Nejjeln, Chafgarbe und MWermut, 
welche drei uns bequem wucdlen, mit altbadnem fein zerfrümel- 
ten Cchwarzbrot, fogenanntes Entenbrot und gutem Schrot. 
Batentfutter fannte man nidt. Cehr bald gab es Abfall- 
förner, die wir vom Müller Tauften. Viel wurde mit den 
Buten nit gemadt, fie wurden von felbjit groß, und liefen 
fie im Garten herum, gab es Handfutter wenig. 

Sch bin einmal im Manöver auf einem Gut im PBojen- 
ihen gelegen, wo die Hausfrau etwa 150 Puten, aud Ihwarze, 
befaß. Die fagte mir, fie habe immer gejunde Tiere, bepor- 
zugte aud) \pätere Brut, verfaufte die eriten Eier als Brut- 
eier und ließ die letteren jelbjt erbrüten. Zu MWeihnadten 
waren die Puten doch fett. Aber fie behielt Itets die Träf- 
tigiten, gejundeiten, größejten und frohwüdjligiten Tiere zur 
Zudt,: das ijt wejentlid. 

Außer unferer jhwarzen Pute, die ih Für die härteite 
halte, haben wir nod die allerdings jehr Ihöne Broncepute, 
deren Hahn ja wundervoll ausjieht, wenn die Bronce jo did 
wie plattiert auf den Federn liegt. Sie ilt die größelte Pute, 
legt und brütet qut. Eine feine Herde Bronceputen gewährt 
einen pradtvollen Anblid, und eine Char follernder Bronce- 
puten in der Eonne madht mir altem Manne aud heute noch 
ein findlihes Vergnügen, jo daß ih fie durd Pfeifen gern 
in Entrüftung bringe Die Puten find oft fo böfe, daß fie 
fleinen Kindern gefährlid; werden Tönnen, wie ich felbjt bei 
einem Tleinen Bruder erlebte. 

Die weiße virginiihe Schneepute it ja auch Sehr Ihön, 
joll aber recht weichlich fein, ih habe Jie nie gehalten. 

Der Buter jieht mit feinem jchwarzen Halshaarbüjdel, 
der gegen das MWeik des Gefieders jo hübidh Tontraitiert, 
wirflih fein aus. 

Eine hervorragende PBute ilt die Cröllwiger Pute, Die 
Herr Beed-Halle a. S.-Cröllwit erzüdtet hat. Sie ilt eine 
gute Meidepute und in der Jugend hart. Die Farbe ilt 
weiß mit jchwarzer Bänderung, dazu der blaurote Kopf, das 
ganze wirkt jehr hübih. Der Hahn erreiht 24, die Henne 
15 bis 16 Pfund. Ich Habe fie überall nur loben hören. 
Man hat au; verjuht, den amerifaniihen bezw. mezxifaniihen 
Mildputer bei uns jagdlih einzuführen, aber ic glaube nicht, 
dab das etwas geworden ilt. 

Der Puter verlangt aud) drüben große Reviere, möglidit 
wild und ungeitört. Außerdem fällt er MWilddieben leicht 
zum Opfer. Die PBute Hat ‚‚Siebenerlei‘ Wleilh, jagt man. 
Na, mir wäre heute eins genügend. 


Die hegenot. 

Die Legenot ijt feine eigentlihe Krankheit, hat aber do 
leicht jehr üble Folgen und bedarf der forgfältigen Ueber: 
wachung. Am Häufigiten tritt fie in der Zeit auf, in der 
die jungen Hennen mit dem Legen beginnnen. Dem Beobadter 
fällt auf, daß die Hennen wiederholt ergebnislos das Weit 
aufjuchen, mahher gehen fie mit eigentümlider Haltung des 
Cihwanzes herum und zeigen dabei Trampfartige Bewegune 
gen des Hinterteiles. Handelt es jih um das erjte &i, jo 
leuchtet ohne weiteres ein, daß das Legen ein recht Ichwieriger 
Vorgang it, audı wenn das Ei noch nicht die normale Größe 
jeiner Rafje erreiht hat. Bemerft man die Störung, Vo nehme 
man die Henne jofort auf, da durch die vergeblihe Anitren- 
gung nit felten Eileitervorfall entjteht und dann die Heilung 
weit jchwieriger oder jogar vergeblih il. Man fette den 
Legedarm mit Del oder ungejalzenem Schmalz ein und über- 
zeuge Jih dabei von ‘der Lage des Eies. Erficheint Diele 
rihtig, jo Halte man das Huhn für einige Minuten mit 
dem Hinterteil über einen QTopf mit heikem Waljer und 
bringe es dann aufs Net, wo in der Regel das Ei in der 
nädjiten halben Stunde zu Tage gefördert wird. Zeigt lid 
feine Beflerung, jo ijt oft erforderlich, das Ei zu zerfleinern, 
was folgendermaßen ausgeführt wird: Eine zweite PBerjon hält 
das Huhn feit und die Flügel und den Rüden, jo dab das 
Hinterteil dem Pfleger zugewandt it. Mit der linfen Hand 


drüdt man das Ei duch die Bauchdeden Hindurd; gegen die 
Deffnung des Legedarmes und gehe von hier aus mit einem 
Tleinen, nicht Scharflantigen Löffel vor, indem man die Echale 
eindrüdt und den Einhalt nach und nad, herausholt. Zum 
Schluß muß awdı die ganze Schale herausgeholt werden, was 
ziemlich; gut mit einer Lodenithere ausgeführt werden Tann, 
wenn man jidh Icheut, die Finger zu gebrauchen, was indes 
nur bei zarterem Baue der Hand rätlich it und daher am 
beiten von einer Yrau c"sgeführt wird. Iedenfalls muß man 
jih überzeugen, dab Teine Ckhalenreite zurüdbleiben. Dann 
madt man am beiten mittels eines Irrigateurs eine Spülung 
mit lauwarmem Waller unter geringem Alaunzujat und hält 
die Henne einige Tage bei fnappem Futter in einem Käfig. 

Iritt indes die Legenot durch ein zu großes Ei, be- 
jonders ein Doppeldotteriges, auf, jo it zwar das gleiche 
Verfahren angezeigt, aber man gebe dem Tiere nachher einige 
Tage Karlsbader Cal; ins Trintwalfer, um eine bald ein- 
jegende Neubildung von Eiern zurüdzuhalten. Denn meijt 
bleibt ein entzündliher Zujtand zurüd. 

Kommt bei einem Huhn Legenot wiederholt vor, Jo 
Ihladhtet man das Tier am beiten, denn meilt Tfommt es über 
furz oder lang do zum Eileitervorfall oder zu dauernden 
Entzündung. Auch vererbt jih die Neigung zu dem Uebel 
ungemein, daß aljo die Nahfommen einer Jolden Henne auch 
wieder recht zur Legenot neigen, jo daß man das Tier daher 
bejjer von der Zuht ausjchliekt, aud) wenn er jonit wert» 
voll ilt. ä P.W. 


Die Böckergans, 


Die Hödergans ilt bei uns als Hausgeflügel nit jtarf 
verbreitet. Cie entjtammt urjprünglich einer wilden Art, die 
in Sibirien und Nordehina heimiih, it und fait m allen 
zoologilhen. Gärten gehalten wird. Cie Hat fi leiht an 
die Gefangenichaft gewöhnt, in der fie fi reyeiiwäbig und 
gut fortpflanzt. Sie wird audı Schwanen- Uns Trompeten- 
gans (wegen ihrer trompetenartigen Stimme) genannt. Gie 
it hart und wetterfejt, verlangt nicht unbedingt Mafjer, jon- 
dern begnügt jich mit einem gelegentlihen Bade, braudt aber, 


wenn fie gedeihen und ihre Vorzüge bewähren foll, recht viel 


Meidegelegenheit, wie jie überhaupt ohne reihlihes Grün- 
futter nicht ausfommen fann. Sehr fruchtbar, legt jie 30 bis 
40 Eier und bringt oft noch. im SHerbit ein zweites Gelege 
gleiher Zahl. Sie brütet vortrefflihd und füttert ihre Iungen 
mit Corgfalt und großer Liebe. Es fommen Fälle vor, wo 
fig bereits im Dezember oder Januar mit dem Legen be- 
ginnt. Die Jungen jind allerdings etwas empfindlih und 
bedürfen in der erjten Zeit einer aufmerfjamen Pflege. Das 
Hleilch ift wohlichmedend und jaftig. Das Gewicht erreicht 
höditens jehs Kilogramm. Die Hödergans it faum mit einer 
andern ihres Gejchlechtes zur verwedhleln. Der Hals ijt lang, 
\hwanenartig; auf dem Schnabel bezw. dem Uebergang des- 
jelben zur Stirn befindet fi} eine höderartige Erhöhung, die ° 
wie der Schnabel Ihwarz gefärbt ift. Die etwas hohen Beine 
find, orangerot. Man untericheidet einen wildfarbenen und: 
einen weißen Schlag; bei leßterm ilt Höder und Schnabel 
von orangegelber Farbe. 
Hödergans jtimmt ziemlid; mit der der MWildgans überein 
und it ein Gemilhi von Graubraun, Schwarz und Meih. 
g E P.W. 


> Taubenzucht === 7 


Die Galotten. 


Die Calotten gehören zu den mitteljhnäbligen deutiinen 
Zümmlern und fommen diejelben in allen Yarben vor, gelb, 
rot, Shwarz und blau, auf braun, d.h. der Chwanz und 
die Kopfplatte it farbig und es Haben fait alle Calotten 
eine tiefe Jatte Yarbe, da diefe Rajje Ihon lange dDurchgezüchtet 
it. Die Zeichnung mu fnapp unter dem Auge abjchneiden 
und foll nicht nad unten oder oben ausgefranit jein, audi 
der Schwanz muß mit den gejamten Pürzelfedern farbig jein. 








Die Körperfarbe der wildfarbenen 








Die Calotten tommen mujchelhäubig und glattföpfig vor, 
_ bei eritern darf die farbige Platte nicht in die Mulchelhaube 
übergeben, diejelbe muß rein weiß bleiben, wie das gejamte 
- Gefieder und glatte Fühe. Wederfühe find, wie weiß ir 
Cdwanz oder Kopfplatte, Fehler. Die Calotten find ber- 
- vorragend in Ylugfertigfeit. Ein Irupp oder Flug Calotten 
mit den färbigen Platten und Schwänzen bildet einen bes 
Itridenden Anblid für Kenner und Laien. Züchtet ausgezeih- 
dr nur muß auf Reinzucht jtets alles Augenmert gerichtet 
in. Eur 


Eine ieltene Taubengeidichte. 


In meiner Voliere, in welder, nebenbei bemerkt, die 


täuber, B.-R. 17, und da ich feine pajlende Täubin hierfür 
hatte und er feine Störungen verurfacdhte, jo ließ ich ihn ledig. 

Im legten Sommer nun Batte ich Gelegenheit, von einem 
Vereinsmitglied eine paljende Täubin zu erwerben; wie mir 
der Beliger verjicherte, fonnte die Täubin jeden Tag mit 
Legen beginnen. 

Nun habe ich in einem zu ebener Erde gelegenen Sichup- 
pen immer mehrere geräumige Kijten untergebracht, die ich 
als Paarungstäfige eingerihtet und innen mit zwei Nagel- 
Tiiühen, 25x30 Zentimeter, verjehen habe, die als Niit- 
fäher dienen. In einen joldhen Käfig fette ich alfo zunädhit 
die Täubin, nahdem ih in die Niltfächer etwas grobes: 
Etroh gelegt hatte. Tatjächlich Tegte die Täubin nod; am 
jelben Tage ihr erites Ei und drei Tage jpäter ihr zweites. 
Da bemerkte ih, daß die Yäubin Anjtalten zum Brüten 
madte. Nun jeßte ich den bewußten ‚„Fahlen‘“ ebenfalls in 
den Käfig, in der Annahme, dak nun gleich die Balgerei los- 
gehen würde. Statt dejjen .bejah fi der Täuber zunädlt 
wohl eine halbe Stunde lang gründlich; die neue Umgebung, 
wobei er beitändig zu dem Nejt Hinäugelte, wo die Täubin 
auf den Eiern jab. Cıhließlih wurde mir die Sade zu 
langweilig, und jo überließ ich die Tiere einjtweilen fich jelber. 

Als ih; nad) etwa zwei Stunden wieder nadhjah, dadte 
id) mir, daß nun wohl die Täubin gehörig zerzaujt und die 
Eier zerbrodhen jein würden; wer aber bejchreibt mein Er- 
ftaunen — mit einer Ruhe und Celbjtverjtändlichteit fit der 
„Sahle“‘ auf den Eiern, als wenn dies gar nit anders fein 
fönnte. Ich; traute erit meinen Augen faum, eine genaue Kon- 
trolle überzeugte mich jedod von der Mirflichkeit. Bon diejem 
Tage an brüteten die Tiere nun gemeinjam, löjten jich, regel- 
mäßig ab und benahmen ji; überhaupt wie ein Ihon längit 
zujammengewöhntes Paar. 

Nachdem das Brutgeihäft zirfa adt Tage gedauert hatte, 
bemerfte ich, dab die Tiere öfters als mir lieb war, die 
Eier verließen und jedesmal eine ganze Meile mit den Flü- 
geln fräftig um ih ichlugen. Wha, dadte ih, Mangel an 
Bewegung; aljo öffnete ih Käfig und Ckhuppen und es 
‚dauerte nicht lange, jo verließen beide Tiere zu gleicher Zeit 
ihr Gefängnis; einige fräftige Ylügelihläge und Väuber wie 
Täubin waren meinen Bliden entihwunden. Na, dahte id 
mir, nun wird’s mit dem Brüten wohl vorbei fein und die 
Täubin wird jchleunigjt ihren alten Sihlag aufluden: jedod 
feineswegs; nad Inapp zehn Minuten famen in voller Ylug- 
‚geihwindigfeit beide Tiere auf den Cihuppen zu,ließen ji 
dort nieder, nahmen im Hofe ein gründliches Bad, fehüttelten 
jih gehörig ein paarmal aus und trippelten dann zur offen 
ftehenden Schuppentür hinein, um alsbald in ihrem Gefäng- 
nilje zu verjhwinden. Dies geihah in einer Weije, wie wenn 
die Tiere jhon immer da ein- und ausgegangen wären, ohne 
jeglihe Siheu und PVBorjiht. Ich hatte nun nicht mehr nötig, 
die Tiere einzujperren, verichloß Käfig und Schuppen mur 
nod; bei Nacht und hatte die Freude, am 18. Tage zwei 
Sunge aus den Eiern jchlüpfen zu jehen. Beide Alten füt- 
terten gut, da ich jedorh im Käfig füttern mußte, jo wurde 
mir dies mit der Zeit lältig, und als die Jungen anfingen, 
das Meit zu verlaljen, jette ih Mite und SIunge in den 
nebenan befindlidhen Volierenihlag; dadıte mir, nun Tönnten 
fie mit den anderen Tauben gemeinam Mahlzeit halten. Dia 
aber fam das Verhängnis; nod; am gleichen Tage bemerkte 



















Tauben freien Ausflug haben, hatte ich einen fahlen Brief- 
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ih, daß die Jungen nichts im Kropfe hatten, ebenjfowenig 

am zweiten Tage; ein jchleuniges Zurüdverfegen in den Käfig 

hatte auch nicht mehr den gewünichten Erfolg und jo mußten 

die Jungen umlommen. Die Alten fingen bald darauf zu 

maujern an und jehritten daher zu Teiner weitern Brut mehr. 
f 9. 9.7. in der Leipziger Geflügelbörfe. 
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Ein „dankbarer“ Käfigvogel, 


Seder Vogelhalter erwartet von feinen Pflealingen, daß 
jie ji ihm gegenüber in entiprehendem Make dankbar zeigen. 

Mer ji mit Zudtproblemen befaßt, wünidt natürlich, 
Nahkommenihaft zu jehen, und wer feine Vögel ausihlieglich 
ihres Gejanges wegen hält, rechnet mit Beitimmtheit auf 
angemejjene VBortragstätigfeit jeitens jeiner Schußbefohlenen. 
Sogar der Liebhaber, der verhältnismäßig am wenigiten 
egoiltiih veranlagt -ift und denft und von feinen Käfigbe- 
wohnern nidhts Bejonderes fordert, Jondern mit ihrem Mejen 
und Benehmen zufrieden it, jtellt gewilfe Anjprühe an jie; 
notorich langweilige und gänzlih uninterejfante Individuen 
wird er faum beherbergen wollen, und gelangt ausnahmsweile 
jold ein Stüd dod in feine Bauer, jo tradjitet er zweifellos 
darnadh, Den nit gerade erwünjhten Befit wieder zu 
liquidieren. 

Nur Anfänger und Neulinge auf dem Gebiete der Vogel- 
liebhaberei werden jih} unbedingt und von vornherein mit 
der Tatjache begnügen, daß fie jo und jo viele und diefe und 
jene Exemplare bejigen. Solche Beweije einer an und für ji 
anerfennenswerten Iierfreundlichteit liefern ab und zu u. a. 
gewille DBertreterinnen des jehönen Gejchlechtes, denen eine 
old) harmlojfe Unterhaltung von Herzen gegönnt jei, dies um 
jo mehr, als ihnen derlei weihe Gefühle ganz bejonders ge- 
3iemen. 

Sm allgemeinen aber jieht ji der Liebhaber, jofern er 
ih nieht nad einer bejtimmten Richtung jpezialijieren will, in 
eriter Linie nad) danfbaren, d. h. fleißig fingenden Tieren um. 
In der Mehrzahl der Fälle verlangt er außerdem — Können 
und Mollen find eben nicht immer und überall gleihmäßig 
vertreten —, daB das in Frage Tommende Stüd möglidit 
anjpruchslos und wenig heifel, furzum, leiht zu halten fei. Er 
möchte für jeine tunlihjt geringfügigen Leijtungen redt große 
und zahlreiche Gegenleiltungen geboten willen. Sehr begreif- 
li, doch nicht eben übertrieben bejcheiden ! 

Das find denn auch gewöhnlich nicht die wahren Lieb- 
haber, die ihrem Namen entiprehende Ehre maden. Diefe 
LXeute überjehen nämlid, daß aud ein Käfigvogel, obgleich 
er „nur“ ein Tier ilt, eine gewille Pflege beanjprudt und be- 
anjpruchen darf, und Ddieje müßte ihm zuteil werden, jelbit 
wenn er rein gar nichts leiltete. Sie überjehen ferner, dab die 
von ihnen erwarteten bezw. geforderten Leiltungen mehr oder 
weniger durch die Art und Meile, wie fie das betr. Tier halten 
und behandeln, nicht nur beeinflußt, jondern gar oft bedingt 
werden. Mie überall, jo it auch bier Teine MWirfung ohne 
Urjade. 

GSelbitredend gibt es nicht allein einzelne Individuen, Jon- 
dern aud einzelne Arten, die nur mäßige Anfprüde an die 
Kenntnis, Geduld, Zeit und Börje ihres Beligers Itellen 
und troßdem recht erfreulihe Leitungen bieten, jodaß er mit 
ihnen in jeder Beziehung zufrieden ilt. 

Unter den einheimiihen Weihichnäblern, welde aud; den 
weniger erfahrenen Liebhabern ohne weiteres fönnen anper- 
traut bezw. empfohlen werden, erweilt jih als der danfbarite 
und wertvollite das Rotfehlden (Erithacus rubeculus), der 
allbefannte lieblihe Sänger. Diejes Vögelden it troß jeines 
bejcheidenen Federfleides jehr hübih, im MWelen auberordent- 
li zierlih, in all feinen Bewegungen recht elegant und ge- 
Ihidt und von Charakter (troß jeiner Unverträglichkeit Art- 
genojjen gegenüber) ungemein zutraulid. Lebtere Eigenihaft 
wird Taum beeinträdtigt durh die Tatjache, daß ab und zu 
ein Exemplar jtets jcheu bleibt; ich habe freilich nie ein ein= 


96 Schweizerische Blätter für Ornithologie und Ktaninchenzucht Nr. 12 





ziges joldhes bejejlen, und die von mir im Laufe der Jahre 
verpflegten rubeculi zählen nah Dußenden. Zweifellos ilt 
eine joldhe Menjheniheu etwas Ungewöhnlides und bildet 
die Ausnahme. 

Treili) fann gerade hier der Belißer zeigen, ob er eine 
inftematilch-rihtige Pflege ausübt. Ich bin jicher, daß bei 
angemejjener Haltung und Behandlung jeder Rotfropf zahm 
und zutraulid wird, wühte id) doch Taum einen zweiten Vogel, 
der im Laufe jahrelanger Käfigung eine ähnlihe Menjiden- 
freundlichfeit befundete; es ilt denn aud) das Rotbrüftchen der: 
jenige einheimilche Snieftenfreffer, den ich jederzeit, einerlei, 
was für Arten ich gerade halte, gerne und ohne Bedenken 
bei mir aufnehme. 

Das Tierhen genießt meine Sympathie in einem Mabe 
wie faum ein anderes; jede Begegnung mit ihm in der freien 
Natur Stellt für mid) jtets eine bejondere Freude dar, und 
treffe ich es bei einem Liebhaber, natürlid” unter angemejlenen 
Verhältnijien, an, erfüllt mid aufrichtige Genugtuung, daß 
fein Wert einmal mehr ordentli erfannt und entipredhend 
eingefhägt wurde. Es fühlt jih mander, der etwas umfang= 
reichere Kenntnijje in der Vogelhaltung beiißt, nicht eben pai- 
jenderweije bemüßigt, das „Waldröteli‘ als nur für Anfänger 
geeignet zu betradhten; eine derartige Geringihäßung ilt voll- 
tändig ungeredhtfertigt und nicht minder bedauerlid). 

Treilih EZoftet es nur wenig, zwei bis höditens ledhs 
Franken, welch leßterer Preis mit einer gewillen Berehtigang 
für jogen. ‚„‚Wipfellänger‘ verlangt werden mag (die Bes 
zeihnung it, nebenbei, unridtig; es jind damit Tautjingende 
Exemplare gemeint); es fann jich daher Jozujagen jeder diejes 
Tieren anihaffen. Und auf den Markt fommt es immer, ilt 
alio nie ‚‚vergriffen‘; das braudt fanatiihe WVogeljchüßler 
(nit -Schüßer!) allerdings nit im entferntelten aufzuregen, 
exiltieren doch in der freien Natur die Männchen in beträcht- 
liher Ueberzahl. Um derlei bejonders zänfiihe „‚Hageitolze‘, 
die womöglich die glüdlicheren beweibten Rivalen beim Brut- 
geihäft Itören, braudht feine Träne vergofjen zu werden, wenn 
lie dem Yänger ins Garn geraten und von dort in den Käfig 
eines Liebhabers wandern; vielleiht it damit einer gedeih- 
lihen Weiterentwidlung der Sippe im Gegenteil ein weient- 
Ticher Dienjt erwiejen. 

Als Käfigbewohner it rubeculus von rührender Ans 
iprudhslofigfeit. Im jchäbigjten Miniaturbauer it es unlchwer 
zu erhalten; damit joll freilih nicht etwa einer joldh natur 
widrigen, geradezu tierquäleriihen Käfigung das Wort geredet 
werden. Das Rotbrüjtchen it ein beweglicher, lebhafter Vogel, 
deilen Behälter entiprechend geräumig jein joll, wenigitens in 
der Art, dab es einen, wenn aud) furzen, Flug darin ausführen 
fann. Lieber ein einfacher, praftiih eingerichteter, geräumiger, 
billiger Käfig als ein beichränfter, unpraftiiher (troß aller 
neueiten Chifanen), jchöner und teurer Bauer, handle es ji 
nun um dDiejes oder jenes angeblid ‚‚unerreiht praftilche‘ 
Babrifat. 

Ein Haupterfordernis daran it das Vorhandenjein einer 
Bade-Möglichkeit. Einen Rotfopf, der ji nicht täglich zwei 
und mehr Mal tühtig durhnäßt, aud) noch jpät in der Nacht 
bei Lampenicein, gibt es überhaupt nicht. Dieje „Unbejchei- 
denheit‘ madt das Tierchen wett durd, jeine Anjpruchslojig- 
feit in der Beföftigung ; mit dem gewöhnlichen, im Handel fix 
und fertig erhältlichen Univerjalfutter nimmt es ohne Murren 
vorlieb, und aud die Portion, auf die es täglihd Anjpruch 
madt, ijt recht bejheiden. Wahre Feitbraten bedeuten für den 
fleinen Sänger lebende Injeften, außer den jtereotypen Mehl- 
würmern bejonders allerlei anderes Getier. Damit ilt der 
Epeijezettel auch jhon erledigt. Ab und zu nimmt ein Exem- 
plar jchwarze Holunderbeeren an und ein anderes vielleicht 
feingehadten Apfel, ohne daß jedoch) derlei Cpezialgelüjte regel- 
mäßige Erjcheinungen wären und entiprechend befriedigt wer- 
den müßten. 

Der Mäßigkeit in der Nahrungsaufnahme entiprechend 
Ihmußt der Vogel nur ganz mäßig; eine Erneuerung Des 
Bodenbelages, der zwedmäßig (und weil am billigjten) aus 
Zeitungspapier bejteht, it nur jeden zweiten Tag nötig, wp- 
mit dem Reinlichfeitsempfinden jedes einzelnen Liebhabers na= 
türlid nicht joll in den Meg getreten werden. 


Zahlreihe — nicht alle — Rotfehlhhen jpuden audi geringe 


Gewölle aus, was natürlih” mit der Art des gereihten Yıt- 
ters gujammenhängt; einer meiner Pfleglinge gab derlei Ge- 
wölle regelmäßig und zahlreih von fi, in einer Meile, wie 
ih es an feinem meiner frühern beobachtet habe. Das förper- 
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lihe Befinden jheint dadurd; nicht beeinflußt oder bedingt zu 


jein; jedenfalls befinden jich diejenigen Tiere, die vollitändig 
auf diefes Nusjpucen verzichten, nicht weniger gefund und munter. 

Die ‚Eritiihe‘‘ Zeit des Gefiederwechjels ilt für das Tier- 
hen jo wenig fritiih wie für feinen Befiter, der dem Eintreten 


diefer Periode vielleicht etwas zagend entgegenlieht. Auch ohne 


Berabfolgung von frischen Ameifenpuppen — Jie werden von 
allen angenommen, freili nit von allen mit gleicher Gier 
— erneuert es jein abgetragenes Yederfleid zur rechten Zeit 
und ohne alle Mühe in der normalen Frilt; ergeben id) aus- 
nahmsweije dod) einmal Schwierigkeiten, dann Iteht die Sade 
freilich meiltens bös. Nicht ilt an diefer Störung etwa unrich- 
tige Fütterung Shuld — in Ausnahmefällen fommt das zwar 
vor —, jondern der Vogel entrichtet eben dem Alter jeinen 
Tribut; die zu dem Gefiederwechjelprozeb, der die ganze Vogel- 
fonftitution in Mitleidenichaft zieht, nötigen Säfte find nicht 
mehr da, und jo fallen zwar womöglidh die alten Wedern 
aus, werden aber nicht durdy neue erjeßt: das Tierdien bleibt 
mehr oder weniger Tabl. 


Bald gejellen jih nodh Schwächezus 


Itände bei — auch Erfältungsgefahr liegt vor —, und alles 


läßt erwarten, daß über furz oder lang das Ende eintreten muB. 


Gegen diefen Lauf der Dinge it natürlich nicht anzu 
fämpfen; der Pfleger muß ji mit den Tatjadhen abfinden : 


und erfährt dabei, daß die von ihm betätigte Liebhaberei 
nit nur ‚‚eitel Lult‘“ vermittelt. 

Dieje durfte er übrigens lange genug genießen, hat dod 
der Rotfropf ihm gegenüber mit jeinen gejanglihen Darbie- 
tungen wohl nicht gelargt. Wenig andere Käfigvögel find in 


diejer Hinficht ebenjo dankbar wie er, der beinahe das ganze 
Sahr hindurch fleißig jingt und jo ein Cfüd Natur in die 


Behaufung des Pflegers hereinträgt. Außerdem it das Lied 
ungemein lieblid und, erflinge es mit voller Stärfe oder nur 


halblaut, jederzeit von ganz bejonderm Reiz. Es ilt ja Ichliek- 


lich fein großartiges mujifaliihes Kunftwerf, was uns ge= 


boten wird; doc) jpricht es nicht nur zu unjerm Obr, jondern 
— ein Hauptovorzug — aud und namentlich zu unjerm Gemüt 


und ilt daher ganz bejonders für das Intime unjerer Wohn- 


räume geeignet, die dadurdh an „Heimeligfeit“ noch wejentlic 


gewinnen. 
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Menn früher vom Frefjen der eigenen Iungtiere gejprochen 





wurde, jo dachte ich, derartiges möchte ih aud einmal mit 
anjehen, denn pajliert war mir troß meiner lanjährigen zücdh)- 
teriihhen Tätigkeit jolhes noch nit. Da ich) bisher von Diejem 
Pech vollitändig verihont geblieben, jo hatte ich feine Ahnung, 
daß aud mid dies treffen Tönnte. Doch; meine Neugierde wurde 
vollltändig befriedigt, was aus folgenden Fällen erjihtlih üt. 
Im Belite einer Ichönen, großen Hälin glaubte ich, bei zu=- 
nehmenfver Trädtigfeit jhon im voraus einen jehr jtarfen 
Murf fonjtatieren zu fönnen und war demgufolge in nicht 
geringer Sorge um den zu erwartenden Wurf. Ich Tuchte 
und fand eine Amme (Graufilber), die nad) meinem Dafür- 
halten einige Tage vor meiner Häfin werfen mußte. Leider 
haben die beiden Tiere mit jechs Tagen Unterjchied geworfen, 
die fleine drei und die große 14 Ctüd. Nun wurde dem 
Silber ein Stüd weggenommen und dafür drei Stüd frild- 
geworfene Iunge ins Neft gelegt; das ging ganz gut. Alle 
fünf wurden gejäugt; nur erhielten eben die jchwäderen zu 
wenig und doc; war mir an diefem eigentlich gerade gelegen. 


Nachdem die Silberhäfin »diefe fünf Stüd drei Tage lang 


gejäugt, nahm id abends die zwei Fleinen Silber weg, damit 
die drei anderen rajcher vorwärts Tämen. 
wurde noch Teins getötet, und Jiehe da! Am Morgen beim 


Vorlihtshalber 









Nachfehen find meine drei Riefen aus dem Net geworfen, 
| 3ertreten und alles in größter Unordnung. Sofort holte id) 
| die zwei Cilber wieder, madjte ein Neit zurekht und legte 
fie hinein. Nie hätte ich für möglich gehalten, was ich jett 
 fehen mußte; die zwei SIungen wurden beledt, gejfäugt und 
| wieder zugededt wie friich, geworfene. Sch aber habe min 
| eine Lehre daraus gezogen, nie wieder einer Hälin Iunge 
 antergejchoben, um ihr erjt jpäter die eigenen alle wegzus 
| zunehmen, jondern den Taujch immer lofort fomplett vollzogen, 
- was auch) immer gut gegangen ilt. Eine andere Hälin ließ 
vom eriten Wurf nicht die geringite Spur zurüd, von dem 
| zweiten Wurfe diente die Hälfte wiederum als Deifert, wo- 
- gegen die andere Hälfte hön aufgezogen wurde. 
Mieder eine andere Häfin hat ihre Jungen mit großer 
Gier gefreljen, troßdem alle möglichen Gegenmittel zur An- 
wendung Tamen. Diefem Tier habe id} dann einige 15 Tage 
alte Baltardjunge untergefhoben, die in furzer Zeit vollge- 
jäugt waren, worauf dann eine wilde Jagd begann. Die 
Jungen fingen an, im Stalle berumzulaufen und die Häjin 
Iprang bald diejem, bald jenem nad), beitändig beibend un! 
 Ihmappend, jo daß fait feines ohne Bikwunden wegfam. 
Als ji, dann das Raubtier überzeugt hatte, daß fein 
Bilet mehr vorhanden, waren die Jungen wohlgeborgen. Merf- 
würdig ilt bei diefem Tier, jie war eine außergewöhnlich 
gute Cäugerin und hat mir nod; zweimal auf diefe Meile 
caljereine Junge gezogen, bevor fie in die Pfanne wanderte. 
Man darf nicht glauben, dab das Auffrefien nur in der eriten 
 Hige gefhieht; das trifft nicht immer zu. Mit einem joldhen 
Ccheufal hatte ih adt Tage BVerfudhe gemadt. Die Hälin 
hat jehs Ctüd geworfen, alles fchöne Tieren; der Wurf 
fam am Nachmittag. Abends, als id nad; Haule Tonme, 
it alles in jhönfter Ordnung. In fpäter Abendjtunde wird 
nochmals revidiert und zu meiner Zufriedenheit. Morgens 
gilt der erite Gang den Jungen. Vier Stüd find fugelrunk 
und zwei jind angefteijen; bis mittags war wieder eins Bin. 
Sett nehme ich, den Rejt von drei Ctüd weg bis zum Abend, 
wo das Tier mit allem Möglihen gefüttert und getränft 
wurde, dann jeße ichi die drei Jungen wieder in das Meit 
und bis zum nädjiten Morgen waren alle weg. Nun nahm ich 
andere Junge, Sıcheden und was gerade da war; aber im 
mer nur unter Auflicht, damit die armen Dinger nicht uns 
nötig zw leiden brauchten. Wber alle teilten das nämlicdhe 
Chidjal, bis ic endlid; am achten Tage fagen mußte: So, 
jest it es genug, jet fommt die Reihe an dic! 

Natürlich) gibt es amd Tiere, die ihre Zärtlichkeit auf 
andere Meile zum Ausdrud bringen. 

Mandhen Hälinnen könnnen zu jeder Zeit fremde Junge 
untergejhoben werden. Ich jelbit befak eine jolde Hälin, 
die Junge von vier verjhiedenen MWürfen ohne Unterikhied 
läwate, und ähnliche Bälle tönnten nod, mehr anaefühıt 
werden, 

Etwas weniger Freude fonnte ih; an einem andern, wenn 
audı gewiß von dem Muttertier jehr gut gemeinten Vor- 
fommnis empfinden. Dieje Hälin jette mir einen, ih muß 
jagen wunderjhönen Wurf von fieben Stüd an einem Nadı- 
mittag im Monat Juli. Wie immer, wird täglich dreimal 
nadjigejehen, bis die Jungen etwas größer find; alfo auıh, 
bier. Um zweiten Tage mittags, wie ich zum Nachiehen 
iomme, hatte id; die größte Mühe, um Luft zu -maden, io 
hart war alles geprebt. Behutfam 309 ich die Jungen eins 
nad dem andern hervor und zählte traurig von 1 bis 5, alle 
Ihön warm, aber leblos, alle waren platt gedrüdt, nur zwei 
Ctüd blieben verjchont. 

Mas nım? Ciher wird das Tier fein Neft abermals 
zumauern und den Reit erdrüden. Raid entikhloffen, greife 
ih in ein anderes Net, wo um zehn Tage ältere Jungen jind, 
und mehme das jtärfite, in der Hoffnung, die zwei Heinen 
werden jich hinter diejem etwas hüten fönnen, was aud) 
wirklich geichah. Diefer Häfin gab ih nad einigen Tagen 
noch ein fremdes Sunges, da fie jehr viel Milih hatte. Audı 
Diefes wurde angenommen, obihon das Tier fo bösartig ilt, 
wie ich joldhes bisher mod, nicht geiehen. Was das Freffen 
der Iungen anbelangt, jo fonnte ich mich davon überzeugen, 
dab das nicht nur alle Raffen, fondern überhaupt bei allen 
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Kaninchen und chen zu allen Zeiten vorgefommen ilt. Ferner 
Itellte ich feit, daß jokhe abnorm veranlagte Kaninchen wirflic 
nicht normal waren, denn fie jelbjt oder ihre eventuelle Nakh- 
zucht Titten an Knochenihwäde, jo daß man Ihließlih zu dem 
Schluß fommen fönnte, die tannibalifhen Genüjfe einzelner 
Tiere jeien auf den Mangel an gewiljen mineralijchen Stoffen 
im tierifhen Körper zurüdzuführen. Anderjeits habe ich aber 
aud) Rabenmütter gejehen, die, joweit erjüchtlih, nicht nur 
normal und abfolut Torreft waren, fondern ih, weiß aud 
ganz bejtimmt, daß diejelben rationell gefüttert und gepflegt 
wurden. Bei jolhen Tieren muß alfo der Grund zum Auf 
frejfen der Jungen wo anders liegen. Es dürfte ji! auch 
hier empfehlen, derartige Tiere auszumerzen und deren Nacdh- 
zuht nicht dur; Ammen aufzuziehen. 

D. 8. im D.-De. Kaninden- Züchter 








Verichiedene Nachrichten, 


— BerfonalNadrihten. Durch die Wahl zweier National- 
räte im Kanton Tefjin in den Ständerat tritt nunmehr in den 
Nationalrat ein a. Staatsrat Donini, der frühere Land- 
wirtjhaftsdireftor des Kantons Tefjin und Vorjtandsmitglied des 
Schweiz. Geflügelzucht-Vereins, zu dejjen Ehrenmitgliedern Do= 
nini gehört. Unfere bejte Gratulation! F. 


+ 
* * 


— Die Delegiertenverfammlung des Ihweizeriichen Bauern- 
verbandes findet Samstag den 27. März in Bern jtatt. Das 
Haupttraftandum bildet die Stellungnahme zur Bollsabftimmung 
über den Völferbund. Bundesrat Shultheß wird in 
deutijher und Bundesrat Chuard in franzöfifher Sprade 
teferieren. Der PVerbandsporitand beantragt der Delegierten- 
mut dem Beitritt der Schweiz zum Völferbund Zuzll- 
timmen. 





* 
* * 


— ®Britte Internationale Belziellmeije Luzern. Die vom 
23. bis 27. März 1920 jtattfindende dritte internationale Belz- 
fellmefje in Luzern wird aller Ausfict nach neben einem ftarfen 
Bejuh aud eine erheblihe Warenauffuhr zu berzeichnen haben. 
Und zwar, dürfte jowohl die jchweizerifche BWildivare, wie aud 
das überfeeifhe Gefelle gut vertreten jein. Der Schluß des An- 
meldetermins für die Miete von Verfaufsjtänden an der Meiie 
ift auf den 20. März feftgejegt. 


* 
= * 


— Ein Erlebnis mit Heujhreden in Algerien. Die Wander- 
heufchrede ift vielfah das Unglüf ganzer Provinzen. Jh am -— 
Ihreibt Sefundarlehrer K. in Zürich in der Zürder Vollszeitung 
— einmal Ende Juni nah Algerien und fuhr nah Conitantine. 
Plögiih verdunfelte ji) die Gegend; die Sonne eridien als 
eine ganz jhimadje, gelbgrüne Scheibe, in die man bequem jhhauen 
fonnte; im Eijenbahnwagen erfannte man ih nit mehr. Wir 
waren ins Heujfchredengebiet gefommen. Endloje Scharen ergojien 
ih über die Getreidefelder und fraßen alles zujammen. Die 
umerjättlihen Jnjeften bededten auch Die Bahngeleife, die Sta= 
tionspläße, fanden jih beim Cfjen in der Suppenjhüjjel, im 
Braten und in den Spargeln, drangen überall ein und verur- 
fahten eigentliche Verfehrsjtörungen. Zweimal wurden die Räder 
der Lokomotive Dur das Zermalmen jo eingejeift, daß wir fteden 
blieben. Wenn wir ausftiegen, hatten wir das Gefühl, in frijch- 
gefallenem Schnee zu waten und die aufgefheuchten Tiere flat- 
terten uns mandmal unter Zurüdlafjung von Fleinen Andenten 
um den Kopf herum. Als ic) von Bisfra zurüdfehrte und dur) _ 
die gleihe Gegend fuhr, war fie Fahl und öde; alles hatten 
die Heujhreden gefrejjen; nur die Difteln nicht, die einfam aus 
der Berwüftung herausragten. Stumm und ergeben, fi in Allahs 
Willen fügend, jaßen die Araber da, die fo rajh um die Früchte 
ihres Fleipes betrogen worden waren. Unglüdlicheriveife waren 
die Zerjtörer gerade im Namadan, im Faftenmonat der Mohame 
medaner, erjdienen, aljo zu einer Zeit, da der Sslamit bon 
morgens 6 bis abends 6 Uhr nichts efjen, nichts trinfen, nichts 
arbeiten, nichts anrühren, jih aljo auch in feiner Weife gegen 
die Snvafion jeiner Feinde wehren darf. Ungeheure Preife jind 
demjenigen zugejichert, der die Menjchheit von der Heufchreden= 
lage befreit. E3 hat fie noch feiner verdient. Da das Weibchen 
150 Eier legt, vermehrt fi) das Uebel riejig rajh. Das An- 
hängen von Barajitpilzen zeigte feinen Erfolg. Früher gab es 
Heujchreden ejjende Völker. Die Araber ejjen fie jegt nod und 
füttern damit nod ihre Pferde. VBorläufig ift es immer nocd) 
am bejten, beim SHerannahen der Plage von der Ernte nocy 
zu retten, was zu retten ijt. Am meijten freuen jich die Fiiche 
im Mittelmeer, wenn ein Saharafturm Scharen zu ihnen Hin= 
austrägt und fie miederfallen und momentan das Meer ganz 


anders färben läßt. 
8 8 
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Nachrichten aus den Vereinen. 





Geflügelzucht:Berein Witer. Protofollauszug über die ‚Gene= 
ralvderfammlung vom 7. März 1920, nahmittags 2 Uhr, in ver 
„Brauerei“ in Ujter. Präjident E. Frey eröffnet die Berjanımz 
lung mit einer kurzen Begrüßung der 40 anwejenden Mitglieder. 
Das Protofoll der Herbitverfammlung wurde verlejen und gez 
nehmigt. Nach Anhören des Stafjaberichtes, erjtattet von Kafjier 
%. Murbad, wurde die Rechnung pro 1919 einftimmig gench- 
migt und verdankt. In den Verein aufgenommen wurden Die 
Herren Heinrich Weber, Freieftraße, und Wild. Schmid. Moo3- 
Theilingen. Der vom Präjidenten trefflic verfaßte Jahresbericht 
jowie derjenige des Bibliothefars wurden mit Befriedigung ar 
gehört. Anregend waren die Berichte der Bereins=Bruteier- 
bezüger. Der Antrag des Vorjtandes, an das gemeinjame Brut- 
eierinjerat 40 Fr. aus der Vereinsfafje zu leijten, wird ange 
nommen; ebenjo ein Antrag betreffend Subventionierung bon 
Bruteiern, und zwar in dem Sinne, daß die Hälfte des PBreijes 
für jech8 Dugend vergütet wird. Nach reichlich benükter Dis- 
fujfion einigt man ji) dahin, Ende April oder Anfang Mat 
einen größern Ausflug auszuführen. Den Hauptanziehungspunkt 
der gut bejudhten Verfammlung bildete daS Referat von Herrn 
$. Wettjtein über das NRhode-Fsland-Huhn. An Hand der zwei 
ausgeftellten Stämme verjtand es der Neferent in feiner fenntnis- 
reihen Art den Bejuchern das Interefje für Diejes allgemein 
befannte Nushuhn zu weden. Nach gewalteter Diskufjion fchloß 
der PBräjident um Halb 5 Uhr die Verfammlung. 

Der Ultuar: Hans Peter. 


%* 
* * 


Ditihweizer. Verband fir Geflügel- und Kanindhenzuct. 
Den unjerem VBerbande angehörenden PBereinen und Cinzel- 
mitgliedern zur Senntnis, daß jih der Ornithologiicde 
Berein NRehetobel und Umgebung zur Aufnahme in 
unseren Verband angemeldet hat und an der VBerbandsfomitee- 
Sigung vom 14. März aufgenommen wurde. Wir heißen den 


genannten Verein auch an diejer Stelle willfommen. 
Einjprahen gegen die Aufnahme jind bis zum 3. Ayril an 

unjern Berbandspräfidenten, Herrn Schibli, Lindenftr., St. Fiden, 

ihriftlih einzujenden. 


Namens Des Verbandsfomitees! 
Der Altuar: $. Häberling. 


Mitte- Schweizer. Taubenzühter-Berein. 


Für unjern Gabenfonto find uns bon 
Herrn Wünjdhe in Binningen bei Bajel 
Fr. 5.— zugegangen, wofür ic) dem Ge- 
ber bejtens Ddanfe. Herr Wünjhe hat 
uns auch ein neues Mitglied zugeführt: 
Hr. E. Niederhaufer in Bern, melden 
ic) herzlich willflommen heiße. Gaben 
für unjere Ausjtellung, an welcher jich 
En alle Taubenzüdter der Schweiz beteiligen 
EI? fönnen, werden von Unterzeihnetem gerne 
entgegengenommen. Zum Eintritt in unjern Verein laden wir 
Taubenfreunde höflih ein. Sahresbeitrag 3 Fr., Eintritt 2 Fr. 
(Mitglievsurfunde gratis). 

Der PBräfident: Herm. Scholl, Züri 5, 
Selephon Gelnau 37.62. 


* * 


Inubenzüchtervereinigung Helvetia 
borm. Oftihtweiz. Tanbenzühter-Berein. 


Werte Taubenfreunde! 

Wie wir erfahren, ift unjer treuez 
Mitglied, Herr Grieder, Briefträger, 
Stöberftraße 4 in Bajel, nad Furzer 
Krankheit gejtorben. Im Namen unjferer 
Vereinigung jpreden wir der Familie 
Srieder unjer berzlidhites Beileid aus. 
Herr Grieder war ein eifriger Ornitho- 
loge und Tierfreund und verlieren wir 
alle und bejonders feine Basler Kol 
legen einen warmen Freund unjerer 
Sade. Ehre feinem Andenken! 

Sm Namen obiger Vereinigung: 


Ernft Aug. Gimmel, Seftretär. 














Praktilche Winke, 


— Ein erjtklajfiges Legehuhn ift jelten ein erftflafjiges Tafel- 
hbuhn und umgekehrt, denn dieje beiden Eigenjhaften jind direkt 
entgegengejegt, jo daß fie jich in derjelben Rajje jhleht ver- 
einigen. Trosdem gibt es aber eine Klajfe a welche 
ganz gut legen und jih auch vorzüglid zur alt eignen; «3 
jind Dies die fogen. Gebraudhshühner. Bei ihnen muß jedoch 
bemerkt werden, daß die Legeftämme felten gute Tafelhühner 
herborbringen, weil es den Hähnen meilt an Bruftfleifh mangelt. 





— Märze, April und Mai-Eier find in unjerem Klima 
die am Ffräftigiten befruchteten Eier und fjollten daher in eriter 
Linie zur Brut derivendet werden. Da die Landhuhnihläge 
um diefe Zeit oft noch nit brutluftig find, fo fann der Stamm 
auh gut dur Truthühner oder durch die Brutmajdhine er- 


neuert werden. . 
* 
* * 


—  Fehlendes Körnerfutter fan durch Kleeheu, da3 man 
bädjelt, erjegt werden. SKlee enthält unter allen Pflanzen 
den meilten Kalf. Außerdem ift er reih an Pflanzeneiweit, 
Kohlehydraten, Phosphaten, Schwefel, Magnejia und Natron. 
Diefe Stoffe bilden nit nur Fleifd und Sinodhen, jondern 
auch Eiweiß, Dotter und Eifchale. Während der Maufer fann 
Kleebeu gar nicht entbehrt werden, weil es das Geflügel jtarf 
und fräftig erhält. Durch Kleeheu wird die Geflügelfütterung 
billig, denn man fpart Körner. Bei Kleefütterung wachen 
die Hennen rajch, legen fleißig und werden nicht fett. Das 
Kleeheu muß eine Stunde lang gefodht werden. BZwei Teile 
Kleeheu und ein Teil Weizenkfleie werden gemiicht; die Miihung 
bleibt über Nacht ftehen. Am näditen Morgen wird das Weich: 
futter warm gegeben. Das Futter muß feucht jein, darf alfo 
weder brödelig, no pappig, jondern muß feit gereicht werden. 
Se jünger der lee ijt, dejto lieber wird er gefrejjen; alte, ver- 
bolzte Stengel find wertlos. Statt Klee fann auch gutes Wiejen- 
beu verfüttert werden. Auch die Rüdjtände von Heu, aljo die 
Heublumen, lafjen jih auf Dieje Weife beriverten. W. 
* 


a” * 


— Die allgemeinen Farberfchler weiker Hühner bejtehen in 
gelben Schattierungen, die fich über die ganze Befiederung ber=- 
teilen und den Tieren ein gelblich-weißes Ausjehen geben; Hähne 
erijheinen auf dem Rüden mandmal geradezu rojtfarben. Bei 
den meißen Arten, welche weder gelbe Beine nod gelbe Haut. 
befißen, wie die weißen DOrpingtons, Dorkings und Minorfa, jind 
gelblihe und roftfarbige Färbungen jeltener; dafür finden fi 
aber oft Tupfen und Fleden von jchwarzer, brauner oder roter 
Yarbe bor. 

* s * 

— Sunge Enten jollte man erjt ins Wajjer lafjen, wenn 
fie zwei Wochen alt find, und dann darf aud das Waffer nod) ° 
nicht zu Falt jein. Läßt man die Enthen zu lange auf dem 
falten Wajfer, jo jtellen ji leiht Krämpfe bei ihnen ein. 


* * 


— Die rihtige Wahl der Futtergefähe ijt bei der Geflügel- 
zudht bejonders gegenwärtig von großem Vorteil. Sowohl Weich- 
als aud Trodenfutter jollte ausfhlieglih nur in den fogen. 
Sparfuttertrögen gereiht werden, denn Die einzelnen Stäbe 
gewähren jedem Tiere. feinen bejtimmten Raum zum reifen, 
und die Hühner fünnen nichts hberausfragen und umberjtreuen. 
Das Dah jhüst das Futter don oben, wenn. die Tröge im 
Sommer im Freien aufgeftellt werden und hindert die Tiere, 
im Zutter herumzutreten und e3 zu bejchmugen. Das gereichte 
Futter wird aljo vollfommen rejtlos ausgenugt, was bejonders 
gegenwärtig bei den jehr hohen Breijen für Geflügelfutter jehr 
wichtig ijt. Ebenjo wertvoll jind auch automatiihe Trinfgefähe; 
in diejfen haben die Hühner jederzeit friiches und beionder3 au 
reines Trinfwafjer zur Verfügung, während jonft feine Erneue- 
rung nur allzu oft vergefjen wird. Wichtig ilt es jest auch 
für den einigermaßen rationell wirtihaftenden Geflügelzüchter 
und =balter, ji für die Aufbewahrung der SKraftfuttermittel, 
ür Fleifh- und Fifhmehl, für Hafer, Gerjte ujw. bejondere 

orratsgefäße aus Blech oder Holz anzufertigen oder en, 
und zwar joldhe, die gut abgedichtet und außerdem noch bejon- 
ders verihlojfen und berfperrt werden fünnen. Bei der fonit 
gebräudliditen Aufbewahrungsort in Säden fommen nit nur 
die Säde Durch Mäufefcaß, Stodfleden und dergl. zu Schaden, 
ondern e3 geht auch manches verloren oder fällt Ratten und 


äujen anbeim. 
* 
* * 


— Die Desinfizierenden Eigenihaften ver Kaltmild Tann man 
dadurch) verbefjern, daß man jedem Eimer Kalfmilh einen Eh 
Löffel rohe SKarboljäure, welde man in einem halben Ziter 
Wajjer aufgelöjt hat, zujeßt. 


* * 


— KHahle Stellen im Gefieder des Graunpapageis fünnen 
auf harmlojen Urfahen beruhen, und das Gefieder ergänzt ji) 
dann jehr bald wieder. Stets ift aber zu befürchten, daß der 
Vogel ein „Selbjtrupfer“ ijt und es ganz befonders fjorgfältiger 
Pflege und vieler Mühe bedarf, wenn es überhaupt gelingt, den ° 
Vogel wieder in gutem Gefieder vor fi zu jehen, 

* - . * 

— Malzfeine, wenn man jie billig erhalten kann, find ein 
qutes Eier bildendes Entenfutter von hohem Eiweißgehalt, und 
zwar enthalten jie Doppelt jo viel Eiweiß wie Weizen, Gerfte, 
Hafer oder Maismehl. Sind Malzfeime joweit eingetrodnet, 
daß fie nur nod) 20 Prozent Waffer enthalten, jo beträgt ihr 
Gehalt an Eiweiß ebenfalls etwa 20 Prozent. Außerdem ent: 
halten jie danı nody ungefähr 48 Brozent Kohlehydrate,, 4 
Prozent Fett und 6 Prozent Ajche, Kalt ufw. VE R 
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.. Der Berjudh, grundverjchiedene Taubenrafjen zu panven, 

mißlingt meijtens, weil unmittelbar nah dem Bujammenjegen 
EEG ausbreden und fi) die Tiere häufig noch ver- 

eBen. 

+ 


%* * 
— Während der Spradritung muß der Graupadagei jehr 
gut behandelt werden, jonjt wird er nie zutraulih und erjchridt 
ei jeder Annäherung des Menjchen oder bleibt doc) ängitlih 
und jheu. Die nötige Ruhe und Aufmerffamfeit für die Spred- 
übungen bringt er. jedenfalls nicht auf. 
u * 


— Bur Gejhlehtsunteriheidung beim Nanariendogel unter: 
Juden erfahrene Händler und Kenner den Steiß des Vogels, 
Der des Männdens ijt deutlich entwidelt, mehr nad oben ge- 
tihtet und Yängli) abgerundet. Der Steiß des Weibehens da=- 
gegen tritt nicht jo deutlich hervor, zeigt eine entjehiedene Nei- 
gung nad unten und ijt verhältnismäßig breit. 

* 


* * 
— sHanstehridt follte von den Pläßen, an denen fih das 
Geflügel aufhält, ferngehalten werden, da fih im Kehricht oft 
Glasjplitter, Haare ujiw. befinden, weldhe den Tieren, falls 
IL bon Ddiejen verjchludt werden, bedeutenden Schaden zufügen 
nnen. 


* 


* * 
— Die Brennefjel it ein wertvolles Futtermittel. Sie wird 
ern als erjtes Futter den Gänjen gereidt. Auh zur Schweine- 
Fitterung eignet ji dieje Pflanze, deren Samen in Dänemarf 
Togar an Pferde verfüttert werden. Auf dem Lande wird vie 
Brennefjel nur wenig beachtet, obgleih fie nicht nur bei der 
Aufzudt don Hühnern, Buten und Enten verwendet iverden 
fann; jie ift auch ein ivertoolfer Zufag zum Weihfutter md 
eignet jih ganz bejonders für Legehühner. Die Brennejjel 
ift Desiwegen ein jo wertbolles Suttermittel, weil die damit 
gefütterten Jungtiere fi jehr raid) befiedern, gut gedeihen 
ift Deswegen ein jo wertvolles Juttermittel, weil die damit ge= 
fütterten Yungtiere jih jehr rad befiedern, gut gedeihen und 
Ipäter fleißig legen. Das ift aud veritändlih, denn nah Brof. 
Pott enthalten die Brennejjeln 18 Prozent Stidftoff, 8 Prozent 
Fett und viel Kiejeljäure. Die Kiejelfäure begünftigt die Feder- 
bildung. Die Brennefjeln werden gejammelt und getrodnet; 
bevor man jie als Futter benußt, ftreift man die Blätter und 
 Samentrijpen ab, überbrüht fie und mengt Dieje unter das 
Weichjutter. Die holzigen Stengel find für die Yütterung wert[o8. 











Bevoritehende Ausitellungen. 


Solothurn. a allgemeine Ausftellung für Geflügel, Vö- 
gel, Kaninden, Bogelihuß, Pelzwaren, Geräte, Literatur, Wom 
. bis 5. April. Anmeldeijhlug 10. März. 

Mäünfingen. Kant.berniiche Geflügel-, Tauben, Kaninden-, 
PBelzwaren und Gerätjchaften-Ausftellung mit Prämierung ujw. 
vom 13. bis 16. Mai 1920. 

St. Immer. Kant.-berniihe Kaninden- und Geflügel-Aus- 
ftellung, Ornithologijhe Geräte, 1., 2. und 3, Mai 1920. An- 
meldejhluß: 15. April. 

a RE EN 
Bücdhertiich. 


* Prof. Dr. 3. Zihoffe: Die Tierwelt der Alpen einit und 

jest. Verlag von Helbling und Lichtenhahn, Bajel. Preis Fr. 1.50. 

Ein interefjanter Vortrag, gehalten an der Generalverfammlung 

des Schweiz. Alpenflubs in Bajel, dejjen Lektüre allen Freunden 
der Tier- und Alpenwelt bejtens empfohlen werden fann. 


Insertions-Preise: Pro einspaltige Petit- 
Zeile: Schweiz 20 Cts., Ausland 25 Cts,; für 
Reklamen: Schweiz 60 Cts., Ausland 75 Cts. 
Inserate sind jeweils bis spätestens Mittwoch abend 
an die Expedition der S. O. B. in Uster einzusenden. 


Marktbericht 
Bürid. Städt. Wochenmarkt von peima, Raffentämmen! 


68 galten: per zn _ | Schwarze Rheinländer 


Rabatt in Anrechnung. — Bei 


Brut-Bier 


Eier (Bapndofitr,) er 35 Bi | Nebhuhnfarb. Wyandottes 
Pia 0, | NRebhuhnfarb. Italiener 
Suppenhühner 6.— „ 10.— per Stüd 80 Rp. 459 


EEE EEE EEE ERNEUTE AECESEEESTTEETEETErEEE 
Die „Schweiz. Blätter flir Ornithologie, Geflligel-, Tauben- und Kaninchenzucht“ sind in der ganzen Schweiz in allen Kantonen verbreitet und daher ein wirksames Reklamemittel 


Insertions-Bedingungen: Alle Insertionsofferten verstenen sich auf Ausführung des Auftrages innert Jahres- 
frist. — Bei eventueller Sistierung eines Auftrages kommt der auf die abgenommene Aufnahmezahl in Betracht fallende 
i Zahlungsverzug, Betreibungen, Konkursen und Nachlassverträgen fällt jeglicher Rabatt 
dahin und werden die Bruttopreise berechnet. Der Verlag reserviert sich das Recht, bei eventueller Aenderung der 
Spaltenbreite und Berechnung nach einem anderen Schriftgrade die Inserate nach den neuen Massen zu berechnen. 


Bruteier 


La Fleche, hocherftfl. Zucht: | rallenreine, 
ftamm, Dehee a 1. ET tebhuhnfarb. Staliener, Freis 
dußn, per Dug. 10 Sr. 515 | lauf, Preis per Stüd 80 Ct8.| prima Leger, per Stüd 1 Fr., 
E. Schiffmann, Sattler, 
Ob.=Diekbad; (Bern). 











Briefkaiten. 


| — E. H. in Sch. €s ijt wirklich ein fonderbares Verhältnis. 
wenn Shre Hühner im Alter von bald zehn Monaten noch nicht 
legen und aud feine Luft haben, den Werbungen des Hahnes 
entgegenzufommen. Gollte vielleiht der Grund darin bejteden, 
daß die Tiere zu fett find; Sie Ihreiben ja jelbjt, die Hühner 
jeien im allerbejten Zujtand? Süttern Sie einmal etwas fnapper, 
boffentlih wird ji) dann die natürlide Zuneigung zu dem 
armen Godel einjtellen und Sie werden bald die geneiter voll 
Eier vorfinden! 


— E.S. in A. Kalfbeine der Hühner werden hervorgerufen 
durch eine Kräß- oder Räudemilbe. Die Krankheit wird natur: 
gemäß Durch Unfauberfeit in den Ställen gefördert, fanrı aber 
aud dur Einjchleppen der Räudemilben durch zugefaufte Tiere 
oder bei freiem Auslauf durd Anftedung bei fremden Hühnern 
zum Ausbrud kommen. Vor allem muß aljo erft für gründ- 
lihe Reinigung und Desinfektion des Stalles gejorgt werden. 
Die Beine der erfrankten Tiere werden mit Karbolineum oder 
einer Mifhung von Petroleum und Schmierjeife bejtrihen. Da- 
Dur jterben die Milben ab und die Kruften fallen nad und 
nad bon felbit ab. 


— O0. S. in O.-E. Ihre jungen Hühner leiden entweder an 
Naditis (Knochenweiche) oder an Gicht. Erftere befällt haupt- 
Jählih junge Tiere, welhe im Futter zu wenig Kalf befommen, 
um fräftige Knoden zu bilden. Dft find auch die Gelenke di. 
Dem Weichfutter jet man etwas Knodenshrot und Fleifchmehl 
oder auch eine Mejjerfpigze Futterfalf zu. MWeberhaupt ijt fräf- 
tige Fütterung am Plate. Zt die Krankheit rheumatifher Natır, 
entjtanden dur feuchtfalten Boden des Uebernadtungsraumes 
oder dur Zug im Stall überhaupt, jo find jelbjtverjtändlich erft 
dieje Urjahen zu bejeitigen. 

— Dr. OÖ. K. in F. Als Züchter von Mecdelner Kudud- 
iperber meldet fih Hr. Chr. Soft, Badgafje 19, Bern. Wenden 
Sie jih alfo an diefen. Für die Mitteilung beiten Danf. 

— A. F. in H. Zudtgänjen foll man möglichjt Gelegenheit 
geben, ji auf dem Wafler zu tummeln; dadurch bilden ich 
Knoden und Muskeln befjer aus. Auch fuden fie fi) dort einen 
Teil ihres Futters. Unbedingt muß aber die uchtgans 

eidegelegenheit haben, weil ihr zum Gedeihen lehr viel Grün not= 
wendig ijt. Bejonders it Weidegelegenheit in jungem Gras jehr 
förderlih. Gefüttert wird im Winter täglich dreimal, im Sommer 
zweimal. Morgens gibt man ein Weichfutter, beitehend aus 
gelodten und geitampften Kartoffeln, Kartoffelihalen, Rüben 
und Grün aller Art, dem eine ordentliche Prije Salz beigefügt 
wird; mittags und abends Körnerfutter aller Art. Man recynet 
duchihnittlich auf jede Gans eine gute Handvoll Körner, doc läßt 
fh das Duantum nicht genau angeben, das hängt ganz davon 
ab, wieviel Futter die Tiere auf der Weide finden. Die Mittags- 
Brung braudt mit jo reichlich zu fein, die Abendfütterung 
agegen muß die Tiere bollftändig jättigen. Dabei darf es an 
friihem Trinkwafjer, dem zur Börderung der BVerdauung ein 
wenig Salz beigefügt werden fann, niemals fehlen. Bezugsquellen 
bon Gänjebruteiern werden Sie zu gegebener Zeit fhon au 
in Diejem Blatte vorfinden. 


— J. H.-W. in D.-M. Gie wünjhen Bruteier von Grauen 





Schotten; leider it uns 3. 3. fein Züchter diefer Nafje befannt. 


Der Jahresbeitrag für den &.G.3.%. wird nädjitens per Nad- 

nahme eingezogen. Bejte Grüße! ERE; 

a Se TE u EEE DIE Mar a 
Redaktion: E. Frey in Ufter, 

an welden alle Einjendungen, Bereinsnahrichten ze. zu fenden find. 













_ Bruteier: Brut-Eier 


weiße Leghorn, | yon indifchen, erjtflafjig präs 
mierten Pnufenten, rehfarbig, 


VBerpadung einfenden. 476 | verfendet Niederer, miühle 
Alb. a Wolftalden (App.) 490 












yunge Hähne 4L— „ 7.—-) Arch. I. Camathias, Chur. 


oulets 8— „ 12.— ETW TE 
Brut:&ier 


auben DNB 


iop | inferiert man | 
Brufeier) Injeriert man Sta 
den Schweizer. Blütter iür 
ologie in lifter. 


F.1—. 504 


Alb. Weideli, Gais 
(Appenzell). 


Bruteter 


Bin Abgeber v. ftet8 frifchen 
Bruteiern von meinen prima 
von Rhode Jslands, fpigk., 2| ind. rehfarb. Laujenten, beite et er St. 80 Ct8., p. Dub, I Sr. 
prima blutsfremde Stämme | Leger. Freilauf in Bach und 1.5 zebf. ind. Baufenten, 1918er |# P 8.95 


mit großem Örasauslauf, per | Wiefe. Stüd 80 Gt8. Zang= 
jährige Zucht. 

.. . © Anmann-Schär, 

ND.:Gerlafingen (Sol.) 


BE BBENOPBENN ORNER SL AEPE NN VER RE 5 
Berfaufe: Sruf-€ier 
0.4 weite Pelingenten, 1919er SER N 
Brut, legend? &25 Fr. | Ihwarz. Nheinländer, erjtklajj. 
1.5 rebf. ind. Qaufenten, 1919er präntierter Tiere. 
Brut, legend a 22 Sr |83,5, 82, 81, 81, 80,5 Punfte 


Brut, legend? A 16 Zr. | Höchfte Lege-Leijtung, äußerft 
Brut-Cier rehf. ind. Lauf: | wetterhart. Wenn möglich bitte 
enten, unbefchränfter Freilauf | Padung einfenden. 509 
und Wajjer. 482 | Walter von Rob, Jnitallateur, 
Sroßhof, Kriens. Kerns (Obwalden). 


448 


100 








Bruteier 


v. w. Laufenten, jehm. Minorla 
und gelb. Orpinton, alles rein= 
raffige, 2 bis 3 Jahr fleißig 
legende Stämme, werben für 
10 St. p. Dub. abgegeben von 
5. Wolf, Wemtleritr. 30, Zürid- 
Wiedilon. 497 













Brut-Eier 


Prilles Fleures, beite u. 
fchönfte Zwergshühner- 
Rafje,Riond Bojjonblut. 
Dutend Fr. 8.—. 
Gefl. nusfehneiden! 
SInferat erjcheint nur 
einmal. 
B. Strehler - Schmid, 
Sulzberg-Pfäffikon 
(ürid)). 









Bruteier 


zu verlaufen von erjifl. prä= 
mierten Riefengänfen, bei 

Hans Wegmüller, Molkerei, 
510 Frauenfeld. 


Truthuhn-Kier 
u. Ganseier (Embdener-Riejen) 
per St. Fr. 2.50. Die Bruteier 
tammen von felten fräftigen, 
taffigen Tieren und find gut 
befrucditet. 517 

Lenggenhager, Geflügelfarm 
Effretikon. 


Bruteier 


von weißen Riefen-Gänfen, p. 

St. Fr. 2.50. 511 

St. Büdi, Leutholditr. 21, 
Wipfingen-Zürid. 


von erftfl. weißen Orpington 
10 Fr. pro Dugend, von erjtfl. 
Shmarzen Minorfa 10 Sr. pro 
Dugend. 430 
Th. Sperlid, jun.. Yaran. 








Bruteier pon 


rebhuhnf. Italiener, 
prima Xeger, erjtfl. Spezial- 
zucdht, per Dub. Fr. 8.—. 299 
I. Büchler, Geflügelzüchter, 
St. Urfen (Freiburg). 








Bruteier 
von mweißen amerif. 
Pentorn | 


w. Reichshühner 
a Fr. 1.— per Stüd. 
PrimnkLegeftümme,hohe 
Befruchtung garantiert, 
auf Beitellung Küden jeden 
Alter auch Bruthennen mit 
Küden. 


Altorfer-Sutter, 
Höngg b/Zürich. 
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Schweiz. Klub der Italienerhuhn-Züchter 





Bülach goldene Medaille für befte Dereiuskollektion! 


BRUT-EIER 


von Mitgliedern eines Speyialklubs werden bevorzugt, 


&3 empfehlen nur gutbefrudtete Eier mit 80 % Garantie: 
BRebhuhnfarbige. 
Leo Blarer 3. Brüde, Schmerifon (St. Gallen), präm. Zucht: und Lege- 
ftamm, Sallennejterfontrolle, reelle Bedienung. 
Herm. Burger, Büren 3. Hof (Bern), präm. Tiere; Hähne 87 und 80 
Punkte, unbejhränfter Freilauf. 
oh. Deller, FZlurlingen (Zcd.), Zuhtitamm 1.5 befte Leger u. Zuchttiere 
Nob, Dütjch, Netital (Glarus), erjtkl. präm. Zudtitamm (Korbpadung) 
3. FZiihli-:Schneebeli, Näfels, in Bülach 8XI. Breis m. filberner Ehren= 
preismedaille f. Einzelfoll. im 2. Nang. Freilauf. Küden Fr. 3.— 
Hans Hirt, Lenzburg, nur erjtflafjige Tiere 
of. Hug, NogrütisWil (St. Gallen), garant. erjtfl. Zudtitamm, Ehren- 
prei3-Hahn 86 Punkte. Ueber 50 Ehren, erjte und Klubehrenpreije, 
langjährige Fallennejterfontrolle, prima Leger, unbejhr. Freilauf, 
Korbpadung. Küden auf Beftellung 
Zud, Geflügelhof, Kaltbrunn (St. Gallen), erjtfl. Zudtitamm mit 
Ehrenpreishahn, 87 Punkte pram., jeit 1917 an den fchweiz. Jung 
geflügelfhauen u. größeren Ausftell. 16X1. Preis und Ehrenpreis; 
17 NKlubehrenpreife. Bilah 1919 5x1. Preis u. jild. Chrenpreis- 
medaille F. Einzelfoll, im 2. Rang; Teufen 1919 Diplom 1. MU. 
f. Einzelfoll. Flotte Leger, ftrengite Fallennejterfontrolle. Prima 
Referenzen. Stüd Fr. 1.20 
Tages: Küden Fr. 2.50. Vorbejtellung nötig. Eintagsktüden verjende 
in m. bewährten Spezialpadung mit Garantie f. lebende Ankunft 
durd) die ganze Schweiz. 
3. Käppeli, Eleftr., Wädenswil, Eräft. Zuchtitamm, viele I, u. Ehrenpr, 
Ernit Luginbühl, Mittelhäufern (Bern), DOftermundingen I. und Ehren- 
preis, auf hödjjte Legetätigfeit gezüchtet! 
Hernm. Mejier, Käfer, Neutal:Bazenhaid (Toggenburg), reinrafj. Tiere 
Arn, Dberli, Sumiswald, erjtflafjiger Stamm 
A. Walder, Walhwil, reinrafjiger Zudtitamm 
Frig Wilhelm, Techniker, Neuhanjen a. Nheinf., Zudtitamm 1.5, feiner 
Zudt- und Legejtamm 
Dafar Wolf, Turnlehrer, Solothurn, Erjtflajfige Tiere (beivertet) 
Goldgelbe, 
©. KHänfeler, Kirhberg (Toggenburg), erjtfl. Zudtftamm 1.5 
Herm. Schindler, Niederiherli (Bern), reinrajjige präm. Tiere 
Karl Zbinden, Dbergeikenftein-Luzern. la Stamm, gute Leger und 


gute Befrudtung. 
Rotlcherken, 
Gut Blumenftein, Solothurn. Unbefrudhtete Eier, am 5. Tage zurüd- 
gejandt, werden erjegt. 
Zilberhallige. 
Fri Probit, Ins (Bern), reinrajjige Tiere 
Zıhhmwarze. 
Dd. Frick, Bendlifon-Zürid. I. w Ilf.l. Tiere, gute Stalienerfigur, 
dunfl. Untergefieder u. gelbe Beine, hervorragende Leger, Wiejenfrei 
©. Känfeler, Kirdberg (Toggenburg), Stamm 1.3 reinraff. gute Leger 
Ernit Zuginbühl, Mittelhäufern (Bern), gut bewertet, gute Leger 
3. Model, Chur. Stamm 1.5, Zudtjtation des jhweiz. Geflügel-Zucdt- 
verein, Freilauf (Tiere aus der Zucht von D. Frieß, Bendlifon) 
Nud. Schnurrenberger 3. Anker, Ringwil-Hinwil (Zürich), von nur erjt- 
Hafjigen Tieren Fr. 1.20, von zweitfl. Tieren Stüd Fr. 1.— 
Sperber, 
Fri Bühler, Nievderjherli (Bern), reinrajjiger Stamm 
Mar Elmiger, Neiden (Luzern), reinrafjig, Freilauf 
oh. FZurter, Billmergen (Nargau), vieljährige ae 
E. Hofer, Obergeigenitein-Luzern, erjtflajjig, Stamm 1.8 
Herm. Küng, Gipjermitr., Emmenbrüde, erjtfl. Zucdtitamm, la Leger 
Karl Zbinden, Obergeigenjteinstuzern, eritfl. Zudtitamm, Wecjel-Hähne 
Ia Legejtamm; Luzern 15%x1. Preis; Junggeflügelihau Bülad) erit- 
Hajj. Koll.-Pr., 2. filb. Med.; Klub-Ehrenpr., la Befr. Std. Fr. 1.20 
Amerikanilcıhe Leahorns. 
E. Beder:Häberli, Zlurlingen (Zcd.), Zudtjtamm 1.5, zweijährige, 
fıhnittige Tiere, Korbpadung 
Ant. Flury, Hlus-Balsthal, von hoderitflajjigen Tieren 
Hans Hirt, Lenzburg, nur erjtklajjige Tiere 
3 Zud, Kaltprunn (St. Gallen), reinweißer, eritll. Herdenzudtitamm. 
Dftihweiz. Verbandsausitell. Teufen 1919 6x1. Pr. 85, 85, 83, 
82, 82, 82 Runften, jowie Diplom 1. Kl. mit 83,2 Punkten Durd- 
jchnitt F. Einzelkollektion. FZrühreife, feine Leger, jtrengite Fallen 
neiterfontrolfe. Stüd Fr. 1.20 
tr Fr. 2.50, jende auch, wenn bei Bruthennen nicht viel 
üpfen. 
Eug. Lenggenhager, amerif. Geflügelfarm, Efjretifon, gezüchtet auf 
böcdhjiten Eierertrag (—Telephon 428 —) 
Arn. Meiersgeuger, Grüningen-Binziton (Zürich), Sunggeflügelihau 
Billa} erjtklajjig bewertet, prima Leger 
Alois Schwager, Guntershauien b. Aadorf, prima Zudhtjtamm, großer 
Auslauf, Küden Fr. 2.20 
A. Weih, Amriswil, jilberne Medaille Bülad) 1919 
Hans Zürcher, Landwirt, Emmenmatt (Bern), mit erjten Preijen prä- 
miert, Freilauf, gute Befrudhtun 


SE Laut Klubbeichluß gewähren alle Klubmitglieder einander 10° auf Bruteter. 
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Brut:Eier 


von eritflafj. Stämmen. Zur 

Zucht find nur eritpräm. Tiere 

oder Nahlommen ganz erjtkl. 

Stämme eingeftellt. Sämtliche 

Ziere find dur Fallen-Neit- 

fontrolle auf gute Legetätigfeit 

geprüft. 368 
Weite Wyandottes, 

5 Stämme, hocderftflajf. und 
eritil, Fr. 14.— pro Duß. 
Plymouth-Rods, geitr., 

4 Stämme, hoderitf. Fr. 15.— 

pro Dußend. 
Rhode Iland, jpitt., 
eritfl. Stamm, Fr. 12.— p. Du. 

Rebhuhnfarb. Staliener, 

4 Stämme erftfl. Abjitamm., 

Sr. 12.— pro Dußend. 
Schwarze Minorfa, 
erjtfl., Fr. 13.— pro Dußend. 
Zonloujer-Gänfe, 
erjtklaff., Fr. 2.50 pro Stüd- 
Emdener Riejengänje, 
eritfajf., Fr. 2.50 pro Stüd. 
Enteneier, 
Kreuzung Aylesbury u. Peking 

Sr. 12.— pro Dutßend. 
PVirg. Schneeputen, 
eritklaff., Fr. 2.50 pro Stüd. 

Broncefarb. Truthühner, 

3 Stämme, Fr. 2.— p. Stüd. 

Rebhuhnf. Zwerghühner, 

3 Stämme, Fr. 6.— p. Dnb. 
Verjand per Nachnahme in 

eigener Verpadung gegen Bes 

rechnung od. fofort franfo retour. 

Lieferbar ab 1. Februar; 
Enten=, Gänfe- u. Truthühner- 
eier vorausjichtl. ab 15. Febr. 

ZTelephonifhe Beltellungen 
werden, um Jrrtümer zu ver= 
meiden, nicht entgegengenom. 


6.9. Bally, Schönenwerd. ° 
Brut-Gier 


Bin Abgeber von jtet$ fri- 
ihen Brut-&iern von meinen ° 
prima weißen Leghorn, per 
Stüd Fr. 1.—, per Dugend 
Sr. 11.50. 320 

A. Stiicheli, Bäderei, 
u (St. Gallen). 


Amerif. Leghorn 
weiß, prima Zeger, ftrenge 
Sallenneit- Kontrolle, I.» und 
Il.=EL., völliger Freilauf, daher - 
beite Befruchtung, Bruteier A 
rt. 10.— per Dugend. Küden 
auf Beitellung A Tr. 2.50. 
Hans Schweizer, Wil 

bei Rafz (Zıdh.) 


Srut-ECier von reinmeißen | 
pommerjchen 2 343: 
Riejen-Sänjen 
a gr. 2.80 per Stüd, von prima. 

tehfarbigen 
Ind. Laujenten 
beite Leger, A Fr.10.— p. Dub. 
Bolliger, Geflügelhof, Surt- 
berg (Toggenburg. se 


Brut:&ier 


rebhuhnfarb. Wyandottes aus. 
meiner Spezialgudt, gebe ab 
per Stüd A 1 Fr., Lügelflüh 
1. Kolleft.-Preis. 426 
Jakob Steffen, Oberflüh 

bei Grünematt. 
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Ufter, 
26. März 1920. 
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en- und Kaninchenzucht 


Offizielles Organ des Schweizeriichen Geflügelzucht-Vereins, des Oltichweizeriichen Verbandes für Geflügel- und Kanincenzudht, 


Erfcjeinen 
je freitag nbends 





des Zentralvereins ichweizeriicher Brieftaubenitationen und deren Sektionen, des Kantonal-Berniichen Taubenzüdter-Klubs, des 


Mittelichweizeriichen Taubenzüchter-Vereins und der Taubenzüchtervereinigung Belvetia 
fowie Organ folgender Ornithologifchen und Geflügelzucht-Bereine; Abtwil, Altdorf, Autätten (Rheintal), Aliltetten (Sürich:, Appenzell, Arbon, Bern (Kanarienflub), Bipperamt in Diederbipp, 


Bülah (Oxnithologijcher Verein), Burgdorf (Kaninchenzucdt-Berein), Büllhwil, Chur (Bündnerifcher Geflügelzucht-Berein), Chur (Exjter Bündnerifcher Vogeljchug-Rerein), Chur (S 


ing- und 


ee nberyerein „Deni®“), Degersheim, Deisberg (Ornith. und KRanirchenzucht-Berein), Dehkendorf (Gefliigelzucht-Berein), Ebnat Geflügelzucht-Berein), Embrah (Geflügelzucht-Berein), 
ngelburg, Eicholzmalt, Gais, Genf (Union avicole), Goldadh, Gobau, Beiden, Berlsau (Ornith. Geiellihaft,, Herisau (staninchenzüchter-Berein), Berzogenbudlee (Ornith. Verein), Borgen, Buttwil 
(Bnitk, und fynologijcher Verein), Interlaken (Ornith. und Kanincdenzucht), Kilchberg b. Zürich (Ornith. Gefellichait), Kirchberg (Toggenburg), Konoifingen, Krado!f, basgenthal, hangnau (Bern) 


DOrnit 


Verein), hangnau (Brieftauben-Klub), bidtenkeig, huzern (Verein für Ornithologie u. Kaninchen ucht), Mörkbwii, Mühlrati (Ornith. Verein, Oberheifenswil, Oilhweiz, Kaninhenzuci- 
erein, Ollihweiz. Klub für franz. Widderkaninchen, Roppersmil, Romanskors, Roribad, Schaffhauien (Bert 


ügelzucht-Berein, Schwelz. Klub der Rbode-Islauds-Züdter, Schweiz. Klub der Waller- 


eflügelzücter, Sihltal (Berein für Ornithoulogie u. Raninchenzucht), Stammheim (Geflügelzucht.-Berein), Speicher, Stäfa, Suriee, Tablat, Teulen u. Umgebung (Geflügel und Kaninchenzucht=Berein( 
ö5 (Geflügelzucht-Verein), Trogen und Umgebung, Unterrbeistal, Uiter (@efiigelzucht-Berein), Wadersmil, Wald Zürich), Walzenhaulen, Weinfelden, Willisau, Wittenbadh, Wolhulen, Wülllingen 


(Ornith,. und Kaninchenzucht-. erein), Kantonal-zdrerlicher Geflägeizudt-Verein, Balel (Sing- 


und Zierbögel-Liebhaberverein „Ornis“ und „Kanaria”), Zürth (Kanarienzüchter-Werein), 


Scaffhaulen („Ranaria“), Zug („FSringila Kanaria“), Berisau (Kanarienzüdter-Berein). 


IE NEE ENTER EN REN 
Abonnement bei Franko-Einfendung des Betrages an die Expedition in Ufter fiir das ganze Jahr Fr. 6.—, für das halbe Jahr Fr."3.—, für das Vierteljahr Fr. 1.50 (Boftabonnement 
dr, 6.20, St. 3.20, Fr. 1.7). Dieje Blätter tönnen auf allen Roftäntern des In- und Auslandes abonniert werden, Poltchek-Konto VIII 2716 5, B. 0. 
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RiefensLerhen. — Das Einwandern der Vögel in die Städte. — Das Solländerfaninhen (Mit Bitd). — Verfchiedene Nachrichten. — Nachrichten 
aus den Vereinen. — Praftiiche Winke. — Bevorftehende Ausstellungen. — Büchertifh. — Brieffaften. — Anzeigen. 
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Alusgependelt. 


Von Mar Elmiger, Heiden. 





Nicht ohne Interejfe verfolgte ich, troßdem ih \chon 
früher von diefem „geheimnisvollen Ding“ gehört, den Mei- 
nungsjtreit, der da wegen dem Pendel entbrannt. In all 
den Abhandlungen vermikte ih einen Aufihlug und zwar 
gerade m. €. das MWistigite: Wie erklärt die Willenicaft 
diefe geheimen Kräfte. Behauptung gegen Behauptung las 
man wohl, aber eine wijjenihaftlidhe NKlarlegung war 
nicht erjichtlich. 5 

Um) den „Gwunder‘ zu jtillen, Tag es nahe, daß aud) 
ih mir fo ein Pendel anidiaffte. Eine Gebraudsanweijung 
lag demjelben bei, jodaß es nicht jhwer Hielt, die Pendielei: 
ohne ehler zu betreiben. 

Alfo Ios! Herrlich Freifelte das Vendel um die Eier. 
Nr. 1 bis 10 alles zufünftige Hühner. Kein einziges Ei 
unbefruchtet. VBertieft in dieje Wrbeit, fiel es mir auf, daß 
die Hähtte völlig ausblieben, troßdem ich Teßtes Jahr nicht 
rühmen fonnte, von ISunghähnen verfhont zu werden. Nr. 11 
bis 16, wieder alles Hühner. Zum Teufel, wo Iteden den. 
die Hähne, dadte ih! Wie lange geht das nun wohl, bis. 
id; Gewißheit habe, aud; nodh Hähne nahzüchten zu Tünnen. 
Das Pendel follte doh auch die Längsbewegung einmal 
maden. Gejagt, getan. Das PBendel verzeigte den eriten 
Hahn. Mit ftarren Augen verfolgte ic; die Bewe- 
gungen, und bier jcdeint das Geheimnis id nun gelüftet zu 
haben. 


Ic mödte meine Beobahtungen nun Hier zur (allge- 














meinen Kenntnis bringen und mag jeder dann jelbit erproben, 
ob diejelben richtig find. 
Alfo lege ih ein Ei unter das Pendel. Kreisle, mein 


liebes Pendel, denn id; ziehe die Eier, welde JIung- 
bühnden gavantieren, vor. Cihneidig pendelt das Ding 
im Kreife. Immer die Augen auf das Pendel gerichtet. 


Nun foll aber aus dem gleichen Ei ein Hahn entihlüpfen. 
Ergo, jhwinge Pendel ‚„‚ome ond äne“. CSchneidig reagiert 
dasjelbe und das Hahnenei ift "fertig. Stillgeitanden, denn 
das Ei ilt unbefrudhtet, jei der folgende Gedanke und ge= 
horjam ftellt das Pendel jeine Bewegung vollltändig sin. 

Nun gu guter lebt. Es braudt gar fein Ei, um 
das Pendel in Bewegung zu bringen, und zwar je nad) .meinem 
Willen. Bald Kreis, bald elipfenform, bald gradlinig, oder 
aud Stillftand. Ich ging nocd) weiter und hängte das Pendel 
im Zimmer auf. Aud; bier bnpnotifierte ich den geduldiger 
Gejellen, allein das verjagte die Kunit. Meine Beobadtung 
it Turz die: Das Pendel reagiert, Täkt fi bnpnotifieren 
umd je nad dem Willen desjenigen, der das 
Pendelin der Hand hat, führt es feine Bewe- 
gungen aus. Daß nun bei diejer Eierpendlung verjchieden- 
artige Bewegungen ausgeführt werden, it leicht erflärlih. 
Se nad) dem Gedanten, ob Hennne oder Hahn, alfo ob Kreis 
oder Ellipfe, — und damit befabt fih ja Ichlieklich der Vendel- 
mann — gehorht das Pendel. Fehlt diejer Faktor, dann! 
fehlen aud die Schwingungen. Beweis: Auf dem Til liegt 
das Gi. Ruhig Halte ich das Pendel über diasfelbe. Neben 
mir liegt die Zeitung. Ich Iefe darin die neueiten Putjch- 
Nahrihten. Das Ei ift „‚unbefruchtet‘, denn das Bendel 
hängt fein jtill. Co vier Eier. Weg mit der Zeitung. Ic 
will vier Hennen in diefen unbefruchteten Eiern und Iujtig 
vollführt das Pendel feine Kreisbewegungen. Starker Mille, 
Iarres Auge, wie es der Hnpnotismus erfordert, das jheint 
des Pudels Kern zu fein. Mögen andere das Experiment’ 
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auch verfuchen. Ich bin gelpannt auf anderweitige Beobadh- 
tungen. 

Geitern habe ih das Experiment bei einem Züchterfollegen 
mit ‚Seinem‘ Pendel wiederholt. Auch hier das gleiche Ne- 
fultat. Dem Wunfche vieler Züdter, das Nefultat einer ge- 
pendelten Brut befannt zu geben, it mir unter diefen ‚Um- 
jtänden unmöglih! Wenn einer hingegen zu viele „Güggel- 
eier“ fein Eigen nennt, bin id) bereit, diejelben vor jenen 
Augen mit dem Pendel. in „Hühnereier“ zu verwandeln ! 


Die „lebende Brutmaicine“, 


Die billigiten und beiten Brutmaldinen \ind Truthühner. 
Am Truten zum Brüten zu bringen, nehme man vor allem 
feine einjährigen Tiere und jege fie audı recht frühzeitig); 
denm jobald Truthennen ‘mit dem Legen beginnen, it @s 
mit dem Brüten vorbei. Um nun eine Henne zum Brüten: 
zu zwingen, verfalle man nicht in den Fehler, der ar vielen 
Orten praktiziert wird, nämlid die Tiere mit in Branntwein 
getuntten Brotitüden trunfen zu madıen; man richtet, damit 
viele zugrunde oder führt fie einem längern Siehtum nt- 
gegen. Es gibt eine ganz einfache Art, eine Truthenne ohne 
jegliche Quälerei zum Eigen bezw. zum Brüten zu zwingen: 
nn der Sitelle, wo die Henne brüten foll, wird aus weichem 
Stroh das Nejt hergerihtet. Man nimmt einen länglichen, 
nicht zu flathen Korb, unter dem die Henne wohl jigen, 
aber nicht jtehen Tann. An einer der Längsfeiten des Norbes 
ichneide man einen jchmalen Sitreifen heraus, durdi den Die 
Henne eben den Kopf durhiteden Tann. Bei diefer Deffnung 
wird Futter und Saufvorridtung angebradt. Eine Anzahl 
angewärmter Porzellaneier wird in das Neit gelegt, Die 
Henne daraufgejeßt und Der Korb darübergeltülpt; vieler, 
muß mit Steinen belaltet werden, damit die Henne den Korb 
nit umwirft oder von der Stelle rüdt. Anfänglich wird fie 
wohl etwas unruhig fein und Fi zu befreien when; bald 
aber ergibt fie fih in ihr Cichidjal. Am andern Tage hebt 
man die Henne behutfam vom Neit 
heit zum PBudern. Während Diejer Zeit Tann man ih am 
Keit zu Ichaffen machen; es hat dies den Zwed, dak ich‘ die 
Henne an die Unterjuchung des Neites amd; während Der 
eigentlihen Brutzeit gewöhnt. Nachdem die Truthenne jid) 
genügend bewegt hat, bringe man fie wieder ins Nelt, Falls 
fie nit von jelbit hingeht, gebe "utter und Mafler und lajje 
fie font ungeltört. Schon nad vier bis jehs Tagen Tann, 
man den Korb weglaffen, die Henne bleibt ruhig jigen und 
bequemt fi zum gewünfdhten Brüten. Nadı zehn bis zwölf 
Tagen tritt bei der Henne die eigentlihe Brutwärme - ein, 
und nun lege man, während die Henne zur gewohnten Stunde 
das Neit zur Nahrungsaufnahme verläßt und nadhdem man 
das beihmuste Stroh durd) neues erjegt hat, die eigentlichen 
Bruteier mad) Entfernung der Porzellaneier ins Neit. Die 
Henne wird ji am der Belichtigung des Neites feitens des 
Züchters nicht Ttören, Jich ruhig abheben laljen, ihre Reinigung 
bejorgen und Futter aufnehmen. Mährenddeilen fünnen Net 
und Gier revidiert und entjprechend behandelt werden; Die 
Henne wird zurüdfiommen und jid wieder ruhig auf die 
Eier fegen. Seht man mehrere TIruthühner zu gleicher Zeit, 
jo fönnen die ausgelommenen Küden jämtlid; einer Henne 
zum Führen anvertraut werden, und zwar ber Ihwähiten 
Henne. Den nod) figenden Henmen legt man gleich neue Brut- 
eier unter, und man Tann ficher fein, dak auch diefe gut aus» 
gebradjt werden. Mehr als zwei Gelege jollte man pon 
einer Henne nit erbrüten Tafjen, weil Jie fonjt zu ehr ge 
ihwädht würde. Mit Iruthühnern Tann man früh und be 
liebig Bruten erzielen; jedenfalls Jinld jie zuverläßiger als 
die beite Brutmalchine und auch weit billiger als Dieje. 


Vernichtung und Fernhaltung des Ungeziejers 

von den Geflügelitällen, 

Mir haben in unjerem Blatte wiederholt auf Die Unges 
zieferbefämpfung bingewiejen, welche nicht gründlich genug vor- 
genommen werden Tann, zumal erwiejen ift, dab das Urgie- 
ziefer bei Ueberhandnehmen jehr nachteilig auf den Gelund- 


und gibt ihr Gelegeil’ 
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beitszuftand der Hühner einwirtt und die Legetätigfeit be- 
deutend herabgejeßt werden Tann. 

Yan Vernihtung und Fernhaltung des Ungeziefers aus 
dem - Geflügelftalle hat fidh die Anwendung von Bitter 
falz, weldes in allen Drogenhandlungen erhältlich it, ehr 
bewährt. Die Anwendung Tann in folgender Weile geichehen : 

Ein halbes Kilo Bitterfalz wird in vier bis fünf Liter 
fohendem Waller aufgelöft und mit diejer Löjung nad deren 
Erkalten, nod) befjer aber in noch heißem Zujtande, Mände, 
Dede, wie alle Holzteile des Stalles mit Hilfe eines Binfels' 
tüchtig beitrichen, eben)o die Eikitangen, welde vorher von 
allem Sihmuße gereinigt werden mülfen. Die Salzlöfung' 
dringt in alle Heinjten Rilie des Holzwerfes, in denen fich, 
beionders die Vogelmilbe jowie aud Die Krätmilbe aufhält, 
ein, vertreibt und tötet dur feine Cihärfe alle vorhandenen 
lebenden Schmaroter und vernichtet aud; deren Brut und 
Eier gründlidft. Ebenfo fünnen auch Zeden (MWanzen) und 
Flöhe das Salz nicht vertragen und müljen jamt ihrer Brut 
vollftändig zugrunde gehen, wenn mit der Salzlöjung beim 
Beitreichen der Holzteile, an denen jie jid aufhalten oder 
dem Begieken der von jeder Einlage gereinigten Neiter nicht 
gejpart wird. 

Ein oroßer Vorteil bei der Anwendung der Bitterlalz- 
löfung bejteht darin, daß das Calz jowohl an den Kallwänden 
als aud; den Holzteilen auf lange Zeit Jeine für das Unges 
ziefer unerträglihe Schärfe und Mirffamkfeit behält und in- 
folgedeilen neues Ungeziefer in den damit gereinigten Ställen 
aa jo bald wieder fi einnijten und zur Vermehrung fommen 
ann. 

Auf das Geflügel felbit hat die Anwendung des Bitter- 
Salzes durhaus feine nadhteilige Wirkung, und wenn die Tiere 
ihion an dem Kalte der Wände herumpiden follten, fan es 
fich für diefelben nicht Ihädlih zeigen, da hierbei ganz mini- 
male Mengen in den Kropf und Magen der Tiere gelangen, 
jo daß eine Gefahr für die Gelundheit derjelben entihieden 
ausgeihlojfen it. 

Mit den gieihen Erfolgen läbt fich die Bitterfalzlöjung 
auch in den Haushaltungen zur Bertilgung der Wanzen und 
Flöhe an Wänden und Yubböden der Zimmer jowie in 
Biettitellen anwenden. 

&s wird verfichert, dak durch diefe Anwendung des Bitter- 


falzes gamz überrajchende Refultate erzielt werden, und die - 


Geffügelitälle von allem Ungeziefer befreit und dann aud) 
reingehalten werden Tünnen. 

Auf jeden Fall Tann den Geflügelzüdtern, die die MWir- 
fung diefes Mittels nodh nicht Tennen gelernt haben, ema 
pfohlen werden, in ihren Hühnerjtällen praftiihe VBerjuche 
damit vorzunehmen. 














= Taubenzudt === ES 


Koburger Rieien-berchen. 


Die Koburger-Lerhe ift eine unjerer beiten Mirtihafts- 
tauben. Entitanden it die für den Wirtichafts- und Lieb 
haberzüchter gleicy wertvolle Taube aus dem Feldflüchter durd) 
Einfreuzung von Bagdetten- und Römerblut. Es würde zu 
weit gehen an diefer Stelle, mehr über die Geihichte der 
Koburger Lerche zu Ichreiben. Feitgeitellt Tei lediglid, daß 
wirflic; gut gezeichnete, Itarfe Exemplare nicht allzu oft an- 
zutreffen find. Vielen Tieren jieht man die Kreuzung mit, 
Bagdetten oder Römern leider zu deutlih an. Andererjeits 
lafien aber oft die beitgezeihneten Exemplare an Größe zu 


wünschen übrig. Bei dem heutigen Stande der Rerhenzuht 4 


find Kreuzungen mit oben genannten Ralfen unter allen Um- 
Itänden zu vermeiden. Man achte nur darauf, daß gleirhe 
Tiere nicht aleiche Wehler aufweilen, fondern die Mängel 
des einen durd; Vorzüge des atderm 'Gejchlehts aufgehoben 
werden. | 


Erwägungen beitimmt: Die Koburger 


Das Idealbild der Koburger Lerche wird durd) folgende 
Riefen-Lerhe foll eine 
ausgezeichnete Wirtichaftstaube fein; Jie muß alio den Beld- 
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fücdter an Größe übertreffen, darf aber andererfeits nirht 
jo unbehoffen wie eine Römertatibe jein, da eine plumpe) 
Taube naturgemäß fein guter Gelderer it. Ihre Form jei 
weder zu gedrungen, nod) zu langgeitredt; der goldene Mittel- 
weg it audy hier der richtige. Befonderer Mert it jedoch auf 
eine volle fleiichige Bruft zu legen. Nun zu den Einzelheiten. 
Der Schnabel it etwas länger und fräftiger als der der Yeld- 
taube, feine Farbe möglihjt hell. Der Kopf jei von Tänglicher, 
Ihmaler Form, die Stirn eher hoch als flah. Dem Auge 
darf der vrangefarbene Ring nicht fehlen. Der Hals ift 
mittellang. Der Rüden fällt Leicht nach‘ dem Schwanze ab, 
der ziemlih lang it und geichlojfen getragen wird. Beihre 
= übe rot und unbefiedert. Die Varbe des Kopfes ein 
ahles Blahıgrau, die des Haljes bläulihikhimmernd. Die 
Bruft muß Ihön fatt goldgelb bis goldbraun fein. Die Form 
der Flügel ift Iang und jhmal; fie berühren nicht ganz das 
Cchwanzende und freuzen fi nicht. Baudh und Rüden find 
hellgrau; die Grundfarbe der Slügelichilder it grau, die 
dunfle Lerhung muß gleichmäßig verteilt jein und wird durd) 
zwei Querbinden von den jhmußig graugelben Schwingen 
abgeichloffen. Der ihwanz ilt mattgrau und trägt am Ende 
ein dunkles Querband. 

Eine Lerhe mit wirklich fatter Bruft und guter, gleich 
mäßiger Lerhung zu erzüchten ift nicht ganz einfah und ftellt 
hohe Anforderungen an die Ausdauer des Züdters. Ein 
wirklid; gutgezeichnetes Tier ift aber au) ein Chmuditüd 
für jeden Schlag und Hof. So hat denn die Koburger Riejen- 
Lerde wegen ihres hohen Wirtihaftswertes und ihrer inte= 
tejfanten Zucht recht viele Liebhaber gefunden und dürfte 
diefer Taube nod) eine große Zukunft bejchieden fein. Sch. Z. 
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Das Einwandern der Vögel in die Städte, 
Bon U. Heh, Bern. 


Die Frage der Einwanderung von Maldvögeln in die 
CStadtgärten it neulich wieder aufgegriffen worden. Dabei 
werden u.a. folgende Vogelarten genannt: Eingdrojjel, Rin- 
geltaube, Zurteltaube, Dompfaff, Zrauerfliegenihnäpper, 
Zeih- und Gumpfrohrlänger. 

Die Frage hat wirklich viel an fih um den Ornithologen 
zum Nachdenten zu bewegen. Mit der Beobachtung, dab ge 
wilje Vogelarten einen unverfennbaren „Zug nad der Stadt“ 
haben, hat es jidher jeine Richtigkeit. Sieht man näher zu, 
jo handelt es ji zudem no; um folde Vögel, die in ihrem 
urjprünglihen Heimatgebiet als Icheu bezeichnet werden müj- 
jen. Und doc; will mir fcheinen, daß gerade diefer Umitand; 
auf einen Punkt Hinweilt, der diefen Zug nad) der Stadt, 
veranlaßt hat. 

Es jind Vögel, die in der freien Natur im 
allgemeinen des Ehußes bedürfen. 

Mag man darüber ftreiten, für mich ift es aber abge- 
madit, dab in unjeren Ctädten und ihren Gärten diejer 
Cduß jeßt ein weit‘ bejjerer ift, als in den Wäldern uw. 
Man tut ja alles Möglihe um 3. B. in unjeren Barfanlagen 
unjeren gefiederten Gälten den Aufenthalt angenehm und 
iger zu maden. Es wird gefüttert und es werden Nit- 
höhlen ausgehängt. Mag audy bisweilen eine Katenplage 
vorhanden fein, auf dem Lande, in der Nähe der Dörfer 
und Gehöfte it fie faum geringer. Dagegen hält man in 
den, Städten manden VBogelfeind fern und au vor menidh- 
lihen Nejtplünderern jind die Vögel in der Stadt zum min- 
deiten ebenjojicher als meiltenorts auf dem Lande. 

In welhem Make ih die Vögel vermehren Tünnen, 
die von einem foldhen Shut abhängig Tind,. beweifen bei 
uns der Hausjperling, die Amfel, der Star und der Mauer- 
legler. 

Id will gar nicht behaupten, daß mit diefem vermehrten 
Cduß die ganze Bewegung vollitändig erklärt fei. Aber ich 
glaube do, daß es fiher einen Hauptfaktor bildet. 

Ich: will etwas ausholen und nur an die jog. „Eifen- 


bahnvögel” erinnern. Längs den Eijenbahnlinien haben jich, 
wie ein jeder weiß, die verjhiedenjten Vogelarten angefiedelt. 
Es find foldye darunter von denen man annahm, daß jie den 
Lärm ‚ganz befonders jcheuen. Mber das madht ihnen alles 
nihts: Mögen die Züge aud) nod; jo lärmend vorbeipoltern 
und raljeln, beinahe Tag und Naht. Die Eidherheit, die fie 
auf diefem Gebiete genießen, geht ihnen über alles. Co haben 
lich 3. 8. Stodenten, Teih- und Sumpfrobrfänger auf fhein- 
bar ganz 'ungeeigneten Stellen des Eijenbahngebietes iein- 
gefunden. Die Nahrung jpendenden Gebiete fönnen jie von 
dort aus ganz wohl auffucdhen. Die Sicherheit während dem 
größten Teil des Tages geht ihnen offenbar über alles. Diejes 
Cdußes jind jie fi Klar bewußt. Man hat jhon oft Bbe- 
obadhtet, daß fie vor den Tontrollierenden Bahnbeamten nicht 
fliehen, während jie irgend einem Sremden rad ausweichen. 

Die Eijenbahnvögel wären ein Ihema, das jich; des weiten 
ausführen ließe. Ich wollte es hier nur furz erwähnen, um 
auf die Analogie der Erjicheinung mit Bezug auf den jog. 
„Zug der Vögel in die Stadt“ binzuweijen. 

Mie fi, eine VBogelart mit Bezug auf den Menihen 
zu jtellen hat, das hat fie bald heraus. Diefer Umitand iit 
merfwürdig, aber eben doch eine Tatjadhe. Sh mödte nur 
daran erinnern, daß im Orient zahlreihe Vogelarten, vie 
bei uns als jehr jcheu gelten, mit dem Menihen auf dem 
beiten Buße leben. Dak in Mazedonien 3. B. eine Mandel- 
frähe (Blaurade) fi bei den Dörfern auf den Telegraphen- 
drähten jonnen Tann, it ganz jchön. Mie lange wäre jie 
bei uns des Lebens ficher? Deshalb fehlt fie bei uns ganz, 
obihon die Lebensbedingungen fehr wohl nch vorhanden 
wären. Der Triel gilt mit Reht bet uns als ehr Ichen. 
Bei den Türken brütet er auf den flahen Hausdächern und‘ 
\paziert unter den Hühnern herum. Dieje Beilpiele ließen 
ji} Teiht vermehren und doc) find Diefe zwei allein Ion jo 
auffallend, als das Wuftaudhen der Eingdrojjel in Stadte 
gärten. 

Es it mir jelbit vorgefommen, daß ein Bekannter den 
bejegten Niftfaften der Hohltaube, den er an leiner Hauslaube 
befeitigt hatte, abhängte, ihn mir famt der brütenden Zäubin 
auf den Tilch jtellte und den Dedel abhob, ohne daß der Vogel 
abflog! Man beadte, dab es fih um eine fehr Iheue VBogel- 
art handelte, aber der Umgang zwilhen diefem Menichen 
und den Vögeln war aber darnadh. Immerhin fonnten die 
zahlreichen, befiederten Bewohner feines Heimwelens doch niht 
als eigentlich „zahm‘ gelten. Es waren MWildvögel wie ander- 
wärts in der Umgebung. 

Das it aljo das BVerhältnis, das man erreichen fann 
und das anzustreben wäre! 

(Schluß folgt.) 
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Das Bolländerkaninchen. 


Bon ©. Bethge-Gilg, Feldmeilen. 
(Mit Bil.) 

Die Zucht der Holländerfaninchen bietet im Allgemeinen 
eim recht großes Feld züchteriiher Tätigkeit. Vom eriten Tage 
des MWurfes an Fann der Züchter gleich jehen, welche ji zu 
reinen Rajjetieren entwideln und welhe nicht. Er braucht alio 
nicht vorerjt einige Monate abzuwarten ehe er orientiert it, 
welde Tiere jich zur Meiterzudt als Zuchttiere eignen. Dies 
it ein Vorteil und es Tann dann dem Züchter nicht etwa 
paljieren, daß er eventuell gleich nad dem MWurfe die un- 
tihtigen Tiere abtut. 

Das Holländerfaninhen it Teiht fruchtbar, wetterfeit, 
und zieht jeine Jungen vorzüglid auf; wird au öfters als 
Amme benüßt. Sportzühter haben herausgefunden, da mit 
diefer Rajje relativ am längjten gezüchtet werden Tann, alfo, 
auf mehrere Iahre hinaus. Auch als Spekulationstier in 
Ausitellungen eignet fi diefe Raffe vorzüglih. Mögen die 
Rallen nun benannt werden wie fie wollen und nur vom beiten 
Tiermaterial das Belte zur Paarung verwendet wird, jo 
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ilt der Erfolg licher. Mer genannte Rafje mit Erfolg zu 
züchten gedentt, beherzige befagten Ratihlag. Das Holländer- 
faninhen, wie überhaupt fait alle Kanindhenzibben, neigen 
zum "ettwerden. Belanntlid nimmt eine zu fette gibbe 
niht auf, es empfiehlt fi; daher, Zibben, die zur Zudt ver- 
wendet werden jollen, etwas Tnapp halten und Gelegenheit 
zur Bewegung zu geben. 3ch; Tenne eine ganze Anzahl Züchter, 
die die Zibben jehon mit fünf Monaten belegen laijen und 
mit den Erfolgen ganz zufrieden find. Rammler Tönnen aud 
\hon mit dem fünften Monat ihrer Beltimmung zugeführt 
werden. Ob eine Zibbe ein oder mehrere Male nadeinander 
gededt werden Jollte, darüber gehen die Meinungen ausein- 
ander. Hat fih das erite Mal der Aft richtig vollzogen, 
fo genügt dies vollauf. 

Menn die Häfin ihre Niederkunft merft, läuft jie une 
ruhig im Stalle hin und her, reißt fi mit den Zähnen 
Haare aus der Brult und den Seiten und madt die Saug- 
waren frei. Wus den Haaren bereitet fjie ein Reit 
für ihre zu erwartenden Naditommen. Es wird nun die 
Regel aufgeltellt, niltet die Sibbe 14 Tage nad) der Dedung, 





Holländer-Knninchen. 
jo Hat jie nicht aufgenommen, niftet die Häfin dagegen erit 
einige Tage vor dem Werfen, dann war die Dedung richtig. 
Keines von beiden gilt als Regel. IA habe nämlich jhon 


die Beobahtung gemadht, dab Zibben, die 14 Tage nad) 
der Dedung ih ein Nejt masdten, ih) vor dem Werfen 
nod; ein zweites madten und gut warfen, anderjeits die Hälin 
am Murftage fein jäuberlih id) ein Neithen zujammentrug 
und dod; nit warf. 

Mas nun die Raffenmerfmale des Hollänvderfanindens 
anbelangt, jo feien folgende PBuntte erwähnt: Das Ho. ge- 
hört zu den Fleinen Kanindhenrafien und fommt in allen 
Säugetierfarben vor. Es erreicht ein Gewicht von zwei bis 
drei Kilo. Der Körperbau joll runde Formen aufweilen und 
darf nicht edig fein. Der Kopf nicht zu groß, damit das 
Tier eher ein etwas jehnittiges Ausfehen erhält. Worderbeine 
furz, Hinterbeine dem ‚übrigen Körperbau angemeljen. Die 
Ohren furz, aufrechtitehend, eng aneinander getragen und mül- 
fen harmonilh zum Körperbau .pajjfen. Blume (Shwan;), 
furz. Tiere mit Wammen bühen von der Schnittigfeit ein. 
Das Fell joll dicht glänzend und reinfarbig jein, die dDunflen 
Teile frei von Haaren oder Fledchen, ebenjo dürfen ji 
feine dunflen Haare oder Yledchen im weißen Well befinden. 

Die Farbe der Augen (ausgenommen die Pupille, welche 
bei jedem Tier jhwarz ilt), tt verfchieden und richtet jih m 
der Regel nad) der Wlarbe des Felles. In der Iharf abger 
grenzten Abzeihnung der Yarbe des Telles Tiegt hauptläd- 
lid der Cportwert des Holländer. Die Grundfarbe des Snp- 
fes und des DBorderteils bes Kanindens it weiß, an beiden 
Baden und Ohren befindet ji Die Kopfzeihnung. Die 
dunkle Grundfarbe an Baden und Ohren müjjen hübic) 
rund, eis oder fugelförmig jein. 

Die Rumpheihnung, audh Ring genannt, bildet einen 
regelrechten Kreis um den Leib Des Tieres. Der Ring 
foll ungefähr in der Mitte des Körpers jcharf beide Teile 
die dunkle Farbe und die weiße abgrenzen. Chiefe Zeich- 
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mung oder Zaden \ind Behler. Die Zeihmung der Hinterfühe 
— Manichetten genannnt — jtellen zwei weiße Pfötchen dar, 
diefe mülfen gleihmäbig lang jein, die Sarben dürfen nicht 
ineinander fließen. { 

Die Züchtung Torrefter Karben und Zeichnungen jtellt 
hohe Anforderungen an den 3Züdter. Das Holländerfaninchen 
iit ein Cporttier, der wirtihaftlihe Wert Tann aber nit ab» 
gejprochen werden. Die Tiere find früh zudtfähig, Talien lich 
vorteilhaft ausmälten und liefern gutes Wett, begnügen ji} 
mit Heineren Stallungen. Die Pelze ungefärbt find jchwieriger 
verwendbar, da die Zufammenitellung der pallenden Farben 
feine leihte ilt. e 
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Verichiedene Nachrichten. 


— Schweiz. Gejlügel:, Vogel: und Kaninhen-Ansjtellung in 
Solothurn. (Eingefandt.) Auf nad Solothurn! jo rufen wir 
allen zu, die Freude an, der Drnithologie haben. Wirtihaftlid 
find Geflügel- und Kanindenzudt in Direfter Beziehung zum 
materiellen Nuten und im imdirelten ift e8 der Bogelihuß. 
Nun aber wird der Ornithologe nit nur vom Wwirtjhaftlihen 
Standpunkte aus fpreden, e5 ift die Freude an der Haltung 
oder der Pflege der Libeweien, die ung Menjhen nod) jeeliiche 
Genüfje bieten. Gerade jegt ertöünen wieder Die fo Llieblihen 
Bogeljtimmen in der Natur und wer möchte diefe mijjen? Die 
Tauben-, Hühner-, Godel- und Entenfhar in all ihren Kaijen 
und entjpredenden Aufmahungen darf man nun ebenfalls mie- 
der mehr nadziehen, denn € vermehrt fi deren täglich Brot 
von Tag zu Tag. Nun zu unjerem Völkerbundswappentier= 
— Engliid — Japaniih — Rufiiih — Holländer — geamiiih 
— Belgiihd — Schweizer — Wiener — AWlasfas zc. aninden! 
3a, ja, der Krieg bradte vielen den Untergang, dem Kaninden 
aber den Aufgang! Diejes Gemijd, nebjt vielem andern findet 
man an der Solothurner Ausftellung von Karfreitag bis Diter- 
montag, hübjc geordnet und aufgemadht! Sedermann fommt auf 
feine Rechnung, bejonders wenn ihm das os nod eine hbübihe 
Beicherung bringt. Solothurn ift aud) befannt durd) feine ichöne 
Umgebung und es bietet fi jomit Doppelte Gelegenheit, Ti 





'zu Ergehen aus des Alltags Sorgen. Wir heißen alle herzlich 
v. Gl. u. 9 


willfommen. r UDO: 
— Brieftanbenjtation Bern. Zum Bräfidenten der Brief- 

taubenjtation Bern wurDde, wie ung mitgeteilt wird, Hr. © 

Slühbmann, Holligenitraße 84, in Bern gewählt. 


Nachrichten aus den Vereinen. 


Mittel-Schweizer. Taubenzüchter-Berein. 


Werte Freunde der Taubenzudt! 

Als neues Mitglied ift unjerm Verein 
beigetreten: Herr U. Forjter in Frauen- 
feld und heiße ich denjelben herzlich will» 
tommen. Tauben-Berjandadrejjen fowie 
= ußringe 1920 fünnen vom Unterzeid- 
—_  neten bezogen werden. Taubenfreunde la- 
In det zum Beitritt freundlich) ein. Sahres= 
DIT 2 Beitrag Fr. 3.—, Eintritt gr. 2.— (Mit- 
FT an gliedsurfunde grati3.). 
‚gliedsurfunde in fhöner Taubenpradjt gratis). 

Für den Mitteljchmweiz. Taubenzüdtervereln: 

Der Bräfident: Herm. Scholl, Zürid 5, 
Zelephon Selnau 37.62. 


* 


Zaubenzüchtervereinigung Helvetia 
porm. Oftfichtweiz. Tanbenzühter-Berein. 


Erfreulidermweije jind wir in Der 
Zage, ein neues Mitglied anzumelden 
in der Perjon des Herrn Karl Xocher, 
Gieperei, Obergrund, Luzern. Wir heij- 
fen Ddiejen Sportsfreund aufs freund- 
lichite willftommen und hoifen gerne, 
daß fih uns in der jehönen Leuchten 
jtadt no) mehr Taubenfreunde ans 
ichliegen werden; Luzern beherbergt 
nämlich deren eine jhöne Zahl. Seid 
h hi ? alle freundlich willfommen in unjeren 
Reihen zur Förderung und Hebung unjerer einheimifhen Tauben 
zudt. Auch wer feine Tauben hält, jih aber aus Sympathie 
zum edlen Sport uns anjhliegen will, ijt Kdere bejtens will- 
fommen. Eintritt Fr. 1.—, Jahresbeitrag TE: — 

Ernft Aug. Simmel, Gefretär. 
* 
* * 

Schweiz. Klub der Stalfienerhuhnszüchter. BProtofo Ilauß8= 
zug der Beneralverfammlung vom 7. März 1929 in 
Hlten. && war ein glüdliher Gedanke, Die rühjahrsverjammt- 
Yung wieder einmal nad Dlten zu verlegen und fie zugleich Dur 


















} 








Den 


1920 










ein gemeinfames Mittagejjen einzuleiten. Die Beteiligung aus 
den Kantonen Bern, Solothurn und Yargau war eine erfreu- 
lich vege, und der feftliche Anblid der frobgelaunten Tafelvunde 
verfegte die Teilnehmer gleih zu Beginn in angeregte, mtit- 
teilungsfreudige Stimmung, in der bejtehende freundjchaftliche 
‚Beziehungen befejtigt und wertvolle neue angelnüpft wurden. 
Damit war die richtige arbeitsfreudige Stimmung gejhaffen für 
den um halb 2 Uhr beginnenden Ra ffjelehrfurs jür reb- 
bubnfarbige, fperber und filberhalfige. An Hand der drei in der= 
danfenswerter Weife zur Berfügung gejtellten Stämme Wurden 
die Teilnehmer auf In anjhaulihe und anregende Weije über 
die eh Rajjemerfmale und ihre Behr aufgellärt. Wohl 
jelten hat jid; den Zuhörern eines Rajfelehrfurfes der Jdealtypus 
des Stalienerhuhnes jo ar eingeprägt wie damals über den 
trefflihen Ausführungen des bewährten Kenners, Herrn 3. Däapp 
in Steffisburg. Neben den zwei erjten bejtbefannten Sarben= 
lägen verdient jiher aud Der jchöne filberhaljige größere 
erbreitung. Möchten fich gleich jest zu Beginn der Zuchtperiode 
warme Freunde vdafür finden lafien, die ji Diejes jeltenem 
er annehmen! Bereits weijt eines unjerer Mitglieder, 
r. Lehrer Probft in Ins, damit gute Erfolge auf. Nachdem 
der Worjigende die wertvolle Arbeit des vortrefflihen Kenners 
unjerer Rajje warm verdankt hat, geht er über zur Behandlung 
der Gejchäfte: 

1. Das ur seh der Herbjtverfammlung wird verlefen und 
genehmigt. 2. Der neunte Jahresbericht wird dom BVBorfigenden 
verleien. E& wird bejhlojjen, 200 Eremplare mit Mitglieder: 
berzeihnis druden zu lajjen ur Buftellung an die Mitglieder. 
Die Zahl der lettern hat wieder um eine Nattliche Schar zuge= 
nommen (37) und ijt damit auf 127 gejtiegen gegenüber 89 
Ende 1918. Bon der verftändnispollen Arbeit unjerer Stlub- 
follegen jpriht am jhlagendften der große Erfolg in Bülad), 
wo unfer Klub in jharfer Konkurrenz. neben jehs Mitbewerbern 
mit einer Kollektion von zehn Stämmen als Sieger hervorging 
und die goldene Medaille gewann. MUllein an Ehrenpreijen 
fonnte die jhöne Summe von 230 Fr. zur Auszahlung ge= 
langen gegenüber 115 Fr. im Vorjahre. Das joll uns ein 
Aniporn fein zu fortgefeßter ernjter Arbeit. Möchten die vielen 
nod) abjeit3 jtehenden N fih uns anfchließen, 
um mit uns gemeinjam demjelben Ziele zuzujtreben. Einigkeit 
madt aud uns jtark! 3. Die Jahresrehnung eilt auf an Ein= 
nahmen: Saldo von 1918 Fr. 204.51, Mitgliederbeiträge pro 
1919 $r. 1086.96, Summa Fr. 1291.47. An Ausgaben: Ehren 
preife, Drudjaden 2c. $t. 1063.07. Kafjenbejtand am 31. Dez. 
1919 Sr. 228.40. Hr. Hofer verdankt im Namen der Revijoren 
die pflichtgetreue Arbeit des Kafjiers und beantragt Genehmigung 
der überfichtlih Haren Sahresrehnung. 4. An die Delegierten 
derfammlung der ©.D. ®. wird der ganze Borjtand abgeordnet. 
Als Erjagmänner werden gewählt die Herren Sud, Kaltbrunn, 
und Beder, Zlurlingen. 5. Nachdem Kafjier und Präfident auf 
die erhöhten Anjprüche der Kafje hingewiefen, wird der Antrag 
des eritern, den Sahresbeitrag auf 5 Fr. zu erhöhen, einftimmig 
gutgeheißen. 6. Auf den Antrag der Herren Lenggenhager und 
Hofer wird, in Anbetracht des Kleinen Kafjenbejtandes, der Bei- 
trag an Die I Bruteieranzeigen glei) gehalten ivie 
legtes Zahr (30 Fr.). Der Antrag auf Gewährung von 10 % 
Rabatt an Klubmitglieder erfährt einftimmige Genehmigung. 
7. Der Vorfigende, Hr. Frieß, und Hr. Lenggenhager betonen 
die Notwendigkeit eines eigenen Standardes für Die amerifan. 
Leghorns, die bis jegt mit Unrecht nad) dem Standard der weißen 
Staliener bewertet wurden, vbjhon jie eine ganz andere Zudts 
tihtung aufmweifen. Nachdem Hr. Lenggenhager, ein bejonderer 
Kenner und Züchter diejer Raffe, interejjanten Aufihluß über 
die Entwidlungsgejhichte jowohl der Leghorn Wie per weißen 
Staliener gegeben hat, teilt Hr. Zrieß, jeinen Entihluß mit, daß 
er an der näditen Preisrichtervereinigung auf die Aufftellung 
eines eigenen Standard dringen werde, porit, gemäß der Anz 
regung 'Hrn. Lenggenhagers, Rüdjicht genommen werden foll 
auf den nit wegzuzüdtenden Hauptfehler der Nubzudt Diejer 
Raffe, den jelbit in größten Zucdten Amerifas vorfommenden 
Steiljhwanz. 8. Der Vorjigende mweilt einen mujtergiltig ver= 
padten Bruteierforb vor, wie ihn Hr. X. Weiß in Amriswil mit 
beitem Erfolg verwendet. Er warnt vor der Verwendung Der 
Kartonihadhteln, melde den Erfolg meit in Frage jtellen. 
9. Der Unterzeichnete feiert in furzer Anfjprade den jhönen Er= 
folg unjerer rührigen Klublollegen an der Zunggeflügelihau. 
Er weilt hin auf die großen Schwierigkeiten, Die die Rajjezudt 
dem Anfänger bietet, hebt aber aud die unendlihe Geduld md 
die angeborne Liebe zur Sade, welde den erfolgreihen Züchter 
fennzeihnen, hervor. Allen Widerwärtigfeiten und den under= 
meidlihen Enttäufhungen trogend, wird er ftandhalten und 
Sieger bleiben. Und gerade darum, weil tpir wijjen, daß Die 
Ihönen Erfolge des Züchters meijtens erjt das Produkt lang- 
jähriger, unermüdlicher, aber zielbewußter Arbeit jind, freuen 
wir ung neidlos der ehrenden Anerkennung, die den bewährten 
Züchtern zuteil geivorden. Bon Danfbarfeit erfüllt für die ehrliche, 
ftrebende Züchterarbeit, erhebt jich die Verfammlung und itoßf 
an auf das fernere Glüd aller jiegenden Konkurrenten in ‚diejem 
ehrlihen, unblutigen Kampfe. 10. Die Einigungsbeftrebungen 
zwijhen der ©.9.6. und dem Schweiz. Geflügelzucht-Berein 
geben Anlaß zu äußert reger Diskujjion. Man verurteilt allge- 
mein die Zeriplitterung in mehrere Vereine in unjerm fleinen 
Sande und würde aufs lebhaftefte die Vereinigung derjelben zu 
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einem einzigen großen Schweiz. Geflügelzudtverein begrüßen. 
öwar verhehlt man fi feineswegs die großen Schwierigkeiten, 
die jo der SOHe der Frage entgegenjtellen, defft aber zuber= 
jihtlid, daß Die pezialfiub3 am Klubtag im at den erjten 
Schritt zur Anbahnung einer friedlihen Verjtändigung tun wer- 
den. 11. Auf den Antrag des Hrn. Hofer wird einjtimmig be- 
ichlofjen, den VBorfjtand von nun an für die Auslagen der ahn= 
fahrt zu GBR Schluß der Berfammlung halb 7 Uhr. 
Kölliten, den 23. März 1920. 
Der Altuar: Fri Matter, Bezirkölehrer. 


Praktiiche Winke, 


— Zuttermijhungen für Hühner. Man fehreibt uns: Im 
allgemeinen nimmt man bon eiweißhaltigen Zuttermitteln, wie 
Blutmehl, Fleifhmehl, Fiihmehl u. dergl., weldhe 50 bis 70 % 
Eiweiß enthalten, nit mehr als 10 bis 15 Gramm täglich, De3= 
gleihen von Knodenjhrot mit 30 bis 35 %, Eiweiß fann mit 
30 Gramm täglich bemejjen werden. Man wird eine jehr gute 
Mihung erzielen, wenn man täglih pro Huhn 10 Gramm 
Knodenihrot, 10 Gramm Blutmehl, 40 Gramm Kartoffeln, 
40 Gramm Kleemehl und am Abend 30 Gramm Körner gibt, 
en Kartoffeln Tann man audh Gemüjeabfälle (Kühenabfälle) 
geben. 





* * 

— Majt der Truthühner ift injofern etwas anders zu ge- 
ftalten, al8 die des andern Geflügels, weil Puten ein Einjperren 
auf enge Räume nicht vertragen. Während Hühner, Gänje und 
Enten für die Maft in Heine Käfige gejperrt werden, bedürfen 
Buten ihre volle Freiheit, andernfalls würden jie don nad 
wenig Tagen anjtatt zunehmen, immer mehr abfallen, jo gut 
man aud das Futter Perkinien würde. Eine wirflide Maft der 
Fruthühner fann nur durd entjpredhende, vermehrte Futterdars 
bietung in voller Freiheit erzielt werden. Die Majt beginne 
man etwa einen Monat vor der beabjihtigten Schlahtung. 

* 


* = 
— Die Hühner der Houdanrajje legen viel früher als Mi- 
norfa und Staliener. Eine weitere gute Eigenjhaft beiteht nod 
darin, daß die Küden jehr jcehnell heranwadfen und als junge 
Benen ihon im Alter bon ungefähr 4!/s onaten mit dem 


gen beginnen. 
* 


* * 

— Gehändte Kanarienvögel jollen eine federreihe und gleid- 
mäßig aufgerichtete Tolle haben. Sole Vögel, deren Tolle an 
einer Seite niedergedrüdt oder in der Mitte und am Genid dünn 
oder gar Fahl ift, jchliegt man am bejten ganz bon Der Zudt 
aus, denn wie erfahrene Züchter jagen, befommen ihre Sungen 
mit ziemlicher Sicherheit zur Hälfte oder gänzlich Tahle Köpfe. 
Bemerkt joll noch werden, dag man zur Paarung überhaupt 
niemals zwei gehäubte Wögel, fondern immer einen mit und 
einen ohne Haube zu nehmen bat. 








Bevoritehende Ausitellungen. 


Solothurn. gebute allgemeine Ausftellung für Geflügel, Bö- 
gel, Kaninden, Bogelihug, Belziwaren, Geräte, Literatur. Bom 
. bis 5. April. Anmeldeihluß 10. März. 

Münfingen. Kant..berniihe Geflügel-, Tauben-, Kanindens, 
PVelzwaren und Gerätjchaften-Ausftellung mit Prämierung uw. 
vom 13. bis 16. Mai 1920. 

St. Immer. Kant.-bernifhe Kaninhen- und Geflügel-Aus- 
ftellung, Ornithologifhe Geräte, 1., 2. und 3. Mai 1920. An- 
meldejhluß: 15. April. 


Briefkalten. 


— A. F. inH. Einer Truthenne fann man 18 bis 25 Eier 
zum Brüten unterlegen; es fommt au bier auf die Größe der 
Gier und der Brüterin an. Diefe muß alle Eier gut bededen 
fönnen. Namentlih im frühen Frühling, wo die Nähte nod) 
empfindlich falt find, empfiehlt es jich, lieber einige Eier zu 
wenig als zu viel unterzulegen. Die von auswärts zu beziehen= 
den Bruteier Iajjen Sie, natürlid) ausgepadt, in natürlider Lage 
etwa 24 Stunden ruhig liegen, bevor Sie diejelben der Brüterin 
unterlegen. Wir wünjhen Jhnen guten Erfolg! 

— ]J.H. in F.-R. Bejten Dank für die Mitteilung; wir ziehen 
diesmal „Sujjer“ vor und erwarten aljo gerne das Verjprodene 
rechtzeitig. 

— A. L.:W. in R. 2eider ift uns fein Züchter von Calotten= 
tauben befannt; probieren Sie es mit einem bezüglihen Snjerat 
in unjerm Blatte. PVielleiht erfahren Sie eine bezügliche Adrejje 
bei Herren Herm. Scholl, Fabrikjtr. 12, Züri 5, oder bei Hrn. 
Ernjt Aug. Gimmel in Arbon. E3 joll uns freuen, wenn $hr 
Wunjd, ein Paar blaste Calotten mit blauen Blatten und 
Schwänzen zu befommen, erfüllt wird. Sreundlide Grüße! EFF. 
————— ER 


Redaktion: & Frey in Ufter, 
an weldyen alle Einjendungen, VBereinsnahrichten 2c. zu jenden find. 
1. einer 6 ne 
Wegen des Kaifreitngs müfjen Inferate für 
die näcdjfte Nummer bis Mittwoch den 31. März 
morgens, in unferm Befiß jein. 
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Sruteier 


von St. $r. 
Emd. Riefengänfen A 2.50 
MWeip. ind. Zaufentenä 1.20 
Gelb. Orpington 
(Hühner) a 1.20 
Frau U. Schneider » Wäffler, 
Bergitr. 816, Dietikon 
471 (Zürich). 








EEE 
Srufeier 
von erjtklajjigen, gelben ®r- 
pington nur zwei= und drei=- 
jährigen Hennen offeriert das 
Dußend zu 20 Fr., von Jung- 
Hennen 15 Fr. Berpadung 
wird ertra berechnet oder in 
gutem Zujtande zurüdgenom= 
men, 243 
PR. Unrkwalder, Kirchgaife, 
Dietikon. 


Rp sn 
Schwarze Siheinländer 
eritflafliger Zuctitamm, beite 
Zeger, mit Freilauf, Bruteier 
per Stüd 80 Rappen. 437 
Hans Jörg, Dapos-Plak, 
Rejtaurant Schabalp. 
v. reinmeißen Emdener Riejen= 
Gänfen A Fr. 2.50 per Stüd, 
von Riejen Pelingenten, prima 
Ihnellmwücdhjlige Tiere, per St. 
$t. 1.50. 547 
frau R. Meier, Rutfchberg, 
Pfäffikon (36.) 


- Brut-Eier 


rebhuhng. Italiener 
Durch jtrenge Fallenneiter= 

fantrolle auf prima Legetätig= 

feit und Schönheit gezüchtet. 

Garantie 90% Befruchtung. 

Stüd 80 Rp. 542 
C, Senn, Zorraineftr. 80, 

Bern. 


ruf-&ier 
zu verkaufen 


von Hühnern: 
Rhode Jsland 
Weite Wyandottes 
tal. Nebhühner 
Plymouth Rods 
von Günfen: 


Amerif. Nashörner 
pro Stück fr. 3.- 


Ernft Schmid, 


3: „Schmiedguet*, 
Buhr b/Anran. 


Brut:E&ier 


von hocheritklafiigen, meißen 


MDyandottes 
prima Legeitamm, viele Ehren 
und I. Breife, Bülah 1919 
2. jilberne Medaille, - Teufen 
Oltihm. Verbandsausftellung 
Kolleftiongpreis I. KL., 84,3 Pt. 
Per Dugend 14 Fr. Freilauf. 

Hans Würzer-Schmid, 
557 Wolfhalden (App.) 
Mitgl. d. Schweiz. Geflügelzuchtvereing 
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Rebhuhnfarbige Italiener| BrutKier 


Appemgeller, goldgetupft 


Aus meiner vieljährigen, böchitprämierten Spezialzudht 
offeriere Bruteier per Dubend Fr. 13,—. Zucht auf Nuken 
und Schönheit! Ueber 50 Ehren, I. und Stlub=-Ehrenpreife. 
Bewährte Spezial-ftorbpadung. Freilauf. Neelle Bedienung. 


59 Aofef Lug, Srendenberg, 
Roprüti-mil, 





Brut-Eier: 


Der Schweizer, Kluh. der Wasseryerlügel-Züchler 


empfiehlt feine Mitglieder, welche jich verpflichten, nur 
gut bejrudtete Eier don rafjenreinen und vielfach 
hödhftprämierten Stämmen abzugeben. Soweit nichts 


anderes bemerkt: 

Enten-Eier zu Fr. 1.50, Küden zu Fr. L—, 
Gänje-Eier ‘zu Fr. 3.—, Küden zu Fr. 7—. 

Gut Blumenftein, Solothurn: Drpington-Enten. 

Amerifaniihe Geflügelfarm, Effretifon (ZH.): Niejen- 
Peling-Enten, Schladt- und Xegeente eriten Ranges, 
in 10 Wocden ausgewadhjen. Telephon 4.28. 

G. Meier-Schweizer, Glattfelden (3b.): Erftfl. präm. 
reinv. Emdener:Gänje u. Peling-Enten, Sreilauf 
(Bafjer). 

Aug. Peter, Geroldswil (ZH.): Eayuga:Ente, erjtflafi. 
gudtftamm, Sehr gute Schladt- und Legeente mit 
prädt. fäfergrünem Gefieder. 

Sr. Schmidt, Geflügelhof Neubrüd, Bern: Gänfe: 
Zouloufer und Emdener (Küden Fr. 9.—), Enten: 
Peling, Aylesbury, Rouen, Orpington und rehfarb. 
Laufente. 





U. Walder, Waldiwil (Zug): Rouen-Enten. 923 
Brut-Eier! Kücken! 


meiner zehnjährigen, höchstprämierten Spezialzucht. 


Rebhuhnfarb. Italiener 


seit Jahren immer erste Preise. 281 
SB” Bülach 1919 8mal I. Preis mit silberner Ehrenpreis- 
Medaille, für Einzelkollektion II. Rang. Prima Leger, Freilauf, 
Dutzend Fr. 12.—, Kücken Fr. 3.—. Kiubmitglieder 10°. 


J. Fischli-Schneebeli, Näfels. 


andorgeln 


' zu Vatuta-Preisen ! 

Fra Billig wie noch nie! Garantiert Quali- 
EB tätsware. — Solide Ausführung mit 
prächtigem Ton. — In allen Teilen 
A Konkurrenzlos. — Offeriere so lange 
Hi Vorrat: Zwei-Reiher mit Doppelstimmen 










BP Nr: 194. 19 Tasten, 8 Bässe, Fr. 40.— 

1952.21 ,0% rn ntbO.- 

Nr. 197. 19 Tasten, 8 Bässe, extrafeine Ausf., - Fr. 58.— 
„ 203. 21 ” 8 „ ” ” „ 62.— 
292.121 RE echt Palisander-Gehäuse mit 


abgerundeten Metallecken, feinst. Konzertinstrument mit 
allerfeinsten Stahlstimmen Fr. 85.—. BE Benützen Sie 
die nie wiederkehrende Gelegenheit, denn die Einkaufs- 
preise sind in rapidem Steigen begriffen. Verlangen Sie 

Gratiskatalog Nr. 229, 531 


W. Bestgen, Sohn, Bern 


Leistungsfähigstes Spezial-Geschäft der Schweiz. 


Alle Photo-Arbeiten 


schnell, sauber und billig. 
Preisliste franko. Versand überallhin. Massenauflagen prompt. 
Telephon 6.53. 2 


Photo-Haus Stüssi-Hösli, Chur. 








al a BE 
ee DDR AR 5 AR Tr 


el 
FEN 
er Ds 


le 
Er N 
uw ee 


Verkaufe: 
nn gelbe N 2 ers 
tebhuhf. Italiener, prämierte | af. Zuchtitamm, 0.4 meif 
Stämme, per Dubend 9 und | Beghorn, 19er, 0.4 weiße Leg 
11 St. 5925 | horn, 19er, 0.4 dito Kreu; 
Kefer, Zentralftr. 142, |Wyandottes, 19er, alles prim 


Reger. 
a Ben Bild. Waldenmaier, 
Brut-Eier Neubanien a,RH. 


Ber ; u verfaufen: 
v. amerif. ee 9 N un or 


Leghorn-Hähne 
Preis 20 und 25 Fr. 56 
Ausderan, Soldund-Locarne 
Zu faufen gejudt: 


auverläffige, fchmwere .d8 


Bruthenne 08.2 


.s h 
ER 












Pr 






















von La Fleche a 1— 
von Samburger Silberl. A —.80 
prima Stämme, empfiehlt 
24 Ed. Thoma, 
Ulisbad-Watttwil. 


Brut-Kier 







ruthenne 
Iymouthj-Rocks C ge 
p u A ee 


3 Kappeler, Bergitraße 157, 


Zürid 7. 
Weile Leyhorm 
la Zudtit., Bruteier A 80 &t8, 

Schwarze 


tinlänier 


la Zudtit., Bruteier A 80 Ets. 
verjendet 536 


®, Tanner- Fennnot, 
Lenzburg. 


Bruteier 


von rebhuhnf. Italiener, Juny- 
geflügelfchau 1918, 1919, L.- 11.- 
Hafjig, 1920 Entfelden 1. IL. 
KL, per Duß. 10 Fr. 558 
Alf. Raipar, Leutwil 


Berfauf: Taujh: | 
wegen Blutmwechfel zwei hön 
tajjent., rebhuhnfarb. 55 


Sialiener-Zuchthähne 
(Srühbrut 1919). Offerte q 


Karl Suter, im Gern, 
Rorbas, 


Zu verkaufen oder Taujd : 
1.1 ®elb-Silber, 8 Mt. alt 
92er Abjtammung, dunfel, 3 
15 $r. 1.0 Landenten= Erpeli 
fehr jhön, A 18 Fr., 18er Tier 
Zaufcd) an 1.2 Laufenten, 19er 

Emil Rudin, 8. B. B., 

Rieftul. | 

Zu verfaufen: 

1 weißer ind. Zaufenterich, 198 

Brut, Pradts-Tier, eignet fid 

fehr gut zum Züchten, 25 Ft 
570 Wyl 


yler, 
£engnau b/Biel. ' 


Un tarı 




































ae Srieftaubenverkauf' 
Srut-Cier Verkaufe von meinem durd). 
rebhuhnf. Italiener |geaüßteten Stamm Neifencief 
prämierte Stämme, per Dup. 2 hellgehämmerte Täubinnen 
I und 11 Fr. 567 | 19er Brut. 1 Paar hellgehäm: 


U. Kefer, Züri 3, 


merte Tauben, 19er Brut. 
Gentralitr. 142. 


dunfelgehämmerte Täubin mil 
Derbyring und Verbandsring 





2 Hd. Piifter, Schuhhandlung, 
Geflügel Ha 
ar Mitglied d.Brieftaubenjtation Rorjchad 


gu faufen gefucht: Bur- 
verläflige, TIchmere 


Gejudt: 
Bruthenne 


1 blaue Pfauentäubin ° 
1 Eihbüdjlertäubin 478 


oder Truthenne, gegen | H.Leibundgut u. Sohn, Tauben: 
mwärtig Yen F 507 züchter, Oberdießbad. 
oh. Hofmann, g $ 
u verkaufen: 
Sisterthan: 1.1 Schwarzihwalben 15 Fr 
Verkaufe: 0.1 Rotichild m. Haube 6 Fr 
1.1 Rhode Jsland, 19er und |0.1 Mohrenkopf 6 
18er Brut. Taufe oder kaufe: 


Angebote nimmt entgegen 
&hr. Gerber, Alpgütli, Winter: 
thur. 556 


gu verkaufen: 

ein Zudt-Stamm erftlegende 
Al 

Bänfe 

bei Adolf Wettftein, Brunnen 

jtraße 11, Ufter. 53 


Zu verkaufen: 


1.2 Silb. Wyandottes 
19er Brut, erftfl. Abftammung, 
Br. 70.—. 529 
€. Lüthi, Burigut, 
Burgdorf. 


0.1 fahle, blau= oder rotge: 

hämmerten Briefer. 534 

Ch. Bühle, Wiejenplag 5, 
Baiel, 


Zu verkaufen: 
wegen Ueberfüllung ein Flug 
Rafje-Tauben. Weikfchmänge, 
fabgrau u. blaugen. Eis- 
5 | Porzellantauben. 1.0 Briefer, 
blau. 528 
Berner 3 rebhuhnf. Jtaliener 
Hähne, prima Nafje, 1919er, 
event. mit je 2 Hennen. 1 file 
berhalfiges Ziwergshähnden. 

Bei Anfragen Diarke beilegen. 
Sriedr. Brader, Herzogenbudjiee. 






Je 14. 
Erfcheinen 
je freitag nbends 





Geflügel-, Tauben- und Kaninchenzucht 


Offizielles Organ des Schweizeriichen Geflügelzucht-Vereins, des Oitichweizeriichen Verbandes für Geflügel- und Kaninchenzucht, 
des Zentralvereins ichweizeriicher Brieftaubenitationen und deren Sektionen, des Kantonal-Berniichen Taubenzüchter-Klubs, des 


Mittelichweizeriihen Taubenzüchter-Vereins und der Taubenzüchtervereinigung Belvetia 
fowie Organ folgender Ornithologijchen und Geflüge zucht-Bereine; Abtwil, Altdorf, Auwätten (Rheintal), Altltetien (Sürich , Appenzell, Abon, Bern Kanarientiub), Bipperamt in Diederbipp, 
Bülah (Örnithologijcher Verein), Burgdorf (Kaninchenzucht-Werein), Bütlhwil, Chur (Bündnerijcher Geflügelzucht-Verein), Chur (Exiter Bündnerijcher Vogelfchug-Rerein‘, Chur (Sing- und 
ierhögel-Liebhaberverein „Dreniß“), Degersheim, Deisberg (Oxnith. und Kaninchenzucht-Berein), Dübendorf Seflügelzucht-Berein), Ebnat Geflitgelzucht-Kevein), Embrah 'Geflü elzucht-Berein), 
ngelburg, Eiholzmatt, Gais, Genf (Union avicole), Goldadh, Gobau, Beiden, Berisau (DOrnith. Gerellichait,, Berisau saninchenzüchter-Vevein, Berzosenbuchl>e ‘DOxnith, Xerein, Borgen, Buttwil 
und Eynologijcher Verein‘, Interlaken (DOrnith. und Kaninchenzucht, Kilcberg b. Zurich (Drnith, Gejelljchaft), Kirbberg (Toggenburg , Kono fingen. Kr:do f. hangenthal, han nau ern) 
Ornith. Verein), hangnau (Brieftauben-Klub , hiditeniteig, buzern (erein für Ornithologie u. Raninchenzucht), Mörkhwil, Mühlrdti (Ornith. Verein, Öberhzilenswil, Oulhweiz, Kaninhenzudt- 
Verein, Oftihweiz. Klub für jranz, Widderkanindhen, Ropperswil, Romanshorn, Rorihadh, Scaffhauien (Geflügelzucht-Berein , Schweiz. Kiub der Rhode-Islards-Zühter, Schweiz. Klub der Waller- 
eflügelzüdter, Sihltal (Verein für Ornithologie u. Kaninchenzucht), Stammheim Seflügelzucht.-Werein), Speicher, Stäfa, Surlee, Tablat, Teufen u. Umgebung :Geflunel und Kaninchenzucht-Kerein) 
ö5 (Geflügelzucht-Werein), Trogen und Umgebung, Ünterrheivtal, Ulter (Sefiügelzucht-Berein), Wädenswil, Wald Sürich), Walzenhaulen, Weinfeiden, Willisau, Wittenbsch, Wolhu'en, Wülllingen 
(Ornith. und Kaninchenzucht-serein), Kanional-zärherlicer Geflägelzudt-Verein, Batei (Sing- und Bierbögel-Liebhaberverein „Ornis” umd „Kanaria”), Zürth (Kanarienzüchter-Verein), 
Scaefhaulen („tanaria”), Zug („Sringilla Ranaria”), Berisau (Ranarienzücter-3erein). 


a EEE TAT II 
Abonnement bei Sranko-Einjendung des Betrages an die Expedition in Ufter fir das ganze Sahı Fr. 6.—, für das halbe Kabr Fr. 3.—, für da3 Vierteljahr Fr, 1.50 (Boftabonnement 
dt, 6.20, Fr. 3.20, Fr. 1.70). Dieje Blätter fönnen auf allen MRojtämtern des Sn- und Auslandes abonniert werden. Poltcheck-Konto VII 27.6 S. B, 0, 





En ae 

Verlag des Schweigerifchen Gefliigelpucht-Nereins 

Inhalt: Der verpönte Leghorn=-Steilfhwan; (Mit Bildern.) — Bon Brüten® =- Eine empfehlenswerte Entenra ja — Das Nupfen der Gänfe. — 

Zauben-Ausftellung in Zürich. — Das Einwandern der Bögel in die Städte (Schluf.) — Nom Füttern der Kaninchen. — Verjchiedene Nadhrichten. 
— Nahrihten aus den Vereinen. — Praftiihe Winte. — Bevorjtehende Ausjtellungen. — Büchertifch. — Brieffaften. — Anzeigen. 


- Eine Schwanzlage, welde zur Lage des Körpers beinahe 
oo Geflügelzucht einen» oder ganz im rechten Mintel tet, nennt man iteil; eine 
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Der verpönte heghorn-Steilichwanz, 
Von € Lenggenhager, Effretikon. 
Mit Abbildungen.) 





Sn meinem leten Leghorn-Artikel habe ih durhbliden 
lajjen, dab in Amerika die Leghorns an den Yusitellungen 
etwas von denen der allgemeinen Nusridtung different jind 
und zwar ilt Ddieje Abweihung +falt einzig in der Chwanz- 
lage, jelten aud) nody etwa in der Körpergröße zu Fonitatieren. 
Die Hauptihuld am bejtehenden Unterichiede trägt der ameri- 
faniihde Standard; er fchreibt die Iyraförmige Rücdenlinie 
vor, obwohl dies ziemlich gegen die Natur der eghorns 
it, denn der amerifanifche ‚Cportzüdhter, der ih an dieje 
BVoririften Hält, befommt jährlid; immer wieder, aud) von 
den eritflajligjten Tieren Küden, weldhe in der Chwanzlage 
bedeutend höher find als beide Elterntiere. Diefe Ausitellungs>, 
Aurz Cportzüdter genannt, verfaufen dann jolhe Küden zu 
bedeutend reduzierten Preifen, als jog. Nußtiere an armer 
und Nubgeflügelzühter; welden die wirtihaftlihe Nubung 
über Ausitellungslob geht. Diefe leßtgenannte Kategorie Züch- 
ter gibt oft jo wenig auf die Itandardmäßige Chwanzlage, 

















! i Em Leghorn-Bild einer amerik. Nutsgeflügelfarm, 

daß jie jogar Jungtiere, die ji dur; Zufall oder ataviltiiche 

Rüdihläge im umgelehrten Sinne vereinzelt zu hochwertigen joldhe, weldje noch; darüber hinaus geht, d. h. die Sichelfedern 
Cchautieren entwideln, ohne lange Bedenten als joldhe ver- bereits den Rüden zu berühren vermögen, Eihhornihwanz. 
‚Silbert und mit dem übrigen Material weiter zühtet. Nad- Die eihhornihwänzigen Tiere werden nun allerdings auch 


 Itehend jehen wir ein Standard-Leghornbild und eine Broipeft- in Amerifa ausgefchaltet; lteillywänzige dagegen ohne Be- 
Mbbildung von Leghborn einer amerifaniihen Nutfarm, beide denten auf dem größten Teil der eigentlihen Cier- oder 
vom. gleichen Iahre. allgemeinen Nußfarmen jogar zur Zudht eingeftellt. Nur der 
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amerifanijche Standard afzeptiert ihn nicht; desgleihen aud) 
der deutiche. In der Chweiz wurden die Leghorns bis ans 
hin als weiße Italiener und nad deren Standard (welder 
den Steillhwanz aud) verdammt), ‘prämiert. Sp wäre e5 
jedem Züchter begreiflih, wenn der in Ausfiht geitellte Leg- 
hornitandard eine möglidjit tiefliegende Cchwanzhaltung vor- 
jchreiben würde. 

Schon wiederholt hatte idy es gewagt, in Züchterfreifen 
zu Gunjten des Steillhwanzes „eine Lanze zu brechen‘, un- 
befümmert darum, wie über diefe Anficht geurteilt wird. Heute 
will id; dies jogar öffentlih tun, denn von dem, was id) mit 








Amerikanijches Standard-Leghornbild. 


eigenen Augen überzeugend itudieren Tonnte, lajie ih mid! 
niemals von anderer Seite, welder das gleich; umfangreidhe 
Benbadtungsfeld abging, anders belehren. 

Pie bereits bemerkt, wird auf vielen ameritaniichen Eier- 
farmen gar nichts in Ausitellungen gemadt; alles was verlangt 
wird find Eier und nodmals recht viele Eier. Zu Ddiejem 
Zwede werden fallt ausnahmslos Die weiken amerifanilihen 
KZeghorns gehalten und in jog. Sinienzucht, bei hödjit jeltener 
Zuführung fremden Blutes, vermehrt. Bei der Auswahl der 
Sungbähne entjheiden in allererjter inie die Ihnellitwüdligen, 
am fräftigjten gebauten Tiere und nit wie bei uns bier, 
meiltens nur die hödhite Ausitellungsfähigfeit oder Die Abe 
ftammung von den am bödjiten punltierten Elterntieren. 
Dennod finden wir einen vollfommen gleichmäßigen, wirl- 
lich jhnittig, raljigen Typ, dant der jahrelangen, großzügigen 
Reinzuct diefer Rafie bis — auf die CShwanzlage. KEigen- 
tümlid ift es mun bei der Auswahl folder Sunghähne, daB 
diejenigen, weldhe zu ihrem Alter am größten und Fräftigiten 
find, meift aud die am fteiliten getragenen Schwänze auf- 
weilen, oder, wenn fie foldhe bei ber Auswahl no nicht 
hatten, ja jogar einmal eine ziemlih niedere Chwanzlagg 
führten, jhon in fürzerer Zeit, ipäteitens aber: im zweiten 
Zudtjahr weientlihd in Cteilihwanz verwandelten. Wiederum 
der größte Teil des Nadhwuchjes von folhen fräftigen, feurigen 
Batertieren fällt ebenjo robuft und mit ausgelprodhenem Cteil- 
ihwanz aus. Aber das hindert Diele Nubtfarmen nicht, Ddirelt 
mit foldhen Tieren immer wieder weiter zu züchten, wodurd) 
denn aber der Steilfhwanz zur Konjtanz wird, 

Dak ih die Ehwanzlage bei den weißen ameritaniichen 
eghorns, jelbft bei anfänglich erjtklafjigen Ausitellungshähnen 
bis zum zweiten, dritten Jahre immer jteiler gejtaltet, wird 
mir aud von Züchter Weih beitätigt. Dieje in Amerifa all 
gemeine Beobahtung bejagt aber wiederum, dak die Schwanz- 
lage mit der allgemeinen Konjtitution, rejp. dem allgemeinen 
Gefundheitszujtande der Leghorns innig zufammenhält, denn 
befanntlicy ftehen aber wert zweijährige Hähne. und Hennen 
in ihrer Lebensvollfraft. Oder umgelehrt. Beobadhtet man 
einen Iteil- oder jogar eihhornihwänzigen Zeghornhahn, wenn 


3 ve ” Kr v a A 


Schweizerif—he Blätter für Ornithologie und Raninchenzucht Nr. 14 











































N e 
A 
FRE RT 
W F aut 
D Ba 
$ 





er plöglid; ernitlich erfranft, — eine „wundervoll“ Tiegende, 
ja fait ichleppende Schwanzlage muß man fonjtatieren. Und 
beim Ueberraihen durd einen Plabregen, oder wenn zufällig — 
folhe Hähne eingeichneit werden, wie in Amerifa zuweilen. 
bei gleihgültigen Yarmern, welde ihre Hühner, bis es im 
Herbit anfängt zu jchneien, auf Bäumen nädtigen laljen, 
aljo in allen Bällen, wo die äußern Umitände das innere 
Empfinden der Tiere niederdrüden, Tann man Die veränderte 
Schwanzlage wahrnehmen. 
(Schluß folgt.) 








Vom Brüten, 


Man jhreibt uns: Als fleikiger Lejer ihres Blattes bin 
ich jtets überrajht, wenn id vom Brüten der Hühner leje, 
nicht etwa, daß das Brüten an und für jidy mid) interellieren. 
würde, jondern die Art und Weile, eine Glude auszunüßen. 

Ich habe lange Iahre in Deutjchland Die Hühnerzucht! 
betrieben und zücdhtete mit gutem Erfolg gelbe Italiener. Da 
diefe Hühmer zum Brüten nit taugen, jo hielt ich jtets als 
Bruthühner noh eine Schar Jogenannte „Miitkrager‘, aljv 
feine extra große Brüterinnen. Daß die Italiener im Durch 
Ichnitt große Eier Kegen, dürfte au bier befannt jein und ı 
ich Iegte im zeitigen Frühjahr den Hühnern, die ich! zur Brut ° 
gebrauchte, durhihnittlih achtzehn Eier unter, ja, ich trieb 
es im Sommer einmal jo weit, daß ih einer Henne vier-# 
undzwanzig Eier unterlegte, mit dem Erfolg, zweiunde- 
zwanzig gelunde, Träftige Küden zu befommen. Es dürfte 
daraus erlichtlich fein, daß man für achtzehn Eier feine Buten 
braucht, jondern Puten fünnen ruhig dreikig Eier untergelegt 
werden. Eine Henne, jowie aud; eine Pute legt jih ganz 
anders, wenn ihr mehr Eier untergelegt werden, als bei einer 
tleinen Zahl, die Hauptlahe it nur, daß man das Neit nicht, 
zu tief madht, damit die Eier aufeinander geihichtet werden. 
Liegen aber in Wirklichleit einmal ein oder zwei Eier oben 
drauf, braucht man deshalb feine Angit zu haben. Ich aluube 
gewiß, daß fein Züchter enttäufcht ift, wenn er einer Bruthenne - 
achtzehn Eier unterlegt und dadurd eine Eierlegerin füttern 
darf. Probieren geht über Etudieren und es würde mid) 
freuen, päter einmal zu lejen: „Ic habe ebenjoviel Küden 
mit weniger Gluden“. Siebenthal, Giornico. 





Eine empfehlenswerte Entenralie, 


it die Bilam- oder Mojchus-Ente, im Bolfsmund aud) türs 
tfilhe Ente genannt. Lebtere Benennung it zwar nicht 
ganz angebradt, denn die Bijam-Ente jhammt aus dem tro= 
piihen Südamerika, wo jie namentlich; in Siüpdbrajilien, Baras 
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guan und in Argentinien jowohl als Haustier gehalten wird 
wie aud nocd), wildlebend in großen Gefellichaften anzutreffen 
üt. Mojihus- oder Bijam-Ente heilt diefe Ente deshalb, 
weil deren Wettdrüjen und ganz bejonders die eigentümlichen 
Sleilhwarzen auf den Augenrändern fait das ganze Sahı, 
namentlid) aber jeweils im Frühjahr einen jtark bilam- oder 
mojchusriehenden Saft oder Schweiß abjondern. Mill man 
verhüten, dab Fich diejer widrig ftarfe Mofchusgeruh dem 
Bleilch mitteile, dann genügt es, der geichlahteten Ente nach 
der Tötung fogleih den Kopf vom Rumpf zu trennen. Dies 
muß, aber rad), in einem Ctreih oder Schnitt mit jcharfem 
Mejjer geihehen; ihr Fleild it alsdann nicht nur: geniehbar, 
jondern es ilt mod von ausgezeichneter Qualität und Schmad: 
baftigfeit. Der Braten einer jolhen Mojchus-Ente hat mehr 
als bei irgend einer andern Enten-Rafje im Geihmad arobe 
Aenlichteit mit demjenigen der Wildenten, was bejonders für 
jolde, die den Wildgeihmad bevorzugen, von Wichtigkeit ilt. 
. Die Bilam- oder Moihus-Ente it alfo in jeder Beziehung 
ein MWildfang, welher Naturzuftand und Freiheitsdrang 
ihr audy nad) längerer Gefangenihaft, wenn fie Ihon längit 
Haustier geworden ilt, nody in hohem Mabe anhaftet. Cie 
bejigt von allen Ententajfen das bejte Flugvermögen, fliegt 
logar, wenn ihr nicht gleih am Anfang die Flügel gejtugt' 
werden, nit nur über die hödhjiten Heden und Umzäunungen 
hinaus, jondern nody auf hohe Gebäude und in der Nähe 
Itehende Bäume, wo fie dann nicht felten übernadtet; auch 
fommt es häufig vor, daß fie als Ruheplat und beliebter 
Auslihtspunft den Dadfirst eines benahbarten Haufes :aus- 
erwählt, wo Jie mit Vorliebe in Gejellihaft mit Tauben 
oft tundenlang verweilt und wie es jcheint, mit Haus- und 
Feldtauben jehr gut austommt. Mit Tettern fliegt fie fait 
wetteifernd an Chnelligkeit aufs freie Feld hinaus, wo jie, 
wie Dieje, ihrer Nahrung jelbit nachgeht. Dabei verfliagt; 
ig jih dann leiht und wenn fie im Freien Itets genügend 
Wutter vorfindet, denkt fie oft gar nicht mehr daran, wieder 
nad) Haufe, in die Gefangenihaft zurüdzufehren und geht 
auf diefe Weile für den Beliter verloren. Das freie Naturs 
leben gefällt ihr bejier und darum wählt fie diefes. ı 
Die Bifam-Ente fommt in fait allen Farbenichlägen vor. 
- Nebit der reinweißen, die der Federn wegen vielfah ven 
andern vorgezogen werden, fommen noch ziemlih" zahlreich) 
die Jhwarzen Bilam-Enten vor. Das glänzend jchwarze Ge- 
fieder hat einen Schimmer ins Grünlihe und auf den Tlügel- 
deden gewahrt man einen weißen led in Form eines Drei- 
eds. Bon den farbigen Chlägen it dies nebit weiß Der 
beliebtejte; danebit Tommen aljo nod gelbe, rötlihe, braune 
und blausgraue Tiere, meilt zwei» und mehrfarbig, vor. Dieje 
bunten Schläge werden jedodh je länger deito weniger nad)- 
gezühtet. Die Bilam- oder Mofchus-Ente (Anas Moschata) 
it ein jtattlihes Tier; fie erreicht troß ihrer Lebhaftigfeit 
eine ganz anjehnlidhe Größe und Schwere, befonders der Erpel, 
welder fait doppelt jo groß wird wie die Ente, erreicht ein 
Gewiht von 5—6 Kilo, Iettere ein foldhes von 31o—4 Kilo. 
Die Bilam-Ente legt recht frühzeitig und eine recht beträcht- 
lihe Anzahl Eier, die zwar etwias Tleiner jind, als diejenigen 
der meilten andern Entenrafjen, dafür aber von vorzüglichem 
Geihmad. Die Eier Haben, troß vielfacher, gegenteiliger Be- 
hauptung, von dem oben erwähnten Mojhusgeihmad feine 
Spur. 
 —- Die Bilam- oder Mofchus-Ente brütet willig und zu- 
verläßig, au; führt fie ihre Iungen gut und hält jie Itets 
in trewer Obhut. Sonderbarerweije ilt ihre Brutzeit um fünf 
bis jehs Tage fürzer als diejenige der andern KRaljjlent.. 
Bei der Maufer verlieren fie oft falt alle Federn, daher eir- 
Tälten fie ji bei rauher Witterung Teicht, wenn Tie nicht 
gut gefüttert fowie troden und warm gehalten werden. Wo 
fi Gelegenheit bietet, joll man ihnen einen Teich mit fließen- 
dem MWaffer einrichten, fie lieben dies und Jind aud Frucht» 
barer, wenn jie foldhes haben zum Baden und. Schwimmen, 
jedod) unbedingt nötig ift es nit, jie gedeihen audh ohne 
diefes Gut, wenn man ihnen nur täglich friihies Irinfwialler 
und öfters in (größern, flahen Gefäßen Waller zum Baden 
bietet. Die Mojhus-Ente Tann nur mit ihresgleihen erfolg- 
- reich gepaart werden. Kreuzungstiere mit andern Entenralfen 


‚den näditen Tagen doch ausfallen würden, 





gedeihen zwar aud gut, bewähren fi jedoch zur Zucht nie- 
mals gut. Dieje Ente ijt au) die einzige, die ihrer Eigenart, 
ihres jhönen Gefieders wegen, vielerorts als Sporttier ji 
großer Beliebtheit erfreut, während fie als Nutgeflügel jich 
bei uns noch nicht recht einzubürgern vermodt hat. G.W, 


Das Rupien der Gänie, 


Das Öftere Rupfen der Gänfe, in gewijlen Zeity 


abitänden auf Das ganze Jahr gleihmähig verteilt, it 
feine Methode der Nußgeflügelzudt, fondern 
glattweg gejagt eine rohe Tierquälerei. Gegen das 


Rupfen der Gänje it an und für jich nichts einzuwenden; ws 


muß mur zur rihtigen Zeit vorgenommen werden. Menn die 
Maufer Herannaht, lodern jih die alten Federn, und die 
neuen drängen ih Durch die Talgpoliter der Haut. MWenn 
man dann beobadten Tann, di die Gänje mit dem Schnabel 
nachzubelfen juchen, die alten Federn zum Ausfallen. zu bringen, 
jo it die richtige Zeit zum Rupfen da, und jeder erfahrene 
Züchter nimmt au nur dann das Rupfen vor. Merden in 
Diejer Zeit die Gänje nicht gerupft, jo gehen die abzulöfenden 
Vedern verloren. Zwedmäßig nimmt man beim Rupfen nur 
Diejenigen Wedern, weldhe ich Teicht Töfen, alfo die, welhe in 
Bei diefer Urt 
der Yedergewinnung ilt es aber notwendig, da man mehrere 
Male Hintereinander rupft und die Tiere niht durh) Ausreiken 
der noch Ffeitjigenden Federn quält. Der Nuten der Tiere, 
welhe das ganze Iahr über zu‘ verjhhiedenen Zeiten gerupftl 
werden, it meilt jehr gering. Die Gänfe gehen im Futter- 
zultand jehr zurüd. Seltjamerweife hat man bei Gänlen diejer 
Art immer wieder die Beobahtung machen Tönnen, daß jie 


mur Sehr felten wirklich) . gut befruchtete Eier bringen. Die 


Maufer Tehrt nur alle Iahre einmal, und nur in Ddiejer Zeit 
fönnen dem Tiere die Federn genommen werden. Die Neu- 
bildung der Wedern verlangt aber bejondere Sträfte, und es 
it dringend notwendig, den Gänfen vor und nad) dem Nupfen 
diejenigen Stoffe in erhöhtem Make zu reihen, weldhe Inocdjen- 
und federbildend wirten. Ganz bejondiers vorteilhaft ilt bier 
das Filhmehl; der hohe Phosphorläuregehalt desjelben wirft 
jowohl auf den Knodhenbau als audh auf die Yederbildung; 
jehr oünjtig ein. Für gewöhnlid nehmen aber die Sänje Leine 
antmaliihe Nabrung, und man milht deshalb zu Anfang 
das Filhmehl in ganz Zleinen Mengen dem Meichfutter bei. 
Haben ji die Tiere erit einmal daran gewöhnt, jo freilen 
fie es mit großer Vorliebe. P.W. 
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Tauben-Ausitellung in Zürich, 


Bon Hermann Sholl, Zürid. 


Nun Tiegt es Ihon jehs Iahre zurüd, feitdvem der Mittel- 
Ihweiz. Taubenzüchter-Verein, am 8.—10. März 1914, die 
erite Echweiz. Taubenausitellung in Zürih abgehalten Hat. 
Es waren harte Zeiten für die ‚„QTäubler‘ in der Schweiz, 
Zeiten der Inappen Rationierung des Getreides, und es war 
ihwer, die Lieblinge durdhzuhalten. Der Ihwere Krieg hat 
manden QTaubenfreund dazu beitimmt, die Taubenzucht, wenn 
audi niht ganz, jo doc teilweile aufzugeben. Der Wunfd) 
nad) einer Tauben-Ausitellung it nun da und dort in Züchter- 
freilen laut geworden und aud die Zahl der Taubenfreumde 
bat ji in letter Zeit erheblih aufgeihwungen, fo dab Ti 
der Mittel-Schweiz. Taubenzüchter-VBerein ins Mittel gelegt 
und die Initiative ergriffen bat, die jweite Chweiz. 
Gaubenausstellung in Zürid) am 9. bis 11. Df- 
tober 1920 durchzuführen. Das AWusitellungslofal it be- 
reits gejihert und der Ausitellungsparf ebenfalls gemietet. 
Mehr als 50 Medaillen in Eilber und Kunjt- 
bBronce fommen zur Verteilung, ebenjo Jilberne Beder 
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und Gaben, bezw. Preile in bar und Naturalien. 
Zu diefer Ausjtellung werden die Taubenzüdhter aus der ganzen 
Schweiz zugelaffen. Für das Ihönjte Paar Berner-, Ihur- 
'gauer- und Zürder-NRaflen it je eine jilberne 
Medaille I. Klaffe, ein Diplom und ein Ehren- 
preis feitgefeßt. Für das Ihönjte Paar Pfautauben eine 
Uhr im Merte von Fr. 50.—. Aud) für andere Tauben- 
alien fommen nod; extra Preife zur Anwendung. Dur 
diefe Ausitellung it die beite Gelegenheit geboten, die Tauben- 
züchter der Schweiz, weldye fi bis jeßt nod) ferne aeltanden, 
zujammen zu führen. Es wird unjer eifrigites Beitreben Sein, 
Ausfteller und Bejuher in allen Teilen zu befriedigen. Un 
Hand unjeres Programmes und dejjen Bedingungen, wird) 
fi) jeder Taubenzüchter überzeugen, dab unjere Yusitellung 
ledigli” der Aufklärung und Verbreitung der Tanbenzuct 
im Allgemeinen dienen und joweit wie möglid, den Yus- 
jtellern ideellen und materiellen Nuten bringen joll. Mir 
jtellen den Ausitellern feine phrafenhaften Prämien in Wus- 
fiht, aber das, was wir verjpredhen, ijt felt und Jicher. Mir 
bitten die Taubenzühter der Schweiz, unjere Ausitellung vet 
zahlreid} zu beihiden und uns mit ihrem Bejudhe zu beehren. 
Glüdauf der Tauben-Ausitellung 1920 am 9. bis 11. Of- 
tober 1920 in Zürid). 





Das Einwandern der Vögel in die Städte, 
Bon U. Hep, Bern. 





Schluß.) 

Sch erinnere nur noh an unfere Ctodenten auf dem 
Teich; der Kleinen Schanze in Bern. Im Herbit jtellen id) 
diefe Vögel ein, halten bisweilen bis zu Hunderten den ganzen 
Winter ihindurd; aus; im Frühjahr verjchwinden Tie. Alle 
Abende ziehen vom Teiche fort. Auf demjelben laljen fig 
ih vom Publitum mit Muße beihauen, füttern uw. Kaum 
ilt aber eine aus dem jhüßenden Park fort, auf dem näditen 
Moos, oder auf der Walfermatte, jo hat man die Mildente 
vor ji). Beizeiten empfiehlt fie jih und unjere Jäger Tonnen 
nirgens jchledhtere Geihäfte maden als bei den lo zahmen. 
tumd doch jo wilden Ctodenten des Berner Teihes! Id), 
glaube, dab, fofern man wirflid geeignete Gewäjler hätte, 
diefe Vögel unter den Augen des Publitums jo in Sreiheit 
zur Brut jchreiten würden. Ich habe dies an einem andern 
Ort gejehen. 

Streifen wir nur furz die „neuen GStadtoögel“. Da 
haben wir vorab die Amfel. Es heißt von ihr, daß lie vor 
ungefähr 60 Iahren aus dem Walde in Die Ortihiaften 
eingewandert jei. Dies mag richtig jein. Smmerbin muß 
ich, bemerken, dab fie in den Parks unjerer bernishen Lyand- 
Ihlökchen nad) literariihen Notizen jhon im 18. Sahrhundert 
ein befannter Brutvogel war. Ih möchte aber nur darauf 
hinweijen, daß gerade die Amfel ein Vogel ilt, der bald‘ 
weiß, ob er dem Menfchen trauen Tann oder nit. Dias 
fanın ein jeder Beobadhter Teiht am eriten, beiten. Brut 
paar fejtitellen. 

Die Eiingdroffel wandert neuerdings aud in die 
Städte ein. Es liegt faum ein namhafter Grund vor, daß 
fig jich hierin anders verhalten jollte, als die Amjel. Ic) 
mödte nur nod erwähnen, daß 3. B. in Locarno, wo 3. B. 
der Vogelihuß ab und zu nod etwa zu wünjchen übrig 
läßt, die Cingdroffel ih beinahe ausihlieklih in Gärten 
angefiedelt hat. Die Einwohner jagen ohne weiteres, €S lei 
dies des bejlern Cchußes wegen. 

Die Ringeltaube it aud in der Schweiz auf Aflee- 
bäumen Brutvogel. Ihr ganzes Verhalten im %reien it 
demjenigen der zwei vorgenannten Drojjelarten derart äbnlidh, 
dak man Ti eigentlih nicht wundern darf, daß jie den 
beileren Shut in den größeren Ortihaften auszunüßen verjudt. 

Die Turteltaube ift bei uns in zu geringer ‚Zahl 
Brutoogel, als daß man über ihr Auftreten in den Städten 
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Beobahtungen anjtellen Tönnte. Warum fie fich aber anders 


verhalten follte als die Ringeltaube it auch nicht eingujehen. 

Der Dompfaff it wie die Drofjeln in der Regel ein 
Bewohnen von ftillen Waldpartien. Bei uns findet er ji) 
in allen Städten im Winter ein. Dab ihm dabei dieje oder 
jena Stelle eines Gartens als Brutplat gut gefallen Tann, 
it weiter nicht verwunderlid. Hat er es im Yrühjahr mit 
den Blütenfnofpen der Zwergobjtbäume nicht zu bunt getrieben, 
fo wird er nicht nur geduldet, fondern feiner Schönheit wegen 
gerne geihüßt. 

Did Amjel, die Singdroffel und der Dompfaff ziehen! 
im Freien als Brutplat einen Dididt am MWaldjaum vor. 
Sn Ießterem wollen fie in Cicherheit fein, auf das freie Feld 
wollen fie zur Nahrungsjuhe uw. Flug haben (in letter 
Beziehung it es aud ähnlih mit den Tauben). Nun, wo 
find bald diefe hönen MWaldjäume zu finden? Wohl ba) 
am ehelten fünjtlihe in jtädtifhen Gärten und Parks. Diefer 
Umjtand bildet einen Faktor, der neben der verhältnismäßigen 
Sicherheit der großen Ortihaften ebenfalls in Betradt fällt. 

Der Trauerfliegenfänger ilt ein Höhlenbrüter, 
der fih ganz auffallend Teiht Heranziehen läht. Er fucht 
eben geeignete Bruthöhlen und der Menjdy bietet ihm liebens- 
würdigerweije fünjtliche, während natürlihe im Walde oft 
fehlen, wollte er erftere nit annehmen. Außerdem bedarf 
der Vogel eines Fleinen SIagdgebietes; die nötige Nahrung 
findet er leicht in einem jeden Garten. Ich benüge den Anlaß, 
um bejonders darauf Hinzuweilen, daß ih diefer hübjche 
wie nüßlihe Vogel jehr Teiht an die Obitgärten fejjeln Läht. 
Nur geeignete Nijthöhlen aushängen ! , 

Die Teih- und Sumpfrohrfänger find, wie wir 


ihon aus dem Umjtand erjehen haben, daß fie aud „Eijen- 1 


bahnvögel” geworden Jind, jehr anpaljungsfähig. Deshalb 
haben fie fi auch in Gärten eingefunden. Co hat Jie 3. ®. 
DO. Shnurre (‚Ein Beitrag zu Stuttgarts Intramuralornis 


ulw.‘, in „Mitteilungen über die Vogelwelt“ Nr. 1/2/1919) 7 


die Vögel in Parks von Ctuttgart mahgewiejen. 
Das Thema ift mod} bei weitem nicht erihöpft. Wir 
wollen aber dennod; für einmal jılieen. Erfreulich bei diejer 
Betrahtung ift, dak aus ihr hervorgeht, wie dur einen 
bejieren Shut der Menid; nod) mandje Vogelart beijer an 
fich feffeln fann. Nicht nur die Menjchen untereinander jollen 
ein weit bejjeres Veritändnis füreinander haben; dieles Cid- 
helfen und Cichvertragen jollte fih auf einen großen Yeil = 
der Geihöpfe unferer jo budligen und doc Jo Ihönen Erde 
ausdehnen ! 


Y ELERSESEREEREREEERERRRERERERERBERRERBANENARBRNERN LEER m 


IR o_ Kaninchenzucht nn T 
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Vom Füttern der Kaninchen. 





Das Meihfutter für Kaninchen beiteht der Hauptlad) 
nad aus Kartoffeln oder auch gelodhten Rüben. Dieje werden 
mit ftaubfreien Heublumen und wenn möglih etwas Getreide- 
ihrot zu einem linden Teig vermengt, der den Tieren am 
beiten warm gegeben wird. Das MWeichfutter muß etwias 
gejalzen werden, weil es fo von den NKaninden lieber 
genommen wird. Eine Beigabe von Futterfalf iit namentlich 
bei wachjenden Tieren zu empfehlen. Für ein Jungtier redhj- 
net man für den Tag etwa einen, für ein ausgewadhlenes: 
Tier etwa zwei Kaffeelöffel voll. Bei Tieren im Haarwediel 
erzielt man meiltens mit Wutterfalf ein jhönes glattes Tell. 
Früher hat man den Haarwedhjel au befördert, indem man 
dem Meichfutter Leinfamen beigab; heute ilt dies etwas 
toftipielig. Weber die Menge des zu gebenden Yutters fann 
nichts Beftimmtes gejagt werden; fie wechjelt mit der vers 
ihiedenen Größe der Tiere. Am beiten überzeugt man ji 
durd; eine Probefütterung von dem Bedarf der Tiere. Man 
gibt dann zu einer Mahlzeit nie mehr Yutter, als ie wirtlih- 
verzehren Türmen. Wenn trogdem Yutter im Troge zurüds 
bleibt, jo muß diejes gereinigt werden. Coldes Zutter, das 
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wegen langen Stehens jauer geworden ilt, wirft auf die Ge- 

- Tundbeit der Tiere jehr jhädlih. Um möglihit wohlihmedendes 
Sleifh zu erzielen, gibt man den Kaninden, die gemältet, 
werden jollen, wohlriechende Pflanzen, 3. 3. Lavendel, Thy- 
 mian, Sellerie, Wahholder und Enzian. Diefe Kräuter werden 
mit dem Meichfutter vermilcht. ° P.W. 


Verichiedene Nachrichten. 


— Die Delegierten-Beriammlung des Schweizer. Bauern 
verbandes (26. tt in Bern) bejhloß nad Berkiocen der 
Herren Bundesräte Hulthbeg und Ehbuard mit 314 ge- 
gen 4 Stimmen für die Annahme des Völferbundes 
einzutreten. 











Nacrichten aus den Vereinen. 





Mittel- Schweizer. Taubenzühter-VBerein. 


Werte Freunde der Taubenzudt! 

Unjerem Gabenfonto find uns für une 
'jere Ausjtellungsfafje Fr. 10.— von Uns 
genannt aus dem Margau zugegangen, 
wofür mir bejtens danfen. Zum Beitritt 
in den M. S. T. V. laden wir Höflich ein. 
— "= Jahresbeitrag 3 Fr., Eintritt 2 Fr. (Mit: 
gliedsurfunde gratis). 


Für den Mittelfhweiz. Taubenzücdhterverein: 
Der Bräfident: Herm. Scholl, Züri 5, 
Telephon GSelnau 37.62. 


Praktiihe Winke, 


— Lebendes Geflügel richtig verpaden and verihiden! Zunädjit 
follen die Behälter für den Transport lebender Tiere hinläng= 
lich groß jein, außerdem feit und möglichjt Teicht. Letteres. gilt 
insbejondere für Pojtfendungen. Am beiten eignen ji hierzu 
Körbe aus gejhälten Weiden mit dDihtem Boden; Seitenwände 
und Dedel fünnen aucd aus Stäben oder Lattenwerf beitehen. 
Zum Schuß gegen jhädlihe Einwirkungen von außen dürfte 
eine Leinwandhülle (Sadleinen) genügen, falls die Reife nicht 
allzuweit ijt. $ür imeitere Reifen jind befondere Vorkehrungen 
u treffen. Hierbei ijt es erforderlich, daß im Snnern des Bes 
ältere ein Blehgefäh zur Aufnahme von Trinkfwasfer ange 
bradt wird. Ebenjo mag man für den Hunger und die Lange- 
weile der Tiere am Dedel des Korbes ein Stüd nit zu frifehen 
Brotes oder eine Rübe, einen Kohl- oder GSalatfopf befeftigen. 
Der Boden des Behälters wird mit Stroh oder Heu did belegt. 
m übrigen darf die Bewegungsfreiheit der Tiere nit allzujehr 
eihränft werden, zumal bei weiten Entfernungen. Bei PBojt- 
fendungen muß jowohl auf dem Behälter wie auf der Begleit- 
adrejje Der Name des Abjenders und eine Beitimmung Darüber 
angegeben jein, was bei etwaiger Verweigerung der Annahıne 
mit den Tieren gejchehen joll. Entweder jchreibt man: „Wenn 
Annahme veriveigert, jofort zurüd!“ oder: „Wenn nicht ange- 
nommen, telegraphiihe Nahridt auf meine Kojten!“ Die Wdrejje 
aus Karton oder Leinwand befejtigt man oben auf dem Dedel 
derartig, daß fie weder verloren gehen noch dur Die Tiere 
verlegt werden Fann, injofern der Dedel aus Gitterwerf oder 
duchbrodenem FSlechtwerk bejteht. Bon der Reije kommende Tiere 
find nit glei” mit Hartfutter, fondern mit in Wafjer einge- 
weitem Brot zu füttern; erjt Am folgenden Tage gebe man 
reihlihere Fütterung. Auch jind neuangefommene Tiere erjt 
einige Tage zweds Unterfuhung ihres Gejundheitszujtandes zu 
ijolieren. 











* 


* * 

— Die Wände im Hihnerftall jollten jtet3 jo hoc jein, 
daß ein Erwadjener von mittlerer Größe aufredt darin gehen 
und im bequemen Steben jeine Hauptarbeiten verrichten farnn. 
Auf feinen Fall ift es angebracht, den Stall dadurdh warn zu 
- madhen, daß man ihn möglidhjt niedrig baut. 


* ” 
— Ein ausgezeichnetes feuhtes Weichfutter für Hühner be- 
teht aus gleihen Teilen Maismehl, Haferihrot und Kleie, weiche 
iihung mit warmer jüßer Magermilh Frümelig-feuht ange- 
rührt wird. Um ein majjiges Futter zu bilden,. fann noch zum 
- zehnten Teil gebrühter Stlee- oder Luzernehädjel Hinzufommen. 


— Die Aylesbury:Ente ijt jomwohl als Legeente als auch ala 
Shladttier zu empfehlen. Dieje Ente brütet jo früh, daß die 
jungen Enten jhon im Dftober mit dem Legen beginnen. Die 
Zahl von 100 Eiern jährlich wird öfters erreicht. 

* 


“a Für NKröpfertauben ijt Hanf fein geeignetes Sutter, viel- 
mehr geradezu Gift. 








Beovoritehende Ausitellungen. 


Münfingen. Kant.-bernifhe Geflügel-, Tauben-, Kaninden-, 
Relzwaren und Gerätjhaften-Ausftellung mit PBrämierung uf. 
bom 13. bis 16. Mai 1920. 

St. Immer, Kant.-berniihe Kanindhen- und Geflügel-Aus- 
ftellung, DOrnithologiijhe Geräte, 1., 2. und 3. Mai 1920. An- 
meldejhluß: 15. April. 








Büchertifch. 


* Landwirtichaftliche Geflügelzuht. Eine Anweifung zum 
ziwedmäßigen und lohnenden Betrieb der Geflügelzudht mit be- 
jonderer Berüdfihtigung der Iandiwirtihaftlihen Verhältnifje von 
Dr. B. Blande. 8, mit 16 Bildertafeln auf Kunjtdrudpapier 
und 31 Tertabbildungen verfehene, volljtändig durdhgearbeitete 
Auflage, neu herausgegeben von A. Eroce, Sekretär des Klubs 
Deutfcher Geflügelzühter. Preis Fr. 1.50. Verlag von Friß 
Pienningjtorff, Berlin W 57. — Wenn von einem Bude 
die adte Auflage erjcheint, jo ift das an und für fi) die beite 
Empfehlung. Es wird in dem durd Umfang bedingten Rahmen 
alles behandelt: Die Najjen, die Stallungen, Fütterung und 
Prlege, Eier, Brüten, fünftlihe Brut und Aufzucht, Zuchtregeln, 
Krankheiten, Mäftung und Schlahtung, Truthühner, Verlhühner, 
Enten, Gänfe, Tauben und deren Haltung und Pflege, ımd 
alles wird jo anjhaulih und durch gute Abbildungen unterftüßt 
bejhrieben, daß aud der Laie, weldher der Geflügelhaltung bis- 
her fremd gegenüber ftand, ein Flares Bild der Verhältnijie ge- 
winnt und, wenn ec jich die gegebenen Lehren zu eigen madt, 
Geflügel mit Ausjfiht auf Erfolg halten fann. Einen bejonderen 
Schmud des Buches bilden die in Kunjtdvrud bergeitellten, nad 
Beichnungen des befannten Geflügelmalers Kurt Zander gefertig- 
ten Bildtafeln mit den Darftellungen der verjhiedeniten Raffen. 
Der Preis des fauber ausgeftatteten Buches beträgt Fr. 1.50 
und ijt als ein jehr billiger zu bezeichnen. 


* * 

* PBraftiihe Anleitung zum Livern der Kaninchenfelle. Dritte 
Auflage. Mit 17 Abbildungen. Bon E. Shmid-N odel 
in Winterthur. Die Brojchüre gibt in leicht verjtändlicher Weile 
Auskunft über das Livern der Felle und iit daher jedem Kanin- 
henzüchter zu empfehlen. (Preis Fr. 1.60.). Berlag von Emil 
Wirz in NMaran. 








Briejkalten, 


— R. F»F,. in A Für fie fehreibt uns ein freundlicher 
Lejer no: „Enten- und Gänjeeier fann man wie Hühnereier 
längere Zeit aufbeiwahren, wenn man fie in Wafjerglas einlegt. 
Ya Pd. 10%iges Natron-Wafjerglas (aus der Drogerie)) Löft 
man in einen Liter Wajjer und übergießt damit die vorher quf 
gereinigten und etwas mit Del eingeriebenen Eier. 3 find aber 
nur ganz friihe und einwandfreie Eier zu nehmen; auch dürfen 
feine zerbrodenen verwendet werden. Sft das Glas vder der 
Zontopf nicht ganz voll, jo fann immer noch nachgelegt werden. 
Dann wird das Gejhirr mit Bergamentpapier zugebunden und 
an einem fühlen Ort aufbewahrt. So behandelte Eier halten 
Ko Monate lang frijh und Leiften bei der Eierfnappheit im 

inter gute Dienfte”. 

— J. H. in G. März und Aprileier fünnen Sie fo gut 
einlegen und aufbewahren wie jpäter gelegte. Das Berfahren 
it jehr einfach; es ift unter R. F.=F. in A. in heutigem Brief: 
taften Furz bejchrieben. Wenn es gewünjcht wird, jo foli das 
Berfahren in unjerem Blatte auch dies Jahr wieder ausführlich 
mitgeteilt werden. Garantol Haben wir jelbjt noch nicht probiert, 
aber e3 wird uns berfichert, daß es fi mindeftens jo gut ber 
währe wie Wajferglas. 

— F. W. in H. Haben Shre Hühner Läufe, jo geben Sie 
ihnen Gelegenheit zum Staubbad bezw. Sandbad, dem Sie gutes 
Snijeftenpulver und Schwefelblüte beimijhen. Der Stall wird 
gründlich gereinigt und gefälft; dem Kalk wird etwas Erenlin 
sugejeßt. Bejonders die Sitftangen müfjen mit hbeifem Wafjer 
gründlich gereinigt und mit einer Starbol= oder Kreolinlöjung 
geftrichen werden, dann iverden die Läjtigen Blutjauger boffent= 
lih verihmwinden. 

— A. K in N.-T. Beten Danf für ihre Mitteilung; das 
Abonnement wird gerne nah Wunjh beforgt. Im MUebrigen 
dürfen wir Sie verjichern, daß wir bejtrebt jind, allen Teilen 
gereht zu werden, Das fchließt natürlich nicht aus, das beim 
„Abzirfeln mit der Goldivage“ bald diejem, bald jenem etivas 
mißjällt. Abjiht oder gar böjer Wille ift dabei total ausge- 
ichlojjen. 

— A. in Z. Sedes Thema über Taubenzucht ift uns will 
fommen und wir jind für jede Mitarbeit auf diejem Gebiet, aus 
Dit und Weit jtetS dankbar. 

— E. L. in E. Wieder jenden Sie uns ein halbes Dubtend 
neue Abonnenten, es ijt uns deshalb angenehm, daß wir Shnen 
mit der Zujendung der amerif. Beitjchrift eine fleine Freude 
maden fonnten. Beten Dank alfo und Gruß! a 





Redaktion: E. Freyin Ujter, 
an welhen alle Einfendungen, Bereinsnahrichten ze. zu fenden find. 
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Die „Schweiz. Blätter für Ornithologie, Geflligel-, Tauben- und Kaninchenzucht“ sind in der ganzen Schweiz in allen Kantonen verbreitet und daher ein wirksames Reklamemittel 
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Insertions-Bedingungen: Alle Insertionsofferten verstehen sich auf Ausführung des Auftrages innert Jahres- 


frist. — Bei eventueller Sistierung eines Auftrages kommt der auf die abgenommene Aufnahmezahl in Betracht fallende 
Rabatt in Anrechnung. — Bei Zahlungsverzug, Betreibungen, Konkursen und Nachlassverträgen fällt jeglicher Rabatt 
dahin und werden die Bruttopreise berechnet. Der Verlag reserviert sich das Recht, bei eventueller Aenderung der 
Spaltenbreite und Berechnung nach einem anderen Schriftgrade die Inserate nach den neuen Massen zu berechnen. 


Bruteier 


La Fleche, hocherftfl. Zu 
itamm, beftes Nub- u. Fleifh) 
buhn, per Duß. 10 Sr. 518 
E. Schiffmann, Sattler, 
Ob.-Diehbah) (Bern). 


Bruf-Eier 


Insertions-Preise: Pro euspuiEs Petit- 
Zeile: Schweiz 20 Cts., Ausland 25 Cts.; für 
Reklamen: Schweiz .60 'Cts., Ausland 75 Cts. 
Inserate sind jeweils bis spätestens Mittwoch abend 
an die Expedition der S. O. B. in Uster einzusenden. 


Bean zürdjerifcher Geflügelzucht-Derein 


BRUT-EIER 


Die nachstehenden jahr empfehlen Bruteier von folgenden KRafjen und zu den beigefügten Preifen: 
Preis per Dugend für 








442 





















Rojje: | Züchter: Mitglieder | Nichtmitgl. 
a Öt. sr fchwarz. Rheinländer, eritklaff 
prämierter Tiere. 
fnvorelles . \ : i : . | Br. Brunner, Rüti (3 12.— 14.— |83,5, 82, 81, 81, 80,5 Punkt 
Rebhuhnfarb. Italiener, 30jährige Spezialzudt | Heinrich) Grimm, Bi 9.— 10.— | per &t. 1) Ctg., ». Dub. 9 Fr 
5 eritklaflige Tiere. grau R. Meier, sfäberg- Piäffifon (3.) 11.— 12.— !Höcdhjite Sege-Leiftung, äußerfi 
Weiße namerik. Leghorn, n Be . 7 12.— | wetterhart. Wenn möglich bitte 
e MM jr (Berpadungeinjenden) Ferdinand ummli, Nöndaltorf . 8.— 9.— |Padung einjenden. 50! 
= 5 4 (Freilauf) -. Hans Schweizer, Wil b. Rafz 10.— 12.— | Walter von Rot, Inftallaten 
„ gezüchtet auf höten j R Kerns (Obwalden). 
Giererting, fein neofiiobieres en fan | Amerit. Geflügelfarm Effreiifon, Telephon 4.28 . 12.— 13:48 222 Wir 
gefunden. werden e : = EIER IHRE Ra [EN EEE DEE Ka Sa 
Plymouth-Rocks, geftr. Y. Hardmeier, Kildberg b. Zürich) 11.— 12.— 
Weiße Wynndottes . Dr. Ad. Tobler, Freudenbergitr. 108, Züri 7 12.— 12.— £ 
eritkl. Tiere £ Fran R. Meier, Rutihberg-Präffifon (Zrch.) 11.— 12.— B Bruteior 
Gelbe Orpingtons, prima Winterleger, vorzügl, Ä | 
Brüter und Führerinnen Amerif. Geflügelfarm Effretifon, Telephon 4.28 . 197 > 13.— Pefingenten, la A 1.20 ° 
Schwarze eh So But fit 1894 g Zaufenten, ref. a 1. 
(mit Porto). Alfred Grenter, Dübendorf . 13.— 13.—.. |. Drpingtonenten 72 1.— 
Ronen-Enten Dr, Brunner, Rüti (3c.) 14.— 16.— mildf. Landenten al 
Fmerik. Riejen- Peking- Enten, ichwerite Raife, 8 Packung einjenden! 
in Amerit. Geflügelfarm Effretikon, ran 428 . 16.50 18.— d 496 Geflügelzucht 





10 Wochen vom Ci weg u und 


ihladtreif &. Wenger, Spiez. 


Brut:Eier 








Seflügelzudit- -Derein Ufter 


Bruteier "BRUT-EIER 3 


er | ya 











1 von eritflafj. Stämmen. 
Bu, Boah BE 196 von lt Raffen empfehlen die Mitglieder: Preis p. St. Te Zucht Pi N: erjtpräm. Si 
eg jorm Eee; Belg. Silber . 9, Meilter, Riedikon=Ufter 1.— 0.— | oder Nachtommen ganz erftf 
K < . Italiener, rebhuhnfarb. Bh. Pfilter, Schreinermeijter, Ufter 1.— 10 Stämme eingeftellt. Sämtii@ 
w. eichshühner Italiener, vebhuhnfarb,, Hahn bluts- Tiere find dur Fallen-R 
aA Sr. 1.— per Stüd. fremd, feiner Stamm, Sreilauf W. Schmid, Moo8=-Theilingen 1— 10.— | tontrolle auf gute Vegeiätigt 
Primn Legeftämme,hohe heghorn, weiße amerif. s Ferd. Kummli, Möndaltorf —80 8— geprüft. 
: heghorn, weiße amerif. Konr,. Wettitein, Vollifton=-&gg —,90 10. — 
Befruchtung garantiert, Meike Wyanbotieol 
Rbeinländer, ne B. Schrämli, Wilgütli, Nieder-Witer Lan ee n ; 
auf Beitellung Küden jeden || Silberlack 3. Meier, 3. Sternen, Nieder-Uifter TEARBUST EZ, tämme, bocheritklaji. ur 
Alters auch Bruthennen mit Sullex, heile 5. Peter, Dep. Dofenbadh, Niter BIT IR erjtfl, Fr. 14.— pro Dub. 
Küden. Minorka, fchmwarze Joh, Fiicher, Unterdorf, Ränifon IR ee Plymouth- Rods, geitt, 
Altorfer- -Butter, || Minorka, jmarze J, Meier, 5. Sternen, Nieder-Uiter 1— 10. |4 Stämme, hoderitf. Sr. 15 
Hön b/Zü üvidh. | Wyandottes, weiße 1 pro_Dugenb. r 
L PREIS ur Rhode Island Yaques Knecht, 3. Burg, SchloßeUfter 1. 2 —.— Rhode Sland, jpikfk., 
Silber-Bräckel . (Verpackung einfenben od. felbjt abholen.) eritfl. Stamm, Fr. 12.— p. Di 
N i . haufenten, rebfarbige . Wilh,. Schmid, Nto08:Theilingen 1—  10.— | Rebhuhnfarb. Staliene 
ai Bar Garantie offeriere | nqufenten, weiße. - B. Peter, Dep. Dojenbadh, Uiter —— 10-14 a 
Gänie, weiße Emdener filtersaiyl z. Rofengarten, Oberzlfter 2,50 —.— Fr. 12.— pro Dußend. 


Schwarze Minorfa, 
erjtil., Sr. 13.— pro Duger 


Bruteier 


. Bruteier Brut. Kier| Pruteier 


von gejp. Plymouth-Nods (15= Tonloujer-Gänje, 
jährige Spezialgucht) a1 Fr rebhuhnf. Italiener Bin Abgeber v. jtetS friichen | erjtklaff., Fr. 2.50 pro Stü 
348 Bruteiern von meinen prima 


von eritfl. weißen en 2 
10 Sr. pro Dugend, von erjtkl. | ind. rehfarb. anjenten, beite f 
en Minorfa 10 Fr. pro | Leger. Freilauf in Bach und eritfaff., kant pın SH 
Dutend. 430 | Wiefe. Stüd 80 Ets. Lang- nieneter, 
Th. Sperlih, jun.. jährige Zucht. 448 | Kreuzung Aylesbury u. Pelii 


RN SERIE, GE. Ammann-Scär, Sr. 12.— pro Dußend. 
Se Bruteier von 


per Stüd, Emdener Riejengänie 


Hop. Bürfi, Seen 
b. Winterthnr. 
Truthuhn:&ier 


u. Sangeier (Emdener-FRiejen) 


offeriert A Fr. 10.— per Dub. 
3b. Schläfli-Kung, Solothurn. 


Brut-Eier von reinweißen 
pommerjchen 343 


Riejen-Bünjen 


a Sr. 2.50 per Stüd, von prima 








Yoran. 


PVirg. Schneeputen, 


ND.Öerlafingen (Sol) | urait., Sc. 2,50 pro SH 





per St. Fr. 2.50. Die Bruteier 
!tammen von felten Fräftigen, 
tafjigen Tieren und find gut 
befruchtet. 517 
Seas Geflügelfarm 
Eiiretifon. on. 


- Brut-Eier 


von Rhode Islands, jpikk., 2 
prima blutsfremde Stämme 
mit großem Grasauglauf, per 
Stüd Fr. L—. 504 
Alb. Weideli, Gais 
(Appenzell). 


rehfarbigen 


Ind. Laufenten 


beite Leger, A Fr.10.— p. Duß. 
Bolliger, Geflügelhof, Gurt- 
berg (Toggenburg. 


Brut-Gier 
Bin Abgeber von jtet$ fris 
Ihen Brut= Giern von meinen 
prima weißen Leghorn, IE 
Stüd Fr. 1.—, per Dußend 
Sr. 11.50. 320 
A. Stücheli, Bäderei, 
awil (St. Öallen). 





rebhuhnf. Italiener, 
prima Leger, eritfl. Spesial- 
zucht, per Duß. Fr. 8.—. 299 
I. Büchler, Geflügelzüchter, 
St. Urjen (Freiburg). 


Brut-Eier 


weißer Leghorn mit blıut3= 
fremdem Hahn, Freilauf uns 
befchräntt, per Dub. A 10 Fr., 





Seflügelhof Bucyholz | 350 


Thun. 188 


Bruteier 


v. m. Zaufenten, fh. Minorfa 
und gelb. Orpinton, alleg rein= 
taffige, 2 bis 3 Jahr fleißig 
legende Stämme, merden für 
10 Ir. pP. Duß. abgegeben von 
" Bolt, Aemtleritr. 30, su 
Wicdifon. 


Blaue Andnlufier! 


Bruteier, per Stüd 80 Rp., 
per Dußend 9 Fr. gibt ab 
%. Anpit, ihrer, 

Hombredtifon. 


Broncefarb. Truthühn 
3 Stämme, Fr. 2.— p. Stü 
Rebhuhnf. Swergbühng 
3 Stämme, St. 6.— P. 
Verfand per ee 
eigener VBerpadung gegen 9 
rechnung od. fofort franfo reig 
Lieferbar ab 1. Tebrug 
Enten=, Gänfe- u. Truthühn 
eier vorausfichtl. ab 15. el 
Telephonifche Bejtellung 
werden, um Jrrtümer zu d 
meiden, nicht entgegengend 


6.9. Hall, Ehhönenner 
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Offizielles Organ des Schweizeriiche 
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Geflügelzüchter, wacht auf! 
Von V. Walder. 





Ein Artikel des Heren 6. M. 
heimiihen Geflügelzuht“ in der Tierwelt veranlaft mich, 
wieder einmal zur Fever zu greifen, aber nicht, um mid, zum 
Ihema „Schweizer. Zehranjtalt“ *) zu äußern. Es it recht 
und gut, wenn eine jolhe Anitalt ins Leben gerufen wird, 
‚aber die phantajtiichen Hoffnungen, die der Verfailer in der 
Tierwelt daran Tmüpft, lalfen ihn fofort als Neuling er- 
fennen und rufen bei Sadleuten nur ein mitleidiges Lächeln 
hervor. Die Forderung des Tages it eine ganz andere und 
viel wichtigere. Es gilt, die Ihweizeriihe Geflügelzuht vor 
einem neuen Niedergang zu \hüßen und das kann nur geidhehen, 
wenn ihr ein gewiller Zolljhut gewährt wird. 

Dor einem neuen Niedergang! It das niht aud) ein 
Phantaft, der jet fo Ipriht, wo wir dod) alle wieder auf= 
atmen, wo es Jich überall zu tegen anfängt und die Teeren 
Geflügelitälle fi) wieder zu füllen beginnen! Und dDod) it 
es jo. Man braudht nur die landwirtfhaftlichen Zeitiehriften 
3u verfolgen, um zu erfahren, wie trübe die Ausjihten für 
die Milhwirtichaft, für die Viehzucht und für den Obitbau jind., 
Der Geflügelzudt wird es nicht befjer gehen. Nicht der feh- 
lende Export, von dem nie die Rede war, noch, je ernithlaft, 
die Rede fein wird, fondern der lohnende Abjat im eigenen 
Land jteht in Gefahr, erdroffelt zu werden. In den Ländern 
Gegenftand einer Anzahl Eingaben des Schweiz. 
eins an die Bundes- und DaaSepeöthen m 

. ed. 


„Zur Förderung der ein- 
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ein, Balel (Sing- und Bierdögel-Liebhaberverein 
tanaria“), Zug („Sringilla 
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des Oftichweizeriichen Verbandes 
eren Sektionen, des Kantonal- 


5 und der Taubenzüchtervere 


Itetten (Bürich), Appenzell 
icher Geflügelzucht-Berein), 
Dükzndorf (Gefligelzucht- 
jelliehaft , Berisau 


für Geflügel- und Raninchenzucht, 
Berniihen Taube 


nzüchter-Rlubs, des 
inigung Belvetia 


‚ Altbon, Bern (Kanarienklub), 
Chur (Exfter Bündnerijcher Bogeljchut-Re 
Verein), Ebnat 'Geflügelzucht-Berein), Emb 
(staninchenzüchter-Berein), Berzogenbudlee (Oxni 
‘th. Gejelffchaft), Kirchberg (Toggenburg), Konolfingen, Krado! 
henzucht), Mörihwil, Mühlrati (Ornith. Verein), Oberheifens 

Verein), Schweiz, Klub der Rhode- 
fa, Surlee, Tablat, Teufen u. Um 
ürich), Walzen 


q Bipperamt in Niederhipp, 
dneri vein), Chur (Sing- und 
rad (Geflügelzucht-Berein), 
th. Verein), Borgen, Buttwil 
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haulen, Weinfelden, Wi lisau, Wittenbadh, Wolhulen, Wülllingen 
en und „Kanaria“), Zürtc (Kanarienzüchter-Werein), 
Verein). 


th. Ge 


.Berein), Speicher, Stä 
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anaria*), Herisau (Ranarienzüchter- 


, für das Vierteljahr Fr, 1,50 (Bojtabonnement 
..0; 


landes abonniert werden. Poithec-Konto VIII 2716 S, B 





Gefligelzucht-Bereins 
! - Anfängerfragen aus der Taubenzucht. — Eine Öefangs=- 
Ihe Winte. — Bevorjtehende Ausjtellungen. — Brieffaften. — 





tingsum jteht die Valuta jo niedrig, daß fie mit ihren PBro- 
duften unjere Preife jtarf unterbieten fönnen und es aud) 
weifellos tun werden, jobald ihre eigene Produktion nur 
ein wenig wieder gejtiegen jein wird. Das wird im Laufe 
Ddiefes Eommers unbedingt eintreten. Selbit aus Deutichland, 
‚ja jogar aus dem Vorarlberg werden heute jhon Eier und: 
Geflügel in die Cdweiz eingefhmuggelt. Mie ganz anders 
aber wird im Sommer und Herbit der Import aus dem Süldien 
und Weiten einjegen, wenn dort die Ausfuhr wieder ganz) 
freigegeben ijt!- Der Import hat ja teilweife jchon Diefen 
Winter begonnen und bat den jchweizer. Chladtgeflügelmarft 
vollitändig deroutiert, jodaß die Preije für alte Hühner und 
junge Hähne feit Neujahr fi in jtark fallender Richtung 
bewegten, ganz im Gegenja zum normalen Verlauf alle: 
früheren Jahre. 

Cobald wir von Jolihuß reden, erheben natürlich; die 
Konjumenten fofort ein lautes Gejchrei und protejtieren da- 
gegen. Ihre Einwendungen entbehren natürlich nicht einer 
gewillen Berehtigung und wir dürfen daher ihre Snterejjen 
nit einfach den unstigen entgegenjtellen und es darauf an- 
fommen lajjen, wer der Ctärfere fei. Es handelt ih Darum, 
abzuwägen, was wir leiltien fönnen und was nicht, wieweit| 
man von uns Opfer verlangen fan und wo wir beredtigt 
jind, ein Opfer von der anderen Seite zu fordern. Ia may 
wird darüber hinaus jich noch bereit finden müljen, ein Opfer 
zu bringen, wo man eigentlich berechtigt wäre, es zu fordern — 
aus Klugheit tut man oft gut, nicht fein ganzes Recht zu 
fordern, um doch etwas davon zu befommen. 

Die Eier find diejenige Bolition, bei der ich aus Oppor- 
tunitätsgründen empfehlen mödte, auf einen Zolihuß zu 
verzichten, obihon ic) glaube, dab die Forderung nadı einem 
jolhen nicht unberehtigt wäre. Nah Berehnungen, die andern 
Orts früher jhon aufgeitellt wurden, it anzunehmen, daß 
die Cchweiz vor dem Kriege nahezu die Hälfte der von ihrer 
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Bevölkerung Tonjumierten Eier produziert hat, und während Sndes follte jofort etwas gejhehen. Mie den Tagesblättern 
des Krieges jtieg die Eigenproduftion wohl bis zu 90 Prozent. zu entnehmen war, wird jeßt, porgängig der allgemeinen Er- 
Märe es nicht jhon einfache Danktespfliht des Qandes, Diele neuerung der Handelsverträge vom Bundesrat eine Erhöhung 
Urproduftion durd einen Zollihug von jagen wir It. 12.— einzelner Zollpofitionen beraten. Da jollte nun der VBerfuh 
per 100 Kilo, aljo etwa 1 Rp. per Ei, zu hüten, während gemadt werden, auf der Pojition totes Geflügel eine joldhe 
jett blos eine Kontrollgebühr von Ir. 1.— per 100 Kilo er- zu erreichen. [® 
hoben wird. Aber Die Konfumenten haben ein furzes Ge- Sn Konjfumentenkreifen freut man jid) der neu einjeßenden 
dädtnis, wenn man von Dankbarkeit Ipriht. Ctüßen wir Einfuhr billiger Auslandsprodufte unbändig. Weber Die 
uns alfo nicht zuviel darauf. Weberdies ilt das Ei ein eigent- Kriegszeit war die Landwirtihaft und mit ihr die Geflügelauht 
liches Boltsnahrungsmittel und ein foldes jollte im Interejle lieb Kind, jegt gäbe man ihnen am liebiten den Fußtritt. Der 
des Volfsganzen wenn immer möglich nicht verteuert werden. Mohr hat feinen Dienjt getan, der Mohr fann gehen. Geflügel- 
Anders dagegen verhält es ji mit dem zweiten Produft züchter, wadhet auf, haltet zufammen und wehret Euch Eurer 
der Geflügelzudht, dem Geflüg elfleifd. Ein PBoulet hat gerechten Cade! 
je und je als ein urxusartifel gegolten, da fünnen unjere Sn- s 2 
terefjen aud) geldhüßt. erden und bie breiten Dajlen’/28> ein kenn Inge N ie age 
Polkes würden durd einen jolden Zoll faum- belajtet. Im : : or a 
ießt geltenden Zelltarif ijt unter Nr. 83 für Tebendes Geflügel A N Ron 
ein Cab von Fr. 4.— per 100 Kilo eingelegt und ebenjo für ausnehmen will, jo jind wir allerdings anderer Anficht. Gerade 
totes Geflügel unter Nr. 84. Der deutide Solltarif mat diefer Zollihuß it eine Forderung, die der Schweizeriiche Ge- 
einen Unterjchied zwilchen lebendem und totem Geflügel, in- ne ek Din bei ee Anläfjen — mit 
RE 1 ; . Im Uebrigen twird es uns 
dem er für diefes ME. 4.—, für jenes ME. 16.— per 100 Kilo freuen, wenn aud andere Züchter Yih zu Diejer Frage Außen; 
erhebt. Eine jolde Differenzierung mödjte ih für die Schweiz der Raum unferes Blattes jteht ihnen hiezu gerne zur Verfügung. - 
au; vorihlagen, ie liegt im allgemeinen Intereije, aber aud) f 


* 


im fpeziellen Interejfe der Geflügelzüdter. Ic weiß Ihon, dab Der verpönte heghorn-Steilichwanz,. 

Pielen der Import von Geflügel, lebendem jowohl als totem, Bon E. Lenggenhdager, Effretifon. 

ein Dorn im Auge ift. Wber jo weit find wir nod nit, jo- —— 

weit werden wir nie fommen, dab wir bes Smportes von) (SäHluß.) 
febendem Geflügel entraten Tönnen. Bejonders in Gegenden Snterejlenten fann ih eine photographiihe Wiedergabe 
mit Induftrie und ftädtiihen Verhältnifien it man auf den | von drei Leghornhähnen, mit höditer Punktzahl prämiert, 
Import von Iunghühnern durdaus angewielen und die Ge- | zeigen, weldje von der befannten Eyphers Poultıy Yarm jtam- 


Hügelzuht als Ganzes würde lid) unbedingt ins eigene leid) men und allo die vorgejchriebene niedere Schwanzlage auf 
ihneiden, wenn jie diejen Import erjchweren wollte. Und | weilen. Ein einigermaßen Iharf beobadtender Züchter wird 
ein folder Verjud; würde aud Iharfe Oppolition aus den | mir Redt geben müjen, wenn id behaupte, dab von diejen 
eigenen Kreifen rufen und damit eine eingeleitete Aftion auf drei Tieren wohl wieder ebenjo wertvolle Sungtiere Tommen 
Sollihug von vornherein lahm legen. Daher liegt au hier fönnen; daß aber nie und nimmer mit einer 100prozentügen, 
die Meisheit in der Beihränkung und nur die Forderung au fräftigen Befruhtung und. mit ausnahmslos fräftigen Jung- 
Erböhung des Zolljaßes für totes Geflügel Tann mit Ausjid) tieren gerechnet werden darf. 
auf Erfolg aufgeftiellf” werden. Mährend Preisrihter F Bed-Corrodi in einem diesbe= 
Durd eine folhe Erhöhung würde in eriter Linie Die züglihen Disput meinen Behauptungen in diejer Sahe nah 
eigene Aufzucht geitärkt. Wenn die fremden Boulets teurer meiner Auslegung abjolut feinen Wiederipruh entgegenhielt, 
find, dann fünnen aud; die hier produzierten Hähne zu beileren | mir aber bemerkte, dak er es in diesbezüglich jcharfen Beo- 
Vreien abgejegt werden. Das it es ja, was dıs Selbitnadh- bahtungen no 3. IT. habe fehlen lajjen, wollte Preisrichter 
ziehen der Iunghühner jo erihwert: Es fehlt der {ohnende | Nüegg |. 3. von der Neberlegenheit des Eteil- gegenüber 
Abjah für die abfallenden Hähne. Aber no ein anderer -| dem flach; liegenden Schwanze nidhts willen. Er fei ein alter 
Umitand drüdt auf die Icweizerifhe Geflügelhaltung. Die | Züchter vephuhnfarbiger Italiener (welde ja aud eine mög= 
alten Hühner müffen oft zu Chundpreifen abgejeßt werden. ichit flache, fajanenartige Chwanzlage aufweilen jollen), züchte 
Merm bier der Erlös erhöht werden Tantı, jo wird das die | nur mit ganz ausitellungsfähigen Tieren, erhalte immer viele 
ganze Rendite der Geflügelhaltung nit unwejentlih heben. und jehr gut befruchtete Eier, aud) die Sungtiere gedeihen 
Menn das gefhehen Tann, ohne dab eine Verteuerung des vortreffli. Soll aud) gelten; Herrn Nüegg als jeriöler Züdter - 
Sunggeflügels eintritt, jo wird die Auswirkung nod) viel weiter will ic; deswegen mit Teinerlei Zweifeln begegnen, aber Herrn 
gehen. Heute, wo man |hon zwei alte Hühner hergeben muß, Rücegg gehen die Erfahrungen im Großbetriebe ab, wahre 
um ein ordentlic; vorgejhrittenes junges Hühnden zu bes | jheinlich hat er nod) nie eine größere Zeghornfarm aud nur 
fommen, fällt es jedem Hühnerhalter ichwer, ji; von jeinen gefehen, urteilt deshalb von jeinem Standpunkte aus und ver- 
alten ‚„Tanten‘“ zu trennen und Tie durd; junges Blut zu ers giht dabei, daß im Groß- und SKleinbetrieb die gleihe Rajie 
jegen, er jchiebt die Sade nod) ein Sahr himaus und nimmt nicht ‚gleich, gehalten wird. 
die Erneuerung feines Beltandes erjt vor, wenn € eigentlikh Sm Großbetrieb werden oft 1000 und mehr Tiere in 
ihon zu Ipät it. Und doc, läge eine mögligit frühzeitige ein und derjelben Legehalle beifammen gehalten, Hähne be 
Erneuerung in feinem und im allgemeinen Interejje. Daducd), finden fidy darunter, bisweilen auf 30—60 Hennen nur ein 
dak man die Hühner bei uns zu lange hält, find fie jehr im Stüd. Der Heinjte Grund it der der Futtererjparnis, Der 
Nachteil gegenüber der ausländiihen Ware, die viel jünger Hauptgrund it der, daß wo viele Hähne bei den Hennen ind, 
abgeichlahtet wird und wir erzielen darum immer geringere fie fi) gegenjeitig beim Treten wegpiden, einander wohl aud) 
Preile als jene. Wird durd einen feinen Zollihuß aber der aus Eiferfuht nahjagen und dabei nod) die Hennen in Auf- 
Preis der Suppenhühner gehoben, jo ermäßigen fi die Koften | regung bringen. Wenn nun jo wenige Hähne bei jo vielen Hen- 
der Erneuerung eines Geflügelbeitandes und es wird dadurch nen, und dem dennoch oft eintretenden gegenjeitigen Stören 
diefe durhichnittlich) Früher einjegen als unter den jegigen Ver- rundwegs bis zu 100 % befruchtete Eier legen, aus welden 
hältnilfen, was binwiederum automatijch die Qualität und ebenfalls lebensitarte, jchnellwüdhjlige Küden jchlüpfen, jo it 
damit den Wert der Ichweizeriihen Suppenhühner heben wird. einleudhtend, daß der Geihledhtsalt von einem äußerft 
Weber das Quantitativ der zu verlangenden 3ollerhöhung fräftigen Tier |[hnell und doh möglidit lange 
will ic) mic hier nicht ausiprehen, darüber mögen die beraten, nadhwirfend ausgeführt werden muß und Dazu eignet 
die berufen find, in diefer Eadhje die nötigen Schritte zu tun. fi, wie es audy alle Beliter folder Großbetriebe behaupten, 
Aber anregen möhte ich, daß in Dieler Sadhe etwas getan der Steilihwanz am beiten. Herr Weib fonnte dies aud) Ihon 
wird. Die berufenen Sahverwalter find dod wohl die Vors an feiner Heinern Zucht Tonjtatieren. | 
itände unjerer jchweizerijchen Geflügelzucht-VBereine und im weis Bei unjern Rajfezühtern jieht man bei einem Hahn hödjitens 
teren Sinne aud) der VBorjtand des Schweiz. Bauernverbandes. 25-30 Hennen, mandmal aber aud, nur deren zwei bis 
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drei. Diejfer Hahn it alleiniger Herricher über die genannte 
Zahl ‚Hennen. In der Zeit, wo ein amerif. Leghornhahn 
nun eine Henne nur einmal jchnell treten kann, Tann dies bei 
uns ein Hahn zweimal und in aller Ceelenruhe tun. Menn 
aud), wie dies tatjählich der Fall ilt, dann bei den Hähnen 
mit flaher Schwanzlage beim Treten der Boden dadurd etwas 


töhrend und hindernd® berührt wird, jo fann aljo die Befrud- . 


tung dennod eine ganz genügende fein. Immerhin Tann id) 
von einem Beilpiel erzählen, weldhes aud, bei uns zuguniten 
des Cteilihwanzes jpriht und zwar Handelt es von meiner 
eigenen Anlage, auf welder bejonders bei Hahnen zweiten 
Sahrganges immer etwas Cteilihwanz auftritt. 

Der Tantonalszücheriihe Geflügelzuht-Verein verichenfte 
im vergangenen Frühjahr an zirfa 25 verjchiedene Mitglieder 
ebenjoviele Dutend Bruteier. Die Rejultate von den 25 
Dutend (es war aud etwas direkte AUbitammung Rükgg, 
Stäfa, dabei) waren 0 bis 100 % ausgeihlüpfte Küden. 
Don den drei Dußend Bruteiern aus meiner Zudt famen 34 
muntere Rüden aus, von denen bis zur Herbitverfammlung 
mit Ausnahme der geihlahteten Hähnden noch alle am Leben 
waren. Dazu muß bemerkt werden, daß die Fütterung meiner 
legtjährigen Zuchtherde nod; feine 18farätige war und ich) 
itets drei bis vier Hahnen beilammen in der gleihen Herde 
tummelten. Kein Wunder deshalb, daß aud Herr Meik 
j. 3. in einem Importe aus Amerifa einen Heinen lteilihwän- 
En Hahn befam, über welhen er fi) recht abfällig geäußert! 
atte. 
Aber aud; Deutihlands größte Autorität auf dem Ge- 
biete der Nußgeflügezudt, Hauptmann Cremat, jchrieb zu 
einem größern Importe meiner amerikanischen Leghorns us 
Yardley U.C.A. im Jahre 1911 wörtlich über die Hähne: 
„Sie frähten jehr ftack und anhaltend (Zeichen guter Gejund= 
heit und HDabenpompöje — Steiljdwänze,ja lelbit 
ausgejprodene Eihhornihwänze, genau wie die 
amerifanijhen Leghorns auf den Bildern vor 20 Jahren. 
Diefe SteillYwänze zeigten ji namentli; dann, wenn lie 
eregt waren, treten, oder fi beißen wollten. Ich 
jah dann aber aud, wie einzelne Hahnen die auf einen höbern 
Gegenitand geflogen waren, eine wunderichöne CSchwianzhaltung 
annehmen. Cie fünnen alfo die Schwänze jehr verjdie- 
den tragen.“ 

Sch habe nun gezeigt, daß jelbit in Amerika eine Eleine, 
wenn aud) leicht überbrüdbare Cpaltung zwilchen ven Leg- 
bornzüdtern der allgemeinen Nußrihtung und denjenigen ber 
ausichließlihen CSportrihtung bejteht. Deutfchland hat ein- 
fach Für jih aud; den amerifanifhen Standard fopiert und, 
hatte aud; jhon vor dem Stiege genau wie Amerifa zwei 
Richtungen, denn die größten deutichen Geflügelfarmen zlich- 
teten aud) ganz fed mit fteilfhwänzigen Tieren weiter: wahr- 
Iheinlid aud mit Abjicht. 

Nun jtehen wir am PBorabend der Aufitellung twines 
eigenen jhweizeriihen Leghornitandardes und da möchte ich 
‚mid mit aller Kraft zum Vorneherein dagegen Itellen, dah 
nit aud) bei uns in unjerer fleinen Schweiz die gleiche Dop- 
pelipurigfeit auftritt wie in Amerika, Kanada, England und 
Deutihland. Gewik, den Steilihwanz wollen wir aud nicht 
im Standard fejtnageln; aber aud nicht die ausgeiprodene 
Lyraform, jondern eine Chwanzlage, die vom Nut- wie vom 
Cportzüdhter gleichzeitig innegehalten werden fann. Und das 
joll im Standart nody unbedingt beigefügt werden, diah bei 
älteren, jonit prima Leghornhähnen, an den Prämierungen 
punto etwas jteilerer Schwanzlage nicht zu Iharf zu Gericht 
‚gejejjen werden darf. 




















==> Taubenzudt === 





Alnfängerfragen aus der .Taubenzukdht, 


 —— Belanntlid; leben die Tauben paarweile. Und im allge- 
meinen ilt der Täuber feiner Täubin jo lange treu, bis der 
Zod oder der Menidh Das glüdlihe Band ihrer Ehe zerreißt. 
t PBaarungstrieb, der den Winter über in der Regel 
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\hlummert, zeigt ih befonders im Frühjahr. Wir fehen dann, 
dab der Täuber ji) eine Uäubin zu juhen anfängt, der er 
lange und oft mit wunderlichen grotesten Gebärden den Hof 
macht, bis es ihm gelungen it, die Erwählte in das von ihm 
vorher ausgejuhte Net zu führen und fie in die Niltzelle zu 
loden. Bieten wir nun den Tauben nicht das Niftmaterial an 
zu einem Neft jelbit, jo juchen ich beide Gatten Etrohhalme, 
oft aber aud) das wunderlihite Zeug, 3. B. Nägel, Holz ulw. 
zulammen und formen ein meijt funitlofes Nejt. Da hinein legt 
die Täubin, die, wie jih der Züchter ausdrücdt, inzwiihen von 
dem DTäuber zu Nejt getrieben worden ilt, bald zwei weiße 
Eier. Das erite Ei erjcheint ungefähr einen Tag früher als 
das zweite, doch braucht man deswegen nit zu glauben, dak 
nun das erite Ei um jo früher ausfommt, denn die Täubiln. 
bebrütet das erjtgelegte Ei nicht, fie jteht mehr auf ihm und 
fängt erjt rihtig zu brüten an, wenn das zweite Ei gelegt üt. 
Täuber und Täubin wecjeln ji) im Brutgefhäft ab. Die 
Täubin brütet meift von abend vier Uhr bis früh neun Uhr, 
die übrige Zeit der YTäuber. Natürlich findet der Mechfel 
nit auf die Minute oder Stunde jtatt, aber jo ungefähr jind 
die Zeitpunfte Shon richtig. Es fommt aber aud) vor, dah 
die Täubin nur ein Ei legt, ja jogar, daß fie gar fein Ei legt, 
aber doc beharrlich auf dem Nefte fitt. Eine folhe Täubin 
bezeihnen wir als Steohbrüterin. Dieje find verhältnismäßig 
einfad; und meilt mit Erfolg dadurd; zu heilen, dak wir ihr 
das Gelege eines anderen Paares geben, das ungefähr zu 
gleiher Zeit zu brüten angefangen hat. Diejes Gelege wird 
das jtrohbrütende Baar ganz normal ausbrüten, die Iungen 
auffuttern und dann in den weitaus meilten Fällen zu nor- 
malem Legen jchreiten. Sind die Eier ungefähr jechs Tage 
bebrütet, jo nehme man fie vorfihtig in die Hand und halte 


. das Ei gegen das Licht. Ehe man die Eier unter der brütenden 


Taube wegnimmt, joll man fie mit der linfen Hand vorfichtig 
vom Nejte etwas heben und gleichzeitig mit der rehten Hand 
das Ei unter ihr hervorholen. Beahtet man diefe Vorficht 
nit, jo Ihlägt die Yäubin leicht mit Fräftigem Flügelichlag 
das Ei aus der Hand, es fällt herunter und ilt zerbrocdhen, 
Bliden wir nun duch ein Ei gegen das Licht, jo finden wir, 
einen fleinen nierenförmigen, blutrot erjcheinenden Körper, 
von dem fleine Weite ausitrahlen. Ein jolches Ei ilt befruhtet. 


Mir bringen es wieder vorlihtig unter die Täubin zurüd. Dit 


es aber hell, alfo ganz ähnlih einem frifchgelegten, dann ijt 
das Ei unbefrudhtet. Vehlen die ’roten Blutbahnen, fehlt 
aud) der jcharf begrenzte Eleine nierenfürmige Körper, und er- 
Iheint das Ei wie von einem [hmußig dunklen Fled erfüllt, 
dann ilt es faul gebrütet. Wir fönnen es ebenfalls entfernen. 
Bereits nad) ungefähr zehn Tagen find die Jungen im Ei jo 
entwidelt, dab die Eier vollfommen undurdlihtig aeworden 
iind. Sole gut befruchteten, gefunden Eier jehen weiß email- 
liert aus. Schauen aber die Eier bläulih; aus, oder befommen 
lie bläulich-gelbe Ringe und Flede, dann it das Iunge gewih 
im Ei abgeltorben, und wir brauchen ein jfoldhes Ei mur gegen 
das Liht zu halten, um-uns zu überzeugen, daß die Luftblafe 
übermäßig vergrößert ilt. Das fommt daher — ichreibt der 
Mitarbeiter der ‚„Chemn. Geflügel-MWelt‘‘, der wir diele in- 
terejlanten und lehrreihen Ausführungen entnehmen — weil das 
abgeltorbene Iunge eingetrodnet und infolgedeflen viel Luft ins 
Ei eingetreten it. Vom 17. Tage an jei man recht vorlichtig 
und jtöre die brütenden Alten nit. Denn Dann beginnt das 
Junge im Ei die Schale zu durditoßen. Es it notwendig, 
daß es dann die richtige Lage im Ei hat, und nicht etwa 
verkehrt liegt. Liegt das Ei 3. B. miht richtig, jo it das 
Täubhen gezwungen, jih im Ei zu drehen, um die normale 
Lage zu erhalten. Alfo in den legten Tagen, vom 15. Tage 
an, nehme man unter feinen Umjtänden mehr die &ier in die 
Hand. Denn jede unnötige Bewegung des Jungen im Ei 
vergeudet dejlen Kräfte. Sehr zu empfehlen ift aber, daß man 
am 14. Tage dem brütenden Paare ein volllonmen meues, 
jauber gereinigtes Nejt gibt, damit man auch jiher it, daß 
die ausihlüpfenden Iungen nicht etwa in einem Nefte geboren 
werden, das Ungeziefer beherbergt. MWürde fi 3. B. bie 
vajdh Taufende, graue Larve des CSpedfäfers in einem joldhen 
Neite aufhalten, Dann wäre es bald um das Leben der zarten 
Sungen  geihehen, (Schluß folgt.) 
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Eine Gelangsgröße, z 
Von Prof. 8. H. Diener. ; 





Die Singdroffel it der beite einheimiihe Sänger. 
Seder, der mulifaliihes Verftändnis bejigt und aller Tuggeltiven 
Beeinfluffung unzugänglid it, wird zu Ddiefem Urteil Tommen, 
vermutlich fogar dann, wenn er fid) niit ganz von jeinem 
jubjeftiven Gejchmadsempfinden frei zu madhen weiß. Ob 
der Vogel dagegen im Käfig am beiten von allen gefalle, ilt 
eine andere Frage; es it leicht möglih, daß andere Sänger, 
welche ein weniger lautes Lied vortragen, ihm vorgezogen 
werden. Nun fommt es bei der richtigen Beurteilung aller- 
dings mit aufs Gefallen an; aud) die vielgepriefjene — mit 
Redt — Nadhtigall erwedt mit ihren herrlichen Weilen 
inen ungleich 'tiefern Eindrud beim Hörer, wenn jie zur 
tashtzeit in freier Natur fingt, als wenn ihr Vortrag im 
engen Zimmer angehört werden muß. Nicht weniger Tommt 
es darauf an, ob ich zur Zeit, da ich einem Bogel laufe, in 
entiprechend empfänglider Gemütsverfajjung bin oder nidt. 
Auch no; andere Umstände wirfen mit, woraus ohne Mühe 
geichloffen werden Tann, daß Urteile über den Gejang be- 
itimmter Vögel, die 3. B. nur in der Gefangenihaft beob- 
tst werden fonnten, durhaus nit jtihhaltig Jind. 

Nur zu oft wird ein wejentlider Punkt außer Acht ge- 
lailen: daß mämlid; das Lied jedes einzelnen Sängers eine 
ausgeiprodhen individuelle Leitung daritellt, die nicht einfach 
auf die ganze Art übertragen werden darf. Es it ja richtig, 
daß beitimmte Partien darin, wenigitens der Hauptjahe nad), 
bei allen Vertretern vorhanden jind und jede einzelne Dar- 
bietung in ihrer Gejamtheit immerhin derart dharakteriltilch 
ilt, daß fie mit einiger Berechtigung, doc Itets unter WVorbe- 
halt, als Arteigentümlichteit gelten mag. Weiter darf aber 
nicht gegangen und Ipeziell nit darnoh ine ebenjo willfür- 
lihe wie überflüfiige Klaflifizierung in beite, gute und jhlechte 
Sänger vorgenommen werden; einjtweilen jind wir nit in 
der Lage, die Regeln und Richtlinien zu umjchreiben, nad) 
denen der DVBogelgejang auf feinen wahren Wert eingeihägt 
werden Tann. Mas jpg. „Kenner“ daran etwa als herpor- 
ragend bezeichnen, ilt in Tat und Wahrheit vielleiht Taum 
mittelmäßig; das ergibt ji, wenn die einzige Methode, die 
grundjägli richtig it und daher angewendet werden Joli, 
die von mulifaliihen Gelihtspuntten ausgehende nämlich, bei 
der Beurteilung betätigt wird. Daß aud jie das Problem 
nit rejtlos zu löjen vermag, darf freilich nicht überjehen wer- 
den; denn wenn aud der PVogelgejang in eriter Linie eine 
mujifaliihe Eriheinung darjtellt — fie ilt feineswegs eine Iprad)= 
lihe, wie ab und zu behauptet wird —, jo vermögen wir 


lie doc) als eine tierifhe Darbietung mit 'unjfern auf menjd- - 


lihe Berhältnifje zugejchnittenen Kunjtregeln und Auffallungen 
unmöglid in ihrem ganzen Umfang oder unbedingt zuVver- 
läjlig zu deuten und abzujchäßen. 

Bei der Eingdrofjel nun Tann freilich der genannte muji- 
faliihe Mahitab ohne Bedenken angelegt werden, ohne Be- 
denten in dem inne verjtanden, als ihre gejanglihen Dar- 
bietungen derart ausgeprägt und zugleich Jo Zunjtvoll jind, 
daß audh mit menjhlidhen Begriffen an jie berangetreten 
werden darf. Diefe Tatjahe war vornehmlid die Veranlaj- 
jung, dab ich zu wiederholten Malen Vertreter von turdus 
musicus bei ‚mir aufnahm. Zwar hatte id} dem Gelang 
diejer Drofjelart zur Genüge in der freien Natur gelaujcht 
und ihn aufmerffam in mich aufgenommen; ich wollte aber 
die Verjuche auch auf gefäfigte Individuen ausdehnen und 
namentlidy erfahren, ob unter diejen veränderten Berhältniljen 
mein an freilebenden Tieren gewonnenes Urteil Modififa- 
tionen erlitte und worin. 

(Schluß folgt.) 
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Verichiedene Nachrichten. | 


— Schweiz. Kanarienzüchter-Berband. Die diesjährige Gene- 
ralerfammlung ift auf den 16. Mai nad) Bajel angeordnet. Der 
bisherige Zentralvorftand in St. Gallen Iehnt eine Wiederwahl 
definitiv ab, jo dat der Verbandsvorjtand neu zu beitellen ift. 


* 
* * 





f 


— Sanarienzüdhter-Berein Zürich. Die Generalverfammlung _ 
vom 14. März bejitellte den Borjtand wie folgt: ar een 
Präfident (bisher), Martin Geiler, Peter Krichtel, ottl. Eris- 
mann, Jean Baumann, Friedr. Neifig und Guftad Harid. Der 
Verein blidt auf eine zehnjährige Tätigfeit zurüd. ezüchtet 
wurden im Berichtsjahre 583 Hähne und 534 Weibchen. lm 
das Gleihgewiht in der Kafie beibehalten zu können, wird eine 
Erhöhung des Beitrages in Ausfiht genommen. Neben andern 
Fachblättern werden aud die Schweiz. Drnithologiichen Blätter 
bon Bereins wegen abonniert. } ; 

* Y * 

— Bie dritte Internationale Pelzfellmejje in Luzern var troß 
der Ungunjt der Zeitverhältnijje von befriedigendem Wejultat. 7 
Warenauffuhr und -Angebot bezifferten ji auf fünf bis jechs 
Millionen Franken. Im VBergleih zum Luzerner SHerbjtmarft 
1919 ftellen fich die PVreife an der März-Mejje wie folgt: Aot- 
füchje 25 % höher, Silber- und Schwarzfüchje unverändert, Wölfe 
30 % höher, Skunfs 15 % höher, Auftraliide DOpofjjum 15 % 
höher, Amerifanifhe Opojjum 30 % Höher, Seal-Bilam 30 %o 
Do Biber 20 % Höher, Otter 10 % höher, Steinmarder 30 Yo 
höher, Edelmarder 30 % höher, Nuffiihe Zobel 15 % höher, ° 
Sıtis 25% höher, Seh 25% höher, Hermelin 20 % höher, _ 
Maulwurf 20 % höher, Civet 30 % höher, Kagen 25 Y höher, 
Kanin und Kaninjtreifen 30 % höher, Hafen 20% höher, Her: 
fianer 20 % höher, Breitihiwanz 20 % höher, Kidfreuze 30 % 
höher, Wallaby 25 % höher, Murmel 30 %, Dacdje 30 % höher, 
Nerz 50 % höher. 


— 





"Dachrichten aus den Vereinen. 





Schweizeriiher Geflügelzudt-Berein. 





FSußringe fir Geflügel. Die Zub 
ringe des Schweiz. Geflügelzucht-Ber- 
. eins find zur Zeit no in Arbeit und 
follen bis Ende diejes Monats liefer- 
bar fein. Die Fußringe werden den 
Sungtieren im dritten Monat angelegt, 
jo daß aljo hiezu vorläufig noch Zeit 
ift. Ueber Größe und PBreije der Ringe 
bitten wir jpätere itteilungen an 
diejer Stelle zu beadten. 

Generale und Delegierten-Berjamm- 
fung. Die demnädjft jtattfindende Sih- 
ung des Bentralvorjtandes wird Die 
- s Sejchäfte vorzubereiten haben; wir er- 
fuhhen deshalb, allfällige Anträge von Sektionen und Einzelmit- 
gliedern baldmöglichit, jpätejtens aber bis zum 30. April a. c. 
an den Unterzeihneten einzujenden. Ebenjo wollen ji Sektionen 
melden, die gewillt jind, die Diesjährige Sunggeflügel- 

hau zu übernehmen. 

Gejlügelhof-Prämierung. Wie bisher findet auch in diejfem ° 
Sabre eine Geflügelhof-PBrämierung ftatt und nehmen wir AUn- 
meldungen gerne entgegen. Bezüglie Reglemente jind bei Se- 





a 


fretär U. Steinemann, Sprederftr. 4, Zürich 7, zu beziehen. 


Kleines FZahrbudh 1920. Noch ausjtehende Beträge für das 


Kleine Jahrbuch” 1920 erbitten wir uns baldmöglihit einzufenden. 


Hodhadhtungsvoll grüßend 
Ufter, im April 1920. i 
- Der Bräfident: E. Fred. 


* 
* * 


Schweiz. Klub der Stalienerguhnz Züchter. ; 


a Werte Kollegen! Wir bes 
A grüßen aufs bejte das neue 
Mitglied Hrn. Oskar Yort- 7 
mann, Schreiner, 
lafingen, Züchter weißer Leg- 










Kollegen, werbet für Den 
Klub! Werbeformulare, beim 
Unterzeichneten fojtenlos er- 
bältlich, fjollten jeder Brut- 
eierjendung beigefügt werden. 
: Dtto Frieß, Bendlifon. 


Wegen ungenügender Beteiligung fonnte eine Klubkolleftion 
an der Splothurner Ausftellung nit zufammengebradt werden. 
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 Ditihweizer. Verband für Geflügel: und SHanindhenzudt. 
: Abteilung BER, ' 

Werte Verbandsjektionen! Die Sublommifjion hat in ihrer 
 Tetten ee bejchlojjen, demnäcit die Nammlerfubvention pro 
1919 (Rammlerihau Tübadh) auszubezahlen und zwar wie bor- 
ejehen Fr. 9,— für Tiere von 81 bis 85 Punkten und Fr. 12.-- 
(ir Tiere von 86 und mehr Punkten. Sämtliche Sektionen reip. 
ie Inhaber der Rammlerjtationen werden deshalb gebeten, die 
diesbezüglihen Nammlerhefte unverzüglich an den Unterzeichneten 
ur Kontrolle einzujenden, foweit dies nicht bereits gejchehen it. 
er die Nammlerhefte nicht einjendet bis 18. April geht der 
Subvention verlujtig. — Ferner werden jämtliche Sektionen drin- 
gene erjucht, bis zum gleihen Termin dem Unterzeichneten ein 
ereinigtes MitgliederverzeihniS und zwar mit genauer Angabe 
wer Kanindenzüchter und wer Geflügelzüchter ift, zugufenden. 
Dieje bereinigten Mitgliederverzeichniife find unbedingt erforder 
li für das Beige Subventionswejen und mweitern genauen 
Erhebungen betreff3 Beiträge 2c. Auch benötigen wir dieje zur 
endgültigen Ausjtellung für die Rammlerhefte der legten Ranım- 
lerjhau in Teufen. — Sm weitern werden diejenigen Sektionen, 
die gedenfen, im Laufe Des Jahres einen Vortrag oder Kurs Diefer 
oder jener Art, Abteilung Kanindenzucdt betreffend, abzuhalten, 
ebeten, dies bis Ende dies dem Abteilungs-Präfidenten Herrn 
Amider in Tübad anzumelden, injofern auf Subventionie- 
rung der Vorträge oder Kurje Anjpruch gemacht werden kill. 
Spätere Gejude könnten für Diejfes Jahr nur nod ausnahms- 
weije berüdjichtigt werden. — Bon einer Reklamation der Gef- 
tion Speicher, Die Rammlerihau in Teufen betreffend, wonad) 
in dorten don der Geftion Speicher zwei weitere Nammler zur 
- Rammlerjhau angemeldet und dafür bezahlt worden war, wurde 
Notiz genommen. Das Ausftellungsfomitee in Teufen wurde 
diesbezüglich interpelliert und um nähere Auskunft gebeten. Ohne 
jedoh von Dort eine endgültige Antwort zu erhalten, hat nun 
die Subfommijjion bejählojjen, der Sektion Speicher einen Wweitern 
 Rammler zu jubventionieren und zwar wurde der Blau-Miener- 
NRammler des Herrn ©. Brunner mit 89 Bunft prämiert notiert 
und wird folder bei nädhjter Gelegenheit noch tätowiert werden. 
Ein dritter Rammler fonnte der Sektion Speicher nicht zuerkannt 
werden, weil jaut Mitgliederzahl nur für zwei Nammler berehtigt 
und auf alle Fälle dem gleichen Züchter in der gleichen Seftion 
nit zwei NRammler gleicher NRafje fubventioniert werden, Tiehe 
Beihluß der Abteilungsverjammlung vom 10. März 1918. — 
Eine weitere Neflamation, die Austellung in Teufen betreffend, 
wurde der PBrüfungsfommiijion des Verbandes, welcher der IUn- 
zeichnete auh angehört, Üüberwiejen. — Wir bitten die Werten 
Sektionen. bon Diejer Bublifation gütigjt Kenntnis nehmen zu 
wollen und zeichnen mit VBerbandgruß 
Arbon, den 31. März 1920. 
Für die Subfommifjion, Abteilung Kaninhenzudt: 

Der Altuar; 3. Müller-Häni. 


* F * 
Mittel- Schweizer. Taubenzüdter-Berein. 


Werte Freunde der Taubenzudt! 
Unjerer Ausftellungsfajfe jind als Eh- 
rengabe für unjere Taubenausftellung von 
Hrn. Dr. med. Paul Aur, Sihlfeldapothefe 
in Züri 4, Sr. 20.— überwiejen worden, 
= Wofür ich dem freundlichen Geber beitens 
en Danke. Zum Beitritt in unjern Verein 
I laden wir QTaubenfreunde höflih ein. 
„5 Sahresbeitrag Fr. 3.—, Eintritt Fr. 2:— 
(Mitgliedsurfunde in Shöner Ausführung 












































Zr > 
- gratis.) 
| Für den Mittelfhweiz. Taubenzüdterverein: 
Der Bräfident: Herm. Scholl, Züri 5, 
Telephon Selnau 37.62. 


Kuntonal:Bernijche Geflügel: u. Kaninhen-Ausftellung in St. Immer. 
Wie im Injeratenteil diejes Blattes befannt gemadt ivorden, 
beranjtaltet die ornithologiiche Gejellfihaft von St. Jmmer und 
- Umgebung wieder einmal eine Ausitellung, die fämtlihe Kanin- 
- denrajjen, Hühner, Tauben, Waffer- und Ziergeflügei, welche im 


we 


 jchweiz. Einheitsftandard angeführt find, umfafjen joll. Die 
” Ausjtellung ijt feitgejest auf die drei erjten Tage im Mai und 
der Anmeldungstermin läuft ab mit dem 15. April 1920. 


ä Außer den Prämien, wozu 90 Prozent Der einbezahlten 


" Standgelder verwendet werden, jind noch zahlrrihe Ehren- und 
 Spezialpreije für Einzeltolleftionen borgejehen, die in Form bon 
 Wertgegenjtän en, Tajhenuhren ufw. berabfoigt werden. Die 
- Brämierung erfolgt nah dem Schweiz. Einheitsftandard. Für 
- jeglihe Auskunft wende man fih an den Ausitellungsfommijjar: 
-&h. Eorbat, Lehrer in St. Immer, Berrer Jura. 

FE * x * ' 

r Sant. bernijdhe ornith. Ausftellung Hekünfingen. 

vom 13. bis 16. Mai 1920 (Auffahrt). 

Das Komitee hat bejchlojjen, daß bei Ginzelfolleftionen Ge- 
rc zwei Erjagjtämme und bei VBereinskolleftionen fünf Erjaß- 
Ntämme gejtellt werden Dürfen. Hingegen dürfen Wajfergeflügel 
und Truten nidt in Die a Rolleftionen einbezogen 
werden. Bei Tauben gelten als Erfaypaare gleich wie beim 
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Geflügel. Da die Geflügel- und Taubenzudht unter dem Kriege 
außerordentlih gelitten, haben wir bei Aufitellung Des Pro= 
Em fpeziell an dieje gedadht und Hoffen gerne, daß unjere 
usftellung mit jhönen Tieren bejhidt werde. Diejenigen Ber- 
eine und Klubs, welche jich Eolleftiv zu beteiligen gedenfen, jind 
böflih erjuht, uns in den nädjten Tagen per Bojtlarte mit 
zuteilen, wieviele Nummern jie benötigen, damit ihnen jolde 
rejerviert werden fünnen. Wir mahen darauf aufmerfjam, daß 
die Ausftellung große Dimenfionen annehmen wird, denn e$ 
liegen jhon heute Anmeldungen aus der ganzen Schweiz bor. 
Das Komitee jheut feine Mühe und Arbeit, um die Ausfteller 
und Bejudher in allen Teilen zu befriedigen. Für Die bejte 
Einzel- und Bereinsfolleftion Geflügel, Tauben und Saninden 
wird nebfit dem Stolleftionspreis je ein Becher gratis abgegeben. 
Für die Ausjtellungstiere find wir reichlich mit prima Wutter 
verjehen. Wir Holen erne auf Unterftügung unjerer Beitrebun- 
en und auf zahlreihen Bejud. Münfingen bejist nad allen 
ihtungen prima Bahnverbindungen und ift bon jeher ein 
beliebter Ausflugsort. Raum für alle ift vorhanden. 
Für das Ausftellungsfomitee; 
Alf. Nyffenegger, Präfident. 
NB. Ms Preisrihter amten folgende Herren: 3b. Däpp, 
Steffisburg; Herm. Arm, Thun; Herm. Frey, Bern; oh. Sieli, 
Burgdorf; E. Lüthi-Ryjer, Burgdorf; oh. GHyji, Niedergösgen; 
erm. armier, Laufanne Als Hülfsrihter: B. Fasnadt in 
ollifofen und 3. Reber in Worb. Die Zahl wird event. no 
dermerbhrt. 





Bevoritehende Alusitellungen. 


Münfingen. Kant.-berniihe Geflügel-, Tauben, Kanindens=, 
Pelziwaren und Gerätjchaften-Ausjtellung mit Brämierung ujm. 
vom 13. bi3 16. Mai 1920. 


St. Jumer. Kant.-bernifhde Kaninden- und Geflügel-Aus- 
jtellung, DOrnithologijhe Geräte, 1., 2. und 3. Mai 1920. Ans 


meldeihluß: 15. April. 
Briefkalten. 

— F. B. in Z. 3. 63 ijt abfolut fein Aprilfcherz, daß aud) 
Truthbähne beim Brutgefhäft vorzüglihe Dienjte leijten. Die 
Sade ijt vielleicht bei uns noch wenig erprobt, weil unbekannt 
und weil die Truthühnerzucht bei uns überhaupt nur jehr jelten 
betrieben wird. EEE Mitteilungen über das Brüten Der 
Truthähne madte fürzlih im Kölner Geflügelzüchter-Berein Der 
Vorjigende Biermann. Der Truthahn, jo jagte er, ift im wahren 
Sinne des Wortes eine lebendige Brutmajchine, mit dem man 
im Laufe des Sommers bier bis en Bruten maden fann. 
Nach jeder Brut läßt man dem Truthahn eine Erholungszeit 
bon adt bis zehn Tagen, maht ihm alsdann Wieder ein neues 
Net mit Bruteiern zurecht, und nad einigen Stunden bebrütet 
der Truthahn wieder die Eier mit fabelhafter Ausdauer. Nur 
darf man dem Truthahn die Führung der ausgebrüteten Kiüden 
nieht anvertrauen, da er fih zu Ddiejem Gejchäfte nicht eignet, 
weshalb man die Tierhen jofort Truthennen bezw. Hühner: 
gluden übergibt oder diejelben fünftlihen Küdenheimen zur Aufs 
zudt anvertraut. — E3 wäre uns jehr angenehm, wenn jchivei- 
zeriihe Züchter, die hierin Erfahrung haben, ihre diesbezüglichen 
Kenntnijje in unferm, Blatte weitern Kreijen mitteilen würden. 
Auch wäre es wünjhensiwert, daß Truthühnerzüchter einmal Die 
Probe madhen wollten. 

— A. G. in A Nah Shrer Bejhreibung handelt es ji) 
bei Shren Hühnern um Diphtheritis; wenn Dies zutrifft, jo 
finden jfih im Schnabel, auf der Zunge und im Kehlfopf fäjige 
Auflagerungen. Dieje werden mit einem SHolzlöffel jorgfältig 
entfernt und die entzündete Schleimhaut mit einem Gemifh von 
einem Teelöffel Sodtinktur mit 100 Gramm Glyzerin bepinjelt. 
Die Patienten jind vor Erfältung zu jhügen, da die Krankheit 
jonft einen böjern Verlauf nimmt. Daneben ijt der Stall, Die 
Zuttertröge, Sißftangen ujw. gründlih zu Desinfizieren. Daß 
man die gefunden Tiere von den Stranfen abjperrt, ift ja jelbit- 
verftändlid. Andere Geflügelzüchter, als die, weldhe im Mit- 
gliederverzeihnis des Schweiz. Geflügelzucht-VBereins aufgeführt 
find, find uns in Dortiger Gegend nicht befannt. Hätten Sie 
nicht Luft, dort einen Geflügelzucht-Verein ins Leben zu rufen? 
Der ©.6.3.%. hilft Ihnen gerne dazu. 

— A. V. in W. a. U. Gie möchten Wdrefjen von Tauben- 
zücdtern, welde Show Homer züchten! Leider ijt ung feine be=- 
fannt, vielleiht fann uns ein freundlicher Lejer dienen? 

— Fr. J. in HA. Shr Wrtifel ift uns zugefommen; er wird 
in einer der nädhjiten Nummern gerne Aufnahme finden. 

— J. G. in St.G. Die betreffende Firma ift uns weiter nicht 
befannt, wenn fie aber uns das Vertrauen jchenfen will, jind 
wir natürlich gerne bereit, bezüglide Einzahlungen entgegen zu 
nehmen. Sm Uebrigen lajien wir Shre Anfrage gerne tolgeit 





Fragekalten. 

Kann mir ein Geflügelzüchter mitteilen, ob ji die von der 
Firma M. Winkelmann in Freilafjing (Bayern) ausgejhriebenen 
Brutapparate bewähren? T (1,31. @. 

Redaktion: €. 
an welden alle Einjendungen, 


rep in Liter, 
reinsnahridten 2c. zu fenden find. 
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Die „Schweiz. Blätter flir Ornithologie, Geflüigel-, Tauben- und Kaninchenzucht“ sind in der ganzen Schweiz in allen Kantonen verbreitet und daher ein wirksames Reklamemittel 


Insertions-Preise: 
Zeile: Schweiz 20 Cts., 
Retkjamen: Schweiz 60 Cts., 


Pro einspaltige Petit- 
Ausland 25 Cts.; 
Ausland 75 Cts. 
Inserate sind jeweils bis spätestens Mittwoch abend 
an die Expedition der S. O. B. in Uster einzusenden, 


für 





Marktbericht 
Birih. Städt. Wodenmarkt 
E8 galten: n Brück u“ 


Eier (Bahnhofftr) — "37 bis — “ 
»» (a.d. Eiermartt) — 40 „ — 


Suppenhühner 5.— „ Ar 
Qunge Hähne 4.- „ 6— 
Boulets 6.— „ 10.— 
Tauben A x 


Die Cierauffuhr hat gugenomm. 


„ Brut-Eier 
— weißer Leghorn — 
prima Stamm, m. 86, 85, 86 
84, 82 Bit. bewertet. Ver Stüd 
1 Sr. Berpadung einfenden. 
Joh. Hofitetter, Rangiermeifter, 
301 Wolhufen (Ku3.) 


Brut-Eier 


von erjiklafj. Stämmen. Zur| 
gudt find nur erjtpräm. Tiere 

Dder Nahlommen ganz erftfl. 

Stämme eingejtellt. Sämtliche 
Tiere find durch Fallen-Neft- 

fontrolle auf gute Xegetätigfeit 

geprüft. 368 

MWeize Wyanpdottes, 

5 Stämme, bhoderftflaff. und 
erjtfl, Fr. 14.— pro Du$. 
Plymouth: Rods, ‚ geitt., 

4 Stämme, hocherftf. Fr. 15.— 

pro Dugßend. 

Rhode Sland, ipigf,, 
erjt£l. Stamnı, Fr. 12 —p. Dup. 
Rebhuhnfarb. Staliener, 
4 Stämme erjtfl. Abjtamm., 

öt. 12.— pro Dußend. 

Schwarze Minorfa, 
erjtfl., Fr. 13.— pro Dußend. 

Tonloujer- Gänje, 
erjtklajj., Fr. 2.50 pro Stüd- 

Emdener Riejengänie, 
eritfafl., Fr. 2.50 pro Stüd. 

Enteneier, 
Kreuzung Aylesbury u. Beling 
Sr. 12.— pro Dutend. 
PVirg.  Schneeputen, 
eritklaff., Fr. 250 pro GStüd, 

Broncejarb. Truthühner, 

3 Stämme, Fr. 2— p. Stüd. 

Rebhuhni. Swerahünnen 

3 Stämme, Fr. 6.— p. Dnß. 
VBerfand per Nachnahme in 

eigener VBerpadung gegen Be= 

rechnung od. fofort franto retour. 

Lieferbar ab 1. Februar; 
Enten=, Bänfes u. Truthühner- 
eier vorausfichtl. ab 15. Febr. 

Zelephonijche Beitellungen 
werden, um Irrtümer zu ver= 
meiden, nicht entgegengenom. 


& Ball), Schönenwer. 
Bruteier 


v, teinweißen Empdener Riefen= 
Gänjen A Fr. 2.50 per Stüd, 
von Riejen=Befingenten, prima 
Ihnellmüchiige Tiere, per St. 
St. 1.50. 627 
frau R. Meier, NRutjchberg, 
Pfäffikon (34) 








Brut-ECier von reinmeißen 
pommerjchen 343 


Riejen-Bänjen 
a Sr. 2.50 per Stüd, von prima 
tehfarbigen 
Ind. Eaufenten 
beite Zeger, A $r.10.— p. Dub. 
Bolliger, Geflügelhof, GSurt- 
berg (Toggenburg (Toggenburg. 


Brut-Eier 


von erjifl. weißen Orpington 
10 Sr. pro Dußend, von erftft. 
Ihmwarzen Minorfa 10 Fr. pro 
Dutend. 430 
Ih. Sperlid, jun.. Yaran. 


BZ DBruteier von 
rebhuhnf. Italiener, 


prima Leger, erftft. Ds 

zudt, per Dub. Fr. 8.—. 299 

I. Büchler, Beflügelzüchter, 
St. Urfen (Freiburg). 


Bruteter 


Bin Abgeber v. jtets frifchen 


Bruteiern von meinen prima|__ 


ind. rehfarb. Laufenten, beite 
Leger. Freilauf in Bach und 
Wiejfe. Stüd 80 &t8. Langs 
jährige Zucht. 448 
E&. Ammann-Scar, 
No. «Gerlafingen (< (Sol.) 


Brut-Eier 


Diymoutt-Kocks 
per Stüd 80 Ets. 538 
3. Ktappeler, Bergitraße 157, 
Zürid 7. 


BeitbefannteSpezialzudt 


golögelb. Italiener 
9. Burkhard, 367 


Riegsaufhadhen (Bern) 
offeriert Brut-Eier A Ör. 1.50. 


Bruteier 


weißer Wynndottes 
prima Zegeitamm, mit 89, 88, 
86, 82 Bit. präm., Preis per 
Stüd St. 1.20. 585 
Hugo Roethlisberger, 
herzogenbuchjee. 


- Brut-Eier 


von indifchen, erjtflaffig prä- 
mierten Enufenten, rehfarbig, 
prima X2eger, per Stüd 1 %r., 
verjendet Niederer, miühle 
Molftalden ( (App.) 490 


- Brut-€ier 


rebhuhnf. Italiener 


Dur ftrenge Fallennefter- 
fontrolle auf prima Zegetätig- 
feit und Schönheit gezüchtet. 
Garantie 90% Befruchtung. 
Stüd 80 Rp. 542 

€. Senn, Lorraineftr. 80, 

Bern. 








Insertions-Bedingungen: 
frist. — Bei eventueller Sistierung eines Auftrages kommt 


dahin und werden die Bruttopreise berechnet. 


Bruteier 


v. m. Zaufenten, fchw. Deinorfa 
und gelb. Orpinton, alles rein= 
tafjige, 2 bi8 3 Jahr fleißig 
legende Stämme, merden für 
10 Fr. p. Duß. abgegeben von 
T Holt, Aenıtlerftr. 30, DIE 
Wiedifon. 


Bruteier 


von rebhuhnf. Italiener, Jungs 
geflügelfhau 1918, 1919 erftz, 
zmweitflafj., 1920 Entfelden I. II. 
KL, per Dus. 10 Fr. 558 
Alf. Kaipar, Leutiwil 
Aargau). 


ji. Bruteier 5 
rebhuhng. Italiener 


offeriert A Fr. 10.— per Dub. 
Ib. SchläflisKung, Solothurn. 


Bruteter 


La Fleche, hocerjtfl. Zucht- 
jtamm, beites Nuße u. Fleisch 
hubn, per Duß. 10 $r. 515 
€. CHhiffmann, Sattler, 
Sb. -Dießbah (Bern). 


Bruteier 


von erjtklaffigen, gelben ®r- 
pington nur zıwei=s und drei= 
jährigen Hennen offeriert da8 
Dugend zu 20 Fr:, von Jung 
Hennen 15 Fr. Ber padung 
wird ertra berechnet BR in 
gutem Zuftande zurdgeno r 
men, 
PR. Markwalder, Sirgefle 

Dietikon. 


Brut-Kier 


rebhuhf. Jtaliener, prämierte 

Stämme, per Dugend 9 und 

11 $r. 525 

Kefer, Zentralitr. 142, 
Zürich 2. 








Appenzeller 


goldgetupft, ff. Spithauben, 
hocheritfl., prima Zudtitamm, 
Sreilauf Bruteier Stüd 1 Tr. 








Paul Blatter, Moos, Oberegg 
441 (Appenzell). 
RETTEN 
® 
Brufeier 
von Gt. Fr. 


Emd. Riefengänfen a 2.50 
Weip. ind. Laufentenä 1.20 
Gelb. Orpington 
(Hühner) a 1.20 
Frau U. Schneider » Wäffler, 
Bergitr. 816, Dietikon 
471 (Zürich). 





Brut-Bier 


v. amerif. ae 





von La Fleche 1— 
von Hamburger Silberl. wo 80 
prima EB Gran 


524 Thom 
UIiSbai-Battiil, 


5 
ERS 5° ir 


SIE a —— 


Alle Insertionsofferten verstenen sich auf Ausführung des Auftrages innert Jahres- 
der auf die abgenommene Aufnahmezahl in Betracht fallende 
Rabatt in Anrechnung. — Bei Zahlungsverzug, Betreibungen, Konkursen und Nachlassverträgen fällt jeglicher Rabatt 
Der Verlag reserviert sich das Recht, bei eventueller Aenderung der 
Spaltenbreite und Berechnung nach einem anderen Schriftgrade die Inserate nach den neuen Massen zu. berechnen. 


| Seuteier | Meile LA ı 


von meißen amerif. 


Renhorn 1% 
w. Reichshühner 


i Sr. 1.— per Stüd. 
Primakegeftimme,hohe, 
Befruchtung garantiert, 
auf Beitellung Küden jeden 
Alters aud) u mit 

Küden. 


Aitorfer-SZutter, 
| böngg b/Z b/ Zürich. 


ich. || on 
Brut&ier 


von hocheritklaffigen, weißen 


yandottes 
prima Legejtamm, viele Ehren= 
und I. Preife, Bülad) 1919 
2. jilberne Medaille, Teufen 





Oftihw. Verbandsausitellung | 


Kolleftiongpreig 1. KL., 84,3 Bt. 
Per Dutend 14 Fr. Freilauf. 
Hans Würzer- Schmid, 


557 Woligalden (App.) 
Mitgl. d. Schweiz. Geflügelzuchtvereing 


Brut-Gier 
Bin Abgeber von ftet3 fri- 
Ihen Brut-Ciern von meinen 
prima weißen Leahorn, per 
Stüd Fr. 1.—, per Dußend 
&r. 11.50. 320 
A. Stiicheli, Bäderei, 
auil (St. Gallen). 








Zu. verkaufen : 
1.2 Staliener, 19er Brut, von 
prima Legeltamm, Fr. 60.— 
(die Hennen oder der Hahn 
werden aud) einzeln abgegeb.) 
1.0 jhw. Minorfa, 19er Brut, 
mit eriter Abitamm., 25 Sr. 


Bruteier 


von [hmwarzen Minorfa (Hahn 
von JmportsAXbjt.) per Stüd 
80 &t8. von prima Zegeitamm. 

Emil Scdlittlerstaager, Jris, 
602 Mollis (Glaruß). 


Binue Andnlufier! 

Bruteier, per Stüd 80 Rp., 
per Dugend 9 Fr. gibt ab 
380 3. Angft, Lehrer, 

Sombredtifon. 


ee ’ ” 
Schwarze Yiheinländer 
erjtklaffiger Zuchtitamm, beite 
Leger, mit Freilauf, Bruteier 
per Siüd 80 Rappen. 437 
 Harı8 Jörg, Davos-Plab, 
Aıftaurant Schatalp. 


Brut-Kier 





0| von Rhode Islands, fpikt., 2 


prima blutsfremde . Stämme 
mit großem Grasauslauf, per 
Stüd Fr. 1.—. 50. 
Alb. Weideli, Gais 
(Appenzell). 


1920 4 X 1. Preis, 2 Ehrenz 
| preife. Bitte VBerpadung eine 
fenden. 


4 | mehr gebraucht werden. ° 


































la Zudtit., ‚KM a 80 Gi8, 
Schwarze 


hinlänler 


la Zudhtit., Bruteier A 80 & . 
verjendet 


©. Tanner- - Fennnot 
Lenzburg. 


Mit übl. Garant Garantie offerieh 


Sruteter 


von gejp. Plymouth-Rods (15 
jährige Spezialgudt) A 19 


per Stüd. 
oh. Bürfi, Sad 
b. Winterthnr. 


Rheinländer 
heinländer 
Ihwarz, erjtflafj. Zudtitamm 
1.9, Hennen 17er, Hahn 19 
Febr. «Brut, ftrenge Fallenneft 
fontrolfe, teil Bruteier Br 
Dugend Fr. 1 
Georg PROBE Shmidben 0 

Watttnil. 


Bruteier von 


Deking-Riejen-Enten 
per Stüd A Fr. 1.20 empfieht 
Werner, Traubengütli, 

Schnffhaufen. 


Brut-Gier 


feinfter, auserlefener, fhmarze 


Itlinorka 


per Dußend Fr. 10.—. Vor 
züglicher Legejtamm, Jungge 
flügelihau Gelterfinden 191 
2X 1. Preis u. Ehrenpr., Tant. 
bern. Austellung Jegenftorf 
1918 1. Pr., Junggeflügeljchat 
Möhlin 1918 1. Pr. Ausjtell: 
Zuzern 1920 6x1. Preis un 
Ehrenpreis. Solothurn Oftert 


638 


RN 3 
D. Probft, Neu-Solothurn. 


OrHuRe | 
Leyhühner 


Die beiten 
Preislifte gratis. 
-M. Mardal 

Boncourt 

(Berner Jura). 








B 2820 d 587 


Zu faufen geludht: 
Gänfe, Enten-, Truthahu 


Klicken 


welche fo entmwidelt find, daß 
zum Wufziehen feine Gluden 


Dfferten gefl. an Hötel dı 
ac, Wefen. 580 













% Ki Ufter, 
30. April 1920. 


DOrnit 
erein, Oltihweizerliher Klub für franz. Widderkaninhen, Rapperswil 

















Geflügel-, Tauben- und Kaninchenzuct 


Offizielles Organ des Schweizeriihen Geflügelzucht-Vereins, des Oftichweizeriichen Verbandes für Geflügel- und Kaninchenzucht, 
| des Zentralvereins ichweizeriicher Brieftaubenitationen und deren Sektionen, des Kantonal-Berniichen Taubenzüchter-Klubs, des 


Mittelihweizeriichen Taubenzüchter-Vereins und der Taubenzüchtervereinigung Belvetia 
fowie Organ fulgender Ornithologijehen und Geflügelzucht-Wereine; Abtwil, Altdorf, Alıtätten (Rheintal), Altltetten (Zürich), Appenzell, Alıbon, Bern (Kanarienklub), Bipperamt in Niederbipp, 
Bülach (Ornit ologijcher Verein), Burgdorf (Raninchenzucht-Berein), Bitihwil, Chur (Bündnerifcher Geflügelzucht-Berein), Chur (Exjter Bündnerifcher Vogelichug-Nerein), Chur (Sing und 
terbögel-Tiebhaberverein „Dwnis“), Degersheim, Deisberg (Ornith. und Raninchenzucht-Werein), Dübendorf (Geflügelzucht-Verein), Ebnat ‘Geflügelzucht-Berein), Embrad (Geflügelzucht-Berein), 
ngelburg, Elholzmatt, Gais, Genf (Union avicole), Goldab, Gobau, Beiden, Berlsau (Ornith. Geielfichaft, Berisau (waninchenzüchter-Werein), Berzogenbuclee (DOrnith. Verein), Borgen, Buttoil 
Aa und tynologijcher Xerein), Interlaken  Drnith. und Kanincdenzucht), Kildhberg b. Zürih (Ornith. Gejelljchaft), Rirdhberg (Toggenburg), Konolfingen, Kradolf, hangenthal, hangnau (Bern) 
. Xerein), bangnou (Brieftauben-Klub), bidtenlteig, huzern (Verein für Ornit ologie u. Kaninchenzucht), Mörihwil, Mühlräti (Orxnith. Verein), Oberhelfenswil, Ofichweiz, Kaninhenzudt- 


Scaffhaulen („Kanaria“), Zug („Sringilla 


Abonnement bei Franko-Einjendung des Betrages an die Expedition in Ufter fiir das ganze 


Eee Lt 1 We N A N FR 
ı 1gt ı E Sabt Fr. 6.—, für das halbe Zahı Fr.'3.—, für das Vierteljahr Fr. 1.50 (Bojtabonnement 
dt, 6.20, Fr. 3.20, Sr. 1.70). Dieje Blätter können auf allen Rojtäntern de3 0. 


Su= und Yuslandes abonniert werden. Poltcheck-Konto VI 2716 S. B 
Urrlag des Sılpmeizerifchen Gefliigelzurht-Dereins 

‚ (EEE SEES Ge CE ETC ICE GERTEITESEEEEn BEER 
ı Inhalt: Aufbewahrung der Eier für den Winter. — Die Aufzucht der 


. Erfcheinen 
je freitag nbends 





‚Rlub fa 2 \ 2 Rorihah, Schaffhauien (Geflügelzucht-Berein, Schweizer. Klub der Rhode-Islands-Züchter, Schweizer. Klub der Waller- 
eflügelzüdter, Sihltal (Verein für Ornithologie u. Kaninchenzucht), Stammheim Geflügelzucht.-Werein), Speider, Stäfa, Suriee, Tablat, Teufen u, Umgebung (Geflügel und Kaninchenzucht-Berein) 
ö5 (Geflügelzucht-Verein‘, Trogen und Umgebung, Unterrheintal, Uiter (Gefiügelaucht-Zerein), Wädenswil, Wald (Zürich), Walzenhaulen, Weinfelden, Willisau, Wittenbad, Wolbulen, Wülflingen 
" (Ornith, und Kaninchenzucht-2erein), Kanionat-zärderlicher Geflügelzudbt-Verein, Balel (Sing- und Bierbögel-Liebhaberverein „Ornis“ und „Kanaria*), Zürth (Kanarienzüchter-Berein), 

anaria'), Berisau (Kanarienzüchter-Berein). ; 
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Pıtenfüden (Schluß). — Geichlechtertrennung (Schluß). — Bom Gimpel 
(Schu). — Schaffung eines Oppofumkanindhens. — Ws Bügterfreifen = Nogrichten. aus den. Vereinen. — Praktiihe Winfe. — Tierärztlicher 
Spredfaal. — Bevvritehende Ausitellungen. — Brieffaften. — Anzeigen. 
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Alujbewahrung der Eier für den Winter, 





Seide jorglame Hausfrau hat das Beitreben, ihrer Vor- 
tatstammer für den Winter möglihit viele Nahrungsmittel 
zuzuführen, die in diefer Zeit nicht zu erlangen find oder 
hboh im BPreije ftehen. Hierzu gehört namentlih das Ei, 
weldes in Den Srühjahrs- und Sommermonaten in der Zeit 
der jogenannten Eierihwemme jtets in größeren Mengen zu 
erlangen war, Dagegen in der eierarmen Zeit, im Spätherbit 
und Winter, meijt fehlt. Um nun aud im Winter mit diefem 
wichtigen Nahrungsmittel verjehen zu fein, wurden die Eier 
Tonjerviert, d. h. für längere Zeit haltbar gemadht. Der Zwed 
des Konjervierens it der, die Yäulniserreger vor dem Ei- 
inhalt fern zu halten. Diejelben fönnen allerdings jhon vor 
ber Cchalenbildung ins Ei gelangen. In diejem Falle hat 
die Konjervierung feinen Wert mehr, da bereits eine Zerjeßung 
dies Inhaltes eingeleitet it. In den meilten Fällen aber ge- 
langen jolde während der Aufbewahrung durch die Poren 
der Eiidhalen in das Innere. Dies zu verhindern, it auf 
verjhiedene Weile möglih, und zwar durh Aufbewahrung 

1. ohne Benugung irgend einer Maije; 

2. Durdy Beitreichen bezw. Einreiben der Eier mit einer 

jolden und 

3. duch Einlegen in eine Flüjfigfeit. 

Sn der Geflügelzudt- und Lehranitalt in Neuß wurden 
Ihon vor längerer Zeit verjhiedene Konjervierungsmethoren 
verfuht. Es wurden Eier Tonjerviert durh Kinreiben mit 
Bajeline, mit Antijabrolin, weldes in Tuben erhältlih, mit 
Cped bezw. einer Spedihwarte, mit einem Konfervierungs- 
öl und mit Cibuminol. Lebteres wird in eine Kaffeetaife 








gegojjen, das Ei in der Flüffigfeit mitteljt eines Teelöffels 
herumgedreht und herausgenommen. Nach dem Herausnehmen 
trodnet der Ueberzug und verjhließt die Voren. 

Unter den zum Konjervieren benußten Flüffigkeiten fei 
zunädjlt das Kalfwafjer erwähnt, weldes namentlih dann 
angewandt wird, wenn es jih um die Konjervierung größerer 
Eiermengen handelt. So beitand in Antwerpen zur Zeit 
ein größeres NKalfeierverfandgeihäft. In unterivdiich anges 
legten größeren Behältern wurden aus Serbien und Rumänien 
bezogene Eier, die vor dem Einlegen jämtlih einer Durd- 
leuchtung unterzogen wurden, waggonweije fonjerviert und bis 
zum Srühjahr überallhin verfandt. Auch die Hausfrauen Haben 
lid früher meilt des Kalkwafjers bedient. 

Bekannt it aud die Aufbewahrung in einer Walfer- 
glaslöjung, bei welder die Eier in Töpfen Ichichtweije 
aufeinandergelegt und mit einer Löjung von 1 Liter Waller- 
glas und mit 10 Liter Waller übergoffen wurden. Bei 
längerem Ctehen bildet das Waflerglas eine - gallertartige 
Majje. Endlih jei das Garantol erwähnt, das fait in 
jeder Drogerie käuflich zu haben ift, und zwar [hon in Pafet- 
hen für 100° bis 120 Eier reihend. Das zu benußende Gefäk, 
ein Cteintopf oder eine Tonne, wird bis zur Hälfte mit der 
Garantol-Löjung gefüllt. Wlsdann werden einige CHichten 
Eier hineingelegt. Hierauf wird etwas Garantol übergeitreut, 
weldes einjinft und auf den Eiern lagert. Eo fett man das 
Eiereinlegen fort bis die Flüjligfeit eine Handbreit über den 
Eiern jteht. Hierauf bringt man ein Pergamentpapier auf 
das Miafler, weldyes ji" auf die Eier jentt und jchliekt die 
Oberflähe der Flüffigfeit mit einem fogenannten Antitarbonat- 
papier, welches der Anweilung zum Konjervieren mit Garantal 
beigegeben wird. Der Topf wird alsdann mit einem Holz- 
dedel verjehen. | 

Außer den genannten Methoden wurden Eier mit Papier 
umwidelt aufbewahrt, ferner in SKleie, Ache und Torfmull. 
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Es zeigten fi als die geeignetiten Konfervierungsmethoden 
das Beltreichen mit Vajeline, Einlegen in Kallwaller, Wafjer- 
glas und Garantol. 

Die Eier waren fait alle braudpbar und jowohl zum Kochen 
als auch zum Baden und dergl. zu verwenden. Ebenfalls 
liegen fi) diefe auch zu Cchnee jchlagen. Um ein Beriten der 
Cihale beim Koden zu verhüten, find die Eier vorher mit 
einer Nadel zu durdhlöcdern. 

Bezüglih der Haltbarkeit der Eier it zu bemerfen, dab 
diefe nit nur von der Art der Komjervierung, jondern aud 
von andern Bedingungen abhängig it. Es wirken mit die 
Fütterung und Haltung der Tiere wie aud) das Wlter der 
Eier. Vielfad begegnet man der Behauptung, daß Auguit- 
eier fi) am beiten Zonjervieren ließen. Die SKonfervierumg 
hat jedoch mit dem Monat Auguft nihts zu fun, doc) ilt die 
Behauptung inlofern nicht unberedtigt, als das Huhn im 
Auguft, alfo der Zeit der Ernte, in landwirtihaftliden Be- 
trieben gehaltreiheres Futter, namentlih Körner zur Ver- 
fügung bat. 

Mill man die Eier längere Zeit aufbewahren, darf man 
nur ganz friihe zum Einlegen verwenden. Eier, Die bereits 
wochenlang gelegen haben, find von der Konjervierung wuszu- 
Ichließen. Sit man genötigt, zweds NKonjervierung ier zu- 
jammenzufaufen, müjfen diefelben vor dem Einlegen durd- 
leuchtet oder mittels einer Salzwaflerlöfung auf ihr Alter 
unterfucht werden. Frilhe Eier, bei weldhen nod; feine Ber- 
dunltung des Inhaltes jtattgefunden Hat, jinfen auf den 
Boden und liegen wagreht. Bei einige Tage alten Eiern legt 
fi) die Cpiße auf den Boden, während ji das jtumpfe 
Ende hebt und das Ei einen jpiten Winkel zum Boden des 
Gefähes bildet. Weltere Eier jtehen jenkreht und alte Eier 
ihwimmen auf der Flüffigkeit. Cole darf man Teineswegs 
verwenden. 

Eind die Eier beihmußt, mülfen fie vor dem Konjervieren 
gründlid) in warmem Waller abgejpült bezw. abgebüritet 
werden. Mit Chmuß behaftete Eier find nicht haltbar, eben- 
falls folhe nicht, die Riffe in der Schale zeigen. 

Penn nun aud; die Vorteile einer entipredhenden Auf- 
bewahrung der Eier recht erhebliche jind, indem man ım 
der eierarmen Zeit diefes Tojtbare Nahrungsmittel jtändig 
zur Verfügung hat, jo muß dod hier nodhmals darauf bin- 
gewiejen werden, dab es das VBeitreben des Geflügelhalters 
fein und bleiben muß, durd; geeignete Haltung, Pflege und 
Fütterung, mamentlic aber durh Beihaffung von Frühbruten 
dafür Corge zu tragen, dak au in den Wintermonaten jrilhe 
Gier vorhanden Jind. | 


Die Aufzucht der Putenkücken. 


(Shluß.) 

Die Eritlings- Fütterung. Im Voraus mödhte ich 

auf die no hie und da eingewurzelte Unfitte hinwetien, dem 
friihgeihlüpften Küden Pfefferförner, Cped, Wermut uw. 
einzugeben. Man denke ih diefe Zujammenjegung! Hoffentlich 
verihwindet diejer Unlinn recht bald für immer. Truthühner 
leben in der Freiheit von ‚jungem Grün und hauptjählich 
Snieften. Darum it auch; das ganze ABET der Putenaufzucdht: 
Wärme, Trodenheit, friihe Luft, Grünfutter, tieriihe Nahrung 
oder Erjat dafür! Das junge Grün fönnen wir in genügender 
Menge in Geltalt von Salat und Tleingewiegten, Brenneileln 
geben, Heingejhnittenes Gras ijt meilt zu hart. Auf Salat jind 
fie ganz erpicht. Als Erjag für die Injeltennahrung emp= 
fehlen viele erfahrene Puten- Züchter als jogenanntes Ideal- 
futter: Mehlwürmer. Eine feine Anzahl davon täalih den 
Tieren gegeben, gibt den Kleinen Puten die befannte „Kraft. 
Andere Züchter geben au; mit Vorteil den Putchen drei 
bis vier Tage (alfo bis zum fünften bezw. jechsten Tage) 
friich gefodhtes Ei allein oder in den erjten vier Wochen ein 
Gemiih von Halbfein gehadten Brennejjeln, bezw. Salat 
halbgehadtem Ei (Schierei, auf 12 bis 15 PButcdhen rechnet 
man in den erjten 14 Tagen täglih ein Ei) und Glumfe 
(MWeiktläfe, nit jauren Käfe) von Magermild! (Glumfe) ftellt 
man fi) leicht her aus fricher abgerahmter Mild; mit Hinzu= 
fügen von etwas Käjelabextraft). Zur Abwechslung zwilhen 
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“ abreicht, jehr dankbar. Man hüte fi nur vor Ueberfütterung, 


it (felbit dide Einjtreu hält die Feuchtigkeit und Kälte von 
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jungem Grün, Eifutter, Mehlwürmer ujw. find die Tierhen 
aud; für Ameijeneier, frifh und getrodnet, ferner Hafergrüße, 
Buhweizengrüge, gelochten Reis und gefohte Kartoffeln ohne 
Schale, Quark in Kleie gedrüdt, alles in Tleinen Mengen ver- 


die jich fofort in Verdauungsitörungen, Durhfall uw. äußert. 
&s ijt nicht zu viel.behauptet, wenn gejagt wird, dab 90.Prozent 
aller geitorbenen Iruthühnerfüden einfach zu Tode gefüttert 
worden jind. Iunge Irutenfüden haben jehr Heine Kröpfe. 
Alfo öfters füttern (vier bis fünfmal täglich), aber die ein- 
zelnen Rationen nicht jo groß geben und ja niemals das 
Grünfutter (Brennefjeln, Löwenzahn, Cchafgarbe, Salat, Zwie- 
belihofien uw.) vergejien: Auch wenn die Tleinen Iruten 
unter der Führung der Mutter größere Streifzüge unternehmen 
und abends heimtehren, it es ratjam, die Kröpfe zu befühlen 
und je nachdem dieje gefüllt find, mehr oder weniger Futter 
zu geben.  Nod eins. In den erjten Lebenstagen zeigt ji 
bei den Trutchen oft eine befondere Dummheit, die ji Dur 
Unverjtändnis dem Futter gegenüber äußert. Aus Ddiejem 
Grunde empfiehlt es fih, ihnen ein gleichatriges Hühnerlüden 
zuzugejellen, das ihnen das reifen und Ciaufen beibringt, 
ebenfo ilt es nötig, in den erjten fünf bis jehs Tagen, falls 
die Putchen mit ihrer Mutter jhon im Freien Jind und jie 
auffwchen, wenn mötig, die Putenmutter an die Wutteritelle 
heranzutreiben, bis die Heinen Puthen auf irgendeinen Lod- 
ruf jelbjt herbeigelaufen fommen. Nad vier bis jehs Wochen 
frejfen die jungen PButen mit unjferem Hausgeflügel. Ameri- 
taniihe Züchter füttern als erjtes Yutter hartgefochte Eier, 
die mit der halle jo fein als möglid gewiegt werden. WIl- 
mählid; gibt man dann folgende Milhung: Y. Liter gemahlene 
Fleiihabfälle, Y Liter Hafergrüße, 1 Liter Maisgries, alles 
gut mit Sauermild; gemilcht, dazu etwas Soda, eine Mefler- 
Ipige Pfeffer und Salz, das Ganze gut mit lauem Waller 
verrührt, und hierauf jo lange gelodht, bis fein Teil rohes 
Kleifch mehr vorhanden it. Dazu reihe man gehadte Waljer- 
treffe, gehadte Zwiebeln und dergleihen und gebe diejes Futter 
itets friih. Das gründliche Kochen ift in den eriten zwei bis 
drei Moden auf jeden Fall nötig. Kaltes Waller und robe 
Grüße foll im eriten Monat nicht gegeben werden. Von der 
fünften Woche an füttere man ein wenig Meizen, Kanarien- 
famen, Hafergrüge und dergleihen. Die Hälfte der Nahrung 
foll jtets aus Irodenfutter beitehen. Holzfohle muß den Puten- 
füden immer zugänglich jein. Wleiich oder Fleichabfälle gebe” 
man exit, wenn die Truten vier Monate alt ind, nur wa 
fie feinen Auslauf haben, joll man diefe Dinge früher füttern. 
Wutter- und Saufgefäße jind nit aus Holz, Emaille oder 
Eifen zu wählen, damit lid, wie bei Holz, Teine Säuerungen 
enntwideln, aud die Glafur nicht abipringen Tann und Rojt 
entjteht. Am beiten find glajierte Tongefäße, die ji jehr 
leiht und intenfiv reinigen Talfen. Die Gefäße follen jo bes 
Ihaffen fein, daß die Puten nicht jo leicht hineintreten Tön= 
nen, und müljjen jchattige Aufitellung ohne Zutritt von direi-- 
ter Sonne finden. Man fieht hieraus, daß die Aufzudht der 
TIrutenfüden niht mehr Mühe erfordert, als die der Küden 
des anderen Hausgeflügels. Wärme, ein trodener, reiner Nadjt- 
fall, Luft und Licht, unbejhränfter Auslauf, Cihuß vor Ne- 
gen umd Brallfonne: das Jind die Grundbedingungen einer 
erfolgreihen Putenaufzudht. Wer glaubt, die jungen Puten 
in den eriten aht Wochen auf einem mit Siegeliteinen oder 
Beton verjehenen Fußboden jhlafen und laufen zu Taffen, 
wird jchwere Verlufte haben. Irodenheit und Wärme unter 
den Beinen ilt den feinen Dingern jehr, jehr nötig. Wo 
daher fein warmer, tirodener, gedielter Fußboden vorhanden 


unten meilt nicht genügend ab), da bringe man für fie eine Urt 
Bett an, das in eine Ede des Raumes gejtellt wird und 
wo die jungen Vuten bei jhlehtem Wetter und auch während 
der Nacht mit ihrer Henne bleiben. Ich habe diefe einfarhe 
Einrihtung bei befannten Putenzühtern gejehen und ‚jehr 
loben gehört. Das Bett hat 11% Meter hohe Beine, jein 
Boden beiteht aus Brettern, die did mit furzem Stroh be= 
itreut werden, die Umfalfungsbretter (etwa 50 bis 60 Zentis 
meter Hod)) Jind herausnehmbar, der Dedel und die dem 
Lichteinfall zugefehrte Ceite beiteht in ihrem oberen Teil 
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aus engmalhigem Drahtgefleht. Für dauernden Aufenthalt 
it natürlich diefes Bett nicht. Kühle und naffe Sommer find 
der PButenaufzuht wenig günjtig. Ein fünjtlihes Erwärmen 
des Etalles it zu verwerfen. 


EN == Taubenzuht === 





Geichlechtertrennung. 
Von 8. M.-H. in R. 


(Schluß.) 

2. Die Tauben leben im allgemeinen in Monogamie, 
bleiben dem einmal gewählten Gatten treu, bis fie getrennt 
werden. Ridhtig wird audı fein, wenn man ein bejtimmtes 
3uhtziel erreihen will, die Wahl des Gatten nicht den 
Tauben jelber oder dem Zufall anheimgejtellt werden darf, 
jondern dab der Züchter die Paare zufammenzufegen hat. 
Es gilt da — unter mögliciter Vermeidung von Inzuht — 
möglidjt dem SIdealbilde entiprechende Tiere miteinander zu 
verpaaren, nie zwei mit den gleichen Wehlern fi paaren lalfen, 
jondern darauf zu traten, dak die Fehler des einen Gatten 
durd) die Vorzüge des andern jausgeglichen werden. Und 
weil der Züchter die Vererbung nicht jicher vorausjehen kann, 
jondern in feinen Erwartungen bezüglid. der Iungen oft ge- 
täufht wird, jo findet er ji dann und wann veranlakt, im! 
fünftigen Iahre eine Umpanrung vorzunehmen. ine 
Umpearung it aber, jo lange die ein Baar bildenden Tauben 
einander jehen fünnen, nicht leicht zu bewerfitelligen, indem 
bejonders die Täubin oft fi) weigert, einen neuen Gatten an 
zunehmen. Um nun die Tauben zur Eingehung einer neuen 
Ehe geneigter zu maden umd um Gewißheit zu haben, daß 
die umgepaarten Vauben, in den gemeinlamen Sıchlag zurüd- 
gejegt, nicht etwa den neuen Bund löjen und zur alten Liebe 

 zurüdfehren, trennen viele Züchter ihre Tauben ein bis zwei 
oder aud) vier bis jehs Wochen nah Gejchlehtern -— wozu 
in diefem Halle das Einihieben einer Gitterwand natürlich 
nit genügt — und nehmen erjt dann — in den Baarungskäfigen 
— die Umpaarung vor. Dagegen it nihts einzuwenden und 
wer über die erforderlihen Räume verfügt, mag dieje furz- 

 friltige Gejhlehtertrennung in Scene fegen. Eine Beihleu- 
nigumg der Umpaarung liegt darin aber nicht: und der 
DIaubenliebhaber, der nur einen Schlag hat und feinen Lieb- 
lingen nicht jo viel Zeit wiomen fann wie einer der in größerm 
Umfange züchtet, wird auh ohne Gefchlehtertrennung, ein- 

zig mit Hilfe von Paarungstäfigen, zum angejtrebten Zudt- 
ziele gelangen. 

3. Die Tauben werden, nahdem fie die erite Maufer über- 
Itanden haben, aljo ungefähr im fünften Lebensmonat, ge- 
Ihlechtsreif, paarungsfähig. Man jagt aber, eine Taube joll 

bei ihrer Heirat mindeitens zehn Monate alt fein, weil eine 
frühere Betätigung des Gejihlehtstriebes ihre fürperlihe Ent- 
widlung beeinträdhtige. Um nun eine frühere Paarung junger 
Tauben — wie jie namentlich bei Frühbruttauben leicht vor- 
fommt, da Diele ja Icon einige Zeit vor Eintritt der Winterfälte 
paarungsfähig werden — zu Himtertreiben, greifen einige 
Züchter wiederum zur Gejchlechtertrennung." Abjolut notwendig 
Iheint aber die Gejchlechtertrennung auch zu dem eben genannten 
Zwede nicht zu fein. Zwar wird der. firchenrechtlihe Grund: 
lat bezüglid des Ehefähigteitsalters: malitia supplet aetatem 
(„Ihlimm genug — alt genug‘) bei der Taubenzudht nicht 
Ihlehfhin Geltung beanfpruhen fönnen. Aber es it do 
anzunehmen, daß die Natur bei den Tauben gegen 3u frühe 
Paarung VBorjorge getroffen habe und daß, jobald die Ge- 
Ihlehtsteife vorhanden, von einer Sihädlichfeit der Paarung 
nicht gejproden werden fünne, zumal wenn die Tauben jich 
neben zwedmäßiger Fütterung voller Freiheit erfreuen. Webri- 
gens würden, wenigitens bei fleinem JTaubenbeitande, andere 
Mittel bejier als die Geihlehtertrennung geeignet fein, die 
Möglichkeit einer Begattung hHinauszufhieben. Wir meinen 
aljo, au bier fei eine Gejchlehtertrennung nicht unumgänglich 
nötig, weil bei naturgemäßer Haltung der Tauben eine vor- 
zeitige Paarung mit zu befürdten it. Damit joll aber 
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feineswegs gejagt jein, daß der Grundjat, nur Bruten von 
mindeitens zweijährigen Tieren zur Winterzucht zu verwenden, 
nicht feine volle Berehtigung habe. 

4. In der Literatur über Taubenzudt wird aud der 
Rat erteilt, Die Tauben von zum Ausitellen beitimmten Paaren 
zwei oder drei Tage vor der Ausitellung voneinander zu 
trennen, da fie fi; dann an der Ausitellung in der Freude 
über ihre MWiedervereinigung um jo vorteilhafter präjentieren 
würden. Die Trennung vermehrt unnötigerweife die ohnehin 
mit dem Beihiden von Ausitellungen verbundene Mühe und 
die Gefangenfegung bildet bei freifliegenden Tauben (feine 
tihtige Vorbereitung für eine Ausitellung ; die Trennung Tann 
wohl nur bei Bolieren-Tauben in Betradht fallen. 





Vom Gimpel. 
Eine Plauderei von Albert Heß, Bern. 





(Shluß.) 

Ih Itand jeither an mandhem Neit mit feinen grünen 
Eiern, oder jeinen graudunigen Iungen. Sie waren vor mir 
immer fidher, wenn ich; dem Wogelpfleger diefen gar nicht jo 
„gimpelhaft dummen‘ Pflegling von Herzen günne., 

Und oft und viel bin ich jeither dem Dompfaff begegnet: 
Nicht immer machte mir der geradezu exotiich gefärbte Vogel 
den gleich tiefen Eindrud. Aber eine ganze Anzahl Bilder von 
joIhen Begegnungen haften doc feit in meinem Gedädtnis. 

Da it das Bradfeld, wie man fie nodj bis vor einigen 
Sahren im Berner- und Neuenburgerjura hatte. Ich itreife 
der daran anitokenden Hajelnußhede entlang. Die herbitliche 
Sonne leuchtet mit Wärme auf die in allen Farben prangenden 
Wälder. Höre, das befannte „Diü, diü, da mund dort tönt 
es aus dem Bradhader. Ich Tann mid) 'gededt auf wenige 
Schritte nähern. Eine ganze bunte Gejellihaft tut fih da an 
den Clämereien zu gut. Bei 50 Gimpel jind.es, die auf dem 
Zuge nad dem Süden bier rajten und füttern (neben zahl- 
reihen Stiegligen). Lange Tann ich dem gemädlichen Treiben 
zujehen. Alles geht gemütlich, friedlich zu. Ia, die Sämereien, 
die bilden jeine Leibipeije. Nicht, dab er Injeften ganz ver- 
\hmäht, aber einen eigentlichen Injektenfreffer it er nicht. 
Cogar die Jungen füttert er ja mit im Kropf aufgeweikhten 
Süämereien. 

Oder an jenem Wintertag. Alles liegt unter einer tiefen 
Cchneedede. Die Gruppe der Ebereichenbäume leuchtet heute 
noch röter als an den anderen Tagen. Die roten Beeren waren 
itets eine Augenweide. Diejen Herbit haben die Drojjeln jie 
auf dem Durdhzug miht aufgefuht, wie es jonjt beinahe all- 
jährlich geihteht. Aber Heute jitt eine ganze Gejellichaft 
roter Vögel auf den Zweigen. Nordilhe Gimpel jind es. 
Sie tun ji (gütlih und zwar lange und gründlich. Mls jie 
abgezogen find, jind auf dem Schnee unter den Bäumen nod 
die Spuren ihrer Tätigkeit zu jfehen. — Wber das Bild, das 
die Bäume in der weihen Landihaft mit ihren foralltotien 
Beeren und den Iharlahroten, Ihwarzbefappten Vögeln boten, 
war zum Malen! Tun fonnte ich dies nicht, aber ich habe 
es in mid aufgenommen. Das war vielleiht nod bejier. 

Marme Borfrühlingstage Haben die Knojpen anjhwellen 
lajfen. Männiglidy freut fi, daß bald wieder jhönere Zeiten 
fommen. Geniehend ergeht man jih im Garten. Dia, Ge- 
Ihimpf und dann Der Knall eines Ylobertgewehres beim 
Nahbar. Eine Anzahl Bögel jtiebt im janften Yluge davon. 
Dompfaffen find’s. Uber unter den Birnbäumen liegt einer 
in feinem Blute.. Kaum merflih‘ mag daslelbe feine Jchöne 
Meite zu Dunkeln. Der arme ‚„Bollenbeißer‘! Nun, im 
Grunde genommen ilt es ihm recht gejchhehen, denn er hat 
allzujehr die Ihönen Blütenfnojpen der Zwergbirnbäume Des 
Nahbars als ‚‚Delifatejje‘‘ behandelt, und dann „war er 
immer noch auf den beiten Sorten‘ verjeilen. Lebteres ilt 
ein bejonders Ihlimmer Febler, wie ganz bejonders a.ıcdh ver 
„Gimpel“ jih hat überraihen TLajjen. 
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Troß den paar Bemerkungen über den „Bogelityuß‘ 
an meine Wdrefie, die wahrjheinlih nit freundlid” Lauten, 
werde ih dem Nachbar nidt gram. 

Ein chöner, lieber Vogel it der Dompfaff einetwegen., 
Das kommt mir diefer Tage wieder fo ganz far zum Bes 
wußtiein, als zwei Pärden in einem Straud) — dort fünnen 
fie nichts Ihaden — ih gütlich, tun, fi unter zärtlichem! 
oden herumtreiben. Rot, Grau, Chwarz und feimendes Grün 
leuten in meine Augen. Der Gimpel hat feine Flüge auf- 
gelöft, die Paare haben jid) gefunden, ja, jet will es Dod 
Frühling werden, denfe id und unwillfürlich \pigen jich) meine 
Lippen und „Freund, id) bin zufrieden‘ it zu vernehmen. 
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Zur Schaffung eines Oppoiumkanincens. 
Bon Sriedr. Joppid. 


Der deutlich fühlbare Mangel an PVelzfellen jeder Art, 
hervorgerufen durd) die gänzliche oder teilweije Unterbredung 
von Zufuhren aus Rukland und Chandinavien haben dem 
Kaninchen auch; die ganze Aufmerfjamfeit der Kürihner und 
Belsgefhäfte nun gebtaht. Alle möglihen und unmöglichen 
Sahen werden heute aus dem Welle unjerer Stallhajen her- 
geitellt und jegeln jo unter faliher Flagge in den Hafen ihrer 
unbewuht getäufhten Liebhaber. 

Srüher haben ja aud Ihon Fachleute der Pelzbrande aus 
Kanindhenfellen wunderbare Sahen hergerichtet, dod; it es fein 
Ihwacher Vergleich zu dem heutigen Mabe. Auch der Liebhaber- 
freis war bis ver wenigen Iahren nur recht bejcheiden; die 
Damen genierten id) gewilfermaßen ; Pelze aus Kanindyenfellen 
in Natura zu tragen. Heute jieht das Bild ganz anders aus; 
überall wo man in Lotalen fit, oder auf der Etraße gebt, 
in vornehmen und bejheidenen Betrieben, großen und fleinten 
Chaufenitern, begegnet man dem heimiihen Kanincenfell, ber- 
gerichtet zu hohmodernen Sarhen, oder etwas primitiver ge- 
arbeitet, von der Trägerin des Pelzes jelbit, gerade jo, wie 
e5 die Mittel und die Kunit hergeben. 

Mas die Kanindenfelle für ein Werte Ihaffendes Kapital 
bedeuten, hat die deutiche Kriegsfellaftiengejellidiaft deutlich 
gezeigt. Wer: hier die Augen nicht geöffnet worden jind, der 
wird für immer blind bleiben. Sb ilt es denn aud ganz er: 
flärlih, daß das Beitreben, ein ideales Pelzfaninhen zu er- 
züchten, eine brennende Tagesfrage geworden ilt. Mir haben 
ja heute eine Menge jehr guter Naljen, die hervorragende 
Mare für Naturverarbeitung liefern, aber der Vorjdhlag ver- 
Ichiedener Fachleute der Pelzinduftrie, ein Kanindhen zu er- 
züchten, das den Oppofumpelz imitiert, bedarf entjchieden ein- 
gehender Beahtung. Betanntlih ift Oppofum ein jehr ge 
ihättes, äußerjt wertvolles Fell, das heute im Handel beinahe 
gar nicht mehr erhältlich it und nicht durch Yärbung füntlich 
erzeugt werden Tann. 

Mie jieht denn jo ein Oppojumpelz aus, wird mander 
Züchter fragen. Hier mit Worten zu \hildern it anmöglid, 
um ein richtiges Bild zu erhalten. Co ein Ding muß ınan 
in MWirklichleit vor Augen führen, dann hat man es in iteter 
Erinnerung und tann VBergleihe damit anjtellen. Sollten VBer- 
juhe der Erzüchtung eines Oppojumfaninhens gut „ushallen, 
iit ein guter Lohn gejihert. Es find von Ceite der Kürjchner 
ganz fabelhafte Preife angeboten für eine Smitation Des 
Oppojumfelles. 

Weber die Art der zu Ichaffenden Kaffe wäre nod; zu 
beraten; empfehlenswert mödte fein, ein Tier der mittel 
großen Raflen zu erhalten. Beitimmte Richtlinien beitehen 
noch nicht. Herr Max Erzberger in Harburg bei Hamburg, 
der ja ein befannter Meilter auf dem Gebiete der Kaninden- 
fellverwertung ift, fteht der Sache jehr Inmpathild gegenüber. 
Mir find auch zu jeder Zeit bereit, mit zweddienlichen Rıat- 
Ihlägen an Züchter heranzufommen, die tatfächlich jih ernit- 
haft mit der Sache befaflen wollen. Ws Grundlage müßte 
dienen, eine Jhön ausgeglichene, helleifengraue Yıarbe mit ‚guter 
Unterfarbe, wo jih di: Haarjpigen jhön geperlt abheben. 
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Auf einem derartigen Yell Tiegt, von der Ceite gejehen, 
ein eigenartiger, blauer Schimmer, der dem ganzen Yell einen 
wertvollen Anjtrih verleiht. Dunfeleifengraue Tiere neigen 
zu leiht zu Ihwarzem Rüden, fommen alfo nicht in Frage. 

Mo jind die jogenannten Steinhajen oder deutlichen Ka= 
ninchen geblieben, die ih in dortigen Berggegenden und bei 
wilden Kanindhenhaltern auf den Dörfern vor zirfa 15 Iahren 
no öfters vorgefunden habe? Das waren durhichnittlüch 
äußerjt feit im ell figende Tierchen mit vier bis fünf Pfund 
Gewicht. Diejfe wunderbar eigenartige, eifengraue Farbe mit 
blauem Schleier war dort vielen Tieren eigen. Sollten nod) 
einige UWeberreite diejer Tierhen in einem entlegenen Winkel 
vorhanden fein, mödte ich raten, dieje zur Erzüchtung des 
Oppojum wertvollen NKleinodien rihtig anzuwenden. Aller 
Anfang ijt jchwer, aber auch das geitedte Ziel ilt zu erreichen, 
genau wie andere Neuzühtungen entitanden jind. 





Aus Züchterkreisen. 





Man jhreibt uns: Der Artifel von Herrn U. Walder 
in Nr. 15 des Blattes drüdt auch; mir die Yeder in die Hand, 
um mid; über diejes Thema Zu äußern. Id greife den Punkt 
heraus, wo es fih um ftädtiihe Verhältnijfe Handelt, da Dies 
audh für mid zutrifft. Früher Tieß id alle Jahre meine 
150 jungen Hühnden aus Italien fommen und war wohl dabei. - 
Nicht daß ich diefe Anzahl nicht jelbier gerne erzogen hätte, 
aber dazu fehlte mir die Zeit. Der Krieg hatte dann diele 
Quelle verjtopft und ich war genötigt, den Bedarf durd eigene 
Zudt zu deden. Lettes Iahr habe id; einen Verjuh gemadt, 
ich habe zweimal mit der Brutmaldjine gearbeitet und nebenbei 
mit aht Hühnern auf einmal. Ich muß jagen, dab die adıt 
Hühner bejjer gearbeitet haben als die Mafchine. Von 98 
Eiern lieferten fie mir 84 Kiüden. Im ganzen wurden zirka 
500 Eier erbrütet. Refultat 137 Hähne und 45 Hühnden, 
welde zum Legen famen. Die Hähne wurden alle in der 
eigenen Kühe verbraudt. Die Raten haben mir aud einige 
Sungtiere jtibigt und leider waren es immer nur Hühnden. 
Meine Nerven wurden dadurd allzuitarf in Angriff ge- 
tommen, darum bin id) froh, wenn ic; wieder zu annehmbaren 
Preijen drei Monate alte Tiere faufen Tann. Wenn ih einmal 
penlioniert bin (der Einjender it Eifenbahner. Red.), jo werde 
id; meinen ganzen Bedarf jelber aufziehen, weil ih dann 
Zeit habe zum Nacdfehen. Auf die Frauen fann man jid 
nicht immer verlaffen, denn als die Mafchine in Yunktion war, 
haben die Hühnchen mehrere Male im Ei riskiert, gebraten 
zu werden! N 

Was die Italiener-Hühner anbelangt, glaube ih, daß 
folde diejes Jahr noch jehr teuer fein werden, wenn überhaupt 
folde fommen. Lebtes Iahr wurde hier für ein drei Monate 
altes Hühndyen 15 bis 20 Fr. verlangt. An einer Steigerung 
legthin hier (Berner Iura) wurde für gemeine Hühner 33 &r. 
per Ctüd bezahlt. Ic finde, dies jei do zu viel. 

Bei mir wird jeßt mit Volldampf Kaninden „Fabriziert‘‘; 
arbeite mit zwölf Zibben. Lebtes Iahr hatte ic viel zu 
wenig für die verjhiedenen Lottos, id halte nur Eihlachtware 
(Blaue Wiener gefreuzt mit Franz. Widder); dieje machen 
wenig Mühe und rentieren gut. Ich werde Ihnen gelegentlich 
einen Nrtitel über Kanindhenhaltung Ihreiben. Vorläufig möchte 
ich jedem Züchter, der einen Garten hat, raten, einige Quadrat- 
meter Chicoree amere zu jähen. Diejes ift ein ausgezeichnetes 
Butter und wädlt ud bei trodenem Wetter, wenn nah 
jedem Schnitt gut mit Iauche gedüngt wird. Wenn id; leßtes 
Sahr diefe nicht gehabt hätte, jo wäre die Kranindhenhaltung 
für mich nicht fo gut ausgefallen. Id habe jeßt ca. 150 Qua- 
dratmeter angeläht und jchneide die legtjährige Pflanzung Ihon 
zum zweiten Male. Die Pflanze ilt nicht zu verwehjleln mit 
dem KRaffeehicore. Die Chicoree amere ilt eine Art ver- 
edelter Löwenzahn, hat aber blaue Blumen, fie wird im Kanton 
Maadt und in Belgien in großen Flächen für Menjchen und 
Tiernahrung gepflanzt. Die Schweine find ebenfalls Liebhaber 
diefer Pflanze, von dem Geflügel niht zu reden. As ih 
no Gänje aufzog, fraßen mir 20 Ctüd Gänfe vier bis fünf 
große Körbe voll und wucdhien dabei ausgezeichnet. 
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Ih habe gegenwärtig 66 Hühner und die tägliche Eier- 
zahl jeit März variert zwilhen 34 und 44 Eiern pro Tag. 
Butter habe ic) jet zuviel und dafür zu wenig Hühner. Gerade 
das Gegenteil wie vor zwei Sahren! B. Sch. 


Nachrichten aus den Vereinen. 


Schweizeriiher GeflügelzuchtBerein. 

Sigung Des Zentralvoritandes Samstag den 24. April 1920, 
nadmittags halb 3 Uhr, im NReftaurant Neued, Zürih 7. An 
wejend jind jämtlihe Vorftandsmitglieder. Das Protokoll der 
a taung bom 21. Februar 1920 wird genehmigt. -— 
Unjere Mitgliederzahl hat jid) wieder um acht vermehrt, indem 
nadjtehende Aufnahmsgefuhe vorliegen, denen einjtimmig ent- 
Ben wurde: 1. Johann Juftus Gallmann, Schuhmadher, Ga- 
enzen bei Gams (St. Gallen); 2. Ernit Sollberger, Fabrif- 
arbeiter, Trubfhaden (Bern); 3. Ch. Dreyer, Marhand-Tailleur, 
SB (Bern); 4 Walter Muhmentaler, Arlesheim (Bafelland): 
5. U. Stäger, Gäuggeliftraße 70, Chur; 6. 9. Sättele, Maler, 
Davos-Plaß; 7. Hans Sutter-Zinsli, Klojters-Au (Graubünden); 
8. Rud. Furrer-Locher, Schlojjer, Landquart (Graubünden). Nac 
langen Unterhandlungen it e3 dem Zentralvorjtand gelungen, 
eine Sendung Spratts Küdenfutter, das während ver 
langen Kriegszeit don unfern Züchtern jo jehr vermißt wurde, 
einzuführen. Ueber den Berfauf werden die nötigen Publifa- 
tionen erlafjen. Eine Anfrage betr. Referenten-Honorar wird 
dahin beantwortet, daß ein Vortrag mit Fr. 15.— bezahlt ımd 
außerdem eine Neifevergütung von 15 Rp. per einfacher SKilo- 
meter (nad) dem eidg. Diftanzenzeiger) ausgerichtet wird. — 
Der Mittelichiweizeriihe Taubenzüchterverein, der, wegen Auf: 
nahme in unjferen nase eneht eine diesbezügliche An 
frage jtellte, macht itteilung, daß er fich hierüber erjt auf 
einen jpätern Zeitpunkt jehlüfjig machen fönne. — Betreffend 
Einführung eines en Standards haben ji der Dit: 
ihmweizeriihe Verband und die Societe Vaudoise d’Aviculture in 
zujtimmendem Sinne geäußert, von der Schweizerifhen Ornitho- 
logiijhen Gejellihaft ift noch feine Antwort eingegangen. — 
An der am 26. März in Bern ftattgefundenen Delegiertenver- 
jammlung des jchweizerifhen Bauernbund war unjer Verein 
durch Bräfident Frey vertreten. — Bom Sekretär und Handels- 
attadhe der Ihweizeriihen Gefandtichaft in London, Herrn Martin, 
it eine Zeitjchrift eingegangen, worin diejer ji zur allfälligen 
nn auf dem Gebiete der Geflügelzudt in Eng- 
land offeriert, au im Falle ift, Adrefjen anzugeben, wo Brut- 
eier von engliihen Züdhtern bezogen werden fünnen. — Der 
Kantonal bündneriihe Geflügelzuchtverein in Chur wünjht zur 
bejjeren Aufklärung über rationelle Geflügelhaltung Referenten, 
um im Laufe des Jahres an verjchiedenen Orten des Bündner- 
lands diesbezügliche Vorträge zu halten: Kafjier Wettftein bat 
fih auf jpeziellen Wunjch des Bündner Vereins bereit erflärt, 
die Mifjion zu übernehmen. — Aus dem Kanton Tefjin ift eine 
Offerte für Mais eingegangen, auf die aber nicht eingetreten 
werden fonnte. — Die Bündner Geftion bat einen Weitern 
Zudtitamm 1.5 getupfte Appenzeller angefauft und wird ihr 
hiefür die üblihe GSubvention von 50 % bewilligt. Ebenjo er- 
hält Herr Dubs in Dällifon für Anjhaffung je eines Stammes 
1.5 Goldwyandottes und 1.5 weiße WHandottes eine Subvention 
bon je 75 Sr. zugefproden. Für einen Zuchtjtamm, ohne Rajie- 
 angabe, bewirbt ji weiter Herr €. Gerber, Tägernau-Gopau 
(Zürid). Der Zudtjtamm jchiwarze Nheinländer bei Herrn ©. 

iger in Schänis (St. Gallen) wird infolge Abjterbens einer 
Henne auf 1.2 reduziert. Der Zentralvorjtand gibt zugleich be- 
fannt, daß für Diejes Jahr feine Subventionen für Zuchtitämme 
mehr bewilligt werden fünnen infolge Erfhöpfung des bezüglichen 
Kredites. — leder das PVereinsorgan liegt die definitive Abred)- 
nung pro 1919 vor. Die NRehnung fließt mit einem Kleinen 
Ueberjhuß ab, auf den unfererjeitS zu Gunjten des Druders 
verzigtet wird. — Bon SKajjier Wettjtein wird die Rechnung 
pro 1919 vorgelegt und in ihren Hauptpoften verlejen. Der 
Referent fonjtatiert einen erfreulichen Abjehluß, was u. A. aud auf 
die Statutenrevijion zurüdzuführen jei. Sie jchließt bei 4845.04 
Sranken Einnahmen und 2528.44 Franken Ausgaben mit einem 
Borjhlag von Fr. 266.40 und einem Vermögensbeitand von 
rt. 2050.20 ab. — Betreffend Vereinsfußringe wird mitgeteilt, 
daß die Sade nädjtens perfekt wird. — Der Vertrieb der Ringe 
wird le Wettjtein übertragen und der Preis auf 20 Rp. per 
Stüd feitgejfest. An unfern Sunggeflügelihauen follen mır 
Stämme mit unfern FZußringen prämienberechtigt fein. Für Die 
unggeflügelihau pro 1920 hat ji unter Vorbehalt die Sektion 
bnat-stappel angemeldet. —— Die SZahresberichte der Sektionen 
für deren Zujtellung wir beftens danken, find nunmehr jäntlich 
eingegangen, jodaß mit der Drudlegung baldigjt begonnen werden 
fann. — Bom SKantonal bündnerifhen Geflügelzuchtverein ift, 
einläßli” motiviert, der Antrag unterbreitet worden, an den 
Bundesrat das Gejuh zu richten, es möchte zum Bmede der 
Schaffung von gejeglihen Grundlagen für vermehrte Förderung 
der jhweizeriihen Geflügelzuht dem Gejeg vom 22. Dezember 
1893 betr. die Förderung der Landwirtjihaft ein neuer Artikel 
des nacjtehenden Snhalts angefügt werden: an das eidge= 
nöjjiihe Budget ioird alljährlid) ein Pojten von Sr. 50 000 zur 
Hebung hund Berbefjerung der Geflügelzudht aufgenommen werden; 
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der Bundesrat wird die Bedingungen feftitellen, unter denen 
die Unterftügungen aus dem genannten Kredite verabfolgt Wwer- 
den”. Der Zentralvoritand, nad) einläßlicher Disfujjion, beihlieht, 
den Antrag in empfehlendem Sinne vor die Delegiertenver- 
fammlung zu bringen. — Für die im November in Ufter abzu- 
baltende jchweizeriihe Geflügelausftellung wird eine Subvention 
bon 150 Sr. bejhlojjen. — Zum Schluß bejprad der Zentral- 
borjtand die Bollpofitionen für Geflügel und deren PBrodufte, 
die Angelegenheit joll weiter erörtert werden, jobald die nötigen 
Grundlagen vorliegen. Wahrjcheinlich wird fi auch die Dele- 
giertenderfammlung mit diefem Traftandum zu bejhäftigen haben. 
— Die diesjährige General- und Delegiertenverfammlung findet 
nad Tegtjährigem Beihluß in Ufter ftatt und ift dafür — 
Abänderung borbehalten — Sonntag den 6. Juni beitimmt 
worden. Das Weitere wird rechtzeitig in unjerem VBereinsorgan 
publiziert werden. — Schluß der Sigung 51/, Uhr. 
Der Sekretär: U. Steinemann. 
* 


3 * 

Die Geflügelfugringe deS ©... 3.8. kommen demnädft zum 
Berjand. Die geichlofjenen Ringe find mit den Initialen unferes 
Vereins, der Jahrzahl 1920 und einer fortlaufenden Nummer ver- 
jehen und dienen aljo zur Kontrolle des Huhnes über Alter, 
Vegetätigfeit und PBrämierung. Bei Beitellung bitten wir anzı= 
geben für welde NRafjen und für wie viel Hähne und Hennen 
die Ringe bejtimmt find, da verjchiedene Größen angefertigt 
werden. Die Ringe werden den Tieren im Alter don drei Mo- 
naten angelegt und jind zur Ausftellung an der Zunggeflügel- 
hau obligatorijh. . Preis 20 Rp. per ‚Stüd. erfand der 
Nahnahme Durch Zentralfaffier 3. Wettftein in Ufter, an welchen 
Ihon jest Beftellungen zu ridten find. 

: Hohadtungsvoll 

Der Borftand. 


* 


* * 

Gejlügelzudtverein Niter. Am Sonntag den 11. April 1920, 
nadhmittagg 2 Uhr, verjammelten jih in der „Brauerei“ die 
Mitglieder des Geflügelzuchtvereins Ujter zur Entgegennahme 
eines Antrages des Vorjtandes auf Abhaltung einer Geflügel- 
ausjtellung im SHerbjt Diejes Jahres. Vor Behandlung dieies 
wichtigen Gejhäftes genehmigte die VBerjammlung das Protofoll 
und nahm folgende neuen Mitglieder in den Verein auf: Mob. 
Hürlimann-Egli, Ed. Lus und Morig Müller, fämtlihe in Ufter. 
— sHierauf referierte das PBräfidium, Herr E. Frey, über die 
Durhführung einer Geflügelausftellung. Die legte ähnliche WVer- 
unjtaltung fand im Jahre 1903 in Ufter ftatt und zwar als 
erjte jchweizerijche Geflügelausitellung. Während diefen 17 Zahren 
tauchte jhon mehrmals der Gedanfe an eine Wiederholung 
auf. allein die langen SKriegsjahre verunmöglidhten es, den- 
jelben zu verivirklichen. Heute liegen die Verhältniffe für ein 
joldes Unternehmen günftıger, zumal man alljeitig die volfs- 
twirtichaftlihe Bedeutung der Geflügelzucht erfennt. Nach ein- 
gehender Diskfufjion, in welcher der VBorjigende alle wünjchens- 
werten Ausfünftte erteilte und auch die finanztechnifche Seite 
berührte, nad) welder mit einem Koftenaufwand von 12000 Fr. 
zu rechnen fein werde, wurde einftimmig bejhlojjen, im Monat 
November 1920 die zweite [hweizerifhe Geflügel- 
ausftellung in UÜfter durchzuführen. Hierauf folgte die 
Wahl des Ausftellungsfomitees, das aus neun Mitgliedern 
zujammengejegt ift und zwar aus den Herren: E. Frey als Prä- 
fident; 3. 3. Grimm, Vizepräfident; 3. Wettjtein, Ausftellungs- 
tommijjär; 9. Peter, Aktuar, fjowie aus den fünf Bräfidenten der 
Spezialfomitees: 1. Berlojungsfomitee: 9. Schrämli; 2. Baus 
und Deforationsfomitee: 3. Murbad; 3. Polizei und Speditions- 
fomitee: Aler. Suter; 4. Fütterungsfomitee: 9. Pfilter; 5. Brep- 
fomitee: "8. Didierjean. Anjchliegend wurden Ddiefe Siomitees 
durd) die nötige Anzahl Ne bejegt, mit der Bejtimmung 
der Selbjtergänzung tim Notfalle. Zur Herjtellung des finanziellen 
Gleihgewihts dient vor allem die Verlojung, für weiche bereits 
eine amtlihe Bewilligung vorliegt. Außerdem wird durch Zeich- 
nung freiwilliger Beiträge unjern Mitgliedern und hiejigen Ge- 
Ihäftsleuten Gelegenheit geboten, ihre Sympathien für das ge= 
meinnüßige Unternehmen zu befunden. Programm und Budget 
find durd) das Ausftellungsfomitee no auszuarbeiten und jollen 
einer jpätern VBerfammlung zur Genehmigung vorgelegt werden, 
währenddejjen alle übrigen notwendigen Vorarbeiten erledigt 
werden fünnen. — Nachdem nun dem Verein dur die Anhand- 
nahme diefer großen Aufgabe Arbeit genug erwadhjen dürfte, 
die viel Zeit in Anfprud nehmen wird, wurde der in Aussicht 
enommene Vereinsausflug auf fpätere Zeiten verjchoben. — 
um Schluße verdanlte der PBräfident das der heutigen Tagung 
entgegengebrachte Interejje und hHofft auf gutes Gelingen des 

bejohlofjenen Unternehmens. 

Der Berichterftatter: Karl Didierjean. 
* 


. x * 

Kant. zürd. Geflügelzudht:-Berein. Zum Eintritt in den 
Berein meldeten jih: die Herren Zaf. Frief, Scloijermeifter, 
Beiglingen; Dr. Ernjt Ubinger, Dammitr. 17, Zolliton; Guido 
Kellenberg, Kaufmann, Silchberg bei Zürich; Ulrich Brunner, 
Stat. Attifon, bei Wiejendangen. Dieje Züchter find uns nad) 
Ablauf der jtatutarifhen Einjpradefrift von act Tagen zu 
eifriger Mitarbeit herzlich willfommen und in unjeren Reihen 
aufgenpmmen. 
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Anregungen von Seite unferer Mitglieder erbittet und nimmt 
jederzeit gerne entgegen 
Für den Borjtand: 


Eug. Lenggenhager, Effretikon. 
* 


* * 
Bindnerifher Geflügelzudt-Berein. 
(Schluß.) 

9. Zutter: und Geräte-Bermittlungsitelle. Es find jeit 1. 
Februar 1920 nebjt einer größeren Anzahl von Geräten ins 
gejamt 5411 Kilogramm Wutter im Werte von Fr. 3362.03 
vermittelt worden, was deutlich beweilt, daß dieje SInititution 
auf Fantonalem Boden einem eigentlihen Bedürfnis PS 
Sn näditer Zeit werden wir in der Lage jein, den Mitgliedern 
aud gute Streue abzugeben und zwar in Form einer Wagen- 
ladung (10000 Kg.) prima holländifhen Torfmull. Der Preis 
jtellt jich infolge des Großbezuges billig und wird franfo Gta- 
tion Chur zirka 13 Fr. betragen. Torf dient nicht nur jehr 
gut als GStreue, jondern aud borzüglid zur Verbejferung Der 
Sartenerde. 

10. Antrag an den Zentralvorjtand z. 9. der nädjten Der 
fegiertenverjammilung. Auf Antrag des Vorjtandes beichliegt Die 
gutbejuhte VBerfammlung einjtimmig, Dem Bentralvoritand den 
nachftehend wörtlich wiederholten Antrag zu unterbreiten: 

„Der Zentralvorjtand des ©.G.3.8. wird eingeladen, an 
den hohen Bundesrat das Gejuh zu richten: 

„Cs möchte zum Zwede der Schaffung von gejeglihen Grund- 
lagen für vermehrte Förderung der jchmweiz. Geflügelzudt Dem 
Gejet dom 22. Dezember 1893 betreffend die Förderung der 
Sandwirtihaft ein neuer Artikel des nadhjtehenden Inhaltes an- 
gefügt werden; ' 

Sn das eidgendfsjifhe Budget wird alljähr- 
lid ein Boften von Er 50000. — zur Hebung und 
Verbejjerung der eflügelzudt aufgenommen 
werden. Der Bundesrat wird die Bedingungen 
fejtftellen, unter denen die Unterftügungen aus 
dem genannten Kredite verabfolgt werden. 

Begründung. Die große volfswirtichaftlihe Bedeutung 
der Geflügelzuht ijt dem Bundesrat befannt. Die Nichtigkeit 
diefer Annahme ergibt jih u. a. aus der Motivierung feines 
Beihluffes vom 27. Aug. 1912 betreffend die Durchführung einer 
Zählung des Geflügels in der Schweiz Ende Dftober 1913, Die 
da lautet: 

„Die Geflügelzudt ift ein don unjerer jchweiz. Landiwirt- 
ihaft jtarf vernadläffigter Zweig. Bei den Bauernhäufern jin- 
den fie) meijtens nur wenige nichtrafjige Hühner, die oft nicht 
einmal den Eigenbedarf an Eiern zu Deden vermögen. Die 
Bauern geben fi wenig mit der Nachzucht eigener Jungtiere 
ab; jie bejchränfen jich vielmehr darauf, von Zeit zu Zeit von 
irgendeinem Haufierer einige Jungtiere zu erwerben. Wohl 
beitehen Geflügelzucht-Bereine, welde beftrebt jind, die LBarcht 
rajjiger, produftionsfähiger Tiere zu heben und der Nusgeflügel- 
haltung vermehrte Anhänger zu gewinnen. Die Fortjhritte jind 
aber im Verhältnis zur Wichtigkeit jehr Klein, jodaß es zur 
Bfliht des Staates geworden ijt, fein Augenmerf aud auf Die 
Förderung der Geflügelzudt zu Ienfen.“ 

Die erwähnte Geflügelzählung jollte Anhaltspunfte zur Be- 

rehnung der Jahresproduftion bieten und die Bevölkerung in 
ihren breitejten Schichten auf die PBorteile der Geflügelzudt 
aufmerffam macden. 
. Bei der Feitjegung des Budgets pro 1913 wurde vom Nas 
tionalrat in der Sißung vom 13. Dez. 1912 der Kredit für 
die Durchführung der Zählung gejtriden und Der Ständerat 
jtimmte hierauf dem Nationalrat bei, jo daß der Bundesrats- 
beihluß vom 27. Aug. 1912 hinfällig wurde. 

Der Mangel einer Geflügelzählung für die Schweiz hat fid 
aber bald nad) dem Kriegsausbruch fjehr fühlbar gemadt. Bon 
allen Seiten wollte man wijjen, ivie groß die jchiweiz. Eierpro- 
duftion jei, wieviel Fleijh aus der Geflügelhaltung der Schweiz 
der Beddlferung zur Verfügung ftehe und wie jid) Die Futter- 
verhältnijje bei der Geflügelhaltung gejtalten. Der Bundesrat 
war jchlieglih genötigt, auf Grund des Bundesbejhlufies dom 
3. Aug. 1914 betreffend die Maßnahmen zum Schugte des Lanz 
des und zur Aufrehthaltung der Neutralität eine Nubgeflügel- 
zäblung anzuordnen, weldhe Erhebungen alsdann gemäß Bundes- 
ratsbejhluß vom 20. Febr. 1918 auf den 16. April 1918 ver- 
anftaltet wurden. 

Der Umjtand, dak die Einfuhr des Geflügel und der Gier, 
welhe im Vorfriegsjahr no weit über 30 000 000 Zr. betrug, 
während des Strieges fajt auf null jank, jodaß man ganz au 
die Eigenproduftion angewiejen war, hat die Behörden wie IE 
die ganze Bevölkerung bejjer von der dringenden Notivendigfeit 
der Förderung Diejes landiwirtichaftlihen Ziweiges überzeugt, als 
dies die genauefte Geflügelzählung hätte tun fünnen. Der Ruf 
nad billigern Eiern wird immer lauter und ijt es namentlich 
die ärmere Bevölferung, die auf Diejes vollwertige Nahrungs- 
mittel nicht länger verzichten will. Die oberjten Landesbehörden 
werden jich deshalb der Einjicht des Bundesrates, der ihnen Die 
Förderung der Geflügelzucdht direkt zur Piliht machen till, 
nicht länger verjchliegen fünnen und endlih an die Ausführung 
von Aufgaben jchreiten miüjfen, die in verjhiedenen Nacbar- 
ländern jhon Tängjt gelöjt jind. 


Wenn der gegenüber der Landwirtihaft erhobene Vorwurf 
itarfer Vernadläjjigung diefes Zweiges begründet ijt — und er 
ift begründet -—- und die N der Geflügelzudt- 
Bereine KB der in Art. 12 vom Gejeg dom 22. Dez. 1893 
betreffend die Förderung der Landwirtihaft dur Den Bund ger 
währleijteten, jtaatlihen Unterjtügung als ungenügend bezeichnet 
werden, jo ergibt jid, für den Staat die notwendige Folgerung 
roßzügigen, zielbewußten Eingreifens. Pfliht und ufgabe aller 
Öeflüge alter wird es alsdann fein, die Behörden in ihren 
Be Re nad) Kräften zu unterjtügen und fi) mit Diejen 
in den Dienft der Allgemeinheit zu jtellen. Wir zweifeln nicht 
daran, daß fie dies gerne fun werden und daß aud diejenige 
landwirtihaftlihe Bevölkerung, die der Geflügelhaltung bisher 
mangels genügender Aufflärung zu wenig Aufmerkjamfeit ge- 
ihentt, in Bufunft bereitwillig Hand zu vermehrter Qebeng- 
mittelproduftion im ee Sinne bieten wird. 

- Nahdem wir im Vorftehenden Die MR HDIDNe der Fr: 
derung der jchmweiz. Geflügelzuht zur Genüge glauben nadge- 
iwiefen zu haben, gehen wir über zur Bezeihnung der Dring= 
fihen Aufgaben und Pflichten, die des Staates und der Geflügel- 
halter in nädjter Zeit harren und von deren baldigen Ber- 
wirflihung die Eriltenz und gerunde Fortentwidlung unjerer 
Geflügelzudt in hohem Maße abhängig jind. Wir meinen; 

1. Aufklärung über die Grundlagen einer jahgemäßen und 
leiftungsfähigen Geflügelzudt und haltung aller derjenigen ©e- 
flügelhalter, die in erjter Linie berufen jind, die wirtjchaftliche 
Geflügelzudt fördern zu helfen, das jind die Fleinern und mitt 
leren Landwirte und Die ee Zandbewohner. 

3. Erridtung von Geflügelzudt-Anftalten, verbunden mit 
großen Lohnbrütereien ımd fünjtliher Aufzudt an allen fan- 
tonalen landwirtijhaftliden Schulen. 

3. Einführung der theoretijhen und praftifhen Untermeijung 
über Geflügelzudt an den fant. landwirtjhaftliden Säulen, 
vermehrter bezügl. ‚Unterriht an fantonalen Lehrerjeminaren 
und Haushaltungsjchulen. 

4. Einführung von eidgendfjiihen und Fantonalen Geflügel- 
ausjtellungen, verbunden mit jtaatliher Prämierung, 

5. Gröftmöglichite Unterftügung bewährter Brivatzudtan- 
ftalten, wifjenjchaftliher FZorihungen auf dem Gebiete Der Ger 
flügelzudt 2c. 

6. Organifierung des Abjates der Geflügelzuchterzeugnijje. 

7. Abgabe von gutem AJunggeflügel dur Vermittlung der 
fant. landiwirtijhaftlihen Schulen und bejtmöglidite Entlaftung 
der Bauernjame don der Brut und Aufzucht. 

8. Einihränfung der vielen Rajjen auf mehrere gute Nuß- 


raffen und vermehrte Zuwendung zur Nuß- jtatt zur Shortzudt: - 


9. Zujammenjchluß aller Geflügelhalter zu Drts-, kantonalen 
und einem einzigen DRRSE HE ET! Geflügelzucdtverein. 

10. Ablieferung guter Bruteier der Nafjegeflügelhalter an 
die bewährten Privat: und Ffantonalen Lohnbrütereien und 
Fühlungnahme mit Molfereien zum Abjab der PBrodufte. 

Wir verhehlen uns nicht, daß die Nealijierung all Diejer 
Roftulate viel Geld Foften wird. Wo es ji aber darum handelt, 
der Bevölferung ein unentbehrlihes Nahrungsmittel vermehren 
und verbilligen zu belfen und der Landwirtjhaft neue, einträg- 
lihe Erwerbszweige zu eröffnen, da jollte der Bund nicht fargen 
mit feiner ideellen und materiellen Unterjtügung. 

iv zählen auf die Einjiht unjerer Landesväter in Bern 
und auf die freudige Mitarbeit aller Geflügelbalter.“ 

Am Schlufje unjerer Berichterftattung angelangt, erjuden 
wir die Mitglieder, uns allfällige Anträge und Wünjde für Die 
nädjite Delegiertenderfammlung in tunlichjter Bälde zu unter- 
breiten. Die bezügl. Eingabefrift an den Zentralvorjtand läuft 
mit dem 30. April nädjthin ab. 

: Der Borjtand. 


* 


Schweiz. Klub 
der Rhodes FHlande- Züchter. 


&3 haben jih dem Klub 
folgende Herren als Mitglieder 
angeihlojien: Herr Dr. Latho- 
mas-Meyer, Slanz (Graub.); 
3. Domenig, Tamins (Graubd.); 
Yug. Roth, Bauführer, Brem- 
garten; E. Abetel, Telegraphiit, 








- Celerina (Engadin); Rup. 
Be —z- GSted, Zahnarzt, Wegifon. 
Te ze Wir begrüßen dieje neuen 


| —— a Mitarbeiter zur Förderung une 
jerer gemeinnügigen Bejtrebungen und heißen jie herzlich will- 
fommen. — Ferner die Mitteilung, daß der VBorjtand des Schweiz. 
Geflügelzuht-Vereins fowie der Abteilungsporjtand der ©.D.®. 


unjere Klubringe für die diesjährige Nahzudht anerfennt, wir 


erfuhen daher die Mitglieder, zur Zeit alle ihre Jungtiere mit 
Kell zu verjehen. Breis per Stüd 20 Rp. nebjt PBorti. Bes 
teihin eh (jedoh nur für unjere Rafje) nimmt der Unterzeichnete 
entgegen. | 


Für den Borjtand: 
Der. Bräfident: H. Keller, Gärtner, Züri 2. 
* . ? 


* * 
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„ Dfitihweizer. Verband für Geflügel: und Kanindhenzucht. 
Den Geftionen unfjeres Verbandes zur Kenntnis, daß die Dele- 
E aoaantung auf Sonntag den 30. Mai angeordnet ift. 

rt und Zeit werden jpäter befannt gegeben. Anträge find 
Ipätejtens bis zum 20. Mai an den Berbandspräfidenten, Herrn 
Scdible, GEL SER. St. Fiden, fchriftlih einzufenden. Alles 
Nähere wird per Zirfular mitgeteilt. 

Der Altuar: 9. Häberling. 
Tierärztliher Sprechiaal, 

— Herr Dr. med, C. in R. $hre eingefandte Henne ift einer 
ohgradigen Baudjfell- und Eileiterentzündung erlegen. Das 
aucfell ijt an verjchiedenen Stellen mit dem Magenübergang 

und dem Bauchfett verwachjen. Neben Fibrin erinnjeln liegen 
in der Bauchhöhle nod drei Tänglicherunde Klumpen von ver- 
Ihiedener Größe und eitigfeit, zeitlich berjchieden abgefallene, 
eborjtene Eicrjtodsjollitel. Der ganz entzündete GEileiter ent- 
Bält ein daumenlanges, 1 bis 2 Zentimeter dides, feites Fibrin- 
Konglomerat. Derartige Krankheitszuftände ereignen jich meijt 
gu Zeit der bödhjjten Legetätigfeit der Tiere umd allzureich- 
iher Fütterung. Dr. D. Schnyder. 

— Zur Geftion bejtimmtes totes Geflügel, Vögel vver 
Kaninden jind an Herrn Dr. Oth. Schnyder, Bezirk3-Tierarzt 
in Horgen (nit an die Redaktion diefer Blätter) zu adreffieren. 
Die Zujendung muß franto Bee und von einer furzen Be- 
Ihreibung der Krankheit begleitet jein. Für jede Unterjudung 
bon Vögeln, Küden, Tauben, Hühnern und Kaninden ift pro 
Zier Sr. 1.— in bar beizulegen. Die Antwort erfolgt nur in 
den „Schweizerifhen Blättern für DOrnithologie” fojtenlos. Wer 
drieflihe Auskunft wünjcht, hat nod 1 dr. ertra beizufügen. 
Erfordert die Zejtitellung der Diagnofe viel Zeit und mifrojfo= 
piihe Unterfuhungen, oder müjfen die Tiere wegen Seuchenver- 
Ihleppungsgefahr oder ihrer Größe wegen (flandr. Riejenfanin- 
hen, Truthühner ufw.) dem Abdeder zur Vergrabung übergeben 
werden, jo wird mit der brieflihen Antwort eine Nachnahme 
bon Sr. 1 bis 3 erhoben. In Seudefällen (Geflügel- 
holera) erfolgt brieflihe Benadrihtigung unentgeltlich. 

Praktiihe Winke, 

— Die allgemeine Reinhaltung einer Hühnerrafje 'ijt bei 
freiem Auslauf der Tiere immer mit einigen Schwierigfeiten 
verbunden; unüberwindlich find aber bei einigermaßen gutem 
Willen dieje Hinderniffe niht. Am empfehlenswerteiten ijt cs, 
zu der Zeit, wo man Bruteier braucht und dieje aus dem eigenen 
Betriebe nehmen will, vom eigenen ne Tonn: einen Zucdt- 
ftamm zujammenzuftellen und denfelben einige Zeit in einem 
Gehege, welches genügend Beiwegungsfreiheit erlaubt, von anderen 
Hühnern getrennt zu halten. Bei leichteren Rafjen wählt man 
etwa 15 Stüd der bewährteften und gejundeiten Tiere aus 
und gibt Ddiefen einen durhaus vollwertigen Hahn bei. Zur 
Zujammenftellung diejes Zuchtjtammes verivendet man aber nur 
siwei- bis dreijährige Hennen, die fi rajch und gut entwidelt 
und aud) leicht befiedert haben, früh zu legen begannen und 
möglihjt große und viele Gier legten. Diejen Se gejelle 
man, wie gejagt, einen fremden, bollwertigen Hahn bei, der 
nad) Möglichfeit aus einer Leijtungszuht jftammt. Wendet ınan 
dann nod Frühbrut an, d. h. verwendet man zur Weiterzucht 
nur jolde Küden, die bei jcehiweren und mitteljehweren Arten 
lpätejtens bis zum 1. Mai, bei leichteren Rafjen bis zum 20. Mai 
geiatübft jind, jo wird man immer auf eine Wwiderjtands- und 
eiltungsfähige Nahlommenfhaft rechnen Fünnen. W, 

le 


* * 
— Als Brüterinnen jind Perlhühner ängftlih und icheu; 
es I bejjer, ihre Eier von einer fihern Glude ausbrüten 
zu lajjen. - 


Musik 


en mit fchönem Klang Zu 
Be Lieder, Märfche, fi. | 415 
terhaltung) offeriert &,| Brakel, Belg. Silber . $ 
aurer, Spiez. la Zejtge- | Italiener, vebhuhnfard. . . . 
mel Gefl. Breislifte ver- | Haliener, rebhuhnfarb., Hahn bluts- 








igen! 373|, fremd, feiner. Stamm, Freilau W,. Schmid, Moo8-Theilingen 1— 10.—1|% a 2% 
heghorn, weiße amerit. . r Ferd. Kummli, Möndaltorf —80 8—|% Preis: 1.20, 1.40 per m 
Befanntlich genügt ein ein- | Beghorn, weiße amerit. Konr. Wettitein, Volliton-Egg —.90...10,— Ganze Rollen billiger! 

Tiges Treten zur Befrud)- Rheinländer, jhwarz b. Schrämli, Wilgütli, Nieder-llfter 1... |$ R $ h j l : t i 

18 eines ganzen Geleges Silberlek . ; . 9, Meier, 3. Sternen, Nieder-Uifter 1—- 10—I2[ £ all l, alseralljs : 

3 Sullex, helle B. Peter, Dep. Dofjenbad), Liter FE IS (Aargau). 671% 

Truthuhnmeier. | Minorka, jhiwarze Joh. Fiicher, Unterdorf, Näniton EEE re en .. 

Minorka, jdmarze J, Meier, 3. Sternen, Niederzllfter ie 10 


once u. weiße Buten nimmt ; 
diefem eher je 5 bis lee: 
Lage entgegen ., (02 | Silber-Bräkel . 
flügelfarm Effretikon. | paufenten, rehfarbige . 
38 Fr. 12.— pro Pute bei | haufenten, weiße . 

D gegen franfo Sendung. | Gänle, weie Emdener 


Geflügelzucht-Derein llfter 
BRUT-EIER 


von nadhjjtehenden Rafjen empfehlen die Mitglieder: Preis p. St. Duf. 
s . 9, Meilter, Riedifon=Uijter 1.— 1 
Bdh. Pfilter, Schreinermeifter, Uifter 1— 10 


. + Jaques Knect, 3. Burg, Schloß=lliter 

R (Berpacung einjenden vd. jelbft abholen.) 
Wilh, Schmid, Moo8-Theilingen 1— 2 10.— 
B. Peter, Dep. Dojenbacdh, Ujter _— 
Alltersalyl z. Rolengarten, Ober=lljter 2,50 


— Am Brutapparat ijt gewöhnlih ein Käfig angebradit, 
der von den Küden durch ein offenes Türen betreten werden 
fann. In der erjten Zeit fauern die Küden dann oftmals in 
einer Ede des Käfigs und geben deutliche AUnzeihen, daß jie 
frieren. In Ddiefem Falle muß jie der Züchter wieder in das 
Küdenheim zurüdbringen, und wenn dies einige mal geichehen 
it, jo finden die Tieren bald allein ihren Weg. 








Bevoritehende Ausitellungen. 


Münfingen. Kant.-bernifhe Geflügel-, Tauben-, Kaninden-, 
Pelzivaren und Gerätjhaften-Ausftellung mit Prämierung ufmw. 
vom 13. bis 16. Mai 1920. 





* 


* * 

Der Verein für Drnithologie und Kaninhenzudht Cham und 
Umgebung hat bejchlojjen, an Allerheiligen eine dritte allge- 
meine, zwei bis dreitägige Ausftellung abzuhalten. Ein 
Ausjtellungsfomitee ijt bereits bejtimmt und bejteht dasjelbe aus- 
THließlih aus bewährten Küngel- und Hühnermannen, jodaf 
ein gutes Gelingen der Veranjtaltung erwartet werden darf. 


Briefkalten, 











- — sKorreftur. Jm Drnith. Beobahter der Iegten Nummer 
hat jich eine irrige Sagwendung eingefhlihen. Das Blaufehlden 
betreffend, joll es dort heißen: „trifft es unfreundlihes Wetter, 
logar nod) Schnee an, jo veriweilt e3 in der Zwijchenjtation und 
erwartet jein Weibchen, zieht es aber nah furzem Aufenthalt 
weiter, jo darf man leidlih gutes Aprilwetter erwarten“, 

— A. B. in Sch. Gewiß find rebhuhnfarbige Staliener ımd 
amerif. Leghorn ausgezeichnete Legehüihner, aber wir würden 
Shnen doch empfehlen, bei fo befhränftem Sreilauf eine andere 
Rajje zu wählen. Ein empfehlenswertes Leghuhn, das auch bei 
bejhränktem Raum feine Pflicht als Eierfpenderin redlic) erfülft, 
it Das Bradelhuhn, ferner find zu empfehlen die mitteliehiweren 
Rafjen, wie Nhode Fsland und Wyandottes. Wenn Sie nicht 
Ihon Mitglied jind, jo würden wir Ihnen empfehlen, dem Ge- 
lügelzuchtverein Schaffhaufen als Mitglied beizutreten. Gie 
werden dort manche belehrende Anregung empfangen fünnen 
und aucd Gelegenheit finden, die verjchiedenen Rajjen in Natura 
fennen zu lernen. Die Auskünfte an diefer Stelle find unent- 
geltlih, Sie hätten aljo feine Marke beilegen jollen. 

— E. L. in E. Für die neuerliche Zujendung einiger neuer 
Abonnenten unjern beiten Dank. Wir erwarten nun auch bald 
wieder etivas aus Jhrer ($eder für Den erjten Teil unjeres Blattes. 

— E. A. in E. Bruteier nimmt man am bejten von zwei 
jährigen Tieren, bejonders aud bei Enten. Damit foll nicht 
gejagt jein, daß die Eier einjähriger nicht auch befruchtet feien, 
aber es gibt Doch in der Regel bei diejen mehr folche, die nicht 
zur Entwidlung kommen. Auch glaubt man, daß Küden aus 
Eiern zweijähriger Tiere ftets Fräftiger zur Welt fommen und 
infolgedefjen auch bejier gedeihen. 

— E. Sch. in B. Ihrem Wunjche wurde gerne entiproden, 
offentlih Elappt nun die Spedition. Im MUebrigen freut e3 
uns, dah Shnen die Zeitung jo gut gefällt. 

— Dr. F. P. in L. Bejten Danf für das Garantol-Mufter; 
es joll bei nädjter Gelegenheit im eigenen Haushalt erprobt 
werden. Mit folleg. Grüßen! ErsF. 


Fragekaiten. 

— Könnte mir bdielleiht ein Mitlefer jagen, ob ji die 
Knehenmühle „Saturn-PBela“ von Geflügelhof „Solo“ bei Bals- 
thal bewährt? VDE 

Redaktion: E. Frey in Ufter, 
an welden alle Einjfendungen, Bereinsnahrichten 2c. zu jenden find. 


 Drabtuelkeht 


; Maschen: 50 mm 4 
» Breiten: 100, 120, 150, & 
Q 180 und 200 cm. 
> Stärke: I mm, 1,2 mm % 




















gu verkaufen ; 


IO Drahtneiter 


10,— | wie neu, A $r. 1.80 per Stüd, 
—.— [694 Binz. Pfifter, Altishofen. 


Be 
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Die „Schweiz. Blätter für Ornithologie, Geflüigel-, Tauben- und Kaninchenzucht“ sind in der ganzen Schweiz in allen Kantonen verbreitet und daher ein wirksames Reklamemittel 

I Aether erlassenen. Se ee ee nn Sem rm 2000 SE TEE SETETTTTETETTENN TERE TEEN 
Insertions-Preise: Pro einspaltige Petit- 
Zeile: Schweiz 20 Cts., Ausland 25 
Reklamen: Schweiz 60 Cts., Ausland 75 Cts. 


Inserate sind jeweils bis spätestens Mittwoch abend 
an die Expedition der S. O. B. in Uster einzusenden, 


Koantonal-zürcherifcher Geflügelzucht-Derein 


BRUT-EIER 


Die nadjftehenden Mitglieder empfehlen Bruteier von folgenden Rajjen und zu den beigefügten Preifen: 


Marktbericht 
Bürih. Städt. Wodhenmarki 


E8 galten: per Stüxk R 
L, tr. 
Gier (Bahnhofftr.) —-37 bis —.45 


„, (a.d. Eiermarlt) — em 


Suppenhühner 5.— „ 9I— 
Junge Hähne 4— „ 6.— 
PVoulets 6.— „ 10.— 
Tauben 2.— . 3— 


Die Eierauffuhr hat zugenomm. 


Brut-Eier von reinmeißen 
pommerfchen 343 


Riejen-Bänjen 


a Fr. 2.50 per Stüd, von prima 
rehfarbigen 


Ind. Laufenten 
beite Leger, A Fr.10.— p. Duß. 
Bolliger, Geflügelhof, Burt- 

berg (Toggenburg. 


Bruteter 


von Saliener = Sperber, zıvei 

raffenreine Stämme, per Gt. 

Sr. 1.—. 704 
N. Ste, Zahnarzt, Wesifon. 


Bruteier 


hochjfeiner weiß. Wynudottes, 
bodyfeiner80old-Wynundottes 
liefere von jet ab wieder A 
Sr. 1.50 per St. Verpadung 
it eingufenden. Unbefruchtete 
Eier nehme innert 10 Tagen 
franfo zurüd und werden ein= 
mal erjegt. Goldene Medaille, 
viele 1. und Ehrenpreije. 651 


Ed. Dubs, 3. Heimgarten, 
Dällikon (Zrd.) 


Bruteier 


von Shwarzen Minorfa (Hahn 
von AImport-Abft.) per Stüd 
80 Ets. von prima Legejtamm. 

Emil Shlittler-Laager, Jrig, 
602 Mollis (Glaruß). 


Bruteier 




















Cts.; für 


Insertions- 
frist. — Bei eventueller Sistierung eines Auftrages kommt 
Zahlungsverzug, Betreibungen, 


Rabatt in Anrechnung. — 1 
Der Verlag reserviert sich das R 


dahin und werden die Bruttopreise berechnet. € 
Spaltenbreite und Berechnung nach einem anderen Schriftgrade die Inserate nac 


Bedingungen: Alle Insertionsofferten verstenen sich auf Ausführung des Auftrages innert Jahres- 
der auf die abgenommene Aufnahmezahl in Betracht fallende 
Konkursen und Nachlassverträgen fällt jeglicher Rabatt 
echt, bei eventueller Aenderung der 
h den neuen Massen zu berechnen. 


Bei 








Raffe: 





| 





fnvorelles 


Rebhuhnfarb, Italiener, 30jährige Spezialzucht 
5 erjtklafjige Tiere. 


Weiße amerik. Leghorn, 


” ” ” 
” ” ” 


gefunden werden . 
Plymouttj-Rocks, geftr. 
Weipe Wynndottes 


Brüter und Führerinnen 
Schwarze Minorkn, 

(mit Porto) . 
Rouen-Enten > 


Aimerik. Riefen-Peking-Enten, jmerfte Rafie, 


in 10 Wochen vom Ei weg 


fhladhtreif : ! L 


Brut-Kier 


von erftllaff. Stämmen. Zur 

Zucht find nur erjtpräm. Tiere 

oder Nahlommen ganz erftfl. 

Stämme eingeftellt. Sämtliche 

Tiere find durd) Fallen-Neit- 

tontrolle auf gute Xegetätigteit 

geprüft. 368 
Weihe Wyandottes, 

5 Stämme, hoderftflafj. und 
erjtl, Fr. 14.— pro Duß. 
PBlymouth-Rods, geitr., 

4 Stämme, hoderftf. Fr. 15.— 

pro Dußend. 
Rhode Tland, jpisf., 
erftfl. Stamm, $r.12.— p. Duß. 

Rebhuhnfarb. Staliener, 

4 Stämme erftfl. Abitamm., 

Sr. 12.— pro Dußend. 
Schwarze Minorfa, 
erftfl., Sr. 13.— pro Dugend. 
Tonloujer:Gänje, 
eritklaff., Fr. 2.50 pro Stüd- 
Emdener Riejengänje, 


weißer Myandottes |erittail., Sr. 250 pro Stüd. 


prima LZegeitamm, mit 89, 88, 
86, 82 Pit. präm., Preis per 
Stüd Fr. 1.20. 585 
Hugo Roecthlisberger, 
Herzogenbuchjee. 


Brut:&ier 


von hocheritklafjigen, weißen 


Wpyandottes 


prima 2egejtamm, viele Ehren= 
und 1. Breife, Bülad) 1919 
2. jilberne Medaille, Teufen 
Oftihm. Verbandsausitellung 
Kolleftiongpreig 1. KL., 84,3 Pt. 
Per Dugend 14 Fr. Freilauf. 


Hans Würzer-Schmid, 
557 Wolfhalden (App.) 
Mitgl. d. Schweiz. Geflügelzuchtvereing 





Enteneier, 
Kreuzung Aylesbury u. Beling 
Sr. 12.— pro Dußend. 


Virg. Schneeputen, 
eritklaff., Fr. 2.50 pro Stüd. 


Broncefarb. Truthühner, 
3 Stämme, Fr. 2.— p. Stüd. 


Rebhuhnf. Zwerghühner, 
3 Stämme, Fr. 6.— p. DnE. 

Verfand per Nachnahme in 
eigener VBerpadung gegen Be- 
rechnung od. fofort franto retour. 

Lieferbar ab 1. Februar; 
Enten=, Gänfe- u. Truthühner- 
eier vorausfichtl. ab 15. Febr. 

Zelephonifhe Beltellungen 
werden, um Srrtümer zu ver= 
meiden, nicht entgegengenom.' 


6.9. Bally, Schönenwerd. 


(Berpadung einjenden) 
(Freilauf) . ; : 
" " „ gezüchtet auf hödjiten 

Gierertrng, fein profitableres Nuthuhn kann 


er n exftft. Tiere s : 
Gelbe Orpingtons, prima Winterleger, vorzügl 


Spez.-Zucht jeit 1894 


ausgewadhjen und 


’ 
Bruteier 
Belg. Silberbrädel, von mit 
dem I. Preis prämierten Tiere, 
fomie von reinraffigen, reb= 
hubnfarbigen und jchmwarzen 
Stalienern, per St. 80 Et8. 657 
Ernft Luginbügl, Mittelhäufern 
(Bern). 


Rheinländ 
heinländer 
fhmarz,- erjtklaff. Zudtitamm, 
1.9, Hennen 17er, Hahn 19er 
Febr..Brut, ftrenge Fallenneit= 
fontrolle, Freil. Bruteier per 
Dutend Fr. 10.—. 406 
Georg Frei-Keller, Schmidberg, 
Wattwil 


. 





Bruteier 


von weißen amerif. 


Lephorn 1% 
iw. Reichshühner 


a Sr. 1.— per Stüd. 
PrimnLegeftämme,hohe 
Befruchtung garantiert, 
auf Beitellung Küden jeden 
Alters \ Bruthennen mit 

üden. 


den 
Altorfer-SYutter, 
| Höngg b/Zürid.. | 


Mit übl. Garantie offeriere 


Bruteier 


von geip. Plymouth=Rods (15: 
jährige Spezialzudt) A 1 Fr. 
per Stüd. 348 
Yoh. Bürfi, Scen 
b. Rinterthnr. 





Züchter: 


Dr. Brunner, Rüti (3.) 
Heinrih Grimm, 
Fran R. Meier, 


Kempte 


Alfred Greuter, Dübendorf . 
Dr, Brunner, Rüti (3G.) 


| Amerit. Geflügelform Effretifon, Telephon 4.28 : 


Bruteier: 


taffenreine, weiße Leghorn, 
rebhuhnfarb. Italiener, Freis 
lauf, Preis per Stüd 70 Et8. 
Verpadung einjenden. 476 


AB. Heh, Krinnen-Wald 
(34.) 


Brut-Eier 
Bin Ubgeber von ftet8 fri= 
fchen Brut-Eiern von meinen 
prima weißen Leaghorn, per 
Stüd Fr. 1.—, per Dußend 
Sr. 11.50. 32 
A. Stücdjeli, Bäderei, 
amil (St. Gallen). 


zus” Bruteier von 
rebhuhnf. Italiener, 


prima Leger, erjtfl. Spezial- 

zudt, per Dub. Fr. 8.—. 299 

I. Büchler, Geflügelzüchter, 
St. Urfen (Freiburg). 


Bruteier 


bon Emdener Riefengänien, per 
Stüd Fr. 2.20; von Rhode 
Yslands per Stüd Fr. 1.—. 
Berparfung einfenden. 733 


©. Buck, Ford; (Züri) 
Wer hält edle, belgijche 


Mechelner-Hühner, 


gejperberte und ijt Abgeber bon 
Bruteier? Dfferte mit Preis- 
angabe der Gier an 745 


Otto Leift, Zahnarzt, 
Waldjtatt (AUppenz.) 


Sruteier | inferiext man 


den Schweizer. Blätter iür 
Ornithologie in Ufter. 








ie En OR RN 
NRutihberg-Piäffiton (3H.) - 


Ferdinand Rummli, "Möndaltorf i 
Hans Schweizer, Wil b. Rafz 

Amerit. Geflügelfarm Effreiiton, Telephon 4.28 . 
I. Hardmeier, Kilhberg b. Zürich 
Dr. Ad. Zobler, Freudenbergitr. 
Frau NR. Meier, Rutichberg-Piärfiton (Zrh.) 


| Amerit. Geflügelfarm Gffretiton, Telephon 4.28 . 


108, Zürid 7 


O|lands, 19er Brut und rajje 
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442 
Preis per Dutend für 


2) 148 
a 
1 
16 
1000 
0.1.29 
ia | 13% 
it- 1 2 
2-12 
1- | 2 
ER 
3 | 158 
10:1 10 
1650 | 18.— 


lan 


Zu kaufen gejudt: 
Bäünfe, Enten-, Truthaht 


Klicken 


melde fo entmwidelt find, ba 
zum Wufziehen feine &lud 
mehr gebraudjt werden. 

Offerten gefl. an Hötel dı 
Lac, Wefen. 581 


Kaufe: 1.1 Rhode 38 


reine Tiere. ) 

Offerten mit Preisangabe 
Al, Gandinas, Stationg 
vorstand, Yuis (Graub.) 


Verkaufe: 
junge, bald legereife Enten 
15 $r.; Gänfe A 23 Fr. p. © 

Anton Biihoi, Geflügelhof 
711 St. Fiden. i 


Zu verkaufen: 
Rafiereine Hähne, amerif. Le 
horn, weiß 18er 30 Fr., 19 
25 Fr. Ausftellungstiere. 
Ausdernu, Solduno-Loca 


1.4 rebhuhnf. Italiener, 1% 
Hennen aus meiner elfjährt 
Ba Hahn blutfremd ai 

ochpräm. Zudt, Preis 907 
12 Orpington,. weiß, Hahn g 
7 Pfund, Maibrut 19, Hent 
18er, blutfremd aus pri 
Zucht, Preis 55 Fr., 1 9er 
zeigt Brutlujt. Abzugeben X 
Joh. Bamert, NUchrad: Mühle 
142 (St. Gall) 


Zu verkaufen: 
1 Stamm 1.2 legtjährige gro 


weiße 
Bänle 


prima Leger. Zu bejichtigen 
D. Bud, Ford (85 


 Ufter, 
. 7. Mat 1920. 





Biervögel-Liebhaberverein „Dwni3”), Degersheim, Deisberg (Ornith, 


Verein), kangnau (Brieftauben-Klıub), bichtenlteig, huzern (Berein fıi 
Verein, Oftihweizer!iher Klub für franz, Widderkaninchen, Rappersmil 


(Oxnith, und Raninchenzucht-2erein), Ranfonal-zürderiicher Geflügelzuct-Verein, Balel 





Abonnement bei Sranko-Einfendung des 
dt, 6.20, Fr. 3.20, Fr. 1,70). Dieje Blätter fönnen auf alle 








Inhalt: Zum 100. 3 
trägliches Volk. — 


a Fe 
Zum 100, Geburtstag Friedrich von Tichudis, 


Diejer wunderjchöne Maientag, der fo ganz ein Lobgelang 
der Natur an ihren Schöpfer it, wird zum Veil in einem andern 
Einne gefeiert. Ih will aber auch eine tleine eier begehen 
und jenes Mannes gedenfen, der am 1. Mini 1820, vor Hundert: 
Sahren, in Glarus geboren wurde, und uns Dank feiner Liebe 
zur jchönen Heimat und ihrer erhabenen Natur ein unver- 
gehliches Merk binterlajjen hat: Sriedrihvon Tihu Dim 
der Verfajjer des „Das Tierleben der Alpenwelt‘“, 
Sriedrih von Ifehudi wurde, wie jhon erwähnt, am 
1. Mai 1820 geboren. Er Itudierte, nachdem er das Gymnaltium 
von Chaffhaufen befucht hatte, an den Hochihulen von Bafel, 
Bonn, Berlin und Zürich, wo erim Sahre 1842 das Theologie- 
Examen beitand. Er trat in den ft. aallijchen Kirhendienit 
ein und war von 1843 bis 1847 Pfarrer in Lichteniteig. 
Infolge eines Brujtleidens mußte er jein Amt wieder auf- 
geben. Er verlegte jich auf das Schriftitellern und veröffent- 
lite eine größere Zahl von Arbeiten. Namentlich befahte 
er jid” auch mit naturwilienichaftlichen Studien. Als erites 
Bud auf diefem Gebiete veröffentlichte er im Sabre 1853, 
„Naturanjichten und Tierzeihnungen aus dem Ihweizeriichen 
Gebirge“. Später erihien dann „Das Tierleben der Alpen- 
welt“, das ihn zum berühmten Mann machte. Auf was be- 
‚gründet ji diefer Ruhm? Es handelt ji hier eben um ein 
Bolfsbud im beiten inne des Mortes. Das Schöne, 
das uns unfere Alpenwelt bietet, it darin mit größter Liebe 
und mit Begeijterung gejhildert. Es ilt feine trodene, 
gelehrte Abhandlung. Nein, was gebradht wird, it nach dem 
damaligen Stand des Willens durhaus richtig, was man ja 
leider nicht von einer jeden „populären“ Schrift jagen Tann. 
Fr liegt eine ganz enorme Beobadhtungs- und Siammelarbeit 
darin, die aber vor allem aus mit Herzenswärme getan wurde. 
Darin liegt die Schönheit, der Yauber diefes Buches, Melde 
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Geflügel-, Tauben- 


Offizielles Organ des Schweizerifchen Geflügelzucht-Vereins, des Oitichwei 
des Zentralvereins Ichweizeriicher Brieftaubenitationen und deren Sektionen, des Rantonal-Berniichen Taubenzüchter-Klubs, des 
Mittelichweizeriichen Taubenzüchter-Vereins und der Tau 
fowie Organ folgender Ornithologischen und Geflügelzucht-Bereine; Abtwil, Altdorf, Altitätten ( 
Bülach Ornithobgifeher Verein), Burgdorf (Kaninchenzucht-Berein), Bütlhwil, Chur (Bündnerif 
ith. und Kaninchenzucht-Werein) 
Engelburg, Eicholzmatt, Gais, Genf (Union avicole), Goldah, Goßau 


I ‚ Beiden, Berisau (Ornith. Geiellichaft , Berisau (saninchenzüchter-Berein), 
ieh: und fynologijcher Verein), Interlaken (Ornith. und Kanindenzucht), Kildiberg b. Zürich 
rnith. 


Rorihad, Scaffhaulen (Geflügelzu 
geflügelzücter, Sihltal (Berein für Ornithologie u. Raninchenzucht), Stammh i 


eim (Geflügelzucht.-Berein), Speider, Stäfa, Surlee, Tablat, Teufen u. Umgebun 
TOß (Geflügelzucht-Berein), Trogen und Umgebung, Unterrheintal, Uiter (Gefiügelzucht-Berein), Wädenswil, Wald (Zürich), Walzenhaulen, 


(Sing= und Biervögel-Liebhaberverein „Drnig“ 
Scafihaulen („KRanaria“), Zug („Sringilla Ranaria“), 


Betrages an die Erpedition in Ufter für dag ganze $ahı Fr, 6.— 
n Boftämtern des Sn und Ausfandes abonniert werden. 


Verlag des Schmeigerilchen -Geflügelyuct-Wereins 
zn EEE = Bun — BEN: EEE =] nn nn 
Geburtstag Friedrich von Zidudis. — Stillftand 

Das Karnidel Hat angefangen. — Berfchiedene Na 
richten aus den Vereinen. — Praftiihe Winke. — Brieffaften. — Unze 


Erfcheinen 
je freitag abends 


und Kaninchenzuct 


zeriihen Verbandes für Geflügel- und Raninchenzucht, 


benzüchtervereinigung Belvetia 


Rheintal), Altitetten (Sürich), Appenzell, Atbon, Bern (Kanarientlub), Bipperamt in DNiederbipp, 
her Geflügelzucht-Werein), Chur (Exjter Blindnerifcher Vogelfchug-Nerein), Chur (Sing- und 
Dübendorf (Geflügelzucht-Berein), Ebnat Geflügelzucht-Bevein), Embrach (Geflügelzucht-Berein), 


' 1 Berzogenbuchlee (DOrnith. Verein), Borgen, Buttwil 
(DOrnith. Gejellichaft), Kirchberg (Toggenburg), 


Dr Konolfingen, Kradolf, bangenthal, hangnau (Bern) 
t Ornitbologie u. euch) Mörkhwil, Mühlrati (Ornith, B 


I erein), Oberheifenswil, Oltihweiz,. Kanindhenzudt- 
t-Berein., Schweizer, Klub der Rhode-Islands-Zücter, Schweizer, Klub der Waler- 
1 (Geflügel und Kaninchenzucht-Berein) 
lisau, Wiltenbac, Wolhulen, Wülllingen 
und „Ranaria“), Zürtc (Kanarienzüchter-Verein), 


Weinfelden, Wi 
Berisau (Kanarienzüchter-erein) 


‚ für das Halbe Jahr Fr.’3.—, für das Vierteljahr Fr. 1.50 


oftabonnement 
Polthek-Konto UlIl 2716 5, B, 0. 
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im üdenwachstunn. — SäladjtentensZugt. — sm Taubenfdjlag. — Ber- 


Hrichten, — Aus Büchterkreifen. — Benprjtehende Ausstellungen. — Nacs 
igen. 


U —T UEDSSSSEEEEEESEE 
Begeilterung Tiegt nicht in den dem Rämmergeier-Kapitel voran- 
gejegten VBerje: 

„sd fteige zur Sonne 
Mit fedem Mut, 

Und fauge voll Wonne 
Die himmliihe Glut 
Und wiege mid droben 
Sm goldenen Schein; 
E33 Wwinfen nad) oben 
Die Flächen fo Klein. 
Da hau ich hernieder 
Zum Erdenschog, 

Und jchaue ipieder, 

Und fühle mic groß. 
Ach währte doch immer 
Das ftolzge Glüd! 

Ah müßt ich dob nimmer 
gur Erde zurüd!“ 

Sa, die Erdenjhwere hängt uns ullen an. Um Sie uns 
ein wenig vergejjen zu lajien, dafür hat nad) beiter Möglichkeit 
Zidhudi in feinen CHhriften geforgt. Er wollte uns dazu führen, 
daB wir zufriedener jein fönnen, indem wir uns mit der Natur, 
mit ihren taujendfältigen Chönheiten vertraut madhen und 
lie dadurch Tiebgewinnen. Unjer Blid follte mehr aufwärts 
gerichtet werden in die lihte Höhe, das Ulzumenjchlihe follte 
uns feiner eriheinen! Harmonie und Einheit lehrt uns die 
Natur. Nicht Irennung. Der „Kampf ums Dajein“ wird vom 
Menjchen vielfach ganz anders ausgelegt als er in Wirklichkeit 
it. Man wird im Naturganzen eben]o oft gegenjeitige Hülfe 
und Förderung antreffen fönnen, als eigentliher Kampf. Se- 
denfalls herricht fein gejuchtes Ringen, feine brutale, una 
nötige VBernihtung. Co etwas it nit „naturgemäß“, 

Dafür, daß Ifhudi fi bemüht hat, uns allen, ohne 
Rüdjiht auf Beruf und Rang, Sinn und Berltändnis für 
das Erhabene in unjerer Gebirgswelt und bejonders Interefje 
an ihren Gejchöpfen mahe zu bringen, dafür jei ihm noch heute 
gedankt! 
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München wir, daß fein |hönes Dierk nod; lange unfer 
Boltsbud) bleibe. Dann freuen Ti nod) viele Beier feiner 
Berle: 
„Auf hohem Grat hat fonnumleuchtet 
Der Nar die Flügel ausgejpannt, 

Ind blidt herab, wo taubefeuchtet 
Sm Schimmer liegt das weite Yand. 
Shm ijt der Tag jhon aufgegangen, 
Do unten liegt nod) Duntelbheit, 
In die Das Kind mit friiden Wangen — 
Der Morgen — jeine Zukunft ftreut“. 
Alb. Heh, Bern. 
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Stillitand im Kückenwacdstum. 


Bei den eriten Bruten im Jahre ilt meilt alles in Ordnung, 
Ihon weil fie für den Züchter wieder etwas Neues Dar- 
itellen und daher mit aller Sorgfalt für ihr Mohlergeben 
gejorgt wird. Bei den ipäteren Bruten wird der Züdhter un- 
bewußt [hen etwas gleihgültiger, er hält nicht mehr fo ehr auf 
Abwehslung und das Endergebnis ilt, daß bei den Kiüden 
ein Rüdihlag eintritt. Zu Beginn des Elommers it es eine 
gewöhnlihe Klage der Züchter, daß die Küden nicht mehr 
vorangehen wollen, was jid) vor allem darin zeigt, daß jie im 
Mahstum völlig Itehen bleiben. Mährend man bisher Tag 
für Tag eine Zumahme an Größe feitjtellen Tonnte, ‘jieht 
man feine Veränderung mehr, die Küden jtehen traurig herum 
und zeigen ji matt. 

Mit diefem Zujtande darf man nicht verwechleln, daß 
aud) bei den Küden, die eben ihr erjtes Wederfleid vollendeb 
haben, ein furzer Etillitand eintritt. Es fcheint, als ob hier 
die Natur nad der großen Leiltung eine Baufe madyen müjle. 
Der hier zu behandelnde Tranfhafte Zuftand tritt früher oder 
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ipäter ein und gründet id) auf recht verjchiedenen Vrlacden.. 


Bei Heinen Küden im Mlter bis zu etwa jechs Wochen 
haben vielfah Läufe die Schul. Sie jeßen Tid auf den 
Köpfen der Küden feit umd find nod) weit jchlimmere Blutfauger 
als die Milben. Nicht minder häufig führt Die Ginidhlie- 
Bung der Küden in einen fleinen Raum zu der CEr- 
Iheinung. Wir haben uns daher niemals für die jogenannten 
Aufzuchthäufer und bejonderen Kidenausläufe erwärmen fön- 
ten. Die Sadhe wird jehr verichlimmert, wenn man mehrere 
Heden Küden hintereinander auf dem gleihen Plate aufziehen 
will. Auch wird nur zu leicht überjehen, dab ein Aufzucht: 


jtällhen oder aud) ein Küdenbheim, das für den Frühling durch 


aus geeignet ilt, im warmen Sommer nicht mehr benugt werben 
tan. Ebenjo wird bei größerer Küdenzahl leiht vergelfen, 
die einzelnen Herden dem Unterkunftsraume anzupafien, io 
dak die Küden jih auf den Shlafplägen zu jehr drängen 
und vor allem an frijcher Luft Mangel leiden. Die Ueber- 
Füllung it aber nit nur dem Mahstum an und für Fir) 
Ihädlich, jondern Jie bringt auch mande Störungen der Ut- 
mungs- und Berdauungstätigfeit mit Tid), die natürlih das 
Mahstum beeinfluflen. Die Züchter find dann leicht geneigt, 
den Grund des Uebels in eimer Erfältung zu Juden und lie 
iperren daher oft die Zuft nod) mehr ab, felbitverjtändlic 
mit dem Gegenteil des gewünjdten Erfolges; denn dann wird 
es in den Räumen erjt recht heiß und itinfig, das Gefieder zieht 
Feuchtigkeit an, und wenn die Tieren in die fühle Morgenluft 
fommen, erfälten fie lid. 

Man kann mandmal bei eingetretener Mahstumsitodung 
od) einige Gegenmahreg eln treffen, aber doc mit immer 
nur zweifelhaftem Erfolge. Ein Itetiges, friihes Wahstum 
der Küden ilt für die Yufzuht nubfähiger Tiere von jo großer 
Bedeutung, dab man peinlich darauf achten muß, feinen Un- 
laß gu feinem Aufhören zu geben, und gerade bier, ichreibt 
die „Chemnißer Geflügel-MWelt“‘, der wir diefe intereljanten 
Ausführungen entnehmen, bewabrheitet jih das Wort, daß 
ein Lot Vorbeuge mehr wert ilt, als ein Pfund nahherigen 
Quadjalberns. 

Gegen Läufe der Küden helfen die pulverförmigen Mittel 
. meijt jehr wenig, wohl aber gelangen aud) die harmlojen unter 
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ihnen, wie echtes Infettenpulver, beim Zeritäuben leiht in 
die Augen oder in den Nahen und die aus dem Teer ges 
wormnenen Pulver reizen aud; die Haut nicht unerheblid. Die 
Hauptjache ilt, Daß man die Küden jofort in vollitändig jaubere 
Räume bringt, die Glude von ihmen entfernt und die fernere 
Aufzuht möglihlt auf fünftlihem Wege vollzieht. Beim 
Küdenheim begnüge man jih auf feinen Fall mit oberflädlicher 
Reinigung, jondern nehme es ganz auseinander und reinige 
alle Eden mit heißer Sodalöjung aus. Yur Behandlung 
der Küden jelbjt genügt oft ichon das bloße Betupfen der Köpfe 
mit einem einzigen Tropfen Del. Bei bejonders itarfem Befall 
nehme man PVafeline mit zwei Prozent SKarboljäure, von der 
man je eine Kleinigfeit auf dem Kopfe der Küden, unter den 
Flügeln und am Cteiß verreibt. Es darf aber nur ein Hau 
fein, feinesfalls dürfen vie Rüden über den ganzen Ylaum ein- 
gefettet werden. Vor allen jharfen Mitteln, bejonders ‚auch Dor 
dem Jo beliebten, Betroleum, nicht weniger aber aud) vor Bädern 
mit nod fo Ihwaher Kreolinlöfung, jei nahdrüdlih gewarnt. 
Die Küden vertragen fie in den felteniten Tällen. 

Für die befallenen Küden it ein vollitändiger Wedel 
des Futters-oft bejier als alle Heilmittel. Wer bisher 
ausschließlich Wleifhmehl oder Garneelen verfüttert hatte, jollte 
nun friihes Fleilch oder frilches Knocdenfhrot geben, Ttatt 
des gewohnten Grünfutters reihe man Brennelfeln und Zwies 
bellaud. Gerade in der wärmeren Sahreszeit darf man nicht 
ihablonenmäßig füttern, jondern muß beitrebt fein, durd jtete 
Abwehslung die Tierchen bei guter Freßluft zu erhalten. 
Bon fait mod günjtigerem Einflufle als ein Futterwediel 
it ein Platwedlel, obgleich Dies jo jehr vielen Züdhtern nicht 
einleuhhtet. Oft Tann man eine ganze Küdenherde, die fein 
Gedeihen zeigt, wieder beleben, indem man fie auf friihes 
Band bringt. Die Küden finden wieder Beihäftigung und 
damit neuen Lebensmut und das Mahstum jet wieder leb- 
baft ein. 

Reider aber find viele eifrige Züchter in Bezug auf 
den Raum fehr beichräntt, aber aud) dann ilt es in der Regel 
am meilten rätlih, den Plab in mehrere Ausläufe einzuteilen, 
anitatt ihn vollitändig zur Aufzuht zu benußen. Der Mechlel 
des Baufplakes, der auf diefe Weile erzielt werden Tann, it 
immerhin von wohltätigem Einfluß. Wer über einen größeren 
Baumgarten verfügt, bringe die Tierhen vor allem auf Die 
friihgemähten Rajenpläße. Der Einfluß jolhen Bodens tut 
jelbit bei Küden, Die ihon redht heruntergeflommen waren, 7 
noh Wunder, denn die friihen Grasitoppeln beherbergen eine 
Menge Kerbtiere, die nit mur als Futterzuihuß wirken, jon- 
dern auch zur Bewegung reizen. : 2 

Manche Züchter jehen einen Vorzug darin, wenn Die 
Gludenrehtlange führen; wir itimmen damit nit 
überein, ondern halten bei den Sommerbruten vier bis jehs 
Moden PFührzeit, je nad) Mahstum und Befiederung, für 
vollftändig ausreichend. Ebenjo darf man bei fünftliher Auf- 
zucht die Tierhen nit zu lange im Heim belajien, fondern 
muß fie rechtzeitig in das balte Heim, und nahher in den 
Zunggeflügelitall überführen. &s gehört Taum große Fein 
fühligfeit dazu, um zu bemerken, ob die Küden zu eng jigen 
oder niht. Man braudht nur nad etwa zwei Stunden, nad)- 
dem die Küden zur Nuhe gegangen find, den Dedel der Nacht- 
behälter zu lüften und wird danın gleich merfen, wenn die Luft 
zu warm, feucht oder verdorben it. Auch in der Naxht fol 
genügend friihe Luft einftrömen fönnen und daher jollten 
die im Sommer von den Küden benußgten Räume möglidit 
feine feiten Türen haben, jondern nur mit durdläfligem Stoff 
oder Drahtgefleht beipannte Rahmen. 


Schlahtenten-Zudit. 


Zur Chlahtentean-Zuht zu empfehlen it in eriter Linie 
die Velingente, da fie alle Eigenihiaften bejigt, die man von 
einer guten Cchladhtente verlangt. Gegen Mitterungsverhälte 
nilfe ift fie fait ganz unempfindlih. Sie läßt ich, Tehr leicht! 
aufziehen. Obgleich fie eine gute Eierlegerin ilt, wird fie dod) 
vier bis jehs Kilo Ihwer. Auch ihre Federn find vorzüglikh 
und werden gut bezahlt. Die Belingente hat ganz eigenartige 
Formen, denn ihr Körper bildet ein länglihes Viered, Das 
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am Hinterleib am breitejten ilt. Die Bruft it voll und Fräftig, 
die Slügel ind mur furz, liegen aber feit an; die Schwanz. 
federn ind fajt Tenkrecht gerichtet. Die niedrigen Beine ind 
fräftig. Das fchöne Gefieder it reinweiß und flaumartig., 
Zroß ihrer Schwere ilt die PVefingente munter und lebhaft! 
und ludt Tag und Naht Nahrung. Celbjt mit fleinerem 
MWafler ilt fie zufrieden. Das Gras weidet jie wie die Gans 
ab. Belonders gern geht fie auf die Felder und macht fi durd 
ihre Cchnedenjagd jehr nüglih. Mit dem Legen beginnt jie 
Ihon im Januar und bringt jie es mandmal auf 100 Eier. 
Die Pelingente iit jehr majtfähig. Ungemüjtet wiegt jie im 
Alter von jehs bis jieben Mochen etwa 115 Bis 2 Kilogramm, 
im gemälteten Zultand erreicht fie aber ein Gewicht von 3 bis 
4 Kilogramm, fo daß diefe Rajfe mit gutem Gewilfen allen 
Liebhabern als Nubente empfohlen werden Zann. 
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Im Taubenichlag. 


Bon M.G.inB. 

















Bor etwa drei Jahren ftieg ich eines Sonntagmorgens 
fünf Stiegen empor auf einen Eitrihboden, begleitet vom 
Hausbejiter, einem alten, gebredlihen Männlein, das ınir, 
auf dem Ejtrih angelangt, eine eben)o gebredliche Leiter 
in die Hand drüdte und mid) mit einem maliziöjen Lächeln 
einlud, eventuell meine KRnohen zu risfieren, um die legte 
Etappe zum Vaubenjhlag zu erflimmen. In Anbetracht der 
gewiß wunderbaren Genüjle, die, im Chlage angelangt, meiner 
warteten, bejtieg ich mit Iodesverahtung das elende Ge- 
rüjtlein und bald befand ich mid; vor der geheimnisvollen 
Chatfammer des Alten. Zeile tauerten wir vor der Türe 
nieder und gelpannt blidte ih dur, ein Gudlod ins Innere 
des Chlages. Der alte Täubeler erfaßte das Ende einer 
Chnur, die mit der Berihlubflappe in Verbindung Itand, 
um im geeigneten Moment dur ein Anziehen derjelben 
den Tauben den Rüdzug abzufchneiden. - Mber der "Schlag 
war leer, wir öffneten die Türe und betraten das Innere. 
Ein gewijjes Pfeifen und Piepfen ließ ji von einem Balken 
herab hören, auf dem eine Latte befejtigt war, hinter der die 
Tauben ihre Neiter hatten. Der Alte \hob eine leere Kilte 
herzu, ich ftieg hinauf und fonnte jo die verjhiedenen Weiter 
überbliden. Nr. 1 war frii zulammengetragen, mit einem 
Ei geihmüdt, Hatte und Gattir abwejend. Nr. 2 barg zwei 
feilte Junge. Eben jtredte ich die Hand aus, um eines Davon 
näher zu unterfuchen, als ic) den MWarnungs- und Sichredens- 
tuf einer brütenden Taube vernahm;, fo daß ih ruhig die 
Hand zurüdzog und mic nad dem Alten umlah. Diefer hatte 
die Situation aber jhon erfaßt, das Ausflugbrett zugezogen, 
um dann an meiner Stelle auf der Kilte Plab zu nehmen. 
Mit fiherer Hand erfahte er die Täubin, wir jetten uns 
auf die Kifte, um in aller Mubke die Taube einer Prüfung: 
zu unterziehen. „Ein Pradhtsexemplar von einer Feldtaube‘, 
jagte der Alte, „von einer Gimpeltaube und einem blauen 
Ihurgauer abjtammend‘. Schöne breite Binden zitierten: die 
blauen Slügel, auf der Bruft zeigten fich einige weiße Fleden, 
- die jedod der Taube ganz gut anitanden. Mas mid |peziell 
-interejfierte, war die tadellos geformte Spitfappe. Nachdem 
lo die Taube genau unterfuht und von mir reichlich belobt 
- worden war, langte ich eines der Jungen herunter, wobei 
id Eonjtatteren fonnte, daß der Kropf Ihön angefüllt, das 
Sunge in tadellojer Yorm und bald flügge war. „Das gibt 
aud etwas Necdtes‘‘, jagte der Alte, „das ift nicht mit 
Mais aufgefütterte Mare, jondern mit von den Alten im 
Selde jelbit Aufgeiuhten. Allerlei Gejäme, Steinlein, KRörn- 
lein, die beite Nahrung für junge Tauben“. Wr. 3 war leer, 
Nr. 4 hatte die brütende ITanıbe inne, Nr. 5 zwei etwa 
drei bis vier Tage alte ISunge, die Alten ebenfalls abwejend. 
Das Männlein ließ nun die Täubin auf dem Boden nieder 
und mir verließen den Schlag, um draußen wieder Poiten 
zu fallen. Bald Hatte jih die Täubin beruhigt, flog auf 
den Balten und fette ji wieder aufs Net. Hierauf wurde 
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das Ausflugbrett wieder heruntergelaffen und wir traten an 
eine offene Dadhlude, von wo aus ih uns eine wunderbare 
Rundfiht bot. Südlich die anmutige Bergfette des ‚Blauen‘, 
nordweitlih, in weiter Ferne verloren, die Bogefen, nördlid 
der Schwarzwald und zu unfern Fühken von beiden Ufern 
des Rheins hingegoffen, die fhhöne Stadt Bafel mit ihren 
vielen hohen Türmen und majjiven Brüden. Da erflangen 
die Kirhengloden Bajels in vielitimmigen Afforden in wunder 
bar harmonifcher Meije zu uns herauf, ein berrlihes Geläute, 
wie ich es nod) nie gehört, das jelbit das unaufbörliche Gebrüll 
der Kanonen im nahen Stampfgebiet wohltuend übertönte 
und umwillfürlih jah ich in die Augen des Alten, der ebenfo 
ergriffen wie ich, dem dDumpfen Kanonendonner, dem friedlichen 
Geläute der Kirhengloden zuhörte. Tränen rollten über jeine 
gefurhten Wangen, und ich veritand ihn wohl, war dod 
jein einziger Sohn im Arieg, vielleiht in nädjlter Nähe im 
Chlachtgetümmel. — 

„Aha, jie fommen‘“, jagte er, plößlich ji aufraffend, 
und in der Tat, zuerjt wie das Naufchen des Sturmwindes,/ 
dann helles Klirren und Flügelihlagen, der Chwarm hatte 
lid auf dem Dahe niedergelajfen. Mir legten uns wieder an 
unjern Beobadhtungspoften und nicht lange gings, jo tänzelte 
ein jtvammer Briefer auf dem Ausflugbrett, jofort fam auch) die 
Täubin nad). „Das jind die Alten vom Neit Nr. 2“, Tlülterte 
der Alte, „bald werden fie die Jungen füttern‘, Kaum gelagt, 
waren fie jhon auf dem Balken, von hellem Kimdergeiubel 
empfangen. Nah und mad famen auch die andern Herr=- 
haften hereinpaziert, und als alle drin waren, flog die 
Berihlußflappe wieder in die Höhe. Ein zufriedenes Grinlen 
überflog das Geliht des Alten, als er wieder unter feinen 
Lieblingen war. Troßdem jie gerade vom Feld mit gefüllten 
Kröpfen heimfehrten, wurde eine gehörige Bortion Futter 
hingeitreut, um damit meine den Tauben wohl unerwünjchte 
Unwejenheit zu fompenfieren. Ic jah bald, daß mein Freund 
nur gute umd jhöne Tierhen hielt und wenn au nicht alle 
Handardgemäß gezeichnet waren, fo durfte er mit feinen fünf 
Paar Feld- und Brieftauben doch als glüdliher Menfh ein- 
geihäßt werden. 

„Da Die Tauben ihr Futter zum größten Teil lelber 
holen“, jagte der Täubeler im Himaustreten, „lo foiten fie 
mid) nicht viel, ein gutes Qaubenfüpplein ift meinem alten 
Magen aber jehr zuträglih. Wie mancher Fönnte ih, itatt 
fein Geld in raufhenden VBergnügungen zu vergeuden, einige 
Tauben halten, und fih damit eine Freude jhaffen, die nicht 


‚ Jofort wieder verfliegt, jondern ji; täglich jtets erneuert“. 


SH Tonnte meinem ulten Freunde von ganzem Herzen 
recht geben, denn auch ich Habe in der TIaubenzuht Ruhe 
und Zufriedenheit gefunden. 
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Verträgliches Volk. 


Bon Brof. 8. H. Diener. 


Es waren recht verjchiedengeartete Individuen darunter, 
die fi jedody gut miteinander vertrugen. Immerhin famen 
die einzelnen Naturelle und Temperamente bald zum Vorichein, 
und es zeigte jih, daß der Kleiber (Sitta caesia) weitaus 
der Tebhafteite bezw. unruhigfte war. 

Raitlos war er allüberall tätig, und in den Ietten Winkel 
ftedte er feine Naje, d. H. feinen Schnabel; er war überall 
und nirgends. Kaum Jah ich ihn hinten im Badehaus, befand 
er jih im mäditen Wugenblid bereits am andern Ende und 
tutichte oben bei der einen Rindenröhre hinein, um bald unten 
wieder zum VBorjchein zu fommen. Dann ging’s jchnurjtrads 
zu einem Yuttertrog, wo er einen Connenblumentern holte, 
den er nun in einer Riße der Korkfrinden-Rüdwand einflemmte 
und jo lange und jo nahdrüdlid; mit dem Schnabel bear- 
beitete, bis er zum öligen Inhalt gelangte. 

Nah diefer Tat madhte er fih am Fichtengebülhh zu 
\haffen; dann ließ er jich plößlih, einer neuen Laune folgend, 
zu Boden fallen und jtelzte eine Zeitlang im Sande umber, 
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alles Auffällige umfehrend und beflopfend. Zwiihenhinein, 
jtieß er fein Iharfes „Tüt tüt“ aus, bejonders häufig, went 
er an der Rindenflähe auf und nieder rutichte. 

Bösartig zeigte er Jich nicht, Teinem Jeiner Mitbewohner 
gegenüber; nur wenn die Öebirgsitelje mit dem ihr vorge- 
worfenen Injeft nit jofort fertig wurde und es erit am Boden 
Hin- und berflopfie, war, |hwupps, der Kleiber audh Ihon 
da, und die Stelze hatte regelmäßig das Nachfehen. Ge- 
fegentlid; wurde er freilich regelrecht zornig, wenn die Ctelze 
nämlich den Billen nicht jofort fahren ließ und er erit daran 
herumzerren mußte; er rik dann Iharf rudweife und ji im 
Kreife drehend fo lange am Gegenitand jeiner Münfche, bis 
die andere als die Alügere nadhgab. 

&s war überhaupt etwas Ihwierig, feinen Gefährten auch 
lebende Kerfe zugängli zu machen. Belonders fatal wurde 
es, als der quedjilbrige Gefelle zu hamjtern begann. Obne 
daß id) es gewahr geworden wäre, hatte er in der Korfrinde 
ein Stüdchen losgehadt, und in dem dahinter liegenden Hohl- 
raum jammelte er num alles mögliche und unmöglihe an: 
Hanfkörner, Eonnenblumenterne, Ameijenpuppen, ganze und 
zerteilte Mehlwürmer, ja jogar Birn- und Apfelitüdchen. 

Das gefiel mir nicht eben grobartig, mußte ih doch aus 
verichiedenen, nicht zulegt Hngienilcen, Gründen fleißig jeine 
Borratstfammer ausräumen. Als die Cahe zu arg wurde, 
beförderte ih ihn Furzerhand aus der DVoliere hinaus, öffnete 
ein Feniter des Zimmers weit, und unverweilt empfahl er lid. 

Gr trieb fid) dann nod) einige Tage im Garten herum, 
fam auch einmal auf die Yeniterbrüjtung und wäre leicht 
wieder einzufangen gewejen. Ich fannte aber feine Muden zur 
Genüge und trug Teinerlei Verlangen, neuerdings mit ihm 
intimer befannt zu werden. Schließlich blieb er aus und ward 
nit mehr gejehen. 

Ganz für ji lebte Die Gebirgsitelze (Motacilla 
boarula), die nur ausnahmsweile in die obern Regionen fan, 
dafür aber unumitrittene Herrin der Bodengegend war. 

Sch Hatte diefen Vogel nicht eben gerne erworben, wußte 
ih) dod, dab Stelzen nicht jelten raufluftig und unerträglid 
find; da ich aber die gelbe nod) nicht bejejfen und mich ihr 
Gebaren intereffierte, hatte ich fie doch aud) fommen laifen. 
Sch bereute es nicht; denn außer der einen Untugend, worür 
‘ie übrigens nit Tonnte verantwortlih gemadht werden, daB 
jie bejtändig Ihmußig wart, zeigte fie eigentlich nur Vorzüge. 

Sn der Iinten Schublade Ihüttete id; den Sand erheblich 
höher auf, damit fie jid, darin ordentlich baden fonnte, was 
fie leidenjhaftlid gern bejorgte. Das war ein Geiharre und ein 
Einbuddeln, eine wahre Sehenswürdigkeit ! Beionders fleikig 
hielt fie fih im Baderaum auf, wo fie mit Vorliebe auf dem 
feuchten Kiejeln herumtrippelte; ihretwegen ließ ih den Zus 
gang fortan bejtändig offen. 

Shr Gefang, den fie ab und zu viortrug, war nicht bie= 
deutend; es war ein gedämpftes Geihwäß ohne bejondene 
Merkmale. Mir war das freilich gleihgültig, bielt ich fie dod 
vornehmlich zur Belebung des Bodens, und diefen Zwed er- 
füllte fie reichlich; fie bot ein prädtiges Bild, wenn jie unauf- 
börlic) Ihwanzwippend im Sande zierlich hin und her trippelte 
und dabei fleikig ihren Lodruf ausitieb. Dodh aud während 
des Fluges, den fie gelegentlich) ausführte, der aber mehr ein 
Schweben und Flattern daritellte, war fie reizend anzujehen. 

(Sortjegung folgt.) 








Das Karnickel hat angefangen.“) 


Tod hatte fein Schulranzen meinen Rüden von gejunder 
Breite gedrüdt, noch hatte ih die Haare Furz geihoren wie 
ein Junge — id} glaube ich ging auf der Bahn auch noch ohne 
Fahrfarte ‚„‚durd“ — dia jagte eines Vages meine Mutter 
geheimnisvoll zu mir: „Wir fahren heute zu Ebels nad), 


*) Diejes allerliebjte Gejhichtlein entnehmen wir dem „Leidz. 


Kanindenzüdter”, es wird jicher überall 
die Lejer werden für Diejes 
Artikel gerne dermifljen. 


Freude machen und 
mal den belehrenden a 
Red. 
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Kyrit, und du darfit mitfommen‘. 
volle Stunde mit der Bahn zu fahren, das war für mid, ein- 
facdy noch nicht dagewejen. Das war eine feierlihe Cache. 

Und als wir da waren, da gab es viel Kuden und vor 
allem — zwei Hunde, vier laute Sungens und eine Unmenge 
Kaninchen. Ich war jelig, jo im Viehzeug ihwelgen zu lönnen 
und von den vier Bengels verhätichelt zu werden. Und dann 
fam beim Mbihied der große Moment: Der eine der vier 
Brüder überreichte mir in einem fleinen Kijtchen ein junges, 
lebendiges Kaninchen, das ih mitnehmen und das ganz allein 
mir gehören fJollte. 

Auf der Rüdfahrt wurde die Stupsnafe nicht an den 
Ciheiben noch platter gedrüdt: Still verfunten in dem An- 
plid meines — meines — Kanindens jaB ich da, ihm immer 
wieder den fchnell gepflüdten Grasbüjcel unters Näshen hal- 
tend, bejorgt darüber, daß es gar nicht freifen wollte. 

Na, es hat dann naher jehr gut gefrejlen und ilt ein! 
großes, fräftiges Tier geworden. Als es mal vergrügt allein 
im Hof herumfprang, fam des Nahbars Hund durch den 
Torweg und hat’s totgebilfen. Ich war nit dabei; es wurde 
mir abends erzählt, und id” mußte mit didgeheulten Augen 
in Begleitung meiner Schweiter vom Nachbar einen Sciaden- 
era von 50 Piennigen fordern, weil es ein jo großes Tier 
war! Die 50 Pfennige habe ich aud richtig erhalten. 

Das war mein erjter Erfolg in der Zudt. 

* * * 

Seitdem find 26 JIahre verflojjen. Men Iunghen üt 
jeßt jo alt, wie id) damils war, und ich bin Mitwe. — 
Meihnacdhten waren wir bei. den Großeltern, famen auf der 
Heimreife auch; durh Ayrig. Cs itiegen verfhiedene Reijende 
zu; wir achteten nicht darauf. Da hörte ich plößlic jo etwas 
von „Hermelin — 1. Preis Zeipzig‘ uw. Ich wende den 
Kopf: Schräg gegenüber Jigen mir zwei Herren, "Die Vic) 
eifrigft über das NKarnidel unterhalten. Ha — das ilt mein 
eld! Ich werfe an pajjender Stelle ein Paar Broden da- 
zwilchen, Die von Rarnidel-Beichlagenheit Itroßen, und die 


Züctern, ohne Zeremoniell und gegenjeitige Voritellung, nur 
nach dem Grundjaß: Web das Herz voll it —. 
Da fällt mein Blid zufällig auf einen Karton oben im 
Gepädneß, deilen Wodreile lautet: Herrn Kurt Ebel, Kyrik 
a. d. matter. Sofort jteht ein glüdlicher Tahmittag aus 
meinem fünften Lebensjahr vor meinem Geilte.. Ich ftelle Felt, 
daß ih den Menihen gegenüber jiße, die vor 26 Iahren dur 
ein Karnidelhen die Liebe zur Zucht. in mir gewedt haben, 
die mit der Zeit immer größer geworden ilt. Aber nun Tommt 
das Schönfte: Die beiden Tonnten jich, wohl nod dunfel meiner 
Eltern erinnern, hatten aber von meiner Exilten; und von 
ihrer damaligen Noblejfe mir gegenüber feine Ahnung mehr. 
Das wahr recht Träntend. 
Dann weiter? — Die Reife ging \chnell zu Ends, einer 
der Herren wohnte ganz in meiner Nahbarihaft. Er züchtete 
alles in weiß — ich alles grau in grau. Natürlid; wurden 
die gegenjeitigen Preistiere in Augenjhein genommen — ein 
reger Gedanken» und Karnidel-Austaufh entwidelte jih, — 
und näditens werden Wohnungen und Stallungen zulammens 
gelegt — er wird mein Mann. Sch bringe ihm zwar viele 
Silber mit in die Ehe, aber id} glaube: ’n bilfel mehr Gold 
wäre ihm bei der heutigen Valuta lieber — — 
i Hett Bleife. 
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Verichiedene Nachrichten. 


— RerjonalNahrichten. Neg.-Rat Heinrih Nägeli ilt 
nad 3djähriger verdienjtooller ätigfeit im zürd. Negierungs- 
vate  zurüdgetreten. An feine Stelle wurde Statthalter 
MR, Maurer (Bülah) gewählt. Neg.-Rat Nägeli, von Haus 
aus Qahdwirt, begann jeine Beamtenlaufbahn als Gemeindes 
ammann in Enge und Bezirfsrichter in Zürich). Seit 22 Jahren 
it er Präfident des Schweiz. landiv. Nereins und feit dejien 
Gründung PVizepräfident Des Schweiz. Bauernverbandes, \weld) 
beiden Vereinen befannlic au der Schweiz. Geflügelzuht-Verein 
als Sektion angehört. Die Tätigkeit in diejen Vereinen werden 
dem allezeit jhaffensfreudigen oe. den Nüdtritt aus 
der Negierung erleichtert haben. 
lange erhalten bleiben. 
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— Bwei Zeitungsmeldungen. Gin Zürder Preßbüro ver- 
 Öffentlichte legter Tage die folgende Meldung, die namentlich 
_ au unjere Geflügelzüchter interejjieren dürfte: 

‚Die Eierpreife haben in verhältnismäßig furzer Zeit 

einen erhebliden Nüdgang erfahren. In Zürich werden Gier 

beveits majjenhaft zu 28 Rappen das Stüd angeboten; 
am dergangenen Dienstag rüdten die Händler mit ganzen 

Kijten ausländifher Ware auf. Dementiprehend hat aud) 

die inländiihe Produktion eine erhebliche Preisreduftion ev: 

fahren. Frifhe Trinkeier wurden in bedeutenden Autunti- 
täten zu 30 Rappen angeboten, fanden aber bei weiten 
nicht genügend Abnehmer. Wie wir erfahren, wird die riid- 
läufige Breisbewegung infolge der zunehmenden ausländiichen 

Konkurrenz einftweilen nod anhalten, indem große Abfichlüfie 

mit Lieferanten aus den öftlihen Ländern jtattgefunden 

haben, die jih auf die Lieferung von einjtweilen 130 Wag- 
gart Eiern erjtreden. Davon jind in den Ietten Tagen 
ereits jehs Waggons in Duchaus frifhem Zuftand in unfer 

Land gelangt.“ 

Diefer Meldung möhten wir eine andere Notiz anfügen, 
Sie erjhien am legten Samstag in der „Familie“, dem Drgan 
des Zürcher Lebensmittelvereins, und lautet; 

„Eine der legten Eierjendungen enthielt jogen. $led- 
eier. Es haben fich bei diejen Eiern innen an der Schale, 
in der weißen Eihaut Eleine punfle FledcKhen angejett, 
wodurd Diejelben am Ausfehen einbüßen, ohne jedoh nicht 
mehr verwendbar zu fein. Solde Fledeier Lafien 
ih zum Kochen, für Suppen ufiv. noch gut gebraudjen, wenn 
man jie jorgfältig öffnet und die Schale nidt aus- 
reicht. Die Abgabe erfolgt am nädjten Freitag in unferer 
Ablage, Militärjtraße 8. Breis per Stüd 7 Ets.“ 

Ein Kommentar ift überflüfjig; wir wünfjcdhen den Käufern 
nur „Guten Appetit!“ 








Alus Züchterkreiien. 


Sch bejige unter vielem anderem Geflügel einen vor- 
jährigen, jelbit erzogenen Bronceputer (Hahn). Selbiger ent- 
Ihloß id) vor zirka neun Moichen zum Brüten; feine Henne 
führte und führt heute noch junge Schneeputichen. Erit gab 
ih der Sache keinerlei Bedeutung, legte ihm, da er Jiten blieb, 
einige Porzellaneier und nahdem er bereits vierzehn Tage 
gejejlen hatte, fünf weiße Wyandotten-Eier unter; mehr waren 
mir für das unjichere Experiment zu jhade. Doc fiehe da, 
Hans Puter brütete mit großem Eifer und nahm Sich; faum 
Zeit zum Freljen. Bemerfen will ih no, daß er auf offenem 
Neit im tagsüber offenen gemeinjamen Hühnerstall fak, ıallo 
jederzeit ins Yreie Tonnte. Er hat von diefen fünf Eiern drei 
lebende Küden ausgebradht, welde id einer Henne zum Führen 
gab, denn davon verjtand der Herr nichts. Zwei hatte er 
erdrüdt, die Küden jollten nämlich nicht hervorfommen, gleich) 
hob er fie energijch wieder unter fich und hätte, wenn fie ihm 
gelalien wurden, in feiner gut gemeinten Sorge alle erdrüdt. 
Nadı der Megnahme der Küden rannte er wie bejejfen um 
den Drahttäfig, in weldem die Henne mit den Kleinen jaß, 
Dann fügte er jih in das Unabänderlihe und nahm von 
neuem jein altes Neit wieder ein. Ich babe den Hahn vierzehn 
Tage lang eingejperrt bei gutem, reichlihem Futter, bald 
im Freien zu jener Henne, bald im Stall. Es nütte alles nichts, 
er brütete. Da entihloß id; mild, ihm nochmals Hühnereier 
unterzulegen, diesmal ein Dußend. Er brütete mit gleichem 
Eifer, und jind heute abermals die erjten Küden geihlüpft, 
welche ich wiederum einer Henne untergefchmuggelt habe. Diefes 
Mal werden ihrer aht Stüd. Einige Eier hat er zerdrüdt. 
Nun joll es aber doch genug fein, jonjt fommt er zu jehr ab. 
Seine Gattin beihäftigt fih Doh auch; mit Kindererziehung, 
jonjt fönnte man denten, er lebe in einer modernen Ehe und 
müßte Diejes Geihäft übernehmen. Es ilt dann wohl nur 
der abnormalen Hite zuzuschreiben, denn Hans Buter it 
ein jehr jhöner, jtarfer Kerl, hat audj feine Henne regelrecht 
getreten. — Es wäre interejlant, zu erfahren, ob ein anderer 
Lejer ähnliche Bemerkungen gemadt hat. 

- Frau Marie Wilde, in der Leipz. Gefl.-Börfe. 








Bevoritehende Alusitellungen. 


Münfingen. Kant.eberniihe Geflügel, Tauben-, Kanindenz, 
 Belzwaren und Gerätjchaften-Ausftellung mit PBrämierung uf. 
 bom 13. bis 16. Mai 1920. 

IL 
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Nachrichten aus den Vereinen. 
Schweizerijcher Geflügelzudht:Berein. 


Die diesjährige General- und Delegiertenverfammlung wurde 
auf den 6. Juni a. c. nad Ufter vertagt. Wir veröffentlichen 
nachitehend die probijorifhe Traftandenlijte: 

1. Wahl der Stimmenzähler und Bräjenzlifte; 

2. Abnahme der Jahresrechnung pro 1919; 

3. Abnahme des Fahresberichtes pro 1919; 

4. Anträge des Zentralvorjtandes betr. 

a) Vergebung der Sunggeflügelidau pro 1920; 
b) En me bon Taubenzüdter-Organifationen in Den 


.&.8.%.; 

ec) Erridtung eines jchweiz. Einheitsftandards; 

d) Bollpofitionen für Geflügel und Geflügelprodufte; 

5. Anträge des SKant.-bündn. Geflügelzucht-VBereins betr.: 

a) „Der HBentralvorftand des ©. 6.3.8. wird erjudt, ge= 
meinfam mit dem HZentralvorftand der ©.D.&. zum 
Bwede. der Befprehung des engern Zujammenjchlufjes 
der jchweiz. Geflügelhalter und ev. Gründung eines 
einzigen jchiveiz. Spezialvereins für Geflügelucht eine 
außerordentlihe Delegiertenverfammlung einzuberufen“. 

b) „E3 mödte zum Zwede der Schaffung von gejeglichen 
Grundlagen für vermehrte Förderung der jchweiz. Ge= 
flügelzudt dem Gejeg vom 22. Dezember 1893 betr. 
die Förderung der Lundwirtifhaft ein neuer Wrtifel 
des nadftehenden Inhalts angefügt werden: In das eidg. 
Budget wird alljährlich ein PBojten von Fr. 50 000.— 
zur Hebung und Berbejjerung der Geflügelzuht auf- 
genommen werden. Der Bundesrat wird Die Bedin- 
gungen feititellen, unter denen die Unterjtüßungen aus 
dem genannten Kredite verabfolgt werden“. 

6. Beitimmung des nädjten VBerfammlungsortes; 

7. Anregungen, Wünfhe und BVBerjchiedenes. 

Die Celtionsvorftände find gebeten, ihre Delegierten nad 
Art. 13 der Statuten rechtzeitig zu bejtimmen und Die obigen 
Anträge in ihren Vereinen zu befpreden. Die Einzelmitglieder 
haben an der Berfammlung Stimmredt. 

Nähere Mitteilungen folgen jpäter. 

Hohagtungsvoll grüßend 
Der Zentralvorftard. 





* 


Bereinigte Spezialklubs für Geflügelzudt. Einladung zum 
zweiten Allgemeinen Klubtag der fchweizeriihen Spezialflubs für 
Geflügelzudt Sonntag den 16. Mai 1920, im „Bären“, Zürich 
(Limmatquai). Programm: VBormittags 91%—121% Uhr: Bewer: 
tungs-Snjtruftion für Amerifanifche weiße Leghorn, Ahodeländer, 
Wyandottes weiß, Neihshühner, Nheinländer jchwarz, Minorfa 
Ihwarz, und Laufenten rehfarbig, dDuchgeführt von Hrn. Preis- 
rihter 5. Heußer, BZolliferberg. 

Mittags Y1l Uhr: Gemeinfchaftl. einf. Mittageffen im Bären. 

Nahmittags 2--6 Uhr: Abwidlung folgender Gejhäfte: 1. 
Begrüßung Durch den Verhandlungsleiter. 2. Kurzes Referat: 
„gur Böfung der Nentabilitätsfrage für gewerblihe Geflügel- 
zuht“, von Hrn. U. Weiß, Amrisiwil. 3. Protofoll des Legten 
stlubtages. 4. Wahl des leitenden Ausjchujfes. 5. Einigungs- 
bejtrebungen unter den Verbänden bezüglih a) Einheit3-Stan- 
dard; b) Gemeinjame Schauen; c) Einheitlihe Preisrichter-VBer- 
einigung; d) Einheitlihe Fußringe. 6. Bezüglihe Anträge an 
die Delegiertenvderjammlungen der Verbände. 7. Einführung einer 
zweiten Jugendflajje bei den Sunggeflügeljhauen mit befonderm 
neue: (Berfaufsflajfe.) Antrag U. Weiß, Amriswil. 8. Ver: 

iedenes. 

Berte Kollegen! Wir laden hiermit alle Mitglieder der jieben 
Spezialflubs zur Teilnahme am zweiten Klubtag freundlichit ein. 
Die Gejhäfte find ebenjo belehrend, wie die zu fafjenden Be- 
jatäfie Außerjt wichtig find für die weitere Entwidlung der 

erbände. Die Klubs jtreben die von allen Geflügelzüchtern der 
Schweiz längit erjehnte Annäherung der Verbände an. Einigfeit — 
nit Herjplitterung — madt jtarf! Es ijt Ehrenjahe jedes 
Spezialzühters, Die Tagung zu befuhen. Um die Zahl der 
Mittagsgäjte feititellen zu fünnen, wolle man bis zum 14. Mai 
fi bei Dtto Frieß, Bendlifon, anmelden. Mit Klubgruß! 

Das leitende Bureau: 

Srieß, Bendlifon; Keller, Wollishofen; Weiß, Amriswil, 

Die Herren Klubfafjiere werden erjudht, die am erjten Klub- 
io befhlojjenen Mitgliederbeiträge (20 Rp. pro Mitglied) am 
Klubtage gefl. zu entrichten. 








Praktiiche Winke, 


— Ber Hals junger Hühner ift mitunter rüdwärts oder feit- 
mwärts gebogen. Man kann Diefen Fehler nicht bejeitigen; er 
gibt ji) auch nicht von felbjt, und es ift Daher am beiten, wenn 
man die Tiere jchlachtet. 

— Hühnerwafjerjucht tritt meift bei älteren fetten Tieren 
auf. Die Tiere werden Dabei jtändig träger, und bejfonders das 
Aufftehen jcheint ihnen immer jchwerer zu fallen. Da e3 gegen 
dieje Krankheit fein Mittel gibt, jo müfjen die Tiere eben von 
ihren Leiden erlöjt werden. 
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— Blafje Eidotter finden fih in Eiern folder Hühner, die 
Mangel an Grünfutter oder Fett leiden. Aus erjterm Grunde 
findet man aud bei den MWinterlegern nicht jo Dunkle Dotter 
in den Eiern. 

— Brırtnejter müjjen ftet3 jo eingerichtet fein, daß fie von 
den Gluden nicht eigenwillig verlaffen werden fünnen. Darum 
wählt man am bejten Kilten oder Körbe, deren Rand noch etiva 
10 bis 15 Zentimeter über die fißende Glude hinuusreicht; 
außerdem jhliegt man da3 Neft mit einem Brett oder Sad ab. 

— Knohenshrot zur Kitdenfütterung darf nur aus frijchen 
Knochen hergeftellt werden. 

— Wer junge PButen aufzühten will, muß unter allen 
Umftänden Snieftennahrung bieten. Da folhe nit immer genug 
im Freien borhanden ijt, muß der Züchter für Erfat jorgen, 
und jolden gewährt ihm eine redte Mehlwurmhede. Mehlwürmer 
find ein geradezu ideales PButenfüdenfutter. Die Hede wird 
iwie folgt hergeftellt: Gin breiter flaher Topf oder eine Dichte 
Kifte mit Schiebededel wird mit Weizenfleie, ‚alten mwollenen 
Bappen, HBeitungspapier und faulem Holze gefüllt. Darüber 
fommt mehrjah zufammnengelegte Sadleinwand. Dann wird die 
Oberfläde mäßig mit Waffer oder Bier angefeudhtet. Nın 
werden einige Hundert Mehlvürmer Hineingetan. Sie frejjen 
fi bald ins Innere Des Topfes. Von Zeit zu Zeit ift als 
weitere Nahrung Mehl, Brot, Apfelihnig oder gelbe NRübe 
nahzumwerfen. Das Gefäß muß warm ftehen, aber ab und zu 
gelüftet werden. Sp Wird fi der Geflügelzücdhter bald eine 
Menge Mehlwürmer heranzüdten, die er feinen Butenfüden, 
aber auch dem übrigen Geflügel vorwerfen fann. 

— Sollen Gänje eine zweite Brut maden, jo muß man 
ihnen die Jungen nehmen. Natjam ift dies aber feinesmwegs; 
außerdem bringt die Gans beim zweiten Legen auch beträchtlich 
weniger Eier hervor als beim erften. 

— Schwimmgelegenheit für junge Gänfe ilt nur dann an: 
gebradt, wenn die Tiere zur Zucht oder zur Herbitmajt beitimmt 
find. Sm anderen Falle bält man die jungen Tiere Dejjer auf 
engen Räumen ohne Weidegang. Dabei darf es aber nit un 
feingejehnittenem Grünzeug mangeln. 

— Ein Mittel gegen Nngeziefer beim Geflügel bietet Anisöl, 
bon dem man Dxei bis vier Tropfen in 100 Gramm Spiritus giebt. 
Mit diefer Mifhung wird dann das Gefieder bejprengt und Die 
Schmaroger gehen mit ziemlicher Sicherheit zugrunde. 

— MNegenwürmer jind zwar ein gutes Futter für Küden, 
die Shon einige Wochen alt jind; fie dürfen jedod den Tieren 
nur als Beigabe zum eigentlihen Futter gereicht werden, da Die 
Würmer font mit Gier verfhlungen werden würden und jchmere 
VBerdauungsitörungen, oft jogar der Tod die Folge Wären. 

— gu tiefe FZuttergefähe haben manderlei Nachteile. Sp 
fommen 3. B. den Hühnern, wenn jie gierig frejjen, Fıttterftoffe 
in die Nafenlöcdher, und Erfranfungen der Aimungsorgane jind 
fajt jtets die Folge. ES bleiben außerdem audh häufig Futter- 
mafjen am Kopfe und in den Federn des Haljes hängen. Sie 
werden dann bon andern Hühnern abgepidt, und das gibt Anlaß 
zum Federnausreißen und =frejjen. 

— Tauben mit jehr Dünnem grünliden Durchfall gebe man 
003 Gramm Eifenvitriol, das man mit Butter und Mehl zu 
drei Billen geformt hat. 

— Zunge Dompjajfen bedürfen jorgfältigiter Pflege und 
müffen aud bejonders Hinjichtlih der Nahrung gut gehalten 
werden. Die Fleinen Tierden muß man mit Eifutter und ge= 
quetihten Sommerrübjfamen aufpäppeln. Bejondere VBorjiht hat 








Insertions-Preise: Pro einspaltige Petit- 
Zeile: Schweiz 20 Cts., Ausland 25 Cts.; für 
Reklamen: Schweiz 60 Cts., Ausland 75 Cts. 
Inserate sind jeweils bis spätestens Mittwoch abend 
an die Expedition der S. O. B. in Uster einzusenden. 






Brut-Eier 





Srut-Cier 
— weißer Leghorn — |von La Fleche a 1. 


prima Stamm, m. 86, 85, 86 


84,82 Bft. bewertet. Ber Stüd | Prima Stämme, empfiehlt 
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Die „Schweiz. Blätterfür Ornithologile, Geflligel-, Tauben- und Kaninchenzucht‘ sind in der ganzen Schweiz in allen Kantonen verbreitet und daher ein wirksames Reklamemittel 4 






Insertions-Bedingungen: Alle Insertionsofferten verstenen sich auf Ausführung des Auftrages innert Jahres- 
frist. — Bei eventueller Sistierung eines Auftrages kommt der auf die abgenommene Aufnahmezahl in Betracht fallende 
Zahlungsverzug, Betreibungen, Konkursen und Nachlassverträgen fällt jeglicher Rabatt 
dahin und werden die Bruttopreise berechnet. Der Verlag reserviert sich das Recht, bei eventueller Aenderung der 
Spaltenbreite und Berechnung nach einem anderen Schriftgrade die Inserate nach den neuen Massen zu berechnen. 


Rabatt in Anrechnung. — Bei 





vor Bruteier Bruteier | 
aa ALZ v. BEDERKEEEIELEIE PDA Belg. Silberbrädel, von mit |von Nhode Islands, fpigf., 2 rebhuhnf. Italiener, 


0 | dem I. Preis prämierten Tiere, | prima 
— Ifowie von reinraffigen, reb= | mit großem Srasauslauf, per 
von Hamburger Silber!. a—.80 | Hubnfarbigen und jchmwarzen | Stüd Fr. 1.—. 504 
Stalienern, per St. 80 Et8. 657| 






RR 


er) 





























1920, 


nachher nod bei der PVerfütterung don Hanf zu walten; von 
ihm dürfen die Tiere neben dem angegebenen AZutter nur jehr 
wenig befommen, und für reichlides und gutes Trinfwafjer, 
fowie für Badegelegenheit ijt immer zu forgen. j M 

—- Die DOhrenräude der Kaninden außert ji darin, daf ji 
im Gehörgange der Tiere ein grindähnlicher Heberzug zeigt und 
ih in den Ohren ein ftarfer Yudreiz bemerfbar madt, dDemzu= " 
Ioine die erfrankten Tiere_oft den Kopf fhütteln und ji mit 
den Hinterfüßen in den Ohren fragen. Will man das Beiden 
wirffam bekämpfen, jo muß man das Innere der Ohren täg- 
lich zweimal mit einer dreiprozentigen Strefolfeifenlöfung, mozu - 
man zwei Eplöffel Strefoljeifenlöjung mit einem Liter Wafjer 7 
mifcht, einpinjeln. Den ji) bald bildenden Schorf entfernt man 
nad einigen Tagen vorjidtig mit Hilfe eines Holzitäbchens, 


Briefkalten, 


— E.R. in U. Die Brafel-Hühner haben allerdings ein leb=- 
baftes Temperament und gedeihen infolgedefjen am beiten, wo jie 7 
freien Auslauf haben, was aber von allen Hühnerrafjen zu jagen 
tft. Die Braßel gedeihen aber auch in bejchränften Höfen, vo 5 

| 











eigentlihen Freilauf ganz gut und wir fennen verjchiedene jolder 7 
uchten, wo die Befiger mit dem Eierertrag jehr zufrieden jind. 7 
an jollte ji übrigens unter feinen Tieren jtets ruhig ımd 

fiher bewegen, jich mit denfelben abgeben und mit ihnen Iprehen, 7 

dann werden jelbjt die flüdhtigjten Tiere zahm und zutraulid. | 

R. H. in N.=U. Gie mödten das Rhode Ssland-Huhn 

in Ihrem Hofe einführen, mödten aber bvorerjt mwijien, ob wir 7 

Ahnen dazu raten fünnen. Gewiß raten wir Shnen Jiezu und Y 

e3 joll uns fveuen, wenn wir bei einem nädjiten Bejuche bei 

Shnen eine flotte Schar „Note“ vorfinden. Shrem Wunjche 7 

nad einer Mufterbefhreibung der NRhode Gslands in unjerm 

Blatte foll gerne entjproden werden, vielleicht jchon in Diejer, 5 

vielleiht in einer der nädjten Nummern. 3 

G. G, in D. Für zwölf gute Leghühner follten drei | 
Begnejter immerhin genügen. 
— )J. S. in U. Gellulid-Ringe finden Sie im Snjeraten= 7 
teil unjeres Blattes ausgejchrieben; der Schweizerijche DE 

zucht-Verein gibt nur gejchlofjene FZußringe ab, die den Tieren 7 

im Alter von zirfa drei Monaten anzulegen jind. Bei Beitel- 

lungen. ift NRafje und Gejhledt anzugeben. 

— Hrn. v. G.=R. in S. Beten Danf für die neuejte Photo 7 
raphie, die ebenfalls vorzügliches Arrangement der Vogelfhub- 

Yntage verrät. Die Adrefje wurde weitergegeben und wir hoffen, 

daß Jie den BZiwed erreicht. 

— J. M. in U, Nun ift ja das altbefannte Spratt’s Küden- 
futter wieder zu haben; wenden Cie jih an das Depot Des” 

Schweizer. Geflügelzuht-Bereins, CE. Bethge in Feldmeilen. 


Fragekalten. % 

— Könnte mir ein 2ejer mitteilen, wo genaue Detail-Bläne 
für einen muftergültigen Hühnerhof zu erhalten wären. Da id) 
Schlofjer und Schreiner zur Verfügung babe, möchte ic) das 
Hühnerhaus von meinen Leuten maden lajjien. Das Haus joll‘ 
für zwei Stämme mit je 25 Hühnern und für einige Enten 
und eventuell aud Gänje Raum haben. E.M: 4 


Nedaltion: &. Frey in Ufter, 
an welden alle Einjendungen, Bereinsnahrichten 2c. zu jenden find. 
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ijt einzufenden. Unbefruchtete 
Eier nehme innert 10 Tagen 
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Gelb. Orpington 
(Hühner) a 1.20 
Fran N. Schneider = Wäffler, 
Bergitr. 816, Dietiton 
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Ed. Dübs, 3. Heimgarten, 
Dällikon (Zrd.) 


dr. L—. 





Bruteier 


mal erjegt. Goldene Medaille, | yon Jtaliener » Sperber, zwei | prämierte Stämme, per But, 


goldgetupft, ff. Spishauben, | Stüd Fr. 2.20; von Rhode |A Fr. 2.50 per Stüd, von prima 
viele I. und Ehrenpreife. 651 tajjenreine Stämme, per St.]|9 und 11 Fr. 
04 


N. Sted, Zahnarzt, Wepikon. 


Bolliger, Geflügelhof, Gurk: 
berg (Toggenburg. 
inferiert ma 

Sreuteier) Ale 


den Schweizer. Blätter 
Ornithologie in Ufter. 


| Brut-€ier 
rebhuhng. Italiener 








5 


N. Kefer, Züri 9, 
Gentralitr. 142, 


Ufter, 
14. Mai 1920. 
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erlag des Schweigerifchen Gefligelsucht-Bereins 


"Snhalt: Amerifanifche weite Leghorn, — Der Truthahn als Brüter. 
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3 Geflügel-, Tauben- und Raninchenzuct 


Offizielles Organ des Schweizeriichen Geflügelzucht-Vereins, des Oftichweizeriichen Verbandes für Geflügel- und Kaninchenzucdt, 
des Zentralvereins ichweizeriicher Brieftaubenitationen und deren Sektionen, des Kantonal-Berniichen Taubenzüchter-Rlubs, des 


Mittelichweizeriichen Taubenzüchter-Vereins und der Taubenzüchtervereinigung Belvetia 

forwie Organ folgender Ornithologijchen und Geflügelzucht-Vereine; Abtwil, Altdorf, Altltätten (Rheintal), Aliltetten (Zürich), Appenzell, Aıbon, Bern (Kanarientiub), Bipperamt in Niederbipp, 
Bilah (Ornithologifcher Verein), Burgdorf (Kaninchenzucht-Verein), Bütlhwil, Chur (Bündnerifcher Geflügelzucht-Berein), Chur (Erjter Bündnerifcher Vogelichug-Rerein), Chur (Sing- und 
Bierbögel-Liebhaberverein „Drnis“), Degersheim, Deisberg (Ornith. und Kaninchenzucht-Werein), Dübendorf (Geflügelzucht-Berein), Ebnat iGeflügelzucht-Berein), Embrah (Geflügelzucht-Berein), 
Engelburg, Eicholzmait, Gais, Genf (Union avicole), Goldab, Goßau, Beiden, Berisau (Ornith. Gejellichaft, Berisau (staninchenzüchter-Berein), Berzogenbuchfee (Ornith. Verein), Borgen, Buttwil 
en und Eynologijcher Verein), Interlaken (Ornith. und Kaninchenzucht), Kilchberg b, Zürih (Drnith, Gejellichaft), Kirhberg (Toggenburg), Konolfingen, Kradolf, hangenthal, hangnau (Wern) 
- Verein), bangnau (Brieftauben-Klub), bictenlteig, buzern (Verein für Ornithologie ır. Kaninchenzucht), Mörlhwil, Mühlrüti (Ornith. Verein), Oberhelfenswil, Oltihweiz, Kanindhenzudt- 
Roridad, Scaffhaulen (Geflügelzucht-Verein, Scwelzer. Klub der Rhode-Islands-Züchter, Schweizer, Klub der Waller- 
Earlarelaiihler, Sihltal (Zerein für Ornithologie u. Raninchenzucht), Stammheim (Geflügelzucht.-Werein), Speicher, Stäfa, Suriee, Tablat, Teulen u, Umgebung (Geflügel und Kaninchenzucht-Berein) 
55 (Geflügelzucht-Berein), Trogen und Umgebung, Unterrheintal, Uiter (Gefiügelzucht-Berein), Wädenswil, Wald (Zürich), Walzenhaulen, Weinfelden, Willisau, Wittenbah, Wolhulen, Wülfiingen 
-(Ormith, und Kaninchenzucht-%erein), Kanional-zürheriiher Geflügelzuht-Vereln, Balel (Sing- und Bierbögel-Liebhaberverein „Ornis“ und „Ranaria“), Zürich (Kanarienzüchter-Berein), 

Scaffhaulen („Kanaria”), Zug („Sringila Kanaria“), Berisau (Kanarienzüchter-Verein). 





Abonnement bei Franko-Einjendung des Betrages an die Expedition in Ufter für das ganze Jahr Fr. 6.—, für das Halbe Jahr Fr."3,—, für das Vierteljahr Fr. 1.50 (Bojtabonnement 
Sr, 6.20, Fr. 3.20, Sr. 1.70). Dieje Blätter können auf allen Woftämtern des Zn- und Auslandes abonniert werden. Policheck-Konto VI 2716 S. B, 0, 








Spinefiihe Geflügelguht und Eierinduftrie. — Die „Form“ und dag 


Erzielen der Hödhjitleiftung der Taupen auf der Reife. — Verträgliches Volf (Bortjegung). — Die jungen Kaninchen. — Nahrihten aus den Vereinen. 
— Praftiihe Winte. — Büchertifh. — Brieflaften. — Anzeigen. 





Almerikaniiche weiße heghorn. 






















Die in leter Zeit eminent emporgewadhlene Verbreitung 
Diejer Rafje ließ namentlich feit den Iunggeflügelihauen im 
Herbit 1919 die Aufitellung eines eigenen, unabhängigen 
Standardes zur Notwendigkeit werden. Züchter und PBreis- 
tihter waren darin einig, daß mit der Aufitellung des Stan= 
' dardes nicht mehr zugewartet werden dürfe und deshalb hat 
auch die Preistichtervereinigung m ihrer VBerjammlung vom 
25. April einitimmig bejchlojfen, den amerif. Leghorns die 
Ihon jo lange verjagte Gerechtigkeit widerfahren zu Taffen 
und einer jeparaten CStandardfommilfion die Ausarbeitung 
des Standardes zu übertragen. Bei der Wahl derjelben nahm 
man in erjter Linie auf die beiden Verbände Rüdjicht*) und 
jo wurden drei Herren gewählt, die zugleih dem &.6.3.8. 
und der ©.D.G. angehören, es jind dies die Herren Eugen 
Lenggenhager, Effretifon, U. Weib, Amriswil und Otto Frieh, 
Bendliton, die erjten zwei als direfte Importeure und Züchter, 
legterer als Bertreter des Italienerhuhn-Züchterflubs, MWeik 
und Briek zugleid als Mitglieder der Preisrichtervereinigung. 
Der von Diefer Kommilfion einjtimmig aufgeitellte Stan: 
dard folgt hier im Drud und die Kommilfion it ji; bewußt, 
ihre nicht Teihte Aufgabe nad beitem Willen und Gewilfen 
gelölt zu haben. Es war nicht leicht, die beitehenden Gegen- 
jäße zwiichen echten Amerifanern und Italienern deuticher Zudt- 
tihtung jcharf und prägnant zu prägilieren. 


j *) Als Rüdjihtnahme auf den ©.©.3.%. fünnen wir diejes 
Vorgehen abjolut nit betradhten, denn — alle BR Drng 
bor der gewählten een — der ©.6.3.%. tft 19 ge= 
wohnt, jeine Vertreter jelbit zu bejtimmen! ed. 








Es liegt nur im eminenten Interejje jowohl der Züchter 
als PBreisrichter, dab diejer Standard von allen Ihweizeriichen 
Verbänden unverändert angenommen wird und zur Anwen- 
dung gelangt. Dieje anertannt an der Cpibe der Ipezifiihen 
reinen ierleger marjchierende Ralfe, die in Amerika eine 
ungeheuer, beinahe ausjhließlihe Verbreitung auf den Farmen 
gefunden hat, war lange genug das Ctieffind an den Aus- 
itellungen, und die Tendenz, die Rafle dem allgemein für 
Italiener geltenden Ctandard einzupalien, joll mit der Auf- 
itellung des eigenen Standardes der Boden entzogen werden. 

W. 





Urjprung: 

In den dreikiger Iahren des vorigen Iahrhunderts ge- 
langten weiße Ital. Landhühner aus der Ctadt Livorno, 
welde auf engliih „Leghorn‘“ heißt (jprich Liworn) nad 
Amerifa. Hier wurden jie veredelt und zur Rafje ausgebildet. 
Dank ihrer vorzüglihen Nußeigenihaften erreihten fie eine 
ungeahnte Verbreitung, welde bereits im Iahre 1920 auf 
den ameritaniihen Nußfarmen 95 Prozent ausmahte. Im 
Sabre 1911 gelangten die Tiere dur direften Import ıneh- 
rerer einheimilher Züchter au in die Echweiz. Das vorge 
itedte Ziel: ‚Kleiner Körper vereinigt mit höditmöglicher 
Legetätigteit‘ ijt mit Leghorn erreidt. 

A. Hahn: 

Körper: Ichlanf, jchnittig, walzenförmig, im Gegenfaß zu 
Stalienern deutiher Zuchtrichtung. 

Haltung: mufredt, Brujft wenig gerundet. 
nehmen jtolz und äußerjt lebhaft. 

Gefieder: reinweiß, bejonders im Untergefieder, enge an- 
liegend. \ 

Kopf: mittelgroß, jhön gewölbt. 

Schnabel: ziemlid; lang, mäßig gebogen, bei jungen Tieren 
zitrongelb bis orange, heller bei älteren Tieren. 

Auge: rot, feurig. 


Ganzes Bes 
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Obrlappen: weiß, oval, Tlein und glatt. 

Kamm: einfad, aufrechtitehend, Tleiner als bei SItalienern, 
mit vier bis jehs Scharfgekhnittenen Zaden, gleihmähig 
tief gelägt, ohn? der Nadenlinie zu folgen; Bajis feit, 
Blatt dünner als bei SItalienern, ohne Beulen und Bie- 
gungen. 

Kehbllappen: mittelgroß, jhön gerundet und ohne Falten. 

Hals: ziemlid lang, aufredt. Genidlinie jchön gebogen, Be- 
bang gut entwidelt. 

Chultern: verhältnismäßig Ichmal. 

Rüden: fürzer als bei SItalienern, 
hinten jhwad) abfallend. 

Sattelbehang: reihlich und den Webergang zum Schwanz 
etwas ausgleichend. 

Chwanz: mähig gefiedert, jedod niht dDahförmig, in einem 
Mintel zur NRüdenlinie von 90 bis 120 ° jtehend. Lange, 
nur mäßig breite Cideln. 

Flügel: lang, feit anihliegend, hod) getragen. 

Dberichenkel: ziemlid fräftig, mit gut anliegender Be- 
fiederung. 

Unterfhenfel: nur mittellang, breitfnodhig, ohne Befte- 
derung. Warbe zitron bis orange bei jungen, blabgelb bei 
älteren Tieren geitattet. 

Füße: feinfnodig, mit vier langen, gutgejpreisten Zehen, 
Farbe wie Unterjchentel. 

Gewidt: 3, bis 4% Pfund. 

B. Henne: 
mit folgenden Abweihhungen: 

Körper: [hnittiger, etwas tiefer geitellt. 

Gefidht: noch etwas intenjiver mit weißen Zpiten bejebt. 

Ramm: in Shönem Bogen umgelegt, das Auge freilallend. 

Rüden: ziemlich länger. 

Gewidt: 2% bis 3Y Pfund. 

C. Grobe Fehler, 
die von der Bewertung aus[dhließen: 

1. gelbe Gefiederfarbe; 2. grobe, robujte, breitjchultrige 
Körperform; 83. große, Hobige und unförmige Kämme; 4. 
Sporen an den Beinen der Henne; 5. übermäkig gefädherten 
dahförmiger Schwanz. (Gejhloffener Schwanz bei der Henne 
ihliekt nicht von der Bewertung aus.). 

D. Bewertungs-Elala: 


jeitlih gewölbt, nad) 


Bunfte 


Figur, Haltung und richtige Größ (20-+8-+7) 85 
Gefieder und Farbe. ı . DES 
Kopf, Geficht und Auge (34+3+4) 10 
Schnabel : h 2 ‚ are 
Kamm 3 i } ; 10 
Ktehllappen . I h . . | NR 
Ohrlappen . s { 3 } ; rt 
Schenkel und Läufe . j ; \ 3 : 6 
Kondition und Yuchtwert (10-+5) 15 


Summa 100 


Der Truthahn als Brüter. 
Der Artikel „Aus Züchterkreifen” in Nr. 19 diejes Blattes 





gibt mir Veranlaffung, einmal eine „einheimifche” Erfahrung 


zur Kenntnis zu bringen, nachdem im Brieflajten von Ir. 15 
der „Oxnithologifchen” bereit8 darauf hingewiefen worden war, 
dab auch Truthähne Brüten. 

Diefen Brieffaftenartifel zeigte ich einem befreundeten Ge- 
flügelhalter, der einen „ledigen” Truthahn bejaß. Die Truts 
hennen lagen alle dem Brutgefchäft ob und der „Herr“ jpazierte 
gar gravitätifch im Geflügelhof umher. Alfo jofort zum Verjucd 
hieß es! Einige Borzellaneier her, ein funftgerechtes Nejt war 
auch bald in einer halbdunfeln Ede (gegen das andere Geflügel 
abgeiperrt) hergeftellt, den Hahn dazu und alles wurde unter 
allerlei Scherzen fich jelber überlaffen. Das uns fajt unfaß- 
bare gefchah! Der Truthahn faß bald feit auf dem Net, jodaß 
nach) wenigen Tagen die PVorzellaneier durch 30 Henneneier 
erjeßt wurden. Das Brutgejchäft verjtand der „Herr“ ganz 
ausgezeichnet. Die Küden find lekter Tage gefchlüpft und ducd) 
ein zweites Gelege Eier erjeßt worden, welches der Truthahn 
ohne weiteres angenommen hat. Da3 Führen der Küden durch 
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den Hahn ift nicht ratfam, da er diejes Gejchäft nicht zu vers 
ftehen fcheint, benahm er fich doch mit dem Eleinen Volk ziemz 
lich ungefchiett. Aber die Tatjache, daß der Truthahn ebenjo= 
gut brütet al3 die Truthenne, ift mir jeßt erwiefen! Alfo Ihr 
Beliger von Truthähnen, probiert’S auch und gebt Kunde von 
Eueren Erfahrungen. A. Hin Bose 


Chineliihe Geflügelzucht und Bierinduitrie, 


Das Thema hat für uns heute Interejje, denn zweifels- 
ohne wird es bei der Entwidlung, die diefe Indultrien in 
China genommen haben, nit lange dauern, und wir werden 
jehr bald fonjervierte Enten- und Eierpräparate aller Art 
auf den Tijch befommen. Die Preife, die für diefe Produkte 
bezahlt werden, jtellen ji) jo ungemein niedrig, daß wir vor 
allem diejes Detail anführen wollen. Die Preile, die wäh- 
rend des Krieges aufgelommen Jind, find nicht befannt, aber 
die Friedenspreile geben einen Begriff, wie billig wir Eier in‘ 
Zufunft werden genießen fönnen. Das fonjervierte hineliiche Ei 
ilt vor dem Kriege franfo Hamburg, London, Antwerpen oder 
New-Norf mit 2% bis 3 Rp. angeitellt worden, und Velbjt 
wenn dieje Preisangabe vervierfaht oder verfünffaht wird, jo 
fommen wir damit nod immer auf eine Preisbalis, die gleich) 
it dem Koftenpreis des hiefigen Cies vor dem Kriege. 

Da das fonjervierte Ei ii fo billig jtellt, it wohl da= 





aud die Erzeugung von Albumin im großen vornehmen. Auch) 
für Dielen Artitel ind die Abjagmöglichkeiten gewaltig, denn 
die ganze Melt braucht diejes Hilfsmittel bei der Schofoladen>, 
Biskfuit- und Nudelfabrifation. Da das Albumin nur aus 
Eiweil hergeitellt wird, jo wird gleichzeitig das Eigelb für 
Nahrungszwede präpariert. Diejes Präparat it dann Äußerit 
billig zu faufen. Das präparierte Eiproduft ilt im Geichmad” 
und in feiner Wirkung gleich) dem des natürlihen Eies. Albus= 
min jtellt jih in Europa und Amerifa auf etwa %r. 6.— pro’ 
Kilogramm. Die Präparierung des Eies für Nahrungszwede 
geihieht entweder durd; Eindampfen des Eidotters oder des 
Eigelbes zujammen mit dem Eiweiß, aber es fann aud im 
flüffigem Zujtande bearbeitet werden, namentlid) dDurdh Zubilfe- 
nahme von Borläure. Ebenjo gibt es aud Eier, die in ihrer 
natürlihen Zufammenjegung fonjerviert Jind und die fi, jomit 
in gar nidhts von dem frilhen Ei unterjcheiden. 

Die Eierinduftrie in China it hocdhgelommen durdı den 
ganz gewaltigen Konjum der Ententemädte während Des 
Krieges, wo Millionen Kapitalien in dieje Indujtrie hinein- 
gejteft wurden umd eine Weltinduftrie ji auftat, die man 
vor dem Kriege nicht Tannte. 

Sehr intereffant präjentiert fih die Methodeder Auf- 
zuht der Enten und der Konjervierung derjel- 
ben. Die Entenzudt ilt in China viel länger befannt als in 
Europa. Cie wird auf den jogenannten Entenihiffen vorges 
nommen; das jind Schiffe, die nidts als Entenfäfige tragen 
und die an den Ufern von Flüfjen, Kanälen und Teen 
anfern und dort folange bleiben, bis die Enten an den Ufern 
die Nahrungsmittel aufgezehrt haben oder für die Entenzüdhter 
der Moment fommt, die Cdiffe in eine andere Gegend zu 
bringen, wo Nahrungsmittel für die Enten aufzufinden ind, 
die ihnen je nad) der Eaijon beijer zufagen. Der Ihwimmende 
Stall wedhielt aljo feinen Anterplat, je nahdem die Nahrung 
reichlich) zu Gebote jteht oder beijpielsweile von magerer Nah- 
zung auf fettere Nahrung übergegangen werden foll. Dabei 
wird bei den Pfleglingen die jtrengite Disziplin geübt, indem 
beim abendlichen Gonglignal, welches die Enten in ihre Ställe 
zurüdruft, die zwerjt heimfehrenden Enten Reis als Belohnung 
erhalten, die leßten dagegen mit Hieben mit dem Bambusitab 
bedacht werden. (?) i 

Die Chinefen haben, um die Imdultrie auszugeltalten, 
die Fünjtlihe Ausbrütung der Eier erfunden. In der Haupt- 
jache werden hierzu große Körbe in Etagen benußt, die im 
bejonderen Räumen mit heißer Alche oder Kohlentöpfen er” 
wärmt werden. Die jungen Enten werden dem Händler ver= 
Tauft, der zumeilt Beliger von Entenjchiffen it. Die erwad- 
jenen Vögel werden dann an Lebensmittelverfäufer abgelegt 
oder den Indultriejtädten zugeführt. 
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Die getrodnete Ente ilt eines der beliebteiten Nahrungs- 
mittel bei hod und niedrig, aud) bei. den in China anläjligen 
Europäern. Im Herbit werden die Enten einen Monat lang 
mit Reis in Hüljen gefüttert. Im Winter werden die jo ge= 
mäjteten Enten geichladhtet, aufgejchnitten, plattgedrüdt, tüchtig 
gejalzen und an der Sonne getrodnet. Die jo präpärierten 
Enten fönnen monatelang aufbewahrt werden und bilden aud) 
einen ganz bedeutenden Ausfuhrartifel. Die Zubereitung von 
Enteneiern geihieht in der ganz gleiuhen Meife wie die der 
- Hübnereier. 

Hält man ji} vor Augen, dah bereits in den Friedens- 
jahren etwa 60 Millionen Stüd Eier in fonferviertem YJus 
Itande nad Europa gelommen jind, fo fan man fidh einen Be- 
griff davon machen, um welde Mengen es Jich jet handelt, 
da, wie wir bereits erwähnt haben, die Großindujtrie die 
Eierfonjervierung betreibt. 

Eugen Löwinger, in der Sozialen Kultur. 


. 
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Die „Form“ und das Erzielen der Böhitleiltung 
der Tauben auf der Reiie*) 





Beihäftigen wir uns zunähjt mit der natürlichen Form. Im 
diejer befindet jih; eine Taube, wenn jie ihre Vorreijen be- 
endet hat und zum 1. Mettflug eingelegt wird. Durd die 
Borreilen ilt fie auf immer größer werdende Leiltungsfähig- 
feit gebradt, die Muskeln find geitärft, überflüjliges Wett 
it verloren und die Taube it ans Einjegen, Iränten und 


worden. Der Zühter muß jeine Tauben natürlid‘ dauernd 
beobadten und die Entwidlung der Korm punkto Körperzuitand 
dauernd verfolgen. Vor einem MWettflug gehe man jene Tauben 
der Reihe nad) durd. Trägt eine Taube den Kopf frei 
und gefällig, jind die Augen glänzend und feurig, legen Ti) 
die Flügel mit ihren Enden eng an den Körper an, will ji 
der obere Teil der Flügel Iheinbar vom Körper ubheben, 
um die Enden bejler anzudrüden, fühlt ih das Gefieder 
wie Sammet an und Hinterläßt beim Ueberjtreihen an den 
Händen und Kleidern jtarfe weiße Wettfpuren, wird das Tier 
zu beiden Eeiten des Brujtbeinfammes hager, hart und nervig, 
ind die Flaumfedern vollfommen, das Beden Itraff, der 
Schwanz jhmal und fein, die Fühe rein, glänzend und von 
lebhafter Färbung, das Innere des Cchnabels rojafarbig. 
Das Fleil zu beiden Ceiten des Brujtbeines glänzend, roja- 
farbig und ohne Schuppen, jo ilt die Taube in Form und ihres 
Preijes ficher. : Diefe Form erreiht jede Taube bei Tadge- 
mäßber Pflege des Züchters iedes Iahr einmal von jelbit. 
In diefe Lage lommt die Taube aus eigener Kraft, nadı der 
ohne bejtimmtes Ziel vorgenommenen Abrichtung, infolge ihres 
Gejundheitszujtandes und ihres auf all dem beruhenden vor- 
ber nicht befannten Eifers auf natürlihe Meile zur Ausnüßung 
all ihrer Fähigkeiten and trägt zum großen Erjtaunen ihres 
Beliters einen Sieg davon. Das it die natürlihe Form. 

Die Fünftlihe Form it ein dem vorhergehenden ent- 
Iprehender Zuffand, nur mit dem Unterjhied, dab er un 
einem vorher beitimmten Tage erreiht wird, und zwar durd) 
Einwirtung des Züdhters, der nad) einem bejtimmten Plan 
vorgeht und von diejem feinen Augenblid ohne Gefährdung 
des Endergebnijfes abweihhen darf. Das it dann der berah- 
nete Erfolg einer guten Taube; dodh Tann man ji, wie 
betont werden muß, aud täujhen. Aber das wird bald wieder 
wettgemadjt, Ihon nad; Zurzer Zeit wird der Sehlichlag wieder 
ausgeglihen. Denn die KRunft beiteht ja darin, es jo ein- 
zurichten, daß eine Taube no nicht den hödjiten Grad ihrer 
2eiltungsiäbigfeit erreiht hat, wenn man jie an den eriten 
Mettflügen teilnehmen läßt. 

Das Erzielen der Hödjitleiitung bedeutet die Vollendung 
der Fünitlihen Form und erfolgt mad einem zu Anfang des 


*) Nach belgijcher Literatur don Rich. Tertor, Paderborn, 
in der Zeitjhrift für Brieftaubenkunde, 
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Die Form der Reijetaube fann natürlich oder fünitlich fein. 


Füttern im Korb und an die Gefahren der Reile gewöhnt 


Jahres aufgeltellten Plan, Damit die Tauben fi in der 
bejonderen und beablicytigten Werfaflung befinden, die nie 
zu den höditen Leiltungen befähigt. Dies it eine fchwierige 
Aufgabe und erfordert die ganze Aufmerfjamfeit und Geduld 
des Zücdters. Cine Taube vermag infolge ihrer Abjtammung 
und ihrer früheren Lebensverhältnilje nicht immer den an fie 
geitellten Anforderungen zu genügen. Ganz abgejehen von 
ver Zugehörigkeit zu einer bejtimmten Art, muß lie fih in 
einem Yuftand befinden, der ihrer Natur entipriht und den 
ihre Rafje, ihr Gefchleht, ihr Alter, die Art ihrer Aufzucht, 
ihre bejonderen Wähigfeiten und die zur Zurüdlegung der 
Ccdlußentfernung nötige Abrihtung bedingen. 
(Schluß folgt.) 





Verträgliches Volk. 
Bon Prof. 8. 9. Diener. 


(Fortfegung.) 

Das Gegenjtüd zum Nleiber bildete der Garten- 
baumläufer (Certhia familiaris), der bald nahher feinen 
Einzug bielt. Gleich hatte er die Rindenwand weg, und un 
verweilt begann er jeine Kletterübungen, in alle Yugen und 
Riten feinen langen Schnabel jtedend, den er beinahe wie einen 
Yühler gebraudte. Den Lodton ‚„Twit twit“ Tieß er aud 
gleich hören, und ich war nur gejpannt, wie fi bei ihm die 
Nahrungsaufnahme geitalten würde. 

Die eriten Stunden nahm er, joweit ich beobadten Tonnte, 
nirgends etwas zu ji, obwohl mindeltens adt Porzellan 
näpfhen an verjchiedenen Gtellen Atung boten. Für. alle 
Välle braddte ich noch zwei Tleine Glastöpfe in eigens heraus- 
gejchnittenen Hohlväumen in der Rindenwand unter; Taum 
war die Arbeit beendet und Hatte ich meinen Arm aus dem 
Käfig zurüdgezogen, jo begann der Baumläufer feine Kletter- 
tunjtjtüde von neuem, und als er vor dem einen Glasnäpfihen 
anlangte, das den befannten Yutterbrei enthielt, begann er 
gleich, die Mehlwurmitüdhen herauszujuchen. Später fam er 
aubh an die am Boden befindlihen Yutterpläße und pidte 
dort aus dem Gemildh allerlei auf, feingewiegtes rohes und 
getrodnetes Rinderherz oder -Fleilh, das ich regelmäßig ver- 
wendete, jowie aud) Ameijenpuppen. Immerhin war ich froh, 
als legtere friich zu befommen waren, dies um To mehr, als 
ich in der Folge no ein Paar VBögeldhen erwarb, die folder 
ganz Ipeziell bedurften. . 

Der KAleiber war vollwertig erjeßt. Ich wuhte aber troß- 
dem jIchon bald, dab ih aud den Baumläufer gegen Ende. 
des Sommers wieder in Freiheit jegen würde. Uebrigens hatte 
id) von Anfang feineswegs mit einem dauernden oder aud 
nur längern Bejit gerechnet; was ich bezwedt, das Tier ein- 
mal aus näditer Nähe in der Gefangenjihaft fennen zu ler- 
nen, war erreicht, und da nod andere nicht minder eigenartige 
Sndividuen auf der Lilte der als nädhlte von mir zu beher- 
bergenden jtanden, mochte er füglih den Plat wieder räumen. 

Unter jenen Tam als einer der eriten der Stein- 
Ihmätßer (Saxicola oenanthe) in Betradt, den ich bislang 
umjonjt geludht hatte, jeßt aber unjchwer befam. Ih war 
geipannt auf die Wirkung, weldhe jein Auftreten im Gefolge 
haben würde; jie blieb jedoch gänzlid aus. Von den Mit- 
bewohnern kümmerte ji) niemand um ihn, und er tat jeiner- 
jeits, als ob er nie andere Gefährten und verjchiedene VBer- 
hältnijie gefannt hätte. 

TIroß feines bejcheidenen Gewandes nahm er jih recht 
hübich aus, fowohl, wenn er auf einem Ständer von hoher 
Marte aus — als joldhe diente ihm einer der Baumjtrünte — 
gemählid” die Umgebung mujterte, als auch und beionders, 
wenn er zierlich und flmf am Boden lief. Sehr viel Bewe- 
gung machte er nun freilid nicht, ohne deswegen allerdings 
ein Vhlegma zu fein; immerhin mußte eine |pezielle Arjache 
vorliegen, jollte er jeine Beihaulichkeit preisgeben. Das tat er 
zwar häufig dem Badeplaß zuliebe, wo er Ion bald Stamm- 
galt geworden; niemand badete lo oft und jo gründlich wie er, 


184 | a Schmeizerifche Blätter für Ornithologie und Raninchenzucht Ne. 20 


und die günjtigen Folgen einer jold reinigenden und erfri- 
ihenden Tätigkeit blieben denn aud nit, aus. 

Einen Gelang vernahm ich nie von ihm, es fei denn, ic 
nenne jo ein leijes Schnurren und Knarren, das er hin und 


wieder produzierte, weldjes aber nur vernehmlid war, wenn 


Ruhe im Raum herrjehte. Viel entging mir darob freilich nicht, 
denn diefe Schmäßerart, Ieiltet gefanglid; recit wenig und herz- 
li) Kunitlofes; einen Vertreter davon nur aus diefem Grunde, 
befonders im Einzelfäfig, halten zu wollen hätte aljo feinen 
Einn. 

Im Anfang hatte er ji völlig friedlid, betragen. Nady 
einiger Zeit nahm er aber den andern Parterregenojlen, die 
Stee, aufs Korn; fie trieb er nicht jelten im ganzen Käfieg 
umber und ließ von der Verfolgung erit ab, wenn fie jih in 
einer Ede endlich aufraffte und gegen ihn Stellung nahm, 
ichließlid; auch, wenn die Bedrängnis gar zu arg wurde, den 
Mut zu einem energiichen und geihidten Schnabelitoß fand, 
der den Angreifer derart verblüffte, daß er richtig blöd und 
dumm daltand, indes die Stege die Situation jofort aus- 
nüßte und ji empfahl. 

Aniprüche ftellte aud diefer Bewohner feine. Neider ge= 
lang es mir nicht, ihn fingerzahm zu madyen, und mehr als 
ein Mehlwurm, der an feine Adrejie hätte gelangen jollen, 
ging ihm deswegen verloren. Er entiprad) im großen und 
ganzen den Erwartungen, die ih an jeinen Beiit gefnüpft, 
wenn ich auch in gejanglicher Hinficht mit einem Mehr jeiner= 
jeits gerechnet hatte. 

(Schluß folgt.) 





Die jungen Kaninchen. 





Die Entwidlung der jungen Kaninden geht ehr ichnell 
vonjtatten. Nady 14 Tagen fehen die Tieren bereits jehr 
drollig aus, denn der Körper hat ein Haarkfleid befommen, 
die Meuglein haben fi geöffnet und jehen den Beichauer recht 
neugierig an. Morgens und abends ind fie fugelrund, Da 
fie von der Mutter gut genährt werden. Freilih it unter 
den Häfinnen aud; da ein großer Unterjchied; manche jäugt 
adht Junge bejler als eine andere nur drei. Nah vier Wochen 
beginnen jchon die Kleinen, das warme Neit zu verlaljen und 
umhberzuhüpfen. In diefer Zeit muß man fie bejonders vor 
Ratten und andern gefährlichen Feinden Ihüten. Auch jonjt 
heißt es, jorgfältig zu fein, da die Kleinen Icon anfangen, 
von der Mahlzeit der Mutter zu nalen. Dias ilt gefährlich), 
denn oft genug finden fie jauer gewordenes Meichfutter oder 
beihmuttes Grün in Haufen vor. Nad) dem Genuß joldher 
verdorbenen Nahrung jtellt fih häufig Durchfall ein, an dem 
die Tiere bejonders dann zu Grunde gehen, wenn die Mutter 
wenig zu ihrer Ernährung beitragen Tann und jie an Diejen 
Stoffen ihren H.nger jtillen müjfen. Erjt nad) und nach; werden 
die Verdauungswege Träftiger. Mit fünf bis jehs Wochen 
föünmen fie Schon alles mitfrejfen, was die Mutter erhält. 
Troßdem foll man fi dadurd nicht verleiten lafien, die Tiere 
von der Mutter fortzunehmen, fie müffen ihr mindeitens bis 
zur ahten Woche belajjen werden. P.W. 





Nachrichten aus den Vereinen. 


Schweizeriiher Geflügelzuht:Berein. 


Wir mahen unjere Mitglieder und fpeziell Die tit. Seftions- 
vorjtände darauf aufmerfjam, daß die General-= und Dele- 
giertenverjammlung erft am er 13. Juni ftattjinden 
fann. Die definitive Traftandenlifte ‚mit genauer Zeit- und 
Reh wird den Mitgliedern und Geftionen rechtzeitig ztt- 
geitellt. ' 

Im Weitern mahen wir unjere Geftionen und Einzelmit= 
lieder darauf aufmerffam, daß wir bei Herin 6. Bethge, 

eldmeilen, ein Generaldepot für Spratt'’s Küdenfutter 
errihtet haben. Erhältlih find Driginalfäde A 21% Kilo zu 
&r. 5.50, 5 Kilojäde A Fr. 10.—-, Nachnahme. Behufs Er- 
ridtung von 2ofaldepots fehen wir Ddiesbezügl. Anz 





meldungen entgegen, unter gefälligen Angabe des ungefähren 


Sahresbedarfes und mweldhes Quantum auf feite Rechnung über- 
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nommen wird. Lofaldepot fünnen nur an Einzelmitglieder oder 


- Angehörige einer Sektion des ©.©.3.%8. übergeben werden. 


Bei Bedarf don Küdenfutter bitten wir Bejtellungen Direft 
an Herrn E. Bethge, Feldmeilen, zu richten. 
Hohadhtungsvoll grüßend 
Der Präfident: E. Fred. 
* 


* 


Sahreöbericdht des Schweiz. Geflügelzudjt:Vereind und feiner Seftionen 
pro 1919. 


Werte Mitglieder! 

Menn Die BL Yegten Zahre im Zeichen des Weltkrieges 
standen und die Folgen Ddesjelben in ganz außerordentlihem 
Maße auf die wirtihaftlihen Verhältnijfe unjeres Schweizer- 
landes ihren unheilvollen Einfluß ausübten, jo darf das Jahr 
1919 als erjtes Friedensjahr bezeichnet werden, wenn aud Der 
fo heiß erjehnte “Friede, don dem die Bölfer, namentlidy Die 
neutralen, einen neuen wirtfehaftlihen Aufitieg erwarteten, nod 
weit entfernt von einem eigentlihen Friedenszuftand it. Für 
den Geflügelzüchter find injofern wieder, etwas bejjere Zeiten 
angebroden, als die Futterbeihaffung jeit geraumer Beit eine 
bejjere geworden - ift. : Die bverjchiedenen, mandmal mehr als 
fragwürdigen AFutter-Erjagmittel find ‚zum Teil verfhmwunden 
und es ijt dem Geflügelzühter nad) Freigabe des inländijhen 
Getreides und Erhältlihmahung anderer guter Yuttermittel 
wieder möglid) gemacht, feinem lieben Federvieh dasjenige Futter 
zu berabreidhen, das diejen vor allem befümmlic, ift und zur Ge- 
junderhaltung desjelben beiträgt. Daß fich viele während Der 
Kriegszeit leer gewordenen Hühnerhöfe wieder bevölferten, Be 
mit reduzierter Zahl beinahe oder ganz den borkriegszeit ihen 
Stand erreihen, jei als ein erfreulides Symptom bier mit 
Vergnügen regiftriert. Wenn fi nun der Geflügelzühter unter 
den neuen Werhältnifjen -etivas bejjer jtellt als während den 
mißliden Kriegsjahren, jo dürfte das dem ichweizeriichen Geflitgel- 
züchter ein neuer Anjporn jein, dur) vermehrte Hühnerhaltung 
die Gierproduftion zu heben und Damit beizutragen, Millionen 
von Franken, die früher duch Import don Eiern ins Ausland 
wanderten, dem eigenen Bande nugbringend zu erhalten. — 
Die Vereinsgeijhäfte wurden in jehs Vorjtands-Sigungen und 
in der General- und Delegiertenderjammlung erledigt. 

Die Generale nnd Delegierten-Berjanmmlung, 

die auf den 13. Zuli 1919 ins Neftaurant „Du Ront“ in 
Zürich anberaumt war, hatte den erfreulichen Bejud; von 45 Dele- 
gierten aufzumweifen. Zentralpräjident Frey eröffnete Diejelbe, 
indem er in einem marfigen Begrüßungswort darauf binwies, 
daß wir troß Unterzeihnung des Friedensvertrages zwilchen 
den beiden Hauptgegnern immer no unter erjchwerenden lm- 
ftänden tagen. Er protejtiert gegen den Vorwurf Des Wuchers, 
den die Geflügelzühter und die Landwirtihaft überhaupt oft 
hören müfje; die Geflügelzüchter hätten unter jhweren Berhält- 
niffen und finanziellen Opfern durchgehalten, wofür jie Danf 
und Anerkennung verdienen. An Hand praftiihen Materials 
verbreitete fi dann ‚der GSprehende über die Einfuhr bon 
Geflügel und deren Produkte während des NKriegsjahres 1918, 
indem dieje in den Hauptproduften die Hleinjte geworden ift; 
n betrug die Einfuhr von totem Geflügel per 1918 nod 4310 
oppelzentner im Werte von Fr. 2738 792, während ji) Die= 
Ma in 1913 auf 38780 Doppelzentner im Werte bon 
r. 11076790 belief. ı Die Einfuhr von Iebendem Geflügel 
ging von 5224 Doppelzentner in 1913 auf 420 Doppelzentner 
in 1918 zurüd, und der Einfuhrwert janf von 1384000 Sr. 
auf 238505 Fr. Gleichzeitig jtieg dev Mittelwert per Doppel- 
zentner von 265 ‘Fr. auf 568 Fr. Die Eiereinfuhr betrug 
1913 137757 Doppelzentner im Werte von 19974000 &tr., 
in 1918 15353 Doppelzentner im Werte von 6973 647 S$t.; 
Hauptlieferant ift nad wie dor Stalien. Die GejamteinfuHr 
an Geflügelproduften belief ji 1913 auf 34712300 &r., 
1918 auf 12807879 Fr. an könnte fich über Die Reduktion 
diefer Zahlen freuen, wenn unfer Land in der Lage wäre, 
dem Bedarf zu genügen. Leider fei dies nicht der Fall, umd 
bald genug werde die ausländifche Konkurrenz unjer Yand mit 
minderwvertigen Produkten überijhwemmen; das frijhe Ei frei- 
lich, vermöge uns feine ausländifhe Konkurrenz zu erjegen. 
Bräfident nr warf dann einen Nüdblid auf die legtjährige 
ne eflügelzählung, indem er bemerkte, daß eine Aus- 
ehnung der einheimiihen Geflügelzudt jehr wohl möglich jei. 
Bon 829 000 Haushaltungen find rund 251 000 oder 30 Prozent 
Geflügelbefiger, jelbft von den Iandwirtihaftlihen Familien haben 
35 Brozent gar fein Geflügel. Daß die Zahl der Geflügelzüchter 
vermehrt werden Zünnte, beweilt uns der Kanton „Freiburg, 
der auf 100 Haushaltungen über 52 Geflügelbefiger zählt; ven 
geringiten Prozentjag der Geflügelhalter unter den Kantonen 
iweift begreifliherweije Bajeljtadt auf mit nur 3,14 Prozent, 
dann folgen Genf mit 9, Neuenburg mit 15, Züri mit 17,6 
Prozent. Obenan ftehen neben Freiburg die Kantone Aargau 
mit 41,65, Bafelland mit 42, Obwalden, Tefjin und Wallis 
mit je 45 und Graubünden mit 49,31 Prozent. Wenn wir den 
Vrozentjag der Geflügel bejigenden Haushaltungen von 30 auf 
50 erhöhen fünnten, jo wäre jhon ein ganz jhöner Fortihritt | 
erreicht und wenn Ddiefe Familien durdiehnittlid nur je jehs 
Tiere halten würden, jo gäbe das Ganze eine Million mehr 
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Geflügel und nehmen wir nur 80 Eier pro Tier und Jahr an, 
b ergibt dies rund 80000000 Eier, das Ei zum früheren 
riedenspreis don 10 Rp. gerechnet, ergibt Fr. 8000 000 (nad) 
dem heutigen Eierpreis ca. Fr. 40 000 000). Neben der Steigerung 
der Zahl der Geflügelhalter wird eine Vermehrung der Pro= 
duftion aud durd die Heranzudt und Auswahl Ya guter 
Zegerinnen erzielt werden fünnen; dies tft aber ein Gebiet, das 
neben einigen wenigen Zücdtern, fpeziell den vom Schweiz. 
Geflügelzudht-Berein Pprotegierten ujtergeflügelhöfen an pen 
landwirtihaftlihen und Haushaltungsihulen vorbehalten bleibt. 
Sean Landwirt jollte fein eigener Produzent fein, und jeder 
andiwerfer, jeder Lehrer und Beamte, vorab auf dem Lande, 
Be Bor Geflügelhof bejigen. Ein Ffleines Eigenheim mit 
flanzland und Fleiner Tierzuht — jo jhloß der Redner — 
wäre jedem werftätigen Familienvater zu wünjhen. Der Um- 
ang- mit De Tieren und Der es der Arbeit wird den 
ejiger zufrieden machen und ihn feit an jeine Scholle fejfeln, 
an die Scholle, die unjer Vaterland bedeutet, das wir alle lieben 
und een und dem wir Treue halten wollen für und für. 
Der Bräjident widmet dann dem verftorbenen Redakteur 
des Bereinsorgans, unjerem Ehrenmitglied Ernit Bed-Corrodi 
in Hirzel, einen warmen Nachruf, in pietätvoller Weije Der 
Berdienite gedenfend, die jic) der Dahingejchiedene auf dem 
Gebiete der Drnithologie und Geflügelzucht erwarb und zu 
deijjen Ehrung jih die Berjammlung von den Siten erhebt. 
Mit aufrihtigem Mitgefühle wird aud von einer Zujchrift uns 
jeres Ehrenmitgliedes, Herren EC. Kuhn auf Schloß Bettiviejen, 
Kenntnis genommen, worin Derjelbe jein Nichterfcheinen wegen 
ernjter Krankheit entfhuldigt und Die ihm allezeit eriwiejene 
el berzlih h»erdanft. Weider haben fi die ihm im 
uftrage der VBerfammlung übermittelten Wünfhe für baldige 
Genejung nicht erfüllt, denn zwei Monate nachher, am 31. Auguft, 
wurde der allezeit treu zu unjerm Geflügelzucht-Berein jtehende 
Kämpe dom GSchnitter Tod abgerufen. Das Andenfen aud) 
dDiejeg Ehrenmitgliedes wird in uns fortleben. 

Sabresrehnung und Jahresbericht wurden bon 
der Berjammlung einitimmig genehmigt und das Bräjidium wie 
der Sprecher der NRevijoren benüsgten den Anlaß, jomwohl Kajfier 
als Sekretär die tadellojen Arbeiten beftens zu berdanken. 

Ueber unjer VBereinsorgan (Schweizeriihe Blätter für 
Drnithologie, Geflügel», Tauben- und Kanindenzucht) referierte 
Kafjier Wettjtein, der darauf Hinwies, dag man ic feineswegs 
die Schwierigkeiten verhehle, die dem Verein mit Uebernahme 
des Blattes in eigenen PBerlag erwachjen werden. Die Bejor- 
gung der Redaktion duch unjer Bräjidium hat eine Sorge wegen 
richtiger Bejegung Ddiejes Poftens3 für den Moment mweggemwälzt 
und die eifrige Bropaganda bon Seiten des Druders mit Dazu 
beigetragen, Daß das Blatt Tich fortwährend in per 
Richtung befindet. Der Referent hofft, daß mit dem Aufihmwung 
der Geflügelzuht und Anbrucd bejjerer Zeiten das Blatt nod 
mehr profitieren. werde. Nebjt dem anmwejenden Druder Des 
Vereinsorgans äußerten ji) no eine Weihe Delegierter zu 
dDiefem Traktandum (au einer Titeländerung des Blattes wurde 
das Wort geredet) und die Berfammlung erteilte jchließlich 
dem Borjtande Kompetenz, jowohl Abonnements: als Snfer- 
tionspreife den neuen Berhältnifjen anzupafjen. 

Neumahl des Borftandes und der NKepviforen. 
Nad) Ablauf der zweijährigen Amtsdauer hatte fi die General- 
verjammlung auch mit der Beitellung des VBorjtandes zu befaijen. 
Wegen anderweitiger Snanjpruchnahme erflärte leider Bizeprä- 
fivent Ammann, der dem Berein feit einer Reihe von Jahren 
bortrefflide Dienjte leijtete, jeinen Rüdtritt; auch Beifiger Greu: 
ter reihte aus dem gleihen Grunde feine Demijfion ein. Prä- 
fident Frey, Sekretär Steinemann und Kajjier Wettjtein wurden 
ehrenvoll bejtätigt und neu in den Vorjtand gewählt 3. Keller, 
Gärtner, in Wollishofen (Zürich), Präfidentg des Rhode Sslands- 
Klubs, und E. Bethge-Gilg, Kaufmann, in Feldmeilen. Als Red 
nungsreviforen belieben die bisherigen R. Eichenberger-Beinwil 
und Fr. Meyer-Herzogenbucdjee. as PBräjidium nimmt nod 
Beranlafjung, den beiden Demifjionierenden ihre dem Berein 
geleifteten Dienjte bejtens zu verdanken; Vizepräfident Ammann 
wurde mit Afklamation zum Ehrenmitglied ernannt. 

Stellungnahbmederverjdiedenenfantonalen 
Behörden zur Erridtung von Muftergeflügel- 
böfen. Der Zentralvorjtand hat Diejer Angelegenheit jeine 
ganz bejondere Aufmerfjamkeit gewidmet und war im alle, von 
den Diejerhalb unternommenen Schritten Kenntnis zu aeben. 
Wenn ji) aud) die GE Hoffnungen nicht erfüllt haben, 
fo gehen doch die meijten Kantonsregierungen, die in Diejer 

ale begrüßt wurden (Züri, Bern, Luzern, Aargau, Thurs 
gau, St. Gallen und Graubünden) mit unfern Beftrebungen 
einig, finden jedod, der Moment zu weiteren Schritten jei 
nobh nicht gefommen. Erfreulich ijt immerhin, daß die höchiten 
Behörden der Geflügelzucht bedeutend mehr Aufmerffamfeit fhen- 
fen al3 vor dem Krieg. Die zürdherijche Negierung hat injomweit 
augeiagt, al® an der landiwirtihaftliden Schule Stridhof der 

nterriht über Geflügelzuht als Lehrfac en vurde 
und an der kantonalen Haushaltungsschule in Witer ift ein Mufter- 
geflügelhof im Entjtehen begriffen und wird auch Dort Iinter- 
richt über Geflügelzuht erteilt. Der Zentralvoritand, für welchen 
Kaflier Wettjtein referiert, ift der Anficht, daß überall an den 
landwirtjchaftliden Schulen Lehrfurje über Geflügelzudht ein- 
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geführt werden follten und hofft über furz oder lang auf 


 Verwirflihdung Ddiejes feines Projektes. 


Kleines Sahbrbud pro 1920. Die Herftellungsfoiten 
für das Kleine Zahrbud find — jo führte der Sekretär aus — 
dem Zug der Zeit folgend, auch höhere geworden, aber das Büdh- 
lein bat ji) nun eingeledt und DTcH BZwed, den Mitgliedern 
jowie allen Geflügelzüchtern ein Ratgeber zu fein, erfüllt. Die 
Auflage von 3000 Eremplaren pro 1918 wurde vollftändig 
abgejeßt und ein bejcheidenes Benefiz erzielt. Die Generalver- 
fammlung erteilt dem Borftand Kompetenz, über Auflage und 
PBreis des Biüchleins jeweilen jelbjt zu entjcheiden. 

Ueber die eingegangenen Geflügelbofrednungen re 
ferierte Vizepräfident Ammann, die drei eingejandten Rechnungen 
in formeller und materieller Hinjicht furz beleuchtend. Zwei 
derfelben waren mufterhaft abgejaßt, um vollwertiges jtatijtiiches 
Material daraus zu erhalten; auch Die Dritte war durchaus 
brauchbar. Die Einjender der mit je einem erjten Preije be- 
dachten jind die Herren Pfiffner in Ebnat und Grimm in Kemp= 
ten, denen je 15 Fr. zugelproden wurden; ein zweiter Preis 
mit 10 Fr. fiel auf Herren Alois Schwager in Guntershaufens 
Da Herr Bfiffner auf feinen legtjährigen erjten Preis 
von 15 Fr. zu«Gunjten anderer Einjender verzichtet Hatte, 
wurde jener Geldpreis in der Weife verteilt, daß Herrn Grimm 
von diejem noch! 9 $c., Herrn Schwager no 6 Fr. zugejprodhen 
wurden. Heren Pfiffner wurde diefe Schenfung vom Präjidium 
beiten verdankt und die Mitglieder aufgefordert, diejer Sn- 
ftitution der Geflügelhofrehnungen in Zufunft vermehrtes Sn- 
terejje zuzumenden.. 

Statutenrevijion. Dem NAuftrage der Ietten Dele- 
giertenverfammlung nadhfommend, legt der Zentralvorjtand Die 
revidierten Statuten bor, die von der Generalverfammlung ge- 
nehmigt wurden. Die einjchneidendjte Aenderung involviert Der 
Art. 6, der für Einzelmitglieder die Erhöhung des Yahresbei- 
trages von Fr. 2.— auf Fr. 3.— borjieht. Für Geftionen bis 
zu zehn Mitgliedern foll derjelbe Fr. 5.—, von elf bis 50 Mit- 
gliedern 50 Rp. pro Mitglied, von 51 bis 75 Mitgliedern Fr. 30.— 
und für mehr als 75 Mitglieder Fr. 35.— betragen. Den ges 
äußerten Wünjchen, den Statuten aud die Neglemente und Ber 
ftimmungen über Zuctjtationen beizufügen, joll entjproden werz 
den. Den Übrigen unmefentliden Wenderungen fommt feine prin= 
aipielle Bedeutung zu. 

Um die Erftellung von ridtig geführten Jah- 
resredhnungen in der Geflügelhaltung zu erleichtern, möchte 
der Zentralvorjtand die Abhaltung don Snitruktionsfurfen in 
Ausjfiht nehmen. Nah Anfiht Des VBizepräjidenten YAnmann, 
der über Ddiejes Traftandun referierte, jollten jich die Geflügel- 
halter des Nehnungswejens über den Geflügelhofbetrieb mehr 
annehmen, die Einnahmen und Wusgaben aufihreiben, über 
die Neuanihaffungen und Verbejjerungen in Hof und Garten 
Aufzeihnungen machen, die verwendeten Futtermittel, die Streue 
u. a. buden, um am Schlufje des Zahres feitjtellen zu fünnen, 
ob in der Geflügelhaltung vorwärts oder rüdwärts gewirtichaftet 
worden jei. Um hierin ’einen Erfolg zu erzielen, fjchlägt Der 
Bear der Verfammlung vor, Snijtruftionsfurje zur Uns 
egung von Betriebsrehnungen in der Geflügelhaltung zu ber- 
anjtalten. Die VBerfammlung jtimmt zu. 

Ein Wunjid der Sektion Stammheim betr. ein gemeinjfames 
Bruteierinjerat des Schweizerifchen Geflügelzucht-Bereins 
wurde dom BZentralvorjtand in ablehnendem Sinne begutachtet 
und Demgemäß entjichieden. 

Al Drt der näcdhiten General- und Delegiertenverfjammlung 
wird Ufter vorgefhhlagen und ohne Gegenantrag hiefür beitinmt. 

Der FZuttermittelbeihaifung 
ihenfte der Zentralvoritand Wieder alle Aufmerkjamfeit. So 
wurden neben andern Diverjen Futterforten 2000 Kilo Mais- 
fuchenmehl, 10000 Silo Ausmahleten und Kleie, 1800 siio 
Abfallgetreide, 2000 Kilo havarierter Weizen und 27200 Kilo 
Brucdreis abgejegt. Wir haben mit der Abgabe Ddiejer Futter- 
mittel mandem Geflügelzüchter einen Dienjt eriwiejen, wie mir 
denn auch unfer Augenmerk jtet3S darauf gerichtet Haben, über 
die ganze Kriegszeit Hindurd) und manchmal unter den jehivierig- 
ften Verhältniffen Futtermittel erhältlich zu machen. Da nunmehr 
wieder überall der Bedarf an Hühnerfutter gededt werden fanın 
und die Hühnerzüchter Diejerhalb einer Sorge enthoben jind, 
it au für uns die Frage des Abbaues in den Vordergrund 
getreten; der Spezialfutterberforgung wird der Zentralvorjtand 
nad) wie vor jeine volle Aufmerkfjamkfeit fchenken. 
Zudtitationen. 

Neben den fünf bejtehenden Zucdtjtationen wurden vier meue 
eingerichtet, jodaß der Beitand im Berichtsjahr der folgende war: 
1. Alfred Süßtrunf, Schaffhaufen . 1.2 brahmafarbige Sufjer 
2. Dtto Huber, Schlieren . . 1.4 Schwarze Hamburger 
3. Hans Jörg, Davos . r 1.2 brahmafarbige Sufjer 

. Geflügelzucht-Berein Töß. . . . 1.5 jchwarze Nheinländer 

. Geflügelzucht-Verein Stammheim . 1.3 jchwarze Nheinländer 
. Hans Peter, Ujter . .....142 brahmafarbige Sufjer 

. Emil Giger, Schänis . . . . . 13 Schwarze Nheinländer 

. Geflügelzucht-Verein Ebnat-Ktappel. 1.2 Beling-Enten 

9. Geflügelzucht-Berein Schaffhaufen.. 1.2 rebhuhnfarb. Staliener 

An die Anfchaffungskoiten der im Berichtsjahr neu einge- 
richteten vier Stationen leijtete die Zentralfajje eine Subvention 
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bon 133 Fr. Herr Peter mußte als Zudhtjtammbhalter entlaftet 
iverden, da leider ein Hahn und eine Henne eingingen. Wirch 
Herr Giger erlitt einen Berluft von einer Henne durch Krankheit, 
jodaß der Stamm nur noch aus 1.2 bejteht. Für unjere Zucht- 
ftämme wurde nun ein Kontrollbuch angelegt, dejjen Führung 
Herr E. Bethge übernommen hat. Wir hoffen, dieje Jnititution 
des Vereins im Snterejje der jcehweizerifhen Geflügelzucht immer 
mehr ausbauen zu fünnen. 

Geflügelhofpramierungen. 

Für Die Geflügelhofprämierungen hatten fich drei Beiperber 
gemeldet, wovon jedod einer außer Betradt fiel, da die Anlage 
auch nicht den primitivften Anforderungen entiprad. Die Er- 
perten, als welde Bräfident Frey und Kaffier Wettitein fun- 
terten, rangierten den Geflügelhof des Herren U. Weideli in 

is (Rhode Ne und Brädel enthaltend) in Klafje 1 und 
fpraden ihm 97 Bunfte zu. Das Gutachten lautet dahin, daß 
die ganze Einrihtung tadellos fei und müjje die ganze Anlage 
als eine muftergültige bezeichnet werden. Die Jungtiere jeien 
ausgezeichnet entwidelt, bezüglich YFuttermitteln jtehe es Prima. 

Der Geflügelhof des Herrn U. Lenggenhager in Ehur wurde 
mit 91 Bunften bewertet und rangiert: ebenfalls in SKlafje 1. 
Die Erpertije lautet dahin, daß die YUnlage jehr jehön. und 
rationell jei und peinliche Neinlichfeit herriche; ebenjo jei Die 
Buchführung gut. Unberfennbar zeige Der Befiter große Liebe 
zur Geflügelzudt; an Tieren waren 2eghorns, Neihshühner 
und GSilberjprenfel vorhanden. Die beiden Bewerber fonnten 
mit Brämten von je 30 Sr. und mit Diplom ausgezeichnet werden. 
Herr Benggenhager jtiftete den zugejprodenen Barbetrag zu 
Gunjten unferes Vereins, was ihm an Diejer Stelle beitens ber- 
dankt jei. 

Surjfe und Borträge, 

E35 fanden im Kanton Zürich einige ziweitägige Volfslehr- 
furje über. Geflügelzudt jtatt, Die von der fantonalen Bolkswirt- 
ihaftsdiveftion honoriert wurden. — Vorträge veranitaltete unser 
Verein in Ebnatsfappel (Referent Ed. Dubs) über. „NRafje- 
fenntnis des Geflügels“, zwei anläßlich der Austellung in Ehur 
(Referent Wettjtein) über ,‚Bolfswirtichaftlihe Bedeutung der 
ihweizeriihen Geflügelzucht“ und „Die Vorteile der Najfege- 
rlügelzudt“, in Stammheim (Referent ©. Schäppi) über „Wie 
baue ich felbjt Geflügelftallungen, Küdenheime 20.“ und in 
Schaffhaujen (Referent Schibli) über „Grundregeln über eine 
ergiebige Hühnerzudt“. Alle Diefe WBorträge wurden aus der 
Bentralfaffe vergütet. 

Unfer VBereinsorgan, 

‚Dem aufmerkjamen Lejer unferes Vereinsorgans wird cs 
nicht entgangen fein, Daß das Blatt in erfreulicheriweife zuge- 
nommen bat. Mehrten ji jo die Einnahmen in  ermünfchter 
Weife, jo_jtanden denjelben anderjeits, veranlaßt dur die all- 
gemeine Teuerung, auch bedeutende Mehrausgaben gegenüber. 
Die gejteigerten Materialpreije und die fortwährenden Lohner- 
höhungen madten es uns zur Pflicht, mit dem Drucker des Blattes 
einen neuen Vertrag abzujhliegen, der — fo hoffen wir — beiden 
Teilen gereht wird. Zu einer Titeländerung des Blattes fonnte 
fi der Zentralvorjtand no nicht entichließgen. 


Mitglieverbeitand, 

, Es find unjerem Verein im Beridhtsjahre erfreulicheriveije 
wieder eine jchöne Anzahl Mitglieder beigetreten. Ferner ijt 
als Sektion neu eingetreten der ‚Drnithologifhe Verein Tür 
(Abteilung Geflügelzudt) mit 59 Mitgliedern. Austritte find 
nur wenige zu vermerken. Aus nacjtehender Zufammenitellung 
ift der Mitgliederbejtand per Ende März 1920 erjichtlich. 

Ehrenmitglieder 5. m un ee er SEE, 


Einzelmttiglienprr ae No RE ll 
Beflügelzucht-Berein Ehnatsfappel . ... ......02 24 
Seflügelzucht-Berein Ufter . . we EN en 
Kantonal-zürcherifcher Geflügelzucht-Beren . . . . „11 
GSeflügelzucht-VBerein Diibendorf Ds 40 
Schweiz. Klub der Waffergeflügel-Züchter . . . 2.3 
Geflügelzucht-Verein Stammheim und Umgebung. . . 87 
Kantonal bündnerifcher Geflügelzucht-Verein. . . . .. 120 
Schweiz Klub der Rhode Jslands-Züchter . . . ...121 
GSeflütgelzucht-Berein Schaffhaufen . . . 2... ......67 
Gerlügelzuchißereni!SOB sn ln N 
Drnith. Verein (Abt. Geflügelzucht) TOR . . . . ... 59 
KAM Total 922 
Mitglieder, gegenüber 760 zur gleichen Zeit des Vorjahres, 
Kaffawefen. 


Die Kafje weilt an Einnahmen Fr. 4845.04, an Ausgaben 
r „2528.4; ‘auf. Das reine Vermögen betrug Ende 1918 
h 2050.20, Ende 1919 Fr. 2316.60, jo daß ein Vorfchlag von 


. 266.40 rejultiert, 
(Sortfegung folgt.) 


ar 


AA 


r 


langt redtzeitig die 


Mittel-Schweizer. Taubenzücter-Berein. 


Werte Taubenfreunde! Als neues Mit- 
lied ift unferem Verein beigetreten: Hert 
&on. Hofitetter, Nangiermeiiter, ol- 
hujen. Im Namen des M.S.T.B. heiße 
ih Herrn Hofitetter herzlich willtommen. 
= ür  unjere ee ebeanene 
— 1920 ift ung von unjerem Mitgliede Mon 
= fieur Moeri-Rufer in St-Jmier eine Uhr 
Tr 2 im Wert don Fr. 40.— zugegangen, mit 
FF hübjcher Gravierung (fliegender Taube). 
Dieje jchöne Gabe fei hier dem freundlichen Geber im Namen 









‘des Ausftellungsfomitees beitens berdantt. 


Für den Mitteljhweiz. Taubenzüdtervereln: 
Der Präftdent: Herm. Scholl, Zürid 5, 
Telephon GSelnau 37.62. 


Schweizer. Angorassiiub. Sahresderfammlung Sonntag den 
9. Mai 2920, nachmittags 1 Uhr, im Neftaurant „Singnal“ 
in NRorihad. Traktanden; Protokoll, Jahresbericht, Jahresred)- 
nung, Wahl des Vorjtandes, Mutationen, Anträge. Anmwejend 
7 Mitglieder. Das Protofoll wurde verlefen und genehmigt, 
ebenfo der gut abgefahte Jahresbericht, Der Präfident gab be- 
fannt, daß Herr Hohl in Speicher diefes Mal den wohlverdienten 
Wanderbeder erhalten habe und in Norihad an der zweiten 
Klubihau dom 23. November 1919 weitere jechs Becher ber- 
abfolgt worden jind. Der Mitgliederbeftand im Jahre 1919 
betrug 40. Die tadellos geführte Jahresrehnung wurde nad) 
Antrag der Nevijoren Zlg und Wiegert genehmigt und beitens 
verdankt. Einnahmen Fr. 616,24; Ausgaben Fr. 356,42; Ueber- 
ihuß Fr. 259,82. Ausjtellungsrehnung dom 23. November 1919 
Einnahmen Fr. 2582,55; Ausgaben Sr. 2191,41; Weberjchuß 
$r. 391,14. Gejamtvermögen des Klubs pro 1919 Sr. 628,24 
Huf Antrag der NReviforen wurde die aufopfernde Arbeit des 
Präfidenten und Kafjiers bei der Ausjtellung mit je Fr. 20.— 
entihädigt. In den Vorftand wurden wieder gewählt Herr Geiger 
als PBräjident und Herr Meier als Kaffier. An Stelle Des 
zurüdtretenden Aftuars Weide tritt Herr Müller-Häni, Brühl- 
trage 40, Arbon. Als NRehnungsredviforen werden amten Die 
Herren Konrad Jlg und Alfred Wiegert und als Erjagmann 
Herr oh. Hohl. Herr Meier teilte mit, daß das Padmaterial 
für Wollablieferung wieder in feinen Bejit gefommen jet und 
auf die 10 Fr. Entjhädigung verzichtet babe. Frau Bieri, 
Unter-Hulm, Aargau, bat jih zum Eintritt gemeldet. In WAus- 
tritten find zu verzeihnen:. ©. Schluep, Bern; Ch. Ludwig, 
Nheinau; E. Bethge, Feldmeilen. — Es wurde bejhlojfen, im 
Herbit zwei fantonale Augftellungen mit Klubfollektionen zu 
bejhiden, eine in der Dft: und die andere in der Weitichiveiz: 
und Tiere mit über .86 Bunften mit 3 Fr. zu entihädigen) 
Die Ausftellungsorte werden no befannt, gegeben. Mit der neu 
errichteten Tierverfaufsftelle wurde Herr Konrad Slg, Sonnen 
hügel 43, Arbon, betraut. Der Altuar; Weide. 


* 


* * h 

Iuterfantonale Geflügel: und SKaninden-Ausjtellung in 
Neiden, 11., 12. und 13. Dezember 1920. Der Kanindenzüdter- 
Berein Neiden läh in letter Zeit in Der Breile nit mehr viel 
von ji hören. Gejchlafen wird aber. gleichwohl nicht. Sntenfiv 
wird am Weitern Ausbau der Drganijation jtetS gearbeitet und 
die ernite Arbeit der Züchter zeigt vollen Erfolg. Ein neues 
Werk ift in Angriff genommen worden. Wir meinen vberwähnte 
Ausstellung. Der Verein durfte ji) umfo mehr an dieje Arbeit 
beranmwagen, weil ihm erfahrene Kräfte zur Berfügung iteben, 
Kräfte, die die leßten zwei jo Überaus gelungenen und allgemein 
befriedigenden Ausftellungen ebenfalls durchführen halfen. Dein 
Kanindhenzüdtern haben fi nun noch die Geflügelzüchter und 
Täubeler beigejellt und mit vereinter Kraft joll etwas geichaffen 
werden, das der Hebung der Stleintierzudt einen neuen Smbufls 
verleihen joll. Sn denkbar günftigfter Zeit werden die Weiten 
Hallen des überaus hellen Theaterjaal zur Sonne (zirfa 400 Dua- 
dDratmeter Bodenflähe) den SKleintierzüdhtern zur Verfügung 
ftehen. Helle Räume, flotter Park, Dekorative Ausihmüdung 
in Sorm einer gleichzeitigen Blumen-: und Pflanzen-Ausftellung 
nur „erjtklafjige“ Preistichter, vielgeftaltiges Tiermaterial, bes 
währtes und erfahrenes Perjonal verbürgen den Erfolg der 
Austellung. Becher: und Medaillen-onkfurrenz, Natural- und 
Bargaben plus ein jchon heute flott Dotierter Ehrengabenfond 
winfen den Ausjtellern, Das engere Komitee fest ji wie folgt 
zujammen:; Ausftellungspräfident: E. A. Belber; Sefretär: Kajp. 
Käh; Ehef für Fütterung und Pflege: Mar Elmiger; Barf und 
Dekoration: Ant. Fiiher; Chef des Transportiwefens: Herm. 
Hodel; Chef Der Berlojung: Sof. Steinmann. Der Losverjand 
hat begonnen und jceint jih gut anyulajjen. SKnaustigfeit, 
das ji mit Großzügigfeit nicht verträgt, Fennt man in Reiden 
nicht, und jo werden aud die Gewinner ji) wie bis anhin nicht 
zu beflagen haben. Banuen merft Euch) obige Daten und ber 

rojpefte. E, 
*. 


* 


EN 

Der ornith. Verein Spiez beranftaltete am 7. Mai einen 
Lichtbildervortrag über die natürlihe Brut von Hühnern. Sn 
vierzig Bildern führte der Bortragende, . Herr G. Wenger, 





ERBETEN? A. Sad 





die Gefihtspunfte aus, nad denen die Auswahl und Prüfung 
der zur Brut gerjatieten Eier dor Beginn der Brut und während 
derjelben erfolgen muß, zeigte die Entwidlung des Embryos, 
ab wertvolle NRatihläge zur Wartung der Gluden vie 
der Küden. Der überaus inftruftive, jedem Laien veritändliche 
- Vortrag, jowie Die zum erjten Male in der Schweiz gezeigten 
 Diapofitive Üser die Biologie des Eies ernteten reichen Beifall 
und wäre im Imterejje möglichit günftiger Brut-Rejultate ihnen 
weitejte Verbreitung in Züchterfreifen zu winfchen. RB. 


Praktiiche Winke, 


— Bie ruhig figende Bruthenne muß dor Belältigungen 
‚durd) Ungeziefer geisüst 'werden: man jtreut Darum etwas 
ne ver in Dem Neft aus fjowie etwas Schwefelblüte und 
täubt auch das Gefieder der Henne damit ein. Jm übrigen 
muß in geringer Entfernung aud ein Staubbad erreichbar jein. 

— Hühner, don denen man Bruteier nehmen will, müjjen 
bor allem einen großen, freien Auslauf haben, wie überhaupt 
alle Borausfegungen zur Kräftigung des Körpers, wozu viel 
in gehaltreihe aber nicht verweichlihdende Nahrung ger 
ört. 














— ®BBerlhühner verlegen ihre Eier gern, und es madt oft 
Mühe, verborgene Neiter zu entdeden. Ein Hilfsmittel dazu 
bieten die Hähne, die ji) meist in der Umgebung der Nefter auf: 
neh und Warnungstufe ertönen lafjen, wenn man ji ihnen 
näbert. 

— Die Fütterung don rohem FZleiih an Truthühner ruft 
bei diejfen Tleiht Durchfall hervor. Wird das Fleijch Dagegen 
SE und ins MWeichfutter getan, jo vertragen eS Die Tiere 
vet gut. 

— Als Futter für brütende Truthennen ijt Gerjte und Mais 
am beiten geeignet. Man vergejje nicht, auch zerfrümelte Eier- 
jchalen oder derql. vorzujegen. Grünfutter jollte nicht gegeben 
werden, da e3 leicht Durchfall erzeugt. 

— Ein Lieblingzfutter für junge Gänje bilden Brenneffeln, 
die fein zerhadt find. 

— Bem Wafjergeflügel, das an Katarıh und Schnupfen 

leidet, muß der Zutritt zum Wafjer verwehrt werden. 
r — Die Zudt der Ente ijt jhon deshalb zu empfehlen, weil 
feine Geflügelart in jo furzer Zeit ihres Wachstums fo viel 
Sleifch Liefert wie die Ente. Wenn fte zehn bis zwölf Wochen 
alt iit, Bien ein richtig gepflegtes und ernährtes Tier je nad 
der Rajje I, bis 3 Kilogramm. Weil die Enten alles frejjen, 
ift ihre Erhaltung nicht Eoftfpielig. Wer ein gutes Zudtrejultat 
erzielen will, jorge aber in den erjten jehs Wochen für fräftige 
Ernährung. Für Fütterung eignen jih vor allen Dingen Sleie, 
Schrot, gefohte Kartoffeln und zerfleinerte Küchenabfälle, auch 
Schneden, Würmer, Käfer und andere Schädlinge verzehren junge 
und alte Enten jo gern, daß jie bald das Lund don Diefen un 
willfommenen Gäjten jäubern und dur die Bertilgung Diejer 
Schädlinge ganz außerordentlid nügen. Die Enten frejjen aber 
auch Brennejjeln, Gras, Rüben, Kohlblätter, Salat, Spinat, 
ep a4: und Helianthusihößlinge gern. Bis zur 
Schladtreife der Tiere jind aljo die Ernährungskojten nicht allzu 
groß; außerdem bringen auch die Federn Geld ein, da fie weich 
und zart wie Gänjefedern jind. Der Entendünger fann im Objit- 
und Gemüjegarten Verwendung finden. Gut bewährt haben. jich 
die Orpington-Enten, die jowohl in Gelb als aud in Blau ger 
züchtet werden. Die gelben Drpington-Enten erreichen ein &e- 
widt von 11% bis 21%, Kilogramm, die blauen Werden nod) 
jhwerer. Das Fleifh ift zart und weiß, aud der Eierertrag ijt 
 Aufriedenftellend. ie größte Entenrajfe ijt die weiße Whles- 
burdy, die ein Gewicht von 4 bis 41, Kilogramm erreicht und 
bon Feinfhmedern fogar der Beling-Ente vorgezogen wird. =u. 

— Ein auögezeihnetes Grünfutter für Enten jeden Alters 
ijt frifh geichnittener grüner Mais. 

” — Bie Holbenente, au Notfopf- oder Karmin-Ente genannt, 
bat als Zierente viele Liebhaber gefunden, da fie auf dem Ge- 
ee fehr zahm wird und fi aud mit Den andern Enten 
ehr gut verträgt. 

— Ein normaler Entenjtall follte für je 10 Tiere Drei 
- Duadratmeter Raum aufmweijen. 


3 — Tauben, Denen es an Bewegung fehlt und die außerdem 
noch eine verhältnismäßig große Menge trodener und erhigender 
Mahrung befommen, werden leicht von Berftopfung befallen. 
- Enipfehlenswert ijt es, wenn man jolden Tieren den Unterleib 
mit erwärmtem Baum oder Leinöl beftreiht und ihnen ins 
Trinfwafjer ein wenig Karlsbader Salz gibt. Selbjtverjtändfich 
it es, daß die verfehrte Lebensweife der Tiere eine alöbaldige 
MHenderung erfahren muB. 
5 — Die Sprunghölzer im Nanarienfäfig Dürfen. nicht teil 
und hoc übereinander befejtigt fein, da fie dann für die Tiere 
oft böje Folgen haben. So verurjaht das fortwährende Hinauf- 
und Herabjpringen gerade bei den Kanariendögeln leiht Fall 
juht und Drehfrankheit. Dieijelben Folgen ftellen fich ein, wenn 
womöglid in der Dadhkuppel des Käfigs feite oder Deivegliche 
Ringe angebradt jind. 

— Grasmüden van in der Gefangenschaft mit Vorliebe 
geriebene Birnen und jühe Uepfel. 
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— Bie Gier der Wiejenameijen jind nährjtoffreider als 
die der Wald- und Bergameijen. Man Tann fie von den legteren 
durch das mehr grobkörnige Ausfjehen unterjcheiden, ferner auch 
dadurd, daß jie eine dDünnere Haut haben. 

— Die Anzahl der Jungen, die ein Kaninden wirft, it 
fehr verihieden; meijt jhwanft fie zwiihen zwei bis 3wölf. 
Freilich tommt 08 jogar vor, daß nod) ftärtere Würfe beobagtet 
werden. Sind aber bei der Mutter zu viele Zunge, jo gedeihen 
fie nicht vet. Viele Mäuler verlangen Die Wild, und darum 
wird feines jo recht fett, zumal au nur jehs bis adt rl 
warzen vorhanden jind. Die Jungen, die nicht jtarf genug find, 
um ji ihren Pla zu erobern und zu behaupten, bleiben zu= 
Aber au die ‚andern, Die jih eine 
Saugmwarze erobert haben, reihen mit der ‚Mil nicht aus, 
um den Körper gut zu ernähren. Darum erden fie jelten 
die Größe der Eltern erreihen. Man Tajje der Alten Daher 
bödjtens acht Junge, zwedmäßiger ijt e8, menn man ihr nur 
bier bis jehs läßt. Die übrigen töte man, und zivar bei ge- 
wöhnlihen Tieren die jhwäcditen, bei Farbenfanindhen die jchlecht 
gezeichneten. Bei der Tötung der Yarbenfaninden muß man 
aber ein oder zwei Tage warten, bis die FZarbeneinteilung Deut- 
li berbortritt. Bielfah ftelt man ji ‘vorher eine Amme 
bereit und übergibt Ddiejer die Überzähligen Jungen. Hat man 
die toten Kanindhen. und die überzähligen entfernt, jo legt man 
Die Kleinen wieder zureht und bringt die Häfin zurüd. 


rüd und berfümmern. 





Büchertilch, 


* Das Kaninden. Bon Ernit BZippel. Abjtammung, Ent» 
widlung, Bedeutung und praftifhde Anleitung zu einer ums 
fangreihen Zudt. Für Anfänger und Züchter. 68 Geiten, 
mit 20 Abbildungen. Verlag der Allgemeinen Kanindhen-Zeitung, 
Dtto Böttner, Arnjtadt in Thür. Breis Fr. 1.—. Das hand» 
liche Büchlein dürfte auch bei der jchweizerifhen Büchterwelt 
Anklang finden. 

* Die Geflügelzudht für den Kleinbetried. Bon Georg Wie- 
ninger, Fachberater für Geflügelzudt im deutjchsöjterr. Staats- 
amt für Bandwirtfhaft. Mit 25 Abbildungen. Preis 3 ME, 
zuzüglid 20 % Teuerungszufhlag. Verlag von Eugen Ulmer 
in Stuttgart. Der auf dem Gebiete der Geflügelzudt beit De= 





Lannte Berfafjer ftellt jih in vorliegender Schrift zur Aufgabe, 


eine Ausleje des Wifjenswerteften aus der Geflügelzudt für 
Kleinere Geflügelzühhter zu geben und bornehmlid) Die Wirt- 
fchaftlihe Seite der Gejlügelzudt zu fördern. Er geht von 
dem richtigen Grundjag aus, daß je. mehr Fleinere Veflügel- 
haltungen wir befigen, die wenigjtens jo viele Hühner halten, 
als pro Kopf der Familie und den aus ihrem Haushalt oder 
Garten zu erwartenden Abfällen entjpridt und je weniger an 
Futter zugefauft zu werden braudt, eine volfswirtihaftlich Ddejto 
bedeutungspollere Arbeit geleijtet wird. Die vorliegende Schrift 
fann mwärmjtens empfohlen werden. 


Briejkalten, 


— S.H. in A. Die erforderlide Brutmajhinen-Wärme be- 
trägt 38 bis 40 Grad. Die Behandlung der Majhinen richtet 
fih) je nad) dem Syjtem, es würde unbedingt zu weit führen, 
wenn wir bier eine ausführlide Gebraudhsanwerjung veräffent- 
lihen wollten. Eine Anweifung wird übrigens von den Yabri- 
fanten jeder Majchine beigegeben. Ein Büchlein über die „ünjt- 
lihe Brut“ ift im Fachverlag von Fri Pfenningitorff in Berlin 
erfhienen und fann bei der Expedition Diejes Blattes bezogen 
werden. 

— E.H.-E. in R. $n den erjten 24 bis 48 Stunden jollen 
Küden überhaupt nicht gefüttert werden, damit fie Die Weite 
des Dotterjades gut verarbeiten. Dann gibt man ihnen am 
beiten gejhälte Hirje oder 75 Brozent altbadenes Brot mit 
25 Prozent gejottenen Eiern gemijcht, dem etwas rein gejchnittener 
Schnittlaud beigegeben wird. Bon der zweiten Woche an Fann 
man zur Hälfte Weizen- und Maisjchrot und zur Hälfte leid: 
futter (amı beiten Spratt’s Küdenfutter) geben. Man jorge nur 
dafür, daß das Futter fbets frijh genojjen wird und xeiche 
daher nie zu viel auf einmal. Spratt’s Küdenfutter ipird ange- 
feuchtet, darf aber nur frümelig, aljo nit na jein. Daneben 
gebe man den Süden viel Grünfutter, wie Spinat-, Salats 
und Kohl-Abfälle. Bor allem jorgen Sie dafür, daß die Leinen 
Hühnchen nit naß werden; fie Dürfen aljo.am Worgen nicht 
ins taunajje Gras jpazieren. Man lajje Küden erjt ins Freie, 
wenn Gras und Boden volljtändig troden find. 

— A.F. in H.:H. Gänjebruteier fann man jedenfalls unbe 
denkflich drei Wochen lang aufbewahren, wenn man jie in einem 
fühlen Zimmer bei zirka jehs bis adt Grad Zelfius aufbeivahren 
fann. Das Zimmer oder der Naum foll aber weder feucht nod 
viel weniger zu troden fein. — Das „SKleine FYahrbud) Des 
S.6.3.%.” werden Gie inzwijchen erhalten haben? Bejte Grüße! 

ER: 














Redaktion: & $reHy in Ufter, 
an welden alle Einjendungen, Bereinsnadhricten zc. zu jenden find. 
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Die „Schweiz. Blätter flir Ornithologie, Geflligel-, Tauben- und Kaninchenzucht“ sind in der ganzen Schweiz in allen Kantonen verbreitet und daher ein wirksames Reklamemittel } 


Insertions-Preise: 


Reklamen: Schweiz 60 Cts,, 


Inserate sind jeweils bis spätestens Mittwoch abend 
an die Expedition der S. O. B. in Uster einzusenden. 


Brut-Eier 
rebhuhnf. Italiener 


prämierte Stämme, per Duß. 
9 und 11 Fr. 567 
N. Kefer, Züri 3, 
Gentralftr. 142. 


BE Bruteier von 
rebhuhnf. Italiener, 


prima Leger, erjtll. Spezial- 

zucht, per Duß. Fr. 8.—. 299 

I. Büchler, Geflügelzüchter, 
St. Urfen (Freiburg). 


Brut-Kier 


von erftflafj. Stämmen. Zur 

Zudt find nur eritpräm. Tiere 

oder Nahfommen ganz erftfl. 

Stämme eingeftellt. Sämtliche 

Ziere find dur Fallen-Kteit- 

fontrolle auf gute Zegetätigfeit 

geprüft. 368 
Meike Wyandottes, 

5 Stämme, hodheritflaff. und 
eritfl, Sr. 14.— pro Dup. 
Plymouth-Rods, geitr., 

4 Stämme, hoderftf. Fr. 15.— 

pro Dutend. 
Rhode Jland, jpikt,, 
eritfl. Stamm, $r.12.— p. Dug. 

Rebhuhnfarb. Staliener, | 

+ Stämme erftll. Abitamm., 

Sr. 12.— pro Dußend. 


Schwarze Minorfa, 
erjtl., Fr. 13.— pro Dußend. 
Zonloujer-Gänje, 
eritklafi., Fr. 2.50 pro Stüd- 
Emdener Riejengänje, 
eritfafl., Ft. 2.50 pro Stüd. 
Enteneier, 


Kreuzung Aylesbury u. Beling 
Sr. 12.— pro Dugßend. 
Pirg. Schneeputen, 

eritflajj., Fr. 2.50 pro Stüd. 

Broncefarb. Zruthühner, 

3 Stämme, Fr. 2.— p. Stüd. 

Rebhuhnf. Zwerghühner, 

3 Stämme, Fr. 6.— p. Dnb. 

Verfand per Nachnahme in 
eigener VBerpadung gegen Be= 
rechnung od. fofort franfo retour. 

Lieferbar ab 1. Februar; 

Entens, änfe= u. Truthühner- 

eier vorausfichtl. ab 15. ebr. 
Zelephonifhe Bejtellungen 

werden, um Srrtümer zu ver= 
meiden, nicht entgegengenom. 


6.9. Bally, Schönenwer. 


Brut-Eier von reinweißen 
pommerjchen 4 


Riejen-Bänjen 
a Sr. 2.50 per Stüd, von prima 
tehfarbigen 


Ind. Laufenten 
bejte Leger, A $r.10.— p. Dub. 
zoliger, Geflügelhof, Surt- 

berg (Toggenburg. 














Pro einspaltige Petit- 
Zeile: Schweiz 20 Cts., Ausland 25 








Insertions-Bedingungen: 
frist. — Bei eventueller Sistierun, 
Rabatt in Anrechnung. — Bei 

dahin und werden die Bruttopreise berechnet. 


ts; für 
Ausland 75 Cts. 


Kontonal-zürcherifcher Geflügelzucht-Derein | 


BRUT-EIER 


Die nahftehenden Mitglieder empfehlen Bruteier von folgenden Rafjen und zu den beigefügten Preifen: 





eines Auftrages kommt 


Alle Insertionsofferten verstenen sich auf Ausführung des Auftrages innert Jahres- 
der auf die abgenommene Aufnahmezahl in Betracht fallende 
ahlungsverzug, Betreibungen, Konkursen und Nachlassverträgen fällt jeglicher Rabatt 
Der Verlag reserviert sich das Recht, bei eventueller Aenderung der 
Spaltenbreite und Berechnung nach einem anderen Schriftgrade die Inserate nach den neuen Massen zu berechnen. 





Raffe: | 


fnavorelles . 
Rebhuhnfarb. Italiener, 3Ojährige Spezialzudt 


erjtklafjige Ziere. Frau R 


Weiße namerik. Leghorn, r 

sn (Berpadung einfenden) 

(Freilauf) . 

„ gezüchtet auf Höchjften 
Giererting, fein Profitableres anal. fann 
gefunden werden . 

Plymouth-Rocks, geftr. 

Weiße Wynudottes . 

erftkl. Tiere 


Gelbe Orpingtons, prima Winterleger, vorzügl. 
Brüter und Führerinnen ; 

Scywnrze Minorkn, gr -Suät fit 1894 
(mit Porto) . 

Ronen-Enten 

Pmerik. Riefen-Peking-Enten, fcjwerfte Kaffe, 
in 10 Woden vom Ei weg vage und 


fchladtreif 


” ” 


” ” ” 


Geflügelzucht-Derein 


Züchter: 


Dr. Brunner, Rüti 180) 
a Grimm, Kemp 
. Meier, Raifäheng- Pfäfftton (34. : 


Ferdinand Runmli, Möndaltorf . 
Hans Schtucizer, Wil b. Rafz 


Amerik. Geflügelform Effretikon, Telephon 4.28 . 
%. Hardmeier, Kildberg b. Zürich 
Dr. Ad. Tobler, Freudenbergitr. 108, Zürich 7 
Frau R. Meier, Rutichberg:Pfärfifon (Acd.) 
Amerik. Geflügelform Gffretifon, Telephon 4.28 . 


Alfred Greuter, Dübendorf . 
Dr, Brunner, Rüti (3.) 


) Amerif. Geflügelform Effretifon, Telephon 4.28 . 


Ufter 


we BRUT-EIER SE 


von a Raffen empfehlen die Mitglieder: 
7, Meilter, Riediton=Uifter 
Bd. Pfilter, Schreinermeiiter, Ujter 


W. Schmid, Moo8-Theilingen 

Ferd. Kummll, Möncdaltorf 

Konr. Wettitein, VBollifon=-Egg 

B. Schränli, Wilgütli, Nieder-Uiter 
. 9, Meier, 3. Sternen, Nieder-Ujter 

B. Peter, Dep. Dofenbadı, Uiter 


Brackel, Belg. Silber . 

Jtaliener, rebhuhnfarb. 

Jtaliener, rebhuhnfarb., Hahn Blutg- 
fremd, feiner Stamm, Ban 

heghorn, weiße amerit. s 

beghorn, weiße amerif. 

Rheinländer, jarer 

Silberlack 

Sullex, Helle ; 

Minorka, fhmarze 

Minorka, fhmwarze 

Wyandottes, mweihe 

Rhode Island 

Silber-Bräckel 

haufenten, rehfarbige . 

haufenten, meiße.. : 

Gänle, weiße Embdener 


Joh, Filcher, Unterdorf, 


Schweiz. Minorka-düchter-Klub | 
Sruteier und Kücken! 


Nachftehende Hlubmitglieder offerieren Brut= Eier eriittaffig 
Eierpreis, prämierter Zudtitämme, fhmarz. 

Sr. 1.— Herrn Henri Baumann, Züri, Mlbisitraße 6 

BP. Bürfi, Käferei, Oberbipp (Bern). 


”„ 


„L— „ 2 Flury, Werfmeifter, Klus bei Balsthal, 
Kücken Fr. 2.50. 

„1—  „  Ehrijt.. Gerber, Werfführer, Qabakfabrit, 
Solothurn. 

„ 1— .„ . &. HolenfteinsKoft, Buchdr., Küsnadt a/R. 

„ 1—  „ Homald, Mebgerei, Klus bei Balsthal. 

„ t- „ Dtto Probit, Neu-Solothurn. 

1.20 Rud. Schnurrenberger, Ringmwil-Hinwil (Zd.) 


3 Nöglichit Verpadung einfenden. 75 "Io Befruchtungsgarantie. 





Bruteier | Rheinländer 


Belg. Silberbrädel, von mit | Schwarz, erftllaff. Zuchtitamm, 

dem 1. Preis prämierten Tiere, | 1.9, Hennen 17er, Hahn 19er 

fomwie von reinraffigen, teb- Sebr.-Brut, trenge Fallenneit- 

huhnfarbigen und jchmwarzen | fontrolfe, Sreil. Bruteier per 

‚„Jtalienern, per St. 80 &ts. 657 | Dugend Fr. 10.—. 40 

Ernft Luginbüpl, EEE Georg Freiskeller, Schmidberg, 
(Bern). Batttoli. 


9, Meier, 3. Sternen, Nieder:Uifter 


has Knedt, 3. Burg, SchloßeUfter 1.— 
€ (Berpadung ee od. jelbjt abholen.) 
Wilh,. Schmid, Moo8:Theilingen 
DB. Peter, Dep. Dojenbadh, Liter 
Altersalyl z. Rolengarten, Ober=lliter 


ade St. nur 
1 102 

1— 10— 

—,80 8.— 
—90 10. 

1.— 0. 

1— 10.— 

— 0. 
Nänikon —60 —.— 
1— 10. — 

1— 2 10.— 

10.— 

2 50 _.— 


Brufeier 


von Emdener Riefengänfen, per 
Stüf Fr. 2.20; von Rhode 


lands per Stüd Sr. 1.—. [711 


7 | Berpadung einjenden. 733 
©. Buck, ford (Zürich) 


Brut-Gier 
Bin Abgeber von jtet8 fri= 
fhen Brut-&iern von meinen 
prima weißen Leghorn, per 





Stüd Sr. 1.—, per Dubend 
St. 11.50. 320 
A, Stücheli, Bäderei, 


u (St. Gallen). 


Bruteter 


bon Rhode Fslandg, jpikl., 2 
prima  blutsfremde: Stämme 
mit großem Grasauslauf, per 

504 





6| Stüc Fr. 1.— 


Alb. Weideli, Gais 
(Appenzell). 











































Preis per Dugend fü 
Mitglieder | Nichtmitgl 
Fr. Fr. | 





| 2 
9—: |. 100 
1. 1 oe 
11— 1. 1008 
ga 94 
10 12 
12. | 138 
1-1 20 
2-1 1008 
11. | 108 
2 a 
13: 7 13 
1 | 1008 
16.50 | 18— 


Bruteier 


von taliener = Sperber, am 
rajjenreine Stämme, per © 
Su. 1—. 70 
R. Sted, Zahnarzt, Wepifon, 


Bruteier 


hochfeiner weiß. Wynndottes 
bodhjfeinerold-MWynndotte 
liefere von jet ab mieder 
ör. 1.50 per &t. Berpadun 
ijt einzufenden. Unbefruchtel 
Eier nehme innert 10 Tage 
franto zurüd und werden ein 
mal erjeßt. Goldene Medaill 
viele I. und Ehrenpreife. 65 
Ed. Dubs, 3. Heimgarten, 
Dällikon (Zrd.) 


7a teg| 


Berfaufe: 
junge, bald legereife Enten 
15 $r.; Oänfe a 23 Sr. p. © 
Anton Versn Geflügelhof 

iden. . 


Ein Zuchtgänfepaar und ein 
Shladhtgans, Emdener Nafie, 3 
zu verfaufen bei “. Martha 
Oberhasli. 9 


gu verkaufen: 

1.3 Schwarze Minorfa, exjtklaf 
Abjtanınung, gute Leger 75 3 
Emil Sclittler-Lager, Sa 
827 Mollis. 


Gejudt: 
ein Stamm Hamburger Goll 
fprenfel od. Bruteier d. obigen 
Stamm. Hätte einige erjtffafig 
Silber-KRaninden, drei Mte. al 
Stüd zu 7 Fr., einige Mec 
ihtweinden, Stüd zu Fr. 2 
abzugeben. Taufch gegen Eid 
bithlertauben. 78 

P. Glanzumann, Cham arg 











lfter, 
1. Iumi 1920. 
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XLIV. Jahrgang. % 24. 


Erfcheinen 
je. freitag nbends 


Offizielles Organ des Schweizeriichen Geflügelzucht-Vereins, des Oftichweizeriichen Verbandes für Geflügel- und Kaninhenzudt, 
des Zentralvereins ichweizeriicher Brieitaubenitationen und deren Sektionen, des Kantonal-Berniihen Taubenzüchter-Klubs, des 
Mittelichweizeriichen Taubenzüchter-Vereins und der Taubenzüchtervereinigung Belvetia 


Bu Organ folgender Ornithologijchen und Geflügelzucht-Vereine; Abtwil, Altdorf, Altitätten (Rheintal), Altitetten (Sürich), Appenzell, Alıbon, Bern (Kanarientlub), Bipperamt in Niederbipp, 
lah ( rnit ologifcher Verein), Burgdorf (Raninchenzucht-Berein), Bütihoil, Chur (Bündnerifcher Geflügelzucht-Berein), Chur (Exjter Bündnerifcher Vogelfchuß-Rerein), Chur (Sing- und 
u e2ie aberverein „Drnis“), Degersheim, Deisberg (Ornith. und Kaninchenzucht-erein), Dübendorf (Geflügelzucht-Berein), Ebnat Geflugelzucht-Werein), Embrah (Geflügelzucht:Berein), 
ngelburg, Eicholzmaft, Gals, Genf (Union avicole), Goldah, Goßau, Beiden, Berisau (Ornith. Gejellfchaft, Berisau (Raninchenzüchter-Werein), Berzogenbuchlee (Drnith. Verein‘, Borgen, Buttwil 
el und Eynologijcher Verein), Interlaken (Ornith. und Ranindenzucht), Kilchberg b. Zürich (Oxnith, Gejellichaft), Kirchberg (Toggenburg), Konolfingen, Krado!f, hangenthal, bangnau (Zern) 














| (Ornit 


. Verein), bangnau (Brieftauben-Klub), kichtenlteig, huzern (Verein für Ornithologie u. Kaninchenzucht), Mörlhwil, Mühlroti (Ornith. Verein), Oberheifenswil, Oltihweiz. Kaninhenzuct- 


Verein, Oltihwelzerlicher Klub }ür franz, Widderkaninchen, Rapperswil Rorihad, Schaffhaufen (Geflügelzucht-Berein, Schweizer. Kiub der Rhode-Islands-Zühter, Schweizer, Klub der Waler- 
Mae elandker, Sihltal (Berein für Ornithologie u. Kaninchenzucht), Stammheim (Geflügelzucht.-Werein), Speicher, Stäfa, Suriee, Tablat, Teufen u, Oamgehung (Geflügel und Kaninchenzucht-Berein) 






(Geflügelzucht-Verein), Trogen und Umgebung, Unterrheintal, Uiter (Gefiügelzucht-Berein), Wädenswil, Wald (Zürich), Walzenhaulen, Weinfelden, Wi 


ornit, 








und Kaninchenzucht-&erein), Kanional-zärcerlicher Geflägelzuht-Verein, Balei (Sing- und Biervögel-Liebhaberverein 


Scaffhaulen („Kanaria“), Zug („Sringila Kanatia“), Berisau (Ranarienzüchter-Werein). 


Verlag des Schmeigerifchen Geflügelzucht-Bereins 





— - - a - - mr 
Snhalt: Herzlichen Gruß und Willtomm! — Blutauffriichung in det Geflügelzucht. — Sehler bei der Anfzucht der. Hühnerkitcden, — 


lisau, Wittenbacdh, Wolbulen, Wülflingen 
„Denis“, und „Ranaria“), Zürh (Kanarienzüchter-Berein), 









Abonnement bei Franko-Einjendung des Betrages an die Expedition in Ufter für'dag ganze Jahr Fr, 6.—, für das halbe Fahr Fr.’3,—, für das Vierteljahr Fr. 1.50 (Bojtabonnement 
vo dt, 6.20, Fr. 3.20, Fr. 1.70). Dieje Blätter fönnen auf allen Boftämtern des Sn- und Auslandes abonniert werden. Poltchet-Konto VI 2716 S. B. O0, 





Das Faporelleg- 


Huhn. —Kleeheu als Geflügelfutter. — Gewöhnen der Tauben an den Schlag. — Ein Broletarier (Schluß). — Das Kaninchenneft. — Nachrichten 





I aus den Vereinen. — Praftiiche Winke. — Tierärztlicher Sprechfaal. — Brieffaften. — Anzeigen. 





MEI>—m I—F—m 


' Herzlichen Gruß und Willkomm! 


allen Mitgliedern und Delegierten des Schweiz. Geflügelzudt- 
Vereins, welde uns bei Anla& der General- und Delegierten- 
Berjammlung des ©.6.3.B8. am näditen Sonntag die Ehre 
ihres Bejuches geben werden. Der Name Uiter hat in Geflügel- 
zuchtfreifen einen guten Klang, ift e8 doch der Sit unjeres 
Zentralpräjidenten und Redaktors, die SHeimftätte unieres 
Zentraltalliers und der Ort, wo allwöchentlih unjer Vereins- 
organ zur Ausgabe gelangt. 

- Der Geflügelzudt-Berein Ujter, ein treues Glied unjeres 
entralverbandes, wird lid) alle Mühe geben, nad den Stunden 
angeitrengter Arbeit, die dur die wichtigen Verhandlungen, 
welhe auf der diesjährigen Iraftandenlilte jtehen, bedingt 
find, den lieben ‚„Bibelimannen‘ einige angenehme und gemüt- 
lihe Stunden zu bereiten. Wuf der ausfichtsreihen Höhe des 
CHlojjes von Uiter, ift der jhon ofterwähnte Muftergeflügelhof 
zu bejichtigen, und bei einem Fühlen Irunfe in der vorzüglich 
geführten Schlobwirtichaft, werden wir Gelegenheit haben, auf 
des Echlojies Zinne die herrliche Alpenwelt und nähere Um- 
gebung des idylliich gelegenen Greifenjees gebührend zu be- 
wundern. \ 

Ceit einigen Iahren haben es die Verhältniffe mit jich 
gebradjt, jtets einen zentralgelegenen Ort für unjere General: 
dverfammlung beitimmen zu müjjen. Es war deshalb ein guter 
Gedante, als leßtes Sahr beihloffen wurde, die Verhandlungen 
diejes Iahr aufs Land zu verlegen und dab Uiter dazıw 
auserjehen wurde. Wir freuen uns diefer Ehre aufrichtig und 
wi den jie zu würdigen willen. Kommt aljo zahlreih nad 
Ei, s 




























Uiter, labt für einen Moment die Sorgen des Alltags zu 
Hauje, ratet und tatet mit uns am Conntag den 13, Iuni, 
genießt nad getaner Arbeit mit uns ein Stünddhen froher 
Gejelligfeit und guter Kameradichaft, bieten doc; joldhe VBeran- 
Italtungen Gelegenheit, alte Freundihaftsbande enger zu 
fnüpfen und neue zu jchließen. Seid uns alle ‚herzlich will- 
fommen, von Nord und Sid, von Oft und Weft. Wir 
reihen euch die Yremdeshand und rufen gemeinfam aus: 
„Es lebe der Schweizeriihe Geflügelzuhgt-VBereirn !“ 
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Blutauffriihung in der Geflügelzuct, 


Nicht jelten, liegt der Grund, weshalb die Geflügelzudht 
und namentlich die Hühnerzucht, feine lohnenden Erträge bringt 
darin, dab die Einführung von friihem Blut in die Geflügel- 
beitände verjäumt wird. Nocd; in vielen bäuerlihen Geflügel- 
baltungen werden bei der Durhführung von Bruten zur 
Ergänzung des Beltandes die Bruteier jtets aus der eigenen 
Geflügelbaltung entnommen. Wird jahraus und jahrein fo 
verfahren, dann findet dur; die Damit fortgejegt betriebene 
Blutsverwandihaftszudt eine jhwere Schädigung der Geflügel- 
haltung jtatt. Wenn in vielen Fällen nod darüber geflagt 
wird, daß die Geflügelzuht nichts einbringt, jo it die Uriadhe 
oft darauf zurüdzuführen, dab es an einer rechtzeitig durd- 
geführten Blutauffriihung fehlt. Man jollte, wenn auh nicht 
in jedem SIahre, jo wenigitens doch alle zwei Iahre frilches 
Blut zur Einführung bringen. Dabei farnın man einmal den 
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Meg beichreiten, daß man ih aus guten Zuchten Bruteier 
beihafft und ji blutsfremde Tiere jelbjt heranzieht. Bietet 
ih die Gelegenheit, aus nicht allazugroßen Entfernungen aus 
verjchiedenen guten Zuhten Bruteier der gewünjchten Rajlen 
zu befommen, jo ilt es empfehlenswert, die nötigen Bruteier 
aus zwei verjchiedenen Zucten zu beziehen. Hierbei it dann 
darauf zu Halten, aus dem heranwadhjenden Sunggeflügel 
ji, die erforderlihe Zahl guter Hähne für die Einjtellung 
in den Zucdtbeitand zu fihern. Auch die aus dielen Bruten 
bervorgegangenen Hennen und namentlih, wenn die Eier aus 
verfchiedenen Zuchten bezogen worden find, wird man als Lege- 
und Zucdthennen behalten. Für den Yall, dab der vorhandene 
Beitand bereits aus guten Tieren zujammengejegt ilt, Die 
miteinander nicht blutsverwandt jind, jo fönnen jelbitverjtändlich 
aud hiervon Bruteier genommen werden, unter der Voraus= 
jetung aber, daß die aus diefen Eiern hervorgehenden Hähne 
nicht im eigenen Beitand zur Zudtverwendung fommen, da das 
wieder zur Berwandihaftszudht führen würde. 

Nenn aber aus Eiern von andern Zucdhten feine Hähne 
zur Blutauffriihung erhalten worden find und man nun 
fremde Hähne einführen will, dann Jude man die Hähne 
tunlidit Ihon im Cpätjahr zu bejchaffen. Wird mit dem 
Anlauf von Hähnen bis zum Frühjahr gewartet, dann jind 
die beiten Tiere, die zum Verkauf jtanden, meilt [hen vergeben 
oder man muß aubergewöhnlid hohe Preile anlegen. Es 
it auch erflärlich), da jeder Züchter beitrebt it, vor Eintritt 
des Minters die überzähligen Hähne los zu werden, um jie 
niht den Winter hindurd füttern zu müjjen. Die auszu- 
Iheidenden Hähne find dann abzutun, und auch Ion aus 
dem Grunde, damit feine Ctreitereien entitehen, was eintreten 
würde, wenn man zu viel Hähne im Beltand Taufen Täßkt. 
Man rechnet bei den jhweren NRafjen auf etwa zehn Hennen 
einen Hahn. Bei den leihten Rafjen wie 3.8. bei den 
Stalienern genügt für etwa fünfzehn Hennen ein Hahn. Bei 
der Ausicheidung von Hähnen wird man die weniger guten 
und älteren Tiere in eriter Linie abjhaffen. Länger als drei 
Sahre jollte man feinen Hahn zur Zudt benußen, ebeilio- 
wenig wie Legehennen über diejes Mlter hinaus gehalten, 
werden follten. Es würde jedenfalls viel mehr auf die redit- 
zeitige Einführung friihen Blutes in der Geflügelzuht ge= 
achtet werden, wenn man jih darüber flar wäre, weldhe Nad- 
teile die fortgefegte Blutsverwandtihaft mit Jid bringt. Die 
Folgen madhen jih in empfindlicher Weije vor ‚allem duch 
Zurüdgehen der Eiererträge geltend. Und wenn man von 
ländlihen Geflügelzühtern mandmal zu hören befommt, daß 
ohne Einfuhr von friihem Blut zufriedenitellende Ciererträge 
erzielt werden, jo ilt das ein Irrtum oder eine Celbittäuihung. 
Man fehe id) Doc einmal die Hühner in einer joldhen Geflügel- 
haltung an, in der fortgejegt ohne Blutauffriihung gewirt- 
Ichaftet wird. Meilti Tann man Ffleine, mehr oder weniger 
verfümmerte Tiere jehen, von denen jhon der äußern Be- 
urteilung nad) nicht viel erwartet werden darf. Dazu Tommt 
nod), dak die aus Blutsverwandtihaftszuht hervorgegangenen 
Tiere weniger widerltandsfähig jind und leiter von Krank- 
heiten befallen werden. Sodann it feitgeftellt, dab die Be- 
fruchtung der Eier viel zu wündchen übrig läht, wenn Die 
männlihen und weiblidien Tiere in enger Blutsperwandt- 
ihaft jtehen. Wenn in allen ländlichen Geflügelhaltungen 
itets auf rechtzeitige Einfuhr von friihem Blut gehalten würde, 
dann tünde es in vielen Yällen um die Geflügelzudt bejler 
und die Ciererträge wären höber. 


Fehler bei der Aufzucht der Bühnerkücken. 


Ohne mid) lange bei.der Vorrede aufzuhalten, will ich 
fofort auf das Thema losfteuern. Es Iteht feit, dab ver- 
bältnismäßig, ganz abgejehen von etwa ausbrechenden Seuchen, 
eine größere Zahl Küden jahrein, jahraus verloren gehen 
als die meilten Züchter annehmen. Mag aud ab umd zu 
ein von vornherein Jhwädhlihes Küden unter der Schar fein, 
jo werden doc bei an und für ji Fräftigen Küden die folgen- 
den Forderungen häufig nicht erfüllt, und die Strafe dafür 
bleibt fait nie aus. 
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von Woche zu Woche wird der Zwilhenraum zirfa eine Stunde 
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1. Die Küden dürfen erit Futter erhalten, wenn jie 
36 bis 48 Lebensitunden binter ji haben. Im anderen 
Falle entitehen durd; den Reit des Dotterjades, welher jid 
beim Ausihlüpfen der Küden in deren Körper eingezogen 
hat und dann mit aufgebraudt wird, Darmitörungen, die 
oft einen tödlihen Verlauf nehmen. 

2. Die Küden dürfen den gefüllten Futtertrog nit jtets 
vor ih haben, fondern es find Futterzeiten innezuhalten. Im 
zarten Alter empfangen die Küden alle zwei Stunden Futter; 


größer, bis das SIunggeflügel, ebenjo wie das Altgefliügel, 
an drei Mahlzeiten tagsüber gewöhnt it. 

3. Die Futter- und Saufgefäße müjjen jedesmal gereinigt 
werden, ehe wieder Futter oder Waller hineingetan wird, 
da jonjt die Tiere leiht Diarrhoe befommen. 

4. Abwedhslung im Futter ift unbedingt nötig, das beite 
Futter taugt nichts, wenn es eine Zeit lang als einziges Futter 
für ji allein gereicht wird. 

5. Den Küden it anfangs niht das Futter zu reichen,‘ 
weldes Das Altgeflügel erhält, jondern jie müflen mbjeits 
oder gejondert von diefem nahrhaftes, doc Teicht verdaus 
lihes Futter befommen. 

6. Der Uebergang vom Küdenfütter zu Futter des Alt- 
geflügels muß allmählih vor ji gehen. Die Gepflogenheit, 
die Heinen Küchlein jorgfam zu hegen und zu pflegen, jie aber 
zu vernadläjligen, jobald fie etwas größer jind, da dann wo= 
möglid; wieder ganz fleine Küchlein da Jind, denen dieje Liebe 
zugewandt wird, rät jich bitter. 

7. Meg mit den zu großen Saufgefäßen! In jedem 
Sahre ertrinten niht wenige Küdhjlein, welde beim Saufen 
in den Waflernapf gefallen find und nicht wieder herausges 
fonnt haben. Sind wir nit im Belige eines automatilchen 
TIrintgefäßes, jo jollten wir durd; Verwendung möglidit flacher 
Gefhirre und durd; Hineinlegen von Cteinen in Ddiejelben 
verhindern, daß Küden darin erjaufen Tönnen. 

8. Die Glude darf von den Küden nit zu früh ent 
fernt werden. Tun wir das dod, ohne daß wir im Belike 
eines zu dem Zwede hergeitellten Aufzudthaufes lind, jo ent- 
ziehen wir dadurd) den Küden ihre Jorgiame Beihüßerin, und 
fie fönnen nicht Die ihnen wohltuende Wärme genießen, welche 
jie beim Unterjchlüpfen unter die Gluden finden würden. 

9. Mit Ungeziefer behaftete Hennen jollten wir nit als 
Glude verwenden. Wollen wir jolhe doch gebramden, 9 
müjfen wir fie vorher von ihren Milben, Läufen und Kalt: 
beinen und dergl. befreien. Die Anwendung von DTabafs- 
lauge, in welche wir die Glude hineintaucdhen, tötet das Unge 
ziefer. Gegen NKalfbeine Tenne ih Tein bejjeres Mittel ale 
Sihmierjeife und Petrol. Benußen wir unreine Gluden, ji 
brauchen wir uns nicht zu wundern, wenn die Küden aud ball 
mit Ungeziefer behaftet jind und infolgedeljen im Wadstume 
zurücbleiben. 

10. Einer Glude dürfen wir nit zu viel Küden anver 
trauen. Ginmal wird es dadurd dem Tiere jhwer, alle jein 
Kleinen im Auge zu behalten, dann aber hört auch Dias Drängen 
und Schieben der Küden unter der Glude, um einen warme 
Plab zu erhalten, niht auf. Co mandes Küchlein it Icon 
auf dieje Meife erdrüdt worden. 

11. Die tägliche Reinigung des Ortes, welden die Küden 
am Abend als Ruheplat auffuhen, ift unbedingt geboten 
Der ih) Sonit Dort anjammelnde Kot der Küden begünitig! 
nit nur die Vermehrung von Schmarogern und Blutjaugern 
fondern verpeitiet au die Luft. Reine Luft bei Tag um 
Nacht iit aber ein Haupterfordernis, fol die Tleine Char ai 
gedeihen. 

12. Den Küden it ein bejonderer Ctall anzuweilen. Me 
ihon im zarten Alter die Kleinen: den Stall des Altgeflüge 
mit aufjuchen Jäßt, Tett fie dDadurd Sichnabelhieben, Püffen 
und Stößen aus. 

13. Solange der Erdboden das Gras ujw. frühmorgens 
nod) nicht frei vom Tau find, dürfen die Küchlein nit bi 
aus ins Freie. Sonjt aber hinaus mit ihnen in Gottes Treii 
Natur. Haben die Küden jich durch) nabfaltes Metter eim 
Erfältung zugezogen, dann halten wir fie Turze Zeit im molligen 
Stalle und entziehen ihnen das Grünzeug. 


% 


DE TE EN 

























































14. Der Züchter follte nicht verfäumen, die Küchjlein nad 
ek zu trennen, fobald jie geichlehtsreif werden. Co 
man 
von den Sunghähnen durd) fortgejeßtes Treten To zugerichtet 
worden, daß jie geihlachtet werden mußte, wenn fie nicht Ihon 
vorher einging. Werden die heranwachienden Kiüden uber 
nad) Geihlechtern getrennt, dann entwideln fie fi) nicht nur 
iöhneller, jondern werden auch fräftiger und leiltungsfähiger. 

- 15. Zuviel Küden auf einem Raume können nicht gedeihen. 
Eo jehr id auch neben der VBerbeiferung der Geflügelbeitände 
ihrer Vermehrung das Wort rede, jo warne id) doc auch) 
vor dem Zuviel. Ganz bejonders muß diefer Warntuf dort 
erfönen, wo die Tiere nur beihränften Auslauf haben. Was 
vom Altgeflügel in diejer Beziehung gilt, das trifft erit recht 
für das Sunggeflügel zu. 

Beahtet der Züchter die hier angegebenen Bunfte, dann 
wird er, einen Fräftigen Zuhtitamm vorausgefegt, nur felten 
über Verlufte an Küden zu lagen haben, und die Aufzucht 
des Sunggeflügels wird ihm tatlählih die liebfte Arbeit auf 
leinem Geflügelhofe jein. 

P.H. im „Geflügel- und Kleintierzüchter“. 


Das Faverolles-Buhn, 


Die franzöliihe Geflügelzugt ift mehr auf wirtichaftlichen 
Wert als auf Rafjezuht aufgebaut. Man verlangt in Franf- 
teihh allgemein ein Nuthuhn, das neben guter Legetätigfeit 
teihlichen Anja von Fleify beiter Qualität hat, ohne dabei 
die Yinejlen des Raffehuhnes zu befien. Darum enttäufhen 
zu die meilten importierten Hühner mad) diejer Richtung bin. 
Unbeitritten muß man den franzöfiihen Zücdtern nahrühmen, 
Jaß lie es veritanden haben, in ihrem Hühnmermaterial jolhes 
don wirtichaftliher Bedeutung heranzuzüdhten, denn alle Ralien, 
nie Creve-Eoeur, La Flehe und Houdan, verförpern ein gutes 
Fleiih- und Legehuhn. Das Waverolleshuhn hat im letten 
Sahrzent auch bei uns an Verbreitung zugenommen, und zwar 
varen es anfangs die lahsfarbigen; aus diejen wurden dann 
Hwarze und weiße herausgezüdhtet. Der weiße Farbenichlag 
heint eine Zufunft zu haben; jedenfalls wird er jih bald 
iner bejieren Nachfrage als Maithuhn zu erfreuen haben 
Us die nad) diefer Rihtung hin gemadhten Kreuzungen. Das 
Saverolleshuhn hat eine fait ideale Majtform; tiefe, breite 
Brujt mit Iangem, fladiem Rüden, jodaß der Rumpf Falten- 
tig eriheint. Das Hinterteil it voll entwidelt und deutet 
mf gute Legetätigfeit hin. Die Figur findet ihren Abihluk 
n dem furzfederigen Schwanz, der hbodh und dadjartig ge 
tagen wird. Der Kopf ziert ein fleiner, regelmäßig ge 
adter Kamm, Obr- und SKinnlappen werden durdh einen Ye- 
yerbart, der nicht allzuweit herunterreichen joll, voll bevdedt. 
Die Beine find rauh befiedert und Tajjen die Zehen frei. Das 
Saverolleshuhn it ziemlih groß, fompaft in der Form und 
feht niht hboh auf den Beinen. Einjährige Hähne wiegen 
is zu 31% Kilogramm, Hennen 21% Kilogramm. Die Hennen 
wüten nicht bejonders, fie jind etwas unruhig und verlafien 
jern vorzeitig das Brutneft. Yus eigener Erfahrung fönnen 
dir dem Vaverolleshuhn jonit nur Gutes nadhlagen ; bei ent- 
prehyender Pflege und Haltung und bei geeignetem Kutter 
ntipridt es allen Anforderungen, die man füglih an ein 
tes Fleiih- und Legehuhn jtellen Tann. P.W. 


Rleeheu als Geflügelfutter. 


Die Hühner verlangen anudh im Winter Grünfutter. Iever 
deflügelzüchter jollte deshalb auf die Gewinnung von Kleeheu 
edaht fein. Der Klee darf, ehe man ihn mäht und Dörte, 
icht zu hart werden, da. die Hühmer die holzigen Stengel. 
iht mehr frefien. Der Klee muß dann geichnitten werden, 
yenn er noch wei und im Stengel nokh jaftig it. Wreilich) 
auert das Irodnen dann länger, dafür hat man aber den 
dewinn, dab die angebrühten Stengel wieder weich werden. 
Natürlich” ru der Klee vor dem Einernten gut gedörrt 
sin, weil er jonit jhimmelt und verdirbt. Um feinen DBerlujt 
n Blättern zu haben, die bei aut gedörrtem Klee leicht ab- 
tehen und die den wertvolliten Teil der Pflanze daritellen, 
u, . 








junge Henne ilt jhon von den alten Zuchthähnen oder. 
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muß das Einbringen entweder vormittags, wenn das Heu 
troden it, oder abends, wenn es jhon zähe geworden, aber 
nod) nicht betaut it, erfolgen. 


== Taubenzudt === ER 





Gewöhnen der Tauben an den Schlag. 





Sollen neu zugelaufte Tauben an den Schlag gewöhnt 
werden, jo empfiehlt jih die Benugung des Auslugtaltens, 
der bis auf den Boden aus leichtem Drahtgefleht beiteht. In 
diejen NKaften werden die zugefauften Tauben gefperrt und 
neben dem Hauptanflugbrett aufgeitellt, damit fie ji von 
bier aus im Ruhe über die Umgebung vrientieren fünnen: 
Nad) etwa zehn Stunden werden die Tauben mitiamt dem 
Auslugtajten herunter in den Hof auf den Futterpla ge- 
nommen, damit jie jih aud; hier die Umgebung einprägen 
fönnen. Hat man die Tauben für den eriten Musflug aus 
dem neuen Schlag in Ddiefer doppelten Weile vorbereitet, jo 
wird man meiltens beobadten fünnen, daß ein Berfliegen 
jehr jelten vorfommt. Immerhin aber ilt diefes Mittel nicht 
unfehlbar; alte Zuchttiere beifpielsweife würden, aud) wenn 
jie ji) im Auslugfaften genügend lange orientiert haben, nicht 
im Ccdlag bleiben, wenn jie nit vor dem erjten Ausflug 
gepaart jind oder nod bejjer jhön zu brüten begonnen haben. 
Das Bild der alten Heimat haftet alten Tieren zu ehr im 
Gedädtnis, und fie maden ji häufig auf, diefe alte Heimat 
zu juhen. Sehr leiht an den neuen Skhlag Taffen ji die 
Jungen, die jog. Piepjungen, gewöhnen, wenn fie in den neuen 
Chlag umgejegt werden, bevor fie im alten ausgeflogen jind; 
man braucht jie meilt nur zwei bis drei Tage eingelperrt zu 
halten. Iunge Tiere, die in der eriten Heimat Ihon ausgeflogen 
ind, müljfen unter allen Umjtänden in den Wuslugfaiten 
fommen. Wenn eine Taube zum erjten Male aus dem neuen 
Cdylag fommt, fo prägt fie fih die Umgebung aud ein, 
vorausgejegt, DaB jie längere Zeit: ruhig Jiten bleiben kann; 
wird jie aber zu früh zum Wbflug aufgeiheuht, fommt es, 
zumal in Städten und größeren Ortichaften, jehr leiht vor, 
daß das Tier jih nicht mehr zurüdfindet und Tih dann auf 
einem anderen Schlag einbettelt. Anders it dies natürlich, 
wenn die Tiere im Auslugtajten unbeläjtigt und mit Ruhe jich 
die Umgebung anjeben und einprägen Tönnen. 


Y En NEE REDE TTEHRNRSSRONNEREURNENNERAEREEEGE Y 


X = Einheimiiche Vögel >> 





Ein Proletarier. 
Bon Prof. 8. H. Diener. 


(Schluß.) 

Mie er jih im reifen als mäßig erwies, ebenjo uner- 
müdlih trug er jein Lied vor. Es hieke Eulen nad; Athen 
tragen, wollte ic; die Herrlichfeiten des Amjelgejanges Ichil- 
dern; er ilt jeit langem nad Gebühr anerfannt und entipre= 
hend bewertet. Wohl aber eignete diefem Vortrag mandıerlei, 
was mit als Selbitverjtändlichfeit zu gelten hatte. Es trat 
darin u. a. eine höcdjit eigenartige Strophe auf, die nit nad 
beitimmten Intervallen regelmäßig gebraht wurde, wie das 
jonjt gemeiniglicdy zuzutreffen pflegt; fie fonnte in Turzer Zeit 
mehrmals erfolgen, dod auch recht lange ausbleiben. Es lag 
ihr ein recht imterejlantes Motiv zugrunde, das aanz jpezielle 
Mirkungen erzielte. Eine beiondere Taftart war nicht nadzu- 
weijen; auffallen mochte indes jofort das veränderte Tempo, 
weldjes rajcher war als das im übrigen Vortrag eingehaltene. 
Auch die darin zum Ausdrud gelangende Empfindung erichien 
anderer Natur; es handelte jih um unverfennbare Heiterkeit, 
die jonit im Amjellied faum vertreten it. Die Strophe hätte 
ganz aut der Singdroflel gehören fönnen; es ilt auch wohl 
möglid, dal fie turdus musicus entlehnt war. 

Nodh eine andere, mindeltens ebenjo darafteriltiiche 
Strophe bradte der Schwarzrod. Cie pabte allerdings ohne 


“;. 
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weiteres in feinen Gejamtvortrag, war jie doch ebenfalls von 
feierlihem Pathos erfüllt und erfolgte in angemejjen getra- 
genem Tempo; was Jie jedoch beionders Tennzeichnete, das 
war ein nicht gewöhnlicher Tonjhritt, eine Sext nämlich, na- 
türlih in Moll. Hätte fie der Vogel nit von allem Anfang 
an befeljen, würde ic; wohl an eine Entlehnung gedadht haben ; 
mein Samaita-Trupial verfügte über die nämliche inte- 
teifante Tonfolge, allerdings in umgelehrter Yorm. Dab die 
ganze gefanglihe Darbietung von edelitem Wohllaut durdy- 
tränft war, braucht eigentlich nicht eigens erwähnt zu. werden. 

Einzigartig war die Ausdauer, welde das Tier in jeinem 
Vortrag befundete. Morgens in aller Frühe, jobald der erite 
Cihtitrahl das Zimmer nur ein wenig erhellte, hob jein Lied 
an, lange bevor die andern gefiederten Genofjen, aud die 
fleibigiten, damit einjeßten; und den ganzen Tag über erjhallte 
es in ungeminderter Kraft und Fülle, um erit nad Sonnen= 
untergang zu erjterben, nahdem alle andern Sänger bereits 
zur Ruhe gegangen. Ia, jelbit mitten in der Naht, wenn die 
eleftriihe Ampel eine gewille Helligkeit verbreitete, jtimmte 
der Vogel, zunädhlt etwas gedämpft, jeinen Vortrag an, um 
ihn aber bald bis zur gewohnten Stärke zu jteigern, wenn id) 
nicht rechtzeitig den Kontakt ausichaltete. 

Nicht unintereflant ilt, dab jich diefe Amfel, die dem Neite 
entnommen und aufgepäppelt worden, zu einem derart voll- 
endeten Gejangsfünitler entwidelte, der an Neichhaltigfeit, Ab- 
wedhslung und Empfindungsreihtum nicht nur jeden Mildfang 
zumindelt erreichte, ihn vielmehr übertraf. Es beweilt dies 
wieder, daß die Güte des Gejanges in .erjter Linie dur eine 
individuelle Begabung bedingt wird, die jhon bei Artgenojjen 
beträchtlich variiert; es ergibt ji daraus jedoch aud, dab der 
Sungvogel niht unbedingt den Vortrag von Alten hören muß, 
foll er es zu etwas Ordentlihem bringen, und daß er den 
Originalgefang beiten Tann, aud wenn er in einem wejent- 
ih verjchiedenen Milieu aufwädlt. U. a. m. 

Die Schwarzdrofjel mahte ‚meine Bedenken vollitändig 
zufhanden; fie erwies jih als überaus wertooller Stuben- 
vogel, dem feine einzige Untugend anhaftete, der im Gegen- 
teil jo zahlreiche und fo verihiedenartige Vorzüge aufwies, 
dab er auch unter meinen edleren und jelteneren PBfleglingen 
einen ehrenvollen Pla einnahm. Ein trefflihes Beijpiel da- 
für, daß jelbjt ein jogen. ordinäres und wertlojes Geihöpf 
reht wohl interejjant und dankbar zugleich jein Tann. 





Das Kanindenneit. 





KRunjtooll jieht es, nur äußerlih betrachtet, gerade nicht 
aus, aber was im Neft! Tiegt, erregt mein Interejje. Erjtmal 
darf es nicht zu jtarf bevölfert fein, d. h., mehr wie jechs 
Stüd junge Kanindhen auf feinen Ball. Hat die Mutterhälin 
ihre Jungen ins Neit gelegt, dann nahgejehen. Das Muttertier 
fann man ja inzwilhen aus dem Ctall nehmen, um in Ruhe 
das SKaninhennejt zu unterjuchen. "Es find manchmal recht 
ihwad) entwidelte Tiere darin, zuweilen aud; ein tot geborenes, 
weldes die Luft im Net jpäter verpeiten würde. Diejes muß 
itets recht troden ein, es Tommt vor, daß Kanindenmütter 
ji irren und das Net für das Klofett anjehen. Wenn der 
Züchter aufpaht, fann er helfend eingreifen. Es ilt mir jelbit 
ihon fo ergangen und habe das Nejt mit trodenem Stroh 
auspolitern müljen, nahdem das najje vorher entfernt wurde. 
Beim Berühren des Kaninhenmeites gehe man leije und 
vorjihtig zu Werke. Man muß die jungen Kaninden träumen 
jehen, jo ideal fol man veranlagt fein, wenn man ins Kanins 
hennejt hineinfieht. Diejes hat jeine bejonderen Reize. Man 
jehe ich fol Neit voll Gelbjilber, im Alter von 10 Tagen 
etwa, an. Weld prädtige Farbe! Oder ein Nejt voll Hol- 
länder. Dann das Getue der jungen Dinger. Köpfchen und 
Pföthen, alles bunt durhemander. Ab und zu redt eins 
das Näschen oder das Mäulcdhen maht die Bewegung des 


Saugens. Am Rande liegende verjuchen, noch; tiefer ins Weit ° 


zu friechen, aber die Injahen find didfellig und machen feinen 
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Plab. Alles atmet Ruhe und Behaglichkeit. Niht immer. 
Mandhmal wird das Neit Iebendig, bei der geringiten Be 
rührung, fait jpringen die Iungen aus dem Nelt. Dann ilt 
im Kaninchenneit etwas nit in Ordnung. Der Hunger wird 
es fein. Abends lafje ih es mir gefallen, denn des Nachts 
wird das Muttertier jeine Pflicht erfüllen, wenn der Züchter 
gutes und reihlihes Futter gegeben hat. Aber des Morgens, 
dann darf auf feinen Fall Unruhe im Neft fein. Coll aus 
den jungen Kaninhen etwas werden, muß man wijjen, ob 
man richtiges umd reichliches Yutter gibt. Kartoffelldialen 
und Kohlblätter dürfen mur Beifoft jein. Grünes, junges 
friiches Grünfutter, was die Natur in diejem Sahre jhon vet 
früh hervorgebradjt hat, it notwendig. Heu muß die alte 
Hälin umbedingt nod mitfreffen, fein Hälmden darf liegen 
bleiben. Wenn die Dinge jo liegen, dann wird auch Das 
Kaninchennejt in Ordnung bleiben bis zur dritten Mode 
Nach) diefer Zeit machen dann die jungen Kaninchen ihre 
eriten hHolperigen Berfuhe im Leben — den Cprung ins 
Reben! Allg. Ran.-Itg. 


Nachrichten aus den Vereinen. 





Jahresbericht ded Schweiz. Geflügelzudt-Bereind und jeiner Sektionen 
pro 1919. 
($ortfegung.) 
Kant. Bündnerijder Geflügelzuhdt-Berein. 
Werte Mitglieder! ) 

Mit Genugtuung und Stolz jehen wir auf das verfloffene 
Vereinsjahr zurüd. Das durd) die Madt der le und 
der Umftände an flotter Weiterfahrt gehemmte Vereinsihif murrde 
durch die energiijhe und fräftige Hand eines bewährten Führe 
auf zielbewußten Kurs gejteuert und zu rege puljierender Tätig: 
feit entfaltet. Moralijhe und finanzielle Erfolge, haben dent 
aud diejelbe in reihem Mae belohnt. Die initiative Arbei 
unjeres Präfidenten U. Lenggenhager 'ift daran, die erzielte 
Erfolge auszubauen und zu verbollfommnen. 

Sm derjloffenen Jahre wurden zwei Be rein Bber ru Ar 
abgehalten. Neun Borjtandsjigungen waren den a 6: 
ihäften gewidmet. Zur Durdführung der Zunggeflüge anzftellung 
amtete ein Ausftellungsfomitee, das in elf Sigungen ein ‚vol 
gerüttelt Map von Arbeit zu erledigen hatte. Während anläplid 
der legten Generalverfammiung nod mit 105 Mitgliedern gered) 
net wurde, mußte furz nadher, anläßlid der Einzüge der Mit 
gliederbeiträge, die betrübende Wahrnehmung gemadt werden 
dak 22 Mitglieder abtrünnig geivorden waren. Die Prüfung de 
Urjade ergab, daß die Austritte bauptjählic) wegen Aufgab 
der Zucht erfolgt waren. Inzwiichen ijt nun aber hauptiädhlid 
aus Anlaß der Ausjtellung ein erfreulicher Zuwads zu verzeid 
nen, jodaß der Beltand wieder auf 99 Mitglieder geitiegen it 
Die PVereinsfajje verzeigt bei Fr. 348.57 Einnahmen und Ft 
253.22 Ausgaben einen Saldovorihlag don Fr. 95.35. 
fommt der Weinertrag der AYuttervermittlung Fr. 100.— u 
der Neinertrag der Zunggeflügelausftellung Sr. 3350.— (lebende 
und hä inbegriffen). Somit total Bereinsvermöge 

2 5.89. 

S Vorträge wurden drei abgehalten. Anläßlih Des Ausitellu \ 
hatte Preisrihter Wettjtein aus Uiter gejproden über: „Di 
Bedeutung der Geflügelzudt für die Schweiz, rationeller um 
ventabler Betrieb“ und über: „Die Vorteile der Rajjegeflügel 
zucht, Eignung der verjhiedenen NRafjen“. Unjer Bräjident refe 
rierte anläßlid der Frühjahrsverfammlung über „Natürliche ım 
fünftlihe Aufzudt“. Alle drei Themata erfuhren eine gründlid) 

und Mt Behandlung. 
ährend im Vorjahre die Yuttervermittlung eine Haup! 
tätigfeit des Vorjtandes bildete und viel Beit abjorbierte, fonnt 
danf der bejjeren überjeeifhen Zufuhren Dieje Tätigfeit ein 
gejtellt werden. Angejihts der unjicheren Preisgeftaltung va 
e3 auch ratjam gewejen, die aus dem Borjahre herübergenon 
menen und borjorgli eingelagerten Vorräte zu liquidieren 
Die Kafjja war dadurd vor Schaden bewahrt worden, fur 
nachher fielen nämlich) die Preife aus ihrer erorbitanten 9 
Frau Dijam gebührt an diejer Stelle allgemeiner Danf; Dur 
ihre aufopfernde, uneigennügige Arbeit it es uns ermöglid) 
worden, aus der Futtervermittlung Fr. 100.— NReingewinn zZ 
erzielen und der BVereinsfaffe zuzumweijen. Kurz dor Sahresichlu 
ift nun wieder eine Futtervermittlung ins Reben gerufen worder 
Die ftabilere Marktlage jcheint ein zu großes Rijilo für De 
Verein auszujchliegen. Da das Bedürfnis nad möglichjt billigen 
Futter vorhanden ift und die Annahme durd) gemeinjhaftliche 
Einkauf billiger und bejier anjhaffen und mehr Auswahl biete 
zu können, ließ uns einen Verjuh wagen. Es durfte Died 
umjo eher gejchehen, als fi) ein Mitglied des Vorjtandes 31 
foftenfreien Führung des Depots anerboten hatte. Einer neue 
ne ift au der Verfauf für Geräte De 
effügelzudt angegliedert worden. Die Einrihtung hat vol 
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läufig mehr provijoriihen Charakter, während des nädjften hal- 
X adres oll vorab die Bedürfnisfrage feitgeftellt werden. 

Das wichtigjte Ereignis des Vereins war die Durhführung 
der Schweiz. Junggeflügelausftellung, die in allen Teilen als ge= 
lungen bezeichnet werden darf und dem Verein zu Anjehen und 
Ehre gereicht. Diejelbe je tatt am 8. und 9. November 1919 
in der Städt. Turnhalle in Chur. Zur Ausftellung und Be- 
wertung famen 90 Stämme mit 259 Tieren, Hühner, Enten 
und Gänje. 35 Rafjen waren vertreten. Begünjtigt von gutem 
Wetter nahm die Austellung einen glänzenden Verlauf. Weit 
über 2500 Berjonen hatten ihr Bejud abgejtattet. ° ud) bei 
den maßgebenden Behörden hatte man volles Verjtändnis für 
unjere Sade gefunden, wofür ihnen wärmjter Dank gebührt. 
Der Kanton leijtete Fr. 400.— und die Stadt Chur Fr. 300.-- 
Subvention und überließ die Turnhalle zur Fojtenlofen Be- 
nügung. Unter der vorzüglihen Leitung Des initiativen, auf: 
opfernden und nimmermäden Bräfidenten wurde die ganze Ar- 
beit bon einem erweiterten, zehnklöpfigen Ausftellungsfomitee jozu- 
jagen Efojtenlos durchgeführt. Verehrte Damen des VBorjtandes, 
unter gütiger Mitwirkung der Kod- und Haushaltungsichule, 
bejorgten die gejshmadvolle Dekoration. Herr Montigel, Gärtner, 
feijtete Dur die unentgeltlihe Ausihmüdung mit wunderbarer 
Slora jein Beftes. Lujt und Liebe aller iwetteiferten am Mr- 
rangement der Ausjtellung, die dann wirflid etwas Gediegenes 
zeitigte und ungeteiltes Lob der Bejuher fand. Dem Unter: 
nehmen war denn aud ein fchöner moralijher und finanzieller 
Erfolg bejhieden, es bat foldes der Bereinskajje einen Rein- 
gewinn von Fr. 3350.— eingebradt. 

(Sortjegung folgt.) 

* 


Schweiz. lub 
der Rhodes elands-Züdter. 


Zur Stenntnis unjerer vers 
ten Mitglieder! Neueintritte: 
die Herren Sof. Dießner, Lim 
matjtraße, Zürid_ 5; 8. Dans 
gelmeier, Haumejjerjtraße, Züs 
ih 2; Anton Neff-Srehner, 
Lehnkapelle, Meijterrüti b. Ap- 
penzell. Wir begrüßen Dieje 
neuen Mitarbeiter zur Zörde- 
rung unferer gemeinnüßigen 
En en Bejtrebungen und heißen jie 
herzlih willfommen. Ferner empfehlen wir unjern Mitgliedern 
jehr, den Befuch der Delegierten-Berfammlung des Schweiz. Ge- 
flügelzudt-Bereins in Ufter. Für unjere Roten find Klub-Jahr- 
ringe bei Unterzeichnetem zu beziehen, bei Bejtellungen wolle 
man die Anzahl für Hähne und Hennen genau angeben. 

Für den Borjtand: 
Der Präjident: 3. Keller, Gärtner, Züri) 2W. 
= 
* * 

Geflügelzudt-Berein Schaffhaujen. Mit Vergnügen teilen mir 
mit, daß die Herren $oh. Bollinger im Bohl, Flurlingen und 
A. Schweizer z. Mühle, Beringen, in unferen Verein eingetreten 
find. Wir heißen fie zu reger Mitarbeit bejtens willfommen. 
Der Borijtand,. 
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BSreie Vereinigung der Schweiz. Spezialflubs für Geflügel: 
zuht. Die Herren Abgeordneten aller Spezialflubs find gebeten, 
am Samstag den 19. dies abends 5 Uhr in St. Gallen, „Bierhof“ 
Rorihaderitrage, zur Beiprehung der Gejchäfte der Abteilung 
Geflügelzudt ji) einzufinden und eventueller Stellungnahme. 

Der Gejchäftsleiter: Dtto Frief, Bendlikon. 
” S * 
Bcrrinigte Spezialktiubs Für Geflügelzudht, II. Allgemeiner 
Klubtag, Sonntag den 16. Mai 1920 im „Bären“ Zürich). Bericht 
des Aftuars: Die Verfammlung war von Geiten der Spezial- 
zügter ziemlich zahlveih bejuht und war auch die Beteiligung 
an der Bewertungs-Inftruftion am Vormittag eine jehr erfreu= 
lie. Leider war das zugeiviefene Lofal viel zu Fein und un- 
günjtig beleuchtet. 

Herr Heußer, Bolliferberg, entledigte fi feiner Aufgabe: 
„Erklärung und nahherige Bunktierung von Weigen WhHandottes, 
Weißen Neihshühnern, Ahodeländer, Minorfas, Nheinländer und 
Zaufenten“ in muftergültiger Weije; es ftund ihm jeweils ein 
Stamm 1.1 zur Demonftrierung und Punktierung zur Verfügung. 
‚Einzelne Tiere, jpeziell die Hähne der zwei erjtgenannten Rajien 
waren in mujtergültigen Exemplaren vorhanden und jtimmten 
die erreihten Bunftzahlen mit der an der Sunggeflügelichau 
in Bülad) erziehlten Bewertung bis auf 1 PBunft auf oder ab 
böllig überein, ein Zeihen daß jtets in guter Kondition gehaltene 
Tiere, wenn jie wirflid gut find, auch von verihiedenen Breis- 
rihtern und jelbjt nah langer Zwijchenzeit völlig gleih und 
übereinjtimmende Bunftzahlen maden. 

‚„eren U. Weis, Amriswil, fiel die Aufgabe zu, die amerif. 
mweißgen Leghorns zu jfizzieren, für welche die beitellte Standard: 
fommijjion den bereits in diejer Zeitun publizierten neuen und 
eigenen Standard ausgearbeitet bat. &s war zur Veranjchan- 
lhung wohl ein Stamm 1.2 Tiere vorhanden, aber zur Ber- 


gleihung fehlten mujtergültige weiße Italiener deutjher Zudt- 
tihtung. Da aud der obige Stamm nicht in befonders guten 
Eremplaren (fpeziell Hahn) vertreten war, mußte zur Vergleihung 
an Hand von Bildern gejhritten werden. Durch) die vorgebradten 
Erklärungen und Bergleihungen hofft der Demonitrant, den auf- 
merfjamen Zuhörern ein genügend Flares Bild von amerifaniihen 
Leghorns Hinterlafjien zu haben. f 

Zirfa um 1 Uhr begann das gemeinjhaftlihe Mittagefjfen und 
zirka um 2 Uhr begrüßte der PBräjident des leitenden Ausihufies, 
Herr D. Frieß, Bendlifon, die Berfammlung zum I. Allgemeinen 
Klubtag und jpeziell die nachträglich erfchienenen Abordnungen 
des Schweiz. Geflügelzuht-Bereins und des Abteilungsvorjtandes 
für Geflügelzudt der ©.D.6. (der Djftichweiz. Verband ent- 
Ihuldigte ji Durch längeres Schreiben, dofumentierte aber feine 
Sympathie für die Einigungsbeftrebung der Spezialflubs; das ein- 
geladene Bentralfomitee der S.D.G. fehlte unentjhuldigt). Die 
weiteren prägnanten Eröffnungsworte des Präfidenten fanden 
ungeteilten Beifall. ER 

E35 folgte nun ein Referat von U. Weif, Amriswil, über 
das Thema: „Zur Löfung der NRentabilitätsjrage 
für gewerblide Geflügelzudt” Die irrtümlich er- 
öffnete Diskuffion hierüber, die nicht auf den Kern des Neferates 
einging und in ganz unrichtiges FZahrwafjer zu fommen drohte, 
mußte unterbroden werden, um die fojtbare Zeit für die fol- 
genden wichtigen Traftanden nicht zu Ffürzen. 

Das Protokoll des legten Klubtages wurde dom Aftuar verz 
lejen, genehmigt und verdanft. 

Gewählt für ein neues Jahr wurde der bisherige leitende 
Ausfhuß, nämlih Herr Dtto Frieß, Bendlifon, als Präfident; 
Herr Alfred Weiß, Amriswil, als Aftuar und Herr 3. Keller, 
Wollishofen, als Kafjier. 

Das Haupttraftandum: „Einigungsbeitrebungen unter den 
Verbänden“ rief langen Disfuffionen und Contreverjen zwijchen 
den Vertretern der Verbände, führte aber erfreulicherweije zur 
Aufklärung und Löjung verihiedener bejtehender Mikverjtändniife 
und Jrrtümer. Der Verhandlungsleiter jtellte zunädjt feit, daß 
die heutige Tagung nit den Sinn habe, eine Fufion zwijchen 
den Verbänden herbeizuführen, denn diejer Gedanke fei no Zus 
funftsmufif, unjere Bemühungen müfjfen vielmehr als  eriten 
Schritt zu einer gemeinfamen Arbeit aufgefaßt werden. Und 
nad jahrelanger Entfremdung zwifhen den Verbänden erfordere 
unjer Vorgehen viel Takt, damit die erjten zarten Triebe zu 
einer Ffünftigen Ehe nicht durd rauhe Hände fhon im Ent- 
jtehen zerdrüdt werden. Herr Frey als Vertreter des Schweiz. 
Geflügelaudt-Bereins erflärte, da er der Einladung zum Klub- 
tage gerne und Danfend gefolgt jei, Doch hätte feine Anivejen- 
heit feinerlei offiziellen Charakter und er müjje jich völlige 


Entjlußfreiheit vorbehalten, kompetent für den S©.G.3.%. fei 


einzig jein Bentralvorftand. Doch freue ihn das Vorgehen der 
Klubs und er verjpredhe jih — wenn einmal Brüden beitünden —- 
von der gemeinfamen Arbeit der Verbände regen Nuten für 
die Schweiz. Nafjenzudt. Auch die Vertreter der ©.D.®. jpraden 
fih in ähnlidem Sinne zuftimmend aus. Die freie Aussprache 
ergab bei allen 70 Teilnehmern der Tagung die feite Meinung, 
es jei mit allem Nahdrud auf eine Verjtändigung wilden den 
verjhiedenen Verbänden Hinzuarbeiten. Umd der Antrag Des 
leitenden Ausjhufjes der Spezialflubs: „Die Vorjtände Der 
©.D2.6., des ©. 6.3.8. und des DOftjehweiz. Verbandes jeien 
einzuladen, zunädjt einmal die Geflügeljtandarte für die nod 
fehlenden Rajjen neu aufzuftellen und für die alten Rajjen 
zur gegebenen Zeit zu rebidieren in gemeinjamen Sißungen,, 
fand einftimmige und freudige Annahme, ebenjo der Antrag: 
„Es jei eine Vereinigung jämtlicher Geflügelpreisrichter Der 
Schweiz anzujtreben, zur Herbeiführung einer einheitlicheren Ge- 
flügelprämierung“. Unfjere anderen Wünfhe: „Durchführung ge- 
meinjamer Schauen durd) die Verbände, gemeinjame fchweizerijiche 
Sußringe für die Mitglieder aller Verbände“ müffen einjtiveilen 
surüdgeitellt werden bis die Annäherung fejtere Gejtalt ange: 
nommen bat. Es ijt gut, daß der leitende Ausfhuß einen feiten 


Anlauf zur Einigung unternommen bat, er fann mit den bis- 


berigen Erfolgen, wenn fie aud nit auf ganzer Linie der 
aufgejtellten Boftulate errungen find, für diesmal aufrieden fein. 

Punkt 7 der Verhandlungen: „Einführung einer zweiten 
Sugendflaffe (Berfaufsflajje) bei den Sunggeflügelfdauen mit 
bejonderem Reglement, Antrag A. Weiß, Amrisiwil, Eonnte leider 
vom Antragiteller nicht erleutert werden, da derfelbe gezwungen 
war, borzeitig den Zug zur Heimreife zu erreichen. Er fand 
deshalb nicht die gebührende Würdigung in der Ver jammlung. 

Der Il. Allgemeine Klubtag nahm einen tet befruchtenden 
und würdigen Verlauf, mögen aud) feine weiteren Bejtrebungen 
auf dem Gebiete von Einigungsverhandlungen von Erfol ge= 
frönt jein, zu bejjerem Gedeihen der Klubs und der $ ajje= 
geflügelzudt überhaupt. 

Der Berichterftatter: U. Weih, Aktuar, 
* 


* 


Die Drnithologijche Gejeflichaft des Kantons Bern hielt am 
6. Juni im Bürgerhaus in Bern unter dem VBorjig von 
Chrijten- Huttwil ihre Delegiertenverfammlung ab. Neben 
der Genehmigung des Sahresberichtes und der Nehnung, der 
Aufnahme neuer Sektionen, Vornahme von Wahlen fand auch 
die Beratung don Ausftellungsfragen und namentli auch leb= 
haft diejenige des dur den Großen Rat angenommenen ber= 
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nifhen Geseßges für JZagd- und Bogeljhupes ftatt. 
&3 ee each, dak im Ganzen das Gejeg punkto Bogeljhuß 
faum befriedigen fünne. Vorläufig wurde aber von einer be- 
ftimmten Stellungnahme für oder gegen Dasjelbe abgejehen bis 
aufgeklärt jei, ob den Drnithologen in der vorgejehenen Jagd- 
fommiffion Vertretung zugejtanden werde. Auch erwarten fie 
bei der Ausarbeitung der VBollzugsporfriften angehört zu werden. 
&3 wurde bejhlofjen, Daß jogleidh in Diefem Sinne Aufklärung 
geichaffen werden folle. A.H. 


Praktiihe Winke, 


— Rohe Kartoffeln jollten nit an das Geflügel berfütterr 
werden. Sie werden bon den Tieren wohl gefrejjen, aber nicht 
jo gierig wie die gefodhten. Außerdem geht zu viel verloren, 
weil die Hühner die Kartoffelftüde entweder verfchleppen vder 
in den Schmuß ziehen und acdtlos liegen lafjen. 

— NReisfuttermehl, wenn es gut ijt, enthält etiva zwölf Pro- 
zent Eiweiß und ebenjodiel Fett. ES ijt Daher als Beifutter zu 
Kartoffeln ganz bejonders am Plate. 

— WAromatiide Eier erzielt man, wenn man fie itatt in 
Hädjel oder Sägemehl in angenehm riehende Stoffe, 3.8. frifches 
Heu oder Heublimen legt und darin lagert. 

— unge Pfanen muß man Daran gewöhnen, alle Abend 
auf die Stange zu gehen. Gelegenheit dazu muß Shnen Der, 
Züchter unbedingt verjchaffen, denn nur jo werden Beihädigungen 
der Schwanzfedern vermieden und die Tiere vor einem fehler- 
haften Rad, das fie ja wertlos macht, bewahrt. 

— Ruten, Die jehr fett werden follen, gebe man außer 
dem gewöhnliden Maftfutter etwas ausgelafjenes Schweinefett 
und Meichfutter. Vor jehs Monaten Lebensalter jind aber 
Puten aud dann no feineswegs mafjtreif. 

— zunge Gänje jollten nur bei Winditille und Troden- 
beit zum erjtenmale aus dem Stall gelaffen werden; bei Talter 
Witterung und Wind, dor allem aber bei Näffe, läßt man fie 
bejjer nicht heraus. Der Uebergang von GStallhaltung zum 
Weidegang darf immer nur allmählid erfolgen, und wenn man 
die jungen Tiere bei ungünftiger Witterung wocdenlang im Stall 
halten jollte, jo jchadet es ihnen nichts; zum mindeften Hit das 
entgegengejegte Verfahren auf jeden Fall bedenklicher. 

— Die Slügellähme der Tauben bat, wie Die Erfahrung 
gezeigt hat, in vielen Fällen ihre Urjahe in Verlegungen, wie 
lie 3.8. dDurd) Auffchlagen oder Anftogen entjtehen fünnen. Da- 
ber ijt es ratjam, innerhalb und in der Nähe des Sclages alle 
Vorfprünge zu entfernen. 

— Das dem SKanarienvogel gereihte Grünfutter oder Dpit 
an BERER fein. Naß gibt es immer zu Berdauungsftörungem 

nlaß. 

— Hafer für Kanarien muß bellgelb, voll und rein von 
Unfrautjamen fein. 
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Tierärztlicher Sprechlaal. 


— Herr W.v.R. in K. 





Shr junges Hähndhen zeigt ehr 
magern Ernährungszujtand. ES ijt den Holgen einer Darım- 
entzündung, berurjadt Durch SHaarwürmer, erlegen. Cinzelne 
diejfer Haarwürmer find 21/, Zentimeter lang und 11, Milli- 
meter did und beherbergen über 200 Eier. Mit dem Stot 
gehen jtetS Wurmeier ab, die zur Verbreitung der Krankheit 
beitragen. Zur Befämpfung diejer Darmjhmaroger wird eımp- 
fohlen, mehrere Wochen lang eine Ys prozentige Löjung bon 
alizylfaurem Natrium mit jhwader Sinoblauhabfohung als 
Trinfwafjer zu verabreichen. Dr. D. Shrüder, 


Briejkaiten. 








— E.K. in H. Bon ®efingenten darf man bei richtiger 
Haltung und Pflege 100 bis 120 Eier im Sabre rechnen, bei 
weniger günjtigen Berhältniffen no) 80 bis 100 Eier. 8 find 
aber aud Leijtungen bis zu 150 Gier beobachtet worden. Die 
Pelingente ijt übrigens audh als Fleifchente befonders zu 
empfehlen. 

— )J.O. in S. € ijt möglid, daß Enten bei ganz guter 
Haltung und Fütterung mit fünf bis jehs Monaten mit Legen 
beginnen, aber in der Pegel dauert es eben doc Wvejentlich 
länger. Maden Sie einen Berjuh mit Spratt’3 SKüdenfutter, 
Sie werden gewiß befriedigt jein davon. 

— E. M. Renden Gie fih an Hrn. $. Robert Gogel in 
Schaffhaufen; dort werden Sie Schriften über die Erjtellung von 
Geflügelhöfen nah Wunjdh erhalten. 

— Sr. E.Z.inL. Mit neun Wochen fünnen Sie das Geichlecht 
Shrer Wyandottes-Küden faum unterjheiden. Die von Ihnen 
erwähnten Merkmale find durchwegs Anzeichen weder für Hähne 
nod für Hennen. Mit der Abjperrung der Hähne von den 
Hühnden hat es bei diefer Rafje gute Weile, denn fie entiwideln 
ih nit jo ra und find audh nicht jo bald gejchlerhtsreif 
wie 3.8. die Staliener-Hühner. 

— S.H. in M. Ihr Urteil über unjer Blatt freut uns auf 
tihtig und was die betr. Injerate anbelangt, jo gehen wir mit 
Shnen einig. So viel an uns liegt, werden wir zur Unterdrüdung 
derjelben beitragen, leider wird es nicht jo raid möglich fein, 
wie wir beide es Wwünjchen. Freundlide Grüße! 

..—— E.Ae. in N.-U. Gie tun Ihrem ‚Bruteierlieferanten ent- 
Ihieden unredt; Minorlafüden im Alter von zirfa bier Wochen 
zeigen jtet3 diel Weiß im Gefieder. Dieje verihiwinden faft 
immer in der Maufer und Sie werden gewiß jhön jchwarze 
Tiere erhalten. Zhre Beftellung auf Fußringe wird inzwifchen 
erledigt fein? Freundlihe Grüße! E.F 
Fe Re EN I TU NETERB RORIOUEN EHE RER 

Redaktion: E. Freyin Ufter, 


an weichen alle Einjendungen, Bereinsnahrichten 2c. zu fenden find. 
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Kantonal-zürcherifcher Seflügelzucht-Derein 


>> BRUT-EIER 


Die nadhjjtehenden Mitglieder empfehlen Bruteier von folgenden Rajjfen und zu den beigefügten Preifen: 


und Nachlassverträgen fällt jeglicher Rabatt 





BETT 


Berfaufe: 
a | junge, bald [egereife, afflimati- 
DE \jierte Enten A Fr. 12.— und 
442 Gänfe A Fr. 18.— ab hier. 
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Karl Ehrenfperger, a’ Rotiee 




















1 N Preis per Dugend für 
Raffe: | Züchter: Mitglieder | Wichkmitg. he 
Sr. t. ve gu beetanjen, 
favorelles . E . } 2 3 ; . | Dr. Brunner, Rüti (3ch.) . : ; : : 12.— 14.— Bag id A 
Rebhuhufarb. Italiener, 30jährige Spezialzuht | Heinrich Grimm, ae BR RER | 9— | 10.2. |Prmalepend Paris 80 mE 
„ N erjtklajfige Tiere. » | Frau R. Meier, Rutichberg-Pfärfiton (ZH. . : 11.— 12.— 910 3 SailingsZeaber, 
Weiße nmerik. EeANOER ae a 7 w e Kann ie 10.0 Chur. 
e " ” erpadungeinjenden) erdinand Kummli, Möndaltorf . y 3 . 8.— 9I.— 0" ” 
r x » Greilauf) . .  . | Dans Schweizer, Wit b.R - -» 10 I 2 | Schw. Aheinländer-Hüren 
He „ u „gezüchtet auf hödhjiten geichlüpft am 6 Juni 1920, & 
Eierertrag, fein profitableres Nughuhn. fann | Amerif. Geflügelform Effretikon, Zelephon 4.28 . 12.— 13.—  |3 Fr. netto (Verpadung retour) 
gefunden mwerden . 5 2 : ; ' hat abzugeben - 920° 
Piymouth-Rocks, geftr. 3. Hardmeier, Kildberg b. Zürich ö ; 5 11.— 12.— &. Lips-Fiider, Dietikon. 
Weiße Wynndottes EN as Dr. Ad. Zobler, Freudenbergftr. 108, Züri 7 . 12.— 1- 
rn 5 erfikl. Tiere - | Frau R. Meier, Rutihberg-Pfäffiton (Ach.) 11.0 1 122 une 
Be ga prima Winterleger, vorzügl. e : Verkaufe: 
rüter und Kührerinnen N merif. Geflügelfarm Gffretifon, Telephon 4.28 . 18, 185 \ 
Schwarze Minorkn, Spez.-Zucht feit 1894 En ! # Piymoutt=Rocks 
(mit Borto) . : l i e ; Alfred Greuter, Dübendorf . ä z ; . 13.— 13.— |geip, 1.1 19er Brut, Hähne 
Rouen-Enten ; ; i : 2 j . | Dr. Brunner, Rüti (ZH. . S : e : 14.— 16.— Jauch einzeln abgebbar. Erxftkl. 
Amerik. Riefen-Peking-Enten, jhwerite Rajfe, Abit. Preis Fr. 45.—. 906 
in 10 Wochen vom Ei weg ausgewadhjjen und | Amerif. Geflügelfarm Effretikon, Telephon 4.28 . 16.50 18.— A. 6. Bucher, Neufeld-Thun. 
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Wädensoil, Wald (Zürich), Walzenhaulen, Weinfelden, Wi 
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Geflügel-, Tauben- und Kaninchenzucht 


Offizielles Organ des Schweizeriichen Geflügelzucht-Vereins, des Oitichweizeriichen Verbandes für Geflügel- und Kaninchenzudt, 
des Zentralvereins ichweizeriicher Brieftaubenitationen und deren Sektionen, des Kantonal-Berniichen Taubenzücter-Klubs, des 


Mittelichweizeriihen Taubenzücter-Vereins und der Taubenzüchtervereinigung Belvetia 
fowie Organ folgender Ornithologijchen und Geflügelzucht-Bereine; Albtwil, ‚Altdorf, Altttätten (Rheintal), Altitetten (üvich), Appenzell, Alıbon, Bern (Kanarienklub), 


Bipperamt in Niederbipp, 


ologifcher Verein), Burgdorf (Kanindhenzucht-Berein), Bütlhwil, Chur (Bündnerifcher Geflügelzucht-Werein), Chur (Erjter Bündnerifcher Vogeljchug-Rerein), Chur (Sing- und 
aberverein „Ornis“), Degersheim, Deisberg (DOrnith. und Kaninchenzucht-Verein), Dübendorf (Geflügelzucht-Verein), Ebnat (Geflugelzucht-Berein), Embracd (Geflügelzucht-Berein), 
ngelburg, Eicholzmatt, Gals, Genf (Union avicole), Goldah, Goßau, Beiden, Berlsau (Ornith. Gejellichaft,, Berisau (saninchenzüchter-Verein), Berzogenbuciee (DOrnith. Verein), Borgen, Buttwil 
(DOrnith. und Eynologijcher Verein), Interlaken (Ornith. und. Kanindenzucht), Kilchberg b, Zürich (DOrnith. Gejellichaft), Kirchberg (Toggenburg), 
(Ornith. Verein), hangnau (Brieftauben-Klub), bidtenlteig, huzern (Berein für Ornithologie u. Kaninchenzucht), Mörkhwil, Mühlrati (Ornith. % 


Konolfingen, Kradolf, hangenthal, hangnau (Bern) 
erein), Öberhelfenswil, Oltihweiz, Raninhenzudt- 


m 2 | Rorihad, Schaffhaulen (Geflügelzucht-Verein, Schweizer. Kiub der Rhode-Islands-Zücter, Schweizer. Klub der Waler- 
eat Siklial (Berein für Ornithologie ı. Raninchenzucht), Stammheim (Geflügelzucht.-Berein), Speicher, Stäfs, Surlee, Tablet, Teufen u, Umgebung (Geflügel und Kaninchenzucht-Werein) 
d5 (Geflügelzucht-Berein), Trogen und Umgebung, Unterrheintal, Uiter (Sefiügelzucht-Werein), li 
(Ornith. und Kaninchenzucht-serein), Ranionat-zärcherliher Geflügelzudt-Verein, Balei (Sing- 
Schafhauien („Kanaria“), Zug („Sringilla 


‚ Wa | isau, Wiltenbad, Wolhulen, Wülllingen 
und BierbögelsLiebhaberverein „DOrnis” und „KRanaria“), Zürtch (Kanarienzüchter-Berein), 


anaria”), Berisau (Ranarienzüchter-Berein). 
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Schweizeriicher Geflügelzucht-Verein. 


General- und Delegiertenveriammlung 
Sonntag den 13. Juni 1920, vormittags 10 Unr, 

im Botel «Uiterhof» in Uliter, 

Bei Anwejenheit von 70 Delegierten (eine nod; nie er- 
reichte Zahl) eröffnet Zentralpräjident Frey etwas nad; 10 Uhr 
die Verjammlung, indem er die anwejenden Ehrenmitglieder 
und die Delegierten der verjchiedenen Sektionen zur heutigen 
Tagung herzlid; willflommen heit und an die vor zehn Sahren 
in Uiter itattgehabte Delegiertenverfammlung erinnert. Mäh- 
tend der Verein damals wenig mehr als 150 Mitglieder zählte, 
habe ji derjelbe in diefem Dezennium derart entwidelt, diak 
das erite 1000 Mitglieder nädhitens beilammen jein wird. Diefer 
Zatjache dürfe man ji; freuen, denn fie beweile beiler als 
alles andere die Exiltenzberehtigung des Cchweizerifhen Ge- 
flügelzucht-VBereins. Auf die Tätigkeit desjelben im abge- 
laufenen Jahrzehnt hinweifend, erinnert der Sprechende in erfter 
Linie an die von diefem durchgeführte erite Nationale Geflügel- 
ausitellung in Zürich im Jahre 1912, dann an die Mitwirkung 
bei den Verordnungen zum Lebensmittelpolizei-Gejeß, an die- 
jenige beim VBiehleudjengefeg, ferner an die erfolgreihe Tätig- 
feit in Sadıen Futtermittelbeihaffung während der langen, 
futterarmen Kriegszeit, und die erjte jchweizeriiche Geflügel- 
3ählung im Sabre 1918, die wohl zur Hauptjache der Initiative 
unjeres Bereins zu verdanten it. Zur heutigen Iraftanden- 
lite bemerft er, daß auf derjelben äußerjt wichtige Gelhäfte 
ftehen und er hofft, dab die gefakten Beihlüffe unferm Verein 
zum Borteil und zur Ehre gereichen werden. 

Prälident Frey gedentt dann des jeit der letten General- 
verjammlung veritorbenen Ehrenmitglievdes Karl Ruhn auf 
Chloß Bettwiefen (Thurgau), der im 68. Mltersjahr im 
Auguft 1919 das Zeitliche jegnete. Der Dahingeihiedene ge- 


Snhalt: Seneral- und Delegiertenverfammlung. — Küdenfütterung. — Die 
— Praftifche Winfe. — Tierärztlicher Sprechjaal. — Briefkaften. — Fragekaften. — Anzeigen. 





nice 


Nugtaitbenzucht. — Nichtfäugende Zibben. — Nachrichten aus den Vereinen, 


rss 


hörte 14 Jahre dem Boritande unjeres Vereins an. Er war 
mit Leib und Ceele Geflügelzüchter, der jelbjit eine größere 
Geflügelzudtanlage im Koloniejtall-Syitem bejaß, die eine 
zeitlang das Ausflugsziel der Geflügeuchtvereine bildete. Zu 
Ehren des verdienten Mitgliedes erhebt lid die VBerfammlung 
von den Cißen. 

Wenn wir heute über die Ausfihten in der Geflügelzuht 
— jo führte das Bräfidium weiter aus — Umschau halten, jo 
wille man nicht, wie wir fie taxieren follen. Die Inland-Cier- 
preile jtehen zur Zeit mod; auf einer Höhe, bei denen der 
Geflügelhalter exiltieren fann und man hätte es vor dem 
Kriege niemals für möglid gehalten, daß für hiefige Eier 
10 bis 15 Rp. per Stüd mehr bezahlt würde, als für Aus- 
landware, audh wenn diefe als „ausnahmsweile vollfriich“ 
empfohlen werden, die jich „beionders zum Einmaden“ eignen. 
Menn man die heutigen VBerfehrs- und Iransportverhältnijie 
in Betradht ziehe und wilfe, wie ein fogen. „vollftiihes“ Ei 
don einem Vag auf den andern zum Wledei werden Fan, jo 
begreife man es, dab viele Konjumenten Tieber einen etwas 
höhern Preis bezahlen und dann tatjählih auch ein frilches 
Ei befommen. Im Uebrigen drüde natürlih au) die überaus 
niedrige Baluta der uns umgebenden Staaten, die aud Eier 
exportieren, auf den Eierpreis. Wehnlich Tiege die Situation 
beim Geflügel, beim lebenden Sunggeflügel und beim toten 
Chladtgeflügel. Erjhwerend wirken die teuren Fradten und 
die miklihen Iransportverhältnilfe auf die Einfuhr, preis- 
drüdend amderjeits die tiefe ausländiihe Baluta. In der 
allernädjiten Zeit jei die ausländiihe Konkurrenz nicht iallzu- 
terf zu befürchten, jie wird preisregulierend wirken, aber den 
Markt nicht zu beherrihen vermögen. Darum jagen wir au 
heute wieder: Zieht möglihjt viel Iunggeflügel auf; ein- 
heimifhde Iunghühner werden im *fommenden Herbit und im 
Frühjahr gefuht und gut bezahlt werden. 

Auf die zweite Tagung in Ufter zurüdfommend, erwähnt 
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diefe, als zweitälteite Sektion des Mluttervereins, ic) auf 
den heutigen Beluh der Geflügelzühter aus allen Gauen, des 
Schweizerlandes herzlid; freue. Nach getamer Urbeit, werde 
es wohl möglich jein, dem Schloß Uiter,, von deilen Ztanen 
man einen berrlihen Ausblid in, die. ‚chneegefrönten. Kirmen 
unjeres Wlpengebiets, wie aud in die fruchtbaren Gelände 
unferes Flahlandes genieße, einen Beluh abzujtatten,. jenem 
Chloß, das in den leften Sahren von einem hocdhherzigen 
Gönner der Gemeinde vollitändig ausgebaut und zu einer 
praftiih eingerihteten Haushaltungsichule eingerichtet wurde. 
Yuf Anregung des Geflügelzuht-VBereins Uiter wurde dort 
au ein jhöner Geflügelhof errichtet und die Geflügelzuht ‚als 
Lehrfadh eingeführt. Die Uftermer Geflügelzüchter eten jtolz 
auf diefe Anlage und hoffen, daß jie aud) den Delegierten ge- 
fallen werde. 

Als Stimmenzähler warden Frey-Honegger- Zürich, Keller- 
Embrad, Lenggenhager - Chur, und Ihalmann - Nänifon be- 
zeichnet. 

Die Jahresrehnung wurde vom Kaffier Wettjtein 
in den Hauptpoften verlefen und erwähnt, daß durh alüdliche 
Umijtände ein Defizit vermieden werden fonnte. Drudjaben, 
Subventionen 2c. hätten die Kaffe jtarf in Aniprud genom- 
men. Rehnungstevijor Eihenberger referiert über Den 
Befund der Rehnung, die in allen Teilen richtig jei und er 
hebt die exakte und jaubere Arbeit des NRechnungsitellers her- 
vor. Er jpriht aud dem Zentralvoritand feinen Danl für 
geleitete Arbeit aus und beantragt Abnahme der Rehnung, 
was von der Verjammlung einitimmig beihloffen wird. Auch 
der vom Sekretär verfaßte Sahresberidht pajliert unbe- 
anltandet und verdankt das Präfidium den beiden Funftionäten 
ihre Arbeiten beitens. 4 

Ueber die Vergebung der Sunggeflügelldau pw» 
1920 referierte der VBarlizende, indem er Kenntnis davon gibt, 
dak der Geflügelzuht-Verein Ebnat-Kappel leider jeine Un- 
meldung zurüdziehen mußte, da ihm die ft. galliihe Regierung 
die PVeranltaltung einer Lotterie nicht gejtattet habe. Eine 
weitere Sektion habe ji zur Uebernahme nicht gemeldet, und 
man werde daher für diejes Sahr von einer jolhen Umgang 
nehmen. In Uiter finde übrigens im November eine Yus- 
itellung jtatt, wo Sunggeflügel ausgeitellt werden Tönne. 

Der Churer Delegierte Camathias wirft die Frage 
auf, ob man joldje Sunggeflügelihauen nicht auf das Frühjahr 
verlegen fünnte. Der Zentralvoritand wird diefe Frage prüfen. 

Die Berichterjtattung über die Aufnahme von Tauben- 
sühter-Organijationen in den &.6.3.8. Hatte der 
Sefretär übernommen, indem er den Standpunft des Zentral- 
vorjtandes vertvat, der einem jolhen Gejuch entipredhen wollte, 
von der Anfiht ausgehend, dab die Tauben einen Beitandteil 
unferes Geflügelhofes bilden. Lenggenhager-Thur trat 
diefer Meinung entgegen, indem er ih auf die Statuten berief 
und auf die Folgen aufmerfjam madte, die mit einem Eintritt 
verbunden jeien. Menn man die Taubenzühter aufnehme, 
jo müffe man wud anderen Vereinen entjprehen. Wuch 
Greuter- Dübendorf jpriht gegen die Aufnahme und wird 
nad Antrag Benggenhiger mit Mehrheit Ablehnung beihlofien. 

Zum Trakttandum Errihtung eines jhweizeriihen Cin- 
heitsjftandardes [pricht Beiliter Bethge. Die Jungge- 
flügelfchau vom November legten Jahres in Chur und diejenige 
der ©. D. G. in Bülach mit ihrem divergierenden Punftierungss 
inftem zeitigten im Zentralvoritand die Idee, einen Ichweizer. 
Einheitsftandard zu erjtellen. Es wurden Ddiejerhalb Die 


<.D.6., der Oftjchweizeriihe Verband und die Societe Vau- 


doise d’Aviculture in diefer Angelegenheit begrüßt; die lebten 
zwei Verbände erflären denn aud ihr Einverjtändnis hiezu, 
während die E&.D.G. unfer Schreiben unbeantwortet lieb. 
Ein am 16. Mai in Zürich abgehaltener Klubtag der Bierei- 
nigten Spezialflubs für Geflügelzugt nahm dann diele Trage 
ebenfalls auf ihre Irvaftandenliite und es ift dort zwilhen 
unjern Vertretern und denjenigen der E.D.G. eine unver- 
bindlihe Einigung in der Ctandardfrage erzielt worden, dahin- 
gehend, daß der &.6.3.B. vorläufig den beitehenden Stan- 
dard der E.O.G6. aud für fi benütt, daß Ergänzungen ge- 
meinjam durchgeführt werden follem und daß, jobald der Vor- 
rat der jegigen gedrudten Standards erihöpft ilt, derjelbe 
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gemeinfam im Verein mit den übrigen jhweizeriichen Verbänden | 
revidiert und meugedrudt werden foll. Der Referent erjucht 
namens des Zentralvorjtandes die Delegierten, dieje unver- 
bindlihen Vereinbarungen unjerer Vertreter zu Tanftionieren. 
Nach kurzer Diskujlton wirt ter Antrag des Zentralvoritandes 
genehmigt. ' R 

Ueber die Zollpofitionen für Geflügel und Ge- 
flügelprodufte referiert das Präjidium. Nach feinem Dafür- 
halten dürfen die Zollanfäße für Iunggeflügel und Eier nit 
derart jein, daß fie die Preife zu beitimmen imjtande wären, 
Anders liegen die Verhältnilje beim Cchlahtgeflügel. Der 
Zentralvoritend ift von interelfierter Seite und aus Kreilen 
unferer Mitglieder aufgefordert worden, unverzüglid unjere 
Münjhe auf höhere Zölle beim Bundesrat geltend zu maden, 
weil zur Zeit unjere oberjte Landesbehörde daran it, den 
Tarif in wenigen Bunften zu revidieren, rejp. zu erhöhen. Der ? 
Zentralvorjtand hat die Angelegenheit nie aus den Mugen 
verloren, aber es handle jih gegenwärtig nit um einen neuen 
Solltarif, jondern lediglicd um einzelne, im gegenwärtigen Tarif 
nicht gebundene Politionen und zu diefen gehören Geflügel 
und Eier miht. Menn die Angelegenheit heute doh zur Sprade 
gebracht werde, jo handle es fih niht darum, Beihlüfje zu 
falfen, jondern Tediglic, die Anficht der VBerfammlung entgegen- 
zunehmen und dem Zentralvoritand die nötige Vollmadyt zu 
erteilen. Ueber Zurz oder lang werde der neue Zolltarif zur 
Beratung kommen. Der Referent gibt dann noh Kenntnis 
von unjern gegenwärtigen Zollanjäßen und im Vergleidh dazu 
diejenigen der unjer Land umgebenden Staaten und Daraus 
geht hervor, daß unfer Land weitaus die fleinjten Zölle bezieht. 
Menn wir unjere MWünihe in Bezug auf die Zollanläße für 
Geflügel und Eier geltend maden wollen, jo müjje dies durd 
das Bauernjefretariat geihhehen. 

Zu diefem Iraktandum entipinnt ji eine lebhafte Dis- 
fuflion. Grütter- Schaffhaufen äußert fih dahin, daß wenn 
das tote Geflügel höher bejteuert werden joll, aud) für lebendes 
Geflügel eine Zollerhöhung plaßgreifen jollte.e Chwager- 
Guntershaujen ilt gleiher Anjiht. Lenggenhager-Chur 
findet, daß an eine Erhöhung der Schußzölle nicht gedacht 
werden jollte. Wir feien auf den Import angewiejen, während 
die Bandwirtichaft im Falle jei, den Eigenbedarf vollitändig zu 
deden. Er warnt davor, mit Forderungen an den Bund heranz 
zutreten, während man im gleiden Zeitpunft von ihm 50 000 
Franken zur Hebung und BVerbejlerung der Geflügelzuht vers 
lange. Ammann-Dielsdorf erwidert dem VBorredner, daß 
wir hier in einer Broduzenten- und nit in einer Konjumenten- 
verlammlung jeien. Er frägt, wo denn heute die armen Leute 
im Cchweizerland, auf welhe der Vorredner hinwies, jeien. 
Und wer denn diejes tote Geflügel efje; gewiß nicht der Urme, 
iondern der Reiche. Auf das tote Geflügel dürfe man den Zoll 
ganz entjchieden erhöhen. Gerade wenn man vom Bunde per- 
lange, jo jollte man ihm ud geben. Lenggenhager- 
Effretiton: Auf lebendes Geflügel gehöre ein Zoll, das mus- 
ländiihe Iunggeflügel follte zurüdgedrängt werden; während 
der Kriegszeit, wo Tein oder nur wenig Iunggeflügel eingeführt 
worden jei, habe man von Geflügelfeuchen, nur wenig gehört. 
Für Chlahtgeflügel gehöre unbedingt ein Zollzufhlag. Die 
billigen Eier habe man der Baluta zuzufhreiben und der größere 
Teil der Bewohner Tünne wahl eine fleine Erhöhung der Eier- 
preile ertragen. Lenggenhager-Chur repliziert, dab zwei 
Meinungen aufeinander geplaßt feien, der Ctandpunft der 
Konfumenten und derjenige der Produzenten. Der bisherige 
Eierpreis fei ein hoher gewefen. Ueber dem Materiellen wollen 
wir die Ideale hochhalten. Eine allgemeine Berbilligung der 
2ebensmittel follte eben vorangehen. Senn: TIöß ilt der Ans 
licht, daß der Zoll auf Eier nicht erhöht werden jollte, dagegen 
derjenige auf totes und Tebendes Geflügel. Präfident Fredy 
erläutert den Standpuntt des SZentralvoritandes. 
Höhung der Zölle müfje jtattfinden, um die Geldentwertung 
einigermaßen zu paralyfieren. Unjer Verein habe nit bloß 
das Recht, jondern die Pflicht, in: diefer Sache etwas zu tun, 
Er erjucht, dem Borftande Kompetenz zu erteilen, von jih 
aus das Nötige vorzutehren. Die VBerfammlung \timmt zu. 

Zum Traltandum Geflügelhofrehnungen referiert 
Pizepräfident Keller. Er erwähnt die Mängel, die vier von 
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neun eingegangenen Redhnungen anhafteten und infolgedejlen 
bei der Prämierung nit in Betradt fielen. Fünf Rechnungen 
fonnten mit Prämien bedacht werden und zwar wurden vier 
mit eriten Preifen, weil mujtergültig, eine mit einem dritten 
Preis ausgezeichnet. Die Namen dieler vier Ind: Frau Difam 
in Chur, Lenggenhager in Chur, Pfiffner in Ebnat, Frau 
Stüby-Iehli in Chur; dritter Preis: Billeter-Baumann in 
MWallifellen. Bemerft fei nod, dab bei den Eingaben der 
Eierertrag pro Huhn variert zwilhen 128 bis 153 Ctüd. 
Der Feitießung der Geldprämien wird nad; den Anträgen 
des Zentralvoritandes beigepflichtet: Fr. 12.— für erite, 
dr. 8.— für zweite und Fr. 4.— für dritte Preife 

Es folgte nun zur Behandlung der Antrag des Fant.- 
bündneriihen Geflügelzauht-VBereins: „Es mödte zum Zwede 
der Schaffung von gejeglichen Grundlagen für vermehrte Kör- 
derung der jchweiz. Geflügelzudt dem Gejet vom 22. Dezember 
1893 betr. die Förderung der Landwirtihaft ein neuer Ar- 
tifel des naditehenden Inhalts angefügt werden: In das 
eidgen. Budget wird alljährlih ein Polten von Sr. 50000 
zur Hebung und Verbejjerung der Geflügelzuht aufgenommen 
werden. Der Bundesrat wird die Bedingungen feltitellen, 
unter denen die Unterjtüßungen aus dem genannten Kredite 
verabfolgt werden.“ 

Die Begründung des Antrages, die Ihriftlih; vorliegt, 
wird verlefen und der Präfident gibt die Erflärung ab, da 
der Zentralvorjtand mit dem Antrag einig gehe. In der 
Bundesverjammlung wurde gerade jeht beihlojjen, das Land- 
wirtichaftsgejeß zu revidieren, jo daß der Zeitpunkt günltig 
lei. Lenggenhager-Chur jpricht fi mod; mündlih zam 
Untrage aus. Er erwähnt die Eingabe des Zentralvoritandes, 
die an die verjhiedenen Kantonsregierungen gemaht wurden 
behufs Einführung von Lehranitalten über Geflügelzuht und 
wünjchte, daß Lohnbrütereien an den landwirtjchaftlichen 
Cchulen eingeführt werden jollten. In Chur habe man joldhe 
als Bedürfnis empfunden, aber die Cadje fjei mit großen 
Umitändlichfeiten und Koften verbunden. Der Eprechende madt 
aud) aufmerfjam auf die Aufwendungen, die überall zur Hebung 
der Geflügelzudt gemacht werden, jo namentlich; auch in Deutich- 
land. Der Antrag wird angenommen und dem Zentralvorjtand 
zur beförderlihen Weiterleitung empfohlen. 

Der weitere Antvag des Fant.-bündnerijchen Geflügelzuht- 
vereins: „Der Zentralvoritand des &.6.3.B. wird erjucht, 
gemeinjam mit dem Zentralvoritand der &.O.G6. zum Zwede 
der Beiprehung des engern Zujammenjchluffes der ichweiz. 
Geflügelhalter und eventuell Gründung eines einzigen Ihweiz. 
Cpezialvereins für Geflügelzuht eine außerordentlihe Dele- 
giertenverfammlung einzuberufen‘‘, gibt Anlaß zu ausgiebiger 
Diskujlion. Mieder ift es der Präfident der Churer Seftion, 
der jeinen Antrag einläßlid begründet. Unjer Konfurrenz- 
verein, die ©.D.G., zeige feine Bereitwilligfeit zu einem Zu- 
jammenjhluß in unjerm Sinne; fie werden fi Tagen, daß 
lie die größere Gejellihaft Tei und dak wir uns als Ceftion 
ihr anzufchließen hätten; das fei aber nicht die Abjiht des 
Antrages. Es jollten Tantonale Verbände gebildet werden, 
' Einzelmitglieder jollte es nur bei jolhen geben, ferner wären 
Ortsvereine zu gründen und Ddiefe Tantonalen Verbände bil- 
deten dann den jchweizeriichen Geflügelzuht-VBerein. Der Bund 
hätte bezüglih Cubventionen nur mod mit einem Verein zu 
unterhandeln, ebeno die Kantone. Der Anfhluß könnte jo 
vor ji) gehen, daß jofort Eimtonale Verbände gegründet wür- 


den. Die ganze Organifation wäre eine einfachere und die ° 


Arbeit des Zentralvoritandes würde ebenfalls vereinfacht wer- 
den. Eine jolde läge im Interejfe der Geflügelzudt. 
Wettjtein vertritt den Standpunkt des Zentralvor- 
ftandes. Diejer habe den Willen gezeigt, mit der &.DO.©. 
zulammenzwarbeiten, wo es möglid; war. Ein einziger Ihwei- 
zeriiher Geflügelzuht-Verein wäre gewiß von Gutem. Aber 
es jtehen jehr viele Cchwierigfeiten entgegen. Man verihliehe 
fich der Anficht von Chur nicht, aber heute fönne man nicht endgültig 
entiheiden. Er beantragt im Namen des Zentralvoritandes, 
die Care an diejen zurüdzuweilen zur nähern Prüfung, um 
dann Beriht und Antrag in einer jpätern Berfammlung ein- 
zubringen. 
-  Auhd Ehwager-Guntershaufen it für Rüdweilung an 
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den Zentralvorjtand und Camathias-Chur erwähnt, dak 
dort jeitens des ornithologiihen Vereins audh Beitrebungen 
besüglich einer Fufion mit dem Geflügelzucht-Berein gemacht 
worden jeien, aber glüclicherweije nicht zujtande famen. 
Grütter- Shaffhaujen begrüßt den Gedanfen eines Zulam- 
menjchlulfes aller Geflügelzucht-Vereine, indem man bei Be- 
hörden mehr Erfolg hätte Man dürfe die Stage nicht Fallen 
lafien. Senn-Tök ilt der Anficht, daß es jchwer Halter 
werde, eine Einigung herbeizuführen in Anbetraht der wider- 
Itreitenden Anlichten. 

Präjident Fren jpricht jih dahin aus, daß der Antrag 
faum auszuführen wäre. Der Zentralvorjtand habe feine Kom- 
petenz, eine Delegiertenverjammlung der nicht zu uns gehören- 
den DVereime einzuberufen, auch bezeichnet er die Gründung 
von Kartonalverbänden nicht jo einfad). Cchmid-Chur be- 
merkt, dab ihr Antrag für den Zentvalvoritand nit bindend 
lei; wir wollen nicht auseinanderreißen, jondern aufbauen. 
Man mülje ji gegenfeitig Vertrauen Ihenten. Lenggen- 
bager-Chur prägifiert den Antrag dahin, dab wir micht 
eine Fulion mit der S.O.G. wünjdhen, aber mit den Geflügel- 
züchtern jenes Vereins. Ummann- Dielsdorf warnt ener- 
gi vor einem Zulammenfhluß, gejtütt auf gemadte Er- 
fahrungen. Es würde immer das Perjönlihe hervortreten und 
alle Beitrebungen zugrunde gehen; er hätte fein Zutrauen. 
Beller jei, nit fulionieren, und jeden Verein für jich felbit 
arbeiten lajjen. Er it für Zurüdweifung an den Sentralvoritand 
zu näherer Erdauerung, was au beihloffen wird. 

Als Ort der nädjten General- und Delegiertenverfamm- 
lung wird auf Antrag Grütter Chaffhbaufen beitimmt. 

Unter Anregungen und Berjhiedenes wüniht Harder- 
Chaffhaufen ein Abzeihen, wie es andere Vereinigungen au 
bejigen. Die Diskujfion zeitigte das Ergebnis, daß der Zen- 
tralvorjtand die Sadje prüfen wolle. 

Verner wird von einem Churer Delegierten Aufichluß ver- 
langt darüber, unter weldhen Bedingungen der Kanindhen- und 
Geflügelzuht-VBerein Unteres Töhtal in unjern Verein auf- 
genommen worden fei. Der Präjident beantwortet die Frage 
an Hand eines Briefes dahin, dak nur die Geflügelzüchter 
genannten Vereins bei uns eintreten werden, worauf von 
Chur aus gewünjht wird, dak der Kanindhen- und Geflügel- 
züchter-VBerein Unteres Töktal feinen Namen in „Öeflügel- 
zühter-Verein Unteres Töktal“ abändern mödte. Der Prä- 
jivent bemerkt, daß es genügen dürfte, wenn dem Namen ein 
fad) „Abteilung Geflügelzucht‘ beigefügt werde, Der Inter- 
pellant erflärt ji befriedigt. 

Lenggenhager-Chur intereffiert ih für Bezugsquel- 
len guter Brutapparate. Der Zentralvoritand itellt hiebei auf 
die gemadten Erfahrungen jeiner Mitglieder ab und von ver- 
Ihiedenen Ceiten werden joldhe mitgeteilt. 

Grütter- Chaffhaufen würde vorziehen, wenn an den 
Sungeflügelihauen jtatt Geldpreiie Medaillen verabfolgt wür- 
den. EChmid-Chur wünjhte die Rechnung im Sahresbericht 
etwas ausführlicher wiedergegeben, aud) frägt er ih, ob nicht 
jeweilen ein Büdget aufgejtellt werden Fünnte. Nicht richtig 
jei es übrigens, wenn heute im Verlauf der Diskulfion gejagt 
worden jei, daß der Tant.-bündnerifche Geflügelzucht-Berein den 
Standpunft der Konjumenten vertrete. Ammann - Dielsdorf 
repliziert hierauf. Präfivent Frey fügt bei, dak die An 
regungen Chmid in Erwägung gezogen werden follen. 

Da die Traktandenlijte erihöpft war, jhloß der Zentral- 
präjident die VBerfammlung mit dem Danfe an die Referenten 
und Disfujfionsredner, zugleich jeiner Befriedigung über den 
antegenden und hoffentlich fruhtbringenden Verlauf der heu- 
tigen impojanten Tagung Ausdrud gebend. 

Ueber 50 Teilnehmer fanden fi hierauf zum gutjervierten 
Bankett im „Uiterhof‘ ein und hernad jtattete man dem 
Cdloß Ufter und der dortigen Ihön und praftifch eingerichteten 
Geflügelhofanlage einen Bejuh ab. Auf der Tertalie der 
CHlokwirtichaft entfaltete fi) dann ein fröhliches Leben, wo= 
bei ein Uitermer (Grimm), ein Churer (Schmid) und ein 
Chaffhaufer (Harder) treffliche, der Situation angepahte Worte 
fanden. Unten im jchmuden Pleden wurde dann nord ein 
AUbjihiedsglas getrunfen und dann entführte das Dampfro 
die Delegierten nad diejer oder jener Richtung. Das darf aber 
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Präfident Frey, zugleich) VBorjigender der Seftion Hiter, daß 
wohl gejagt werden, dab die Tagung in Ufter eine Ihöne 
und außerordentlih anregende war. Es werden ji an: die- 
jelbe für "Ieven gewiß nur die angenehmiten Erinnerungen 
imipfen und der Berihhterjtatter möchte nicht unterlaffen, ud 
im Namen der übrigen Teilnehmer allen Mitgliedern Des 
Geflügelzucht-Bereins Ufter für erwiejene Galtfreundihaft und 
gute Kameradichaft den herzlihiten Dank auszulprehen. 
Der Sefretär: U. Steinemann. 
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Rückenfütterung. 


Es ilt heute ungemein wichtig und notwendig, daß jedes 
erbrütete Küden voll und ganz feinem Zwed zugeführt wird 
und nicht vorzeitig zugrunde geht. Das übermäßige Sterben 
unter dem Küdenbeitand hat feinen Grund nicht Velten in der 
Fütterung der jungen Tieren. Der Züchter muß ich immer 
vor Augen halten, daß für die Törperlichen Kräfte, die Ge=- 
jundheit, und vor allem für die jpäteren Nußleiltungen bei 
allen unjeren Haustieren, 'alfo au bei den Hühnern, die Er- 
nährung in den erjten Lebenswodhen und Tagen grundlegend 
it und bleibt. 

Mas nım das Erjtlingsfutter für die Küden anbelangt, 
jo muß Ddiefes nicht mur Hinfichtliiy der Menge ausreichend 
jein, fondern es mu aud hinfihtlic; der Nährkvaft zwedmähig 
zufammengeitellt jein. In der Regel werden diefe jehr wid)- 
tigen Bedingungen bei der Futterzufammenitellung für Die 
Küden nicht immer gleichzeitig erfüllt. Der Hauptfehler wird 
meilt damit gemadt, daß einjeitig nur vegetabiliihes Futter, 
aljo Körner und Grünes, gegeben, das animaliide Wutter 
aber fortgelajien wird. Mtan bedenfe immer, dab der Eiweih- 
gehalt des Körnerfutters allein nicht imjtande it, den Körper 
des jungen Huhnes Träftig und vollflommen aufzubauen, das 
im Fleilehfutter vorhandene animaliihe Eiweiß ilt hier unbe- 
dingt erforderlid. 

Es ilt jehon oft gejagt worden, und immer wieder wird 
dagegen verjtoßen und gefehlt, daß die Küden in den eriten 
48 Stunden nad) dem Schlüpfen von dem Reit des Dotterfades 
leben, den fie vor dem Schlüpfen in den Leib eingezogen haben. 
Mährend diefer 48 Stunden brauden die Tierhen allo fein 
Futter; füttert man fie dennod während Ddiefer Zeit, Jo be= 
deutet das immer einen großen ehler, weil gerade dadurd) 
in der Regel mehr oder minder fhwere Verdauungsitörungen, 
Ciehtum und jehr häufig auch) der Tod herbeigeführt werden. 
Erjt vom dritten Tage an füttere man eine Milhung von 
je Y Hafergrüge, Maisihrot und MWeizenihrot oder je % 
Haferihrot, Geritenihrot und Bruchreis oder nur Hirfe und 
Haferfloden. Die einen oder anderen Züchter bereiten ji) 
auf der Echrotmühle ein Gemisch von verjchiedenen Getreide- 
arten zu gleihen Teilen. Die Küden troden zu füttern, d.h. 
jie von vornherein an diejes Irodenfutter zu gewöhnen, hat 
praftiich jehr viele Vorteile, denn alles Zutter ilt in trodenem 
Zujtande jowohl für die jungen als aud für die alten Hübner 
und Küden am zuträgliditen, weil es die Abjonderung des 
CSpeidels und der Verdauungsjäfte wejentlih mehr fördert 
als das aufgeweihhte Yutter, weldhes nur erfchlaffend auf den 
Perdauungsapparat wirkt. Bei trodener Fütterung fommt es 
nur in fehr jeltenen Yällen vor, dah Jüch die Tieren. über- 
frejlen; bei Meichfutter it dies aber jehr häufig der Yall. 
Mo in Ddiefer Meife troden gefüttert wird, verjäume man 
nicht, den Tierchen jaftiges Grünzeug zu reihen oder ihnen 
freien Auslauf auf Grasweide zu gewähren. 

Mas nun die Fütterung von Fleilhnahrung anbelangt, 
jo reihe man dieje exit von der zweiten Lebenswodhe ab, und 
zwar in Form von Filhmehl, Fleifhmehl, friihen gemahlenen 
Knohen, Fleifchkriffeln oder friihem gefohten Fleilh. In der 
ersten Zeit genügen fünf Gramm auf den Kopf; jpäter geht 
man nad und nad auf zehn und fünfzehn Gramm hinauf. 
Menn man duch Fünftliche Heranzudt von Würmern und 
Maden für Fleilhnahrung gejorgt hat oder die Küden auf 





_ Ader jhadet. Das ilt nicht der Fall, da die Körner, die die 




























































der Weide genügend Fleilhfutter finden, fann man diefe Fütte- 
rung aus der Hand teilweije erfparen. Wenn jih die Küden 7 
ihre Fleilhnahrımg ausihlieblid auf vem Rajen juchen müljen, 
bedenfe man immer, daß hier der Vorrat an Würmern gar 
bald aufgezehrt ilt, und man wird jpgziell für die Küden aud) 
neben der MWeidegelegenheit jtändig 'Fleifchfutter aus der Hand 
beifüttern müjfen, wenn die Entwidelung der Tierdjen vor- 
wärts gehen foll. 

Das Küdenfutter foll jo mannigfaltig wie möglich fein, 
denm der wahjende Organismus braucht immer ein Bielerlei 
von Stoffen, die fi) niemals in einer oder in einigen wenigen 
Futterarten erfhöpfend vorfinden. Nicht zu vergeijen it au 
die Beigabe pon Heinen Sharfen Eteindey, jogen. Grit. MWenig- | 
itens jollen diefe den Tierhen jtets zur Aufnahme bereit ge- 
halten werden, denn zur Zerfleinerung und Auflöfung des 
trodenen und harten Futters find Speichel und Magen- und 
Darmfäfte durhaus nicht hinreichend; beim Hühnermagen muß 
unbedingt der Grit an der Verdauung mithelfen. Wenn es 
vorfommt, daß Küden bei der Fütterung von Fleingehadten 
hartgejottenen Eiern Durchfall befommen, an jtarfen Ber- 
Dauungsitörungen leiden oder gar eingehen, fo liegt es nicht 
am &ierfutter, Jonderm am Wehlen von Fleinen Reib- und | 
Mahliteinden. Der Mangel an diejfen, die fid) zwilhen das 
Futter mifhen mülfen, bevingt im Magen das Zujammen- 
ballen der Eimajje zu einem diden, jhweren Klumpen, welder 
die Durdmildung mit Magenjäften verhindert. 

Menn man bei der Aufzucht der Küden jtreng darauf 
achtet, daß die fleinen Tierhen erjt am dritten Tage narfı 
dem Schlüpfen Nahrung befommen, dak die Beifütterung van 
Fleifchfutter nicht verfäumt wird, und daß den Küden immer 
Grit zur Verfügung Iteht, wird man wohl immer nur Freude 
an feinem Hühnernahwucs haben fönnen, und man wird von 
dem oft in erjchredender Weile auftretenden Küdenjterben jtets 
verihont bleiben. P.W. 


Die Nußtaubenzuct. 


Die Nuttaubenzudt it deshalb ertragreich, weil fi Die 
Tiere jtarf vermehren. Man unterjcheidet dabei zwilhen einer 
Zudt, die Tediglih auf. Gewinnung von Cihladhttieren Hin- 
zielt und einer folhen, die hauptjächlich edlere Tiere — für 
Ausitellungen uw. — TIiefert. Gute Nubtauben müllen im, 
Sabre adhtmial brüten, fie liefern jedesmal zwei, feltener drei 
Zunge. Die jungen Tiere find im Wlter von jfehs Moden 
ausgewadjen und geben einen zarten, jhmadhaften Braten, 
der wegen feiner leichten Verdaulichkeit befonders von Kranken 
genofjen wird. Ie edler die Tauben find, um jo weniger brüten 
fie. Dafür find aber die Tiere, die völlig erwadhlen Jind nd 
alle feinen Merkmale der Sorte aufweilen, audi bedeutend 
teurer. Manche Liebhaber wenden ganz enorme Cummen für 
jolhe Raffentiere auf. Es ilt alfo aud; bei, der rationell be= 
triebenen Taubenzucdht ein angejehener Gewinn zu erzielen, zu- 
mal fich die Taube einen großen Teil ihrer Nahrung, ohne 
in Feld und Garten Ehraden anzurihten, felbit Juht. Das gilt 
namentli zur Zeit der Ausjaat und der Ernte. Ganz fall 
und irrig ift die Anficht, daß die Taube dem friich bejähten 


Taube auflieft, Höchit jelten aufgehen. Die Taube fann nämlich 
nur die Körner aufnehmen, die frei obenauf liegen. Cbenjo 
nimmt die Taube bei der Ernte Das ausgefallene Getreidie 
auf, das dem Landwirt nihts einbringt und jowiejo verloren 
it. W, 


SAX m Kaninchenzuct === 


Nichtiäugende Zibben. 


Häufig gehen junge Kaninhen daran zugrunde, dab die 
Mutter fie nit jfäugt. Der Kanindenhalter kann diefe Ur- 
jache danan erkennen, dab er die Jungen bei der Morgenrevilion 
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E des Stalles mit jhlaffer und faltiger Haut vorfindet. 
- Hälinnen pflegen nämlid; ihre Iumgen in der Nachtzeit und 
am frühen Morgen zu jäugen, alsdann zeigen fidh diefe mit did 

amd prall anliegender Haut. Ift die Trägheit der Häfin im 
- Cäugen erwiejen, jo muß der Züchter verfuchen, ie dazu 


zu bringen. Er nimmt einen niederen ib ein, lo daß er 
die Hälin bequem im jeitlicher Lage in feinen hof legen 
und jo feithalten kann. Iett Iegt er die Iungen einzeln an 
die Zigen und läßt fie jo lange daran, bis fie ih vollgelogen 
haben. Hierauf bringt er fie wieder ins Neft und dedt ie 
wieder mit Kanindenwolle ab. Nach zwei jolhen Verfuchen 
bejinnt fi) die Häfin meift jelbit auf ihre Mutterpflihten. 
Soweit jie freilich feine Milch zu geben hat, jchlägt diefes Be- 


mübhen fehl; die Iungen müjjen dann einem anderen Mutter- 


‚tier übergeben werden. 





Nachrichten aus den Vereinen, 


Schweizeriiher Geflügelzudt-Berein. 


Situng des Zentrafvorjtandes Sonntag den 13. Juni, bov 
mittags 9 Uhr, im Hotel ‚Ujterhof” in Üjter. Vorgängig der 
General- und Delegiertenverfammlung befammelte id) der Ben- 
tralvorjtand vollzählig nochmals zu einer Furzen Sisung. — Als 
neue Mitglieder wurden aufgenommen: Frl. Cretin, Benjion 
Bernhard, in Dber-Aegeri (Zug), Ernit Brechbühler, Zimmer 
mann, in Whynigen (Bern) und Frl. Klara Schnell, Kichbühl 15, 
Burgdorf. — Bizepräfident Keller und Kafjier Wettjtein geben die 
Prüfungsrefultate bs die Geflügelhofrehnungen befannt und 
beantragen vier erjte Preije und einen dritten Preis zuzuer= 
fennen (don neun eingegangenen Rechnungen), was bejchloffen 
wird. — Gegen die Art der Abfafjung des Protofolles und der 
Anträge der Vereinigten Spezialflubs wird, weil nicht mit den 
gefaßten Bejhlüffen übereinjtimmend, PBroteft angelegt. — Bom 
Kaninden= und Geflügelzucht-VBerein Unteres Töptal (Abteilung 
Geflügelzucht) ift Antwort eingegangen, daß er mit den Seflügel- 
zucdt treibenden Mitgliedern in unjern Verein tritt, womit Die 
Aufnahme endgültig erfolgt ift. -—— Das Präfidium madt nod 
Mitteilung dom Eingang don Anmeldungen zur Seflügeldof- 
prämierung und folf hier ein Modus gefunden werden, der das 
bisherige Prämierungsfyitem einfaher und weniger fojtjpielig 
gejtalten würde. — Schluß der Sikung 10 Uhr. 

Der Sekretär: U. Steinemann. 
* 


* * 
sahresbericht de8 Schweiz. Geflügelzucht:Bereing und feiner Sektionen 
pro 1919. 
(Sortfegung.) 

Der finanzielle Erfolg der Ausftellung und die Sub- 
ventionen des Schweiz. Geflügelzuht-Vereins jegen den Verein 
in die glüdlihe Lage, eine beträchtliche Anzahl Zuchtitämme 
anihaffen zu fünnen. In Befolgung des in der Bereinsver- 
Beratung vom 28. November erhaltenen Auftrages hat der 

PAR Zudtitämme angefauft und zu Zudtitationen bejtimmt 
wie folgt: 





. dran Difam, Chur 

. grau Stüßi, Chur 

. Herr Model, Chur 

. Hrau Rohr, Rhäzins 
. Herr Biveifel, Chur 

. strau AUntes, Chur 

. Herr Schmid, Chur 1.5 rebhuhnfarb, Italiener, 

. Herr Schilling, Chur 1.5 rote Ahode Islands, 

. _ Betreffend Ankauf weiterer Stämme find Berhandlungen 
Am Gange. Ein im Wurfe Tiegendes Reglement für die Stamm- 
inhaber wartet jeiner Genehmigung. 

Die zu Anfang des Jahres vorgejehene und auf dem Zirfular- 
wege befannt gemachte elektrifche Brütung, zu der fi Herr 
NRäth anerboten hatte, fonnte leider nit Ducchgeführt werden, 
da er ji gezwungen jah, fein MAnerbieten nadträglih zurüd- 
Br Hingegen wird uns das verdanfenswerte Anerbieten 

t Be Sandri-Giacometti, Chur, eine eleftrijche Brütung 
Eojtenlos durchzuführen, auf Diejem Gebiet wieder einen Schritt 
borwärts bringen. E3 ijt au in Ausfiht genommen einen 
fomb. Eremat-Brutapparat anzufaufen und in Betrieb zu jegen. 

Eine Delegiertenverfammlung fand am 13. Suli 1919 im 
Du Bont in Zürich ftatt. Als Delegierte ivaren abgeordnet 
die Herren Präjident Lenggenhager und Aktuar Schilling. Ueber 
den Berlauf der Berhandlungen ift in den Drnith. Blättern 
und anläßlich) der Herbjtverfammlung im Scofe des Vereins 
ausführlid) berichtet worden. 

2 Das Verhältnis zu dem Hgentralvorftand und zu den Schwejter- 
jeftionen war ein ungetrübtes. Delegationen des 3.8. und bon 
berjhiedenen Schwejterjeftionen hatten uns anläßlich) der Aus- 
Kellung mit ihrem Bejude beehrt. Wir fonnten es uns in 
‚ber Solge nicht nehmen lajjen, bei diefem Anlaffe einige gemüt- 


15 PlymoutH-NRods, 
1.5 WHandottes, weiß, 
1.5 Schwarze Staliener, 
1.2 Brahma, 

1.5 Reichshühner, 

1.5 Leghorn, 


Saum 
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lihe Stunden mit ihnen zu verbringen, um ihnen den pflicht- 
Ihuldigen Dank abzuftatten. Gie alle, wie aud) Die Einzel- 
mitglieder des ER 3. hatten uns dur ihre opferwillige 
Unterftügung hauptjädlich beim Losverfauf zu großem Dante 
verpflichtet, Eine erfreulihe Tatjahe verdient aud) nod an 
dDiejer Stelle regiftriert zu werden. Es ijt die durd den 3.8. 
des ©.G.3.%. erfolgte Prämierung des Geflügelhofes unjeres 
Präjidenten, Hrn. Lenggenhager. Seine Anlage wurde mit 91 
Punften tariert und mit Diplom I. Klafie ausgezeichnet. Die da= 
mit verbundene Barprämie von 30 Fr. hat er in anerfennens= 
werter Weife Dem Schweiz. Geflügelzucht-Berein geftiftet. Zu feinem 
wohlverdienten Erfolge die beite Gratulation! Möchte das Beir 
Ipiel recht viele Nahahmer finden, Die unjeren befiederten Liebd- 
lingen Unterfunft und Pflege bieten, die Lob und Auszeihnung 
finden müjjen. 

Ganz wichtige Fragen find nun im Tommenden Sabre zu 
löjen. Der Vermehrung des Geflügels im allgemeinen, der Ver: 
breitung und Hebung der Rafjenzudht im bejondern joll alle 
und jede Tätigkeit angediehen jein. E3 harren demgemäß der 
Erledigung vorab die Brütung, Bruteier- und Küdenabgabe 
als interne Angelegenheit und das Prämierungswejen auf natio- 
nalem Boden. Daß es hauptjählich mit Ießterem jehr im Argen 
liegt, hat vielleiht jehon mander unter uns erfahren müjjen. 
Dem aufmerffamen Lejer unferer Sahprejje fünnen aud die 
Diverjen Ddiesbez. Erörterungen nicht entgangen fein. Daß e3 
wieder unfer verehrter Vorjigende ijt, der es wagt, dieje Uebel- 
Hände öffentli zu rügen, und an ihrer Sanierung zu arbeiten, 
jei ihm bod) angerechnet. Die jetige Art der Prämierung, die 
dazu angetan ilt, dem Anfänger den Berleider zu Dringen 
‚und den alten Züchter irre zu maden, foll verjchwinden. Das 
zu erreichen bedingt eifrige und treue Mitarbeit aller Mitglieder. 
Der Borjtand, feiner Aufgaben bewußt, wird fih den Arbeiten 
fraftboll widmen, wenn er der Unterftügung jeiner Mitglieder 
verjichert ift. Wir wollen das Erreichte mit allen Kräften aus 
bauen, damit e8 Früchte trage, bundertfah, taujendfah, zu 
Nus und Frommen für unfer fhönes und liebes Vaterland! 

Glüdauf! 
Der Altuar: 3b. Schilling. 
(Schluß folgt.) 


* %* 

Schweizerifher Hlub- der Wafjergeflügelzühter. 3 gehen 
ES öfters Anfragen betr. junge Enten, ganz befonders 
aufenten, wie auh Gänjen ein. Wer Abjag für Aungtiere 
Judt, der wird qut tun, folche bei Unterzeichnetem anzumelden, 
und wird diefer gerne nad) Möglichkeit Käufer zumweifen. Was 
nun Schladhtware anbetrifft, jo dürfte es fi empfehlen, jolche 
jo früh als möglich abzufegen. Das Ausland it nämlich) im Kalle, 
wegen jeiner niedrigen PBaluta verhältnismäßig ganz billig zu 
liefern und damit einen jtarfen Drud auf unjere Preife auszt- 
üben. Daher gilt es im Sommer, wenn der Hiße und der langen 
Reife wegen, die das ausländifche Geflügel zu bejtehen hat, dieje 
Konfurrenz nod nicht jo jcharf zur Geltung fommt, die Situation 
auszunügen. Sit einmal der Winter da und fann ohne jegliches 
Nififo aud) gefchlachtetes Geflügel importiert werden, dann werden 
die Breife auf ein jehr tiefes Niveau linfen, es follte daher 
alles hiejige Geflügel verkauft fein, e3 jei denn, daß die Geflügel- 
aucht-Bereine Die Sache bereits jo energiih an die Hand ge= 
nommen haben, daß uns Die beborjtehende Bollerhöhung den 
notwendigen Schuß bringe. (So rajh wird ein erhöhter Zoll 
wohl faum in Kraft treten Fönnen. Ned.). Bet diefem Anlaf 
joll bier au no auf ein gutes und billiges Entenfütter auf: 
merfjam gemadt fein, e3 find das fogenannte Leimlederabfälle, 
Dieje beitehen aus Fleifch- und Hautteilen und find zu beziehen 
von Gerbereien, am beiten in Fleinen Säffern, worin jie fi 
wodenlang aufbewahren lafjen. Man muß jie vor dem Gebruud 
zuerjt einige Stunden en und dann foht man fie ganz 
weid) und veicht fie mit fehr viel Weizen- oder Maisfleie ver- 
milht. Näcfter Tage wird fich der Kaffier erlauben, den Kahres- 

beitrag zu erheben. Der Präfident: U. Walder. 


Praktiiche Winke, 


— Nadihalshühner fünnen jehr gut zu Kreuzungen verwendet 
werden. Die Mifchlinge zeichnen fic durch Fräftige Entwidlung 
große Wetterfejtigfeit, gute Legefähigkeit und reichlichen Sleijch- 
Sal aus; ihre Befiederung ijt reichlicher als die der Nadthals- 
ühner. 

— Reiiblütigfeit (Leukämie) kommt aud bei Hühnern vor. 
Die Krankheit, die in der Regel eine beträdtlihe Bergrößerung 
der Milz und Leber zur Folge dat, ijt anjtedend und man muß 
daher die franfen Tiere don den gejunden abfondern. Auslauf 
und Stall müfjen gehörig rein gehalten werden; den Kot muß 
man täglih ausfegen und verbrennen. Empfehlenswert ijt es, 
den Pant Tieren ein Prozent Eifenvitriol in das Trinfwaifer 
zu ‚geben. 

— Helle Brahmasstüden haben oft da Ihwarze Stellen im 
Gefieder, Ivo lie nit fein jollen, und zwar die übnden auf 
dem Rüden, die Hähnchen am Schentkelflaum. an braucht 
die Küden aber deswegen bei Raffenreinzucht nicht auszumerzen, 
denn die Sleden maufern ih in der Regel im fechiten oder 
fiebenten Monat weg. 











- % ai 
4 ’ 


230 


—————— —  —  — nn ———— — —_—_———, a 


— Weichjutter wird von den Hühnern am beiten ausgenußt, 
wenn man es ihnen morgens warm gibt, k$ darf jedod nicht 
zu heiß fein. Das Körnerjutter gibt man am beiten nadmittags 
oder abends. \ 

— Zruthühner verjchlingen in ihrer Gefräßigfeit mitunter 
au giftige Pflanzen. Wo viel Schierlingspflanzen und; gif: 
tige Bilze wadjjen, jollte man jie daher lieber nit weiden jaljen. 

— Drpington-Enten bejigen zwar feine große Brütelujt; tritt 
fie aber ein, jo brüten die Enten gut. $ 

— Bie Gicht der Tauben ilt eine anjtedende Krankheit und 
daran erfenntlih, daß die Tiere hinfen. Außerdem zeigt ji 
am Fuß oder am Flügel eine ftarf gerötete heiße Stelle, aus 
der jih nad) und nad eine harte Gejhtwulit entwidelt. Dieje 
Stellen reibt man mit Kampferjpiritus oder Ammonialwafjer 
ein und gibt den Tieren Abführmittel in Form von Pillen. 

— Bie FJuffräße der Kanarienvögel behandelt man, indent 
man die erfranften Stellen mit Perubalfam, dem etwas Spiritus 
beigemengt ijt, bejtreiht. In den Fällen, wo die Kräße auch 
die Zehen angegriffen hat, muß ınan die Gititangen mit Leinwand 
umiwideln. 


Tierärztliher Spreciaal. 


— Herr O.L. in P. Die Sektion Fhres eingefandten vebh. 
Stalienerhuhnes, von dem Sie jagen, daß es im Mai über 25 
Eier gelegt, am Morgen nod im Nefte ftand mit herabhängenden 
Flügeln und eine Stunde jpäter tot war, ergibt Eileiter- und 
Baudfell-Entzündung. Im Endteil des Eileiters findet ji eine 
drei Zentimeter lange, jtarf zufammengefnäuelte Fliegeijhale bor. 
Als Urfahe der Bildung weidjchaliger Eier ijt eine gemifje 
Kalfarmut des Blutes anzujehen. Mäßige Körnerfütterung und 
tägliche Beigaben von Kalt (Baufhutt, KAnohenfhrot 2c.) dienen 

















zur Verhinderung der Krankheit. Dr. D. Shndder. 
Briefkalten. 
— Sr. 5.Sch.=S. in R. Ohne nähere Bejchreibung fünnen 


wir Ihnen aud nicht jagen, welder Rafje Shre franzöfiiden 
Sunghühner angehören; es fann fi, um La Fledhe oder um Ereve- 


Die „Schweiz. Blätter flir Ornithologie, Geflügel-, Tauben- und Kaninchenzucht“ sind in der ganzen Schweiz in allen Kantonen verbreitet und daher ein wirksames Reklamemittel 
re ee terre erinnert I er 
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Appenzeller 


goldgetupft, ff. Spishauben, 
hocherftfl., prima Zudtitamm, 
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Rabatt in Anrechnung. — Bei Zahlungsverzug, Betreibungen, Konkursen und Nachlassverträgen fällt jeglicher Rabatt 
dahin und werden die Bruttopreise berechnet. Der Verlag reserviert sich das Recht, bei eventueller Aenderung der 
Spaltenbreite und Berechnung nach einem anderen Schriftgrade die Inserate nach den neuen Massen zu berechnen. 
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Coeur handeln, beide NRajfen haben Hörnerfamm; fetteres be- 
fißt außerdem Haube und Bart. Man rehnet per Yuhn und 
per Tag mindeitens 30 bis 50 Gramm Körnerfutter, wenn fie 
legen follen. Ihre andere Frage unterbreiten wir den erfahrenen 
Zejern, hoffentlih erhalten wir die gewünjhte Auskunft für 
die nädhite Nummer. , 

— ].K. in E. Zunge Gänshen fünnen Sie bei trodenem 
und jhönem Wetter jhon am dritten, vierten Tage ins ‚zreie 
lajfen, bejonders die Weide in jungem Gras ift ihnen zuträglid. 
Gutes Brot in Wafjer oder nod befjer in Mil aufgeweict, 
ift den Tierden in der erjten Zeit recht befümmlidh. Bon der 
zweiten Woche an erhalten fie Bruchiveizen-, Geritene nder Mais 
we und don der dritten Woche an füttert man bereits audy 

eizenfleie. Sleifchfutter gibt man den Gänfen nit, dagegen 
verlangen jie möglidjt viel Grünzeug. 

— VBerfhiedene. Das „Kleine Zahrbuh für praftiiche 
Geflügelzühter und Taubenliebhaber“ erhalten Sie nod) bei der 
Expedition Diejes Blatte2. \ 

— G. in B., J. in HH. und S. in L. Beiten Danf für Shre 
Einjendungen; wir bitten nur um etwas Geduld, es wird alles 
erjheinen. Snzwiihen freundlide Grüße allerjeits. ESE 


Fragekaiten. 


 — Gibt es fein Mittel gegen Blähungen bei Kaninden? Cs 
find uns in leßter Zeit verfchiedene der jhönjten jungen Tieren 
daran eingegangen. Und legte Woche ein prädtiges Mutter: 
tier von adt 315 wödigen Jungen weg. Sh juche die Jungen 
nun mit Mil und Brödli und Löwenzahnblättern großzuziehen. 
— Dann haben wir eine Zibbe, die Durdaus nicht träcdhtig werden 7 
will. Alle Paarungsperjude blieben erfolglos. Läht fi etwas 
maden oder bleibt nidts als jchladten? Es ijt ein hübfces, 
großes Tier (Schweizerjhed). -— Bon den Jungen jind die meijten 
ganz jhwarz, objhon beide Eltern und Großelternpaare Schweizer- 
Iheden waren. Wie wird es beim Weiterzüchten fommen? Gibt 
e3 eine reine Shwarze NRaffe, oder fünnen unter den Nahfommen 
aud wieder Schedli jein? Fr. S. Sch.-S. 

‚ ger Antworten aus Zejerfreifen auf die an diejer Stelle ver- 
öffentlihen Fragen nimmt die Redaktion mit Danf entgegen. 








i Redaktion: & Frey in Ufter, 
an melden alle Einjendungen, Bereinsnadridten 2c. zu jenden find. 


der auf die abgenommene Aufnahmezahl in Betracht fallende 


Zu kaufen geiudht: ° 

1.5 jech® bis acht Wochen all 
gelbe Orpington-Kitden. ° 9% 
&. Gier&-Zappa, Pontrefina. 


EINLADSKÜCKEN 





bon befannt prima Legeftämmen, | mm 
durch jtrengjte Zallennejtkon- 9 
trolle auf hödhfte Legetätigfeit Verkaufe: 


gezüchtet, Liefere joweit möglich 
im Mon. Juli auf jofortige Be- 
stellung in rebhuhnf. Italiener u. 
reinmeigen Leghorns,pramiert mit 
vielen I. Preiien, Chrenpreife, 
Klubehrenpreife und Diplome I. 
Klaffe, jorwie filberne Ehrenpreis: 
Medaille für Einzelkolleftionen. 


Piymoutt-Rocks 
geip., 1.1 19er Brut, Hähm 
auch einzeln abgebbar. Erjtk 
Abft. Preis Fr. 45—. 90 

U. 6. Bucher, Neufeld-Thu 
WETEESCERS 3 


441 (Appenzell). | i r 
Sruteier Dr SCIWELT, ll I Nasserglig-Licher 
von 6&t. fr. empfiehlt jeine Mitglieder, welche jich verpflichten, nur 


Emd. Riefengänfen A 2.50 
MWeip. ind. Laufentenä 1.20 
Gelb. Orpington 
(Hühner) a 1.20 
Frau U. Schneider = Wüfller, 
Bergitr. 816, Dietikon 





471 (Zürich). 
BTEIELEEIETUED ERTEE ERDEEITEEETN 
Brut-Eier 


rebhuhnf. Italiener 


prämierte Stämme, per Dub. 
9 und 11 Fr. 567 
A. Kefer, Zürich 3, 
Gentralitr. 142. 


gu verkaufen: 
11 zehn Tage alte, weiße Leg- 
hornfücen von prima Lege- 
tamm famt Gfucfe (1918er 
Recis 48 Fr. 934 
Binz. Pfilter, Altishofen. 


) d 


gut befrucdtete Eier bon rafjenreinen und vielfach 
Höchftprämierten Stämmen abzugeben. Soweit nichts 


andereö bemerft: 
Enten-Eier zu Br 1.50, Küden zu Sr. 4—, 
Gänfe-Eier zu Fr. 3.—, Küden zu Sr. 7—. 
Gut Blumenftein, Solothurn: Drpington-Enten. 
Amerifaniihe Geflügelfarm, Effretikon (Zh.): Niejen- 
Peling-Enten. Schladt- und Legeente eriten Ranges, 
in 10 Wochen ausgewadfen. Telephon 4.28. 
&. Meier-Schweizer, Glattfelden (Z.): Erftfl. präm. 


reinw. Empdener:Gänje u. Peling-Enten, Freilauf 
ee 
Aug. PVeter, Geroldswil (ZH.): Cayuga-Ente, erjtklajj. 


Zudtjtamm, Sehr gute Schlaht- und Legeente mit 
prädt. fäfergrünem Gefieder. 

%r. Schmidt, Geflügelhof Neubrüd, Bern: Gänje: 
Touloufer und Emdener (Küden Fr. 9.—), Enten: 
en Aylespury, Nouen, Orpington und rehfarb. 
aufente. 

A. Walder, Waldiwil (Zug): Nouen-Enten. > 523 


Weihe, indiihe Laufenten, 
März-Brut, große Tiere, Bald- 
leger 1920, gibt ab per Stüd 
rt. 12.—. 953 

Geflügelhof Feldmoos, 
Eiholzmatt (Luz) 





treide- n.Knochen-Müh- 
, len, Zuchtgeräte. Preis- | 4 Wochen alt 5 Fr. das Stüd. 
Lifte frei. Geflügelhof i.Mergent- | Berpadung einfenden an 933 
heim 61 (Wttbg.) 913 O% 24604 8 


ER GSeflügelftälle 
RR zerlegb. Brutofen, Ge- 


Gintagsfüden A Fr. 2.50, Brut- 
eier Fr. 1.—. S0°/o Befruchtungs- 
garantie oder 15 Stücd fürs 
Dupend. Auf 24. und 30. Juni 
nehme frische, gut befruchtete 
Hühner-Eier zum 945 


Ausbrüten 


an bei fofortiger Anmeldung, 
Brutbedingungen zu Dienften. 


..d. ud 
Geflügelhof, Kaltbrunn 
1.0 exft£l. Ahode Jsland 30 Fr. 
Klubring1919. Taufch eventuell. 
940° K. Kühnle, Deldmont. 


Birken 


Asftammung von fehr guten 
Staltener-Legehennen. Eigene 
Aufzucht, 14 Tage alt, 4 Fr, 


Selva, Gravefano (Teifin). 





Zu verkaufen: 
ein ff. rebhuhnfarb. Staliene 
Hahn, 18er Brut, A Fr. 15. 
1 Flobert, Kaliber 6 mm, 
Stecher, in gutem Zuftand, 3 
nur Ft. 30.—. 1 Schöner, hod 
roter Dompfaff, fleigiger Säng 
und fehr zahm, Fr. 8.—. 
Diftelmanndhen mit Kanarie 
mwetbehen gepaart, zul. Fr. 15. 
Herm. Guntersweiler, Fruthteil 
943 (Thurgau). 


Sungageflüge 
Wir find noch Käufer ein 
größeren Anzahl 3 Mon. alt 
reinrafliger, in der Schiveiz & 
brüteter, vebhuhnfarbiger un 
ichwarzer Italiener u 
Ichwarzer Hlinorka, Lid 
rung Suli-Auguft. Offeten 0 
den Zürch. Kant -Verband fi 
Drnith., Geflügel- und Kant 
chen-Zucht: I 
Der NRechnungsführer :- 
2.MWeamann-Bolling 
3. „Srütli”, WMehikon. 






















Be, 
_ Ufter, 
25. Juni 1920. 
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Verlag des Schmeigerilchen Geflügelzucht-Vereins 


Erfcheinen 
je freitag nbends 


Geflügel-, Tauben- und Kaninchenzudt 


ffizielles Organ des Schweizeriichen Geflügelzucht-Vereins, des Oltichweizeriihen Verbandes für Geflügel- und Kaninchenzudt, 
les Zentralvereins ichweizeriicher Brieftaubenitationen und deren Sektionen, des Kantonal-Berniichen Taubenzüclter-Klubs, des 


Mittelichweizeriichen Taubenzüchter-Vereins und der Taubenzüchtervereinigung Belvetia 
an folgender Ornithologijchen und Geflügelzucht-Bereine; Abtwil, Altdorf, Altitätten (Rheintal), Altttetten (Biürich), Appenzell, Alıbon, Bern (Kanarienfiub), Bipperamt In Niederbipp, 
rnithologifcher Verein), Burgdorf (Kaninchenzucht-Berein), Bütihwil, Chur (Bündnerifher Geflügelzucht-Berein), 
ierbögel-Liebhaberberein „Drnis“), Degersheim, Deisberg (Oxnith. und Kaninchenzucht-Berein), Dübendorf (Geflügelzucht-Werein), Ebnat (Geflugelzucht-Berein), Embrah (Geflügelzucht-Berein), 
t Genf (Union avicole), Goldah, Gobau, Beiden, Berisau (Ornith. Geiellichaft,, Berisau (Kaninchenzüchter-Berein), Berzogenbuclee (Oxnith. Verein), Borgen, Buttwil 
DOrnith. und Eynologifcher Verein), Interlaken (Ornith. und Kanindenzucht), Klldberg b. Zürich (Ornith, Gefellichaft), Kirchberg (Toggenburg), Konolfingen, Kradolf, kangenthal, bangnau (Vern) 
Drnith. Verein), bangnau (Brieftauben-Klub), bichtenltelg, huzern (Verein für Ornithologie u. Kaninchenzucht), Mörkhwil, Müblrati (Ornith. Verein), Oberhelfenswil, Olihweiz, Kanindhenzudt- 
'erein, Oltihwelzerliher Klub Jür franz. Widderkaninhen, Rapperswil Rorihad, Scaffhauien (Geflügelaucht-Werein, Schweizer. Klub der Rhode-Islands-Züdter, Schweizer. Klub der Waler- 
eflügelzühter, Sihltal (Verein für Drnithologie u. Raninchenzucht), Stammhelm (Geflügelzucht.-Werein), Speicher, Stäfa, Surlee, Tablat, Teufen u. Umgebun 
5 (Geflügelzucht-Berein‘, Trogen und Umgebung, Unterrheintal, Ulter (Gefiügelzucht-Werein), Wädenswil, Wald (Sürich), Walzenhauien, Weinfelden, Wi 
Drnith. und Kaninchenzucht-xerein), Kanional-zärherliher Geflägelzuht-Verein, Balei (Sing- und Ziervögel-Liebhaberverein „Ornis” und „Kanaria”), Zürth (Kanarienzüchter-Verein), 
ö Scafhaulen („KRanaria“), Zug („Sringila Ranaria“), Berisau (Kanarienziichter-Werein). 








Chur (Eriter Bündnerifcher Wogeljchug-Terein), Chur (Sing- und 












' (Geflügel und Kaninchenzucht-Berein) 
lisau, Wittenbadh, Wolhulen, Wüillingen 





Abonnement bei Franko-Einjendung des Betrages an die Expedition in Ufter für das ganze Jahr Fr. 6.—, für das halbe Jahr Fr."3,—, für das Vierteliahr Fr. 1.50 (Boftabonnement 
3, 6.20, Fr. 3.20, tr. 1.70). Dieje Blätter können auf allen Bojtämtern des In-und Auslandes abonniert werden. Polthek-Konto VIII 27i6 5, B, 0, 
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Grünfutter für das Geflügel. 





Durh regelmähige Verabreihung von Grünfutter wird 
sie Legetätigleit der Hühner begünjtigt und die Gefundheit 
yefördert. Bom Frühjahr bis weit in den Herbit hinein jollte 

n Hühnern neben dem andern Futter täglih Gelegenheit 
ur Aufnahme von Grünfutter geboten werden. Wenn diejer 
Forderung entiprohen wird, dann zeigt ji der Erfolg an 
yen bejjeren Eiererträgen. In jolden Yällen, in denen 
ie Hühner Auslauf auf gute Grasweide oder im Obitgärten 
nit gutem Graswuds Haben, ilt es faum erforderlich, das 
jeben noch beionders Grünfutter zu verabreihen. Wenn uber 
wie Gelegenheit fehlt, dann darf die täglide Zugabe von 
Srünfutter micht unterlajien werden. Dort, wo den Hühnern 
Srasweide zur Verfügung iteht, it darauf zu achten, daß das 
Sras von Zeit zu Zeit und am beiten abteilungsweije gemäht 
dird. MWenn das Gras in die Halme geihofjen und hartitengelig 
yeworden ilt, dann wird es von den Hühnern verihmäht, und 
s hat in diejem Zuftend aud nur nod wenig Yutterwert; 
Damit die für Hühner beitimmte Grasweide gutes und nähr- 
räftiges Futter Tiefert, it jie im Winter zu Ddüngen, zu 
velhem Zwed id vorzüglih Kompoft oder Ctalldünger 
sonen. Beizeiten im Frühjahr find die jtrohigen Ueberreite 
es Düngers abzurehen. Aud. die einmalige Aufbringung 
yon Sauche im Winter iit empfehlenswert. Die Erfahrungen 
yaben gezeigt, Dab dort, wo die Hühner in der warmen Jahres- 
täglich, Gelegenheit haben, Grünfutter aufzunehmen, und 
auch nicht unterlaffen wird, itets für Trintwaller zu Vorgen, 
niel feltener Kraniheiten in dem Hühnerbejtand auftreten als 





























in Geflügelhaltungen, in denen man diefe wichtigen Bedin- 
gungen mit erfüllt. 

Bon Grünfutterarten, die für Hühner, die feine Gras- 
weide haben, bejonders zu empfehlen jind, fommen namentlich 
gutes, nicht zu langes Gras, junger Klee, der noch nicht in die 
Blüte getreten ijt, Serradella, Futterwiden, Grüngemengfutter, 
Grünmais, Rübenblätter, dann alle Arten von Grüngemüje- 
abfällen wie Salatblätter, jpäter Kohlblätter in Betradt, ferner 
viele Unfrautpflanzen, wie Diiteln, Löwenzahn, Pogelmiere 
(aud) Hühnerdarm genannt). Nebenbei jei bemerkt, daß Vogel: 
miere, Löwenzahn und Brennelfeln in Heingejchnittenem Zujtand 
ein jehr gutes und gejundes Zufutter für Küden iind. Das 
Grünfutter it in möglidit friihem Zultand an einem geeig- 
neten, trodenen, gegen Regen geihütten Pla vorzulegen, und 
zwar vorteilhiafterweile morgens. Zu langes Grünfutter, 3.8. 
Grünmaisblätter werden am beiten gejchnitten. Für die regel- 
mäßige VBerabfolgung von Grünfutter fpriht audi der Umitand, 
dab dDadurh der Geijhmad der Eier in günltiger 
Meile beeinflubt wird. Im Cpätjahr und gegen den 
Minter treten dann an die Stelle des Grünfutters rohe 
Rüben, die bei der Geflügelfütterung einen guten Erjaß 
für das Grünfutter bilden, und die Jolange verabreicht werden, 
bis es wieder Grünfutter gibt. LYKSH: 


Wenn die Bruthennen nichts aus den Eiern bringen... 





Menn die Bruthennen nihts aus den Eiern bringen, 
fanın Dies jehr verichiedene Urjachen haben, die jich teils auf die 
Eier, teils auf die Glude und auh auf das Welt beziehen. 
Mo man beijpielsweile Eier von den eigenen Ctämmen unter» 
legt, jehe man ftreng darasf, daß die Eier möglidit Friich, 
alfo nicht älter als hödjitens 14 Yage find. Schmußige Eier 
jind vor dem Unterlegen mit lauwarmem Waller gründlich zu 
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reinigen. Die Bruteier jollen weder zu groß nod) zu Tlein fein 
und regelrehte Gejtalt haben. Eier mit Riffen und anderen 
Verlegungen Iheiden als Bruteier von vornherein aus. Db 
die Eier befruchtet Jind oder nicht, läßt Jich bereits erkennen, 
wenn fie fieben bis aht Tage unter der Henne gelegen haben. 
Man joll nicht verfäumen, hier die Kontrolle zu maden, indem 
man die Eier gegen das Licht hält. ind fie dunfel, jo Tind 
fie befruchtet, find fie hell, dann find fie blind und unbefrudtet. 
Diejes Verfahren hat den Vorteil, daß man die unbefrudteten 
Eier auswedieln und nod andere Eier unterlegen Tann. Mit- 
unter fommt es aud vor, daß das Brutneit am Mikerfola 
Schuld trägt, weil die Eier entweder aufeinander liegen oder 
aus dem Neit rollen und jo nit genug oder gar feine Brut- 
wärme befommen. Das Nejt foll möglihjt flady fein, fich zu 
ebener Erde befinden und rundum mit Ziegeliteinen eingefaht 
und auf einer Unterlage von Torfmull gut mit Heu oder Stroh 
ausgepolitert jein. Auch an der Glude kann es liegen, wenn 
fie nichts ausbringt. Wilde und ungeltüme Hennen eignen Sich 
meijtens nicht zum Brüten; Jie fißen zu unruhig und Tlalfen zu 
viele Eier erfalten. Als Bruthennen find bejonders alle jhweren. 
und mittelihweren Rafjen geeignet. Damit eine Henne recht 
ruhig fißt, darf man das Nejt nie im Hühnerftall felbjt made, 
denn bier wird die Henne zu viel von den anderen Hennen! 
geitört und geht aud; meift zu den Yutterzeiten der anderem 
Hühner vom Welt. P.W, 


Ein rentabler Brüter! 


Sn den Ornithologiihen Blättern wurde mehrmals auf- 
merfjam gemacht, weld außerordentlicher Erfolg erzielt werde 
dur das Brüten eines Truthahns. Co jeltjam mir Diele 
Childerung auh vaorfam,— ad was, ob der weike TIruthahn 
den Mühiggänger Ipielt oder auf Eiern jitt, es wird einfad 
probiert. 

Ein Nejt mit Porzellan-Eiern wurde hergerihtet. Ohne 
eine Miene zu verziehen, jab der Hahn mit: herrilder Aus- 
dauer darauf, fi breitmadend, wie die beite Bruthenne. 
Auf die gut beitandene Probe hin vertraute ih ihm 30 EStüd 
Enteneier an. Ws Yutter für den Hahn wurde Mais und 
Mafler direft neben das Nejt geihoben ; die Hauptfütterung 
aber beforgte der Hahn, wenn er von feinen Zujhauern be= 
lältigt wurde. Nebenbei jei noch bemerft, daß der Hahn die 
Eier mit größter Sorgfalt dedte. 

Nach) zwei Tagen Brütezeit wurde Nahiihau gehalten, 
ob vielleicht zerbrodhene Eier im Nefte feien. Mit größter 
Sorgfalt hob man den Hahn vom Neite und man fand fein 
zerbrohenes Ei. Der Ihlaue Hahn biatte, jedenfalls vor Ansgit, 
abgejeßt zu werden, die zerbrodenen Cier glei geftellen. 
Und wie mandem Menihenfinde fam auch dem Hahn mit dem 
Ejien der Appetit, auch die ganzen Eier ihmedten vortrefflid. 
— — nad zwei Tagen waren nämlid; von 30 nur noch 
15 Eier im Nefte. Diejer Unterfuh hatte id} morgens 5 Uhr 
vorgenommen, matürlid; wartete ih bis zum näditen nicht 
mehr zwei Tage, Jondern nur nod) zwei Stunden. Und jiehe 
da, Schon fehlten wieder vier Eier. Begreiflih, daß dem Hahn, 
die Kontrolle nicht gefiel, er Tieß fich nicht bloß ungern vom 
Neite heben, fondern jchaute aud drein, wie ein Knabe, dem 
die Mutter die Hofen etwas näher unterjudt. Cumma 
fummarum: Der Hahn wurde für jeine tapfere Arbeit wieder 
auf freien Fuß geiett. 

Sedem aber, der Weberfluß an Eiern hat und der nicht 
weiß, lie beffer zu verwerten, empfehle id) das Brüten dur) 
einen weißen Truthahn. Ich aber jage mir: 

Die Natur hat ihre Gejete, 
Ausnahmen gibt es aud); 

Ein jeder fann’s probieren, 
Das Pröbeln ift jegt Braud). 





K.H.inE, 


Rupien der Gänie, 


Dasselbe geihieht wohl in den meilten Gegenden in dem 
Glauben, dadurd den Ertrag aus der Gänjehaltung bedeutend 
zu erhöhen. Bedentt man aber, dab die Manipulation viel- 
fa ihonungslos ausgeführt, daß dadurd Die Entwidlung 
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1920: 


zu als Tierquälerei zu bezeichnen, welde mehr Schaden als 
Vorteil bringt. Verfuhe haben ergeben, daß Gänje bei gleichem 
Futter, weldhe im erjten Lebensjahre nit gerupft waren, beim 
Chlahten ein Mehrgewiht von zwei Pfund Hatten gegen: 
über gerupften Tieren. Die Yedern einer gerupften Gans 
repräjentieren einen Geldwert nad Friedensitand von etwa 
einem Franten, während zwei Pfund Mehrgewiht der nicht 
gerupften Gans mindeitens drei Franfen ausmadt. | 
Im erjten Lebensjahre jollte das Rupfen der Gänje 
am bejten ganz unterbleiben, ebenjo bei Zudtgänien von 
November bis zur Commermaufer. Iedenfalls muß das Rupfen 
mit großer Behutjamfeit und Chonung vor Beginn der 
Mauferzeit, wenn die Yedern Tofe find und das Wusziehe 
derfelben der Gans wenig Schmerzen verurladht, geidhehe 
und fih auf das Ausrupfen der Federn und Daunen an de 
Bruft, am Bauch und unter den Wlügeln bejhränfen. Di 
TIragfedern an den Cchentelfeiten, welde zum Tragen de 
Flügel bejtimmt find, müfjen verfhont bleiben, weil die Tie 
font flügellahm werden, was befanntlidh viel Schaden zur 


der jungen Gänje bedeutend geitört wird, jo üt diefelbe gerade: | 


Tolge Hat. 


IR zo Taubenzuht === 





Eine Reminiszenz. 
Gerwidmet unferm Taubenfreunde M. Afalf-Dberholzer, St. Georgen. 7 
Bon M. GB. 





Die jhwere Kriegszeit, Die Yutterfnappheit, die Ratio: 
nierungspladereien — Jie Tiegen hinter uns. Wie von einem 
Alpdrud befreit, atmen wir auf, jehen hoffnungsfreudiger de 
Zukunft entgegen, und wenn aud, nod lange nicht alles üt 
wie es fein jollte, das Elend, das an uns vorübergeflutet ij 
gehört wohl endgültig der Vergangenheit an. Unter gam 
bejonders jhweren Umjtänden hatten wir Taubenzüchter. Die 
Krifis zu überftehen. Von nirgendsher jubventioniert oder jonit 
wie „affreditiert‘, mußten wir ganz auf unjern Idealismus 
abitellen. Wber die Not war groß, mander, der lange durd) 
gehalten, mußte jhlieglih- doch Tapitulieren, und Itets wird 
es uns in Erinnerung bleiben, als wir in diefen Blättern die 
ichmerzlihe Mitteilung eines berühmten Taubenzüchters lejei 
mußten, er jei wegen Futtermangels nicht mehr in der Nage 
die Taubenzucht praftiich zu betreiben, jondern müfle ich mit dem 
2efen der Taubenliteratur begnügen. Iebt, wo wieder bejjen 
Berhältnijie eingetreten, ilt es wohl am Plate, allen ven 
jenigen, die unter großen Opfern unjere lebenden Naturihö 
heiten der Nachwelt erhalten haben, den wärmiten Dant aus 
zufprechen, und wir fünnen niht umhin, ganz bejonders eine 
Mannes zu gedenken, der durd jeine unermüdlice, jelbitloje 
Propaganda viel zu dem erreichten Rejultate beigetragen bat 
Mir glauben wohl im Namen aller Taubenzühter zu Iprecdhen 
wenn wir Herrn Ahfalt-Oberholzer, Ct. Georgen, dejjen ganze 
Sein mit der Taubenzudt unlösbar vereint it, ehrend ex 
wähnen. Wir wollen nicht alle die Ehremämter auf ven 
Gebiete der Taubenzucht mennen, die Herr Ahfalf feit ange 
Sahren mit Umfiht befleivet hat, wir wollen nur ipeziell be 
tonen, daß Herr Ahfalt auf feinen vielen Reifen in der ganze 
Schweiz herum feine Gelegenheit verjäumte, in der Taubene 
haltung aufflärend zu wirken und fie in weitere Kreije 3 
tragen. Bejonders in der Dit- und Nordihweiz wird Her 
Abfalf für feine diesbezüglihen Beltrebungen in unvergeh 
lihem Andenten verbleiben. Immer und überall war er der 
erjte, der zum Durdhalten anfeuerte, und aus unzähligen 
Briefen Klang Itets der Widerhall: durdhhalten! Die beit 
Genugtuung für fein Wirken wird ihm wohl die Tatladıe 
pleiben, daß feine zahlreihen Vorträge und Belehrungen u 
fruchtbaren Boden gefallen find, dab troß der jhweren, ebe 
überjtandenen Krijis ji allerorten neue Kräfte formen, da 
Edle no edler zu geltalten. | 

Die Taubenausitellung im Herbit diejes Jahres in Zü ic 
wird gewiß unjerm Sport neue Anhänger zuführen, und mw 
wieder Taubenfutter zu annehmbaren Preijen erhältlich i 
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‚dürfen wir wohl erwarten, daß die Taubenzudt fi wieder 
etwas mehr ausbreiten wird. Speziell auf dem Lande wäre 
‚überall Gelegenheit vorhanden, einige Paare Tauben zu halten. 
‚Leider müllen wir fonjtatieren, daß gerade hier die größten 
"Borurteile gegen die Taubenhultung herrichen, und doc wäre 
‚hie der günftigfte Boden für die Weiterverpflanzung unferer 
hönen Cchweizertauben. Wir glauben deshalb, am beiten den 
Intentionen unjers verehrten Papa Abfalt nadzuleben, wenn 
wir diesbezüglid” unfere Anjtrengungen verdoppeln würden. 
‚Hoffen wir, dab die böfen Zeiten für viele eine Lehre waren, 
und dab wir nicht mehr achtlos an unjeren lebenden Naturfchön- 
‚heiten vorbeilchreiten, die uns mit einem jo großen Aufwand 
an Zeit, Geld und Arbeit erhalten wurden. 





| EI TREEEREBERBSNRBESSnnEEERSRnERRnESEn ERS AUnEGEnRung 5 Y © 
\SEE == Einheimiiche Vögel == Zi 


' Verzeichnis der in der Schweiz gefährdeten Vögel, 


| 

Vor jehs Jahren, d.h. im Mai 1914, habe ih auf 
Beranlafjung eines Interefjenten ein foldes Verzeihnis erftellt. 
Bei Durdjicht derjelben kann ich feititellen, daß ich an meinem 
yamaligen Urteil nichts zu ändern und weniges zu ergänzen 
yabe. Natürlid; kann noch Ddiefe oder jene Bemerfung dazu 
mngebradht werden. Es folgt hiermit. 
ı MWanderfalfe: Ceine Zahl hat jehr jtarf abgenom- 
nen. Wo er auftaucht, wird er in der Regel jtark verfolgt. 

Alle Adler leiden jtark unter der Verfolgung. Der 
Steinadler wird ji; nod) längere Zeit halten Fünnen, 
denn man jih einigermaßen feiner annimmt. Beim Fild- 
ıdler 3.8. ilt aber unter den dermaligen Verhältnijfen eine 
Reuanfiedelung ausgeihloffen. Zugewanderte Stüde gebe es 
Immer nodj), aber ihr Abihuß Täkt jeweilen nicht lange auf 
ih, warten. 
— Sumpfweihe und Kornweibe find auf dem Aus- 
‚terbeetat, da fie als gefährlihe Räuber von allen Seiten 
erfolgt werden. 

noch 


— Die Sperlingseule ilt in der Schweiz nur 
mBerjt jelten. 

 Uhu: Das Gleiche Täbt fi von diefem großen Nacht- 
'aubvogel jagen. In den meilten Kantonen ilt er nicht mehr 
eimidh). 

Die Chleiereule: Ihre Verfolgung (Abihuk zum 
Nlusitopfen) hat eher zugenommen und ihr Bejtand ab. Aud) 
re Zahl der für jie geeigneten Cchlupfwinfel it in itändiger 
Thnahme begriffen. 

 DieCtadtihwalbe: Die Mehlihwalbe it feine Stadt- 
hwalbe mehr. Ihre Neiter werden dort an den Häulern 
uchwegs nit mehr geduldet. In Dörfern ilt fie noch eher 
mautreffen. Ihre Zahl nimmt aber ab. 

— Die Uferfhwalbe nimmt entihieden art Zahl ab, da 
ie Ufer der Flüffe verbaut und die zum Niften geeigneten 
ties- und Candgruben durchwegs jtarf ausgebeutet werden. 
Betonbauten !). " 

Der Bienenfrejjer ilt bei uns längit nicht mehr 
Rüftoogel. 

Der Eispogel wird entihieden zu Itarf verfolgt, dod) 
ommt er nod überall vor. 

— Die Mandelfrähe it nicht mehr Nijtvogel, aber eine 
Reuanjiedelung wäre ebenjogut möglich; wie in Norddeutjchland. 
t befjeren, wirfjameren Cduß ! f 
— Die Alpenfräbe ilt nur nod) wenig zahlreid. 

' Der Koltrabe it entichieden gefährdet. Ceine Ab- 

sahme it eine beitändige. 

Der Wiederhopf it ebenfalls bei uns in der Ab- 

sahme begriffener Vogel. Viehweiden in der geeigneten Höhe- 

age und pajlende Nijthöhlen in der Nähe werben itets jeltener. 
 &teindrofjel und Blaudroffel Ind auf dem 

Hweizeriihen Gebiet im Schwinden. Namentlid; bezüglid der 

en trifft dies zu. 

En A Ihternbeißer teilt das Los aller etwas auf- 

llender Vögel. Er wird viel geihoffen und wird jeltener. 

Das Auerhuhn tommt nod durhwegs vor. Eine Ber- 
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mehrung jeines Beitandes wird aber dur unjere fläglichen 
Sagdverhältniffe verunmöglidt, jo dab in vielen Gebieten eher 
eine Abnahme feitzuitellen ift. 

Die Wachtel ift innert wenigen Sahren aus vielen Ge- 
bieten des Bandes verihwunden und fie gehört nunmehr zu 
den jelteneren Bögeln. Meines Eradtens liegt der Grund 
u.a. in dem immer auf einen früheren Termin verlegten 
Heuet. Die Bruten fommen niht auf. Der Vogel kann jid) 
den neuen Berhältnilfen nicht anpafien. Die Befjerung in 
den letten zwei bis drei Sahren jcheint Teider nit anhalten 
zu wollen. Die gleihen Klagen find aud aus den Nadhbar- 
ländern vernehmbar. 

Der Weiße Etord ift ohne Verfolgung feitens unferer 
Bevölferung in rapider Abnahme begriffen. (Mls MWürgengel 
für diejen jtattlichen Flieger erweilen jich die vielen Starkitrom- 
leitungen, die unjer Land überziehen. 

Der SChwarze Stord ift Tängit nicht mehr Nijtoogel 
bei uns). 

In Abnahme begriffen find alle Reiherarten. Der bei 
uns mod) in geringer Zahl anjäbige Fifhreiher wird auch 
zu Itark verfolgt und nimmt fein Beitand jtändig ab. 

Aus Gründen, die diesmal nit näher zu erörtern find, 
a ih das Gleihe von beinahe alln Sumpfvögeln 
agen. 

Die meilten Enten-, Gänje-, Tauder-, Möven- 
x.-Arten find für uns nur Gälte und Durdgügler, jo dak 
wir ohne bejonderen Einfluß auf ihren Beitand find. Vielleicht 
Tieße fi ja aber der eine oder andere diejer Vögel zum Neu- 
anjiedeln bewegen, wenn er weniger verfolgt würde. Den 
Beweis für die Richtigkeit vorjtehender Bemerkung liefern die 
Erfolge des Schußgebietes im Kaltbrunnerriedt (St. Gallen). 

Alb. He, Bern. 


sy m Ye 
> ==> Kaninchenzuct oo ES 





. Vom Baienkanincen. 
Bon Friedr. Joppid. 


Die Berbreitung und Liebhaberei des Hafentanindhens 
hat heute einen derartig großen Umfang angenommen, dak 
eine eingehendere Abhandlung über diefe Raffe hier wohl am 
Plage it. Ich Habe auf den Tetten Wusitellungen einiger 
großen Schauen Deutihlands die Wahrnehmung gemadt, dak 
die Hafen mit ihrer Verbreitung jedoh nicht dermaßen mit 
ihrer Qualität Schritt gehalten haben. Es ilt teilweije ganz 
gutes, vereinzelt hervorragendes Material zu finden, was auf 
die erfolgreihe Tätigkeit von Klubs und Cpezialzühter zu- 
rüdzuführen it. Mit Dielen Erfolgen darf aber feineswegs 
Halt gemadht werden. Das Durdhihnittsmaterial bedarf nod 
einer eingehenden Beaditung und wejentlihen Vervolllomme- 
nung, um dem gelegten Halen-Idealtier nahe zu fommen. 

Auf Die Abitammung näher zu fommen, erübrigt ji) 
heute; für uns von Belang Iteht heute, Daß es eine fonitante 
Rafle ilt, Die durd geeignete Zuhtwahl in fich jelbit verbeffert 
werden Tann. Im eriter Linie fommen bier die förperlichein 
Eigenihaften in Trage. Der Körper des Hafen muß das Tier 
in feiner ganzen jchlanten Geftialt erjheinen Iajfen. Nicht 3u 
mager und nicht zu fett, in mittlerem Nährzuitande muß das 
Tier jo viel feites Fleifh am Körper haben, dab die Formen 
gut abgerundet find und das Well glatt anliegt. Der Rüden 
zeigt, jeitlid; beiehen, eine jhöne, gezogene Wölbung und die 
Brut joll troß ihrer Veinheit mustulös und jhön gerundiet 
eriheinen. Der Baudı muß fi von der Erde abheben, dak 
man eine flahe Hand in ihrer Höhe zwilhen Bauch und 
Erde hindurhbringen fann. Ein Hängebaud it unihön und 
fehlerhaft, verunitaltet die gute SHafenfigur zu einem Tloßig 
ausjehenden Tier. 

Die Läufe bilden ein weiteres Hauptrajfenmerfmal; die- 
felben mülfen fehr Tang und dünn fein, jowohl Worder- als 
Hinterläufe, wodurd; eine hohe Stellung des Tieres im ganzen 
erwirft wird. Ie länger und feiner die Väufe \ind, umfoi 
wertvoller it das Tier. Zwilhen Rammler und Hälin be- 
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iteht jedoch; ein Unterfhied in ihrer Belthaffenheit. Die Hälin 


zeigt im Allgemeinen feinere und längere Gliedmaßen, während 
der Rammler etwas derbere und Türzere Läufe aufweilt, Die 
naturgemäß mit zunehmendem Mlter und Körperwachstum 
ftärfer werden. 

Der Kopf joll dem Körper entjprehend nicht zu furz 
und did erjheinen und frei und fühn getragen werden. Die 
gute Form und Haltung des Kopfes trägt wejentlid‘ dazu 
bei, den idealen SHajentyp wiederzugeben. Die Ohren müjjen 
in ihrer Form löffelartig gerundet, gut getragen und nicht 
zu fleilchig fein. Ihr Gebraud it im der freien Bewegung 
itraff hocditehend, bald jpielend mad) vorn oder jeitwärts 
gerichtet, gerade wie es dem Tier notwendig erjheint, um 
die Geräufhe aller Art dem Gehörgange am leichtejten zu- 
zuführen. In der Ruhe liegen die Ohren häufig auf den 
Schultern auf, wie es aud; in der Natur des jhlafenden Teld- 
ha)en liegt. 

Das Auge joll dem Tier einen harakteriftiihen Aus= 
drud verleihen; es muß groß und voll, nußbraun und fühn 
bervortreten. Es wird allerdings wohl niemals gelingen, bei 
dem zahmen Hafenfaninhen den wilden Ausdrud des Auges 
bervorzubringen, weldher dem Feldhafen eigen ilt. 

Zwei Punkte, die nodh in der Körperform in Betraxht 
gezogen werden müjlen, jind die Blume und die Wammen- 
bildung. Erjtere it verhältnismäßig lang, an der Kreuzpartie 
des Tieres gerade aufgejchlagen getragen. Spielende Blumen 
find dem Temperament der Hafen entjprediend häufig zu 
finden und nur als leichte Wehler anzufegen. Ganz Ichiefe 
und von der Wurzel aus verfrümmte Blume it fehlerhaft: 
und jowohl für Zudt als Wusjtellung ‘em derartiges Tier 
gänzlich wertlos. Eime Mamme foll beim Hafen aud) nicht 
vorhanden fein, diejelbe jtört den gejamten Eindrud des Tieres. 
Troßdem it diefelbe bei großen und älteren Hälinnen ehr 
oft zu finden. Sole Tiere büßen in ihrer Form ein; regel- 
rehte Mamme bedingt jogar Ausihluß bei einer Wrä= 
mierung. (Sdluß folgt.) 


Nachrichten aus den Vereinen. 


Sahresberiht de Schweiz. Geflügelzucht:Bereins und jeiner Sektionen 
pro 1919. 
Schluß.) 
Schweiz. Klub der Rhode Jslands-Büdhter., 
Mit einer gewijfen Genugtuung fünnen wir auf unjer abge- 
laufenes Bereinsjahr zurüdbliden. Nach den traurigen Kriege= 
jahren bat ein fräftiger Smpuls eingefegt. Sit doch für unjer 
Geflügel wieder Futter, und bejonders auch Getreideförner er= 
bältlih, jo daß die Geflügelzuht wieder normal einjegen dürfte. 
Unjere Klubgejhäfte wurden in zwei Hauptverfammlungen und 
anjhliegend an die Generalverjammlung, einer joldhen der Ber- 








einigten Spezialflubs erledigt. Belehrend wirkten an  Diejen 
Verjammlungen zwei Vorträge; der eine bon Herren Lehrer 


Heupßer, über „Schönheit und ALeiftungszudt“, der andere von 
Herrn 9. Hiltpolt, über ‚Die erfolgreide Mafhinenbrut“. Der 
Befuh zu beiden Vorträgen war ein großer. Der Borftand er- 
ledigte jeine Gejchäfte in elf Sigungen. Seine Bejchlüffe und 
Anregungen wurden den Mitgliedern duch) die Organe und auf 
dem Sirkulariwege unterbreitet. Ein Hauptaugenmerf wendete 
er der Propaganda zu; und der Erfolg blieb nit aus. Wir 
fonnten vergangenes Zahr bis zur Generalverfammlung 50 Neu 
eintritte bon Hüchtern protofollieren; Ddiefen ftehen zehn frei= 
willige und jechs jchwebende Austritte gegenüber. Der heutige 
Mitgliederbejtand beträgt 121, gegenüber 85 im Vorjahr. Leider 
aber hat unjer Kafjabeitand nicht in dem Mahe Schritt gehalten. 
Propagandamittel und Drudjahen haben viel Geld verfhlungen; 
jodaß Der Borjchlag ein recht bejcheidener blieb. Die Junggeflügel- 
idau des ©.©.5.%. in Chur, jowie Diejenige der S.D_®, 
in Bülah) wurden von unfern Mitgliedern mit Erfolg befchidt. 
An der legtern ftellte der Klub eine Kollektion von 33 Tieren, 
und errang damit den zweiten Klubehrenpreis, die jilberne 
Medaille. Um unfere Rhode Jslands-Züchter anderer Kantone 
zu jammeln, haben wic aud Fantonale Gruppen  vrganijiert. 
Bereits bejteht neben der fantonal-zürderifhen eine jolde in 
Schaffhaufen und andere tverden demnädjit folgen. Der Borz 
Itand, duch die Generalverfammlung um ein Mitglied vermehrt, 
mit dem Auftrage, die betretene Bahn fräftig weiter auszu= 
bauen, hofft mit dem Banner jeiner Roten Ddiefer Miflion in 
Würde gereht zu werden. Der Bräfident: $. Keller. 


Geflügelzudt-Berein Shaffhbaujsen. 
„ €3 war nod) eine böje ‚geit, der Anfang des Jahres 1919, 
für unfere Züchter, denn die Futternot madhte fie) immer nod) 

























































jehr ftarf bemerfbar. Die Ausfihten für die Zuctperiode waren 
nicht gerade rojig. Die Not führte uns denn aud viele Züchte 
und Geflügelhalter als Mitglieder zu. Die Vereinsgejhäfte wur: 
den in 14 Borjtandsfigungen und neun et abe Si erledigt 
Auch Hatten wir das Vergnügen, einen Bortrag bon Herrn 
N. Shibli aus St. Gallen zu hören, über „Örundregeln für 
eine nugbringende Geflügelzudt“. Die Mitgliederzahl it im Jah 
1919 auf die erfreulihe Zahl 73 angewadhjen. Das Vereins 
vermögen bat fid um Fr. 300.— vermehrt. Als Neuerung if 
die Schaffung einer Bibliothek foiwie die Bildung einer Stall 
Ihaufommifjjion zu begrüßen. Die Generalverfammlung bragt 
dem Berein einen teilmeije neuen Borjtand. Als Ehrenmitglie 
wurde ernannt Herr $. Harder, der Gründer unjerer Seftiom 
Ein gemeinjames Bruteierinjerat, an das die Bereinsfafje einen 
Betrag von Fr. 40.— ftiftete, verfehlte feine Wirkung nik, 
Eine große Aufgabe war für uns Anfänger die auf den 22./23 
November 1919 bejchlojjene kantonale eflügelausjtellung. Di 
Anmeldungen, fpeziell don unjeren Mitgliedern, gingen zahl 
rei ein, jo daß Die Breisrihter die Taration bon 25 
Tieren in 30 verjhiedenen NRafjen zu bewältigen hatten. De 
Bejud war jehr gut und allgemein wurde uns über Zwed um 
Beranftaltung der Ausjtellung das volle Lob ausgejproden 
Eine Subvention von Fr. 100.— vom 5. NRegierungsrate wa 
für uns eine jhöne Anerfennung. Es war für uns erfreulid) 
zu fonftatieren, daß nicht eine Klage einging. Wenn wir au 
unjer Bereinsjahr zurüdbliden, jo fünnen wir jagen, daß iv 
in unjerer Züchterarbeit um einen großen Schritt boriwärts ge: 
fommen jind. Der Bräjident: 8. Grütter. 


Seflügelzudt-Berein Tdß. 

Mit Befriedigung fünnen wir auf unfer verflojfenes Vereins 
jahr zurüdbliden; wenn aud die Geflügelbeftände ihre frühen 
Höhe noch nicht erreicht haben, fo ijt die Gefamtzahl dDod au 
das Doppelte des Vorjahres gejtiegen. Der Rheinländer-Zudt 
ftamm des &®.3.%. erfreut ji eines guten Dajeins; da 
Durhiehnittsrefultat pro Henne ijt 147 Eier, ein recht jchönet 
Refultat. An der Lofal-Herbitausftellung beteiligten jih ad 
Mitglieder mit zehn Stämmen. Wenn aud die auögejtellten 
Tiere nit alle einwandfrei waren, jo haben wir doch volle Aner 
fennung gefunden. — Berjammlungen wurden drei abgehalter 
die alle rege bejuht waren. Mitgliederbejtand 14. Zür Di 
Aufzuht von Zunggeflügel wurden uns vom Zentralvoritan 
400 Kilo Reis vermittelt, welhes Entgegenfommen wir bejtem 
verdanfen. Das übrige Futter konnten wir wiederum aus de 
Depot des Drnith. Vereins deden. Als Hauptpunft it zu er 
wähnen der Beitritt der Geflügelzudht-Abteilung des DIrnithr 
Vereins TöR zum E.G.3:.%. Bon nun ab Werden wir mit 
bereinter Kraft unter dem Namen des DOrnithologifhen Berein 
TöR die Geflügelzudt fürdern und wir haben die Heberzeugung 
daß Ddieje junge Gefktion ein treues und aufriehtiges Glied de 
Schweiz. Geflügelzucht-Vereins ift und bleiben wird. 
Der Altuar: $. Senn.” 


* 


Ditihweizer. Verband für Geflügel: und Kanindenzudk 
Protofollauszug der Delegiertenverfammlung vom 6. Jumi, nad 
mittags 2 Uhr, im Hotel Bodan, NRoridad. Der Bräfident 
Herr Sıibli, eröffnet die VBerfammlung mit einer furzen Be 
grüßung und einem jpeziellen Willlomm an die Delegierte 
der Sektion Nehetobel. Als Stimmenzähler werden gewählt di 
Herren Tihudi-Trogen und Zürdher-Tablat. Durh Zirkulatior 
der Bräjenzlifte wird die Anmwefenheit von 31 Delegierten un 
fünf VBerbandsfomitee- Mitgliedern feitgejtellt, welhe 15 Seftione 
vertraten. Das Protofoli der legten Delegiertenverfammlung 
wird verlejen und ohne Disfuffion genehmigt und verdankt. Prä 
jident Schibli berließt den gut abgefaßten Jahresbericht, derjelbe 
gab Ausfunft über die Tätigkeit des Komitees, jowie über der 
Verkehr mit den Vereinen, die Verbandgitatiftif der Tiere um 
der Propaganda. Der. Verband befteht zur Zeit aus 23 Vereinen 
mit zirfa 850 Mitgliedern. Den Bericht über die Ausitellum 
in Teufen erjtattet Bizepräfident Miüller-Häne-Arbon, ebenfal 
in prompter Weife, wobei er auf gewijje ssehler in der Drgam 
jation aufmerffam machte und auf die jeinerzeit eingereichten 
Bejchiverden, welche er gründlich unterjudhte, Antiwort gab. Beid 
Berichte werden einjtimmig genehmigt und verdankt. Interimi 
tajjier Zähner verliejt die Rechnung a : Diejelbe zeigt 
an Einnahmen 787 Fr., an Ausgaben Fr. 714.90. Saldo a 
neue Rechnung Fr. 72,10. Das VBerbandsvermögen, inklujik 
Unterabteilungen, weit ein Vermögen von Fr. 956.33 auf 
Den Nevifionsberiht erjtattet Dr. Högge, namens der Geftion 
Roridad. Zum Schlujje empfiehlt er, die Nechnung zu ge 
nehmigen und dem Berbandstomitee für feine Tätigkeit umd 
ipeziell Herrn Schibli den Danf zu Protofoll auszufpredhen, 
Rechnung forwie Bericht werden genehmigt. Auch, betr. die Sutter 
handelsrehnung wird das Gejamtrejultat befannt gegeben ur 
wird nad) lebhafter alas duch einen Wiedererwägung 
antrag im zweiten Mal die Rechnung mehrheitlich genehmigt 
und verdankt. Das durd den Rüblihandel entjtandene Defiz 
foll durd ein Obligationenanleihen zu 5, 10 und 20 &r., ein 
zahlbar in sehn. Sabrenz gededt werden. Gegen diefen Antra 
des Komitees wird feine Oppofition gemadt und wird derfelbe 
einjtimmig genehmigt. Sür diejes Anleihen haften die bisherig 
Bürgen im AFutterhande . Der jhon an der legten. VBerfanmlur 
geitellte Antrag auf Einführung des VBorortsjyftems für die B 
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Stellung des Berbandsfomitees wird diesmal einftimmig genehmigt 
und der DOrnithologijhe Verein Tablat vorgeihlagen und ein- 
timmig gewählt. Als Verbandspräjident beliebte Wieder Herr 
Schibki, welcher die Wahl annahm und die Delegierten aufforderte, 
ihn tatfräftig zu unterjtügen. Unterabteilungstomitee: Auch bier 

ing man zum Vorortssyiten über und werden für die Abteilung 
Öeflügel borgejhlagen und gewählt Rorihadh mit Herrn Gerjter 
als Präfident. Abteilung Kaninchen: Kanindenzüchterverein Ar= 
bon mit Herrn Müller-Häne als Präfident. Nachdem Norihac 
nicht mehr in Frage fommen konnte, wurde Wittenbadı mit großem 
Mehr als Nevijionsjektion gewählt. Geflügelitandard: Dur Zir- 
fular ift unjer Verband eingeladen worden, an der Aufjtellung 
eines einheitlichen jchweizeriihen Standards mitzuberaten und 
werden an dieje VBerfammlung abgeordnet die Herren Häufermann, 
Eberli, Madli, Gerjter und ein Mitglied des VBerbandsfomitees. 
Statutenrevifion: Der Antrag Arbon auf NRevifion wird von 
Komitee unterftügt und das neue Komitee beauftragt, auf eine 
außerordentlihe VBerfammlung einen Entwurf vorzulegen. Um 
. den vermehrten Anforderungen von Mereinen und lInterab= 
teilungen entjpreden zu fünnen, wird der Antrag der beiden 
Unterabteilungen auf Erhöhung des Sahresbeitrages von 50 auf 
80 Rp. einjtimmig genehmigt, mit dem Zufat, daß don Diefem 
Betrag ?/5; der Verbandsfafje, fowie °/; den Unterabteilungen im 
Verhältnis der Züchterzahl zufommen foll. Sn der allgemeinen 


Umfrage werden niehr Anregungen als Anträge geitellt, jodaß 
der Präjident bei ftarf gelichteten Reihen die Berjammlung um 
7 Uhr johliegen fonnte, den Delegierten eine glüdlihe Heimreife 
wünjchend. 


Der Altuar: 9. Häberling. 


Schweiz. Alb 
der Rhodes sBlandd-Zücter. 


Unfern Mitgliedern zur 
Kenntnis, daß fi) folgende 
Herren unferem Klub als Mit- 
glieder angejchlojfen Haben: 5. 
Bauer, Bofthalter, Kronbühl, 
St. Gallen. Gottfr. Herzer, 
DOberbrieftr., Birmensdorfers 
ftraße, Züri 3... Mart. Buche 
ter, Kaufmann, Waltifon bei 
Bumifon (3G.). Wir begrüßen 
dDieje neuen Mitarbeiter zur 
nt unjerer gemeinnügigen Beftrebungen und heißen fie 
erzlih willfommen. 

Geflügel-Jahrringe für NHode-Länder find bei Unterzeichnetem 
zu beziehen und ftets vorrätig. 

Hür den VBorjtand: 
Der Bräfident: 3. Keller, Gärtner, Zürih 2W. 


Praktiiche Winke, 


— Bei der Fütterung der Hühner ift darauf zu jehen, daß 

fie viel möglichjt viel natürliche Nahrung zu fi nehmen, 3.8. 
hneden, Engerlinge, Amteifeneier, Raupen, Käfer ufm. Man 
bietet den Tieren am beiten dieje Nahrungsmittel in der Weife, 
dag man ihnen einen großen Auslauf gibt. Sehr zwedmäßig 
ift es, wenn diejer umgegraben oder umgeadert werden fann. 
Neben dem SKörnerfutter, jeien als Sutterbeimifchungen, Die 
namentlid in den Iandwirtichaftlihen Geflügelzudhten noc) wenig 
Verwendung finden, bejonders genannt: Sleifhmehl, Blutmeäl, 
Siichmehl, Sleemehl, Eicheln, getrodnete Biertreber, Roßfaftanien 
‚und Futterrüben. Ferner fünnen verwendet werden Sleijchreite, 
Knodenjhrot, jaure Milh, Käfereite, die verjhiedenen Grünfutter- 
arten und Umfräuter, die dem Landwirt zur Berfügung jtehen, 
| DB. Brennejjelblätter. Wenn der Nährwert diefer einzelnen 




















uttermittelarten berüdjichtigt wird, jo lajjen fid) fehr gute und 
ehr billige Futterrationen für alle Geflügelgattungen je nad 
Iter und VBerwendungsart zufammenitellen. 

— Bei bejchränfttem Muslanf der Hühner muß immer für 
ein gutes Staubbad Sorge getragen werden. Am beiten richtet 
man e3 an einer jonnigen Stelle des Hofes, in einer Gde des 
Stalles oder auf einem gededten VBorplag her. Wenn man e3 
möglih maden fann, verwende man zur Herjtellung des Staub- 
bades, das dann mit Reht ein gutes genannt werden fann, 
Sand, Kalkitaub, Gips und Ajche mit etivas Schwefelblumen 
oder Snieftenpulver. W, 
nn. Berlhühner ziehen als Legenefter bufchartig hergeitellte 
Nefter allen andern vor. 

— Truthühner, die auf dem Hof und inmitten des anderen 
 Geflügels gehalten werden, erreihen lange nicht die Ausbildung 

un were, als wenn fie gejondert und auf freier Weide 
gehalten werden. Befindet jih gar ein einzelnes Truthuhn 
swiihen vielen Haushühnern, % fann es unter Umjtänden fo 
- abmagern, daf; es zufammenbridt. Dies bat feinen Grund darin, 
daß das jhinere Truthuhn nicht ebenjo nad) Futter rennen fann 
‚wie das leichte und flinfe Haushuhn, und fo wird ihm oft von 
den Hühnern das ganze Futter fortgefrefjen; es muß mit fnapp- 
efülltem Kropf abziehen. Wenn man nun bedenft, daß gerade 
 Zruthühner außerordentlich gefräßig ae fo braudt man fi 
‚über den förperliden Verfall nicht mehr zu wundern; man ziehe 


aljo die Lehre daraus und füttere Truthühner immer allein 
ür ji. 

F NO Magermilh bewährt ji jowoh! bei der Aufzucht 
der Küden als aud bei der Majt, im le&teren Falle bejonders 
dann, wenn man die Milk mit Getreide oder Mehl vermijcht. 
Das Fleifh der Mafttiere gewinnt dadurch mwefentlich an Güte. 

— Dleanderblätter werden von Gänfen mit ODRGTOERIGTE 
Vorliebe gefrejjen. Die Blätter enthalten aber Hädlihe Stoffe, 
die bei den Gänfen nicht jelten den Tod her eiführen. Man 
jollte deshalb die fraglien Pflanzen vom Geflügelhofe unbe- 
dDingt fernhalten. a 

- Chladtenten dürfen in den legten acht Tagen der Mäftung 
fein Grünfutter mehr erhalten, da ihr Fleifh dann gelblich md 
unanfehli wird. A 2 

— Die Shlahtung junger Enten erfolgt zwedmäßigermweije 
dann, wenn die eriten Federn des zweiten Sederfleides erjheinen. 
Das wird im Alter von fieben bis zehn Wochen der Fall fein, 
und bis dahin fünnen die jungen Tiere ein Gewicht bon zwei 
bis 215 Stilogramnmy erreiht haben. Sie Weiter zu füttern, 
hat feinen Ziwed, da fie dody den größten Teil des zutters zur 
Bildung neuer Federn verwenden und drei bis vier Moden lang 
überhaupt nit zunehmen würden. 

— Die Nejtrevifion auf dem Taubenfchlag muß im Sommer 
sur tägliden Aufgabe gemadht werden, es kann vorlommen, daf 
ein Nejtjunges zugrunde geht und der Verwefung verfällt. E83 
wird das tote Tier von Maden befallen und in feiner Umgebung 
wu ih natürlich die übrigen Neftjungen nicht gefund ent= 
mwideln. 

— Die Lerdentaube, aud Koburger Taube genannt, zeichnet 
id) Durd) eine vornehme und gefällige Haltung aus, it alfo auf 
dem Geflügelhofe ein empfehlenswerter Bierbogel. Außerdem 
ijt fie aber au eine der beiten Nuttauben, denn fie brütet vor= 
züglid, feldert jehr gut und Liefert fleifhige und Ihmadhafte 
unge. 

— Bei der Reinigung des Taubenihlages muß man, wenn 
brütende Tauben im Schlage find, den Anflug immer gefchlofjen 
halten. Wird dies verfäumt, fo gehen die brütenden Iauben, 
dur) die Hantierungen beim Neinigen Thlieglih aufgejtört, hin 
2 fliegen dem Schwarm nah und lajjen Eier und Junge 
erfalten. 

— 30 Mehliwurmheden legt man vielfach tote Vögel, Mänfe 
und dergl., was aber durdhaus nicht ratfam ilt. Der entftehendte 
üble Gerud zwingt zur Aufftellung der Mehlivurmfiite im 
Sreien, und Dort fehlt meift die zur Mehlwurmzucht nötige 
Zimmertemperatur. Außerdem Fünnen aud die auf diefe Weife 
ernährten Mehlmürmer den damit gefütterten Vögeln unter Ume 
Händen recht gefährlich werden. 

— Der Zeifig nimmt in der Gefangenfhaft gern Sämereien 
als Nahrung an, bejonders Birfen- und Nadelholzjamen, die 
er mit Vorliebe aus den Samenträgern berausflaubt. Mohn und 
Hanf als Beifutter fagen den Tieren ebenfalls zu, und befonders 
gern maden fie fih auch über Fleine Kerbtiere, Blattläufe, 
Naupen ujw. ber. 

— Die „Fruchtbarkeit der Wellenfittiche ift jo groß, daß 
das Weibchen mitunter jchon wieder mit dem Legen beginnt, 
a die legten Jungen nod nicht einmal das Neit verlajjen 
aben. 

- Ein Neitkaften für SKaninden, der etiva eine Woche 
bor dem zu erwartenden Wurf in den Stall eingejegt wird, 
bietet Vorteile für die Neinigung des Stalles, denn in den erjten 
Woden foll man nit ohne Notwendigkeit jtörende Eingriffe 
in dem Nejt vornehmen. Hat man einen folden Kaften, jo läpt 
fi ‚die Reinigung vornehmen, ohne daß das Neit eine Störung 
erleidet. Er wird mit weichem Heu belegt und auf den Boden 
des Gtalles gejtellt, jo daß der etwa 5 Sentimeter hohe Rand 
in eine Ebene mit der Stalljtreu fommt. Den Boden bildet 
ein Lattentoft, er it je nad Größe der Raffe 25 bis 30 Benti- 
Bee A Geviert. Der Kalten fommt in eine dunkle Ede des 
‚Stalle3. 
ae m m a a 


Tierärztlicher Sprechiaal, 


Er .gert GH: in B. br zur Geftion gejandtes Silber- 
taninden ift an einer ‚Bruftfell-z, verbunden mit Herzbeutel- 
entzündung gejtorben. Gine Rettung wäre hier nicht mehr ınög- 
lich geivejen. 1 Dr. D.Shnyder. 

— Bur Geltion beftimmtes tote3 Geflügel, Wögel over 
Kaninden ind an Herrn Dr. Dth. Sähnyder, Bezirf!-Tierarzt 
in Horgen (nit an die Redaktion diejer Blätter) zu adreffieren. 
Die Zufendung muß franto gejhehen und von einer furzen Bes 
ihreibung der Krankheit begleitet fein. Für jede Unterfuhung 
bon Vögeln, Küden, Tauben, Hühnern und Kaninden ift pro 
Tier B 1.— in bar beizulegen. Die Antwort erfolgt nur in 
den „Schweizerifchen Blättern für Ornithologie“ Fojtenlos. Wer 
drieflihe Auskunft wünjcht, hat nod 1 Fr. ertra beizufügen. 
Erfordert die Fejtitellung der Diagnofe viel Zeit und milrojfo=s 
ER Unterfuhungen, oder müfjen die Tiere wegen Seucdhenver- 
Hleppungsgefahr oder ihrer Größe wegen (flandr. Riejenkanin- 
Ken, Truthühner ufw.) dem Abdeder zur Vergrabung übergeben 
werden, jo wird mit der brieflihen Antwort eine NRahnahme 
bon &r. 1 bis 3 erhoben. 2 Seudefällen (Geflügel- 
Holera) erfolgt brieflihe Bena rihtigung unentgeltlich. 
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Büchertiich. 


* Als jhönes Wandbild, das eine Zierde für jede Bauern- 
itube und jedes Schulzimmer, fann das Bild „PBilügender 
Bauer“ empfohlen werden. Das Kunftdrudbild ftellt ein pflü- 
gendes Pferdegejpann dar; darunter ijt der Sprud: „Ehrer 
dod den Bauernjtand, er ift der erjte im ganzen Land“, anges 
bradt. Das Bild, 60x 40 Zentimeter groß, ift zum Breije 
von vier Franken vom „Heimatverlag Stoder” in Graz (Dejter- 
rei) erhältlid. (Zur Beltellung genügt eine Pojtfarte, der 
Sendung wird ein fchweizeriihder Einzahlungsjhein beigelegt.) 
Sm gleihen Verlage jind bon dem Bilde aud Bojtfarten, zum 
Breile von 15 Rp. das Stüd erhältlid. S. 


Briefkalten. 


— R. H. in K. Hübnerläufe vertreibt man durd Errichtung 
eines Staubbades, das den Hühnern Gelegenheit gibt, ji gqritnd- 
lich zu baden und don den Läufen zu reinigen. Dem Sand oder 
Staub jegt man zwedmäßig etwas Snfektenpulvder oder Schivefel- 
blüte bei. Abwajhungen der Tiere mit Tabaflauge tut aud 
gute Dienfte. Bor allen Dingen ift aber größte Neinlichfeit im 
Hühnerhofe erforderlih. Die Wände, Sitjtangen und Hühner- 
treppen jind gründlid) mit Kalfmild, der man etwas Sireolin 
zujegt, zu behandeln. Die Legenejter find öfter zu reinigen 
und mit neuem Stroh oder Heu zu berjehen. 

— J.S. in T. Momentan ift uns leider fein Zücdhter von 
filberhalfigen Zmwerghühnern befannt; wenn ji) einer meldet, 
jollen Sie die Adrejje gerne befommen. 

— H.R. in S. Ftreilih erhalten aud Gie FZußringe des 
©.6.3.8. Machen Sie Shre Beftellung unter Angabe der Naffen 
und der Zahl der Hähne und Hennen bei 3. Wettjtein, Kajfter 
des ©.©.3.%. in Ujter. Der Berjand gefhieht am einfadhjiten 
per Nachnahme. 

— K. D. in Oe. Die Zudtfähigfeit der Enten geht mit dem 
vierten Jahre zu Ende; bejfer ijt es, wenn man jchon die drei- 
jährigen Tiere nit niehr zur Zudt benüßt. 
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— USt. in Z. Wir begreifen Shren PVerdruß über Die 
Beilenverjtellung im Rrotofollauszug der General- und Dele- 
giertenverfammlung des ©. &.3.8., die jeweils die ganze Arbeit 
verhunzt, glauben aber nit, daß die Druderei jolde Ber- 
ftellungen abjihtlih vornimmt. Der aufmerkjame Lejer dürfte 
herausgefunden haben, daß Die erjte Zeile der vierten Seite 
an erite Stelle der zweiten Seite gehört, wodurd dann Die 
beiden GSäßte Sinn befommen. 

— J.R.G. in Sch. Beten Danf für das Gefandte; wir 
hoffen, davon gelegentlid etivaS verwenden zu fünnen. 

— U.L. und J.Sch. in Ch, Wie haben Gie den Apparat 
in 2. gefunden? Ein paar Zeilen hierüber würden uns freuen, 
da bereits wieder eine ähnliche Anfrage vorliegt. Der Kartens 
gruß jei verdanft und herzlich eriwidert. EuGS 
* 


= * 

— Fr. S.Sch.-S. $ür Gie wird uns .verdanfenswertermweije 
geihrieben: Blähungen bei den Kaninden entjtehen nur durd 
unzwedmäfjiges Zutter. In erfter Linie darf nie erhigtes Grün- 
futter derabfolgt werden. Bärentagen oder Bärenflauen werden 
mit Vorliebe von den Tieren genommen und berurjaden öfters 
Blähungen. Aus dem Futter find alle Scirlingsarten, vie 
Hahnenfuß zc. zu entfernen. Berlufte Iafjen ji) ganz vermeiden, 
wenn nebjt dem Grünzeug immer Trodenfutter, gutes Heu oder 
Emd den Tieren, zur Verfügung fteht. Wenn der Dedaft rihtig 
vollzogen wurde und das Tier nit aufnimmt, ijt jie vielleicht 
zu fett, dann geben Sie ihr einen etivas größeren Stall, daß 
tie ji mehr beivegen fann, und nicht mäjtig füttern. Liegt aber 
feine VBerfettung dor, und das Tier nimmt einfah nit auf, 
jo ijt es unfrudtbar und dann ift meiteres probieren nußlos. 
Bielleiht Tiegt aber der Fehler audh beim NRammler. Haben 
Sie die Gejchledtsteile der Zibbe jehon unterfuht und nichts 
Abnormales bemerft? — Aller Wahrjheinlifeit werden Gie 
mitunter ein jhwarzes Schedli erhalten, paaren Sie aber nur 
mit den johönjten und fräftigiten Scheden. GEB, 


En a ee a 7 ER 120 ER EEE 
Redaktion: &. Frey in Ufter, 
an melden alle Einjendungen, Bereinsnahrichten zc. zu fenden find. 
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Insertions-Preise: Pro einspaltige Petit- 
Zeile: Schweiz 20 Cts., Ausland 25 Cts.; für 
Reklamen: Schweiz 60 Cts. Ausland 75 Cts. 
Inserate sind jeweils bis spätestens Mittwoch abend 
an die Expedition der S. O. B. in Uster einzusenden. 


frist. — Bei eventueller Sistierung eines Auftrages kommt 
Rabatt in Anrechnung. — Bei Zahlungsverzug, Betreibungen, 
dahin und werden die Bruttopreise berechnet. Der Verlag reserviert sich das 




























Kantonal-zürcherifcher Beflügelzucht-Derei 


> BRUT-EIER 














ha 
Die nadhjitehenden Mitglieder empfehlen Bruteier von folgenden Rafjen und zu den’ beigefügten Preifen: 442 
£ Preis per Dugend für 
Raffe: | Züchter: Mitglieder | Nichtmitgl. 
Sr. Fr. 
fnvorelles . . { s : ' : . | Dr. Brunner, Rüti (3H.) . 5 i : ; | 12.— "14.— 
Rebhuhnfarb. Itoliener,. 30jährige Spezialzudt | Heinrih Grimm, Kempten . 2 ; ; ! 9.— 10.— 
7 5 eritklaflige Tiere. . | Frau R. Meier, Autichberg-Pfäffiteon (3H.) . 11.— 12.— 
Weiße nmerik. Leghorn, JR Ab e PS „ h; = g 11.— 12.— 
14 Mn 5 (Berpadungeinfenden) | Ferdinand Kummli, Möndaltorf . 8.— 9.— 
„ “ “ (Freilauf) . j - | Hans Schweizer, Wil b. Rafz 10.— 12.— 
„ „ " gezüchtet auf hödhjiten 
Eierertrag, fein profitableres Nushuhn kann | Amerik. Geflügelform Effreliton, Telephon 4.28 . 12.— 13.— 
gefunden werden ‘ 2 ö e i 
Iymouth-Rocks, geftr. 3. Hardmeier, Kilhberg b. Zürich : ; 11.— 12.— 
eipe Wynndottes e e i Dr. Ad. Tobler, Freudenbergitr. 108, Züri 7 12.— 12.— 
z n eritfl. Tiere i : . | Frau R. Meier, Rutichberg-Pfärfiton (Zrch.) 11.— 12.— 
Gelbe Orpingtons, prima Winterleger, vorzügl. 
Brüter und Führerinnen : . : - | Amerif. Geflügelfarm Effretifon, Telephon 4.28 . 12.— 13.— 
Schwarze Minorkn, Spez.-Zucht jeit 1894 
(mit Borto) . : S h & k Alfred Greuter, Dübendorf . 13.— 13.— 
Rouen-Enten . n : : : E . | Dr. Brunner, Rüti 3.) 14.— 16.— 
Amerik. Riefen-Peking-Enten, jhmerfte Raife, 
Bi In re vom Ei weg ausgewadhfen und | Amerif. Geflügelfarm Effretiton, Telephon 4.28 . 16.50 18.— 
acdtrei ; : : e ä 























Fr .1 Verkaufe meinen la Stamm Zu verfaufen : 
Gefliigel Ki en 1.2 6raufdjeck-Gänje | 10 Stüd Ketingenten, 3 Mon. 
Er eintägige gem. „taliener, ber- fchtwere, prachtvolle Tiere, 19er alt, a St. 2 
„ olaende Epladtire | Shactung enter” dor] Yrit, Auer niig, 908110 Set Sicknpänfe 9 Dar 
ee 1920 Be Otto Probit, orig 9a (ach) er-Sllnan | 25, Gramehr, Reftaurant 3. 





„KL. Rigi“, Bottighofen. 


++ 
KRürke rn Verkauf: 
bon prima Rouen-Enten, ein- |1.1 Plymouth-Rods, Tektjähr., 
bi$ dreitägig, A Fr. 3.50, liefer- | Prachtstiere A 50 Fr. 95 
bar Ende uni. 979 Fris Steiner, KRlarsreuti 
Dr. Brunner, Rüti (Zürich). (Thurg.) 


zu kaufen gejudt: 
junge Riefen-Enten, -Günfe, 
Truthähne od. Hennen, Kanın- 
chen. TI Preis-Offerten 
gefl. mit Adrefangabe an 
Frötel du Lac, Wefen. 





Nen:Solothurn. | 


Aenl : 
1.1 rafjenreine ington 
ErmeNend Suäre 960 
€. Lüthi, Burigut, 
Burgdorf. 








sind in der ganzen Schweiz in allen Kantonen verbreitet und daher ein wirksames Reklamemittel 
he Te 


Insertions-Bedingungen: Alle Insertionsofferten verstenen sich auf Ausführung des Auftrages innert Jahres- 
der auf die abgenommene Aufnahmezahl in Betracht fallende 
Konkursen und Nachlassverträgen fällt jeglicher Rabatt 


i € Recht, bei eventueller Aenderung der 
Spaltenbreite und Berechnung nach einem anderen Schriftgrade die Inserate nach den neuen Massen zu berechnen. 


'an bei jofortiger Anmeldung, 














Sunggeflügel 
Wir find noch Käufer einer 
größeren Anzahl 3 Mon. alter, 
teinraffiger, in der Schweiz er- 
brüteter, vebhuhnfarbiger und 
Ihwarzer Italiener und 
Ihmwarzer Hlinorka,. Liefe- 
tung Juli-Auguft. Offeten an 
den Zürch. Kant -Verband für 
Ornith., Öeflügel- und Ranin- 
chen-Zucht: 946 
Der Rechnungsführer : 
I MWegmann-Bollinger 

3. „Örütli*, Wehikon, 


Fintaystüeken, 


bon befannt prima Legeftänmmen, 
durch ftrengjte Fallenneftkon- 
trolle auf hödfte Legetätigfeit 
gezüchtet, Tiefere foreit möglich 
im Mon, Juli auf fofortige Be- 
Stellung in rebhuhnf. Jtaliener u. 
reinmweißen Leghorus,prämiert mit 
vielen I. Preifen, Chrenpreife, 
Klubehrenpreife und Diplome I. 
Klaffe, jorvie filberne Ehrenpreise 
Medaille für Einzelkollektionen.. 
Eintagsfüden A Fr. 2.50, Brut- 
eier gr. 1.—. 80°/ Befruchtungs- 
garantie oder 15 Stüd fitrg 
Dugend. Auf 24. und 30. Juni 
nehme frifche, gut befruchtete 
Hühner-Eier zum 945. 


Ausbrüten: 


Brutbedingungen zu Dienften.. 


I, Iud 
Geflügelhof, Kaltbrunn 


After, 
2. Juli 1920. 


AS 









Büladh ( 


Drnith. Verein), hangnau (Brieftauben-Klub), bichtenlteig, huzern (Verein für Ornit 
erein, Oltihweizerliher Klub Jür franz. Widderkaninhen, Rappersmil Rorihad, Schaf 


 (Drnith. und Kaninchenzucht-Y'erein), Kanfonal-zärherliher Geflä elzudt-Verein, 
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XLIV. Jahrgang. * 27. 


Erfdjeinen 
je freitag abends 





Geflügel-, Tauben- und Kaninchenzucht 


Offizielles Organ des Schweizeriihen Geflügelzucht-Vereins, des Oftihweizeriihen Verbandes für Geflügel- und Kaninchenzudt, 
des Zentralvereins ichweizeriicher Briejtaubenitationen und deren Sektionen, des Kantonal-Berniihen Taubenzüchter-Klubs, des 


| Mittelichweizeriichen Taubenzüchter-Vereins und der Taubenzüchtervereinigung Delvetia 
— fowie Don folgender DOrnithologifchen und Geflügelzucht-Bereine; Abtwll, Altdorf, Altitätten t 
enithologifcher Verein), Burgdorf (Kaninchenzucht-Berein), Bütihoil, Chur (Bünbdnerifch 
een Berbezein „Drni®“), Degersheim, Deisberg (Ornith. und Kaninchenzucht-Berein), 
ngelburg, Eicholzmatt, Gals, Gen} (Union avicole), Goldadh, Gobau, Beiden, Herisau (Ornith. Gejellichaft), Berisau (Raninchenzüchter-Berein), Berzogenbucdiee (Ornith. Verein), Borgen, Buttwil 
(Ornith. und Tynologifcher Verein), Interlaken (Ornith. und Kaninchenzucht), Kilchberg b. Zürich (Ornith. Gejellichaft), Kirchberg (Toggenburg), Konolfingen, Kradolf, bangenthal, bangnau (Bern) 
Bologe u. Kaninchenzucht), Mörlhwil, Müblrätl (Ornitb. Verein), Oberheifenswil, Oliihweiz, Kaninhenzuct- 


heintal), Altltetten (Sürich), Appenzell, Arbon, Bern (Kanarienflub), Bipperamt In Niederbipp, 
er Geflügelzucht-Berein), Chur (Exjter Bündnerijcher Vogelichug-Xerein), Chur (Sing- und 


Dübendorf (Geflügelzucht-Berein), Ebnat (Geflugelzucht-Berein), Embracd (Geflügelzucht-Berein), 


ub It 2 1 e ( aulen (Geflügelzucht-Berein), Schweizer. Klub der Rhode-Islands-Züchier, Schweizer, Klub der Waler- 
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Jungtiere im Sommeritall, 


Ieder Geflügelzüchter it beitrebt, widerjtandsfähige, abge- 
härtete Tiere zu züchten, da er weiß, daß von verweidlikhten 
Tieren feine Höchjitleiltungen zu erwarten find. Collen zu- 
friedenjtellende Rejultate erzielt werden, muß die Aufzucht 
der Tiere von Iugend an den Flimatifhen und örtlichen Ver: 
hältnijjen angepaßt werden. Darum it es ganz faljh, die 
 Küden möglidjt eingejperrt und von jeder Einwirkung etwas 
ungünjtiger Witterungsverhältnijie ängjtlidh fernzuhalten. Nein, 
hinaus mäfjen jie in die friihe Luft, aud wenn diefe no 
etwas raub eriheinen jollte. Nur forge man dafür, daß fie 
idy jtets Bewegung verihaffen und mad Belieben zur wär- 
‚menden Mutter zurüdiehren fönnen. Nur in der freien Natur 
werden ji die Tiere jo entwideln, daß jie jpäter aud; den 
‚ Unbilden der Natur troßen fünnen. 

| Natürlih mu alles mit Ma und Berjtand betrieben 
werden. Ohne einen gewillen Chut Tann fein zartes Lebe- 
wejen heranwadien und eritarfen. Darum follte aud der, 
der jeine Tiere niht in der freien Natur aufziehen fann, jid) 
ı mit der Aufzucht nicht befaffen. Mer völlig freien Wuslauf 
‚ bieten fann, it matürlih am beiten dran, denn je näher der 
' Natur, um jo widerftandsfähiger und Träftiger das Lebe- 
wejen. Darum bei der AYufzudt möglidit natur- 
 gemäße Behandlung. 
In diefem Sinne mödten wir jeden Züchter auf eine 
, Eintihtung verweilen, die jehr zur Abhärtung der Jungtiere 
beiträgt: das ijt der jogen. Sommerjtall. Diefer hat den Zwed, 
den Tieren für die Nacht und zugleid” gegen die „röbiten 
 Unbilden der Witterung Unterfhlupf und Zufluht zu ge= 
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währen, ohne fie indejfen zu verweihlihen. Er it Jomwohl 
bei freiem Auslauf als aud) auf beihränften Räumen mit größ- 
tem Borteil zu benugen. Sobald die Tierden der Glude 
entwöhnt ind, werden fie hier untergebradt, wo fie dann bis 
zum Eintritt des Winters verbleiben. 

Ein jolher Sommerftall it ein fehr einfaher Bau. Ein- 
fahe Bretterwände mit regenliherem Dad genügen vollauf. 
Die Vorderjeite foll möglihit ganz offen fein, nur zum hub 
gegen Raubzeug mit engmajhigem Drahtgefleht verjehen, um 
ein Hineinihlagen des Regens möglihjt zu verhindern, läht 
man das Dad reichlich überjtehen und verjieht die Vorderfeite 
nod 1% bis 4 Meter hody mit einer Bretterwand bezw. 
Dadhpappe. Auch die Tür follte in ihrer oberen Hälfte tum- 
lihit aus Drahtgefleht beitehen. 

Als Inneneinrihtung it nur die nötige Anzahl Sißitangen, 
50 cm vom Erdboden, alle in gleiher Höhe, anzubringen. 
Eines feiten Yußbodens bedarf diefer Stall nidt. Dan jtelle 
ihn einfad in den Objtgarten oder auf die Wiefe, auf bewad- 
jenen Boden, mo er nach Bedarf veritellt werden fann. Sn 
jolden Wreiluftjtälfen entwideln jid; die Tiere ganz prädtig, 
und unter Erfältungsfranfheiten und deren Folgen wird man 
bei jo herangezogenen Tieren jpäter nit zu leiden haben.r 


Die Rouen-Ente, 


(Mit Bild.) 

Es ilt unbeitreitbar, dab die Geflügelzuht bei uns in der 
legten Zeit wieder einen erfreuliden Auffhwung genommen 
bat, nachdem jie m den Kriegsjahren fait in jich zuiammen- 
gefallen war. Der Aufihwung dehnte fih nod in vermehrter 
Meile aus auf das MWajjergeflügel, auf Enten und Gänfe. 
Hoffentlich gelingt 25 bei der Neuordnung der Handelsbezieh- 
ungen mit dem Ausland die neuerdings (durd) die tiefe Aus- 
lands-Baluta) bedrohte einheimishe Geflügelzuht vor dem 
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Ruin zu bewahren. VBorläufig gilt es mit doppelter Energie 
‘ an der Ausbreitung auch der Maffergeflügelzudht zu arbeiten. 

Mo Fi irgendwie eine Gelegenheit bietet, jollte man nicht 
verjäumen, einige Enten und Giüänje zu Halten, fei es aud 
nur zur Gelbitverforgung. Die Zudt und Haltung ijt nicht 
jo jehr vom Maffer abhängig, wie allgemein angenommen 
wird; wenn auch Miafjergelegenheit, die in der Regel nod) 
eine Nahrungsquelle für die Tiere daritellt, von Nuben ilt, 
jo verfügen wir dDod) über Entenrafjen, wie Pelingenten, in- 
diihe Laufenten ujw., die ji) Schon mit einem flahen Kübel 
Badewajler begnügen. Gänje Tönnen Miafjer noch beiler ent- 
behren als Enten, verlangen aber dafür mehr Weidegang 
als jene. 

Die Zudt hat verjchiedene Entenralfen in Körperform, 
Zeihnung und Barbe zur hödhiten VBolllommenheit herange- 
bildet. Unter diefen Entenvaffen darf in erjter Reihe Die 
Rouen-Ente genannt werden, da fie nit nur durd; aus- 
geglihene Yormen und gute Fleifhausnußung, Jondern aud) 
durch Größe und Chwere auffällt. Eine ausgewachjene, gut- 
gemäjtete Rouen-Ente it nicht allein ein umfangreider, jon- 
dern aud wegen des vorzüglidien Wleifches lederer Braten. 
Dieje Ente jtammt urjprüngli aus Wranfreih, und zwar 
aus der Umgebung Rouens, wurde nad England eingeführt 
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Die Rouen-Enten (Erpel und Ente). 


und dort herausgezüdhtet und gelangte dann im durdhgezüdhteten 
Zultande ud; zu uns. Eine Beitlang war fie eine der be 
liebtejten Entenrallen, mußte aber jpäter der Peling- und 
der indilhen Laufente viel Boden abgeben. Smmerhin gibt 
es nod; eimen Fleinen Stamm von Züchtern, weldye dieje 
Naffe hochalten, ihre Vorzüge zu Ihäßen willen und fie 
auf der Höhe zu halten fuhen. Die alte Farbe, „wildfarben‘‘, 
bat man beibehalten und jede Abweihung von ihr vermie- 
den. Die Form fann fait als ideal bezeichnet werden, und 
alles it aut gur Fleilhbildung ausgenugt. In Zeichnung 
und Warbe gleiht die Rouen-Ente genau der Wild-, März- 
oder Stodente, übertrifft diefe aber ganz erheblih an Größe 
und Gewidt. 

Auber der Kleiihnußung it die Nouen-Ente in wirtihaft- 
Ihaftlidyer Beziehung eine der beiten, und gute Enten bringen 
es oft bis auf 100 Eier im Gewidht von 70 bis 80 Gramm. 
Bei günjtiger Witterung beginnen die Enten mit dem Legen 
Ihon im März und jeßen es bis zum Suni fort. Die Yarbe 
der Eier it grünlihweiß und variiert von hell bis dunkel. 
Us Brüterinnen jind die Enten nicht bejonders zuverläjltg, 
und man läßt Daher die Eier am beiten von Hühnern oder 
in der Brutmalchine ausbrüten. In den eriten Wochen muß 
man die Enten vor Kälte und Näffe jhüßen; dann warden 
lie jchnell heran und werden härter. Iunge Rowen-Entchen, 
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die vom Waffer abgehalten und eingefperrt werden, erreichen 

































bei guter Fütterung im Alter von aht Wochen oft ein Ge- 
wit von mehr als zwei Kilogramm, ausgewadhljene Erpel im 
ungemäjteten Zuitande ein joldhes bis über vier, gemältet 
jogar bis jehs Kilogramm, Enten entipredhend weniger. 


Zur Aujzucht der Kücken. 


Yür das gute Gelingen der Aufzucht der Küden it es 
von großer MWichtigkeit, daß ihnen wenigjtens bis zur jehiten 
Lebenswoche ein bejonderer Schub gewährt wird. Im allge- 
meinen gehen in den ländlichen Geflügelhaltungen 30 bis 40 
Prozent der erbrüteten Küden ein. Es ilf das ein jehr beträdht- 
licher Berlujt, der zum größten Teil vermieden werden fönnte. 
Die Erneuerung und Ergänzung der ‘Geflügelbejtände wird 
dadurd erjchwert und zum Teil in Frage geitellt. Gewöhnlich 
wird angenommen, daß die Küden, die von Gluden geführt 
werden, genügend Chuß haben. Wenn man aber weiß, weld) 
vielen Gefahren aud) die von Gluden geführten Küden bei 
dem Wuslauf auf dem Hofe oder in dejjien Umgebung aus 
gejegt jind, dann darf es einen nit wundern, daß jo viele 
Küden eingehen oder verfhwinden. 
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Es gibt eine einfahe und nicht teure Vorrichtung, um 
die Küden in den eriten Lebenswodhen gegen die ihnen dro- 
henden Gefahren zu Ihüßen. Diefer Shut beiteht in der Her- 
tihtung von Gehegen aus Drahtgefleht, wie man fie übrigens 
heute jhon auf gar manden Höfen antrifft. Das Drahtnet 
muß jo engmajdhig fein, dab feine Küden Hindurdihlüpfen 
fönnen. Der Draht wird auf jtarfe Holzleiiten aufgenagelt. 
Man geht bei der Herrihtung jo vor, dab die Rahmen, aus 
denen das Gehege zulammengejeßt ijt, leicht zufammenzufügen 
und mit Haden mneimander zu befejtigen jind. Einer der 
Nahmen wird als Türöffnung bergeitellt. Für eine Glude 
mit Küden genügen wenige Quadratmeter Bodenflähe eines. 
lolhen Geheges, das zwedmähßigerweife mit einer Seite in 
Anlehnung an den Hühnerftall oder ein Gebäude nufgeitelft 
wird. Die Holzleijten, die den Abjihlug der Ceitenwandungen 
des Geheges nad) unten bilden, müjjen überall dicht auf dem 
Boten aufliegen, damit Teine Katen oder anderes Raubzeug 
durchbrechen Zönnen. Erforderlihenfalls it der Boden sin den 
unteren Leilten entlang einzunehmen und entjprehend zu 
fejtigen. 

Da die einzelnen Teile des Geheges, das aud) nad oben 
einen Abjhlug durd einen Drahtrahmen erhält, leicht nus- 
einenderzunehmen jind, jo madht es feine Echwierigkeiten, 
wiederholt den Plat zu wechjeln und das Gehege bei gutem 
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Wetter aud auf einen Nafenplat mit furz gehaltener Gras- 
‚narbe aufzujtellen. Weniger Umjtände macht es aber, wenn 
das Gehege, wie erwähnt, feinen Pla in Anlehnung an den 
 Geflügelitall oder an ein Gebäude erhält. Wenn man die 
Ölude mit den Küden au des Nadts in dem Gehege lajjen 
will, wie es mehrfah von Geflügelzüchtern gehalten wird, dann 
muß für einen entiprechenden Unterfchlupf durd Herrihtung 
eines Neites gejorgt werden. Hierzu läßt fi eine genügend 
große Kilte verwenden, die man mit der Deffnung nad) unten 
itellt und von der man eine Ceitenwand herausnimmt oder 
indem man in eine Seitenwand eine entiprehend große Oeft- 
nung jägt. Collen die Tiere in den erjten Lebenswoden ganz 
in dem Gehege bleiben, dann muß man es mit einem Regens 
Ihuß verjehen, das durd ein leichtes, etwas überjtehendes 
Bretterdad) hergeitellt werden kann. LK; H, 
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Die Bühnertauben als Nuttauben, 


Die Hühnertauben, zu denen die Huhnjcheden, Maltefer 
und Modenejer gehören, erinnern in ihrer Gejtalt viel mehr 
an ein Zwerghuhn als an eine Flugtaube. Der gedrungene, 
tundlice, mit breitem Rüden und gewölbter Brujt verjehene 
Körper, der falt ebenjo breit wie lang erjcheint, jteht auf 
‚hohen, nadten, fräftigen Füben. Diefe Tauben erinnern uns 
dur den gebogenen Hals und abgejtumpften Schnabel an 
die Hühnervögel. Aber au) der hochangejette Schwanz dieler 
Taubenrafje, der mitunter bis zwölf Cteuerfedern enthält, 
jowie die am After befindlichen dichten Flaumfedern erinnern 
nod mehr an die Hühner. Die kräftigen Flügel enthalten 
verhältnismäßig nur furze Cchwungfedern. Deshalb fliegen 
die Hühnertauben jehr jhwer und nicht jehr weit. Ausnahmen 
hiervon, jchreibt Hr. %. €. im „Gefl- und Kleintierzüchter‘, 
madhen meine Modenejer, die jeden Morgen mit’ meinen Btief- 
tauben eine große Tour unternehmen. 

Die Mealtejertauben fommen meijtens einfarbig vor und 
zwar in weik, Ihwarz und blau. Bei den Hühnerjcheden ift 
weiß die Grundfarbe. Kopf, Bruft, Flügel und Chwanz find 
dagegen blau, rot oder gelb. Co unterfcheidet man blaue, 
Ihwarze, rote und gelbe Huhnfheden. Die Modenelertauben 
ind dagegen in allen erdentbaren Farben vorhanden. Es gibt 
Ihwarze, blaue, rote, gelbe und marmorierte Modenefer-Gaszzi. 
Auch findet man fie einfarbig vor. 

Die Hühnertaube ilt bejonders durd) ihre große Fruchtbar- 
feit als Nußtaube zu empfehlen. Habe id} doh von Hühner- 
Iheden jehs bis jieben Bruten in einem Sahre gehabt. a, 
die Modenejer übertreffen noch die Hühnerjcheden, da ich von 
ihnen bis aht Bruten in einem Sabre hatte. Dagegen fan 
ih jolde Refultate von den Mialtejern nicht angeben. 

Da nun die Ylugluft, ausgenommen bei den Modenefern, 
niht groß it, Jo ind diefe Huhntauben dem. Landwirt nur 
zu Kreuzungszweden zu empfehlen; denn er will den Sommer 
hindurd) dod jeine Tauben zu Haufe nicht füttern. 





Dieje Hühnertauben hat man in Böhmen, Ungarn und » 


Deiterreih Ihon feit mehreren Iahren als Kreuzungstauben 
benußt, und ihre Nahzuht Iteht Hinfichtlich der Fruchtbarkeit 
den Eltern und Großeltern feineswegs nah. In manchen 
Gegenden auch; bei uns findet man die Strafjer- und Lushs- 
tauben. Dieje jind aud duch Kreuzung hervorgegangen und 
ausgezeihnete Haustauben. 

Ih fann es deshalb jedem Taubenzühter ans Herz legen, 
Kreuzungstiere in jeinen QTaubenbejtand einzuftellen, und ic 
fann die Hühnertauben dazu nur aus Erfahrung empfehlen. 

Die fleine Ausgabe für Ankauf der Tauben zu Kreuzungs- 
zweden wird dreifachen Nuten bringen und zwar in der An: 
zahl, Stärke und Größe der Jungen. 
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Beobachtung bei der Almiel als Spottvogel, 


Bon Abplanalp. 


Der Artikel über einen „Proletarier“ veranlaßt mich zu 
folgenden Mitteilungen, die, wenn Cie glauben, daß fie der 
Beröffentlihung wert jind, ebenfalls aufnehmen mögen. Ich 
wohne auf dem Lande. Beim Wohnhaus befindet ji eine 
Gartenanlage mit einem Hintergrunde von größeren und 
tleineren Bäumen und Gelträudern aller Art. Mehrere Bögel- 
jorten jind darin heimifch und der Proletarier, den ich 
all die Iahre hindurch in den Schranken halten muß wegen 
jeiner gewaltigen Gefräßigfeit, mit der er Jih namentlich bei 
vem Beerenobjt auszeichnete, it ebenfalls vertreten. Ein oder 
zwei Paare habe ich immer gern gelitten, weil ich den Gefang 
nicht entbehren mödte, und auch aus praftifchen Gründen, 
weil die Amfel als Barometer dient. Als weiteren hödjit 
angenehmen und unermüdlihen Sänger mödte ich die Gras- 
müden, vorab die Gartengrasmücde erwähnen (das grobe 
Müllerden). Auh die Shwarzföpfige Grasmüde ift 
immerfort vertreten, aber jo unermüdlich” von früh bis jpät 
liedet bei mir fein Vogel wie die Gartengrasmüde. In einem 
fort läßt jie die zahllojen Strophen aufeinander folgen, eine 
Kette von fröhlichen Subeleten von morgens bis abends. Die 
nicht minder geihäftige Dorngrasmüde, eine Bafe der 
eriteren, jingt nicht minder fleißig, doh it ihr Geplauder 
weniger melodiös und weniger laut. Der j[heue Chwarz- 
topf Ichließlih, bringt in jeinen weniger häufigen Vortrag 
nicht jo viel Abwehslung und hätte er nicht das wohlklingende 
Cchlußvershen: ‚‚dDoidi, Doido“, das er mandmal wiederholt, 
jo würde man auf feinen Gejang nicht aufmerffam. Ich unter- 
lafje es, die anderen Infaffen gelangeshalber zu erwähnen, 
auch den Gejang des überaus zutraulihen Hausröteli übergehe 
führe den lieben Gejellen nur an, weil er unfer 
eigentlihder Hauspogel ilt, der feit ISahren regelmäßig neben 
der Haustüre in einem dort mad vorzeitlichen feuerpoligei- 
lihen VBorihriften aufgehängten ledernen Feuereimer niütet 
und jeine Brut großzieht. Uber den feinen bunten Diitel- 
finf, der jedes Iahr in dem Gebüfh niltet, und fein Lied 
fröhlidy hinausichmettert und ein allerliebiter Kerl it, darf 
ih do nicht vergefien, und der Allerweltsferl, der Ihmude 
Budhfint, aud ein Frühaufiteher, it auf da, und jo zahm, 
daß er zu uns in die Stuben fommt und bettelt, bis er feine 
Lederbillen erhält. (Er weiß genau in welhem Cchranfe jie 
jidy befinden.). Es Iind mehrere Buchfintenpaare, die in der 
Anlage nilten, und man bat bei ihrer außerordentlihen Eifer- 
judt Mühe, es jo einzurichten, daß alle etwas erhalten. 

Alle diefe Bewohner fingen ihren Naturgefang, aber in 
ven legten Taugen früh um Halb vier Uhr hörte ich deutlikh, 
wie die Amjel jich als Spötter abmühte. Es war zu drollig, 
wie fie ji) beitrebte, die Gartengrasmüde nmahzuahmen. Es 
jhien, als ob die Amfel jchlaftrunfen war und träumte. Zu 
pojlterlih! Es war als ob ji) ihre Zunge im Schnabel herum- 
drehte. Es war ihr unmöglid, die einzelnen Laute jo jchiell, 
wie die Grasmüde, aufeinander folgen zu lajjen, und ihr Ge- 
plauder war viel lauter und flötender, wenn aud) ganz anders, 
als ihr Naturgejfang. Eine Wehnlichfeit Fam Ddeutlidh, hervor, 
aber dem DVBorjänger mochte jie doch nicht nah. Wohl eine 
Stunde lang entzüdte ih mih vom Bett aus, dann \chlief 
auch ich wieder ein. Als id; wieder erwiachte, Tiedete die Gras 
müde weiter, die AUmjel hatte es aufgegeben bis zum folgenden 
Morgen. Ob fie Fortihritte madhen wird, werde ich beobadıten. 


Die Saatkrähen. 


Der Michel wollte es nicht glauben, was der Pfarrer ihm 
neulid gejagt. Die Krähen Jeien nicht jchädlich, fie würden 
die Körner im Yeld nit auspiden, nod die junge Caat 
zeritören. Ungeziefer und Cchneden, Engerlinge und Mäufe 
wären ihre Nahrung und überdies jei es übertrieben, wenn 
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man fie als arge Nejträuber und Vogeldiebe jchelte. Zudem 
fämen die Caatfrähen erit im Herbit aus dem Norden zu 
uns und fehrten im Frühjahr wieder dorthin zurüd. Nur die 
heimiihe Wabenfrähe, der fie allerdings fehr ähnlih fehe, 
bleibe bei. uns. „Nun, Herr Pfarrer“, Hatte der Michel ge- 
antwortet, „Ihr jeid eben ein Vogelfreund und nehmt au 
die Shlimmften Eurer Lieblinge m hut“. „Ich wills Euch 
beweijen, Michel‘, erwiderte der geiltliche Herr freundlich, ‚oder 
vielmehr, ihr follt es felbit erforihen. Neulich; fah ih auf 
Euerem Ader hinter der Kiesgrube an die Taufend Ciaatfrähen 
munter herumftolzieren“. ‚Die fommen jeden Tag und die 
eben will ih jett Mores lehren‘, erwiderte Michel. „Gift: 
will ich Tegen, der Förlter hat mir jhon das Korn dazu 
verihafft". „Labt das, Michel“, begütete der Pfarrer, ‚auf 
meine Rechnung bin laßt alle die Schwarzfräde Ieben. Wenn 
es im Frühjahr Euerer Saat mangelt, will id für den Schaden 
auflommen‘“. — Das Brühjahr fam mit Prangen. Die Krähen 
waren weggezogen, voll und Ihön jtieg die Saat in die Halme 
und als die Ernte fam, Hatte Michel jo viel zu tun wie die 
andern; jeine Meinung aber über die Krähen änderte er 
gründlich, micht aber der Pfarrer die feinige. 





Vom Balenkanincen, 
Von Friedr. Joppid. 


(Shluf.) 

Ueber die Größe ilt zu jagen, daß das Hafenfaninden, 
als zu den Mittelvaffen zihlend, demgemäß aud nicht zu Hein 
jein darf. Ein Gewidht von zirka fieben Pfund foll vorhanden 
fein. Große Hafen find den Fleinen vorzuziehen, jofern die 
übrigen Bojitionen genügen. Gerade in lefter Zeit jind mir 
eine Menge jehr Heiner Hafen PBurdh die Hände geriutüht. 
Ob bier nicht die Einfreizung von Cchwarzloh, die oft zur 
Yarbenauffriihung in verfehrter Weile vorgenommen wurde, 
ganz erheblihe Nachteile “in der Form der Hafen gebnadht 
bat? Ich nehme dies auf Grund der gejehenen Tiere mit 
voller Beltimmtheit an. \ 

Zum zweiten Hauptfaftor des Hafenfanindens gehört die 
Färbung und der Pelz. Wir müffen aud) hier das Bild eines 
Veldhafen vor Augen halten, das wir ja möglihjt naturgetreu 
nadhahmen wollen. Die Färbung des Pelzes weicht indes noch 
ganz erheblid von demjenigen des wilden Kanindhens ab, was 
weniger dDurh Beihhreibung als dur ‚Vergleiche begreiflich 
gemadht werden Tann. Ic; empfehle zu diefem Zwede eifriges 
Studium des in freier Natur lebenden Hafen, oder an Hand 
eines ausgeltopften Exemplares. 

Als Grundfarbe verlangen wir eine lebhafte rote Ab- 
tönung, die wir als fudhlig bezeichnen. Dieje darf weder zu 
duntel ins bräunliche, nod zu hell ins gelbliche |pielen, jondern 
richtig fuchsrot fein. Auch die Vorder: und Hinterläufe mülfen 
gute, lebhafte Yarbe zeigen. Graue Flanken und matte Farbe 
it fehlerhaft. Der Baud), fowie die untere Seite der Blume 
iit hell, desgleihen die Kinnbadeneinfaflung. Man begegnet 
hier den WYarben weiß bis lohfarbig, Tettere ift entichieden 
vorzuziehen. Ueber die fuchlige Grundfarbe erjtredt ji die 
Chattierung oder aud Stih genannt. Die Schattierung be- 
dedt nicht alle Körperteile, fondern umfaßt nur die Riücen- 
partie, teilweife die Seiten und das Kreuz, die oberen Teile 
der Cdhultern, Jowie das Gefiht und die Ohren. Die Schattie- 
rung wird hervorgerufen dur lange, Ihwarze Haarlpiten, 
die über die Grundwolle hinaustagen, jehr jtarf und alänzend 
jein müljen. Die Cchattierung joll reich und fräftig vorhanden 
jein und nit zu gleihmäßig filberartig auftreten. Als Ideal 
it unbedingt die wolfige, wollenartige Cchattierung anzufehen. 
Die Shwarzen Hmarfjpigen oder Stihhaare, wie wir jie auch 
bezeichnen Tönnen, müjjen zu Zleinen Gruppen vereinigt auf- 
treten, was dann Die eigenartige, wollige Schattierung erzeugt. 
Ein gut jchattiertes Hafjentaninchen wird allerdings an den 
betreffenden Körperteilen etwas dunfel erjcheinen, umjomehr 
ber treten bei einem jolhen Tier die unjchattierten Stellen 
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Wernor in der leuchtenden Grundfarbe It der Pelz in per 
bejhriebenen Yarbenbejhaffenheit vorhanden, dann. gleicht ein 


derartiges Tier, nicht zu nahe bejehen, dem wirfliden Feld- ° 


hafen. Bei genauer Betrahtung finden wir allerdings noch | 
bedeutende Abweihungen und Unterfheidungsmerfmale Die 
Hanre des SHafenfelles find ganz erheblich länger und ftehen 
mehr ab vom Sörper, find überdies im einzelnen viel reich® 
licher \chatttert. 

Auf die Färbung der Ohren muß auch bejonders ge- 
achtet werden. Die Ohren müljen troß ihrer Weinheit noch 
aut behaart fein und der Ohrenjaum möglihit weit hinunter 
tief jchwarz aerändert eriheinen. Es wäre ja zu wünichen, 7 
wenn der Ihwarze Obrenfled, der dem” Hafen eigen ilt, au 
dem Halentanindhen angezühtet werden fünnte. Vereinzelt gute 
Fortihritte find hier erfreuliherweile auch Thon zu verzeichnen. 

Ueber die Gejamterjheinung eines edlen Hajentanindhens 
wäre aljo furz folgendes zu jagen: In der Ruhe, wie in jeinen 
Bewegungen dem Hafen angepaßt. Der Körper, auf langen, 
äuberjt feinen und dünnen Läufen, muß vollitändig vom Boden 
abitehen. Das Tier muß in mittlerem Nährzujtande jih prä= ° 
jentieren, damit die Chhnittigfeit voll und ganz zur Geltung ° 
fommt. Wette, maltige Tiere verlieren die gute Form, Ddes- 
gleihen zu magere Tiere, dieje verlieren ebenfalls ihre Eleganz 
und erjheinen edig. 

Die Zudt tes Hajentanindhens it aber feineswegs jedem 
Züchter möglid. Grundbedingung zur erfolgreihen Hajenzucht 
ind entjprehende CStallanlagen. Geräumige Ställe mit Wus= 
läufen und Cprunghürden tragen wejentlih zu formoollendeten 
Tieren bei. Auh die Fütterungsmethode trägt das ihrige 
zur Rajliggeitaltung der Tiere bei. Um fchlanfe, elegante ° 
Geltalten zu erhalten, muß jhon von früher Jugend an eind 
entiprechende Haltung und Fütterung eintreten. Auf Fleine 
Mahlzeiten ift zu achten, daß die Tiere immer in freier Be- 
wegung bleiben. Es ijt darunter niht eine tierquäleriihe ° 
Hungerfur zu verjtehen, die Tiere jollen doc jatt zu Freifen; 
erhalten, nur darf fein läftiges Bauchwerf angefüttert werden. 
Heu und Körnerfutter verjehen die beiten Dienjte zur Erlangung 
fein geformter Tiere. 

Um gute Schautiere zu erhalten, empfiehlt es jih, die 
Tiere zu dreifieren. Mit zirfa drei bis vier Monaten Tann) 
Damit begonnen werden, in der Meile, DaB die Tiere auf 
einen rauhen Til gejegt werden. Die Vorderläufe werden ° 
nad vorn gelhoben und man verfucht, dem Tier eine Etellung 
zu geben, daß der ganze Körper frei und gehoben dajteht, 
Die Tiere gewöhnen ji; allmählidy an diefe menfhlidien Ein- 
griffe und nehmen mit der Zeit die gewünjhte Haltung gunz 
allein ein. Alle diefe Sadhen muB jih ein SHafenzücdhter zu 
Nuße madhen, denn eine gute Stellung auf dem Rihtertifchl 
hat unzweifelhaft etwas Beitechendes an ich. 


Verichiedene Nachrichten. 


— Fang und Zähmung Der wilden Elefanten in Indien, 
Dem afrilaniihen Elefanten droht Tod und VBerderben, dem 
indifhen nicht. Der erjtere hat nämlich) größere Stoßzähne und 
bejjeres Elfenbein als fein imdifcher Bruder und wird Daher eher 








i geiagt: Zudem ift er zu wild, als daß er leicht gezähmt und zur 
rbeit veriwendet werden fünnte; der indie Elefant dagegen 


erweijt ji) verhältnismäßig bald als nüglihes Tier. — Um Die 
wilden Elefanten 3. B. auf Ceylon zu fangen, werden Treib- 
jagden veranjtaltet, an denen Hunderte, ja Taujende von Kulis 

teilnehmen. Wochen-, fogar monatelang treibt man die Tiere 
mit Baulenjhlägen, Trommeln, AUCH und allem mögliden 
Lärm einem großen, ungemein ftark verfhhanzten Gehege zu, das 
möglihjt natürlich verkleidet und unauffällig gemadt it. Den 
Elefanten läßt man nie Ruhe; man vertreibt jie von den Wafjer- 
und Weideplägen und erhält jie in beftändiger Aufregung, jodaß 
fie nie recht zur Bejinnung kommen oder ji ihre Lage über: 
legen fünnen. Hat man jie endlich mit Geduld, Schlauheit und 
Ausdauer zum geöffneten Portal des mit Pallijaden eingefaßten 
Plages getrieben, fo ijt nun die Hauptjade, daß Die flugen, mih- 
trauifhen Tiere eintreten. Sobald einige in die Falle gegangen 
find, jo ift die Sade geivonnen. Immerhin fünnen merkwürdige 
Ueberrafhungen eintreten. Bor zehn Jahren wurde 3. B. nad) 
monatelangen Treiben eine Herde von 65 GStüd zum SKraal 
gedrängt. Fünfzehn Elefanten waren bereits eingetreten. Da 
fam ein riefiges Weibchen vor das Portal und verwehrte jedem 
den Eintritt. E83 mußte bereits einmal eine Fahrt mitgemadt 
und eine Lehre gezogen haben. Sp raunte es denn budjtäblid 
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jedem Gefährten, der eintreten wollte, eine Warnung ins Ohr. 
Seine Bemühungen bewirkten, daß fein einziger Elefant mehr 
‚eintrat. Die Jäger jtanden daher ratlos vor Diefer unerwarteten 
Szene. Da kamen fie überein, die Warnerin BU URRENSUTSIEREN, 
 Ullein das nügte nichts. Kein einziges Exemplar jtolperte über 
den toten Koloß dor dem Eingange. Die Mitteilung der er- 
fahreren Fübrerin war eben jhon allen Außenjtehenden zuge: 
fommen. Die große Zahl der Treiber konnte nicht verhindern, 
daß jich Die Be nit in den Kraal eingetretenen NRüjjeltiere 
verliefen. — Gehen wir nun aber zu den Gefangenen Elefanten 
hinein, Da wird nun einer um den andern in Behandlung genom= 
men. Je zwei zahme Gefährten madhen ji mit ihren Wärtern 
an einen jolden Wildburjhen heran, jchmeicheln ihm, reden 
mit ihm, eriweden fein Zutrauen und jpazieren mit ihm im 
Kraal herum, Zeigt ji ein günftiger Baum, fo jchleidht ein 
Elefantentreiber herum und bindet den Genarrten, der ji in 
ver Mitte befindet, mit einem ftarfen Geil an einem Hinter: 
bein an den Baum an. Während Diejer Zeit wird er von 






er nie in entjprechender Weije unterhalten. Nım ent- _— 


ernen ji die Verräter von ihm; er will mit, fann aber nidt. 
Er merkt die Lift und Täufhung, tobt, wütet, brüllt, jchlägt 
‚ den Nüjffel in die Luft, wirft den Kopf auf den Boden und 
bietet ein entjegliches Bild der Wildheit. Nah und nad) nähert 
man jih ihm borjihtig und bietet ihm Nahrung und Wajfer 
an, die anfänglich beide verjhmäht werden. Nur langjam nimmt 
der Gefangene Vernunft an und es fann je nad feiner Art 
und Natur drei bis jieben Monate gehen, bis er losgebunden 
werden darf. Dann aber zeigen fih rajhe Fortjhritte. Buld 
zieht er, wie feine „KSreunde”, die jchwerjten Wagen, holt aus 
dem Gteinbrud die größten Blöde, trägt auf den Bauplat Die 
dDiditen Balfen. ES ift ein wahrer Genuß, die intelligenten 
Tiere an der Arbeit zu jehen. Es fommt allerdings vor, daß 
fih gefangene Elefanten bei ihrem Toben und Zerren ein Ger 
lenf ausreißen und dann abgetan werden müffen. Man könnte 
zum Schlujje no fragen: Warum benehmen ji) bei der ganzen 
Se ie zahmen Elefanten jo flug? Die Antwort lautet; 

ie jind jeinerzeit genau im glefihen Falle gewejen, auch jo 
eingefangen und gezähmt und Dann jo behandelt \vorden, daß 
fie ven Eintaufh der Gefangejhaft an den Zujtand der Wild 
beit und Freiheit nit zu bereuen hatten. R. 





Nachrichten aus den Vereinen. 


Schweizeriiher Geflügelzudt-Berein. 


Sikung des Zentralvorjtandes 

Samstag den 10. Juli a.c., mittags 
3 Uhr, im NReftaurant „Du Bont” in 
Züri 1. 
‚Gejchlojjene Sufringe mit SZahr- 
zahl 1920 und fortlaufend nummeriert 
find jtetS zu beziehen bei „Hentral- 
fafjier 5. Wettjtein in Ujter. Preis 
per Stüd 20 Rp. Bei Beitellung ift 
Najje und Gejhleht der Tiere anzıt- 
geben. (Die Ringe werden den jungen 
Tieren im Wlter don Drei Monaten 
angelegt.). 

Neue Mitglieder find jtetS will- 








fommen. Der Sabresbeitrag beträgt Fr. 3.—, für den Rejt des 
Sahres Fr. 1.50. 


Hohadtungsvoll grüßend 
Der Bräfident: E. Frep. 


"Schweiz. Klub der StalienerguhnsZücter. 


Werte Kollegen! 

Wir melden gerne Die 
Aufnahme folgender Züchter 
in unfern Klub; die Herren 
U. Dertli, Bojtfondufteur, 
Schlieren (ihWw. Staliener), 
Soj. Dahinten, Kraftwerk, 
Niedergösgen (rebbf. Stus 
liener) und heißen jie zu 
treuer Mitarbeit berzite 
N m mwillfommen. 

Stalienerhuhn- Züchter, tretet unferer Bereinigung bei! Halb- 
jahresbeitrag Fr. 3.—, Eintritt $r. 1.—, Gegenleijtungen: Sm 
Dftober findet wiederum ein Naffelehrfurs für zwei Farben- 
Iläge ftatt und es werden für die Sunggeflügelihau hohe 
Klubehrenpreife aus der Klubfafje ausgerichtet. Mitglieder be- 
nüßen E£ojtenlos die reichhaltige Klubbibliothef und finden Rat 
in allen Zuchtangelegenheiten beim Borftande. Anflug an 
Zücterfollegen gleiher Beftrebungen und Austaufc) don Brut: 
siern und Zudthähnen zur Blutauffrifhung. 

} Sür den Borjtand: D. Frieß, Bendlifon. 















* * 
—_  Bereinigte Spezialllubs für Geflügelzudt. Zum. achten 
Spezialfiub haben die PlymoutH-Rods-Zühter fi) zufanınen- 
‚gefunden und am 19. Juni in St. Gallen den Borjtand beitellt: 
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Vorfigender: Herr Hans AYuder, Gurtenbühl (B rn); Sefretär: 
0 % Stridler, Krontal, St. Gallen; Kaffier: Herr Fr. Niet- 
mann, Neg. Kanzlift, Frauenfeld; Neviforen Die Herren: Sul. 
Müller, Luzern und Ernjt Keller, St. Gallen. 4 

Die Bereinigung der SpezialfIubs wünjht ihrem jüngiten 
Kollegen Glüd und Ausdauer auf den Lebensweg und wird ihn 
in feinen Bejtrebungen: Nafjenverbejjerung auf äußere Merk: 
male und innere Leijtungen, eingedent unjerm Wahlfprud: „OU 
Rajjfe zum Nugen“! freudig hilfreihe Hand bieten. 

Wer unternimmt die Gründung der Klubs für Yaverofles, 
Truthühner und der Zwergrajfen? Gerade die Zwerge haben 
ih während des Krieges in den Städten bei bejhränfktem 
Bm und als genügjame Futterverwerter viele Freunde ers 
torben. x 

Ya ur Die Fan a in der GSpezialifierung liegt 
die Zukunft der Naffegeflügelzudt. 
| wm Der Gejhäftsleiter: 

Dtto Frie$, Bendlifon-Kilchberg. 


Praktiihe Winke, 


— Jede Bruthenne muß das Brutneft täglich etwa 15 Mis- 
nuten lang berlafjen zur Aufnahme von Futter und zur Ent- 
leerung. Die dabei eintretende Abkühlung der Eier bringt feine 
Schädigung für das Leben darin; im Gegenteil, diejes erheijcht 
die Dabei eintretende Lüftung im Eiinnern. Gelbjt wenn die 
Henne auf längere Dauer wegbleibt, bringt das feinen Schaden, 
was den ängftlihen Anfängern zur Beruhigung gejagt jei. Da- 
gegen faulen die Eier leiht, wenn die Henne nicht oder nicht 
lange genug das Neft verlafjen will. 

— Die Fleifhfütterung der Küden trägt unbedingt zum guten 
Gedeihen der Tieren bei. E3 follte aber nur gelohtes Fleifch, 
und zwar im falten Zuftande verfüttert werden, rohes ?Fleijch 
wird bejjer bermieden. 

— Butenfüden freien Hafer jehr gern und gedeihen prächtig 
Dabei. Man follte aber den Hafer lang einweihen und dann, 
in einem SKaften in drei oder vier Tagen zum Keimen bringen, 

— Das Alter Der Gänje erfennt man unter anderem aud) 
dann, wenn man die Flügel unterfudt. Auf dem äußeriten 
Nüden befinden jih Dit an der größten Schwungfeder zivei 
Feine, jpige, jchmale, zarte Federn, die fehr feit fißen. Die 
größere Davon gibt einen genauen Anhalt für die NWltersbe= 
ftimmung des Tieres. Hat nämlid die Gans das Mlter von 
einem Sahr erreicht, jo entjteht auf der äußerjten Seite Diejer 





: Feder quer über jie hinweg eine Kimme,. Nach Bollendung jedes 


weiteren Lebensjahres zeigt ji) immer eine jolde Kimme mehr, 
Sänfe, die no nit ein Jahr alt find, haben dieje Kimme nicht. 

— WAylesbury-Enten gedeihen bejjer, wenn ihnen Flares, 
fließendes Wafjer zur Berfügung jteht, al3 wenn fie ji auf 
Zeihen tummeln müjfen, befonders auf jolden mit jchlammigen 
Ufern. Auch von Flüffen mit Schlammbett und jchmugigem 
Wafjfer hält man Aylesbury-Enten bejjer fern. 

Die Nejter in den Taubenjhlägen müfjen nad jeder 
Aufzudt einer Brut forgfältiger Reinigung unterzogen iverden 
um der Ungezieferplage und anjtedenden Strankheiten entgegen- 
zuarbeiten. Das Nijtmaterial wird verbrannt; die Nefter jelbjt 
werden je nad ihrer Bejchaffenheit durch Abbrechen oder mit 
hemijchen Mitteln Ddesinfiziert. Dann werden fie mit Kalfmilc 
ausgejtrihen. Wenn die Tauben ein neues Nejt bereiten, jtrewe 
man etwas Snjeftenpulvder oder eine Handvoll Torfmull hinein 
zur Borbeuge gegen Ungeziefer. 

— Taubenjhläge jollten immer fo gebaut werden, daß fie 
nad) der Sonne zu liegen, denn gerade Tauben lieben jonnige 
Zage über alles. 

— Wenn bei manjernden NKanarien die alte trodene, harte 
DBeinhaut zum Teil nod figen bleibt, während die neue jchon 
vorhanden ijt, dann Iöje man fie nad vorherigem Einreiben 
mit Glyzerin. Zwifhen Einreibung und Ablöfung mögen etwa 
fünf bis zehn Weinuten liegen. Bei der Arbeit ijt Vorficht ge- 
boten, damit die Kanarien nicht Schmerzen erleiden. Ohne Die 
Ablöfung entjtehen leiht Entzündungen. 


Tierärztlicher Spreciaal, 


— Herr A.B. in G. hr zur Geftion abgejandtes, 
Hühnden Fam halbverfault hier an, Bruft und Kopf von 
Maden jhon ganz Ddurcdfreffen. Im der ivarmen Sommerszeit 
jollten Derartige Sadaverjendungen mit Erpreg-Bojt befördert 
werden. — m entzündeten, fauligen Darminhalte liegen ji 
Eremplare don Haarwürmern fejtitellen. Ueber die Bekämpfung 
diejes Leidens ijt Näheres in Nr. 24 des Blattes berichtet 
worden. > Dr. D. Schnöyder. 

— Bur Geltion bejtimmtes tote$ Geflügel, Vögel oder 
Kaninden find an Herrn Dr. Dth. Shnhyder, Bezirf3-Tierarzt 
in Horgen (nit an die Redaktion diefer Blätter) zu adrefjieren. 
Die Zujendung muß franto gejhehen und von einer kurzen Be- . 
Ihreibung der Krankheit begleitet fein. Yür jede Unterfuhung 
bon Vögeln, Küden, Tauben, Hühnern und Kaninden tft pro 
Tier Fr. 1.— in bar beizulegen. Die Antwort erfolgt nur in 
den „Schweizeriihen Blättern für Ornithologie* Eojtenlos. Wer 
brieflihe Auskunft wünjdt, hat nod 1 Fr. extra beizufügen. 
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Büchertiich. 


* Das Wanvbild „Siender Bauer“, ein Landmann, Der 
auf freiem Felde jäet, darunter der Spruch: ‚Der Aderbau 
it die Grundlage der Kultur“, ein fünjtlerif her Zmweifarben- 
dDrud, 60 X 44 Zentimeter groß, ijt eine Zierde für jedes Bauern- 
haus. Zu beziehen von Heimatverlag Stoder, Graz, Dejterreich, 
Breis Zu 4. Von dem Bilde find aud Mojtfarten zum 
Breife don Fr. 1.80 per Dubßend zu haben. 

* Der bänerlide YZutterbau, oder Wie befomme ich viel 
und gutes Futter? (Mit befonderer Berüdjichtigung der Alpen- 
länder). Bon Sojef $. Schubert, Landes-Pflanzenbau-Ober- 
injpeftor. Vierte vermehrte und verbefjerte Auflage. Wreis 
Sr. 6.50. Heimatverlag, Graz, Salzamtsgaffe 7. Diefes Bud) 
fann als wertvoller Ratgeber bei der Hebung des Futterbaues 
au für die Schweiz, wo die VBerhältnijfe wie in Tirol liegen, 
betradhtet werden. 








Briefkaiten. 


— R.D. in W. MBeunn Sie unfer Blatt aufmerffam fefen, 
haben Sie vielleiht an Ddiefer Stelle jehon bemerkt, dat wir 
den betr. Snjeraten jelbft den Krieg erklären und deren Ber- 
Ihwinden jo rajh als möglih wünjdhen und wir hoffen, daf 
dies in nicht allzuferner Zeit möglich) fein wird. Bis dahin 
bitten wir um Nachfiht und wir verdanken Ihnen zugleich 
Shre Aufmerfjfamkeit. 

— E.K. in E. Die Brutjaifon für Wyandottes, gleichviel 
welden FSarbenjchlages, ift nun allerdings vorbei; dagegen fünnen 
Sie Enten zu Schladtzweden immer noch ausbrüten fafjen. 















Insertions-Preise: Pro einspaltige Petit- 
Zeile: Schweiz 20 Cts., Ausland 25 Cts.; für 
Reklamen: Schweiz 60 Cts. Ausland 75 Cts. 
Inserate sind jeweils bis spätestens Mittwoch abend 
an die Expedition der S. O. B. in Uster einzusenden, 


Era 


Brufeier 


von Gt. Fr. 

End. Riefengänfen & 2.50 
Weip. ind. Zaufentenda 1.20 
Gelb. Orpington 

(Hühner) a 1.20 
Frau A. Schneider = Wäffler, 

Bergitr. 816, Dietifon 
471 (Zürid). 








q Enter m 
bon befannt prima Legeftämmen, GänfesCier zu Hr. 3.—, 


durch ftrengite Fallenneftlon- 
gezitchtet, liefere fomweit möglich 


ftellung in rebhuhnf. Jtaliener u. 


reinmeißen teghorus,prämiert mit (Waifer). 


vielen I. Preifen, Ehrenpreife, Aug. Peter, Geroldswil (ZH.): CayugasEnte, eritklajf. |: 
Zudtitamm, Sehr gute Schlahht- und Legeente mit |! 


Klubehrenpreife und Diplome I. 


Kaffe, jorvie filberne Ehrenpreis- präct. Fäfergrünem Gefieder. 


Medaille für Einzelkolleftionen. Fr. Schmidt, Geflügelhof Neubrüd, Bern: 


Gintagsfüden a Fr. 2.50. 


Bruteter 


Laufente. 


Die „Schweiz. Blätter flir Ornithologie, Geflligel-, Tauben- und Kaninchenzucht‘“ sind in der ganzen Schweiz in allen Kantonen verbreitet und daher ein wirksames Reklamemittel 
TEE ES EN ee Fe Fanart ehe Tanz u a A NT N 


Insertions-Bedingungen: Alle Insertionsofferten verstehen sich auf Ausführung des Auftrages innert Jahres- 
frist. — Bei eventueller Sistierung eines Auftrages kommt der auf die abgenommene Aufnahmezahl in Betracht fallende 
Rabatt in Anrechnung. — Bei Zahlungsverzug, Betreibungen, Konkursen und Nachlassverträgen fällt jeglicher Rabatt 
dahin und werden die Bruttopreise berechnet. Der Verlag reserviert sich das Recht, bei eventueller Aenderung der 
Spaltenbreite und Berechnung nach einem anderen Schriftgrade die Inserate nach den neuen Massen zu berechnen. 





bejter Legehennen, eigene Auf |zuf. 50 Fr. mit Verpackung. 9 
Ei zucht, 4 Wochen alt, das Stüd i Frau % Frehe Meilen, 
dr. 5.—. Herner: berfchiedene Muri-Wihli (Aarg.) 
es Sahne, ai een { 
Faverolles, Stlberbräfel, 3 Nit. n% 
alt, jchöne, jtarfe Tiere, das Urken 


Der deiweizer. Klulı der Wassernellügel-Züchler 


empfiehlt jeine Mitglieder, welche fich verpflichten, nur 
gut befruchtete Eier von rafjenreinen 


EBERLE ST RIIER TIEFE EIEIEKTTUGEER 
“ °.. 
hödhftprämierten Stämmen abzugeben. 
anderes bemerft: 
Enten-Eier zu Br 1.50, Küden zu $r. 


Küden zu Ft. 7—. 
Se alle ee ee 

a l er merifanijhe Geflügelfarm, Effretifon (ZH.): Niejen- 
trolle auf hödjfte Legetätigfeit MEI ann an epeiike eriten Ranges, | 
a au ai: ohen ausgewadhjen. Telephon 4. : 
im Mon, Juli auf fofortige Be- | gs, Meier-Schiweizer, Glattfelden (Zd.): Erftfl. präm. 
reinw. Emdener:Gänje u. Beling-Enten, 


und vielfach 
Soweit nichts 


Zouloujer und Emdener (Küden Fr. 9.—), Enten: ; 
Peking, Aylesbury, Nouen, Orpington und rehfarb. % 


























Gejhloffene FZußringe mit fortlaufender Nummer und Yahrzahl 
ee! Gie bein Bentralfafjier des ©. 6.8.8., Herrn x Bett; 
jtein in Ujter, unter Angabe der Nafjfe und des Gejchlechts 
d.b. alfo für wie viele Hähne und Hennen. Die Ringe werden 
den Tieren im Alter von drei Monaten angelegt. (Siehe aud) 
das bezügl. Injerat.) Nidt-Mitglieder erhalten Die Ringe zu 
den gleihen Bedingungen, wie Mitglieder. R 

— P.K. in M. Durdfall bei Shren jungen Truthühnern 
ift unbedingt ein frankthafter Zuftand, der jo rajd) als mögli 
bejeitigt werden muß. Die Urjfade fann durch Erfältung oder 
dureh unzuträglices Futter hervorgerufen jein. Sn erjter Linie 
ift Warmbhalten der Tiere geboten; als AZutter geben Sie leicht 
verdauliches, gefodtes Zutter, wie Reis, Hirje, Hafergrüge, au) 
in Notwein getauchtes altbadenes Brot fann gute Dienjte leijten, 
aud) etwas Holzkohle ins Weichfutter ijt von guter Wirkung, 
Ins Trinfwaljer geben Sie Eijenvitriol, 5 Gramm auf einen 
ter Wafjer. Sollte dies nicht genügen, jo geben Sie als Arzneis 
mittel eine Mefjerjpige Tannalbin in Brot zu fleinen Pillen‘ 
eformt. 
2 — J.H.-W. in D.:W. tagen Sie einmal bei €. Lenggen 
hager in Effretifon oder bei U. Walder in Waldiwil (Zug) anz 
vielleicht erhalten Sie dort noch ein Truthuhn, wenn Jhr heutiges 
Snjerat feinen Erfolg haben follte. 

— E.L. und J.Sch. in Ch. Wir fünnen Shre Mitteilungen 
gerade jeßt fehr gut gebrauchen; beiten Danf dafür und freund- 
lide Grüße! ER 








Redaktion: E. Frey inUfter, | 
an weldhen alle Einfendungen, Bereinsnadhridten 2c. zu lenden find. 


Zu verfaufen: 


Italiener Kücken 


verfchiedenfarbig, Abjtammung 


Zu verkaufen: 
4 &t.5 och. alte, pommerft 


Riefengänfe 





Stüf Fr. 7.—, Schwarze Sta- 
lienerhähne, 2 Monate alt, das|reh 
Stüd Fr. I.—. 1003 
Selva, Gravejano 
(Zeffin). 


Zu kaufen gejudt: 
1 Truthenne, bronce oder grau 
oder 1 bi$ 2 Truthennenkitcen, 


geichlüpft J 
huhnfarbig. Italien 
a Fr. 2,50. 


I. Hug, Freudenberg, 
Roprüti-Wil (Kt. St. Gallen) 

















4 Dfferten mit Preisangabe an ne 
de %. Hottinger-WBiejendanger, ee M Marc) 
993 Dollifon-Meilen. a ı 





N 


Boncourt 
(Berner Jura) 


—n 


B 5565 5 98 





Berfaufe meinen la Stam 


1.2 6raufcheck-Gänf 


" | Schwere, prachtvolle Tiere, 19 

>| Brut, äußerft billig. % 

: Frig Hatten, Ober-Jlnau 
(&.) 


at 


Kaufe: 1 zuchtf., Schöne, filbei 


28. 





X + 
on, Hahnli 
Sch faufe jedes Quantum 
Hähntt u. bezahle lebend 
nüchtern gewogen per 
Kilo Fr. 6.—. Das ganze 
Jahr Käufer für alle 
Sorten Schlachtgeflügel 
u. Kaninchen. Alle Ber- 










Gänje: 
















Br. 1m 90% Befruchtungs- U. Walder, Waldiwil (Zug): Rouen-Enten. 523 pacungen werden ftanfo > | Brieftäubin. re 

Den Eh VdE usa ID Neuer, 204 Nummern umfaffender ee vs else u 2 
Je Id Ausitellun Ss Pa rk: Poul©brit,Bujel!|,, chance ler 

Gejlügelhof, Kaltbrunn ZARNANMANG KANAREN gi ee nagelblau. 


iit auf den Serbit noch für einige Sonntage frei. 


Ta hnda| aller Käfige 7TOX7OIX70 cm. Mietpreis Fr. 1.— per Wr. ar Tiere. Zur Anficht. 
4 Braten zu Lalten des Mieters. Anfragen mit Rüdporto fchiwarze Hühnchen, zwei und | Hermann Küng, Sipfermeifter 


Alb. Brunner, Ebnatitraße 78, Schaffhaufen, 
Sekretär des Kaninchenzucht-Vereins. 


Zu faufen gejudt: 
einige Kücen von rebhfarbig.,|y uns en A IS \ 
rafjenreinen, indifchen Laufenten 3 Stüd 12, alte ‚uebhubnf.|a 6 His 19 St. 1 prima Mo 
Truthähne od. Hennen, Kanin- | 10 Stück Niefengänfe, 3 Mon. | und amerif. Riejenpefingenten. Atuliener-t) ahne 
Sefl. Dfferten an Muheimz | erjttl. Abftammung, bei 992 
Solduno » Locarno 


8 . erledigt: 
olgende Schladitiere | 986 
die bis im Herbjt 1920 ausge- 
mwachjen find, f 936 
zu faufen gejudt: 
junge Riefen- Enten, -Günfe, 


gu verkaufen: 
10 Stick Bekingenten, 3 Mon. 
alt, a Jr. 12.—. 








chen. Günftige PBreis-Dfferten 
gefl. mit Adregangabe an 
Hötel du Lnc, Wefen. 


alt, a Fr. 18.—. 963 
Th. Gramehr, Neftaurant 3. 


Burgdorier, 
„st. Rigi“, Vottighofen. 


(Tejjin). 




















Bi meblfarbig, Tex 
Größe oder hell nagelblau. 


‘ Eritkfa 

inorku is 

drei Mon. alt, verkauft 982 
Otto Probit, 
Neu:Solothurn. 


Gmmenbrüde (Luzern). 


2.2 Schwarzichild A 6 b. nn 5 
3 1.1 Täuber rot, Täubin 0 
Su verkaufen: a8 Fr. 3.3 Vlcifarhichild, WE 


tenfopftäuber 5 Fr. Meift älter 
zuchtfäh. Tiere. 100 
Konnanz, 


Rob. Kufter, Schulhaus, | . 
i Hemmterstwil-Amristo 


Laupen=-Zürid. 





zur ee, ns L 
u > A 4 


Ufter, 
9. Juli 1920. 






Erfcheinen 
je freitag nbends 


Geflügel-, Tauben- und Kaninchenzucht 


Offizielles Organ des Schweizeriichen Geflügelzucht-Vereins, 


des Zentralvereins ichweizeriicher Briejtaubenitationen und deren Sektionen, 


des Oitichweizeriichen Verbandes 


für Geflügel- und Kaninchenzucht, 
des Kantonal-Berniichen Taubenzüchter-Klubs, des 


Mittelichweizeriichen Taubenzücter-Vereins und der Taubenzüchtervereinigung Belvetia 


fowie Or 
Bülach ( 
Bierbögel-2ieöhabernerein „Dxnis“), Degersheim, 
ogelburg, Eicholzmait, Gais, Genf (Union avicole); Goldah, Gobau, 
(DOrnith. und kynologijcher Verein), Interlaken (Ornith. und Kanindenzucht), Kildhber 
(DOrnith. Verein), bangnau (Brieftauben-Klub), 
Verein, Oltihwelzerliher Klub für franz, Widderkaninchen, Rapperswil 
Bu ltäcker, Sikltal (Berein für Ornithologie u. a E), Stammhel 
d5 (Geflügelzudt-Berein), Trogen und Umgebung, Unterrheintal, Uiter (Gefiü 
(Ornith. und Kaninchenzucht-X erein), Kantonal-zürderliher Geflägelzudt-Ver 
Scaffhaulen („Kanaria“), 


an folgender Ornithologijchen und Geflügelzucht-Bereine; 







Balei (Sing- 
g („Sringilla 





Abonnement bei Franko-Einjendung des 
®r. 6.20, Fr. 3.20, Fr. 1.70). 
EA 


ı 1 ) [ Abtwil, Altdorf, Ailttätten heintat), 'Aliltetten (Sürich), Appenzell, Alıbon, Bern (Kanarienflub), 
nithologifcher Verein), Burgdorf (Raninchenzucht-Berein), Bütlhwil, Chur (Bündneriiher Gefligelzucht-Werein), Chur (Exfter 
Deisberg (Ornith. und Raninchenzucht-Berein), Dübendorf (Geflügelzucht-Berein), Ebnat 
Beiden, Berisau (Ornith. Geicilichaft:, Berisau 
b.. Zürih Senith. Gejellichaft), 
bictenlteig, huzern (Verein für Ornithologie u. Kkuinchenzucht), 
Rorihad, Schaffhaulen (@eflügelzucht-Bexrein, Schweizer. Klub der Rhode-Islands-Züchter, Schweizer, Klub der Waler- 
(Geflügelzucht.-Bercin), Speicher, 
!zucht-erein), Wädenspil, Wald (Zürich), Walzenhaulen, 
und Bierbögel-Liebhaberverein 
Gnaria“), Berlsau (Kanarienzüchter-Werein). 


Betrages an die Erpedition in Ufer für das ganze \iahr Fr. 6.—, für das halbe Jahr Fr.’3,—, für das Vierteljahr Fr, 1.50 
Dieje Blätter können auf allen Boftämtern des X ıt- B 


Herlag des Schweigerifchen: Gefliigelzsucht-Hereins 
esse nn nn 


Bipperomt in Niederbipp, 
Bündnerifcher Vogeljchug-Xerein), Chur (Sing- und 
(Geflugelzucht-Berein), Embrah (Geflügelzucht-Berein), 
(saninchenzüchter-Berein), Berzogenbuclee (Ornith, Verein), Borgen, Buttwil 
Kirchberg (Toggenburg), Konolfingen, Kradolf, bangenthal, hangnau (Bern) 
Mörihwil, Mühlräti (Ornith. Verein), Oberhelfenswil, Oflihweiz. Kaninhenzudt- 
Stäla, Surlee, Tabiat, Teufen u. Umgebung (Geflügel und Kaninchenzucht-Berein) 
Weinfelden, Willisau, Wittenbah, Wolhulen, Wülllingen 


„Drnis” und „Kanaria”), Zürich (Kanarienzüchter-Verein), 





(Bojtabonnement 
0, 


und Auslandes abonniert werden, Poltheck-Konto VIII 2716 S.B. 











Snhalt: Ein wohlgemeintes Wort. — Zur Eünftlichen Brut - Ixeibt En nd Sinfezight.— Flügellähme bei Tauben. — Der Taubendünger. — 
Sommerliche Flußlandichaft. — Das Abjegen der Jungfaninchen. — Berfchiedene Nachrichten. — Nachrichten aus den Vereinen. — Praktijche Winte. 


— dBrieffaften. — Anzeigen. 
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Ein wohlgemeintes Wort. 


Cie find vorüber, die Delegiertenverfammlungen der Ge- 
flügelzüdhter, für viele glüdlih, für manchen befriedigend, aber 
bei vielen aud Bedauern hervorrufend; Ietteres ipeziell bei 
uns jüngeren Zühtern, die wir auf beiden Lagern Ttehen 
und fonjtatieren Tönnen, weldhe große Kluft durh Hab nod) 
zwilhen gemeinfamer Arbeit jteht, zwilhen gemeinjamer, er- 
Iprießlicher Arbeit aller Shweizerijchen Geflügelzüdhter. Rumor- 
Töpfe nennt man uns junge Züchter, mit welhem Recht? 
Meil wir nichts willen wollen von den verjährten Aleinlich- 
teiten, die zu dem geführt haben, was leider heute no ijt 
und weil wir diejen heutigen Zuftand in unferm Inneriten 





verabiheuen. Bon einem Zujlammenichluß aller Geflügelzücdhter 


werde gefabeit. Nein, meine Herren von Hüben und Drüben, 


nicht gefabelt und nit gemunfelt ift es, jondern offen und 


ehrlid; gejprodhen, dabei einander gerade in Die Augen ge= 
haut, nad) echter Schweizerart. Die Zeit chreitet, mit der 
neuen Zeit Tommen andere Menjchen, mit ihnen andere Gedan- 
fen und wer nicht mit ihr jchreitet fommt in Rüditand. Im 


 Etrome der Zeit liegt es, was wir jungen Züdter wollen, eben 





“ 


die Spezialifierung. Kommen wird fie, bei gutem Willen 


- jeßt, jonjt leider erit dann, wenn die Zeit Joweit vorgeicritten 


it, dab allerfeits wieder guter Wille vorhanden ilt. : 
Mir jehen, in der Indujtrie und auf wirtjchaftlüichem 
Gebiete wird alles jpezialifiert und zu jtarfen Verbänden 
zujammengeichloffen. Haben wir nicht einen mächtigen Bauern- 
verband, haben wir nicht eine Jchweizeriiche Großviehzucht- 
genojjenichaft, einen jtarfen Bienenzühterverband und eine 


— Biegenzuchtgenoflenihaft? Warum jollen. wir Geflügelzüchter 
u“, i 








dies nicht tun, warum nicht die Kaninchenzühter? Müßte 
man deswegen in Streit und Zanf nebeneinander leben? 
Warum joviele vorzüglihe Kräfte auf dem gleichen Gebiete 
in alleı Lagern zerjplittern? Gibt es in der Cpezialifierung 
nicht noch viel mehr Intereffen zu wahren? Kann mit ganzer 
Kraft nicht Arbeit geleitet werden zum Wohle des Volkes 
und der Züchter, die jet infolge finanzieller und anderer 
Edwähen niht möglid ilt. SIenfeits unferer Grenzen bat 
man den VBorzug Ihon Tängit erfanitt, oder ift man dort 
dümmer als bei uns. Die großen jtaatlihen Unterjtüßungen, 
die Zoloflalen Fortjchritte auf allen Zweigen der Kleintier- 
zucht beweilen das Gegenteil. 

Meine Herren, allerjeits das Ich einmal beifeite aelaffen 
und ernitlid, ehrlih und offen erwogen, weldhes das Bellere 
jei. Wer ji” damals Heinlich zeigte, zeige Jich heute groß, 
denn Berzeihen it Großmut, nicht ewiger Hab. Zujammen- 
führen, nicht entführen it unfere Lofung, heiße es &.O.6,, 
heiße es Geflügelzucht-VBerein, einen Namen würde man dem 
Kinde wohl geben müjjen. Wer zeigt ji als ganzer Meann!? 

KR. Grütter, Schaffhaufen. 


Zur künitlichen Brut, 


Durd) die Fünjtlihe Brut Tann die Hevanzucht von Geflügel 
zur Ergänzung und Vermehrung der Geflügelbeitände wejentlic 
unterjtüßt werden. VBielfah jtößt man auf Vorurteile gegen 
die fünjtlihe Brut, und es wird mandmal dagegen geltend 
gemadt, das die aus der fünjtlihen Brut hervorgeganaenen 
Küden nicht jo widerjtandsfähig find, als die durh Gludfen 
erbrüteten Küden. Dies trifft nicht zu, da die Erfahrungen 
gezeigt haben, daß die mit der Mafchine erbrüteten Küden 
in feiner MWeife Hinter den anderen Nüden zurüdjtehen, wenn 
nur für jachgemäße Aufzucht gejorgt wird. Durch die Fünit- 
lihe Brut joll die natürlihe Brut nicht etwa ausgeichaltet, 





’ 
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fondern nur ergänzt werden. Die weitere Einführung von 
Brutmafhinen wird die Vermehrung der Geflügelbeitände er= 


jeichtern. Brutapparate follen aber nur in jolden Geflügel- 


suchtbetrieben zur Einjtellung Tommen, in denen Tich jemand 
mit dem Apparat in genügender Weile abgeben fanın und 
mit Interefle md Gejhid das Brutgefhäft zu führen ver- 
iteht. Auf Die oft geitellte Frage, welhe Art Brutmalhinen 
am beiten find, Tann eine bejtimmte Antwort nicht erteilt 
werden. &s gibt verjchiedene Enfteme, die ih bewährt habeıt. 
Mikerfolge bei den Brutmafhinen find jehr häufig auf Xehler 
in der Bedienung zurüdzuführen. Wenn aber in geübten 
Händen ein Apparat verjagt, dann Tiegt es nahe, daß ein 
Schaden an dem Apparat vorhanden ilt. 

Für eine erfolgreihe Arbeit mit der Brutmafhine Tommt 
es unter der Vorausjeßung, dab gut befruchtete Eier, Die 
nicht älter als vierzehn Tage, hödjitens drei Moden alt 
ind, zur Verwendung lommen, darauf an, dak namentlich 
die folgenden Bedingungen erfüllt werden: 

Neue Mafhinen find zwei bis drei Tage, bevor man die 
Eier einlegt, anzuheizen, damit mit Eicherheit aud) der rexhte 
Märmegrad erreiht wird. Die Aufitellung geihieht am beiten 
in einem Raum ebener Erde, oder in einem gut gelüfteten 
Seller. Für das Gelingen der Brut |pielt die Lüftung des 
Brutraumes eine große Rolle. Die Bruttemperatur muß id 
auf 39 bis 40 Grad Celjius halten. Dieje Grade entiprechen 
der Körperwärme der brütenden Hennen. Es chadet nichts, 
wenn die Märme vorübergehend auf 38 Grad oder aud 
noch) etwas tiefer Jinft. Ebenjowenig it es von Nachteil, 
wenn fie für fürzere Zeit 41 Grad erreiht. In den Teßten 
Tagen vor dem Abjihluß der Brut Joll allmählid, aniteigend 
mit 40 Grad gebrütet werden. Der Anfänger darf nicht 
eritaunt fein, wenn bald mad dem Einlegen der Eier die 
Temperatur, die vielleiht jhon auf 39 Grad eingeltellt war, 
vorübergehend finft. Die fälteren Eier nehmen zunädjlt einen 
Teil der Märme in Anjprud, bis ihre Temperatur die Brutz 
temperatur erreiht hat. J | 

Es dürfen nur reine Eier zur Brut genommen werden: 
Dann foll man die Eier nicht mit [hmußigen Händen anfallen. 
Hat man mit der Petroleumlampe bantiert, dann iind die 
Hände, bevor man an die Eier geht, zu reinigen. Wenn die 
Eier von Auswärts bezogen worden jind, jo bringe mai fie 
nicht gleih; nach Eingang in die Brutmalhine, Jondern man 
bewahre fie ruhig etwa 24 Stunden an einem fühlen Orte 
auf. Man Tege nie Eier verjhiedener Geflügelarten zulammen 
in die Majhine. Hühner-, Enten», Gänfeeier find je für ich 
auszubrüten. Auf die Regelung der Wärme während Der 
Brutzeit ift befonders zu ahten. Bei den Mafhinen marnıher 
Bauarten find Wärmeregler vorhanden, die man aber auch 
nicht ganz Jich jelbjt überlaffen darf, da je nad) den Perände- 
rungen der Außentemperatur dah Schwankungen in der Brut- 
wärme der Mafdhinen eintreten können. 

Mihtige Arbeiten während des Verlaufes der Brut ind 
das Menden und Kühlen der Eier. Nah dem Einlegen in 
die Mafchine lajje man die Eier zunählt ganz unberühtet, 

Nach 48 Stunden beginnt man mit dem Kühlen. Die 
Fächer, in denen ich die Eier befinden, werden herausgezogen, 
und es bleiben die Eier danı während der Dauer von etwa 
einer Viertelftunde, oder bei warmem Metter aud) länger 
bis zu zwanzig Mimuten und nod; darüber der Temperatur 
des Brutraumes ausgefeßt. Zu Anfang wird fürzere Zeit, 
Ipäter länger und aud zweimal täglid) gefühlt. Mit dem 
Kühlen wird nur das nahgeahmt, was die Bruthenne jelbit 
ausführt, wenn jie das Nejt vorübergehend verläßt. Die 
brütende Henne Toll jeden Tag eine kurze Zeit vom Neit 
beruntergehen. Wenn ie es nicht tut, jo muß man fie vom 
Nreit herunternehmen. Wenn eine Henne mehrere Tage ununter- 
broden auf dem Neit fiten bleibt, jo it es für Die ih im 
Ei entwidelnden Küden von Nachteil. Es tritt die Gefahr 
ein, dak das Leben abitirbt. Durch das Kühlen und den 
damit verbundenen MWärmewechjel im Ei wird ein Luftwerhjiel 
im €i veranlaßt. Frilhe, hauerjtoffhaltige Luft wird aufge- 
nommen, und die verbrauchte Tohlenjäurehaltige Luft ausge- 
itoßen. Mit dem Wenden der Eier beginnt man ebenfalls 
wach Ablauf von zwei Tagen. Es wird, wie das Nühlen, 


täglih vorgenommen, aber nur bis zum dritten Tage vor dem 
Ausfommen der Küden. Bei dem Wenden der Eier wird 
derart verfahren, daß die Unterfeite der Eier nad oben 
tommt. Man dreht dabei das Ei um feine Längsadfe. Durd) 
die mehaniihen ierwender, mit denen mande Malchinen 
ausgerüftet find, joll das Wenden vereinfaht werden. 

Damit unbefruchtete Eier nicht zwedlos in der Mafchine 
bleiben, find die Eier am 5. oder 6. Tage nad Beginn deir 
Brut mit einer möglihjt hell brennenden Lampe zu prüfen. 
Diefes Schienen der Bruteier bietet die Möglichkeit, die Haren, 
ihieren Eier, die nicht befruchtet find und die feine Keime 
entwideln, auszufheiden. Wenn die Eier nicht vielleicht jchon 
in jchlechtem Zuftand in die Majhine gelegt wurden, jo 
fönnen fie noch zu Nahrungszweden verwendet werden. Aud) 
bei der natürlihen Brut follte das Cchieren nicht unterhleiben, 
da fih dadurdh viele Eier, die doch Teine Kiücden Tiefern, 
und die im Verlauf der Brut faulen würden, für die Ernäh- 
rung retten lajlen. Die rechtzeitige Ausfheidung der unbe- 
fruchteten Eier hat bei der Majhinenbrut noch injofern eine 
befondere Bedeutung, als dur faulende Eier die Luft im 
Brutraum verjhlehtert wird, was ein Abiterben der Küden 
im Ei zur Folge haben fanıt. 

Mandhmal find Miberfolge bei der fünjtlihen Brut darauf 
zurüdzuführen, daß beim Ausihlüpfen der Küden zu früh 
und zu viel nahgeholfen wird. Die Tierhen jollen jih mög- 
lift allein aus der Schale befreien. Wenn fi die Küden 
tur Anpiden der Eierjhalen melden, dann joll man nicht 
gleicy durd Loderung oder Aufbrehen der Schale das Yus- 
Ihlüpfen beichleunigen wollen. Gewöhnlih wird dadurch mehr 
Chaden als Nuten geitiftet. Die geringiten Verletunigen 
der Küden bei diefer Nachhilfe Ihädigt die Tierchen jhwer. 
Meilt gehen fie ein, oder fie bleiben jtets Schwächlinge. Yür 
eine erfolgreiche Arbeit mit der Brutmaldhine it es von Wid)- 
tigkeit, daß man die von den Lieferınten für die Benußung 
der Mafchinen mitgegebenen Anleitungen beachtet. In den 
Anleitungen it au das Nötige über die Schaffung der erfor- F 
verliben Feuchtigkeit im Brutlalten gejagt. 

Tach) dem Austommen jollen die Küden in den eriten 
24 Stunden gar feine Nahrung erhalten. Exit nad Ablauf 
diefer Zeit darf man allmählid; mit der Fütterung beginnen. 
Für die mit der Mafhine ausgebrüteten Küden it 'ein 
Kücdenheim bereitzuhalten, wie fie von den Brutmaldinen- 
fabriten oder von Spezialfabrifen für Geflügelzudt-Gerät- 
haften zu beziehen find und wie fie hin und wieder aud) 
jelbjt angefertigt werden. Wenn es jih um eine Hleinere Zahl 
Küden handelt und Bruthennen vorhanden ind, jo werden 


fie von manden Geflügelzühtern emer Henne zur Yührung 


zugeteilt. Wie jchon erwähnt, werden von «allen Habriten 
auf Wunjh Anleitumgen zur Bedienung der Majchinen und 
Preisverzeihnilfe überjandt. „9. Landmann‘. 


Treibt Enten- und Gänlezudt! 


Unjere Enten und Gänfe find in erjter Linie dafür ges 
eignet, der Fleilhproduftion zu dienen, bejonders jind es 
die jchweren NRaljen beider Teile, welde hier in Betracht 
fommen. Gerade diefe Zuchten zweds Pleifhgewinnung Jind 
es, welhe bei uns noh lange nicht diejenige Beahtung ger 
funden haben, weldhe ihnen ihrer Rentabilität. wegen gebührt. - 
Vielfach) findet man unter der ländlichen Bevölkerung Die 
Anfiht vertreten, diefe Zuhten jeien unrentabel. Diejfe An- 
fiht ift nicht ohne Grund und befteht zum Teil zu Recht, 
foweit es ih um die Eierproduftion handelt. Nur da, wo 
fi) befonders günjtige örtlihe VBerhältniffe, Ausläufe auf 
große Teiche wder auf fließende Gewäljler vorfinden, werden - 
genannte Tiere, die gefräßigiten unter unjerm Hausgeflügel, 
einen Teil ihres Nahrungsbedarfes jelbit zu finden und es 
im Stande jein, auch durd) die Eierproduftion einigen Nuben 
abzuwerfen. Aber jelbit die beiten Legeraljen unter ihnen 
werden nicht den gleichen Gewinn abwerfen, wie ein gut 
legender Stamm Hühner. Bon diefem Standpunftt aus darf - 
man denjenigen, welche diefe Zuchten als nicht rentabel be 





“ zeichnen, nicht unrecht geben. Aber die überaus große „Ges 
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 Fräbigteit. diefer Tiere, verbunden mit einer außerordentlichen 
Schnellwüchfigteit, machen fie, wie feine andere, zur Maft 
im hödhjiten Grade tauglih, und diefe Eigenjchaften weijen 
uns einen Yuchtzweig von hödjiter Rentabilität, die Vleilch- 
produktion hin. Gerade der Krieg, welcher die Knappbeit 
an Körmerfutter brachte, zeigte uns die Rentabilität der Enten 
wie der Gänle. Gänfe und Enten ind Teichter aufzuziehen, 
weil fie Allesfreffer lind, was bei Hühnern längere Zeit nicht 
der all it. Aus vollswirtihaftlihen Gründen lol! man, 
lolange Eier vorhanden ind, brüten Taffen, Ihon darum, 
den ausländiihen Erzeugnilfen diejer Art den Markt zu ver- 
Iperren. Karl Bojd, Kreuzlimgen, 
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Flügellähme bei Tauben, 


Insbefondere im Srübjahr, aber aud) zu anderen Sahres- 
zeiten jieht man bei den Tauben des öfteren eine recht eigen- 
tümlide Krankheit, die als Slügellähme bekannt it. Cie 
zeigt jih darin, dak die Tiere matt und niedergeichlagem 
find, fi nur mit Miderwillen bewegen und abjolut wicht 
fliegen fönnen. Es it feine Celtenheit, wenn die Tiere jelbjt 
die unterjte Sibjtange nicht erreichen. Beobachtet man diefe 
Lähmung bei brütenden Paaren, jo ift die Brut verloren. 
Den Grund der Krankheit bringt mai in Zujammenhang mit 
anderen Krankheiten, jedodh wird der Hauptgrund ein rheu- 
matilhes Leiden fein. Es ergibt ji dies auch fchon Daraus, 
daß die Lähmung zumeilt bei Tauben auftritt, die fih in 
nalen und zugigen Chlägen aufhalten müflen. Die franfen 
Tiere muß man abjfondern und in einem ungeheizten immer 
am Borteilhafteiten unterbringen. Das Yußgelent reibt man 
mit Opodeldof ein, nahdem man vorher die Stellen etwas 
entblößt hat. Recht aut hat ji auch das Umlegen eines) 
Watteverbandes, der mit Bleiwaffer oder efliglaurer Ton- 
erde feucht gehalten wird, bewährt. Eine Mullbinde it noch 
darüber zu legen. Menn in 14 Tagen feine Heilung eintritt, 
Ind die Tiere in der Regel verloren. 
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Der Taubendünger. 





- Der DTaubendünger it als Düngemittel jo vorzüglich, 
- bab er alle anderen Düngerarten in den Hintergrund ftellt; 
er läbt jich, fompoitiert befonders guf verwenden. In einen 
durch Itarfe Bretter hergerichteten Behälter wird der Tauben- 
dung, der aud; mod; Strohteile aus den Neitern enthält, zu- 
- jammengetragen. Man fann zur Ctredung die Haufen noch 
 zwilchen übrig gebliebenen Pferdedung paden. Wenn der Saufen 
Z fertig aufgelegt it, wird er mit Ceifenwalfer und anderen 
- büngenden Slüffigkeiten, allerdings in nicht zu großen Mengen, 


‚ kegojfen. Dadurd entiteht in dem Haufen eine aroße Hiße, 
die die Zerjegung beichleunigt. Menn der Dung im Früh: 
jahr bis März in Haufen gejeßt wird, bildet er bis Oftober 
eine |hwarze, weiche, warme Waffe. Diefe hebt man aus dem 
Behälter heraus, padt fie auf einen Hatıfen und läßt fie bis 
Vebruar liegen. Später bringt man die fojtbare Düngermaffe 
auf das Land, freut fie aber dünn aus, da ihr eine febr 
große Dungfraft innewohnt. 

u Um flüffigen Dünger zu gewinnen, wird jo viel trodener 
 Taubendung in eine Tonne gepiadt, bis fie halb voll it, 
Dazu gibt man dann no Ofenrub. Nun füllt man die 
Tonne voll Waller und fbellt fie an die Sonne, worauf der 
Snbalt bald gärt. Die leichten ftrohigen Beitandteile jteigen 
Kn die Oberflähe und werden entfernt. Die reine Gülle 
wird öfters umgerührt und verdünnt zum Gießen verwendet. 
Als Dunggülje verwendet man "5; Gülle und %4 Malfer., Mit 
diejen Dunggülfen Lafien jich alle Gewächje behandeln. P.W. 
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Sommerliche Flußlandichaft, 


Von Prof. S. 9. Diener. 





Yu früher Morgenftunde an einem der eriten fchönen 
Sunitage bin ich an den Fluß gefommen, deilen Furz vorher 
zum größten Teil ausgetrodinetes Bett heute die jhmuhig 
gelben Waflermaffen faum zu bergen vermag, weldhe ein 
mehrtägiger Regen ihm zuaeführt hat. Shäumend und grol- 
lend flieht die drohende Flut talwärts, da und dort Kleine 
Katavakte bildend und allerlei Holzwerk mit ji forttreibend. 


Kaun it der Bergfohn wieder zu erfennen, in deifen Eriltall- - 


hellen MWaflern jonjt die mannigfaltigen Kiefel vom Grunde 
beraufzuleuchten pflegen, und der in normalen Zeiten ıan 
mehr als einer Stelle mit Leichtigkeit dDurhfurtet werden ann. 
Iroßig und ungebärbig, jeiner unwideritehlihen Naturfraft 
ih wohl bewußt, folgt er widerwillig dem fchmalen Piad, 
ven ibm Menichenhand vorgelhrieben, rüdjichtslos räumt er. 
die Hindernilje beijeite, die fi ihm hin und wieder jtörend 
entgegenitellen: all jeine Leidenjhaften ind entfeifelt und 
äußern ih mit elementarer Wucht. 

Ein wenig begangener, vernadhläfligter Meg führt dem 
einen Ufer entlang abwedhjelnd durch Milhwald und verfhie- 
denartiges Bulhwerf. Das ganze Gebiet itellt eine aus- 
gezeihnete MWohngelegenheit für die Kleinvogelwelt dar, und 
es wird denn auch von zahlreichen Arten und vielen Einzel- 
indivivuen bevöltert. Unter ihnen jind erfreulich ftarf zwei 
meiner Lieblinge vertreten, Rotfehlden und Zaun- 
tönig. Beiden laufhe ich jederzeit und überall gerne, und 
ihrem Tun und Treiben zuzufehen verleidet mir nie. 

Srgendwo in der Nähe ertönt vom Rande der Bölhtng 
ein eigentümlich heller, aus drei Einzeltönen bejtehender 
Piiff, der mir merkwürdig befannt vorfommt, den ich jedod) 
vorerjt nicht richtig anzulprehen vermag. Noh während ih 
überlege, wer ihn wohl mag ausgejtoßen haben, ericheint‘ 
ein nah Schwalbenart pfeilfchnell daherjchießender, grau und 
weiß gezeichneter Vogel von den wenig vergrößerten Mahen 
eines Mauerfeglers. Hart über dem Maler ftürmt er durd 
die Luft, und wieder Täht er den harakteriftiihen, Icharfen, 
aufreizenden Ruf hören. Nun raft er an mir vorüber, Tnapp 
zwanzig Schritt entfernt; die furze Spanne genügt, um mid 
einen Slubuferläufer erfennen zu fallen. Die befondere 
Gefiederfärbung, mamentlic) die des funzen Cteuers, erleidh- 
tert dieje Yeltitellang, und ich erinnere mid nun auch, wo und 
wann ich dei mit feinem andern zu verwechjelnden Pfiff früher 
vernommen. 

Bor allem möchte ich den außerordentlichen Vogel genauer 
und länger während feines Fluges beobadten fönnen. Sch 
babe zwar gut genug gejehen, wie haarjcharf er fich beitänvig 
über der Majjerflähe hielt, und ih mußte wiederholt an- 
nehmen, die Cpiten feiner, langen, fchmalen Flügel tauchten 
häufig in die trübe Flut; das dürfte aber wohl faum zutreffen, 
ein Beweis mehr für diefes Geihöpfes ungewöhnlihe Flug- 
gewandtheit oder doch Cteuergefchidlihkeit. 

Der Uferläufer it inzwilgen ein Ctüd weiter oben wieder 
eingefallen; neuerdings gelangt fein Pfiff zu mir herüber, 
und ich jtelle wiederum feit, wie jhwierig es wäre, nach deilen 
Klang den Ctandort des Hervorbringers auch nur annähernd 
vihtig zu beitimmen. Die atujtiche Täufchung ist vollfonmten: 
wir juhen das Tier unverhältnismähig näher, als es in Mirt- 
lichkeit jteht. 

Bald darauf mache ic; eine andere, ebenfalls hochwill- 
fommene Entvedung. Zur Rechten bemerfe ih verschiedene 
beinahe meterhohe Türfenbund- Pflanzen, eine Lilterart, 
die mich in früheren Iahren, da ich der Botanif und meinem 
Herbarium nod; reges Interefje widmete, vornehmlih ange- 
zogen hat. Die um den jaftigen Stengel in Quirlen jtehenden 
Blätter find Teider zu einem guten Teil zerfrefien, vermutlich 
von einer gewiljen fleinen Nadtichnede, die braunroten herab- 
hängenden Blüten mit den auffälligen Bunften dagegen intakt. 
Die Iodere Traube bejteht freilich noch fait ausichließlich 
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aus Anojpen; nur die unterjten find aufgebrochen, genügen 
aber, um erfennen zu alien, weld prähtiges Gewädhs diejer 
Türfenbund ilt, der ruhig unter iogen. veredelten Gartens 
blumen itehen dürfte. 

Der Meg mündet auf eine idylliih gelegene Heine Wieje 
aus. Ein Chatten fällt von oben darauf, und wie ich meinen 
Blid in die Höhe richte, gewahre ich einen mächtigen Raubs 
vogel, der in der befannten meilterlihen Art über dem Plab 
feine Kreije zieht. Der Größe nad ilt es ein Buljard; der 
gewöhnliche, der Maujer, iit es allerdings nicht, denn weder 
die Gefiederfärbung no das Slugbild treffen auf Ddiejen zu. 
Bei einer neuerlihen Wendung Tann ih den lieger ans 
iprechen; es ilt ein Welpe nbuffard, vermutlid ein Weib» 
hen. Eine Täufhung it ausgejchloffen; übrigens ertönt nun 
auch nodh das diejem Hier nicht vermuteten Gejhöpf eigen- 
tümlihe „Ritikit“. 

(Fortfegung folgt.) 





Das Abieten der Jungkaninchen. 





Das Ablegen der Iungtiere bei Kaninchen wird mit 
adht Wochen vorgenommen, bei wertvollen belgiihen Riejen- 
tieren auch exit mad zehn Wochen. Das Entwöhnen von der 
Mutter geichieht am zwedmäßigiten in ver Meile, dab man 
die Iungen nah umd nad abjegt. Wenn man alle Tiere 
mit einem Male wegnimnt, fann es vorlommen, daß Tich 
die Muttermilh verlegt, wodurd; Euterfranfheiten herovarges 
rufen werden. Nad; einer Nuhepauje von mehreren Tagen 
fönnen dar die Häfrinen wieder zum NRammler zugelallen 
werden. Häufig kann dies bei Tieren, die ji in guter Verz 
fallung befinden, Ihon in der legten Moche der Säugezeit 
geihehen. Der Fütterung der abgejeten Sungen muß man 
bejonders im Anfang jeine ganze Sorgfalt zuwenden, um 
zu verhüten, daß jie von Durdfall, Blähungen und Cpeidel- 
fluß heimgeludht werden. Bis zum Alter von zwölf Mochen 
kann man beide Gefhlehter beifammen Taffen, dann muß 
aber unbedingt eine Trennung vorgenommen werden. Um 
feitzuitellen, welches Gelchledht die Sungtiere haben, fakt man 
fie mit der linten Hand im Genid, Tegt jie zwilchen die Ante, 
wobei man fien muß, und jchiebt mit der rechten Hand 
den Geihlehtsteil zurüd. Wenn jih eine runde Deffnung 
zeigt, it es ein Rammler. Beobahtet man aber einen läng- 
lihen Spalt mit rot durhlchimmernden Blutgefäßen, \o it 
es eine Häfin. Die weibliden Tiere vertragen fih gut mit- 
zinander, man bann fie ganz gut in einem geräumigen, bellen 
Stall zujammenbringen. Die Rammler aber, bejonders Die 
guten, die zur Zucht oder zum Verlauf geitellt werden Jollen, 
bringt man am beiten getrennt oder einzeln unter. Nur die 
minderwertigen Tiere, die man zum Schlachten verwenden will, 
läßt man beijammen, da fonit die Stallungen nicht aus 
reihen würden. Wenn man die Welle verwerten will, muB 
man die Tiere mad) porheriger guter Fütterung in den Monaten 
Dezember und Ianuar Jhladhten. P.W. 
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Verichiedene Nachrichten. 


— Die Schweiz. Gejeltichaft für Vogelihng und Bogel: 
pilege ladet zu einer achttägigen ‚Exrfurfion in den Schweiz. 
Nationalpark (Graubünden) ein. Die Tour beginnt am 20, Juli 
in Seanfs (Engadin) ind endet am 28. Juli in Schuls. Ans 
meldungen zur Teilnahme find an Aftuar U. Scifferlii in 
Sempah zu richten. 
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Bon den Krähen. 

Chon 26 Frühlinge jhaue ich zu, wie die Krähen in den 
mir ıgegenüberliegenden Obitgärten alle Bäume abjuden, oft 
von morgens früh an jtill und beobadtend auf einem Wite 
ligen, Adtung geben auf die Orte, wo VBöglein viel ein und 
ausjliegen, ein Nejt nach dem andern leeren und, da Tie zu 
diejer Zeit jelbjt Hunger haben, ihrer gefräßigen Brut zahl- 
loje junge Vögeldhen zutragen. Der Schaden, den der Vogel 
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mit dem häßlichen Gejchrei anrichtet, ilt entichieden jehr groß. 
Sch; weiß, dak Kenner der gefiederten Welt und namentlüd) 
auch die Bauern die Kräbe nicht vermindert willen mödten, 
da fie eben doch aud), wieder fehr nüßlich jei und id) 3.8. 
wegen der Vertilgung der Engerlinge rein unentbehrlid made. 
Troßdem glaube ich, ihr Schaden jei größer als ihr Nußen. 
Sch Ipradh mit Verwaltern von offenen Gütern in der Nähe 
der Stadt, die mir Hagten, daß Je fait fein Hühnden davon» 
brädten, weil fie von den Krähen geholt würden. Ein Bauer 
erzählte mit, er hätte in der Nähe des Waldes aus einen 
Mieje einen Kartoffelader gemadt. Da wären Kräheı ge- 
fommen und hätten die Caatlartoffeln ausgegraben und ge- 
freffen. Nichts ilt Jicher vor dem Ichwarzen Gefellen, und es 
it furhtbar jchwer, ihm beizufommen. SIeder Jäger erklärt, 
dak fein Vogel jhwerer zu Ihießen jei, als eine Krähe. Sie 
fann ganz wohl die Flinte von einem Stod unterjheiden. 
Murde einmal eine Krähe geihollen, jo geht die Nahricht 
wie ein Lauffeuer durd; die Scharen Der Gefährtinnen. Ia 
fie fennen, wie mir verliert wird, jogar den Uebeltäter, 
machen bei jeinem SHerannahen ein großes Gejchrei und mei- 
den den Plab, wo die „Untat“ erfolgte, eine zeitlang. Der 
Bogel it außerordentlid Ichlau und wadhlam, und jede Ge- 
fahr wird Der ganzen Krähenwelt mit lautem Gefrädhze mit- 
geteilt. 

Ein Eldorado für die Krähen it Sndien. Ich glaube 
nicht, mid; der Webertreibung ihuldig zu maden, wenn ic) 
behaupte, auf der ganzen Halbinfel Habe es mehr als Hundert 
Millionen. Wo man geht und Iteht fieht und hört man die 
blaufhwarze, mit jehr tartem Schnabel bewehrte indilche Kräbe. 
Shre Frechheit it unglaublid, da ihr niemand etwas zu leide 
tut. Als ic) in Ahmedabad auf dem Balkon des Hotels mein 
Feuilleton jchreiben wollte, fam eine Krähe auf dem Geländer 
immer näher herangehüpft und wollte zulegt ein Blatt Papier 
ergreifen. Als ich ie veriheuchte, holte fie einen ganzen Troß 
Die Vögel potteten, lärmten, Tamen immer näher, flatterten 
mir um den Kopf und zwangen mid; als Gejdeiterer nad- 
zugeben und mid) ins Zimmer zurüdzuziehen. ' 

Sefundarlehrer K. in der „3. Bolkzztg.“ 
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Nachrichten aus den Vereinen. 


Schweizeriicher GeflügelzuhtzBerein. 


Sikung Des Zentralvorftandes 
Samstag den 10. Juli a.c., mittags 
3 Uhr, im Reftaurant „Du Pont“ in 

















ürih 1. 

GSeichlofjene Fuhringe mit Sahr- 
zahl 1920 und fortlaufend nummeriert 
jind ftets zu beziehen bei Zentral- 
fafjier $. Wettjtein in Ujter. Preis 
per Stüd 20 Rp. Bei Beitellung ift 
afje und Gefchleht der Tiere anzlis 
geben. (Die Ringe werden den jungen 


angelegt.). 

Spratt's FZuttermittel find in 
unferm Wereinsdepot wieder frifch eingetroffen; wir periweifen 
auf das bezügliche Jnerat. Rerfaufsftellen werden iüber- 
alt eingerihtet und erhalten unjere Mitglieder bei Bergebung 
den Vorzug. Anfragen find an unjer Borftandsmitglied 
E. Bethge in Feldmeilen zu richten. 

Nene Mitglieder find jtets willfommen, Der Jahresbeitrag 
beträgt Fr. 3.—, für den Neft des Jahres Sr. 1.50. 

Hohadhtungsvoll grüßend 
Der Bräfident: E. Fred. 


* 


* * 

Gejlügelzudt = Verein Niter. Freivillige Zufammenktunft 
Samstag den 10. Juli 1920, abends 8 Uhr, bei unferem Mit- 
alied 9. Shrämli, zum Wilgütli, MNiederufter (bei au: 
itiger Witterung im: Garten). €$ wird zahlreihes Ericheinen 
erwartet, auch neue Mitglieder find willfommen. 

Der Borjtand. 
* 


‚Kaninchen umd Gejlügelzuhtverein Unteres Töhtal (bt. 
Gejlügelzudt). Unjern Mitgliedern ift Gelegenheit geboten, bei 
nachfolgenden Depothaltern ihren Bedarf in AYuttermitteln zu 
deden und zwar 1. bei Herrn €. Keller, zum Bahnhof, 
Embrad: Spratt’s Küdenfutter; 2. bei Herrn Weidmann, 
zur Lohmühle, Norbas: Hafer, Weizen, jowie gemifchtes Ges 
flügelfutter. - Ueber Die bezügl. Preife orientieren die Depot: 
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Fieren im Alter don drei Monaten 3 








halter. — 
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Den in 
flügelfarm Effretifon werden wir in nächjter Zeit zur Aus: 


Ausfiht genommenen Ausflug nad der 
führung bringen und auf diejem Weg Näheres mitteilen. 
Der Präfident. 


* 


Schweiz. Klub der Italienerhuhn-Zühter. 


a, Wir heißen als neue Kol- 
’Tegen willfommen die Herren 
E. Guggisberg, Mebgerei, 
Stäfa (Leghorns), Eugen Zus 
jtenberger, Boftangeit., Horn 
b. Luzern (fperber und gelbe), 
Herm. Räß, Poftangeft., Aeich 
bei Bajel (jperber). Wer ums 
fere Beftrebungen: Hebung 
A »,; der Zucht des veredelten Sta= 

WIR a lienerhuhnes auf NRafje und 
unterjtüße il und Anflug an Züchter gleicher Biele 
— im eigenen SInterejje — der Ihliege ji unbedingt 
unjerm Spezialflub an. 

Fufringe. Die vielen Frager nad 
an Herrn Lehrer U. Lang, Romanshorn, der täglich Sendung 
erwartet. Wer feine Ringe rechtzeitig befommen fann, der Darf 
laut Bejfhluß der Abteilungsverfammlung St. Gallen an der 
Sunggeflügelihau in Bern troßdem ausitellen. 

Anregungen und Wünfche nimmt jtet3 gerne entgegen und 
erteilt bereitwilligit Rat in allen Zucdtangelegenheiten: 

Dtto Frieß, Bendlifonsstilchberg. 


* 












Nuten 
jucht 


Ningen vermweife ich 


* 
Neihshuhnzüchter. Wir melden 
olgender Herren in unferen Spezialflub: 1. 
tuder in St. Gallen, Boftitr. 22; 2. Wilti 
Bajelland; 3. Jakob Huber, Elef- 
trifer, Ejchifofen (Thurgau); 4. Guido stellenberg, sildhbera 
b. Züri; 5. Dr. Ri. Blum, Ermatingen, Schlößli Marariten- 
berg. Dieje neuen Mitglieder heifen wir als trebfame Züchter 
freundlicit in unjern Nteihen willfommen; wir hoffen in ihnen 
treue Mitarbeiter bei unjern Beltrebungen zur Veredelung me 
jerer Nafje zu finden. Klubringe (1920 &.D.6.) jind bei unter- 
zeichnetem Bräjidenten eingetroffen und fünnen fofort bezogen 
werden, jie jind jedoch nur für Reihshühner beitimmt; Hahnen- 
ringe fehlen nod). 

Alle jernjtehenden Neihshuhnzüchter laden wir freundlichit 
zum Beitritt in unjern Berein ein, um an der diesjährigen 
Bernersjunggeflügelihau erfolgreih in den friedlihen Wett- 
fampf mit den anderen Klubs treten zu fünnen. Sammeljteffe 
für Ichladtreife Junghähne unferer Rajje zu hödjten Tages- 
preijen beim Präfidenten. 

Mit Klubgruß und Handichlag 


* 
Schweizeriiher Verein der 
die Neuaufnahme 
NRihard Schneider: 
Hägler, Lehrer, Frentendorf, 


. Weiß, Amriswil. 


* 


* 
Zaubenzüdjtervereinigung Helvetia 
borm. Oftfhtweiz. Taubenzüdter-Berein. 


Werte Mitglieder und weitere 
Zaubenfreunde! Um das Zufammen- 
treffen unjerer Züchterkollegen und an- 
deren Taubenfreunden zu ermöglichen, 
Jat der Boritand beichlofjen, unfere 
Sommer = Zufammenfunft auf Spuntag 
den 18. Juli 1920 in Gofau (St. Sal: 
len) einzuberufen und zwar joll Die= 
jelbe mit einer Erfurfion nad) dem be- 
nahbarten Kreßbrunnen zu unferenm 
langjährigen Mitglied Herrn Eberle da- 
Näheres wird durd Einladungsfarten 








jelbjt verbunden werden. 


berichtet. 


AS neues Mitglied heißen wir Herren Erwin Stub, Zahn- 
arzt in Niederteufen (Appenzelt) aufs freundlichite willfommen. — 
Wer bon unfern Mitgliedern noch Fußringe für unfere gefieder- 
ten Lieblinge wänjdt, möge jich gefl. an unfern Kafjier, Herrn 
A. Kirhhofer in Jiederteufen wenden, der no foldhe in ver- 
Ihiedenen Größen abzugeben bat. — Wer aljo einen genuf- 
reihen Tag im Kreife der Taubenliebhaber verleben will, möge 
am bejagten Sonntag in Goßau einfinden. 

Auf Wiederfehen mit freundlidem Züchtergruß! 
€ U. Simmel, Sefretär, Arbon. 


* / 
* 
für Geflügelzudt. Berfammlung 


zur Vorbefprehung der Traftanden 
für Geflügelzudt der &.D.&. ımd 


* 
Bereinigte Spezialflubs 
den 19. Zuni in Ct. Gallen, 
der Abteilungsderfammlung 


| Neuwahl eines Aftuars an Stelle des Ioriftlich demiffionierenden 


"Srtieß eröffnet die VBerjammlung 


Se 


U. Weiß. Antvefend zirka 18 Vertreter der Klubs. Herr Bräjident 
unter Begrüßung der Iln- 
Zeit halber blieb für unfere Bera- 
tungen wenig Zeit übrig. nm erfter Linie mußte das Trat- 
fandum Neuwahl eines Aftuars erledigt werden. Der or- 
Baenöe gibt Aufjhlup über die ftattgehabten unliebfamen Bor- 
ommnijfe und Srrtümer rein formeller Art bei der Wroto- 


wejenden. Borgejchrittener 
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follierung der Beihlüffe am NKlubtag vom 16. Mai, die nicht 


zu Laften des bisherigen Aktuars fallen, aber denfelben zur be- 


Himmten Demiffion veranlaft hätten. Nur auf ausdrüdliches 
Berlangen des VBorfjigenden jowie der ganzen VBerfammlung und 
nur im veinen Interejje der Sache der Spezialklubs jelbjt, fonnte 
fih Ihließlich der Demiffionierende zur Wiederannahme der Wahl 
entihliegen. Als ftändiger Stellvertreter des Aftuars bei Fällen 
der Verhinderung wurde auf des Iegtern Wunfh Herr Walter 
Stridler, St. Gallen, beftimmt. Da inzwischen die Verhandlungen 
der Abteilungsverfammlung bereits begonnen hatten, mußte ım- 
jere Tagung geihlojjen werden. - ‘ 

Der Bräjident: Dtto Frieh, Bendlifon. 

Der Altuar: U. Weiß, AUmriswil. 

NB. Die Schweiz. Spezialflubs für Geflügelzudt legen 
Verwahrung ein egen die unricdhtige Fafjung des Protofolles 
des Herrn Soosti Tierwelt No. 27) bezügl. der Schweiz. Spezial- 
Hubs und behalten ji vor, auf diefe Ylngelegenheit zurüdzits 
kommen. 








Praktiihe Winke, 


— Ein gleibdmähig goldgelbes Gefieder beim Huhn ift 
fehr jhön, aber außerordentlih jehiwer zu erzielen. Auch aus 
den ganz jorgfältig ausgewählten Paarungen fällt eine beträdht- 
Güde Anzahl Küden, die im Laufe der Zeit in den Flügeln, 
und im Schwanz Weiß oder Schwarz, an den Schultern und 
am Rüden der Hähne Rot zeigen. Nicht felten find Kiden 


in verjhiedenen Schattierungen der gelben Farbe im ganzen 
Gefieder oder in verjchiedener GSchattierung der einzelnen 
Zeile gefledt. Wenn das erjte Ergebnis der Paarung alio 


in diejer Hinfiht geradezu entmutigend fein fann, jo vermag 
man es Doch, ji) Dur beharrlihe Baarung der beiten Erem- 
plare eine Linie gelber Hühner zu züchten, die eine anjehnliche 
Menge guter und bejter Tiere zu liefern imjtande ift. 

— ‚Zum Zived vationeller Gänjezudt ijt eine fortgefegte 
Kreuzung don Touloufer oder Emdener Sänjen mit der gewöhn- 
lichen Landgans nicht zu empfehlen. Um Ihwere Schladtware 
su erzielen, müjjen vielmehr die aus diefer Kreuzung berbor- 
geaangenen Tiere zur Weiterzucht verivendet werden. W. 

— Die Entenhaltung auf dem Lande. In vielen Fällen 
wird empfohlen, die Entenhaltung auf dem Lande einzufchränfen, 
da jie mehr Schaden als Nuten bringt, und als empfehlens- 
wert bingeftellt, fih auf eine Liebhaberenten zu bejhränfen. 
Sreilihd mag wahr fein, daß Enteneier nit gut jchmeden, 
tob und gekocht haben jie feinen jo guten Gefhmad wie die 
Hühnereier, weil die Enten fehr viel Shmuß verzehren. Trog- 
dem finden Enteneier im Haushalt Verwendung; zum Kudhen- 
baden müjjen fie 3. B. den Hühnereiern borgezogen Yverden. 
Die NRouen-Ente 3. B. Iiefert jährlih etwa 80 Gier, je ein 
Ei im Gewicht von 70 bis 80 Gramm. Der Hauptnugungs- 
wert der Ente liegt aber in ihrem Fleifch. Die Aufzucht Der! 
jungen Enten ijt ziemlich Yeicht, weil Enten viel weniger zu 
Krankheiten neigen als Hühner. Im Alter don adt bis zehn 
Boden jind Enten bereits jchlachtreif. Sreilih brauden fie 
in Diefer Zeit viel Futter. Wenn man aber diesbezügliche Wer- 
gleiche anjftellt, jo ilt der Verbraud an Sutter bei Enten do 
nit jo groß wie bei Hühnern; außerdem ernähren ji Die 
Suchtenten jehr billig auf dem Teich oder in laufenden Ge- 
wäfjern. 

— Grassittide anzufhaffen, ift nicht tatjam, denn jie find 
äußerft jchivierig zu pflegen, und jehr häufig gehen fie au 
bei bejter Pflege ein. Befigt man einmal Grasjittiche, jo muß 
man bor allem auf ihre swedmäßige Ernährung bedacht jein; 
bei Hirje und Glanz gelingt es mitunter, die netten Tiere einige 
Heit im Käfig zu halten. Früchte nehmen fie nicht an, Grin- 
seug Dagegen ganz gern. Natjam ift es, den Grasjittihen vor 
allem Heujchlag der einheimifhen Grasarten fowie WMehren und 
Körner don Gräjern als Futter anzubieten. 


Briejkalten, 


— H.St. in Sch. Es lingt ja faft unglaublih, daß Shre 
Hühner nicht legen follen, da Sie doh — wie Sie fchreiben — 
gut im Gefieder find und einen großen Weidegang haben. Es 
fann ji alfo faum um eine innere Sranfheit handeln und wenn 
die Hühner bei der großen Sreiheit nicht vielleicht Gelegenheit 
haben, die Eier zu verlegen, worauf Sie einmal genau Obadt 
geben wollen, jo müffen wir onnehmen, daß die Tiere zu fett 
jeien. In Ddiejem Falle müßten Sie einige Zeit Schmalhans 
stüchenmeifter jein Iajjen! Zum Schlahten fo junger Tiere 
fönnen wir nicht raten. 

— G.St.-K. in Sch. ®ir haben an diejer Stelle jhon mehr- 
mals erwähnt, daß die gejchlofjenen Fußringe dem Sunggeflügel 
im Alter von zirka drei Monaten angelegt werden. Offene Ninge, 
wie die farbigen Celluloid-Ninge, können auch noch alten Tieren 
angebradjt werden, aber dieje bieten Feine Gewähr für das 
Alter der Tiere. Der Schweiz. Geflügelzucht-Berein gibt nur 
gejhlosjfene Fußringe ab, die neben der Sahrzahl (1920) 
auch eine fortlaufende Nummer haben. Dadurch) ijt jedem Züchter 
eine genaue Kontrolle feiner Tiere möglich und auch die Käufer 
h Tieren haben fichere Gewähr für das Alter der gefauften 

iere. 
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— R.H.in O.U, 


los um DE De infolge von Stalfarmut. 


veihliger Körmerfütterung und Fleijchfutter etivas phosphorfaurer Fe 
Kalf ins Teinfwaffer fowie ins MWeichfutter zu geben. Witch 
Abfälle von Fifhen jind Falfreich. Desgleichen wird allerfei mit 


Kalfjgutt don Häufern gern genommen. 
jedes neue Huhn, welches 
Zeit beigen und verfolgen, 


Tieren. Da nußgt Weiter 
jegen, bis jie ji 
machen fönnen. Die 

— 'G. HE in! W., 


wehren oder 


Bei ihren Hühnern handelt e3 fi) zweifei- 
Deshalb it neben 


nichts als jolde folange 


fein Erbarmen. 


Sie Den 


Wie die Hühner faft 
zu ihnen gejegt wird, in. der eriten 
jo maden fie es au mit Franfen 


yre nötigenfalls aus dem 
Hühner fennen 


Beachten Artikel „Zur 


Se Sanitotagie and Sanindenut Nr.28 


allein zu 


Staube 


fünit- 


tichen Brut“ in der vorliegenden Nummer, wir hoffen damit, 
Shren Wunfdh erfüllt zu haben. 
BE 


Sauberfeit Stalle 
menigftens aber 
Wände, den Fußboden, 
(leßtere wajche mai 
Nalfınild an, 
Auc) Ausjchivefe In 
das Ungeziefer. 
öfters erneuert werden. 
gutes Gtaubbad, 
etwas Schwefel vder 


im 


Des 





Die „Schweiz. Blätter flir Ornithologie, Geflligel-, Tauben- 


Insertions-Preise: 
Zeile: Schweiz 20 Cts., 
Reklamen: Schweiz 60 Cts., 


Inserate sind jeweils bis spätestens Mittwoch abend 
an die Expedition der S. ©. B. in Uster einzusenden 


roch 


beftehbend aus 
Snfeftenpuber zufügen. 


Pro einspaltige Petit- 
Ausland 25 Cts.; 


RRONETLINISE hasse Hühnerflöhe forgen Sie für größte 
er 
wöchentlich, 


Dünger 
zu 


it 
entfernen. 


fo oft 
Streiche 


die Gibftangen und Die Hühnertrepp: 
gründlich 
der Sie aber etwas Lyjol oder Kreolin zufjeßsen. 
luftdicht 
Die Einlagen in den Legenejtern müffen ebenfalts 


mit Sodalauge ab), 


abgejchloffenen 


als 


Naumes 


m ögtich, 


Sie Die Dank. 


n 
niit 


tötet 


Den Hühnern felbft beforgen Sie ein‘ 


Sand, Afchhe ufm,, 


Insertions- 
für 
Ausland 75 Cts. 








Br ut: Reise 


bon prämierten u. erjtflajiigen 


Zucht:Stämmen, jowie prima 
Gierlegern A SONp. per Stück. 
Geitr. Plymouth: Rods 
Schwarze Rheinländer 

WUppenzeller Goldtupfen 
Appenzeller Silbertupfen 
Appenzeller Barthühner 


Appenz. Schhwarzidhupper 

Nüset Eure Gluden aud für 
Spätbruten zur Erzielung bon 
MWintereiern and, wozu ich be- 
fonders3 die ichöne n Appenzeller: 
Naffen eignen, die Schnell lege- 
reif werden und die bei hohem 
Gierertrag geringen Autterder- 
brauch haben. 1029 


Gejlügelhoi Camathins, Chur 


Brut-€ier 
rebhuhnf. Italiener 


prämierte Stämme, per Dub. 

I und Il Fr. 567 
U. Kefer, Zürid) 3, 
Gentralitr. 142. 


IlaysküickeN 


bon befaunt prima Legeftänumen, 
durch jtrengite Fallennejtfon- 
trolle auf hadite Legetätigfeit 
gezüchtet, Tiefere foweit möglich 
im Mon. Juli auf fofortige Be- 
itellung in rebhuhnf. Ftaliener ır. 
reinweißen Leghorns,prämiert mit 
vielen 
Klnbehrenpreife und Diplome 1. 
stlaffe, jowie filberne Ehrenpreis: 
Medaille für Einzelfollektionen. 
Gintagstüden a Fr. 2.50. 


Bruteter 





I. Preifen, Chrenpreife, | 











fovorelles 


Rebhuhnfarb, Italiener, 30jährige Erhlainiel 
erjtklaffige Tiere. 


” 


Weiße nmerik. Leghorn, 


” ” ” 


„ ” „ 


” ” 


gefunden werden . 
Plymouth-Rocks, geftr. 
Weiße Wynndottes : 


Brüter und Führerinnen 


Schwarze Minorkn, SM: Buch fit 1894 


(mit Borto) 
Rouen-Enten 


TSSFI, Riejen- -Peking- -Enten, ichwverfte Raffe, 


in 10 Wochen vom Ei meg 
ichlachtreif 


Berlaufte Hühner 


Rabatt in Anrechnung. — Bei Z 
dahin und werden die Bruttopreise berechnet. 


(Berpadung einfenden) 
(Steilauf) 


gezüchtet auf höchften 
Gierertrng, fein Prgntableren Praann fann 


erfiEt. Tiere ; 
Gelbe Orpingtons, prima Winterleger, porzügl, 


dem Gie 





Bedingungen: 





Vergnügen entger 


lub an Seren Srider, 3. Krone, 
GR WED 


se YUntmorten aus 


8 ” a ı 





fünnen Sie aud in _Tauiparınem Wafjer ik edle . Syfotsufah 
baden, Ms AR bei jeönem, 
cn 


ipurt; 


Menden Sie ji 


Fragekaiten. 


Hat ein Mitabonnent, der jchwerdörig, dur) Neubaners 
Gehörtrommel Heilung erfahren ? 


Hevdaktion: €. Sreb.in Ufter, 2 
an welden alle Einfendungen, Bereinsnahrichten ze. zu jenden find. 





und Kaninchenzucht‘ sind in der ganzen Schweiz in allen Kantonen verbreitet und daher ein wirksames Reklamemittel 
Alle Insertionsofferten verstehen sich auf Ausführung des Auftrages innert Jahres- 
frist. — Bei eventueller Sistierung eines Auftrages kommt der auf die abgenommene Aufnahmezahl in Betracht fallende 
ahlungsverzug, Betreibungen, Konkursen und Nachlassverträgen fällt jeglicher Rabatt 


Der Verlag reserviert sich das Recht, bei eventueller Aenderung der 
Spaltenbreite und Berechnung nach einem anderen Schriftgrade die Inserate nach den neuen Massen zu berechnen. 
a EN EEE EEE EEE TESTER. 


Kantonal-zürcherifcher Seflügelgudit-Derein_ 


u” BRUT-EIER % 


Die ab ltehenden Mitglieder eınpfehlen Bruteier von folgenden Be und zu den beigefügten Breifen: 


Züchter: 


Dr. Brunner, Rüti (3ch.) 
Heinrich Grimm, Kempten 
Frau R. Meier, Autichberg: Päfflton (3) 


Ferdinand Rumnli, Möndaltorf . 
Hans Schweizer, Wil b. Rafz 


Amerif, Geflügelfarm Effretiton, Telephon 4.28 . 


Ri Hardimeier, Kildhberg 5b. Zürich 


Pe und 





BETT 


Yekingenten 
2x1, 10 Wochen alt (Eltern 
in Chur mit 85, 80,.79 Bunkt 
prämiert), Brachtstiere. 

Damburger Silberlat-Hahn, 
1920, prämierter Abft., zu 7 ST. 
ift zu verfaufen bei 1028 

Thoma, Geflügelhof, 
Ulisbad-Watttwil. 


Rebyuhnf. Italiener. 


Wegen genügender Nachzucht 
verfaufe: 

1.2 Maibrut 1919, Hahn prä, 

mit 84 Spt, stolges Tier, 





31.1. 90% Befruchtungs- Hennecbenfallscxftft., prima 
garantie oder 15 Stitet fürs Teger, Preis Fr. 70,— 
Dusend. 945 \5.0 Aprilbrut, aus erjtfl. Zucht, 


a, Au 
Geftügeihor Raltbrunn 


a Ft. Ber Transportbe- 
hälter einfenden, 1013 
D. Ryf, Nücggisberg. 





Lehner 


Die beiten 
‘Breisliite gratis. 


Boncourt 
(Berner Jura). 


sh aufe: 





1 bis 2 

zum Dritten, ebenfolche Sticken, |? 
0.2, jedoch nicht Anker 3 Woch. 

alt. 1005 
Er. Shauli, Kailerangfit. 


Yu verkaufen: 


einige Stämme, drei Nionate 
alte, filbergalfige Stwerghühner, 
1.2 zu 20 $t., auch einzelne, 
dito Sahne a 6 Ft. 5 Befing: 
Erpel, bereits ausgewachjen, 

Nachzucht TB oenHndEn A 
15 7. per Stick. 1018 
6. Hümig-Bünzli, Volketswil 

bei Schwerzenbach. 





M. Mardal |: 


Plymouth-Nocshennen |: 


wegen Plabmangel, 2.11 weihe 
ind. 
prima Bucht- und Legetiere, a 


i 


I 


Dr. Ad. Zobler, Freudenbergitr. 108, Zürid U 
Frau R. Meier, Rutihberg-Pfäffikon (Ard.) 


Amerik. Geflügelfarm Effretifon, Telephon 4.28 


Alfred Greuter, Dübendorf . 
Dr. Brunner, Rüti (3c).) 


| Amerif. Geflügelform Gfiretifon, Telephon 4.28 





Ara Ara, . 


Halnli 


Ich kaufe jedes Quantum 
Hähnti u. bezahle lebend 
nüchteun. gewogen per 
stilo Fr. 5.—. Das ganze 
Sahr Käufer für alle 
Sorten Schlachtgeflügel 
u. Kaninchen. Yllle Vers 
pacungen werden franko 
retourniert. 951 


PaulObrift,Snjel 


Yu verfaujen: 


Yaufenten, 1919ev Brut, 


8 Fr. per Stück, Erpel 15 Fr. 
Offerten an PB. Vürfi, a 


ip (Bern), 


warmen 

Shre neuefte Einjfendung wird jo bald. 

als möglid verwendet; dem avifierten Taubenartifel jehen wir 

egen, denn unfere Täubeler haben es wie 

die Hühnerzücdter, fie jind gar nicht jchreibluftig und NE 

muß a Nummer gefüllt fein. 
; in 


Adliswil (Sihltal). 
Beiten Dant für Shre Mitteilungen, 


e3 u uns, jtets jv zuborfommenpde Abonnenten zu baben. 
Sreundlihe Grüße! E;F. 


Für gefl. 


Was it mit Dem Tourgauer Taubenflub ? 


Zoferfreifen au die an Diejer Stelle verz 
öffentlifen Fragen nimmt die Redaktion mit Dank entgegen. 


> | verjchiedenfarbig, Abjtammın 
| befter Legehennen, eigene Yu 
Bi + Wochen alt, das Sti 


alt, Ichöne, 


| Stücd Fr. 5 





























Wetter. 


in Saden Brieftauben- 


Auskunft Dejten 
K 


K. 


Fa 


Preis per Dugendfi 
Mitglieder | Nichtmit 
Sr. Fr. 









1 12,— 

9I.— , 
11.— 
11.— 
ge 
10.— 


12, 
ir 
12 
1a 
a 


13.— 
14.— 


16.50 


13,— : 


13.— 
16. 


18.— 


Zu verkaufen: 


Italiener Kücken 


gerner: verfchiede 
Dähue, rebhunfarbig. Staliem 
Faverolles, Silberbräfel, 3 M 
ftarfe Tiere, 
Stüd Fr. 7.—, Ichwarze St 
eur, 2 Monate el di 

(N 


Seiva, Gravejano 
(Tejfin). 


Zu verfaufen: 10 
5 Mt. alte Gänfe A Fr. 19. 
4 Mt. alte Enten A 128 
Sunghühn., 3M.alt A l 
Berihihner, 1319, a z 
Legen „1 
1.2 Daununer Silbers 
lack, „#8 
‚zT. he Neftauvant 3 
„Kl. Nigi“, Bottighojen. 


" 


n 





YORE LDFRETY 
za 










N Ufter, Ä 
16. Juli 1920. 


au PER TEEN TE a nr. 
> BET NyeeR gt 


Erfcheinen 
je freitag abends 


Offizielles Organ des Schweizeriichen Geflügelzucht-Vereins, des Oftichweizeriichen Verbandes für Geflügel- und Kaninchenzuct» 
des Zentralvereins ichweizeriicher Brieftaubenitationen und deren Sektionen, des Kantonal-Berniichen Taubenzüchter-Klubs, des 


Mittelichweizeriichen Taubenzüchter-Vereins und der Taubenzüchtervereinigung Belvetia 
forwie Organ folgender Ornithologijchen und Geflügelzucht-Vereine; Abtwil, Altdorf, Attitätten (Rheintal), Alttetten (Sürich), Appenzell, Alıbon, Bern (Sanarientlub), Bipperamt in Niederbipp, 
Bülah (Ornithologifcher Verein), Burgdorf (Kaninchenzucht-Verein), Bütihwil, Chur (Bündnerifcher Geflügelzucht-Verein), Chur (Erfter Bündnerijcher Vogelfchug-Rerein), Chur (Sing- und 
Bierbögel-Liebhaberverein „Oxnis”), Degersheim, Deisberg (Ornith. und Raninchenzucht-Werein), Dübendorf (Geflügelzucht-Verein), Ebnat (Geflugelzucht-Werein), Embrach (Geflügelzucht-Berein), 
Engelburg, Eicholzmatt, Gais, Genf (Union avicole), Goldah, Gobau, Beiden, Berisau (Ornith. Gejelffehait), Berisau (Haninchenzüchter-Werein), Berzogenbuclee (DOrnith. Verein), Borgen, Buttwil 
(Beni und Eynologijcher Verein), Interlaken (Ornith. und Kanindenzucht), Kildiberg b, Zürih (Oxnith. Gejelffchaft), Kirchberg (Toggenburg), Konolfingen, Kradolf, hangenihal, hangnau (Bern) 


(DOrnit 


. Verein), hangnau (Brieitauben-KTub), bictenlteig, huzern (Verein für Ornithologie u. Ranitichenzucht), Mörlhwil, Mühlrati (Oxnith. Berein), Oberhelfenswil, Oltihweiz. Kanindhenzudt- 


Verein, Oltichwelzerlicher Rlub für franz. Widderkaninchen, Rapperswil Rorihad, Schaffhaulen (Gefligelzucht-Vexein,, Schweizer, Klub der Rhode-Islands-Züdter, Schweizer, Klub der Waler- 
eflügelzücter, Sihltal (Verein für Ornithologie u. Raninchenzucht), Stammheim (Geflügelzucht.-Berein), Speicher, Stäfa, Surlee, Tablat, Teufen u, Tiesebung (Geflügel und Raninchenzucht-Bevein) 


d5 (Geflügelzucht-Berein), Trogen und Umgebung, Unterrheintal, Uiter (Gefiügelzucht-Werein), 


Wädensoll, Wald (Zürich), Walzenhaulen, Weinfelden, Wi 


lisau, Wittenbadh, Wolhulen, Wülllingen 


(Drnith, und SKaninchenzucht-Terein), Kanfonal-zärcerlicer Geflügelzuct-Verein, Bafel (Sing- und Pierbögel-Liebhaberverein „Ornis” und „Ranaria”), Zürth (Kanarienzüchter-Verein), 
Scafhaulen („Ranaria“), Zug („Sringilla Ranavia”), Berlsau (Ranarienzüchter-Berein), 
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Die Emdener Gans. 





Die Emdener Gans, die — wie bon ihr Name jagt — 
zu den deutichen Gänferafjen gehört, verdankt ihre heutige 
Bolllommenheit eigentlid” den Engländern. Ihre Heimat it 
in Ojtfriesland, wo fie namentlich in der Umgegend der Stadt 
Emden jeit altersher gezüchtet wurde. Daneben ilt jie aber 
auch jonit jtark verbreitet und hat fi” namentlih in Den 
legten Iahiren audt bei uns in der Schweiz ralch einge- 
bürgert. Cie it unter den deutichen Gänfen die größte und 
erreicht gemältet ein Gewicht von 10 bis 13 Kilo, vereinzelt 
jogar bis 16 Kilo. Im ihrem wirtikhaftliden Wert dürfte 
ie von feiner andern Rafje übertroffen werden. Cie liefert 
vor allem viele und gute Federn und Dt äußert wetterfeit, 
Sm Legen jteht jie nicht weit Hinter der Tleinen gewöhn- 
ihen Landgans zurüd, bringt fie es doch durdhichnittlic auf 
18 bis 20 Ctüd, vereinzelt auch; wohl auf 30 Stüd, im 
Gewichte von 160 bis 200 Gramm. Im Brüten it fie 
Jurhwegs recht zuverläflig, mamentlid die mittelihweren Tiere. 
Auch in der Führung und Aufzucht der Iungen Teijtet fie 
jutes. Mit der Eierablage beginnt fie in der Regel im Februar 
der im März. Die jungen Göfjel find anfangs etwas weid)- 
id), wachen bei geeigneter Pflege und Wartung aber reiht 
ald) bevan. 

Die alte Emdener Gans wurde in England durd) Ein- 
reuzung von Touloujerblut auf eine majjigere Form und 
in höheres Gewicht gebracht, wodurd) fie aber etwas von 
brer MWideritandsfähigteit und Wetterfeitigleit einbükte. Wo 
br aber die Flimatifhen Berhältnifje zujagen und wo ihr 





ausreihend nahrhafte Weide und aud Waller geboten werden 
ann, da it fie dem Landwirt mur zu empfehlen. 

In der Regel jchlüpfen die Iungen mit einem grauen 
Daunenkleide aus dem Ei. Exit nad) der zweiten Herbit- 
maufjer erhalten jie ihr reinweißes Gefieder. Die Geitalt der 
Emdener it groß und majlig, jedod; nicht plump. Der lange, 
breite Kopf wird von einem langen Hals getragen, weswegen 
fie auch nicht fjelten als Cchwanengans bezeichnet wird. Ein 
wichtiges Kiennzeihen für die Reinheit der Zucht it das Muge, 
das hellblau von einem jchmalen roten Ring eingefaßt, ver- 
langt wird. — Zur Zudt nehme man nur mehrjährige Tiere 
von mittlerem Gewicht. In der Form wähle man mehr \hlanfe 
Tiere, die nicht zu jehr an Vouloufer erinnern dürfen. Die 
Yucttiere Dürfen nicht blutsverwandt fein. 


Werden Ralietiere durch einmalige Paarung mit einem 
ralleloien oder fremdrailigen Tiere dauernd für die 
Reinralienzucht entwertet? 





In leßter Zeit wurde diefe Frage in mehreren Fachblättern 
geitellt; es jcheint alfo Unflarheit über diefen Bunft zu 
berrihen. Die Frage wurde von Züchtern verihiedener Tier- 
gattungen geitellt, am häufigiten von Hunde- und Geflügel- 
züchtern, . und verichieden beantwortet. Da foll 5. B. eine 
tallereine Hündin ji” mit einem Dorfföter vergangen und 
dann machher bei Paarung mit Nafjetieren immer nur valje- 
loje Melpen geworfen haben. Nadı meiner Muffallung und 
weitgehenden Erfahrung — Ichreibt Hrn. MW. Dadweiler in 
der „Deutjchen landwirtichaftlichen Geflügelzeitung‘ — ilt das 
unmöglid. Das einmalige Vergehen der Hündin Tann Diele 
nicht dauernd für die Rajfezucht entwertet haben. Ich bin 
der feiten Memung, daß Ddiejelbe bei nahheriger Baarung 
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mit einem Rajletiere ralfenreine Welpen bringen wird. Ih 
bin jogar der Meinung, ohne aber dafür vollgültigen Be- 
weis erbringen zu fönnen, daß die Hündin, bei derjelben 
Hite von vaffelofen und rajligen Rüden erfolgreid gededt, 
audı rafielofe und raflige Welpen werfen wird. Bei einer 
Hündin im elterlihen Haufe, die bei freiem Laufe mehrere 
Mürfe machte, fonnten wir an den Melpen die verihiedene 
Paterihaft mit einiger Cicherheit feitjtellen. Ich gebe zu, 
daß die betreffende Hündin von reinrajfigen Tieren abitammte, 
daß fie jelhit aud in ihrem Weußern der Mufterbeichreibung 
vollauf entiprad, To ilt doch die Möglichkeit vorhanden, dab 
fie durdh ihre Abjtammung erblid belajtet war, vielleicht aus 
entfernter Generation. Ataviltilhe Rüdihläge zeigen jih vit 
in oanz fernen Generationen bei wirflih; gut dDurdgezücteten 
Tieren. Mit der Vererbung ijt es eine eigene Sade. Manche 
Tiere haben eine große Bererbungsfähigfeit, die ji in ein- 
zelnen Raflemerfmalen bejomders fundtut, andere eine geringere. 
Das bezieht Jich jowohl auf gute Eigenjchaften als aud auf 
Tehler. Das weiß der erfahrene Züchter. Darum ut er 
Tiere mit bejonders hoher Vererbungsfähigfeit entweder tun 
licht lange zur Zucht zu gebraudien oder fie fchnellitens davon 
auszujchließen, je nahdem Die Bererbung zur guten oder 
ichlehten Seite neigt. Die betreffende Hündin war durd) Die 
Abitammung wertlos, nit durd das einmalige Vergehen 
mit dem Dorfföter verdorben worden., Oanz jo verhält es 
fi; mit amdern Tiergattungen, aud) mit dem Geflügel. 
Unlängit las id) in einem Yachblatte, dak eine Raflehenne von 
einem vajlelofen Hahn begattet worden und dann nit nur 
in demjelben, jondern aud; im folgenden Sahre bei Paarung 
mit einem Raffehahn mur rafjelofe Küden erzielt Habe. Da 
fehlt mur nod; die Annahme, daß durch eine ralfelofe Brüterin 
gute Bruteier infiziert werden. Celbit das it behauptet wor- 


den: Menn eine Rafiehenne von einem Miltkraßer oder von 


einem fremdraliigen Hahn begattet wurde, dann it ie) für 
die Reinzudt jolange unbraudbar, als männlihe Samenfäden 
in dem Eileiter der betr. Henne lebend vorhanden iind. Co: 
bald aber die männliche Befruhtung verbraudt oder abge: 
itorben it, it audi) der ganze Einfluß früherer Begattung 
aufgehoben. Weder das männliche nod; das weibliche Tier 
werden nod; davon beeinflußt. Die Lebensdauer der männlichen 
Befrudtung it bei den verjchiedenen Tiergattungen, jogar 
bei den verjchiedenen Geflügelarten verjchieden. Bei Den 
Hühmern beträgt fie zwei bis Drei Moden. Ich habe viele 
Sahre mehrere Raflen nebeneinander gehalten. Außerhalb der 
Brutzeit ließ ich die Tiere auf gemeinjhaftlihem Hofe durdy- 
einanderlaufen. Mit Beginn der Brutzeit wurden die Zudt- 
itämme abgejperrt. Nadı 14 Tagen habe ih dann Bruteier 
für mid; verwendet, und nad, drei Moden habe ich Jjoldhe 
aud) an andere abgegeben. Niemals babe ich dabei Ent=- 
täufhungen erlebt oder von andern Klagen gehört. Der Hahn 
bleibt das, was er durd die Abjtammung it (binlihtlich 
der Vererbung), mag er die verjhhiedeniten Hennen begatten. 
Und die Henne wird wieder das, was jie vor der nicht ge= 
wünfchten Begattung war, jobald die männlihe Befruchtung 
verbraucht oder abgejtorben it. Zu bedenten it dabei, daß 
bei verjchiedenen Yarben mit vielen Enttäufhungen zu rechnen 
it, troß jorgfältiger Beobadtung Der Zucdtregeln. Auch bei 
allen Rafjemerfmalen ijt bei fortgejeßten Aufenthalt an der- 
jelben Stelle mit Entartung zu rechnen, da Klima, Boden, 
Futter uw. die Zucht jehr beeinfluffen. 


Wie vertreibt man die Brutluit der Benne? 


Viele gute Legehennen werden dadurd) verdorben, daB 
man bei ihnen, wenn fie zur Ungeit oder in der Weber- 
zahl brütend werden, die Brutlujt mit ungeeigneten und Die 
Gejundheit Ihädigenden Mitteln zu vertreiben fudt. So er- 
wünscht es it, zur rechten Zeit Bruthennen in genügender 
Zahl zu haben, jo wenig willlommen it es, wenn auf einmal 
zu viele Henmen brütend werden oder wenn nad) Beendi- 
aung der Brutzeit die Brutluft eintritt. Menn aber Henner 
brütend werden und man von ihrer Brutluft feinen Gebraud 
machen Tann, jo liegt es nahe, daß man die Brutluft möglichht 
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bald zu befeitigen fucht, da die Kennen während: der Zeit, 
in der die Brutluft anhält, nicht Tegen. Ein in Ländlichen 
Geflügelhaltungen nod) vielfach, angewandtes Mittel, die Brut- 
luft zu vertreiben, bejteht darin, daß die Hennen einmal oder 
mehrere Male in faltes Waller eingetaudht werden. Diefes 
Mittel ftellt nicht nur eine Quälerei für die Tiere dar, londern 
e5 werden die Hennen Itets in ihrer Gejundheit jchwer ge= 
Ihädigt. Es treten in der Yolge Erfältungsfranfheiten auf 
und die Legetätigkeit wird meilt auf längere Zeit ganz unter= 
drückt. Niht felten gehen aud) derart behandelte Hennen ein. 
Es it doc; auch leicht erflärlich, daß beim Eintauchen vom 
brütenden Hennen in faltes Waljer und infolge diejer plöß= 
lichen Abkühlung die Tiere Schaden leiden müffen, da fie’ 
während der Brutluft fowiejo eine erhöhte Temperatur haben. 

Menig Zwed hat das mandmal zur Ausführung Toms 
mende Ein)teden der Bruthennen in einen Cad oder in eine 
Kilte, da, abgejehen von dem Nachteil der bejchräntten Quft- 
zufuhr, die VBerbringung in einen dunteln Raum feine Wirkung 
zur Bejeitigung der Brutluft äußert. Das bejte Mittel, die 
Brutluft zu vertreiben und die Kennen bald wieder zum Legen 
zu bringen, ilt, dab man fie dort, mo die Hühner ihren Lauf 
auf dem Hofe haben, in einen vielleiht an eine Mand anges 
lehnten VBerjhlag von ungefähr einem Quadratmeter Boden 
flähe bringt. Die Latten dürfen nicht weiter pvoneinande: 
entfernt fein, dab die Henne eben den Kopf hindurdazufteden 
vermag. Im dem Berjchlag, von dem aus Die eingeiperrte 
Henne das Treiben der Hühner auf dem Hofe gut beobadten. 
tann, darf fein Net angebraht werden. Mohl aber wird 
darin eine Eibitange befejtigt und es wird regelmäßig Futter, 
mamentlid" Grünfutter, und aud) Irintwaljer in den Ver: 
Ihlag gegeben. Meiit hat die Henne dann nad) einigen Tagen 
die Brutluft abgelegt. Wenn diefes Mittel nicht helfen jollte, 
dann fperrt man auf einen oder zwei Tage einen Hahn, der 
aber nicht zu alt fein umd audı nicht bösartig it, mit Der 
Henne zujammen, wonad; die Brutlujt aber dann in Der 
Regel Jicher verichwindet. 


= Taubenzudt === 76: 


en Taubenzuct 





Ueber den Nuten der Tauben auf dem hande, 
Bon A. ©.-B. in ©. 

Es gibt jogar in Yadkreifen immer nod Leute gend, 
die den Tauben alle Nütlichfeit für Land- und Gartenbau 
abipredien, ja diejelben als direft jchädlich bezeichnen, wei 
die Taube die Sämereien aus dem Boden jharre und Die 
faum aufgefeimte Saat herauspide. Ich muß geitehen, dat 
ich früher much jelbjt Diefer Anfiht war; jeit ih mid abet 
leßtes Iahr aus dem Magen- vnd Kropfinhalt einer 98 
ichlachteten Taube jelber vom Gegenteil, aljo von der Nüß 
lichkeit der Tauben überzeugen fonnte, habe id) mich germ 
befehren lafjen und bin vom Gegner zum Gönner und Freund 
der Taubenhaltung und -Zudht geworden. Diejer Inhalt de 
Magens und Kropfes bejtand nämlich falt ausihlieklid au 
allerlei Unfrautfamen, jonitigem wilden Gejäme und aus Tlet 
nern jhädlihen Bodeninfetten. Wohl fein Tier verhinder 
jo fehr wie die Tauben das Unkraut im Hausgarten, auf de 
Felde und im Weinberg an feiner Ausbreitung und Vermeh 
rung. Zwar freien aud; andere Vögel hie und da Unfraut 
jamen, dod fällt dies faum in Betradht gegenüber der Meng 
wilder Cüämereien, weldje die Taube tagtäglich, von früh bi 
ijpät beim Weldern, d. h. auf ihren Streifzügen durh lu 
und Feld verzehrt nebit den vielen |häbdlichen Injeften, Var 
ven und PBuppen, die jie nebenbei mit ihren Ichiarfiehende 


- Mugen nodj erijpäht. Diamebit pidt fie natürlid) auch die na 


dem Süen obenauf gebliebenen, von der Egge nicht verdedie 
Getreideförner, jowie aud; im Gemüjegarten die nad den 
Ausjähen und Einrehen no obenauf liegenden Samenftörm 
auf, die ihr zu Gefichte Tommen, aber damit jehadet fie da 
gar nichts, denn dieje von ihr aufgepidten Samen wären | 
ohnehin vertrodnet umd verloren gewelen, da nur die gail 
im Boden liegenden und von feuchter Erbe bededten Same 
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und Getreidelörner wirflid‘ ausfeimen, was obenauf liegen 
N bleibt, muß verdorren und zugrunde gehen. 


Audı der andere Vorhalt, den man den Tauben masht, 


dah lie Samenförner aus dem Boden Iharren und bereits 


ausgeteimte junge Pflänzhen ausreißen und frejjen Joll, da= 
von bat man bis jet nod nichts beobachten fünnen. Wus 
ihrem Mageninhalt zu Ichliegen, fuht die Taube hödjit jelten 
grüne Pflanzenteile, jondern nebit dem halb- und ganzreifen 
Unfrautfamen nur nod, und zwar mit Vorliebe die jungen 
Blütenfnöfphen mander Unfräuter, wodurd ih die Taube 
aber nur um jo müßlicher erweilt, weil dadurd ja iede Ver- 
mehrung und Yortpflanzung des Unfrautes ducd; Samen zum 
Borneherein verunmögliht wird. Wuh iharrtdie Taube 
niemals Eamen- und Getreideförner aus dem 
Bo den; fie wäre dies überhaupt auch nicht imitande, denn 
ihre jhwahen Füße und Sehen jmd jhon von Natur nicht 
zum Ccharren geihaffen. Diefe Nütlichkeit fommt aber natür- 
lihh nur den Feldtauben zu, welde fleißig in Klur und 
Feld herumitreifen und aud diefen nur Dann, wenn jtie zu 
Haufe nicht gefüttert werden. Findet fie natürlich; daheim zu 
jeder Zeit den Til reichlich gededt, Dann Tümmert jidy Die 
Feldtaube wenig um die Unfkrautfamen, befommt fie aber zu 
Haufe (mit Ausnahme zur Brutzeit) fait midts zu freilen, 
dann treibt fie ihr allzeit reger Appetit immer wieder hinaus 
ins ”eld, wo fie fait das ganze Iahr, jo Tange der Boden 
niht mit Schnee bededt it, gemug Nahrung. findet. Beim 
Feldern geht die Taube niht nur dem Unfrautfamen nad), 
jondern fie frißt überhaupt alle wilden Sämereten und wenn 
fie feine jolhen mehr findet, pidt fie die fleinen Unfrautpflänz- 
den aus dem Boden und verzehrt diefelben und von ältern 
Untrautpflanzen die Herztriebe. Es ilt ja jhon möglid, dab 
hiebei die Tauben aud; hie und da Heine Kulturpflänzchen 
mit austeißen, dod fommt dies gegenüber ihrer jonit vor- 
wiegend nütlichen Tätigfeit faum in Betracht, um fo weniger, 
als fie fi) mit Vorliebe und die meifte Zeit im Yelde auf- 
hält und nur felten den eimgefriedigten Gemüjegärten und 
-Jändern einen Bejud abitattet. Danebit liefert die Yeld- 
taube, die im Commer fleißig britet und Junge aufzieht, 
dur ihr feines, jaftiges Fleiid noh einen direften 
Nuten, der um jo höher anzufchlagen ilt, daß Diele den 
größten Teil des Iahres hindurch ihr Yutter felbit Tucht, 
alfo nur kurze Zeit hHindurd) gefüttert werden muB. 


4 == Einheimiiche Vögel => 7 





Sommerlihe Flußlandicaft. 
Bon Prof. 8. H. Diener. 


(Fortfegung.) ’ 

Zum erjten Male jihte ich einen Vertreter der rt in 
diefer Gegend; das Ereignis ilt aljo von einiger Bedeutung. 
Ih beobahte den jeltenen Gaft mit geziemendem SIntereile 
und Itelle dabei allerlei Betrahtungen an: natürlich gilt diejer 
bohnütlihe Vogel als Räuber und Schädling, denn alles, 
was einen Hatenjhnabel umd mehr oder weniger iharfe 
Fänge hat, wird dafür gehalten. Auc; wer Diele eine rälıbe- 
tiihe Tätigkeit verratenden Werkzeuge nicht jieht, wird deilen 
Beliger als Raubvogel einfhäßen; denn er fliegt wie ein 
folder umd vaubt Hühner und Tauben. Gefehen hat das 
zwar noch niemand; doc hat es Hinz oder Kunz erzählt, alio 
it es wahr. Nun it aber gerade der Mefpenbuffard in jeder 
Beziehung harmlos, dem gewöhnlideren Better, dem Mauer, 
in diefer Hinficht beträchtlich über; auf feinen Fall it jeiner- 
jeits ein Schaden zu gewärtigen, wenn wir ihn nicht über- 
haupt als unbedingt müßlih binjtellen wollen. Dodh was 
weiß das große PBublitum von den wahren Eigenjchafteln 





unferer Vögel im allgemeinen und denen des Meipenbuflards 


im bejondern !? 

Langjam entihwebt der Flugkünjtler nad der Flußfeite. 
Ich aber mahe Halt an einer Biegung, wo ji, die ungeltiimen 
Malfermengen donnernd an der Uferwand breden. Hier hat 
fi ein tiefer Keffel gebildet, worin die trübe Flut brodelt 


4 und wallt und gefährlide Wirbel bildet; eine geraume Zeit 
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tanzen darin alle Gegenitände im NKreije herum, bevor jie 
die Strömung entführt. Eben fommt ein mädtiger MWurzel- 
tod angeihwommen, den es mit unwideritehlicher Gewalt in 
den Ihäumenden Trichter reißt und ungezählte Male hin- und 
herichleudert, als ob er ein dünnes Zweiglein wäre. Mas 
ilt Menjchentraft, gemeilen an diefer natürlichen ! 

Etwas jhräg links findet fi eine Stelle, wo das zum 
Teil zurüdfliegende Waller zur Nuhe fommt. Cie zieht auf 
einmal meine volle Mufmerffamfeit an, denn vom etwa fünf 
Meter entfernten Ufer her nähert fi ein jonderbares, langes, 
dünnes Mejen. Hod vagt der fleine Kopf über die Ihmußige 
Flut empor, und in kurzen Zwilchenräumen zeigt ji, eine zarte, 
gegabelte Zunge, eine Chlange. Für derlei Getier habe ich 
nun freilich; eine ausgelprocdhene Antipathie, und fo made id) 
einige recht auffällige Bewegungen, um den unerwünjcten Be- 
fucher zur Wenderung der Richtung zu veranlalfen. Er läßt lic) 
jedoch) nit im geringiten beeinfluflen, jondern hält wad) wie 
vor direft auf meinen Standort zu. Schon ift er auf zwei Meter 
heran, und fleibig züngelnd fommt er näher und näber. 

Sch; habe inzwilhen die Ringelmatter erlannt, für 
die ich; mic) mod nie habe erwärmen Tünnen, einerlei, wo id) 
ihr begegnete. Ich; bin daher jo rüdjichtslos und werfe lie 
mit Hilfe meines Stodes wieder ins Waller zurüd, als jie 
ih anjhidt, Das Trodene zu erreihen. Zu meiner groben 
Ueberrafhung hat Dieje Nohheit nicht Die Mirkung, die ich 
erwartet: das Reptil fommt unverweilt wieder herangeihwont- 
men. Ic Ichließe aus diejem ungewöhnlichen Benehmen, dab 
das Tier ganz bejonders Gründe haben muß, um jeden Preis 
gerade an diejer Stelle landen zu wollen, und lalle es Daher 
gewähren ; es Triecht zur Hälfte die Bölhung hinauf und bleibt 
da liegen. Langlam zieht es den im Malfer verbliebenen Reit 
feines |hön gezeichneten Malzenleibes nah, und id fann nun 
das merkwürdige Geihöpf in feinem ganzen Umfange mit Mube 
betrachten. 

Es ilt ein großes Exemplar, den beiden weißen Mond- 
fleden hinter den Schläfen nad zu Ihliegen ein Weibchen; 


am beiten gefallen mir an ihm die Ihlarfgefielten, blaugrün- 


lihen Schuppen des Nüdens. Einen NAugenblid Din ich ver- 
jucht, die Natter, die mir ein derart günftiger Zufall vor Die 
Fübe geführt, mitzunehmen und einer Edule zu übergeben; 
nad) kurzer vernünftiger Ueberlegung jtehe ich aber von meiner 
Abiicht ab. 

Ceit einiger Zeit habe id den zahlreichen Schwalben 
unverantwortlid; wenig Aufmerfjamfeit geichenft, die jih in 
geringerer oder größerer Höhe über dem Maflerlauf tum- 
mein. Die Iieblihen, Inmpathiihen Tieren verdienen eine 
folhe Geringihäßung wirflid nit; zumindeit muß jeder ihrer 
einzigartigen Fluggewanodtbeit hödjfte Anerkennung zollen, mag 
er an ihnen vielleicht Tonjt nichts bejonders Hervoritehendes 
entderen. Nicht nur diefe Gewandtheit it ftaunenswert ; ebenio 
wunderbar eriheint ihre Ausdauer. Man vergegenwärtige 
fi; nur die immenje Wrbeitsleiltung, weldhe die Fleinen Ge- 
Ihöpfe Tag für Tag abjolvieren, da fie vom frühen Morgen 
bis gegen Abend jozujagen ohne Unterbrud; in der Luft der 
Nahrungsbeihaffung obliegen; welcher andere einheimilche In- 
jeftenvertilger tut ein Gleiches ? . 

Unichwer find die gabelihwänzigen Rauhihwalben 
zu erfennen; aud ihr Eunitlofes, do; aniprechendes Gezwiticher 
verrät fie untrüglich jelbjt dem, der ihren Flug nicht zu unter- 
Iheiden vermag von dem Der nod) zahlreiher vorhandenen 
Stadtihwalben. Es ilt aber aud) eine dritte Wrt ver- 
treten, weldhe Der Städter gemeiniglih nicht zu Gelicht be- 
fommt; mitten unter den fröhlid-geihäftigen Scharen der 
porgenannten bewegen jid) zwanglos und friedlich viele Ufer- 
Ihwalben, weldhe ein Uneingeweihter namentlid von dei 
Mehlihwalben Taum zu unterfcheiden wüßte. Ihre Anweienheit 
deutet darauf bin, dab irgendwo eine Neiterfolonie exütieren 
muß; eine jolde fehlt nun allerdings in den Uferwähnden, 
wo fie jonit häufig angebradt wird, ilt daftir in einer alten 
verlaffenen SKiesgrube zu Finden, die in einiger Entfernung 
aufwärts in nädjlter Nähe des Flußlaufes liegt. 

(Schluß folgt.) 


8 8 
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Chinchilla-Kaninden, 








Ueber eine neue Kanindenralfe chreibt Hr. Emil Porpe 


in dem von Dr. F. Poppe in Leipzig herausgegebenen ‚„‚Ka- 
ninhen= Züchter‘ in folgender ausführlihen Weile: 

Mit einer neuen und zufunftsreihen Züchtung kann ich 
die Yüchterwelt heute befanntmaden; gejehen habe ich fie 
jelbit noch nicht, mur eine Abbildung von ihr. Meine Mit: 
teilungen jtüßen jich auf Berichte, Die mir vor wenigen Tagen 
von engliiden Züchtern zugegangen find. 

Die neue Raffe erhielt ihren Namen Chindilla von ver 
\og. Wollmaus, der Gattung der Nagetiere aus der Familie 
der Hafenmäufe, Taninhenähnlihe Tiere mit didem Kopf, 
oroßen, abgerundeten Ohren, langem, bufdhigem, nad oben 
gefrümmtem, eihhörnhenähnlidem Schwanz und Dichten, 
weichen, -wolligem Pelz, die in Cüdamerifa früher häufig, 
jest infolge der Ausrottung jpärlih‘ in bedeutenden Höhen 
des Gebirges angetroffen werden umd fih von Murzeln, 
Sledhten, Zwiebeln, Rinden und Früchten nähren. Größe etwa 
30 Zentimeter lang mit 13 Zentimeter Iangem Chwanz. Ihr 
Pelz it ungemein weich; und zart, das Haar jeidenartig, an 
der Wurzel tief blaugrau und Schwarz gejprenkelt. Die Unter- 
jeite des Tieres und jeine Fühe find weiß. Das Meibihen 
wirft nadı BYsmonatiger Irächtigkeit vier bis fehs DIunge. 
Shre Züchtung gelingt in Gefangenfhaft, der Fleine, ungemein 
leichte Pelz it äußert wertvoll und gefuht. In früheren 
Sahren jahb man öfters Chindillapelze, jie find ganz ver- 
\dwunden, da das Tier, wie jhon gejagt, in feiner Urfprungs- 
heimat fait völlig ausgerottet it dDurd; Thonungsloje ISagd. 

Nach diefem Tier hat man eine KRanincdhenrajfe genannt, 
deren Yärbung der Chindhilla-Mollmaus fehr gleicht, und 
“ Deren Urjprung die einen nad; Serbien vor dem Krieg ver- 
legen, : die anderen -nadı Branfreih in die Zeit des Melt- 
frieges. Cie macht jeßt in Franfreih und England viel von 
ih) reden. Im Serbien plante man fur3 vor dem Krieg 
aus dem Kell disfer neuen SKanindhenrafje einen wichtigen 
Hamdelsartitel zu machen, welden Plan aber der plötlicl 
ausbredende MWeltfrieg zerjtörte. Die Beitände wurden bias 
Opfer der damals in Serbien ausbredienden Hungersnot, 
dod einige Tiere Ffamen in die Hände franzöfiiher Züchter, 
die die Neuzüchtung vor dem Untergang bewahrten, aus 
diejen jollen die jüngft nah England gefommenen Tiere jtamı- 
men. Der Rafje rühmt man nad, daß fie eine jehr wert- 
volle Bereiherung der Raffefaninhenzucht daritelle, mit wun- 
dervoll weidem, blaugrauem, jchwarzgejprenfeltem Fell. Das 
Chindilla-Kaninhen darf nicht mit dem Champagnefilber ver- 
wecjelt werden, es it ein ganz anders ausjehendes Kanindhen; 
der größte WUnterfchied it der, dab die Sungtiere bereits im 
Alter von adi bis zwölf Wochen die vollfommene Färbung 
der Elterntiere anufweifen, daß fie nicht fchwarz, wie die Silber, 
zur Melt fommen, jich auch nicht aus- oder umfärben. Schon 
mit zwei Wochen jehen fie den Eltern ähnlich, in Farbe und: 
zeigen im Neit die „Sprentelung“. Ferner haben fie weihen 
Baudh und übe und das "einzelne Haar zeigt drei deut- 
lidie Warbenitufen: blaue Grundfarbe, eine weiße Zwilchen- 
partie und Jhwarzes Ende. 

Man jieht Dieje neue Kanindenraffe an als die viel- 
verjprechendjte der vier neuen Welltaninchenraffen, denn jie 
ann Aniprucd; machen, die getreuejte Nachbildung des außer- 
ordentlich jeltenen, echten Chindillafelles herzugeben. Dieies 
Kanindien it micht einfarbig, fondern : zeigt eine glüdfliche 
Wehlelwirkung der Barbe und Shattierung, die faum durch 
tünitlihe Färbung erzielt werden dann. Ein wichtiger VBor- 
teil it der, daß Chindilla Shon im Alter von drei Monaten 
einen ausgefärbten, fertigen Pelz Tiefern, Yer in Größe das 
echte Chinchillafell. etwas übertrifft und jo leicht wie diejes 
it. Co äußern ji; Londoner Kürjchner und Rauhwaren- 
händler. 

ee Bewertungsvorjchrift it für die Ralfe feit- 
gelebt: 





 Götlingen zurüdbliden. 












Allgemeines Musjehen 


Größe (51% bis 61% engl. PfDd.) . 
Yarbe (Chindillafarbe, gleihmäßig gefledt, 

Grundfarbe jhieferblau) 2U.., 
"ell, (außerordentlich; weich und dicht) A438 
Kopf 5 .w 
Ohren (fein, aufreht, wie der Körper in 

Farbe, Dunkler gerändert) Be 
Augen (groß, glänzend und dunkel) Fe 
Läufe (fein und möglidjt gleihmähig ge= 

Iprentelt) Bear 


‚ Total 100 Bit. 
Mamme- Tein ehler, weiße Naje fehlerhaft. Ev auf: ° 


gejegt vom englilchen Klub, der fich der Raffe angenommen hat. 7 


Anjcheinend jtammen Jämtliche bis jett nah England! 
gelommenen Tiere aus Branfreih, und zwar jah mein Ge- 
währsmann Tiere aus drei verjchiedenen Züchtereien in Frant- 
reich, die fih im Ausjehen Taum voneinander unterschieden, 
es jcheint ich alfo Doch um eine Schon ziemlich ausgeglichene 
Neuzühtung zu Handeln. Nach der Wusjage des franzöli- 
Ihen Herauszüchters joll eine der erjten Kreuzungen mit dem 
gewöhnlihen wilden Kaninchen geichehen Jein, und diefe An- 
gabe hält men Gewährsmann für wahrjcheimlih, er jtellte 
Berfuhe an, Treuzte mit einem aus ranfreih heimgebradten 
Ehindillarammler zwei Häfinnen, die unterjchiedlih in Farbe 
und Körperform ind. Die Daraus herporgegangenen Iungen 
(fünf oder fieben jan der Zahl) Tönnen Taum von wilden 
Kaninchen unterihieden werden, find natürlid wertlos für 
die Merterzuht, aber der Verfuch hat die Angabe, da Mild- 
blut in der neuen WNafje Iteikt, bejtätigt. Kerner jagt mein’ 
Gewährsmann, dak die Teiht jandgelbe Farbe an den Ohren 
und im Geliht mander Chindhillafaninchen ebenfalls auf das 
wilde Blut bindeute. Der nidt weit von Paris entfernt 
wohnende Herauszüdhter will dur jtrenge Muswahl Dielen 
Mangel noch bejeitigen. Die NRaffe züchtet aber jonjt abiolut 
getreu weiter, mein Gewährsmann betont, daß bei ihm ein 
Ehindillawurf von fieben Stüd in Färbung des VPelzes genau 
den Elterntieren gleiche. 

St es mad diefen Ausführungen, für deren Zutreffen 
id; mich verbürgen Tann, ein Wunder, dab engliihe Züchter 
ganz verjeflen auf diefe Neuzühtung md und ji Erfchei- 
nungen bemerfbar maden, wie man fie bei jerem Auftauchen 
einer Rajje beobadten fann ? 

Nun will jeder alleiniger Bejiter des Urjtammes jein, 
will von diefem Uritamm Nadhzuht im Ctall haben, der 
Klub der engliihen Beverenzüchter (das |nd Blaue und Weihe 
Miener- Züchter) hat ih der NRafje angenommen und die oben 
erwähnte Bewertungsporichrift feitgefeßt. Da fommen einige 
Züdter und machen dies ihm jtreitig, gründen einen Chin- 
hillazüchter- Klub. Kreuzungsprodufte gehen Ihon die Runde 
und zu jpät erfennen die Empfänger jolder, daß jie ange- 
Ihmiert jind. 

Und die Preile? Fünf engliihe Pfund Soll ein ad, 
bis elf Wochen altes Chinchilla-Pärhen in England foiten. 
Der franzöliihe Herauszüchter joll fih vorläufig für die Dauer 
eines Sahres verpflichtet haben, jeine Nahzudt aus fünfzig 
Zuhthäliinnen nur an einen Empfänger in Englad abzugebeit. 
Mir wollen nodh eme Meile warten, inzwildhen fallen Die 
PBreije, die Sitwation Härt ji und wir verhüten, dak Ichlechtes 
Material herüberfommt, einer zweifellos jehr |hönen und be- 
gehrenswerten Rajfe.. , 


Verichiedene Nachrichten. 


— Berufssinbilänm, Auf ihre re Bejtehen fann 
die befannte „Sartorius=-Werfe” Aftien-Gejellihajt in 
Der no in bvoller Nüjtigfeit lebende 
Gründer, Florenz Sartorius, hat die Werfftätte im Jahre 1870 
in Göttingen eingerichtet und Diejelbe aus ganz Fleinen Anfängen 
durch feine umbegrenzte Nübhrigfeit zu Weitreichender Bedeıt: 
tung geführt. Die legten der 80er Zahre bradhten der Fabrik eine 
Erweiterung, indem Gartorius ein Gebiet, dem er jhon länger 
feine Aufmerkjamfeit geiwidinet hatte, weiter auszubauen begann. 
Es war das die Herftellung von Brutöfen. Die Gartorius’- 
Ihen Brutöfen find auch bei uns befannt und ftark im Betrieh, 
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m Sabre 1906 txraten drei Söhne in die Firma ein, Die 
dann in eine Aftiengejellihaft umgewandelt wurde, welche unter 
tatkräftiger Leitung, ‚troß Der EI en Ihivierigen Lage 
Der gejamten Indujtrie eine gute eiterentividlung nahm. 
- — Spaben:Sterbet. Am Predigerplag und am Heltiveg 
in Züri konnte diefer Tage ein Mafjenfterbet unter den Spaten 
‚ beobadtet werden. Zu Dugenden fielen die Vögel tot von den 
Bäumen. Man vermutet, daß unter den Spaten eine Seuche 
ausgebroden ijt oder daß ihnen böswilligerweife vergiftete Körner 
 geftreut wurden, denen fie erlagen. 
N — Die Gänjezudht in Deutjchland it infolge der veränderten 
 landwirtichaftlichen Berhältnifje bedauerlicheriweije suridge - 
angen. Cs fehlt an großen Weiden und Gemeindepläßen, 
jomie an Wafjerläufen, die unbeihränft benußt werden fünnen. 
Nur wo Ddieje VBorbedingungen gegeben find, hat fich die Gänfe- 
| st erhalten. gu Siüddeutjchland, 3. DB. am Main, an der 
onau und am Snnivinkel hat jeder stleinbefiger einige Sänje. 
Diefe werden im Dorfe täglid dom Hirten zu einer Herde 
gejammelt und im Sommer auf die Weide getrieben. Befonders 
nach der Getreideernte werden die Stoppelfelder von den Hänfe- 
herden aufgefudht. Wenn dann im Herbit die Gänfe verfauft 
werden jollen, folgt jpäter nod eine Settmaft. P.W, 


N RL IE RS NER 
Eine Storchen-Tragödie, 








Eine interefjante Tragödie aus der Bogelwelt wurde 
in diefem Sommer in Bemerode bei Hannover beobaditet. 
Große Freude herrfhte bei alt und jung, als in den eriten 
‚Tagen des Lenzes das altbefannte Ctorhienpaar wieder über 
‚den Dädern Bemerodes freilte und jih das alte mehr als 
zwei Sahrzehnte gebrauchte Neit auf einem Cchorniteine des 
 Grävemeierihen Grunpftüdes als Wohn- und Brutitätte aus- 
Sucdte. Schnell war der durch MWinterftürme arg zerzauste 
Horit wieder ausgebefjert und frohe Tage glüdlicher Liebe 
erlebte Freund Wdebar mit jeiner Frau. Nadı einigen 
Tagen aber jtellte jich, ein dritter Storch ein, der au) um die 
Gunit der Störhin warb, aber nicht beachtet wurde. Mud) 
u Tleinen Duells während des Fluges oder am Rande des 
Neites it es mandmal gefommen, aber niemand ahnte da- 
‚mals, dab Diefer umliebjame Aufdringling ein Verhängnis 
für das Liebesglüd der alten Storhenfamilie werden jollte. 
Das Brutgeihäft, das abwerhielnd vom Weibchen und Männ- 
Gen verjehen wurde, war glüdlih beendet und vier fleine 
Stördlein waren aus den Eierjchalen hervorgefhlüpft. Nun 
galt es für die junge Brut zu forgen und viel Nahrung heran- 
zuldaffen. Sehr genau nahmen es die beiden Alten mit 
ihren Elternpflihten und es war freudig anzujehen, wie jie 
mit ihrer Beute im Cichmabel emfig zu dem Neite flogen 
und dort die hungrigen Jungen abten. Mber oft unternahmen 
jie auch weitere Flüge in die Leinewiejen, wo jih ihnen 
eine willfommene Atung an Sröjchen, Schneden und Heinen 
Bilden feilbot. Als wieder einmal die jungen Ctörhe ohne 
elterlihen Schub waren, benußte diefe Gelegenheit am Sonn- 
‚abend der alte Rivale der Storhenfamilie, um graufame 
Race zu mehmen. Er flog zu dem Neite und bearbeitete in 
re Meile Durdı Schnabelhiebe die wehrlojen SIungen der: 
mahßen,.daß dieje bald Darauf ihr junges Leben aushaudten. 
Als er bei jemer Mordarbeit von den fürforgenden Eltern 
der Storhentinder überrajht wurde, blieb er auf dem Neite 
eben, nahm jeine Kampfitellung ein, indem er feine Flügel 
Fäherte und dauernd mit feinem Schnabel flapperte, und’ 
behauptete ich, To als Herr Des Neftes. . Darauf warf er 
nacheinander die jchon getöteten Sungftördhe aus dem Neite 
md ftrich ab. Drei davon Famen cuf dem Grävemeierjchen 
Gutshofe an, während der vierte zweimal um das Neit berum- 
‚getragen wurde und in einen danebenliegendien Garten fiel. — 
‚Im diefem alle wäre es bejjer gewefer, wenn der aufdring- 
Ude Friedensitörer zur rechten Zeit ahgeiholjen worden wäre, 
dann hätten fich alt ılmd jung auch in diejem Iahre/ über 
die immer größer werdenden Ctörde freuen fünnen und durch 
ihre intereflanten Flugübungen mande frohe Stunde gehabt. 
Wer weiß, ob nicht diejes betrübte Storhenpaar das Iehtemal 
in Bemerode gehoritet hat ! (Hannov. Tagebl.)' 











Nachrichten aus den Vereinen. 





Schweizeriiher Geflügelzudt-Berein. 
Situng des Zentralvorjtandes Samstag den 10. Zuli, nad)- 


mittags 5 Uhr, im NReftaurant „Du Pont“ in Züri. Anwejend 


ind jämtlihe VBorjtandsmitglieder. — Die Protokolle der VBor= 
RE a vom 29. Mai und 13. Juni 1920 werden 
genehmigt. — Sn unjern Verein haben fid) al3 Mitglieder ‚anges 
meldet und wurden einjtimmig aufgenommen: 1a atth. Beth 
in Simmi-Gams (St. Gallen); 2. Karl Billig, Bergmann, Ejdhen- 
mojen-Bülad (Züri); 3. Guftad Keller, Landwirt, Hinterburg- 
Meilen (Zürich); 4. 3. Rohr: Meier, Webermeijter, Adliswil (Zü- 
rih). — Bon den ABufcriften verfchiedener Behörden und 
Gejellfhaften, in iwelden lie Die Zuftellung unjeres Sahres- 
berichtes verdanken, wird Notiz genommen. — Einem Wtitglied 
unjeres Vereins, das bei der Prämierung der Geflügelhofredh- 
nungen mit einem erjten Preis bedacht wurde und zugunjten 
unjerer Bereinsfafje auf die zugefallene Prämie verzichtet, wird 
die jreundlide Schenfung bejtens verdankt. — Das Präjidium 
madt Meitteilung, daß für Die Geflügelhofprämierungen pro 
1920 jehs Anmeldungen regelrecht eingegangen jeien. — Dem 
Ihweiz. landw. Verein wird für die Fahfiehriften-Lifte pro 1920 
unjerjeitS ,Beds Nubgeflügelzucht” empfohlen. — Der Bor: 
figende verliejt ein Schreiben an den Bundesrat, hervorgegangen 
aus dem an der General- und Delegiertenverfammlung ange- 
nonmmenen Antrag betr. das Landiwirtichaft3-Gejeb. Der Wortlaut 
wird genehmigt und das Bureau mit dem Weitern beauftragt. 
— Dem Geflügelzudht-Berein Ebnat-ftappel wurden 50 % Subven- 
tion bewilligt zur Komplettierung eines Zuchtjtammes (wegen Ein- 
gehens einer Henne). — Dem ornithologiihen, Verein TöR (Ab- 
teilung Geflügelzudt) wird Die Abhaltung eines Schlacdtkurfes 
(mit Herren Dubs in Dällifon als Leiter) bewilligt. Das Gefuch 
auf Anjhaffung eines Zuchtjtammes diefes Vereins muß „auf 
Ende des Sahres verfhoben Werden, da, wie bereits früher 
publiziert, die bezüglihen Kredite erichöpft find. — Beijiger 
Bethge, als Hauptdepothalter in Spratt’s Futtermitteln, teferiert 
in ausführlider Weife Über den Stand der Angelegenheit. Die 
bezüiglide Korrefpondenz ijt eine jehr, umfangreihe und zeigt, 
weldy) große Arbeit dabei zu bewältigen ift. Der Abfat ijt 
jtetsfort ein guter und ift alle Hoffnung vorhanden, ‚daß ich 
derjelbe jtändig vermehren wird. Herrn Bethge wird fein inten- 
jives Wirken bejtens verdankt. Schluß der Situng halb 6 llhr. 

Der Sekretär: U. Steinemann. 

* h * 

Ban DERR EBERLE Helvetin 
vorm. Oftihtweiz. TZaubenzühter:Berein. 


Geehrte Taubenfreunde! 

Sm gaftlihen jehönen Goßau (St. 
Gallen) hält die Taubenzüchtervereini- 
gung „Helvetia“ Verfammlung ab. Den 
Sahrtenplanverhältnijjen Rechnung tra- 
gend, beginnen wir nachmittags halb 
2 Uhr mit den Verhandlungen. Der Drt 
ift allen unjern ältern Mitgliedern qut 
befannt, den Saal vom Hotel „Bund“, 
neben dem Bojtgebäude wählten wir 
gerne als unjeren Treffpunkt. — Bringt 
Gäfte mit, die Interejfe haben für Shuß und Pflege unjerer 
Tauben! 

Mit Erledigung der gejchäftlichen Angelegenheiten werden 
wir die Aufmerkffamfeit von niemandem zu lange in Anfprud) 
nehmen. Aus dem VBorliegenden erwähne ich der Kürze halber 
nur zwei Punkte: Subventionierung des diesjährigen Raubbogel- 
abjhufles; ein PBrogramın über Subventionierung bverfchiedener 
Taubenrafjen an unferer Ausftellung. 

Em Gang nah der Miüllerei im Kreßbrunnen von Heren 
Viltor Eberle dürfen wir des vorhandenen Tierbeftandes wegen 
mit Sicherheit als eine Exfurfion bezeihnen. Welch feltene und 
fojtbare Taubenrafjen da über den Krieg gutes Afyl hatten, 
wird jeden Naturfreund interefjieren. Seid alfjo am Sonntag 
in Goßau willfommen! (Siehe Snjerat). 
Apfalk, Präfident. 








Mittel-Schweizer. Taubenzüdter:Berein. 


Verte Freunde der Taubenzudht! 
ALS neues Mitglied hat ji) unjerem 
Berein angefchloffen: Herr Anton Traber 
in Yomanshorn. Im Namen des M.S. 
T.B. heiße ih Herrn Traber herzlich 
willlommen. In Heren Teaber hat unjer 
‚ Verein ein bewährtes Mitglied erhalten 
—, und einen langjährigen Züchter der be- 
3 fanıten Thurgauer-Kafjen. Zum Beitritt 
in unferen Verein ladet freundlich ein. 
Sür den Mitteljchweiz. Taubenzüchterberein: 
Der Präfident: Herm. Scholl, Zürid 5, 

Zelephon GSelnau 37.62. 
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Praktiihe Winke,. 


der Gefiederfarbe, wenn er nicht 
fondern bei einem großen Teil eines 
rein durchziihteten Stammes dorfommt, ijt jehr oft auf fort 
gefegte Anzucht zurüdzuführen. Buweilen wird Der Nüdiehlag 
jo fraß, daß die goldhaljige oder rebhuhnfarbige Zeichnung Der 
Wilppühner wieder erjcheint. 

Junge Perlhühner, die gut ernährt. find, liefern ein 
jehr zartes, im Ausjehen und Gejhmad den NRebhühnern ähn: 
liches Fleiich. 

-- Junge Enten fangen mit Vorliebe Fliegen. Wo es 
ihnen an folden mangelt, made man in einer Ede Des Lauf- 
plages ein Loch zurecht, fülle es mit frifhem PBferdedüngetr 
und bejprenge diejen mit frijhem Ninderblut. Die Fliegen 
werden hier bald ihre Maden ablegen, und jhon nad furger 
Zeit haben die jungen Enten Betätigung in Hülle und Fülle. 

— Die Helmtaube ijt von Fräftiger Figur und befist eine 
aufrehte Haltung. Das Gefieder ift weiß, jchwars, blau, rot 
und gelb. Bei raffereinen Tieren muß die Kopfzeihnung jeharf 
abgegrenzt jein und im Naden einen ftumpfen Winkel bilden. 
Der Kopf ift glatt und weift keine große, den Ober- und Hinter: 
fopf bededende Kopfzeihnung auf. Die Augen jind Hell; der 
DOberjchnabel muß immer die Farbe der Kopfzeichnung haben, 
während der Imterfcehnabel gewöhnlich etwas heller ift. Die 
Helmtaube ift ein munteres Tier; fie brütet gut und ift. jehr 





— Ein Nüdichlag in 
bei einem einzelnen Huhn, 


















Briejkalten. 


— G.B. in St. Rir find audh Ihrer Anfiht; für eine 
oeliehene Bruthenne bezahlt man in der Regel feine Entihäpdi- 
gung. Die brutige Henne legt ja ohnehin einige Wochen nicht, 
wird aber die verlorene Zeit in der Regel wieder nachholen. 
Ein Freundesdienft bleibt das Ausleihen einer Bruthenne immer= 
hin und ijt deshalb aud recht Danfenswert. g 
G. W.in R. Das Benagen der Holzmände dur Kaninden folk 
den Tieren dadurd) verleidet werden, dag man die betreffenden Stelle 
mit Kalfmilc anftreicht. Machen Sie einmal die Probe; das Mittel ifk 
ja möglichft einfad). 

— M.K.in E. Ihrem Wunfche wird natürlich gerne entiproden. 

— )J. F.in D. Das Rhode-Jsland-HYuhn zählt zu den mittelichweren 
Rajlen; es ift ein gutes Leghuhn, aber aud ein Bruthuhn. Wir können 
Ahnen diefe Naffe ohne Bedenken zur Haltung empfehlen. 

— R.H,B. und E.K.,E. Gelbjtverjtändlih Ffünnen aud) 
Sie vom Schweizerifhen en geichlojfene Fußz 
ringe beziehen. Richten Sie Ihre Beftellungen direft an Zentral 
fafjier $. Wettftein in Ufter. Die Ringe werden den Jungs 
tieren im Alter don zirka drei Monaten angelegt, jo daß 
Sie alfo noch genügend Zeit haben. VBergefjen Sie bei der Bez 
ftellung nicht die Nafie und das Gejhleht der Tiere anzu 
geben. Freundliche Grüße beiderjeits! , Es 











Redaktion; & Frey in Ufter, 
an melden alle Einjendungen, Bereinsnahridten 2c. zu fenden find. 


flüchtig. 


Alter 


bobes hinein; wirfliden Wert 
aber nur bis zum echten oder jiebenten Lebensjahre. 


diefer Zeit jollte man unbedingt für Auffriihung des Zucht- 


Die Zeugungsfähigfeit Der Tanben veicht bis in ihr 
als Zucdttiere Haben sie 


jtammes durch jüngere Tiere Sorge tragen. 


Xellenjittie Dürfen 
fchaden 


Futter befommen, jie 
beträchtlich. 


werven. 


Die „Schweiz. Blätter für Ornithologie, Geflligel-, Tauben- und Kaninchenzucht‘' sind in der ganzen Schweiz in allen Kantonen verbreitet und daher ein wirksames Reklamemittel 


feine ölbaltigen 
den Tieren in 









Reklamen: Schweiz 60 Cts., 





Insertions-Preise: Pro einspaltige Petit- 
Zeile: Schweiz 20 Cts., Ausland 25 
i Ausland 75 Cts. 
Inserate sind jeweils bis spätestens Mittwoch abend 
an die Expedition der S. O. B.'in Uster einzusenden 





Cts.; für 


Sämereien 
der Wegel ganz 
Alle jonftigen Sämereien müfjen mit Hülfen, and 
iede Samenart muß für fi in einem befonderen Gefäh gegeben 


Insertions-Bedingungen: 
frist. — Bei eventueller Sistierung eines Auftrages kommt 
Rabatt in Anrechnung. — Bei 
dahin und werden die Bruttopreise berechnet. 
Spaltenbreite und Berechnung nach einem anderen Schriftgrade die Inserate na 


Rad 


als 


Zahlungsverzug, 





Betreibungen, 





für Adrefjen-Aenderungen 
find 20 Cts. in Marken beizulegen. Soldye müjjen 

an die Erpedition, nidyt an die Redaktion ge- 
richtet werden. Stets alte und nene Adrejje gleic- 

zeitig nngeben. Die Alenderungen können jeweilen 

bis Donnerstag nbend berückfichtigt werden, da 

mit der Spedition freitag begonnen wird, 





Alle Insertionsofferten verstenen sich auf Ausführung des Auftrages innert Jahres- 
der auf die abgenommene Aufnahmezahl in Betracht fallende 
Konkursen und Nachlassverträgen fällt jeglicher Raba 
Der Verlag reserviert sich das Recht, bei eventueller Aenderung der 
ch den neuen Massen zu berechnen 










Eintaushücken 


von befannt prima Legeftänmen, 
durch ftrengfte Fallenneitton- 
trolfe auf hodite Legetätigfeit 
gezüchtet, Liefere joreit möglich 
im Mon. Juli auf jofortige Be- 
ftellung in rebhuhnf. Italiener u. 
reinmeißen Leghorns,prämiert mit 
vielen I. Preifen, Ehrenpreife, 
Kiubehrenpreife uud Diplonte I. 
Kaffe, jorwie filberne Ehrenpreis: 
Medaille für Einzelfolleftionen. 
Eintagskfüden a Fr. 2.90. 


Bruteter 


31. 1.—. 9° Befruchtungs- 
garantie oder 15 Etitct Fürs 
Dugend. 945 


3, Iud 
Geflügelhof, Kaltbrunn 


gu verfaufen: 
einige Stämme, drei Monate 
alte, filberhalfige Zwerghühner, 
1.2 zu 20 Fr., auch einzelne, 
dito Hahne A 6 Fr. 5 Peking: 
Grpel, bereitS ausgewwachten, 
Vachzucht Yenggenhager, A 
15 Fr. per Stück. 1018 
&. Hümig-Bünzli, Volketswil 
bei Schwerzenbach, 





5 Mt. alte Gänfe A Fr. 
4 Mt. alte Enten A „ 
Sunghühn., 3M.alt A 
Berlhühner, 1919, am 

a 


KIEEE 





Zu verkaufen: 1010 
19.— 
1250 
15.— 
Legen „ 15.— 
1.2 Hamburger ©ilber- 
ac, 1919 „ 45.— 
Th. Gramehr, Reftaurant 3. 
„Kl. Rigi“, Bottighofen. 
- Zu verfaufen: 1017 
3 Schöne, gefunde Zwerghähnden 
vb. 7. April A 3 Fr. per Stüd. 
Wine, Nyffel, Wangensbad) 
bei Küsnacht. 
1,4 


Itlinorka 


Ichwarz, 19er Brut, erjtkl. Ab- |; 


ftamm., fchöne, gejunde Tiere, 


Breis Fr. 70.—. 6 Stück Kiüden |‘ 


gelber Jtaliener, 3 Wochen alt, 

hocherjtkf. Abjtammung, 

Sluce Fr. 38.—. 

B. Gpgenberger-Marty, Grabs 
(St. Gall.) 


Zu kaufen geludt: 


13 &nten, gleich welcher |: 


Rajje. — Wer liefert mir ein 


Buch zu einem Eyvers Brut- | 
Apparat, aljo ein Anleitungsz | « 
Bud) zu einer Brut. Mafchinen 


init Betrol-Heizung. 1041 
Rudolf Zeller, Auffeher, 
Einigen a’Thunerfee, 


gu faufen gejudht: 
1.10 Rhode-Islands 


1919er oder 20er Frühbrut, nur 
prima Tiere. Offerten an 
1038 I. Schilling, Chnr. 


famt |: 
1046 


Zu kaufen gejudt: 


Deking- oder 


Cnyuga-Enten! 


Giggel 


1051 Offerten an 


Sch faufe jedes Quantum 
Hähnli u. bezahle lebend 


nüchtern gewogen »per 
Kilo Fr. 5.—. Das ganze 


Jahr Käufer für alle 
Sorten Schlachtgeflügel 
u. Kaninchen. Alle Ver- 
packungen werden franfo 
retourniert. 951 


PnulObrift,Bnjel 





Zu verkaufen: 1045 
günftige Gelegenheit, 1.5 Jave- 
tolles, Hahn 20er Frühhrut, 2 
Hennen 18er und 3 Hennen 
19er Brut, Alle prämierte Ab- 
ftammung, Hahn fremdes Blut. 


Selva, Gravefano (Tefjin). 


Zu verfaufen: 1050 
fchwarze Rheinländer, 1 9ahn, 
4 Hennen, fehöne gejunde Tiere, 
4 Monate alt. Preis 75 Fr. 

Frau M. Boß, Baugelchäft, 
Gunplifhwand b. Srterlaten. 





TS 


Berfaufe: 1047 

1.1 Schwarzelftern & 10 Sr. 

1.1 Tiimmler, fchwarz a 10 Sr. 
Beide Paare find am Legen. 
98. Peter, Bäder, Wald (Zch.) 


MReifebriefer! 
Berkaufe: einige blaugeh,., 
junge, prima Brieftauben A 3 bis 
4 Fr. 1.0 fahl, exjttl., a 6 Sr. 
Nud. d. Niederhänfern, Kaufdorf 
Bern). 1036 
Wenn mögl. Behälter einjenden. 


Höchjte Seltenheit} 


1.1 milchfarbig genagelte 
Mövli 15 Fr, erjtklarfig. 

1.1 rotfahlgenagelte Briefer 
7.80. 1046 
Th. Brüfhweiler, Coiffeur, 
Nentirh-Egnad. 


ART 


Zu verkaufen: 


Harzermännchen, zwei Geifert- 
tweibchen, Doppelfanarienzucht- 
bauer od. Taufch an Flobert 2c. 

Offerten an R. Nüägeli, Sana- 
torium, Arofa, 1037 
































Verkauf oder Taujh: 
an diesjähr. Frühbrutfanat 
einige diesj., von Hand erzog 
zahme Eljtern. 

oh. Heiniger, Robfigei 
b. YUarberg. 


heat 19] 
Spottbillig! 


0.2 Holländer, fchöne Ze 
nung, jeit 1. Juli von W 
Nanımler gedeckt, A 10.u. 12 
1.0 Holl., graum., 90,5 Pur 
a 20 Fr. Bewertungsfarte, X 
Kafp. Hürlimanı, Gommiskt 
1049 (St. Gall.) 


Sung GH, 
Wegen Platmangel 3. verkaufe 
0.1 biw., EM. alt, in Lange 
dorf 91 BP, mit 5 St. Ju 
tieren, 30 Fr. 0.1 blm., 8° 
dito 91 P., mit 4 St. Ju 
tieren, 30 Sr. 0.1 Schwm 
M. alt, 89 °B., mit 4 St. St 
tieren, 80 Fr. 0.2 Schw., 12 
7M. alt, 89 B., feit d, 22 
mit 90er Klub- Nammler’ 
deckt, Stück A 20 Fr. 1.0 gel 
15 Fr, 6 M. alt. Sämtl 
Tiere ftammen aus la 
Die Jungtiere find 6 Wo 
alt, des erjtern 2 jchtum. 1 
gelbw., übrigen jchrwm. we 
hocherjtklaflig. 1 
Fr. Brehbühl-Groß, Neugal 

Holftein (Bafelland). 
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Geflügel-, Tauben- und Kaninchenzucht 


Offizielles Organ des Schweizeriichen Geflügelzucht-Vereins, des Oitichweizeriichen Verbandes für Geflügel- und Kaninchenzudt, 
des Zentralvereins ichweizeriicher Briejtaubenitationen und deren Sektionen, des Kantonal-Berniichen Taubenzüchter-Klubs, des 
Mittelichweizeriihen Taubenzüchter-Vereins und der Taubenzüchtervereinigung Belvetia 


forwie Organ folgender Ornithologijchen und Geflügelzucht-Wereine; Abtwil, Altdorf, Altltätten (Rheintat), Alttteiten (Zürich), Appenzell, Flıbon, Bern (Kanarientlub), Bipperamt In Niederbipp, 
Bülah (Ornithologifcher Verein), Burgdorf (Raninchenzucht-Vexein), Bütihwil, Chur (Bündnerifcher Geflügelzucht-Verein), Chur (Exfter Bündnerijcher Bogelfchtub-Rerein, Chur (Sing- Bi 
Bierbögel-Liebhaberberein „Drnis“), Degersheim, Delsberg (Ornith. und Kaninchenzucht-Verein), Dübendorf (Geflügelzucht-Verein), Ebnat (Geflugelzucht-Werein), Embradh (Geflügnelzucht-Berein), 
Engelburg, Eicholzmait, Gals, Genf (Union avicole), Goldah, Gobau, Beiden, Berlsau (Ornith. Gejellichaft), Herisau (staninchenzüchter-Verein), Berzogenbudlee (Oxnith. Verein), Borgen, Buttwll 
(Drnith. und Eynologijcher Verein), Interlaken (Oxnith, und Kanincenzucht), Kilhberg b. Zürich (Ornith. Gejelfichaft), Kirchberg (Toggenburg), Konolfingen, Kradolf, hangenthal, hangnau (Bern) 
(DOxnith. Verein), hangnau (Brieftauben-Rlub), bichtenlteig, huzern (Berein für Ornithologie u. Raninchenzucht), Mörkhoil, Mühlrätt (Ornith. Verein), Oberhelfenswil, Ollihweiz. Kanindenzudt- 
Verein, Oftihwelzerliher Klub für franz. Widderkaninhen, Rapperswil Rorihadı, Scaffhaulen (Geflügelzucht-Berein), Schweizer. Klub der Rhode-Islands-Zücter, Schweizer. Klub der Waler- 
eflügelzücter, Sihltal (Berein für Ornithologie u. Kaninchenzucht), Stammheim (Geflügelzucht.-Berein), Speicher, Stäfa, Surlee, Tablat, Teufen u. Umgebung (Geflügel und Kaninchenzucht-Berein) 

db (Geflügelzuct-Verein), Trogen und Umgebung, Unterrheintal, Uiter (Gefiigelzucht-Berein), Wädenswil, Wald (Bürich), Walzenhaulen, Weinfelden, Willisau, Wittenbah, Wolhulen, Wülflingen 
(Oxnith. und Kaninchenzucht-terein), Kantonal-zärcerlicher Geflügelzudt-Verein, Balel (Sing- und Bierbögel-Liebhaberverein „Drnis" und „Ranaria“), Zürich (Kanarienzüchter-Berein), 

Scaffhaulen („Ranaria”), Zug („Sringilla Ranaria”), Berlsau (Ranarienzüchter-Berein). 





Abonnement bei Franko-Einjendung des Betrages an Die Expedition in Ufter für das ganze Fahr Fr. 6.—, für das halbe Jahr Fr.’3.—, für das Vierteljahr Fr. 1,50 (Bojtabonnement 
Dieje Blätter können auf allen Vojtämtern de3 Fn- ımd Auslandes abonniert werden, 0. 


Ft, 6.20, Fr. 3.20, Fr. 1.70). 





Verlag des Helpmweszerifchen Gefliigelsucht-Wereins 


Suhalt: Was vermag ein Huhn zu Teiften 2c. — Einige kurze Winftel — Legenut bei Hühnern. — Das Gewicht der Hühner. — Die Tauben Tieben 2c. 


Poltheck-Konto VIII 2716 S. B, 





— Die.Römertaube. — Sommerliche Flußlandichaft (Schluß). — Ueber Futter und Fütterung der Kaninchen. — Die Langlebigkeit der Tiere. — Bon 
den Amfeln. — Zöylle aus der Vogelmwelt. — Nachrichten aus den Vereinen. — Braftiiche Winte. — Brieftajten. — Anzeigen. 
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Was vermag ein Buhn zu leilten und wie lange kann 
-dasielbe mit Erfolg gehalten werden? 





Menn man die Iahresabjihlüffe der einzelnen Geflügel- 
halter miteinander vergleicht, entdedt man einen großen Unter- 
Ihied in den Eiererträgen. Es hängt dies außer der Fütterung 


und Pflege vor allem von der Legefähigkeit der einzelnen 


Tiere ab. Der in der Buuchhöhle des weiblihen Vogels 
fi) befindende Eierjtod weilt eine größere Zahl von Dotter- 
fügelhen, jogenannter Eifellifeln, auf. Die Zahl derjelben 
vermehrt fi nicht, ijt aber bei den einzelnen Hennen ver- 
ichieden. Daraus erflärt ji eben die geringere oder größere 
Reiltungsfähigteit der Einzeltiere. Die gewiljenhaft durdge- 
führte Kontrolle unter Zuhilfenahme von Fallenneitern oder 
dur; Abtaften zeigt uns ein interejlantes Bild. Während 
die eine Henne über ein Eierguantum von vielleicht 20 bis 
30 Stüd nicht hinausfommt, Tiefert eine andere deren 150 
bis 200. 

Mie groß der Unterfhied in; der Leiltungs- 


fähigfeit der einzelnen Tiere it, bezw. welhe Er- 


träge der gewillenhafte und rationell wirtichaftende Züchter 
feinen Hennen abzuringen vermag, Haben jehr deutlich Die 
unter Kontrolle der Geflügelzuht- und Lehranitalt in Neuß 


‚veranjtalteten MWettlegen oder Leiltungsprüfungen für Nug- 


geflügelraifen gezeigt, über die wir f. 3. ausführlich berichteten, 
42 Hähne und 210 Hennen wurden in Stämmen zu 1:5 Drei 


* Sahre lang unter denjelben BVerhältniljen‘ gehalten. Diefer 


t 





dreijährigen Legeperiode folgte alsdann eine zweijährige. Die 
Tiere gehörten jehs verjchiedenen Raffen an. Die Wufenthalts- 





räume jämtliher Tiere, Schlafitall, Scharräume und Yuslauf 
waren gleich; groß, das Futtergquantum dasfjelbe. Alle tal- 
lungen mit Ausläufen mad derjelben Himmelsrihtung, wiejen 
gleihe Bepflanzung auf. Und doh waren die Erträge äußert 
verihieden. Während die fünf Hennen des beiten Stammes 
im eriten Iahre 206, 180, 161, 161 und 148 Eier Tiefferten, 
braten es die fünf Hennen des jchlehteiten Stammes auf 
141, 87, 80, 11 und 7 Eier. Es lieferte alfo der eritere Stamm 
856 Eier oder pro Henne durhichnittlich 171 Eier, der zweite 
333 oder pro Henne durdichnittlih 66 Eier. Der Unterichied 
zwiicdhen der beiten und der jchlechteiten Henne dies zweiten 
Stammes betrug fogar 134 Eier. MWie erflärt Fi nun der 
große Unterfchied in der Leiltungsfähigfeit der beiden Stämme? 
Er it Tediglih darauf zurüdzuführen, daß der erite Stamm 
aus Leitungszuht hervorgegangen war, während der Züchter 
des zweiten Stammes Leiltungszudt nicht betrieben hatte. 
&s geht daraus zur Genüge hervor, wie wichtig es ilt, nicht 
alle Eier ohne Auswahl zum Brüten zu verwenden, Jondern 
nur joldie Hennen zur Zucht zu benußen, die Jih durdh her- 
vorragende Legetätigkeit auszeichnen. Dak das männlihe Tier 
von ebenjo großer Bedeutung für die Zudt it, da es Die 
Eigeniciaften der Mutter mit auf die Nahzudt vererbt, bedarf 
faum der Erwähnung. 

Mie lange fann man ein Huhn mit Erfolg 
halten? Biele Geflügelzüchter gibt es, die auf die Frage, 
wie alt die einzelnen Tiere des Beltandes jeien, feine Antwort 
zu geben vermögen, da man die einzelnen Hennen nit ge 
fennzeichnet hat. Nur das eine weiß man, dab der Durdh- 
Ichnittsertrag ein geringer it. Es fommt dies eben baber, 
das Tiere herumlaufen, die infolge ihres Alters nicht mehr 
in der Lage find, zu legen und die infolgedeifen den Durkhr 
ichnittsertvag Ttart herabdrüden. Im eriten Sabre iüt die 
Reiltungsfähigfeit des Huhnes am größten, von da ab wird 
fie immer geringer, bis jie jchließlih auf Null herabiintt. Hin 
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und wieder begegnet man der Behauptung, Das Huhn liefere 
im zweiten Sahre die meilten Eier. Die auf dem Rheinifchen 
Mettlegehofe dDurhgeführte Kontrolle hat den Gegenbeweis 
geliefert. Während alle Hennen im eriten Legejahre bei einem 
Gejamtertrage von 26251, durdfchnittlih 125 Eier lieferten, 
fan? der Eierertrag vom erjten zum zweiten Jahre bei einem 
Gejamtbetrage von 21501 auf 102 Ctüd pro Henne und 
vom erjten zum dritten SIahre bei einer Gejamtzahl vom 
15981 auf 76,1 Eier. Es wurden aljo pro Senne im 
zweiten SIahre 23 Eier und im dritten Iahre jogar 49 
Eier weniger erzielt als im erjten Sabre. Wenn man 
tun die Reiftungen der einzelnen Hennen in den erjten 
drei Legejahren miteinander vergleicht, ift der Unterjchied jtellen- 
weile mod viel Fraffer. Doch nicht nur der Gefamtertrag im 
Sahre tommt in Frage, jondern aud; der Ertrag in Dem 
Mintermonaten, der im erjten Sahre bedeutend größer ft 
als im dritten Iahre. Die in den Wintermonaten des erjten 
Sahres von den 210 Hennen erzielte Cierzahl betrug 4330 
Stüd, während diejelben Tiere im Winter des zweiten Jahres 
1501 Eier und im dritten Winter 429 Stüd Tieferten. Nur 
werige Hennen wiejen im zweiten Legejahre einen höheren 
Eierertrag auf als im erjten. Es fommt dies aud) nur daher, 
dak diefe Hennen Spätbruten entitammten, infolgedellen aljo 
erit im Frühjahr ihre Legetätigfeit aufnahmen und dieje mit 
der Maufer wieder unterbradien. WYus diefen Darlegungen 
geht aljo hervor, Daß man auf eine VBerjüngung der Beltände 
hinwirfen muß und Sennen Teineswegs länger als 
vrei Sahre Halten Joll. 

Den größten Gewinn würde man erzielen, wenn man 
Frühbruthennen mad) der erjten Legeperiode und zwar vor Der 
Mauer abichladhtet, es fei denn, daß es fih um wertvolle 
Zuchttiere handelt, deren Eier im zweiten Jahre zu Brut- 
zweden Verwendung finden follen. Durd) das Abitoßen vor 
ver Maufer würde man zunädit ein brauchbares Fleiihhuhn 
erzielen und mußerdem das in Der Zeit des Nichtlegens er- 
iparte Futter meubeihafften Sungtieren verabreihen Tönnen. 


Einige kurze Winke! 

Man gebe den Tieren friiches Irinfwaffer, fowie gutes, 
feiiches Futter, Fleiichabfälle gefoht; Knochen zerfleinert mit 
dem Hammer oder Beil wirten jfehr günftig auf die Entwid- 
lung der jungen Tiere. Man werfe etwas rojtiges Eijen oder 
Eifenvitriol ins Trinkwaller um Durchfall zu vermeiden. Die 
Ställe jmd fleikig zu lüften und man forge für fortgejeßten 
Shut vor Ungeziefer. Salz madt die Speijen jhmadhaft, 
auch dem Tiere! Zur Zeit des Federwedhlels it es am Plafe, 
denn es fördert diefen mußerordentlid. Calziteine ermöglichen 
dem Tiere, fein Salzbedürfnis nad; Belieben zu Itillen. 

Karl Bojd, Kreuzlingen. 


hegenot bei Bühnern. 





Sn Teichten Fällen der Legenot fommt man bei Hühnern 
meiltens jhon zum Ziele, wenn man die Kloade und einen 
Teil des Eileiters mittels einer mit gutem reinen Cpeileöl 
getränkten Feder einfettet, wodurd; das Ei dann leicht nad) 
außen leitet. Die von Legenot heimgejudhte Henne wird 
don miandien Ziüchtern aud) in der Weile behandelt, dab 
das Tier auf den Rüden gelegt, mit der Iinfen Hand feitge- 
halten wird und man dann verfucht, das Ei mit Den drei 
Fingern der rechten Hand nad) außen zu jchieben. Der Daumen 
umd der Zeigefinger fommt bei diejer Manipulation auf je 
eine Seite des Eileiters, und zwar die Stelle, wo das Ei 
fejtjißt. Der Zeigefinger juht das Ei fortzubewegen, wobei 
ihn die beiden andern Finger unterjtügen. Sehr gut bewährt 
hat es fi) auch, wenn man die in Legenot befindlidien Hühner 
15 Minute lang bis auf den Kopf in abgeitandenes Waller 
taucht, dann in wollene, gut vorgewärmte Tücher hüllt und 
in einem Kiorbe auf den warmen Herd oder Dfen jtellt. Sit 
die Henne mod) Fräftig genug und nicht jhon durd) lange ver- 
haltende Legewehen ermattet, jo wird es nicht lange dauern, 


- Hühnerraffen zu wählen, die.weniger flugfähig find als leichte 








bis das Ei abgeltoßen wird. Ein recht primitives und häufig 
quälerifches Mittel, der Henne das Ei zu nehmen, beiteht 
Darin, dab zwei Haarnadeln in die Kloade reip. in den Ei- 
leiter eingeführt werden, auf weldien dann das Ei wie auf | 
einem Cclitten mad) außen gleiten joll. Wienn fon Ent 
zündungen des Eileiters rejp. dejjen Wände eingetreten Tind, 
beiteht bei diejem PVerfahren die ‘Gefahr, dab Die Henne 
innerlich verlegt wird und an den eintretenden Blutungen 
zugrunde geht. Diejfes Mittel it aljo durhaus nicht zu emp- 
fehlen. Als barbariid) und roh muß es bezeichnet werden, 
wenn das im Kileiter jigende Ei von außen her zerdrüdt 
oder durd) die KAloade Hindurd; angebohrt wird. Bösartige 
Berlegungen jind hier immer die Yolgeerjdheinung, und es 
zieht dieje Behandlung jtets den Tod des Tieres nad lid). 
Denn eine Henne us jich jelbjt heraus durd) heftiges Prejjen 
und Drängen das Ei abzuftogen jucht, fommt es nicht jelten 
vor, da der Eileiter zutage tritt; bleibt diejes längere Zeit 
unbemerkt, jo haden meilt andere Hühner daran. Wird der 
heraushängende Eileiter bald bemerkt, jo walde man ihn 
gründlich mit lauwarmem Wajler ab und fette ihn vor dem 
Zurüdichieben mit ebenjolhem Cpeijeöl gut ein. Das Tier 
wird einige JTeage allein eingefpertt. Wiederholt ji das 
Mustreten des’ Eileiters, fo tut man gut, das Tier zu Ihlachten, 
denn meiltens fommt der Brand Hinzu, und das Tier mühte 
dog) eingehen. PN? 


Das Gewicht der Bühner, 


Die Frage nad dem Gewicht der Hühner hat niht nur 
Bedeutung für die Züchter, die auf Fleifh; züdhten, jondern 
aud) für diejenigen Züchter, die Geflügelzudt in Verbindung 
mit Obitbau betreiben. Um das Aufbäumen der Hühner zu 
verhindern, gibt es nämlid; Tein bejjeres Mittil, als jhwere 


Ralien. Nah dem Durhichnittsgewikht der ein-, zwei- und 


dreijährigen Hennen ergibt fi folgende Reihenfolge: PBly- 


mouth-Rods 3,056 Kilo, Orpington 3,033 Kilo, Yaverolles 
2,850 Kilo, Rhode Island 2,635 Kilo, Minorla 2,629 Kilo, 
MWyandottes 2,563 Kilo, Italiener 1,972 Kilo. Nah dem 
Berhältnis vom Körpet- zu Eiergewicht ergeben id; folgende 
Berhältniffe: rebhuhnfarbige Italiener 1:4,9, weiße Italiener 


1:4,7, \hwarze Minorfa 1:3,9, weiße Minorfa 1:3,7, Gold» ° 


wyandottes 1:3,7, Rhode Island 1:3,6, weiße MWyandjottes 
1:3,3, Faverolles 1:2,8, Plymouth-Rods 1:2,7, gelbe Dr- 
pington 1:2,5, weiße Orpington 1:2,4. Was von den eine 
zelnen Rafien inbezug auf Fleifhgewinnung zu erwarten it, & 
ergibt fi) aus den Zufammenitiellungen. Wenn man aud in 
der Zucht auf Eier einen gewillen Spielraum bei der Wahl 
der Rafie hat, weil dadurch; Die Gleihheit der Ware weniger 
beeinflußt wird, jo muß man jid) bei der Züchtung auf Yleild)- 
qualität einer jtrengen Beihräntung befleibigen. Dab für eine 
ganze Gegend eine Rajje gehalten werden joll, it natürlih © 
a zu verlangen, da überall Ihwere und leichte Ware gefordert 3 
wird. | 


Die Tauben lieben die Reinlihkeit — lieit man — | 
aber keine Regel ohne Alusnahme, 
Bon Abplanalp. 





In meiner Nähe auf dem Berge in einem Bauernhauje 
mit diverfen Dependenzen wurden jeit +Iahrzenten Tauben 
gehalten. Der Vater hielt ‚| hwarze, ipishaubige, glattfübige 
Weikfhmwänze, eine der allerihöniten, früher weit ver- 
breitete Taubenlorte. Neben dem Hauptgebäude, in den Cpei- 
dern, fieht man an werichiedenen Orten Tauben-Einjhlupflöger. 
Ob dort einmal Tauben Iogiert haben, ijt mir nicht befannt. 
Mo wohnten die Tauben? In dem alten großen Haupte 
gebäude, beitehend aus Wohnhaus mit Cheune, das mod 
mit Rauchlüche (gemeint: Kühe ohne Kamin) gebaut ült. 
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Da, unter dem Dacdhe über dem Eingang zu den Viehitällen, 
md über dem TVenn find mehrere Meter lang Bretter anges 
 bradjit und bilden einen langen, etwa 50 Zentimeter hohen 
umd 40 Zentimeter breiten Behälter, oben an das Dad an- 
Ihließend, alle Meter Tang ein Tleines Echlupfloh. Längs 
diejem Behälter läuft eine Latte bin, wo die Tauben abiiten. 
Das it die Taubenwohnung. Die Exfremente fallen längs 
der Latte auf den rohen Boden. Vor dem Haufe, an der 
abfallenden Halde it der wohlgepflegte "Dunghaufen auf- 
gebaut, auf den der Milt aus den PViehitällen direkt hinaus- 
gefahren, Dort verteilt und zurechtgelegt wird, die jtrohigen 
Teile an die Ränder des Dunghaufens zum Flechten und 
Aufbauen derjelben. Ein bischen mehr oder weniger Tauben- 
und Hühnerdved auf diefer Hausjeite fpielt feine Rolle. Am 
einten Ende der mämlichen Hausjeite, vor der Mohnitube, 
- zieht ji eine offene VYaube hin, und auf diefer ift der Tauben- 
fangichlag feitgebaut. Hier wird zeitweife den Tauben, falls 
man davon fangen will, Futter gereiht. Damit die Tauben 
in Warbe und Größe nicht degenerierten, und auch um die 
Schar nit zu Itarf anwadhien zu Taffen, wurden alle jchlecht 
geratenen Iungen, Jowie alle zugeflogenen Tauben dem Händler 
verfauft, der Reit Fliegen gelallen. Zeitweife Fieß jich der 
Bauer bewegen, von jeinen Lieblingen ein Stüd gegen gutes 
Geld abzugeben. Hin und wieder holte auch der Habicht 
eme gratis. Ein Tonitanter Beitand von fünf bis fieben Paaren 
blieb erhalten. Und nun die Hauptjache. Gemijtet wurde 
nie. Der Bawer behauptete, die Tauben haben Störungen in 
diefer Beziehung nit gerne, fie beziehen immer wieder mit 
Borliebe die alten Neiter. 

Der Vater wurde alt, die Söhne groß, und einer von 
diejen, dem die Tauben befonders lieb waren, übernahm ihre 
Pflege. Er hatte anderwärts gejehen, wie man den Tauben 
jaubere Behälter eritellt, und er machte fi) mit jeinen Brüdern, 
trog Abmahnen des Vaters, daran, einmal im SHerbit die 
Bretter bei den Neitern weazunehmen, um den Taubenmilt 
herauszufrauen. Die Behälter waren bis fait an die Dede 
mit TVaubenneitern, Kot, Treppierten Iungen und Ciern ange- 
füllt, teilweije feit wie Mauer und beim Herunterfallen des 
Unvates bildete jid) eine beißende Staubwolfe. Als die Bretter 
wieder feitgenagelt, war die Taubenwohnung wieder wie neu. 
Der Vater jhüttelte mißmutig den Kopf und behauptete, 
es fomme niht aut. Und wirklich bequemten fi die Tauben 
mur bei großer Kälte wieder die entweihten Wohnungen 
aufzujuchen, und im darauffolgenden Frühjahr und Sommer 
war die Zudht futih. Die Weibihwänze wollten nicht mehr 
hinein. Einzelne Paare juchen da und dort unter dem Dadhe 
Niltgelegenheiten, wo fie indes vor den Kaben nicht Tücher 
waren. Erit das näditfolgende Iahr entichloifen jie Tich, 
wieder ihre alten Mohnitätten aufzufuhen und dort zu nilten. 
Dias zeigt uns wieder, wie Tonjervativ die Taube it, und 
wie jehr fie am den ererbten Gewohnheiten feithält. Auch 
das Zurüdfliegen der Tauben zum heimatlidien Schlag it 
wohl in der Hauptjache hierauf zurüdzuführen. Dab iih 
in diefer Beziehung nicht alle Tauben gleich verhalten, it 
befannt. 


Die Römertaube, 


Die Römertauben zeichnen fih dur; Größe und Schwere 
vor allen anderen Taubenraffen aus. In der Ericheinung 
Haben fie große Wehnlichleit mit der Weldtaube; doh ilt 
die Römertaube doppelt fo groß. Von der Echnabel- zur 
Chwanzipite gemeijen hat fie eine Länge von 55 Zentimeter 
und eine Flügellpannung von 100 Zentimeter. Entipredhend 
it natürfid) aud) das Gewicht, das im Durdiänitt ein Kilo- 

gramm und darüber beträgt. Megen ihrer Körperichwere darf 
man ihnen feine hocdhgelegenen Schläge geben, aber aud) Teine 
zu niedrigen. Der Ausflug darf nur zwei Meter über dem 
Erdboden angebradht jein. Die Tiere haben es außerdem 
gern, wenn fie auf furze Entfernung die Dächer erreichen 
fönnen. Man muß ihnen nalfo Gelegenheit zur Bewegunig 
geben, denn das viele Etillfiten it für ihre Gejundheit und 
ihre Entwidlung nadteilig. Sehr empfehlenswert it es aud), 
wenn Blutauffriihung duch Anihaffung blutsfremder Tiere 
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erfolgt. Bei der PVerpaarung achte man darauf, verjchieden 
alte Tiere zujammenzuitellen, ialjo je eine zweijährige Täubin 
mit einem einjährigen Täuber. Zur Zudt find Frühbruttiere 
am geeignetiten, weil fie jehr fräftig entwidelt find. Da die 
Römer jehr zäntiich find, it es ralfam, für fie einen bejons 
deren Schlag anzulegen. Der Schlag muß entipredhend groß 
jein. Wenn man zehn Paare Römer halten will, muß der . 
Chlag die Größe für 20 Baar gewöhnlihe Tauben haben, 
ebenjfo die Niltläften. Während der warmen Tageszeit brauchen 
die Römer oft Badewaljler. 





Sommerliche Flußlandichaft, 
Bon Brof. 8. 9. Diener. 





(Schluß.) 

Audı die „ITurmihwalbe‘, d. h. der Mauerjegler 
fehlt nicht. Der harakteritiihe Schwirrvogel it ohne weiteres 
zu verfermen, unterjcheidet er ji; doc jowohl nad) Größe als 
Gefiederfärbung ftarf von den genannten drei rihtigen Schwal- 
benarten. Auch fein gellender Ruf Tennzeichnet ihn zur Genüge; 
niht weniger fein reihender Flug, der wohl ohne Beripiel 
daiteht umd felbjt den der ebenfalls hervorragend Flugge- 
wandten Rauhichwalbe weit in den Schatten jtellt. 

Ein Leben und Treiben herriht über dem Wlußbett, daß 
es eine Art hat. Wie werde ich dieje Lüftebeherricher ver- 
miljen, wenn erjt einmal die falte Jahreszeit ins Land gezogen 
fommt und die gejamten Zugoögel den wärmeren Gegendien 
zulteuern ! 

Auf dem Heimwege, den ih) nun antrete, vernehme id) 
auf einmal ein fonderbares Gejchafer, das aus verjchiedenen 
Stehlen zu fhammen jcheint; es entipricht genau dem von Der 
ETiter erzeugten, und jo halte ich) denn fofort Ausihau nach 
diefem langihwänzigen Gejellen. Mein Gehör hat mid nicht 
betrogen: in den Mipfeln des nahen Yichtengehölzes treiben 
fichl nicht weniger iols fieben Atelm herum. Der Großteil von 
ihnen jceint no) nit jo vet die Geheimnilje der Alugkunit 
zu meiltern; unzweifelhaft habe ich eine ganze Yamilte vor 
mir, und die Sungen lernen eben unter Auffiht und Anleitung 
ihrer erfahrenen Eltern das Ichwierige Tliegergewerbe. Bon Zeit 
zu Zeit erhebt fi; der eine oder andere der Lehrlinge vom 
Baum, auf deilen oberitem Zweig er fit, madt einen Bogen 
fiber der Stelle, wo die ganze Gefellfehaft ich niedergelajlen 
Hat und Tehrt glei; wieder an den Musgangsort zurüd. Eine 
gewille Unjicherheit it unverkennbar; fie wird allerdings in 
wenigen Tagen jchon verihwunden fein, und dann dürfte das 
Zujammenhalten von jelber ein Ende nehmen. 

Die Begegnung it für mid) recht wertvoll, beitätigt ie 
DOoH) meine jeit Tangem gehegte Annahme, daß pica pica in 
der Gegend vertreten jein mülfe. Bon jehr weit ilt die fieben- 
föpfige Strauddiebband: Teinesfalls hergefommen; der pral- 
tiih; mit einem jeitlihen Eingang verjehene Kobel jteht wohl 
in nicht zu großer Entfernung irgendwo an geeigneter Stelle, 
möglicherweile gar in dem jtredenweile unzugänglichen nied- 
rigen Gebüjd) auf dem einen oder andern Ufer. 

So vorjichtig ic mid) vorbewege, um dem Treiben der hHübjd) 
gefiederten Tiere aus größerer Nähe zujehen zu Tünnen, ver- 
nimmt dod) der Altvogel das geringe Geräufch meiner Schritte; 
mächtig Ichimpfend jtreiht er vom hödjiten Baume ab, von wo 
aus er jeine ganze Nahtommenjhaft gut im Auge halten 
fonnte, und die jehs hoffnungsvollen Sprößlinge folgen ihm 
umverweilt. Ich Tann mun neuerdings unzweideutig feititellen, 
daß ihr Flug nod) der Stabilität entbehrt; die Schwingen. 
vermögen zwar, ihre Körper mühelos zu tragen, doc hapert 
es zweifellos fühlbar mit der Yähigfeit, die Ylugrihtung 
ordentlid; und mad) Belieben zu bejtimmen. 

Gs: fällt mir ein, dab nicht weit vom Plabe, wo üd, 
angelangt bin, der hohle Birnbaum jteht, worin ji) ver Ctar 
häuslid; nievergelafien hat. Den Turzen Ubiteher will ic) 


nicht verjäumen, habe id; doc) feit reichlid; drei Wochen des 
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— Die Seniter in den Geflügeljtallungen jollten mindeftens 
50 Zentimeter über den Gißjtangen angebraddt werden, damit 
Zugluft dermieden wird. 


* 
* * 


— Gefodhte Bohnen find ein fehr nahrhaftes Hühner 
futter; jie Dürfen nur nicht zu reichlich gegeben werden. 


* 
* * 


— Zum Schlachten bejtimmtes Geflügel fängt man am 
beiten morgens bor dem Herausgehen aus dem Stall ab und 
tötet e3 fofort. Tiere, die jhon heraus find, werden in einen 


bejonderen Stall gefegt und nad einigen Stunden getötet, 
wenn jie fi) entleert haben. 
* \ * 
— Eierfreifen. Man Tann dies eine Unart der Hühner 


nennen, Die dielfadh bei eingefhlofjenen Hühnern zu beobadhten 
it. Häufig entjteht das Eierfrefjen dadurd, daß ein MWindei 
(Ei ohne Schale) gelegt wird, der Inhalt ausfließt und von 
den Hühnern aufgepidt wird. Haben Sie erft den Gefhmad, 
dann ijt es nicht weit vom Aufpiden eines guten Eies. Oder 
auch, ein Huhn läßt außerhalb des Nejtes fein Ei fallen; 
die Schale bricht und der auslaufende Inhalt Iadet zum reiien 
ein. Eine Henne lernt eS bon der andern, und bald frönen 
die meiften Diefem Lafter. Bei freilaufenden Hühnern wird 
dDieje Untugend jelten anzutreffen jein, dagegen mehr bei ein- 
gejäplofjenen, die jchlieglih aus Langeweile dem Lafter ver- 
fallen. 3 gibt hierfür nur ein Nadifalmittel; fobald man eine 
jolche Webeltäterin bemerkt: ‚Kopf ab“, damit die Unart nicht 
weiter um fi greift. Zum Befeitigen des GEierfreffens wendet 
man verjhiedene Mittel an: Bejchneiden des Schnabels (Tier 
quälerei! Ned.), Borzellaneier ins Neft, Gier mit übelriechenden 
Stoffen angefüllt und Nefter mit Sangborridtung, wo das 
Ei gleih) nad dem Legen in einen unter dem Net angebrachten 
Beutel rollt und jo den Bliden des Huhnes entzogen wird. 


Aus Bungart, Nubhühner 
RENNER VE Eee 





Briefkalten. 
— J.W. in S. Empfehlungen über Brutmafchinen jind 
ja in unjerem Blatte zur Genüge erjchienen, jet it Die 


Saijon freilih dvorbei. Wenn Sie einen gebraudten Apparat 
Juden, jo maden Sie einmal ein Kaufgefuh. Wir felbft Haben 
noch nie mit Zuchtapparaten gearbeitet, möchten aber aud) fonft 
nicht ein fpezielles Syitem oder Fabrifat enbfeblen, da. ung 
alle mehr oder weniger empfohlen werden. Die Apparate jind 
au offenbar alle gut, es fommt mehr nur auf die Bedienung 
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Insertions-Preise: Pro einspaltige Petit- 
Zeile: Schweiz 20 Cts., Ausland 25 Cts,; für 
Reklamen: Schweiz 60 Cts., Ausland 75 Cts. 
Inserate sind jeweils bis spätestens Mittwoch abend 
an die Expedition der S. O. B. in Uster einzusenden, 


Spratt’s 


Geflügel: u. Küdenfutter 


2/a Ro.-Sad Fr. 5.50 
5 Kilo-Sad Fr. 10.— 


Rabatt in Anrechnung. — Bei 





Heidelbeeren 
große, frifche A Fr. 1.10 per 
Kilo in Kiftchen von 5 und 
10 Kilo franko. 1033 


Agojtinetti,Gerra-Gamb., Teffin. 


Dans Kleine Jahrbuch 
1920 


Arorenfulter F. größere Küren 
21a Ko.-Sadk Fr. 4.80 
5 8ilo-Sadygt. 8.— 


Bundefuchen 


2! Ro.-Sad Fr. 5.— 

5 Kilo-Sad Fr. I.— 

Zu beziehen im Hauptdepot des 

Schweiz, Geflügelzucht-Vereins: 
E. Bethge, Feldmeilen 
fowie in folgenden Depots: 

62. Dubs, z. Weingarten, Dällifon 

6. Keller, 3. Bahnhof, Embrad) 

Weitere Depots werden gejucht. 


1067 


für proktifche Geflügel: 
züichter u. Taubenliebhaber 
orientiert furz und bündig über 
alles Wifjensmerte imGeflügel- 
hofund TZaubenfchlag.80Seiten 
Itart mit vielen Abbildungen. 
Gegen Einjendung von 85 Rp. 
in Marfen oder gegen Nad)= 
nahme zu beziehen bei der 
Erped. der Schweiz. Blätter 
für Ornithologie in Ufter. 


Krankheiten 


ieder Art werden durch mein 


;' spezielles Verfahren auch auf 
Kau 0: Knninchen |schriftlichem Wege mit sehr 
+ Geflügel gutem Heilerfolg behandelt. 
aller Art. Zahle die höcyiten | Einsendung des Morgenurins 
Preije. 94 
Karl Bay, Gomeitible, 
Elifabethenitr. 26, Bern. 


Zelephon 2557 


erfolgen unauffällig. 7724 


Frau W. Fässler, Aerztin, 
Scheffelstrasse, Herisau, 
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sind in der ganzen Schweiz in allen Kantonen verbreitet und daher ein wirksames Reklamemitte L 


Insertions-Bedingungen: 
frist. — Bei eventueller Sistierung e 


I Zahlungsverzug, Betreibungen, Konkursen und Nachlassverträgen fällt jeglicher Rabatt 
dahin und werden die Bruttopreise berechnet. Der Verlag reserviert sich das Recht, bei eventueller Aenderung der 
Spaltenbreite und Berechnung nach einem ande 


Aen-Itlodell 1920 } 
Patent:, Knochen: u. Getreidemühle | 


Univerjalmühle, mahlt Knochen und Getreide ohne Walzenaus- = 7 
twechjeln. Sehr jolid, einfach, vorteilhaft. Für Geflügelzüchter, I] 
Hotel uw. unentbehrlich. Nicht zu vergleichen mit alten N) 
unbrauchbaren Syjtemen. i 2 } 


Zur künftlichen Brent 
Gefliinelhof „Solo“ Glus 


GT 112 
Weinfelden (Thurgau) 
Verlangen Sie illustr. Preisliste. 





Dn5 Geld liegt nuf der Strafe) 


Landwirte, Vich-, Geflügel- und Kaninchen-Züchter verlangen 
Sie fofort dag neue landwirtichaftliche Buch „Hüten wir uns“! 
N Das fojtbare Buch, mit 272 Seiten und Abbild., dejien Heraus- 
erwünscht. Alle Zusendungen | geber fir feine hervorragenden Leiftungen auf dem Gebiete des 
Sand- und Gartenbaues mit der goldenen Medaille preisgefrönt 

wurde, £oftet nur 7. 3.— durch 97 

Hr. Dietrich, Bnfel 7 — Poftchet Nr. V 5072, 





an melden alle Einjendungen, Bereinsnahrichten zc. zu jenden find 
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an. Neben eleftrijc geheizten Brutmafdhinen gibt es Tolche 
die mit Gas oder Petrol in Betrieb gejegt werden und bamt 
unterfcheidet man wieder Warmiwajjer oder Heißluftbrüter. Leie 
Sie den Artikel über ,„Künftliche Brut“ in Nummer 28 unfere 
Blattes, eventuell lajjen Sie ji beim Bibliothefar des fant 


zücder. Geflügelzucht-Vereins, Herr 9. FreisHonegger, Klus 
Ksane 30, Züri 7, ein entjpredendes Buch fommen. Alt 
Mitglied 


nnten Vereins wird Shnen foldhes ja Foftenlos 
Als Deit überjandt. Gefchloifeng 


zum Lefen und Studieren für Furze ( D1je1 
Wettjtein, Zibi 


Sußringe erhalten Sie bei Zentralfafjier 8. 
itandsbeamter in lliter. 

— E.K. in U. Spratt’s Geflügel- und Küdenfutter if 
nun wieder zu haben; au Spratt’s Hundefucdhen find borrätig 
Wenden Gie fih an ein bezüglihes Depot. 

— G.H, in Th. ®ips ift eine fatarrhalifhe Entzündung 
der Augen, Najen- und Mauljchleimhäute, entjtanden Durd 
Erkältung oder dur) Einatmen von retzenden Stoffen, wie Staub 
NRaud, jhädlihen Gajen. Wird das Hauptleiden, der Katarr 
entfernt, jo verliert ji) der Zungenbelag alsdann von jelbjk 
Die Tiere find gegen feuchte, Falte Luft zu jchügen und Das 
Trinhraffer anzuwärmen. Sn dasjelbe gibt man etwas Karl 
bader Galz. Snnerlih täglih Dreimal einige Tropfe 
Eibifchjaft. 

— J.F. in B. Das Verhältnis der Hähne zu den Henner 
hängt bon der Nafje und natürli aud) von der Individualität 
des Hahnes ab. Sm Durhjchnitt rerhnet man bei leichterr 
Najjen (Staliener, Minorfa) 14 bis 16 Hennen auf einen Hahn 
bei Plymouth-Rods, Whandottes, Nhode Sslands zc. 10 bis 12 
Hennen umd bei jehweren Hühnern, wie Orpington, Codim 
Saderolles 8 bis 10 Hennen auf einen Hahn. g 

— Dir. J.P. in C. Außringe fünnen nur gegen 20 Et& 
per GStüd abgegeben werden; teilen Sie uns nod mit, fü 
welde Najje die Ninge beftimmt find. Freundliche Griüpe! 

E. Ti 


Redaktion: & Frey in Ufter, 





für Adrefjen-Alenderungen 


find 20 Cts. in Marken beizulegen. Solche müfjen 
an die Erpedition, nicht an die Redaktion ge- 
richtet werden. Stets alte und neue Adrejje gleich- 
zeitig angeben. Die Alenderungen können jeweilen 
bis Donnerstag nbend berückfichtigt werden, da 
mit der Spedition Freitng begonnen wird, 


Alle Insertionsofferten verstenen sich auf Ausführung des Auftrages innert Jahres- 
ines Auftrages kommt der auf die abgenommene Aufnahmezahl in Betracht fallende 





ren Schriftgrade die Inserate nach den neuen Massen zu berechnen. 
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De Saninchen-utterraufen 


aus jtarfem, verzinttem Eif 
draht, folide Arbeit 
2 cm breit . . St. 


alle Bejtandteile. 
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b. Balsthal. A 5. RENT 
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Für Abendunterhal- andhaus ©. Ten. EI 
tungen finden Sie in Bons at. eig 
unserm Spezialkatalog u 

Zu verkaufen: 


reiche Auswahl! Aus- 

wahl - Sendungen be- | wegen Wegzug ein bereits nd 

reitwilligst. 821 | Slobertituger, Kaliber 6 
Neuenschwanders | mit gezugenem Lauf, inmwen! 
Theaterverlag, Weinfelden | noch blißblanf, Der Stu 
it mit Baden und Piftolen 
griff verfehen. Preis fa 
20 Stücd Winchefter-Patrome 
3r. 50.—. Ein Flobert, 9 mi 
eignet fich gut zum Zerxleg 
auch bereit neu, Preis fa 
der Munition Fr. 33.—. 1 
Fris Ztwahlen, Bird) 
bei Niedftätt, Schwarzenbit 
(Bern). 
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30. Juli 1920. 
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Geflügel-, Tauben- und Kaninchenzucht 


Offizielles Organ des Schweizeriichen Geflügelzuct-Vereins, des Oitichweizeriichen Verbandes für Geflügel- und Kaninchenzudt, 
des Zentralvereins ichweizeriicher Brieftaubenitationen und deren Sektionen, des Kantonal-Berniihen Taubenzüchter-Klubs, des 
Mittelihweizeriichen Taubenzüchter-Vereins und der Taubenzüchtervereinigung Belvetia 


fowie Organ folgender Ornithologijchen und Geflügelzucht-Bereine; Abtmil, Altdorf, Aliltätten (heintal), Alilteiten (Zürich), Appenzell, flıbon, Bern (Kanarienflub), Bipperamt In Niederbipp 
Bülah (Ornithologifcher Verein), Burgdorf (Kaninchenzucdt-Verein), Bütlhwil, Chur (Bündnerijher Geflügelzucht-Berein); Chur (Erjter Bündnerifcher Vogelfchug-Xerein), Chur (Sing- und 
Be aberberein „Oxnis”), Degersheim, Deisberg (Ornith. und Kaninchenzucht-Berein), Dübendorf (Geflügelzucht-Verein), Ebnat (Geflugelzucht-Verein), Embrah (Geflügelzucht-Berein), 
ngelburg, Eidholzmatt, Gals, Genf (Union avicole), Goldah, Goßau, Belden, Berlsau (Ornith. Gfelichaft), Berlsau (saninchenzüchter-Verein), Berzogenbucdlee (Ornith. Verein), Borgen, Buttwil 
(Drnith. und Eynologijcher Verein), Interlaken (Ornith. und KRaninchenzucht), Kilchberg b. Zürih Brnith. Gejellichaft), Kirchberg (Toggenbitrg), Konolfingen, Kradolf, hangenthal, hangnau (Bern) 
DOxnith. Verein), hangnau (Brieftauben-Klub), kichtenltelg, huzern (Verein für Ornithologie u. Kaninchenzucht), Mörihmil, Mühlratt (Oxnith. Verein), Oberheifenswil, Ollihwelz. Kanindhenzudt- 
erein, Oltihweizerliher Klub }ür franz. Widderkaninchen, Rappersmil Rorihadh, Schaffhaulen (Geflügelzucht-Verein), Schweizer. Klub der Rhode-Islands-Zühter, Schweizer. Klub der Waller- 
eflügelzüdter, Sihltal (Verein für Ornithologie u. Kaninchenzucht), Stammheim (Geflügelzucht.-Werein), Speicher, Stäfa, Suriee, Tablat, Teulen u. ren (Geflügel und KRaninchenzucht-Berein) 
ö5 (Geflügelzucht-Berein), Trogen und Umgebung, Unterrheintal, Uiter (Gefiügelzucht-Berein), Wädenswil, Wald (Bürich), Walzenhaulen, Weinfelden, Willisau, Wittenbadh, Wolhulen, Wülllingen 
(Drnith. und Kaninchenzucht-Lerein), Kantonal-zürcerliher Geflügelzucht-Verein, Balel (einge und Bierbögel-Liebhaberverein „Ornis” und „Kanaria“), Zürth (Kanarienzüchter-Berein), 
Scafhaulen („Ranaria”), Zug („Sringilla Kanaria”), Berlsau (Ranarienzüchter-Berein). 
mm ts ll nam nm lu. 
Abonnement bei Franku-Einjendung des Betrages an die Erpedition in Ufter für das ganze Kahr Fr. 6.—, für das halbe Jahr Fr.’3.—, für das Vierteljahr Fr. 1.50 (Boftabonnement 
Fr, 6.20, Fr. 3.20, Fr. 1.70). Dieje Blätter können auf allen Bojtämtern des ne und Auslandes abonniert werden. Poltheck-Konto VlIl 2716 5. B. ©. 


Verlag des Echweizerifchen Beflügelzucht-Dereins 
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Snhalt: Gegen die Ungezieferpfage. — Das Orpington-Huhn. — Seftügeldingen — „ungtaubenjterbet. — Nubtaubenzicht. — Entarten der Kanarien 
und Winfe zur Abwehr, — Etwas vom Sperling. — Die Aufzucht dev. Jungtiere. — Berfchiedene Nachrichten. — Nachrichten aus den Vereinen. — 
Praktische Winfe. — Brieffaften. — Anzeiger. 
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| Gegen die Ungeziejerplage, 
„LKH. Bei den Beitrebungen, die Geflügelzudt zu heben 


- und die Erträge aus der Geflügelhaltung zu jteigern, darf 
nicht füberjehen werden, daß aud die Neinhaltung der Tiere 


von Ungeziefer von MWichtigkeit ilt. In gar manchen Geflügel- 
baltungen werden dur; Auftreten von Ungeziefer die Erträge 
mehr oder weniger beeinträhtigt. Es ilt erwieien, daß Hühner, 
die jtarf von Federlingen und anderen Plagegeiltern, die 
jih, als Chmaroter im Federfleid einnilten, heimgejucht werden, 


- in der Legetätügfeit oft viel zu wünjhen übrig lalfen. Sicher 


wären iin vielen Geflügelhaltungen die Eiererträge bejler, 
wenn auf die Beläimpfung diefer Feinde des Geflügels mehr 
geachtet würde. Dabei handelt es ji um fehr einfahe Mab- 
nahmen, Die mit einem Taum nennenswerten Aufwand ver- 


 Mmüpft find. Wenn die Bekämpfung unterlajjen wird, jo it 


es nur Bequemlichkeit. Am widtigiten. it dabei, daß alle 
Innenteile des Stalles gründlich mit Kalfmildy beittichen wer- 
den, und zwar zum eriten Male im VBorfrühjahr und jett 
nodhmals im Sommer. Zur Ausführung wähle man einen 


trodenen, fonnigen Tag, und richte es Jo ein, dak man bis 


Mittag damit fertig ilt. Bis zum Abend müllen dann Teniter 
und Türen des Stalles offen bleiben. In EStällen, in denen 
bis jet zur Belämpfung des Uebels nody nichts getan worden 
üt, empfiehlt es ji), diefe Maknahmen im Spätjahr nod) 
ein Mal anzuwenden. Man achte darauf, daB aud alle Riten 


mit Kalktmildy gründlicdy beitrichen werden. Auch die Sikitan- 


gen und die Legenejter müjjen einen Kalkanjtric erhalten. Am 


- beiten iit es, wenn man die Sititangen und die Nejter zu 
diefem Zwed aus dem Gtalle herausnimmt. Gleich bei der 


Eintihtung der Geflügelitälle follte man darauf halten, dab 
Sititangen und Legeneiter zum Herausnehmen eingerichtet Jind. 
Selbitveritändlih it es, dab beifhmußte Sitjtangen und Lege- 
nejter zuerjt gereinigt werden. Denn es wäre verkehrt, die 
Kallmild auf den Schmuß zu ftreichen. Auch der vorher 'ge- 
reinigte Fußboden joll einen Kialtanitrid; erhalten. In der 
warmen Iahreszeit ilt der Dünger mindeitens alle vier Wochen 
aus dem Gtall zu jchhaffen. Häufiger im Laufe des SIahres 
jollen in die Legenefter, und zwar unter die Stroheinlage, 
Ache und Kalfitaub geitreut werden. Sodann Jorge man 
dafür, daß die Hühner (auh im Winter) bei jeder Witterung 
an geeigneter, regengefhüßter Stelle Gelegenheit haben, Ti 
in trodenem Sande zu pudern. Ein soldes Sandbad gibt 
den Hühnern die Möglichkeit, fi des unter den Fediern fienden 
Ungeziefers zu entledigen. 

Eine dur" Schmaroßer hervorgerufene Krankheit, Die 
Fubfräße der Hühner, au Kalfbeine genannt, tritt auch am 
bäufigiten bei joldien Hühnern auf, die in Shmußigen Ställen 
untengebrabt jmd. Diejes Uebel enfiteht durch Milben, die 
unter der Schuppenhaut der Beine Shmarogen. Bei jtärferem 
Auftreten wird die Legetätigfeit der Hühner beeinträdhtigt. 
Die Krankheit wird äußerlich erjt recht bemerfbar, wenn bei 
Itarfer Vermehrung der Milben fi) die fonjt glatt anliegenden 
Beinichuppen heben und riljige Krujtenbildungen an den Beinen, 
auftreten. Gegen das Uebel wird in der Meije vorgegangen, 
daß man die Beine unter Anwendung von lauwarmem Majier 
und Schmierjeife gründlich reinigt. Diefe Reinigung wird nad- 
mittags ausgeführt, bevor die Hühner die Stangen aufjuchen. 
Am anderen Tag pinjelt man die Beine gründlid mit Betro- 
leum ein und wiederholt die Behandlung nah aht Tagen. Auf 
eine nachhaltige Wirkung darf man aber nur rechnen, wenn 
zugleich auf Jorgfältige Reinhaltung der Unterfunftsräume der 
Hühner geahtet wird. 
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Das Orpington-Buhn, i 


Mir haben uns bereits annähernd zwanzig Sahre mit 
Geflügelzuht befaßt und im Laufe der Sahre auch chon 
mande Najie gehalten und deren Nußwert Tennen gelernt, 
aber nod; fein anderes Huhn hat uns jo befriedigt, als gerade 
das Orpingtonhuhn. 
mals gewedhjelt, dem Orpingtonhuhn find wir von Anfang 
an treu geblieben und werden ihm auch nie den Laufpak 
geben. An wirtihaftlihen Wert wird es jo leicht nicht von 
einer anderen Najle übertroffen. Es it jowohl ein guter 
Eierproduzent als au ein ganz hervorragender Fleiichlieferant. 
Bei geeigneter Pflege Tegt es treu umd fleißig und bringt es 
durdicehnittlih auf 140 bis 150 Stüd (? Ned), jährlih mit 
eımem Durdichnittsgewidt von über 60 Gramm. &s ilt 
dabei nicht außer acht zu Iaflen, daß ein großer Teil 
der Eier in den Mintermonaten gelegt wird, wodurd 
ih die Rentabilität bedeutend erhöht. Sein feinfaleriges, 
weißes Hleiih, Die weiße Haut und die leihte Mkait- 
fähigfeit ftempeln es zu einem Majthuhn erjter Güte. Der 
Hahn erreicht ein Gewicht von 4,5 Kilogramm, die Henne ein 
jolhes von 3,5 Kilogramm. Dabei ilt das Orpingtonhuhn 
durhaus fein Futterverihwender, fondern raht genügjam und 
bei geeignetem Auslauf ein guter Yutterfuder. Es ilt jehr 
zutraulid) und nimmt audh mit "beihränften Räumlichkeiten 
fürlieb. Um dann aber der Gefahr einer VBerfettung varTzU- 
beugen, ilt ein Scharraum, in dem es jtets die unentbehrlicdhe 
Bewegung Findet, unerläßlid. Die Brütlujt it recht groß, 
tanın aber leiht durh Zuhtwahl herabgemindert werden. Als 
Führerinnen find die Orpingtonhennen unübertroffen. Die 
Aufzuht Der Kiden bildet feine Schwierigkeit. Die fleinen 
Tieren find recht wetterfelt, wadhlen bald heran und befiedern 
ji) bei Fräftigem Futter gut. 

Die Orpingtons find eine engliihe Schöpfung, in Deutih- 
land aber erit als wirflidh :nußbringendes Wirtihaftshuhn 


herangezüchtet. Die engliihe Zuchtrichtung, die anfangs auch < 


bei uns Eingang gefunden hatte und die auf miallige, ehr 
niedrig geitellte, flaumenreihe Körper hielt, verliert jet glüd- 
licherweile unter den deutihen Züchtern immer mehr an Boden, 
da dur einjeitige Bevorzugung diefer Mertmale der Nub- 
wert jehr herabgedrüdt wurde. Bei uns hat dagegen mehr 
und mehr der amerifaniihe Nuttyp Eingang gefunden, der 
Itrafferes Gefieder und mittelhohe Läufe verlangt, wodurd) der 
wirtihaftlihe Wert des Huhnes bedeutend erhöht wird. 
Unter den zahlreichen verjchiedenen FYarbenjhlägen jind 
die gelben wohl am verbreitejten, deren Gefieder möglihft 
gleihmähig gelb verlangt wird. Eine gleihe Beliebtheit unter 
den Züchtern haben die weißen gefunden, während die jhwarzen 
und Die gezeichneten einen mehr oder weniger großen Lieb- 
haberfreis aufzuweijen haben. P.S. 


Geflügeldünger. 


Sm Allgemeinen beurteilt man die Rentabilität der Ge- 
flügelhaltung nad; drei Gejichtspunften, und zwar erjtens nad) 
der Höhe des Eierertrages, zweitens nad) der durd; Schlaht- 
tiere gewonnenen Fleiihmenge und drittens nad dem Zucht: 
wert einzelner Rafietiere. Vielleicht berechnen mande Geflügel- 
halter aud) nod; den Erlös aus Yedern, aber nur die wenigiten 
werden daran denten, Daß Die Exfremente des Hausgeflügels 
einen Dünger Tiefern, der an umd für jih Schon jehr wert- 
voll fit, deilen Wert aber heute, wo wir gezwungen jind, dem 
Boden möglihit hohe Erträge abzuringen und wo nderleits 
Dünger nur zu außerordentlih hohen Preijen erhältlich üt, 
nod) weit mehr ins Gewicht fällt. 

Zu den widhtigjten Düngemitteln gehört der Peruguano, 
der mit dem Dünger des Hausgeflügels jehr nahe verwandt 
it und fi) unter Umständen dur) diefen erjegen läßt, Dienn 
Guano bejteht in der Hauptiahe aus dem Kot von See 
ndgeln. 

Der Nährjtoffgehalt des Geflügeldüngers ift nicht nur ver 
Fütterung entjprehend jehr verjchieden, jondern auch die Art 
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des Geflügels ilt dafür ausjchlaggebend. Unterfuht man einen 
Dünger, d. 5. Exfremente, die frei von Einjtreu Find, jo wird 
man finden, daß Taubenmijt den meilten Stiditoff 
enthält, dann folgen der Reihe nah Hühner-, Enten- 
und Gänfemilt; Ddiejelbe Reihenfolge gilt für den Bhos- 
phborjäuregehalt. Mas den Kaligehalt betrifft, io 
iteht der QTaubenmilt ebenfalls an eriter Stelle, an zweiter 
der Gänfemilt und dann kommen Hühner und Entenmilt. 
Auh Kalt it in allen Geflügeldüngern enthalten; am meilten 
im Hühnermift, weniger im Enten-, Tauben und ‚Gänfemift. 
Genaue Zahlen anzugeben it zwedlos, denn — wie jchort 
weiter oben gejagt wurde — DdDieje Zahlen jmd zu großen 
Schwanfungen unterworfen; außer der Fütterung Iprechen nod) 
Menge umd Güte .der Einjtreu jowie andere Faktoren mit. 
Soviel aber it fiher, daß der Geflügeldünger ausnahmslos 
gehaltvoller it als der Milt von Säugetieren; Ihon daraus 
erhellt, wie wertvoll Geflügeldünger it. Der Einwurf aber, 
daß Geflügel verhältnismäßig wenig Exfremente ausicheidet, 
it ungerehtfertigt, denn die ungefähre Düngererzeugung eines 
Tieres im SIahre beträgt: bei Gänjen 10 Kilogramm, bei 
Enten 8 Kilogramm, bei Hühnern 5 Kilogramm und bei 
Tauben 212 Kilogramm. 

. . Gebr oft jpridt man davon, daß der Geflügeldünger 
„bitig‘“ it, d. 5, daß er bei feiner Zerjegung ziemlich Hohe, 
Märme ientwidelt, er jei deshalb nur mit Vorjiht zu ver 
wenden. Dies trifft au zu mit Musnahme des Gänfemiltes, 
der infolge jeines hohen MWajler- und geringen Stidjtoffgehaltes 
als ‚„talter Dünger‘ bezeichnet werden fan. Am bißigjten it 
der Taubenmilt, weniger hitig der Hühner-, Enten= und Gänje- 
milt. Der Hitigfeit wegen dürfen die Geflügeldünger niemals 
im Robzujtand verwendet werden. Leider jieht man aber 
noch jehr oft, daß nadı erfolgter Ausmiltung der Geflügel- 
tälle der Dünger einfah auf das Gemüfe- oder Obitland 
geitreut wird; mitunter werden jogar die einzelnen Pflanzen 
rihtig umfüttert. Diefe Mabnahme it aber unbedingt zu 
verwerfen. Die beite Art der Anwendung it, wern man 
den Dünger in flüljiger Korm reiht. Man stellt fich Die 
Düngerlöfung dadurd her, daß man die Geflügelexfremente 
in ein mit Waller gefülltes Yaß bringt und gut umrührt. Das 
Gefäß wird mit einem Dedel verfhloffen und nad etwa adt 
Tagen it der Inhalt joweit vergoren, daß er gebrauchsfertig 
it. Eine andere empfehlenswerte » Vorbereitungsart it Die 
des Kompoitierens. Mean fett den Dünger mit Erde und 
Sand jchichtweile zu einem Haufen zufammen und läht die 
Maffe verrotten; die weitere Behandlung ift ähnlidh der des 
Kompoithaufens: Man jhüte aber den Haufen por Regen 
und führe die zum Verrotten nötige Feuchtigkeit durd; zeit- 
weiliges Gieken zu. Die Kompoftierung fann man. in einer 
ltarfwandigen Holzfiite vornehmen, der man den Boden ausge- 
Ihlagen hat. Hat man nur geringe Mengen, die die gejonderte 
Vorbereitung nit Iohnen, jo verleibe man fie dem Kompojt- 
haufen ein. Die Dungfraft des Geflügelmijtes hält in der 
Negel nicht lange vor, im eriten Jahre fommen im Boden 7 
bereits 75 Prozent zur Wirkung, der Reit im zweiten und 
dritten SIahre. 

Die einzelnen PVerwendungsmöglichleiten des Geflügel- 
Düngers aufzuzählen, würde zu weit führen. Als Richtihnur 
diene dem Gartenbejißer, daß fompoitierter Geflügeldung ähn- 
lih wie Beruguano zu verwenden ilt, während ih die flülfige 
Form vorzüglid für Topfpflanzen eignet. In ausreichender 
Menge gegeben, wird man |tets annähernd eine Bolldüngung 
erreichen. Es Tiegt jedenfalls im Interejje jedes Einzelnen und 
der Gejamtheit, daß der Wert des Geflügeldüngers da 
erfannt und gewürdigt wird. P.W 





Zungtaubeniterbet, 


Diejes Iahr fam mir jeit Anfang der Zudht Ihon jehr 
oft zu Ohren, daß in fehr vielen ITaubenihlägen die Zucht 
jehbr aut einjegte, aber nad der Bebrütung der Eier die 
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Jungen in 8 bis 14 Tagen, aud) erit in zwei bis drei Wochen 
- eingingen. Sch jelbit Halte exit feit Frühjahr wieder einig 
- Tauben und blieb von einem folhen Mikgeihid bis heute 
verichont. Bor mir liegt die „Leipziger Geflügelbörje‘ und 
id; Ileje daraus, dab die gleiche Afalamität auch dort Pla 
gegriffen hat, die von dortigen Züdtern dem Streuen von 
Düngmitteln zugeihoben wird. Ein Brieftaubenzüdhter be- 
richtet, dab es ihm und anderen aud) jo ging. Daraufhin hatte 
‚ein jolder Züchter weitere Verfuche der verendeten Tauben 
anjtellen lajjen und es ilt feitgeitellt worden, daß diefe Ver- 
siftung durd den jogenannten Hädrich, welder diefes Jahr 
giftig jein Toll, tattgefunden habe. Ic halte es für meine 
Piliht, dies den Taubenzüchtern zu unterbreiten, mit dem 
frommen Wunjche, daß diejes Uebel fi bei den Lieblingen 
jedes Züchters bald legen möge. 
Karl Bojh, Kreuzlingen. 


Nuttaubenzudt, 





Die Nubtaubenzuht verurfacht feine großen Shwierig- 


teiten, \ondern es kann jie jedermann, der für einem geeigneten 


Schlag Vlat hat, betreiben. VBornehmlic jollten jih, die Ge 
flügelhalter die DVaubenzuht etwas angelegener fein Tailen. 
Mit der Aufzucht uw. hat man 3. B. gar nichts zu tun, viel- 
mehr joll man die Baare beim Brüten möglihit wenig jtören; 
ebenjo hat man das Füttern der Iungtiere nicht nötig, weil 
es die Elterntiere jelbit tun. Nubtauben dürfen überhaupt 
an ihren Beliter feine großen Anjprüche jtellen, fie müffen 
deshalb wideritandsfähig fein, fleißig legen, gut brüten, die 
Sungen gut aufziehen, gewandt und -ausdauernd fliegen, an- 
bänglih an ihren Schlag fein und fi) den größten Teil 
des Jahres fait ganz ıllein ernähren fönnen. An der Spibe 
diefer Nubttauben jtehen die Feldflüchter, die allerdings viel- 
fach. durch Inzuht und Mangel an Pflege heruntergefommen 
ind, und die fogenannten rrbentauben. Empfehlenswert 
ind nody die‘ Straffer, Tümmler, Luchstauben, die Lerhen, 
die Dragon und die Briefbauben. Auch die Ihweren Tauben, 
wie die Huhnicheden, die Maltefer und die Römertauben find 
unter die Nußtauben zu rechnen, da fie groß werden md 
viel Fleild) anlegen, obgleich fie wenig fliegen und deshalb mehr 
gefüttert werden müljen. Unter den Sporttauben jind zu 
zählen: Die Pfautauben, Perüdentauben, Kropftauben, La- 
bore, die Karrier, die Bagdetten ujw. 

Sollen ji die Zudttauben bei ihrem Beliter wohl 
fühlen, jo müljen fie eine freundlide Wohnung und guta 
Pflege haben. Es muß iauf Beides mehr Wert gelegt werden — 
vor allem auf die Wohnung — als allgemein getan wird, 
denn die Tauben fönnen audh ohne Erlaubnis der Beliter 
ihre Mohnung wechjeln und madhen gern davon Gebraud). 
Zwar jind fie ziemlih anjpruhslos, aber einige Umitänve 
Jind für jie ausfhlaggebend. Vor allem verlangen fie, infonder- 
heit die Flugtauben, einen hodhgelegenen Ausflug, da jonit 
- aud gut eingebürgerte Taubenpaare aus zu niedrig gelegenen 
- Schlägen auswandern und in höher gelegene überjiedeln. Kann 
der Beliter au die neuen Heimjtätten ermitteln und jein 
Eigentum zurüdholen, jo it es do recht jhwierig und gibt 
manchen Werger und YZankt. Uber nody jchlimmer ilt, dah 
 jolde Flüchtlinge nie wieder im alten Schlag heimifch, werden, 
jondern bei jeder Gelegenheit aufs neue ausreißen, fo dah 
dem Beliger am Ende nichts anders übrig bleibt, als fie 
abzujhladhten. Deshalb muß die Höhe von vornherein richtig 
bemejjen werden, und es kann als Regel angenommen werdei, 
dab leichte Toauben jiets hHochgelegene, |hwere Tauben niedrig 
gelegene Schläge bevorzugen, die beite Höhe it für alle 
Nuttauben jehs bis aht Meter. Die günjtigite Himmels- 
tihtung für den Wusflug it Often oder Süpdoiten. Aud) 
 Eiüden fann no als geeignet angejehen werden; andere 
Lagen find von vornherein als verfehlt zu betradhten. A.R. 


4 
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Entarten der Kanarien und Winke zur Abwehr, 
Von Julius Mororutti in der ‚Allg. Kan.-Ztg.“ 





Es it ein erfreuliies Erwächen der Kıanarienzüchter zu 
nennen, daß Leßtere endlich zur bejjeren Einfiht gefommen 
ind, nicht nur den Gelana, jondern aud die Yarbe, das Fedier- 
fleid des Edelrollers zu verihönern und zwar nicht allein um 
des Gesanges und der Yarbe willen, fondern auch um dem 
allgemeinen, sehr jtarten Umjichgreifen der Blutentartung, 
der Degeneration, vorzubeugen. Es ilt ja recht löblid, dak 
unjere Züchter Jih der Stiammeszuht immer mehr zuwenden. 
Ob unsere heutigen Vögel aber zu diefem Zwede geeignet 
und nicht bereits zu jehr degeneriert find, it eine Frage, die 
der gründlihen Unterfuhung bedarf. Man Tann fein lebhaftes 
Bedauern darüber ausdrüden, da fi nit nur in der Hol- 
länder Kamarienzudt, jondern auch bei den Rollervögeln wine 
Degeneration bemerfbar madt, die nicht allein durh Blut- 
armut, jondern aud; Jowohl durd Untenntnis in der Blut- 
auffriihung im Zudtitamme, wie aud) durh Einwurf von 
nicht geishlehtsreifen Vögeln in die Hede entitanden it. 

Yalt allgemein wird bei der Auswahl der Zuchtvögel zu 
gleichgültig zu Werke gegangen und nicht zeitigjt dafür ge- 
forgt, daß dem Züchter bei Eröffnung der Hede die.doppelte 
Anzahl Ttarker, gesunder MWeibhen zur Verfügung itehen. 
Hat der Züchter MWeibihen eigener Zucht, dann wurde den- 
‚selben nicht immer die jorgfältige Pflege zuteil, Die Fe 
ar 
der Züchter genötigt, neue Vögel zur Zucht zu faufen, danın 
wurde recht flüchtig vielleiht nah der Abjtammung gefragt 
und den Morten des Verfäufers leihthin Glauben aeichentt. 
Beweile wurden nicht gefordert, 3. B. ein von einem DBereine 
* beurfundetes Stammbudh bezw. eine ausgefertigte Abjtammes- 
urfunde. Bezüglid‘ des Alters der Vögel tt der Züchter in 
den jelteniten Fällen unterrihtet, ob die Vögel, fo fie ein- 
jährig jind, aus der erjten, zweiten, dritten oder gar vierten 
Brut jtammen. Hat der Züchter die Vögel nicht jelbit ge- 
züchtet, weiß er erit radht nicht, wie deren Eltern in Der 
Hede veranlagt waren, ob 3. B. die Meibdhen verträglich, 
waren, gut brüteten, fleißig fütterten oder an Legenot gelitten 
baben. Deshalb it der Züchter gezwungen, über alle jeine 
Bögel, Hähne wie Meibihen, ein Zuhtbuh zu führen, in 
weldyes alle Barloinninille in der Hede eingetragen werden. 

Hat der Züchter die Vögel furz vor der Hede gebauft, 
dann weiß er über die denfelben bis dahin zuteil gewordene 
Behandlung und Pflege erit recht nihts. MWelh großen Ein- 
fluß üben reine FZimmerluft, Licht und Neinlichkeit nicht auf 
die Vögel aus? It es da nicht dringend notwendig, vor Dem 
Anfauf der Vögel fi) Das Zimmer und die Käfige, in welhen 
die Tiere untergebracht ind, einmal anzufehen? Ein Blid 
genügt dem Züchter, um ji zu überzeugen, welhe Behand: 
lung der Berläufer feinen Vögeln Zuteil werden lief. Natür- 
li) muß der Käufer unangemeldet bei dem Verkäufer er 
icheinen, \onit it er vielleicht noch der Betrogene. Hier Tönn- 
ten die Vereine auf ihre Mitglieder jehr zum Beileren ein- 
wirten, wenn jie Prämien ausjegen würden für die Mitglieder, 
welhe ihren Vögeln beite Behandlung und Pflege zuteil 
werden lallen, 3. B. ein Diplom, das der Züchter Ion in 
jeinem eigenen Interejle an erjiter Stelle feines Zimmers auf- 
hängen wird. 

Ih jage nit zuviel, wenn ich mich dahin äußere, daß 
dem größten Teil unferer Züchter mehr Sorgfalt bejonders 
für ihre Weibchen zu empfehlen it. Nimmt es da Wunder, 
wenn die Klagen liber Ichlehte Zuchtrejultate immer größer 
werden und ji heute zu einer allgemeinen Kualamität ge- 
iteigert haben? Und wer trägt die Schuld? — Die Züchter 
jelbjt, weil fie zu vertrauensjelig Vögel zur Zucht verwenden, 
die den Anforderungen in der Hede nicht genügen Tönen, 
lei es, dab fie blutaum und Törperlih Ihwadı jind, Fei es, 
daß fie die nötige Gejhlechts- rejp. Blutreife nicht befigen. 
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Bon folhen Vögeln, die vor der Hedzeit längere oder Fürzere 
Zeit Frank waren und bei der Eröffnung der Hede nod Re- 
fonvaleszenten jind, will id) nit einmal reden. 

Zu all dem vorhin Gefagten tritt nun noch die große 
Untenntnis der Züchter in der Vererbungslehre bezw. der 
Farbenpaarung. Man braucht mit jpeziell auf Warbe zu 
züchten, To Iplelen die Yarben der Zuchtpaare zur Stärkung 
des Stammblutes doc eine große Rolle Den meilten Züd- 
tern ift es unbefannt, daß die hellen mit dDumfelfarbigen Vögeln 
gepaart werden müjlen und diefe Zujammenitellung mit der 
Kräftigung des Blutes des Stammes Hand in Hand geht 
und gerade das fräftige Blut den Vogel brutfähig madht. Bei 
den Gejangszühtern wird diefe große Untenntnis des Aller- 
nötigiten, was der Züchter willen foll, dur unverzeihlichen 
Unveritand genährt, daß man leichthin jagt oder nachplaudert: 
„Bei der Paarung der Gejangvögel fann feine Rüdiiht auf 
die Farbe genommen werden, jonjt leidet der Gelang Schaden.“ 
Mir it es unverjtändlich, weshalb man nit jtatt zwei rein 
gelber Vögel einen gelben und einen arünen oder buntichedigen 
nehmen Tann. Es mögen ja vereinzelte Fälle vorfommen, 
wo dem Züchter die nötige Farbe nicht zur Verfügung Iteht, 
man Tamn dann dieje Unterlalfung im nädjiten Iahre bei 
der Paarung der Nahzuht nahholen. Aber jahraus, jahr- 
ein immer denjelben jhweren Wehler madhen, muß ja zur 
größten Blutarmut führen und ein Gejhledt von Kanarien 
großzüchten, weldhes unbedingt ein reht unzuverläjliges Zuht- 
material weiter zeugt. Belanntlid” wird die hochgelbe Yarbe 
der Vögel am jchöönften von einem reiıt gelben und einem 
grünen Vogel herausgezüdtet. Das jtärlere Blut it in dem 
grünen Vogel zu finden, und wiederum um fo Itärfer ver- 
treten, als die grüne Yırbe durhgezüdhtet it. Paart man 
nun ‚grün mit gelb, jo wird in der Nachzudht das Ichwächere 
Blut des gelben Vogels durd) das jtärfere des grünen ge- 
ftärft oder gewiljermaßen verjüngt. Diefe Kräftigung zeigt 
fi) in der Farbenbildung und führt zu der Jo fehr aeluchten 
hodjgelben Farbe, die ehemals auch noch bei dem Harzer 


KRanarienvogel zu finden war, heute aber gänzlid; ausgeitorben' 


it. Es it ja wahr, dab ein gelber Vogel fi) Teihter an. 
den Laien verfaufen läkt als ein grüner. Ebenjo wahr ilt es 
aber au, daß ein hochaelber Vogel fich leichter verfaufi 
wie ein blaßgelber. Mithin muß der Züchter bejtrebt jein, 
die hochgelbe Yarbe zu erhalten und dies fann er nur, wenn 
er gelb mit grün paart. Tut er diejes nicht, dann erlangt er 
nicht nur nicht die hochgelbe Farbe, jondern degeneriert einen 
Zudhtitamm immer weiter, indem er blutarme Vögel züchtet, 
welhe ihm fin der Hede große Schwierigkeiten bereiten und 
aud Quantität wie Qualität der Nahzudht jehr beeinträchtigen. 


(Sortfegung folgt.) 
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>> Einheimiiche Vögel >> 





Eiiwas vom Sperling, 
Bon Abplanalp. 





&s ilt ein warmer Sonntag Mittag. Die Hite it drüdend. 
Sch möchte nad Tifh gerne in der Laube ein furzes Mittags- 
ihläfchen nehmen, aber die Fliegen ind heute gar zudringlic, 
fie verwehren einem den Schlaf. Ich nehme meinen Rohr- 
fauteuil unter den Arm und trage ihn in die nahe ‚Anlage 
ins jhattige Gebüjh. Da fee id mic) hin, gegen die Aus- 
licht zugewandt. Hier Laffen mid die Wliegen in Rub, bier 
ilt gut fein, es ift angenehm fühl. Wber aus dem Schlaf wird 
nichts. Ic fonitatiere, daß der Himmel fi) überzieht, ich 
bemerfe dak die Spyri, die nodh eben ihre Kindericharen 
in weiten Kreijen zum Flug und Müdenfang träniert, und 
dabei ihr durdhdringendes Gejchrei, Das bald in ber Näbe, 
bald aus der Ferne ertönt, als Begleitungsmufit zum Belten 
gaben, verjtummt find. Eine Amfel fündet Regen an. Die 
Grasmüden jcheinen zu Tchlafen, vereinzelt hört man noch 
einen Buchfinten. Ein Rotihwänzhen fliegt nahe zu mir, aber 
wie es mid) erblidt, ‚„‚hü datt“ und weg ijt es. In der Mitte 





n a 


1920 


der Anlage, da, wo der Kiaftanienbaum jteht, entitehen plöß- 
li die befannten SHülferufe, die die Anwejenheit der Kate 
anfünden. Sie wollen nicht aufhören, ich} nehme eine Hand 
voll Kies mit und gehe hin. Ich jehe vorerit feine Kate, 7 
aber richtig, auf dem Kajtanienbaum fit die Mieze des Nad- 7 
bars, die ‚‚ausgezeichnete Maustate, die nie fein VBögelein 
anrührt", jie it offenbar im Begriffe, die dort angebradten 
Niitläften auf Mäufe zu unterfuhen! Ich veriheuhe jie ind 
die geängitigten Vögel verfolgen fie noch eine Strede weit. 
Nun gibts Ruhe, ich Tehre zu meinem Fauteuil zurüd. Plötlich 
fommt auf einen nahen Wit ein Spat. Er hat mid nidt 
bemerft, fehrt mir den Rüden, und beginnt aus: Leibeskräften 
die ganze Fülle feiner Tonkunjt zu ‚entfalten. Er Ichreit|: 
„linfs, rechts, tichip, tichep‘‘, er fcheint nur die zwei Töne zur 
Verfügung zu Haben, aber die jchreit er jo laut und fleibig 
in die Melt hinaus, als ob er domit Mlarm maden wolle, 
Da fliegt eine Späßin herbei, jeßt fi auf einen Wit Da 
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neben und madt: ‚„rrrr“. Das Männden zu ihr, die Späßin 

dudt ji, das Männchen dedt — jie, Hüpft aber gleich wieder 7 
auf feinen Standort zurüd, und madt: „rer. Ich Hatte 7 
das Spiel jhon früher zu beobadten Gelegenheit gehabt. Ich 


nahm deshalb fchnell die Uhr zur Hand, und Ichaute und‘ 
zählte Teife, und richtig: der Aft wiederholte jih 12 Mal 7 
in 90 Sekunden! Danı Cıhluß, „tihip, tichep, tichip, tichep“. 7 
Dormmerskerl! Spaß! dieje Leiltung! Weg waren fie. Aber 7 


im nahen Gebüfch höre ic die beiden BVerliebten in eifrigem 7 
Gefufchel, es war, als ob fie vor "Luft gerne Tingen mödten, 
es aber nicht fertigbringen. Oder ob fie nur die Hodzeitsreile 7 
oder das Zivilitandsamt, oder das Aufluchhen der nötigen 
Wohnung beipraden. 


Mer fünnte das willen? 












Die Aufzucht der Jungtiere, 


Schon mander Artikel it über obiges Thema gejchrieben 
worden und doch wird gerade diefer Zuhtabichnitt zu wenig 
beadhtet. Und es hängt doc jo außerordentlich viel von der 
Aufzucht der Jungtiere ab, denn die ganze Tommende Zucht 
baut jih auf dem Nahwuhs auf. So mankher, der Tid) 
„Züchter“ nennt, glaubt über den Berg zu fein, wenn er die 
Sungen abgejeßt und in einem geräumigen. Stalle zwei, Drei 
und nodh mehr Mürfe untergebradt hat. Dieje zulammen- 
geworfene Gejellihaft befommt mun jeden Tag ein Quantum 
Yutter, bald früh, bald jpät, bald viel, bald wenig. Die 
Sauberkeit läßt zu wünjcden übrig, und fehlen nun gar mod) 
die Raufen und Tröge, jo Itellen ji die Folgen bald ein, 
nämlid ein Iier nad) dem andern jegnet das Zeitliche. Die- 
jenigen Tiere, die mit dem Leben davonfommen, bleiben im 
MWahstum zurüd und werden hödhitens Mittelware, und ob- 
wohl er vielleicht erjtklaffige Zuchttiere hat, bringt der betr. 
Züchter nihts vor firh und die Zucht it ihm bald verleidet. 

Ganz anders der erfahrene Raflezühter! Mit dem Abjeten 
der Sungtiere von der Mutter im Alter von acht bis Zehn 
Mochen beginnt für ihn erjt die eigentliche Pflege der Iungen. 
Als erjter Grundjah fommt für ihn ein geräumiger, luftiger, 
und heller Stall in Yrıge, mit etwa. jehs bis aht Tieren. 
Mehr jollten überhaupt nie zufammen jein, oder es fteht 
ein bejonders geräumiger Stall mit großem Wuslauf zur 
Verfügung. Lebtterer it überhaupt von großem Wert und 
wird leider hierfür nad viel zu wenig Sorge getragen. In 
den Gtällen herriht die größte Sauberkeit und Raufen und 
Iröge find täglidy zu reinigen. Daß die Tiere gutes, einwand- 
freies Futter befommen, verjteht ich von jelbit und der Züchter 
füttert mit größter Regelmäßigfeit. Auch jorgt er für reid- 
lihe Abwehslung im Futter, bejonders während der Sommer- 
monate. 

Mas nun die Aufzucht der Jungtiere der erjten Abteilung 
anbelangt, jo gehört dazu unbedingt regelmäßig etwas Kraft- 
futter, mindeitens alle zwei Tage etwas Hafer oder Gerite. 
Aromatiihe Kräuter fördern den Appetit, ebenjo forge der 
Züchter für reichlich gutes Grünfutter. Eine tägliche Tleine 
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‚ genügende Höhe haben, jonit nehmen die Ohren leicht Schaden. 
E: die Raljen mit Hängeohren empfiehlt ji die Anwendung 
von NKriehbrettern im Stall. Für die Raflen der zweiten 
Abteilung, Germania-Silber, Franz. Silber, Angora, ISapaner, 
Scheden, Wiener, Hajen, Havanna, Mlasfa, gelten obige Aus- 
Führungen betreffs SKraftfutter ebenfalls, da hier auch das 
Gewiht eine Rolle jpielt. Angorafanindhen verlangen bejon- 
dere GSauberfeit,, da jonit die Haare verfilzen und die Tiere 
wertlos jind. Für Halenktanindhen müfjen bejonders geräumige 
"Ställe gebaut werden, ebenjo dürfen die vorerwähnten Hürden 
nicht fehlen. . 
| Die Jungtiere der dritten Wbteilung fönnen ganz gut ohne 
Mraftfutter aufgezogen werden. Bei gutem Grünfutter, mit 
der regelmäßigen Beigabe von etwas Heu und vielleiht ab 
und zu etwas Meichfutter, im Winter Knollen jtatt Grün, 
"gedeihen die Tiere, gute Abitammung vorausgefekt, vorzüglid. 
Bei allen Ralfen it die Trennung der Gejchlechter zeitig 
genug vorzunehinen, und zwar im Mlter von vier Monaten. 
Nad) einem weiteren Monat müjjen die Sungrammler einzeln 
untergebracht werden, während die Häfinnen folange zulammen- 
‚bleiben, wie jie jih vertragen. Inzwilchen wird es aud; Zeit, 
die zur Zucht igeeigneten Tiere hevauszujuden, ob nun für 
den eigenen Bedarf oder zum Berfauf. Hier foll ein red- 
liher Züchter feinen Unterichied machen, Jondern ganz forreft 
‚verfahren, und was nit ganz und gar einwandfrei ilt, für 
die Küche beitimmen. Die zur Zucht beitimmten Rammler halte 
man wbgejondert, damit der Gefchlehtstrieb nit zu früh 
‚gewedt wird. 
” Einige Rafien, wie 3. B. weiße Riejen, weihe Wiener, 
Angora, alle Silberrajien, Havanna, Wlasta, Rufien, Hol- 
Jänder, Hermelin u. a., find vor dauernder Sonnenbeitrahlung 
zu Schügen, da die grellen Sonnenitrahlen den Wert des 
"PBelzes beeinträchtigen. Nicht unerwähnt möge die Pflege der 
‚Silberraifen fein. Die Sungtiere befinden fi bis zum achten 
Monat fait tändig im Haarwehfel, und da bei den großen 
‚Silberraffen aud nodh das Gewicht in die Magfhale Fällt, 
jo bedürfen dieje deshalb nod bejonderer Pflege und Auf- 
‚merfjamfeit. Weberhaupt Tann ein Züchter jeinen Sungtieren 
nicht leicht des Guten zu viel tun, wen er jahgemäß handelt 
und wirtichaftet. 
| Sollten vorjtehende Zeilen dazu beitragen, dab mander 
Süchter feinen Iungtieren mehr Pflege zuteil werden Täkt, 
als bisher, jo wäre der Zwed derjelben erreicht. 
r „2eipz. Kanindhenzüchter“. 








Verichiedene Nachrichten. 


 — Heber ungeheure Nachfrage nah Zuchtgejlügel wird aus 
‚England berichtet: Während fonit die Berkaufszeit für Küden 
mit Mitte Zuni jchloß, macht fich diesmal fein Abflauen be= 
merfbar, die Nachfrage hält vielmehr unverändert an. ES han- 
| delt jih darum, Den Geflügelbeftand im Lande gewaltig zu ber- 
mehren. Die neuen Züchter wollen lieber fjpät anfangen, als 
od ein Kahr warten. Bon allen Seiten wird über riejige 
Berfäufe von Eintagsfüden berichtet. Beitellungen auf 
1000 Stüd waren etwas ganz Gemwöhnliches und auch der Brut- 
‚eierberfauf erreichte bisher unbefannte Ziffern. Mande Züchter 
famen gar nicht dazu, Zeitungsanzeigen zu erlafjen, die Nac- 
Deage war bon.vornherein zu groß. Eine Brutanftalt gab im 
bor e* Sahr in 14 Tagen 1000 Fr. für Anzeigen aus, c3 
wurden über 100 000 Küden bejtellt und Diejfes Sahr war aar 
feine Anzeige nötig. Ueberall geht man im großen bor. Vor 
dem Kriege begann man mit einigen Dußenden Küden und arbei- 
tete damit weiter, heute nimmt man einige hundert für den nz 
fang. Bier junge Leute machen eine Geflügelzudht auf, nad)- 
‚dent jie nie borher ein Küden aufgezogen hatten. Sie befiten 
jest 3700 Süd im Alter von drei Monaten. Was bat Dies 
zu bedeuten? 

Sehr bezeichnend ijt auch die Zunahme der FZabrifen für 
Bedarfsgegenfjtände und Ddennod wird allgemein über 
Bansiome Lieferung geflagt. Die Verfertiger fünnen mit der 
tiejigen Nachfrage nicht Schritt halten. Bor dem Kriege kannte 
an aud noch nichts von Kiejenbrutmajhinen, während 
ie für diejes Jahr jo flott wie 100-Eier-Brüter bejtellt wurden. 








| 
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Anlagen für 7200 und für 12000 Eier wurden in Auftrag 
gegeben und find im Betrieb. IE 
i — Storh und Rind. Es war am Himmelfahrtstage Diejes 
Sahres. Wom Elbdeihe aus betrachtete ich — jo jehreibt Yanz 

ajfig in der „Gefl.-Welt“ — das nahe Wiejen- und Weideland, 
auf dem eine Ninderherde grajte. Ein Teil der Weide war nod) 
überijhwemmt und in dem Wajjer fah ich einen Story waten, 
der einen Frojh nah dem andern beraufholte und verjchludte, 
Ein junges, ettva einjähriges, jhwarzbuntes Rind näherte jich 
dem Waller und nahm, als der Storch die Wieje betreten wollte, 
diefem gegenüber eine drohende Stellung ein und ihidte ji 
mit geienftem Kopfe zum Stoße An. Meijter Langbein aber 
wich nicht zurüd noch jeitwärts, jondern ging alöbald zum Gegen: 
angriff über, als das Rind in feiner Kampfjtellung berharrte, 

Lüigelihlagend und mit vorgeftredtem Schnabel Draitg, er auf 
einen Gegner ein, der offenbar eine jolde Kühnheit nicht erwartet 
atte und mit einigen pojjierlihen Sprüngen jeitwärts Neikaus 
mahm. Adebar unternahm nun nichts weiter, jondern jtolzterte 
ganz jelbjtbewuht unter den übrigen mweidenden Kühen umher, 
während der Flüchtling nod geraume Zeit in einiger Entfernung 
jtand und den Sieger argwöhnijch anglogte. 


i 





Nachrichten aus den Vereinen. 


TInubenzüctervereinigung Helvetia 
vorm. Oftichtweiz. Taubenzühter-Berein. 


Werte Taubenfreunde! 

Wie wenn fie ji der Wichtigkeit 
der heutigen Tagung bewußt aemejen 
wären, fanden fih unfjere Tauben 
freunde und Gäfte jehr zahlreich im 
Saale des Hotel „Bund“ in Bopau 
zur Zujammenfunft ein und jogar un- 
fer Glarner Vertreter, Kollege Schmid, 
fam per Velo zu uns, was gewiß bon 
großem Snterejje zeugt. Unjere Mit: 
glieder und Gäfte, unter leßtern jid 
Herr Dudli als Vertreter des Drnith. 
Vereins Gogau und Herr Künzler aus St. Gallen befand, freund- 
Kh begrüßend, hob unjer Vereins-Ehrenpräfident, Herr Apfakt, 
bejonders hervor, daß unfere Vereinigung laut Mitgliederver- 
'zeichnis die Schöne Zahl von 93 Taubenfreunden aufweijt, neu 
‚beigetreten jind in Ießter Zeit nämlich drei Herren, es jind 
dies Sarlius- Ochiner, Bureaumöbelgejhäft, Nathausplat, St. 
Gallen; Rud. Alf. Vogel, Rorihacderftraße 303, St. Gallen 











und Paul Gehrig, z. Traube, Goßau (St. Gallen). JZm Namen 


unjerer Vereinigung heißen wir Ddieje Herren aufs freundlichite 
willfommen. Das zur Berlefung gelangende Protokoll wurde 
genehmigt. Entjhuldigungen wegen Fernbleibens jandten Die 
Kollegen Fr. Täjchler, Bizepräfident, der im Tefjin in den 
Serien Wweilt, Fräulein Hartmann, Bajel, W. Fey, Butchafern, 
S. Adermann, Erdhaujen-Egnad). Um der Schäpdlichfeit Des 
Sperbers etwas Einhalt zu tun, wurde bejchlofjen, das Stüd 
folder abgejchofjener Vögel amtlidy Eontroflieren zu laijfen und 
gemeinjam mit dem Taubenflub St. Gallen mit Fr. 1.— zu 
jubventionieren. — Die Verhandlungen mit der Ausftellungs- 
fommifjion des Drnith. Vereins Gopfau betr. Durchführung einer 
gemeinjamen Ausftellung fonnten in manden Punkten, befon- 
ders in der Platfrage, zu feinem Entjcheide führen, und wurde 
deshalb der Berjammlung Die Frage zur Durhführung einer 
eigenen Ausjtellung dorgelegt. Mit einer jolh arogen Mit 
gliederzahl und einem Dementfprechenden Tierbeftand fünne ein 
Unternehmen wie Die unfrige YAusjtellung jehr wohl in Angriff 
genommen werden. Der Antrag zur Durchführung einer jolchen 
wurde lebhaft unterftüßt und einjtimmig zum Beichluß erhoben. 
Unjerm VBereinsleiter war e$ gelungen, für Diefen BZiwed ivie 
gejhaffene Räumlichkeiten, nämlich die Säle der Brauerei Hir- 
iden in ©t. Fiden-St. Gallen zu jehr günftigen Bedingungen 
;a erhalten, ferner jind uns die Käfige eines größeren Drnith. 
Vereins ebenfalls für das Datum vom 4. und 5. Dezember be- 
veitivilligjt zur Verfügung gejtellt; wir benötigen zirfa 150 bis 
200 Nummern. Zwei der Berjammlung dom‘ Vorfigenden vbor- 
gelegte und zirfulierende Liften zur geichnung don Ehrenpreijen 
für beliebige Taubenraffen und für Naturalgaben figerten uns 
ihon eine erheblihe Summe, jodap die Ausfteller wohl befriedigt 
werden dürften, zumal wir das Standgeld pro Paar Tauben 
für Mitglieder auf Sr. 1.30, für Nichtmitglieder auf Fr. 1.30 
reftjegten. Um dem FSußring „Heil“ 1920 die nötige Beachtung 
su jIhenten, bezahlen VBereinsangehörige, deren Tauben diefen 
1920er Ring tragen, nur &r. 1.20 Standgeld, Tauben mit 
Ringen älterer Jahrgänge Fr. 1.30. Das Standgeld möchte bei 
Einlieferung der Tauben jofort entrichtet werden. Zur Sub- 
ventionierung gelangen folgende Taubenrafjen: Für das fchönite 
Paar Fr. 4.— auf PBjautauben, Mövcen, Berüden, Brieftauben, 
Ihurgauer Weigihwänze, Mehlfarbgoldfragen, Elmer gelb, Eimer 
braun, mit ‚Sr. 7.— turzihgnäblige Tümmtler, Tangjchnäblige 
Zümmler, Zürder Weifjihwänze, Berner Weihfchwänge, vier 
Paar die beiten allgemeinen Farbentauben; für jede Kollektion 
von fünf Baar und mehr Fr. 10.—. Das Eintrittsgeld für Gr- 
wadjene joll 50 Ets. betragen, für Kinder 20 Ets. Für flotte 
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dekorative Ausftattung unferes Unternehmens foll Sorge ge: 
tragen werden. a Eine für den Herbjt vorgejhhlagene und auf 
allgemeinen Wunjd in Amriswil jtattfindende Berjammlung foll 
uns noch näheres über unfere geplante Schau bringen, zumal 
joll uns dann nod ein Wusftellungsreglement vorgelegt werden. 
— stollege Bojd jandte uns nod) einen Ausjchnitt aus einem 
Sacblatt, in dem das rätjelhafte Sterben der Neftjungen im 
Alter von drei bis vier Wochen gejhildert wird; e3 war aus 
der Abhandlung zu erjehen, Daß es jih um eine den Tauben 
unzuträglide Pflanze, den jog. Hädrid, der im Ddiejem Jahre 
giftig jeim joll, Handle, und der jomit den Tod der Tauben Jerbei- 
führen joll. — Herr Bojch jei für fein Entgegentommen bejtens 
gedankt. — Ausflug nah Kreßbrunnen wird folgen. 
Ernft Auguft Gimmel, Gefretär. 





Zugeflogene Briejtaube. 


— Brieftaube, gezeichnet mit FZußring EI171438. Frau 
Dr. RN. Blanta-Bajparis, Nietberg bei NRodel3 (Graub.). 


‚Praktiiche Winke, 


— Die Geflügelitälle jind mehrmals Des Tages auf Eier 
abzujuchen, weil es jonft vorfommen kann, daß brütluftige Hühner 
darauf jigen und Diefe Eier dann leicht verderben. 

* 


* * 

— »ette und träge Hühner nehmen am leichtejten die Un- 
tugend des Gierfrejfene an, und man muß Daher bei ihnen 
ganz bejonders auf reichliche Bewegungsmöglichkeit und richtige 
Sütterung bedadt fein. nsbefondere darf e8 an tierijchen 
Stoffen im Futter nicht feblen. _ | 














* * 

— Bei den Türken: oder Sultanshühnern neigen die Sporen 
des Hahnes dazu, lang und frumm zu werden: ältere Hähne 
bejigen mitunter Sporen, die ji bis auf die Läufe zurüd= 
frümmen. Abhilfe zu jchaffen ift nicht jhver, man fann die 
Sporen einfah mit einer jcharfen Schere abfchneiden. 

+ 
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— Trathühner fünnen au bei der Maft das Einjperren 
nicht vertragen, au dann brauchen fie ausgedehnten Weidegang. 
Während fie aber jonft ihr meiftes Futter im Freien fuchen, be- 
fommen jie nun beim Verlafien des Stalles das erjte Futter bor- 
geworfen, aud mittags und nachmittags, wenn fie den Stall 
aufjuchen, werden fie gefüttert. 
durd) gute, frifhe Weizenfleie, fein. gefehrotene dvollgewichtige 
Gerjte, zerfleinerte Kartoffeln, guten Hafer, Gerjte und Weizen, 
jriih gemahlene Knoden, Rüben, Didmildh uf. 


— ‚ur Aufbejferung Der Pommerihen Gans eignet Tich 
die Emdener Gans vorzüglich. Die PBrodufte aus einer derartigen 
Kreuzung werden gewöhnlid an Schwere des Körpers und Fein- 
heit des Fleifhes von feinem anderen Gänfefchlag erreicht. Much 
um der jhönen fchneeiveigen Federn willen ijt diefe Auffreuzung 
nur zu empfehlen. 

* 


* * 

— Die Entenmajt beginnt, wenn die Enten ausgewahien 
ind, was in der fiebenten Woche der Fall zu jein pflegt. 
Die Entenmaft ift aber nicht durchaus notwendig, da Die Enten 
bei zwedentjprechender Fütterung nad zehn Wochen jhon zimei 
bis drei Silogramm wiegen. Soll troßdem gemäftet werden, 
jo wird täglid fünfmal gefüttert, und zwar ein Gemenge von 
Gerjtenihrot und gedämpften Kartoffeln. 


* * 

— Den Tänber don der Täubin zu unterjcheiden, ijt jchiwies 
rig und man fann nur dann mit Sicherheit den Unterjchied etz, 
fennen, wenn man ihre Paarung oder. das gegenfeitige Schnäbeln! 
gejehen bat, wobei die Täubin ihren Schnabel jtet3 in den des 
Zäubers ftedt. Man will auch beobachtet haben, daß der Schnabel 
der Täubin immer etwas fpitiger als der des Täubers und daß 
der Täuber etivas ftärfer und farbenpräcdtiger als die Täubin 
ift. Dies find jedod Feine jicheren Unterfcheidungsmerfinale und 
beziehen ji allenfalls nur auf Tauben gleiher Naffe. 


* 
* * 


— Dem Eifutter der Kanarien Fan man etwas geriebene 
Mohrrübe zujegen, denn dur den Mohrrübenfaft wird Die 
Verdauung der Tiere günftig beeinflußt und der Stoffwechjel 
gefördert; als Folge hiervon wird der Appetit beträchtlich ange= 
regt. Da Mohrrüben aber, wenn auc in gelinder Weife, ab-. 
jührend wirken, fo follte man fie nicht täglich verabfolgen, jondern 
höchjtens dreimabin der Woche einen Teelöffel voll dem Eifutter 


beimijchen. 
%* 


* * 

— Grünlinge gewöhnen jich fehnell ein, ganz gleich, ‘ob 
lie im Käfig oder in der Boaelftube gehalten werden. Als 
Sutter reiht man ihnen Hanf, Mohn, Nübfen, Leinfamen, Son: 
nenblumenferne, Grünfraut, Zweige mit Knofpen, Eberejchen, 
Wachholderbeeren und DObft. In der Mauferzeit und nadher 


' über die Zehen angelegt und fönnen furz nachher nicht mehr 


Heines Fleifh erziehlt man 
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gibt man ihnen ab und zu frifche Aneijenpuppen. Grünlinge 


baden jehr gern. E 


* * 

— Bolierenfafanen jind mitunter in der eriten geit jeher 
Iheu und fliegen innerhalb ihres Aufenthaltsraumes wie vafent 
herum. Damit. dies verhindert wird und ji) die Tiere nicht 
am Kopf verlegen, empfichlt es ji, ihnen die Schwungfedern 
eines Flügels zu befchneiden. Zur Sisjtange hinauf muß ma 
dann aber eine Fleine Leiter in die Voliere jtellen. 


Briejkalten, 


— R.H. in W. 68 handelt jich in erjter Linie um phos= 
phorjauren Kalt, den man dem Geflügel zum Sutter beimifcht 
und welches Diejes zum Aufbau für das Knochengerüft und Die 
Gierjhalen abjolut notwendig hat. "Sein Gehalt an Calzium 
und Phosphor findet ji in idealjter Form au) in den Knochens 
mehlen und im Snochenjchrot oder überhaupt in zerfleinerten 
Knoden vor. Der fohlenjfaure Kalf, bei dem nur das Calzium) 
als Aufbauproduft in Frage kommt, kommt — wie uns mitges 
teilt wird — weniger in Betradt. Gewöhnlide Schlemmfre de 
verdankt ihren Urjprung der Ablagerung von Unmengen Eleiner 
Kreidepanzerhen vergangener Erdperioden und befteht nur aus 
fohlenjaurem Kalt, it darum zur Futterbeigabe nur ivenig ges 
eignet. Mehr zu empfehlen ijt Mujchelfalf, der zumeiit aud | 
Br Hauptbejtandteil der im Handel befindlihen Futterfalfe 
ildet. 


— A.F. in A. Wir empfehlen jonft nicht, in diefer bereits 
vorgerüdten Jahreszeit Bruten zu fegen, aber wenn Ihnen eine 
gute Brüterin zur Verfügung jteht und zumal für die erwähnte 
leichte Rajfe, dürfte fi) dod eine Ausnahme empfehlen. Die 
Nahzudht wird aud jest nod) unbedingt  ventieren, wenn man 
die PBreife in Betradt zieht, weldhe für junge Hühnchen aus= 
ländijcher Herkunft verlangt werden. Ausjtellungstiere gibts freis 
fi von den jegigen Bruten für den Herbjt nicht mehr, aber 
Sie ftellen ja ohnehin nit aus. Wir wünjhen recht gutes” 
Gelingen diefer Spätbrut! ; % 

— E.A.G. in A. Beiten Dank für Shre Aufmerffamkeit, das 
gewünjchte Verfahren wird aber auf unjerer Erpedition van 
jeher geübt. \ 
‚„— J.P. in H. Die Ringe des Schweiz. Geflügelzucht-Bereins 
ind gejhlojjen, gezeichnet (S.®. 3.8. 1920 +) und nummeriert. 
Die Ringe werden den Tieren im Alter von zirka zwölf Wochen 


































abgenommen, auf feinen Fall dur) andere erjegt werden. Da= 
dur hat der Befiger und ein allfälliger Käufer der Tiere volle 
Gewähr für das Alter der Tiere. i i a 
für die gewünfdte Rajje geliefert; die Anzahl der Hennen und 
Hähne ijt jedod ipeziell anzugeben. Die Nummern jind fort= 
laufend nah den eingehenden Beftellungen und fünnen deshalb 
nit nah Wunfch geliefert werden. | 
—E. E. in St.G. €&s handelt jich tatfählih um die echten 
Spratt’iden Hundefuden, wie fie vor dem Striege in den Handel 
famen, Sie erhalten diejelben, wie Spratt’s Geflügel und Stiiden= 
futter, bei der Hauptniederlage E. Bethge in Heldmeilen; au 
wegen der Errichtung eines Depots wollen Sie fih an Diefe 
Adrejje wenden. ö 
Fr AV FEN W. Fragen Sie einmal bei den verfhiedenen 
Zaubenzüchter-Organifationen an, wenn toir uns recht erinnern, | 
haben dieje oder doc Mwenigjtens eine davon Ihon Tauben-Fub= 
ringe ausgejchrieben. Welcher Art diefe find, wijjen wir aller 
dings auc) nicht. ES Wäre wirklich zu wünjchen, daß die betr, 
Vereine ihre, Ringe gelegentlih auch einmal im Snferatenteil 
empfehlen würden, damit Snterefjenten wüßten, wohin jie ji 
zu wenden haben. Auf alle Fälle Iafien wir Shre Frage nad | 
ltebend noch folgen. Sreundlihe Grüße! 5; | 
n 


Fragekaiten. 


. —_ Ro jind gejälojfene oder ihliegbare Mluminiumfußrinae 
für Tauben an Sahrzahl und fortlaufender en ei 
A 


bältlih ? Ve 
Tauben durch Fnappes Füttern zum 









vv ont EB andakkı, 
seldern zu bringen, ohne daß Ddiejelben Schaden nehmen? Bes 
liße Brieftauben und Goldgimpel und habe dDiejelben troß fnapper 
Fütterung bis jeßt nicht zum Feldern gebracht, objhon jich die 
Setreideäder nicht weiter als 300 Meter vom Schlag befinden. 
Vielleicht fann Diefe Frage von Sadverftändigen beantwortet 
und ein guter Nat beigegeben werden. V. 


” 
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Redaktion: €. $reyin Ufter, 
an melden alle Einjendungen, Bereinsnadridten ze, zu jenden find. 


um 


für Adreffen-Flenderungen 


find 20 Cts. in Marken beizulegen. Zolche müjfen 
an die EFpedition, nicht an die Redaktion ge= 
richtet werden. Stets nlte und neue Adrefje gleich- 
zeitig angeben. Die Aenderungen können jeweilen 
bis Donnerstag nbend berückfichtigt werden, da 
mit der Spedition freitng begonnen wird, 
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jeltfames Taubenpaar. — Entarten der Kanarien und Wirnfe 





Bantam, 





Im allgemeinen belegt mın alle Zwerghühner mit dem 
Namen „Bantam“‘. Mir Haben dieje Bezeihnung von den 
Engländern übernommen, die alle YZwergraflen unter diejen 
Namen zufammenfajlen. In Wirklichkeit berechtigt ift der Name 
„Bantam“ mur für die glattfühigen, rojenfämmigen Zwerge, 
Bu den echten Bantam gehören gewillermaßen. zwei Arten: 
die jogenannten eigentlihen Bantam in ihren verichiedenen, 
 Barbenihlägen und die Sebright-Bantam in Gold und Silber. 
7 Mle Bantam find Tleine, zierlihe Hühner, von feinem 
Körperbau, Teder Haltung umd voll Adel, welde jedes Fünft- 
lerijch, empfindende Züchterherz erfreuen müljen. Zu einer guten 
Bantamfigur gehören neben einer freien, feden, aufrehten 
Körperhaltung große, runde, weibe Obrjheiben und ein voller, 
hön gebogener Sihellhwanz. Allerdings it die Herauszüch- 
tung diejer beiden legten Attribute vielfach übertrieben worden, 
Inden man Tiere züchtete, deren Obriheiben fait größer als 
der ganze Kopf waren und deren "mächtiger, mit möglishit 
breiten Federn verjehener Schwanz mehr einem Chweif glei 
Sam. Bon diefer Webernatur find unjere vernünftigen, einlichts- 
‚bollen Züchter aber glüdliherweife wieder abgefommen und 
haben ji; wieder dem mehr Natürlihen zugewandt. Durd 
eine jolhe Webertreibung einzener Merktmale Teidet nicht nur 
die ganze Figur der fleinen zierlihen, jhnittigen Tieren, 
jondern aud) ihr wirtjchaftliher Wert in hohem Grade. Denn 
aud) „Nubtiere‘ find diefe Leinen Hühnden in wahrem Sinne 
des Wortes, d. h. am rechten Plab. Wer bei ausreihendem 
Stallplat, reihlihen Futtermengen und großen Ausläufen für 
en Handel züchtet, für den find allerdings die Bantam nicht 
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geeignet. Mer aber mit dem Raum geizen und dem Futter 
Iparen muß, dem find die Bantam nur anzuraten. Dieje Tiere 
jtellen an die Raumverhältnilfe feine großen Anforderungen 
und jind jehr genügjam. Bei fol Eleinen Haltungen tritt der 
wirtihaftlihe Wert diejer Zwergrafie erit reht zutage. Die 
yahl der Eier ift nicht geringer als die bei anderen Raifen, 
lie, haben ein Gewidt von 35 bis 40 Gramm, können alio 
im Berhältnis zu, dem feinen Körper der. Tieren als befonders 
groß bezeichnet werden. Dazu legen die Bantam bei geeig- 
neter Haltung aud; jehr gut im Winter. Ihr verhältnismäßig 
reich angejektes Fleilch, namentlih an der Bruft, ijt fehr zart 
und wohlihmedend. Gerade bei den heutigen WBreilen für 
Eier und Fleijch jollte jeder, der auch nur einigermaßen Raum 
dafür hat, ji ein Paar foldhe ‚werge halten. Selbitproduzierte 
Eier jhmeden viel beiser als teuer gefaufte, und ein  jelbit 
herangemäjteter Braten mundet doppelt delifat. 


Der Auslauf zum Bühnerftall! 


LKH. Wenn die Hühnerhaltung einen Nuten bringen Joll 
und man lohnende Eiererträge erzielen will, jo muß den Tieren 
ein entjprechender Auslauf zur Verfügung jtehen. Der Unter- 
halt folder Hühner, die jtets auf engem Raum eingeiperrt 
gehalten werden und denen gar feine Gelegenheit geboten 
wird, Draußen etwas Zufutter zu finden, Tommt zu teuer. 
Die Legeleiitungen Tafjen in diefem Falle itets zu wünichen 
übrig. Dabei it nicht gejagt, daß es immer ausgedehnte Mus=- 
läufe jein müjjen, wie man fie wohl bei einzeln Tiegenden 
Bauernhöfen findet. Häufig wird man die Auslaufpläße ein- 
säunen müjjen, damit die Hühner von Grundftüden. ferngehalten 
werden, die fie nicht betreten foilen. Dur die Einzäunung 
werden zwar Koiten verurfacht, aber wenn es ih um einen 
geeigneten Auslaufplag Handelt, jo werden ih die aufge- 
wandten Kojten fiher lohnen. Dod aud) . der eingezäunte 
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Yuslaufplaßi darf nicht zu eng fein, wenn er den Anforderungen 
entfprechen joll. Bor allem fommt es darauf an, daß der Aus- 
lauf aud offenen Boden hat, damit die Hühner harren 
fönnen. Ein Yuslauf nur auf einem Pla mit feitem Grund 
oder auf einem 'gepflajterten Hof hat nicht viel Zwed. Die 
ganze Natur des Huhnes weilt darauf hin, daß es einen Teil 
feiner Nahrung judhen und au aus der Erde Iharren Joll. 

Sn gar manden Wällen, wo vielleicht die. Hühner nur auf 
dem Hofe und feiner allernädjiten Umgebung Gelegenheit zum 
Auslauf haben, ilt fiher oft die Möglichkeit geboten, in uns 
mittelbarem Anjhluß an das Gehböft einen ausgiebigen Wus- 
lau‘ oder eine Weide zu Ihuffen- Sedenfalls wird Die Geflügel- 
zucht dort noch mit in ihrem richtigen Werte erfannt, wo man 
fich, Tcheut, von dicht an die Gebäude vielleiht anitokendem, 
paljendem Land ein Stüd für den Auslauf der Hühner frei- 
zugeben und als Meide für fie herzurichten. Aud; Obitgärten 
eignen fi gut als Yuslaufpläße für die Hühner. Die mit 
Gras bewahfenen Obitgärten bieten den Hühnern eine gute 
Meide, und die Hühner bringen durd) Vertilgung von jhäbd- 
lihen SImjeften Nuben. 

Für den Fall, dab die Oberflähe des Bodiens des Wus- 
laufes Feit zufammengejadt it, fo daß das Scharren Cchwierig- 
feiten macht, grabe man täglih an ‘einer geeigneten Stelle 
einen feinen Pla von vielleicht einem Quadratmeter oder 
mehr um, damit den Hühnern das Scharren und Das Cudhen 
nad) Nahrung erleichtert wird. Dadurd, daß man den Hühnern 
Gelegenheit gibt, täglid an friih aufgeworfenen Boden heran- 
zufommen, wird das Legen begünitigt. Wo dies nod nicht 
der Fall it, mache man einmal einen Verfudy, und man wird 
bald feititellen fünnen, daß dadurd) Das Legen befördert wird. 
Menn die umgegrabenen Stellen einige Zeit ausgeruht haben, 
dann Fünnen fie aufs neue mit dem Spaten aufgebrochen wer- 
den. Iedem Geflügelzüdhter, der beim Haufe Oartenland be- 
jitt, wird wohl aud) befannt jein, mit welcher Begierde die 
Hühner dem Spaten Folgen, wobei jie viel tierifhe Nahrung 
finden. 4 
Durch; Gewährung von ausreidyendem Auslauf und Weide 
wird die Hühnerhaltung nicht nur verbilligt und der Eiererfrag 
gejteigert, jondern es wird dadurd; aud ein günjtiger Ein- 
fluß auf den Gejundheitszultand der Tiere ausgeübt. Die 
Miverjtandsfähigleit gegen Krankheiten wird erhöht. Bei der 
Beihaffung von Bruteiern und Zuchtgeflügel bevorzuge man 
tunlihjt mur Geflügelhaltungen, Wo die Tiere ausreihenden 
Auslauf ins Treie haben. Sole Geflügelhaltungen, in denen 
die Hühner unter unnatürlihen Bedingungen gehalten werden, 
dürfen für die Lieferung von Bruteiern und Zuchtgeflügiel 
nicht in Trage Tommen. Fehlt der freie Auslauf oder werden 
die Tiere ftets in engem Gehege gehalten, dann Tönen vielleicht 
Prachtexemplare für Geflügelausjtellungen herangezücdhtet wer- 
den, nie aber gutes Nubgeflügel. 





Die jungen Schlachtenten, 


Die Sungenten müflen in dem Auslaufe vor arellem 
Sonnenfhein geihüst werden, da diefer den Tieren jehr 
Khädlich it. Werden Die Enten mır zu Schlahtzweden ges 
sogen, jo braudjen jie feine Schwimmgelegenheit, doc) muß 
man die Tiere ftets mit Drintwalfer verjehen. Bei ‘dem 
Tränten der Iungenten muß man beachten, daß die ITrink- 
gefäße möglihit tief und weit find, damit die Enten Kopf 
und Hals Hineinjteden Tönnen. Anfangs gibt man den! Enten 
eingeweichte Semmeln mit etwas Geritenjchrot und zerlleiner- 
tem Grünfutter, am beiten Brennefjeln. Diejes Futter reicht 
man bis zum jechsten Tage. Bon diefem Tage an vermilcht 
man das Futter mit Filch- oder Fleifhmehl und Knodenichrot 
und gibt auch gefodhte Kartoffeln dazu. Gleichzeitig Läht 
man die Glude mit den Jungenten bei günftiger Witterung 
ins Freie. Wenn die Tiere gelund jind und genügend |ge- 
füttert werden, jo Jind fie in der fiebenten Woche fait aus- 
gewachien. Sie brauden jeßt nicht mehr jo viel Bewegung, 
und durd Einihräntung des Auslaufes werden jie zur Ruhe 
gezwungen. Nun wird mit der eigentlihen Majt begonnen. 
Man füttert täglich fünfmal, und zwar ein Körnerfutter, wie 
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es die Vorräte ergeben, do follen Gerftenichrot, gedämpfte 
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Kartoffeln, Kleehädjel und Fleiichmehl nicht fehlen. Etwa in 
der zehnten Woche find die Enten dann Ihladtreif. Man joll 
möglijit alle Tiere derjelben Brut auf einmal verlaufen, 
da in der elften Moche die Miaufer beginnt. Merden dite 
Tiere geihlachtet, jo befommen fie 24 Stunden lang fein 
Futter, fordern nur Trintwajler, damit die Gedärme leer 
werden. P.W. 






















Ein feltiames Taubenpaar. 









Im Frühjahr Hatte ich wieder Gelegenheit, einige Paare 
Tauben anzujchaffen. Eines der Paare benahm ih; als Täuber 
und Täubin; fie legten zuerjt zwei Eier. Im etlihen Tagen 
ihaute id mad, dann waren es vier, in zirka acht bis zehn 
Tagen jah ich wieder nad), dann waren in diefem Nejte acht 
Gier. Ic hatte allerdings noch zwei Täubinnen ohne Täuber, 
ob dieje vielleicht auch in diejes Nejt gelegt hatten, entzieht‘ 
fi meiner Beobadhtung. Ih nahm mun ichs Eier weg und, 
verwendete diefe in der Küche. Die zwei anderen waren wohl 
auch nicht befruchtet und gingen in furzer Zeit in Fäulnis 
über. Das war die erjte Brut. In at bis zehn Tagen legte 
das ‚gleihe Paar wieder Eier und zwar jede Taube wieldier 
zwei Stüd, jodaß es wieder vier waren, zwei nahm ich heraus 
und die Tauben brüteten weiter. Dieje Eier waren diesmal 
befruchtet und die Tauben zogen ihre Jungen groß. Nachher 
legten die gleichen Tiere wieder und zogen aud) von Dielen 
befruchteten Eiern ihre Jungen groß. Bor etwa vierzehn Tagen’ 
beendete nun Ddiefes YVaubenpaar ihr Eheverhältnis, indem 
es ja wohl zwei Iäubinnen waren und fie verpaarten ih 
mit DVäubern, weldie zwar aud; nicht übrig waren, Diejem 
„Ehebrudh‘“ aber dod; vornahmen. Sch muß geitehen, daß 
ih — folange ich Ihon Tauben gehalten habe —- ein loldies 
Rorfommnis mit zwei QTäubinnen, die Drei bis vier Bruten 
miteinander gemadt, nod; nie erlebt habe. 

Karl Bojh, Kreuzlingen. 



















































Entarten der Kanarien und Winke zur Abwehr. 
Bon Julius Mororutti in der „Allg. Kan.-dtg." 











(Sortfegung.) 


Ein weiterer Grund der Entartung liegt darin, daß ie 
Zuchtoögel vielfach zu früh und auch; oft zu Itark ausgenüß 
werden und dadurd Junge erzeugen, die bis zur nädjiten 
Hede noch nicht brutreif und zu \hwach Tind, ihre Obliegen- 
heiten in der Hede zur Zufriedenheit des Züchters zu erfüllen. 
Die äußerlihe gute Eriheinung des Vogels bedingt noch im 
mer nicht deilen Blutreife. Nehmen wir 3. B. einen Kanarien- 
vogel, der bei guter Fütterung, jene gefanglihe Ausbildung 
im Gejangstaften erhalten und jein Dajein zugebradt bat, 
wie dies allgemein üblih it, jo ‚werden wir finden, Daß 
derjelbe zur Hedzeit wohl gut genährt ausfieht, nu fleikig 
fingen wird, aber in den meilten Fällen do blutarm it. 
Die Entziehung des Lichtes erzeugte wohl einen Vleiihanlaß, 
aber auch gleichzeitig Blutarmut, welche in der Fortpflanzung” 
bedentlihe Folgeeriheinungen zeitigt. Ein Lebewejen, dem vo 
Natur aus freie Luft und Light zukommt, Tann unmöglid. 
bei Licht- und Luftentziehung fi; gefund entwideln und muß 
unbedingt der Blutarmut verfallen. Hieraus erjehen wir, daß 
ein Vogel gefund ausjehen und dod blutarm jein Tann. Da: 
her: fommt es audy, dak ein normal erjcheinender Vogel be 
fonders in der erjten „Zeit der Hede micht die Erwartung 
erfüllt, die der Züchter an ihn geitellt Hat. Wohl jpringt ei 





















































in der Hede herum, jchreitet aber nicht zur Brut, weil er 
infolge der Blutarmut nod nicht blutreif it. Sucht nun der 
Züchter durd) hitiges Futter die Brutluft zu jteigern, dann 
treten die befannten Erjcheinungen zutage, viele unbefruchtete 
Eier oder falls dennod Eier befruchtet find, jchlechtes Brüten 
des Meibchens, tote Vögel in den Eiern, mangelhafte Fütterung 
der Jungen ulw. Das Meibchen fühlt ji durd; die Blutarmut 
zu Ihwad, feine Mutterpflichten zu erfüllen. Nun geht das 
SJammern und Laborieren des Züchters Ios. Findet er am 
7. oder 8. Tage Flare Eier, dann werden dieje jamt dem 
Neite weggenommen, damit das Weibchen recht bald die zweite 
Brut beginnt. Ylugs it au das Männden Hinter dem 
Weibchen her, um ja nicht zu furz zu fommen. Es fragt nicht 
damadı, ob jeine Auserforene die ihm von der Natur zu feiner 
Erholung bejtimmte dreizehntägige Ruhezeit nicht ausgehalten 
hat und für eine neue Begattung genügend geitärft und 
empfänglih it. Das Rejultat ift dann gewöhnlih wieder 
flare Eier oder abgeltorbene Iunge in den Eiern oder erhöhte 
Schwädlichteit des Meibihens und infolgedejjen wieder jchlechtes 
Brüten und Füttern. Bringt dann troßdem das Meibdhen 
Junge groß, dann ilt es dod) ganz natürlich, dak diefe nicht 
jo. jtarf fein Fönnen, als wenn die Mutter fräftig, wideritands- 
fähig gewejen wäre. Der Züchter aber, anitatt jo einfihtsvoll 
zu ein, dem Uebel von Grund auf zu jteuern, wettert ges 
waltig gegen das Meibhen und jagt, dasjelbe taugt nichts 
oder es hat gebiadet und dadurd die Eier verfühlt oder es 
bat aus Irägheit nicht fleißig gebrütet oder es hätte nod 
einen Tag zu fiten gehabt und da es zu früh das Neit ver- 
lajfen Hat, ging das Gelege verloren ufw. So wird dem 
Meibhen alle Schuld zugejchoben, aber nicht darüber nad- 
gedacht, ob dasjelbe aud) jtarf genug war, feine Mutterpflichten 
zu erfüllen. 

. Berner wird nicht ermittelt, ob das Weibchen oder Männ- 
hen bei Begehung des Begattungsaftes die erforderlihe Brut- 
reife bejaben, d. bh. ob der Samen des Männdens jomweit 
reif entwidelt war, um eine gejunde, Träftige Frucht erzeugen 
zu Tönnen und ob der Samen bei dem MWeibihen einen gute 
Nährboden fand, daß er ji hier zu einem Itarfen, blutreichen 
Ei entwideln Tonnte. Bei einem Vogel, der den ganzen Winter 
hbindurh nicht gefräftigt und geitärft wurde, läßt ih Dies 
in acht oder vierzehn YVagen vor der Hede unmöglich wieder 
gut madhen. Die Brut- und DBlutreife läßt fi bei den Vö- 
geln nicht ungeltraft Fünjtlich treiben. Hier verlangt der Merde- 
gang der Natur feine Zeit. Dies wird von den meilten Züd- 
tern nod) immer zu wenig beachtet und daher die vielen 
Miberfolge. 

Nun fommt es auch; vor, daß das Meibchen wegen zu 
harten Gejchlehtstriebes zu früh Eier und Sunge verläkt 
und vorzeitig zur meuen Brut jchreitet. Bei einiger Auf: 
merfjamfeit des Züchters läßt ji hier durd Umlegen der 
Eier oder Jungen in andere Meiter das Gelege retten. &s 
it eine befannte Sade, dab die Nahzuht von MWeibihen, 
welde jhlehte Mütter jind, deren Yehler vielfach auch haben. 
Um zu einem gefunden Stamm .Bögel zu gelangen, chließt 
man jolhe Mütter für immer von der Zucht gänzlid aus, 
das ilt das radifalite Mittel oder aber, falls man einen foldhen 
Bogel verfauft, mahe man den Käufer auf diefe Untugend 
 aufmerfjam. Dies gejchieht aber in den ‚wenigiten Yällen. 
Gelangt nun diejes Weibchen in die Hand eines Anfängers 
und erzielt derjelbe Tein günjtiges Yuchtrejultat, dann verliert 
er alle Luit an der Kamarienzudt. Aus dem anfänglich be- 
geilterten Züchter wird ein großer Gegner, der alles in einen 
Topf wirft. Dann heißt es: Der Edelroller it zwar ein 
Ihöner Sänger, aber der Kanarienhandel it Schwindel uiw. 
Mer hat den. Schaden? Die gejamte Kiuanarienzüchterwelt. 
Da; der Verkäufer nit für gute Zuchtvögel garantieren fanı, 
bedarf feiner Frage. Andererfeits ließe ih dod) mandhe Schä- 
dDigung vermeiden, wenn der Verkäufer nur foldhe "VBögel ab- 
gäbe, weldye nad) beitem Wiljen einen guten Zucdhterfolg er- 


warten lajlen. (Fortj. folgt.) 
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Ormithologiihe Miszellen, 
Bon U. Heß, Bern. 


Ziehende Schafitelzen. 

Ueber den jpäteren Durdhzug nördliher Formen von Zug 
vögeln maht % Tiihler (in „Yalco“, 2/1908) darauf 
aufmerffam, daß in Dftpreußen Motacilla flava in der zweiten 
Hälfte April ihren Einzug halte. Im Mai beobachtete er nie 





Neuankömmlinge. Auf der Kurifhen Nehrung fonnte er dann 


aber einen Mafjendurhzug diefer VBogelart in der zweiten 
Maihälfte beobahten. Diefe Schafitelzen gehörten zum Gro}- 
teil zu borealis. Thiemann erwähnt diefe Art aud) 
öfter in feinen Sahresberihten der VBogelwarte Rofliten. 
Diefe Angaben aus welden u. a. aud) hervorgeht, daß 
die in nördlichen Breiten wohnenden Vögel \päter heimfehren 
im Frühjahr als diejenigen Mitteleuropas und dabei über die 
durch ihre Artgenofien jhon beliedelten Gebiete hinwegzichen, 
erinnerte mid) an die Beobahtung vom 12. Mai 1920, wo 
ich! bei Bern ein Dutend noch ziehende grauföpfige Scafltelzen 
antraf. Auch aus andern Gebieten der Schweiz wurden um 


die fragliche Zeit herum ähnlide Beobahtungen gemeldet. 


Solde Feititellungen fönnen unter Umjtänden ebenfo inte- 
rejlant fein als diejenige der Vertreter einer Vogelart. 
Der MWaldrapp in der Schweiz. 
Bekanntlih hat fein geringerer als Konrad Gesner 


den MWaldrapp als jhweizeriihen Vogel bejhhrieben und auch 


richtig abgebildet. Es gab immer Zweifler an der Nihtig- 
feit feiner Angaben, da der Vogel in unjerem Lande nicht 
mehr gefunden werden fann. So hat auf) B. Fatio, der 
Berfaller des großen Werfes über die MWirbeltiere der Schweiz, 
den Gomatibis evemita für unfer Land nit erwähnt. Wie 
aber aus den Ausführungen von DO. Kleinfhmidt („Yalco“ 
No. 3/1908) hervorgeht, fannte B. Fatio die diesbezügliche 
Literatur offenbar nicht genügend. 

Es ilt aber mit Sicherheit anzunehmen, daß der Mähnen- 
ibis, oder MWaldrapp, nit alle Hochgebirge, auch nicht Die 
gefamte Schweiz bewohnte, jondern nur bejtimmte Punfte. 

Belanntlih it das Verhalten Fatio’s in der Frage 
des früheren Vorfommens des Maldrappes in der Schweiz 
ihon ausgenüßt worden, um leßteres zu verneinen. Ih habe 
in diefer Frage aud) Ihon zur Teder greifen müllen (‚Die Frage 
des MWaldrappes“, 1910). Wenn aud) bisher Neite des Vogels 
aus der Schweiz nicht gefunden werden Tonnten, fo gilt dod 
was DO. Kleinfhmidt fhrieb: „Victor Yatios Anden 
fen in Ehren, aber plumpe Ignoranz foll aus jeinen Worten 
nit Kapital jhlagen‘! 

Ferner it auch richtig was er weiter jhrieb: „Mie weit 
fi) das Brutgebiet des großen deutichen Ibijjes in die Schweiz 
hinein eritredte, mögen Gelehrte der Schweiz feititellen oder 
mit Fatio weiter für eine jchwierige vage erklären‘. 

Eine jhwierige Frage it es ganz gewiß, aber vielleicht 
gelingt ihre Beantwortung doc) einmal. Man darf fie nur nie 
aus den Augen verlieren. Deshalb wurde sjie hier wieder 
einmal in Erinnerung gerufen. 

Antunft des Mauerjeglers. 

Die plötliche Ankunft des Mauerjeglers im Frühjahr 
und das gleiche, man möchte beinahe jagen unvorbereitete, 
Berfehwinden des Cnpfelus apus im Iuli/Auguft it Ion 
allen Ornithologen aufgefallen. ITreffend hat ihn vor einigen 
Sahren ein Schriftiteller als „Vogel Cchwupp“ bezeichnetk 
„Schwupp, it er da; Chwupp, ilt er wieder fort“! 

Um welde Tageszeit trifft der Miauerjegler bei uns ein? 
Belanntlich find die meilten Zugvögel eines Morgens da; ie 
find alfo im Baufe der Nacht angelommen. 

Auf Grund mehrjähriger Beobadhtungen habe ich feitge- 
jtellt, daß der Mawerjegler in der Regel am Abend und zwar 
um jehs Uhr herum bei uns erjcheint. Ic; erinnere Mmüch 
no) jehr gut, wie vor mehreren Jahren mein Freund Daut 
und id) in feinem Garten wiederholt nad) dem Vogel Aus- 
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ihau Dielten, da fein Ankunftstag berangerüdt war. Da, 
plößlid) aus dem Blau des Himmels Töjten ji dunfle Bunkte, 
freiiten rajch tiefer — unjere erjten Segler waren da! 

Diefe Beobahtung hat ji wiederholt und dabei Tonnte 
fejtgejtellt werden, daß der Mauerjegler jehr hoch ziehen muß, 
im Gegenjaß zu der nunmehr allgemein vertretenen Anlicht, 
die eine größere Höhe des VBogelzuges in Abrede jtellt. 

Die gleihe Beobadhtung über die Ankunft des Mauer- 
jeglers am Abend hat aud) der vortrefflide Beobadter 9. 
Mühlemann in Narberg, diefes Yrühiahr (1920) am Heg=- 
nedfanal gemadt. 

Abzına und Durdhzug der Maueriegler. 

Mie jhon erwähnt wurde und wie zur Genüge befannt 
ilt, ziehen bei uns im jchweizeriihen Mittelland die Miauer- 
jegler jchon in den letten Tagen des Juli, oder in den eriten 
Tagen des Augult mid dem Süden fort. In hodgelegenen 
Apentälern, 3. B. im Wallis, bleiben fie etwas länger. Dort 
habe ich fie noch gegen Mitte Augujt angetroffen. 

Sodann Sieht man nicht Selten — em Großteil diejer 
Züge entgeht aber dem Beobachter, weil fie zur Nachtzeit 
erfolgen, oder zur Tageszeit in zu großer Höhe jtattfinden — 
nod) jpäter ganze Züge des Segler bei uns durchziehen. Dies 
it nicht weiter verwunderlih, der Mauerfegler zieht näm- 
lih in Schweden und Finnland erit, Ende Augujt und , jogar 
anfangs September fort. 

Diefe Tatlache it infoweit bemerkenswert, als fie Ddeut- 
li) zeigt, dab diefe VBogelart nur ihr Brutgefhäft (eine Brut) 
dei uns beforgt und Jofort wieder fortreilt. Im Norden 
und in den Alpentälern trifft der Segler im Frühjahr jpäter 
ein umd zieht im Spätjommer entipredend jpäter fort. 

Aber auch [don vor dem Fortzug unferer mitteljhweizeri- 
ihen Mauerjegler Tann man füdwärts ziehende Flüge Dieler 
VBogelart beobadhten. Dieje Vögel müljen in tieferen Lagen 
ihr Brutgeihäft bejorgt haben. 

Gegenjeitige Hilfe beim Maerjegler ? 

Sm Sommer 1919 waren wir Zeugen eines interejlanten 
und zeitweije etwas aufregenden Vorfalles. Am Gebäude Der 
Hauptpoit in Bern find oben in den Winkeln, hinter den 
Dahwajlerableitrohren, Drahtgeflehte angebradt, die Das 
Niiten der Spaten verhindern follen. Die Einrihtung Hat 
aber bewirkt, daß der Hausiperling meiltenorts nur um jo 
fiherer hinter diejem jchüßenden Gitter baut. Herabhängende 
lange Halme und Fäden zeugen von diejer Anliedelung. Schon 
oft fonnte ih beobadten wie Mauerjegler von diejfen Yaden 
und Halmen padten und damit fortflogen; dies gefchah nicht 
etwa nur zur Niltzeit. Es lag alfo ganz offenkundig Darin 
eine jpieleriiche Tätigkeit vor. Bei einem folden Anfliegen 
verwidelte fih nun aber ein Segler mit feinen üben in einen 
Baden und blieb hängen. Er zerrte yund zerrte, aber los, 


fam' er nicht. Der Faden wurde nicht länger als etwa 30 Zen- . 


timeter. Die anderen Mauerjegler jtiegen lärmend nunmehr 
beitändig auf den fih wehrenden und flatternden Wogel. Als 
er ermattet war und ji zeitweile ruhig verhielt, jetten te 
jih neben ihn an die Miauer, oft zwei Stüd miteinander. Sie 
flogen ab und famen wieder; furz es war ein bejtändiges 
Hin und Her und Umfreijen des armen Gefangenen. Menich- 
lihe Hülfe war bei der Lage des Vogels unmöglich. Die 
Sache dauerte 20 Minuten; plößlid flog wieder ein Mauer- 
jegler heftig an den Berwidelten an; Ddiejer wurde frei und 
flog mit feinem „Befreier“ davon! Der Baden hing od) 
aus dem Spaßenneit. 

Mie joll diefes Gebahren der Vögel gedeutet werden ? 
Es mag dies ein jeder nach feiner Auffallung tun. Ich be- 
rihte hier nur einfad die Tatjache. 

(Sortjegung folgt.) 





Das Opolium-Raninchen, 





Für diefe Neuzüchtung, über die in Nr. 18 unjeres Blattes 
Herr &r. Ioppid) ausführlich berichtete, Tiegt' begreifliches Inter- 


viel beitragen. 






.1920° 


ejje vor. Wir geben deshalb auf Wunfc auch gerne folgende 
Mitteilungen des Herrn Max Arzberger wieder, zu denen 
er Dur zablveihe Anfragen aus Züchterfreifen veranlakt 
wurde: Das zu erzüchtende Opojlumfaninhen joll nad ver 
Art des Fudskufu gezüchtet werden. Diefe Opoffumart  ilt 
die am weitejten verbreitete. Es md dies Baumtiere, die 
jih) von Blättern und Früchten ernähren, dabei aber auch 
gelegentlid ein Vogelei nicht verihmähen. Der Pelz ift grau- 
blau und jehr dicht, wollig. Es gibt außer dem Yudskulu 7 
nody den großen Kuju, etwa jo groß wie eine MWildfage. 
Das Männdien hat pradtoolle rote und Fchwarze Fleden; 
dann gibt es nod) Schwarze Opoffum, ferner den Jogenannten 
ringtail Opofjum. Ein jehr Zleines Tier mit verjchiedenen 
AUbarten, vom belliten blaugrau bis zum dunfelbraun. Die 
Zahl der vor dem Kriege eingeführten Opofjum diefer Art 
dürfte etwa 30-—40000 Stüd betragen haben. WXehnlid ijt 
der Ph. Orientalis. Die Heimat der Opoffum, worunter 85 
viele zoologijche Seltenheiten gibt, ift Auftralien. Der arohe 
KRufu lebt mur in Südauftralien. Auf Tasmianien leben die 
bödjft entwidelten Baumtiere. Von diejer Gegend bradte mir 
1912 ein Schiffer in Cuxhaven 24 Welle mit. i 

Bei allen Opofjumarten it die Farbe blaugrau, der Bez 
ilt äußerjt dicht und weid) und fanın nur mit Hilfe von far- 
bigen (eilengrauen) Angorafaninhen eingezühtet werden. Bon 
diefer Kanindhenart hat mir ein Züchter in Münjter ein Zucht- 
paar zur Berfügung geitellt. Die Farbe der Opofjum finden 
wir jhon bei manchen Kreuzungstanindhen und wird weniger 
Schwierigkeit machen, als wie die Güte des Pelzes heraus 
zuzüchten. Dur Ddiefen wird die Opofjumfaninchenart grit 
wertvoll für die Rauhwarenindultrie Ein ähnlides Verhält- 
nis it bei der Mastafanindhenzuht vorhanden. Der Turze 
Pelz it wertlos, er muß fuhsartig erfcheinen mit langem Haar, 
das ebenfalls mit fhwarzen Angovafanindhen erzühtet werden 
fönnte. Ein bejonderer, Reiz liegt in der Neuzühtung. Dieie 
gewinnt an Wert, wenn Edelpelze in natürliher Art vom Er- 
zühter nahhgeahmt werden Tünnen, ohne Hilfe des Yärbens. 
Hand in Hand mit der Opojiumfaninchenzucht geht die farbige 7 
Angorabanindhenzudt. m 


Der Kaninchenitall. 





Die Kanindhenitälle müffen bell, troden und luftig fein. 
Man baut hauptlählih zwei verihiedene Arten von Woh- 
nungen: Etagenjtälle und Einzeltäfige. Bei den Etagenitällen 
find die Kaninchen in feit zulammengebauten Abteilungen neben» 
und übereinander untergebradt. Die Einzelfäfige jind des-. 
wegen zwedmäßiger, weil fie jich leicht wegheben und überall 
binitellen Tajien. Man fann fie zudem wie die Ctagenitälle 
auch über- und nebeneinander jtellen. Sie bewähren ji) da- 
ber auch bei Krankheiten am beiten. Zur Zurichtung der Ställe 


‘ beforgt man fi) leere Kijten, die genügend groß Sein miüljjen. 


Die offene Seite legt man nad) vorn. Die Größe joll 90: 80: 65 
Zentimeter betragen. Ie größer die Kite it, dejto bejjer 
it fie zur Zucht geeignet, da die Tiere, namentlich; die heran- 
wachjenden ISungen, Bewegung brauden. Die Größe der. Stal- 
lung richtet fi) nacdı der Größe der Tiere. Die belgijfchen 
Riefentanindhen, die Riejenfheden und die Widderarten brauchen 
größere Ställe als die Silberfaninden, Hermelin und andere 
fleine Sorten. An der vorderen offenen CGeite bringt man 
zwei Türen an. An der einen Hälfte eine jolde von eng= 
majhigem Drahtgefleht, an der umderen Hälfte eine von 
dünnen Brettern. Durch eine Mittelwand, die his an Die 
Hinterwand reicht, teilt man den Käfig in zwei Hälften. In 
dem dunklen Teil richtet jih die Hälin ihr Net meilt dicht 
an der Tür ein. Man muß darum an der Tür ein Brettchen. 
befejtigen, damit jpäter die Jungen beim Deffnen der Tür 
nicht herausfallen. Dit unter der Dede und in den Geiten- 
wänden jollen Löcher gebohrt werden, Die zur SR! 
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Verichiedene Nachrichten, 


| — „Der Schweizer Kanindhenzüchter“ Hat, wie wir in einem 
ausländiihen Blatte lejen, fein Erjcheinen eingeftellt; der Merz 
lag jchreibt a „Er babe fchon jeit längerer Zeit die ent- 
| utigende Tatjacdhe ‚wahrnehmen miüjjen, daß die notwendige 
nterjtügung von jeiten der Züchter fehle. Verlag und Schrift- 
eitung waren jtets bemüht, nur das Befte zur Hebung und 
Aufklärung in der Kantndenzucht zu bieten, aber von einem 
Großteil der Abonnenten ijt Feine Würdigung vorhanden ınd c8 
it ihnen zuviel, wenn jie für ein gutgefchriebenes Blatt wöchent- 


Herausgeber nicht verargen, wenn er fich fünftighin vor Schaden 
bewahren will und den Schweizeriihen Kanindhenzüchter fir 
"folange jijtiert, bis eine bejjere Erfenntnis in den Reihen Der 
"Bücter und Vereine Plab greifen wird“. 
. PBrenfens Sedervichbejtand. Die „Stat. Korrefpondenz“ 
‚beröffentlicht jveben die vorläufigen Ergebnifje der Viehzählung 
für Preußen vom 1. Zuni 1920. Wir bejichränfen uns auf Die 
Wiedergabe der Endjummen des Federviehs der legten drei 
- Bählungen. Es waren vorhanden: 
4 am 1. Runi 1919 31944026 Stüd 
Mi am 1. März 1920 29297674 Stüd 

am 1. Juni 1920 40331656 Stüd 
- __, Der gewaltige Huwahs des Federbiehs in den drei Monaten 
März, April und Mai diejes Jahres um mehr als elf Millionen 
"Stüd bedeutet eine riejige Anftrengung der deutfchen Züchter, 
den Geflügelbejtand tajch wieder auf die vorfriegszeitliche Höhe 
zu bringen. Was aber in dem ausgehungerten Deutichland mög- 
Kid iit, das jollten in dermehrtem Maße aud unjere jchiveize- 
rifhen Geflügelzücter zuftande bringen. 

— ®Bie 4 Internationale PBelzfellmejje in Luzern Finder 
bom 22. bis 25. Geptember 1920 ftatt. Die Mefje ift offen 
für vobe, sugerichtete und gefärbte Belzfelle aller Provenienzen. 
Anmeldungen find an die Städt. Marfttommiffion Quzern zu 
rihten. Man erwartet eine namhafte internationale Beteili- 
gung ee Mefie. 

Eu — gen in Euglauıd. Mie die -engliihen Fachblätter 
berichten, find Die Wettlegen auch durch die a ek 
‚fortgeführt worden, ohne indes neue Gefihtspunfte ergeben zu 
haben. Nur fommt man allmählich dazu, die Prüfungen nicht 
mehr auf Diejenigen ‚Raffen zu befchränfen, die ihon allge- 
meinen Ruf als Legehühner haben. So findet zur Zeit ein Wett- 
legen von Maftrafjen ftatt, in welchem die hellen Sujier 
Die Führung an fich gerifien haben. 

3 Sn den Nidlands beginnt demnädjt ein Wettlegen bon 250 
Stämmen. Davon find 60 teiße Staliener und je 50 weiße 
Wyandotten und rote Nhode-Fslands aus Durchgezlichteten Lege- 
Hämmen. 65 Stämme bejtehen aus Ausftellungsgeflügel, davon 
20 leichte NRajjen, 20 jehwere Nafjen und 25 Serge. Weitere 
25 Stämme ‚Solten Ziere, umfafjen, die gleichzeitig auf Nuten 
amd Schönheit gezüchtet jind. Man darf diesmal auf den Mus 
gang bejonders geipannt fein. Bemerfenswert ift bor allem 
die Beteiligung „der Biwerghühner. Während gerade Der eng- 
Kiche Züchter früher alle „Bantams“ als Sporttiere betrachtete 
wendet er jich neuefiens auch den Nubeigenjhaften derjelben zu. 
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Nachrichten aus den Vereinen. 


Schweizerijher GeflügelzudtzBerein. 


Kleines Jahrbud. Snferate für die 
Ausgabe 1921 werden is (hin ent 
gegen genommen und ift rechtzeitige 
Aufgabe im Interefje flotter Ausfüh- 
rung und guter PBlazierung fehr er- 
et Man verlange Preisaufitel- 


Geiclojjene Fußringe, fortlaufend 
‚ Aummeriert, mit Zeichen (S.6.3.8.-L) 
| und Sahrzahl 1920 jind noch zu haben. 

Auf ipeziellen Bunjh teilen wir hier 
od) mit, daß auch Nichtmitglieder un- 
iere Ninge beziehen fünnen. 

Spratt’s Futtermittel, Spratt’s Ge- 
einer Auken ee re Hundefuchen find ters 
di uptde » SFeldmeile 
ers Vauptdepot, Bethge, Feldmeilen, 


Nene Mitglieder ind ftetsS Wwillflommen: Sahresbeitra 
—, für den Net des Jahres Fr. 1.50, Ginteitt frei 
Der Präfident: E. Frey, liter. 


Geflügelzucht-Berein Schaffhaufen 2 Sonnta 8! 

A ( Re k g den 8. Auguft 

gemeinjame Befihtigung bon Geflügelftällen. altmenfenn 
Hmittaggs 2 Uhr im Neftaurant Helvetia. Bitte :bollzäblig 

erideinen. Der Borftand. 
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Küdenfutter, 


* 
= * ® 
u Naninchen- und Gejliigelzüdter-Berein Unteres Ti | 
rt ( = öhtal (ASt, 
Sejlügerzuct). Werte Kollegen! Sonntag den 15, un Se 
N ttags 11% Uhr, findet eine außerordentliche Ver ammlung jtatt 
n Reftaurant „Bahnhof“ Embrad). Solgende un warten 
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Th nur 12 Rappen verausgaben jollen. So fann man e8 dem, 


tologie und Kanindenzucdt Nr. 32 285 








ihrer Erledigung: 1. Protokoll; Mitteilungen betr. Belznäb- 
furs; 3. Austellung; 4. Antrag des VBorftandes ‚betr. die Ber- 


wendung der Spezialbeiträge; 5. Ausflug; 6. Einzug der Halb: 
jahresbeiträge; 7. 
wartet 


Berjchiedenes. BEN un a Na 
er Borjtand. 


* 
* * 


Schweiz. Klub der Jtalienergugnz Züchter. 


Mitglievderaufnahme: Hr. 
Ur. Nothen, Bafel, Allfchwi- 
lerjtraße 104, Züchter veb- 
hubnf. Staliener, den Wir 
als neuen Kollegen zu aus 
Dauernder Mitarbeit an uns 
fern Beitrebungen herzlich 
willfommen beißen. Weite: 
rer Anschluß wird freund- 
lihjt begrüßt. 

Ik VBermittlungsitelle. Wer 
Sungtiere in rebhf. und weißen Leghorns anzubieten hat, möge 
e5 beim Umnterzeichneten fofort tun, eS berriht Nachfrage. 

Bücherei. Stollegen, benütt die Bibliothef und Hereichert 
Euer Wifien, Bücher bei Herren E. Holenftein, Buchdruderei, 
Küsnadht (Schwyz). ö 

Briteieranzeigen. Unjer Kafjier Herr Frig Meyer, Reimbad: 
Zürich wird diefer Tage die Nahnahmen für die Anteile an un: 
jerm gemeinjfamen Bruteierinferat abgehen Iafjen. Bitte um 
prombte Zahlung. 

snhringe Der ©.D.©, Die für die Berner ZJunggeflügelfhau 
berechtigen, bei Heren Lehrer U. Lang, Romanshorn, erhältlich. 

; Dtto Frick, BendlifonsKilchberg. 
* * 


* 








Zanbenzüdtervereinigung Helvetia 
vorm. Oftfchtveiz. Taubenzühter- Verein. 





Werte Taubenfreunde! 

Wie in Diejen Blättern zu lejen 
war, plante unfere Vereinigung nad 
Schluß der Gofauer Zufammenfunft 
eine Erfurjion nah dem 20 Minuten 
von Goßau entlegenen Kregbrunnen, 
um unjern Taubenfreunden Gelegen- 
heit zu geben, bei einem Bejudhe un 
jeres langjährigen, gaejhäßten Mit- 
gliedes, Herrn Eberle, zugleich auch 
deffen Tauben-Schönheiten in Mugen- 
Ihein zu nehmen, was aud von allen unjern Berfammlungs- 
bejudern gerne angenommen wurde. Als wir, munter ımd ber- 
gnügt plaudernd, Das heimelige Fürftenlandftädtdhen durchpil- 
gerten, überall an-jhönen, Shmuden Gärten und Häufern 1ın3 
freuten, mußte uns Ornithologen nur eins unangenehm an den 
legtern auffallen, daß unter jo manchen Giebeln der Taubenichlag 
leer ivar, wo vielleicht vor dem Siriege oder ficher dann zu „Große 
baters Zeiten“ an Ddiejem Drte munteres Girren und Gurren 
zu bören war und am Sonntag nachmittag wohl der Beiiter 
diejer munteren Tierhen im Hofe ftand und Iebhaft mit pfeifen 
Iodend, jeinen gefiederten Lieblingen, wohl oft in Gefellihaft 
eines ihn bejuchenden Züchterfollegen das Futter ftreute, weil 
ja befanntlich geteilte Freude Doppelte Freude if. Noch in 
diefen Gedanken verjunten, näherten wir uns einer prächtigen 
Boliere, in deren Mitte ein Häuschen jtand, wie feinesgleihen 
für folde Zivede wohl faum in unferem Lande mehr zu finden 
jein wird, auf dem Dadhe zeigten jich denn bald die Bewohner 
diejes Tauben-Palajtes, ftolz einherjchreitend, uns erjtaunt an- 
blidend, prächtige Vertreter der belatjchten Eljterfröpferfamilie, 
in rot und gelb, ivie wir fie fchöner wohl felten in den fetten 
Sahren zu jehen befamen, in Gejellichaft bilvfhöner, reinweißer, 
doppelfuppiger Perüden und blauer, zitterhalfiger Pfautanben. 
Solde Taubenshönheiten zu jehen, ijt wirklich für den Kenner 
und den Laien ein wahrer Genuß und mag wohl mand einer 
unjerer Züchterfollegen den fjtillen Wunfh in ich gehegt haben, 
jolde „Meajeitäten“ der Taubenwelt zu bejiten. Solhe Gedanfen 
aber entfjhwanden einem bald, als unjer eifriger „Hofphotograph“ 
Brüfchweiler jchnell und mit fröhli-würdiger Miene jeinen mit- 
gebraten Apparat aufftellte und die Gefellichaft etwas genauer 
unter Die Lupe nahm und fo auf der Platte verewigte. Das 
Bild ijt, nebenbei gejagt, gut gelungen, jamt dem Photographen 
v:aR wie ging das zu?! 

erne folgten wir Herren Eberle nun in fein Gehöfte und 
unjer Staunen war nicht gering, als wir das Scheunendach mit 
einem ungemein großen Taubenfhwarım geziert jahen. Auch vorn 
am Ausflug auf einer langen Sisjtange war ein bunter Kranz 
gefiederter Schlagbewohner zu erbliden, alles munter durchein- 
ander gurrend, ein Taubenfonzert „par excellence“. Dem auf- 
merkjamen Beobadhter müfjen die verjchiedenen Naffen, die da 
gehegt und gepflegt werden, und aud während dem Striege einen 
liheren Hort fanden, nicht entgangen fein. Vorab ift die Thur- 
gauer Shwarzweißihwanzfamilie in ihren Abarten zahlreich ver- 
treten, jodann. zieren Eljtertümmler in verjchiedenen Farben, 
Eimer, Supferjpiegelgimpel, Dragons 2c. den jhönen Schwarm. 
Auf die von ihrem Bejiger auf dem Hofplage verabreichte Mahl: 
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zeit Tießen fi die munteren Tieren dafelbjt nieder, aber eine 
Bewegung eines hier fremden Beobadıters genügte, jie zum 
Fluge aufs nahe Scheunendad zu beranlafjen. — Sn zubors 
fommenvder Weife [ud uns Herr Eberle zu einem Abendimbih 
in feinem Garten ein, der in fröhlider Stimmung und bergnügt 
plaudernd über das Gefehene einen gelungenen Verlauf nahnt, 
zumal Kollege Brüfchweiler es für aigebradt fand, nochmals 
von diejem gemütlihen Hod eine Aufnahme zu madhen. Herrn 
Eberle jei im Namen unjerer Bereinigung und aller Teilnehmer 
nohmals3 der bejte Dank für fein loyales Entgegentommen aus- 
geiproden: 
Ernft Auguft Gimmel, Gelretär. 
* 


* * 
Schweiz. Kaninchen- u. Geflügel-Verlicherungsgeiellichaft. 
2, Quartalsberidt 1920: 

m zweiten Duartal (Mai—Zuli) wurden 13 Schadenfälle 
aitgemeldet und Hierfür Wie nachfolgend verzeichnet; bon 
der VBerwaltungsfommijfion Schadenfallbeiträge bewilligt und dom 
Verwalter ausbezahlt. Einbrud-Diebftahl oder Brandjchaden- 
Fälle wurden aud im ziveiten Quartal feine gemeldet; jomit 
entfallen aucd diesmal wieder alle Schadenfall-Beiträge in Die 
Kategorie: Unfall und unverfehuldetes Eingehen infolge Strant- 
beit oder Notihladhtung. 


Nr. Name Wohnort Tiergattung Urfache Beitrag: Ft. 
127 M. Gredig. Zernez 2 Hühner Vergiftung 20.— 
136 ®. Buol x 1 Huhn Vergiftuttg 10.— 
132 Nuot Filli E 1 Huhn An Datmtuberf. umgeft. 6.— 
128 R. Groß 1 Huhn Un Diphterie umgeftanden 6.— 
204 8. Luzzi Einustel 1 Huhn Abhandengefommen 6.— 
135 %. Degiorgis Yernez 1 Siege Erwürgt 100.— 
162 $. Toutjch v 1 Schaf Abhandengefommen 24.— 
162 %. Tuotjch . 2 Hühner Abhandengefommen 12.— 
123 U. DenotH Süs 1 Schaf Umgeftanden 40.— 
120 U. Letta Bernez 1 Schaf Umgejtanden 40.80 
198 U. Planda "Yetan 1 Huhn An Diphterie umgeftanden 9.50 
205 Ch. Giger Baipel8 1 Huhn Umgeftanden 4.50 


201 Frau Hasler Rorfchach 1 Huhn Un Herzlähmung umgeft. 7.80 
Total 13 Schadenfälle. Beiträge Total Fr. 286.60 


Aufgenommen wurden im zweiten Quartal 45 Einzel-Ber- 
fiherungs-Mitglieder, ferner 3 Gefellihafts-Mitglieder. Herr 9. 
Tgetgel, Bezirkstierarzt, Samaden; Frau A. Hasler-Suter, Bri- 
batiere, NRorihadh; Sojeph Heer, Landwirt, Balterswil. An bor- 
genannte Drei Gejellichafts-Mitglieder wurden Sreisagenturen 
übertragen. 

Bollbrüd und Dlten, den 1. Augujt 1920. 

Der Bräfident: Ingold. 
Der VBerwalter: Herm. Müller. 


Praktiiche Winke, 


— Ein Hnodhenbrud bei Hühnern Fennzeichnet jih Durch 
YHeußerung großen Schmerzes und dur ungewöhnlide Bemeg- 
lichkeit der Brucdenden, das Tier fann weder gehen noch Die 
Flügel heben. Will man den Snodenbrucdh heilen, ‘jo muB 
man die Bruhenden in die richtige Lage bringen und mit einem 
Verband aus PBappichienen und Leim oder Gips jo befejtigen, 
daß ein Verfchieben unmöglich wird. Wenn Fieber auftritt, Tann 
man innerlih etwas Afonit verabreiden. Die Heilung dauert 
ungefähr einen Monat, während welcher Zeit das Tier jelbit- 
ie in einem bejfonderen Käfig eingefperrf gehalten werden 
muß. 

— Hohle Porzellansier, die mit einem Fleinen L2od ver- 
jehen jind, haben als Nejteier den gejchlojjenen majjiven_ Eiern 
gegenüber einen großen Vorteil. Milben, Läufe und anderes 
Ungeziefer der Hühner ziehen ji nämlich gern in hohle Reit: 
eier hinein und man fann fie famt Brut dur Ausbrühen der 
ati Legenejtern genommenen Gier mit jiedendem Waffer 
ertilgen. 


— ®Berfhühner erheben auf dem Geflügelhofe beim Näher- 
fommen von Habiften oder jonjtigen Hühnerfeinden jofort ein 
marferfcehütterndes und anbaltendes Gejchrei und veriheuchen 
Damit in der Negel die Räuber, weshalb fie aljo gut als Wächter 
für den Geflügelhof dienen fünnen. 

— unge Pfanenhähne zeigen jhon im Alter von 18 Mo- 
naten, wo jich Die Schwanzfedern zu entiwideln beginnen, Die 
eriten Anfäte zu ihrem jpäteren prächtigen Gefieder. Dies ift 
aber durdhaus fein Anzeichen dafür, daß die Tiere ihon zucht- 
tähig jind; ihre Verwendung zur Zucht darf nicht eher erfolgen 
als die Tiere ihren volljtändigen Federihmud tragen, und das 
ilt erjt im vierten Lebensjahre der Fall. 

— Bucdterpel dürfen höcjtens Drei Jahre alt werden. C# 
empfiehlt ji Daher, dreijährige Erpel nicht mehr durch Die 
Maufer zu füttern, fondern jie jo bald wie möglich zu jchladhten. 

— Kampflujtige Tauber fünnen den ganzen Schlag in Auf- 
tegung bringen und für Die Zucht größten Schaden herbeiführen. 
Da mit folden Kämpfern nichts anzuftellen ift, bleibt nicht® 
anderes übrig, als fie abzufhlahten. Ihre Ermittlung ift aber 
nicht immer leicht und erfordert oft eine mehrjtündige Benbad)- 
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tutig,, wenn man nicht einem Unjchuldigen den Garaus maden 


— Hat eine Häfin geiworfen, jo bat der Züchter den Stall 
tags darauf zu Fontrollieren auf tote und entwidlungsunfähige 
Tiere. Er muß fih dazu die Hände erjt verwittern mit Dem | 
Milt aus dem mämliden Stall. So drüdt er die Zibbe leicht 
beijeite, wenn fie nicht gerade jäugt. Es ijt wohl zu beadten, 
daß die jungen Tiere wieder in der gleihen Weije mit dem 7 
iltmaterial zugededt werden, wie man fie borfindet. Starte 
Störungen beantwortet die Häfin mit dem Bertragen ihrer 
Quitgen, namentlid, wenn fremder Geruch binzutritt. Hat der 
BYüchter in einem anderen Stall zu tun gehabt over andere Tiere 
betajtet, wie Kater oder Hunde, dann muß er jih vorher Die 
Hähde twajchen; denn das Verwittern mit dem Mift des zu 
prüfenden Stalles allein reiht nicht aus; 


Büdhertiich. 


* Das Kahrbud ver eidgenöffiihen Näte pro 1920 (hevaus- | 
gegeben von GE. Anfenbrand in Bern, Verlag N. Suter & Cie., 
Bert) ijt joeben erjchienen. E3 enthält die wohlgetroffenen Por- 
träts3 der Bundesräte, der Mitglieder des Stände: und National: 
rates und den widtigjten biographiihen Daten und Angaben ) 
über die politifhe Zugehörigkeit jedes einzelnen Ratsmitgliedes. 
Das Zahrbud hat ein recht hHandliches Tajgenformat angenommen 7 
und darf beitens zur Anjchaffung empfohlen werden, umjomehr 
als der Preis von 5 Fr. ein recht bejcheidener genannt werden 
darf. 

















Briejkaiten. 


— E.K. in W. 63 dürfte Ihnen am bejten gedient fein, 
wenn wir hier wiedergeben, was wir bor einiger Zeit im Brief- 
faften der Beflügel-Welt über den Magen der Vögel gelejen haben: 
Sm Gegenjag zu dem Magen der Säugetiere übernimmt der 
VBogelmagen rein medhanijche Aufgaben, indem er als Kaumagen 
wirkt. Er erjegt alfo die dem Wogel fehlenden Zähne. Diejer | 
Magen ift in eigentümlicherweife in ein Neiborgan umgewandelt 
und zwar ijt es die mit zahlreichen Drüjen bejegte Schleimhaut 
des hintern Magenabfhnittes, die Diejes Neiborgan daritellt. 
Das Sefret diefer Drüjen erjtarrt zu einer harten hornähnliden 
Mafje, die den Kaumagen ausfleidet, und im gleihen Maße, 
wie fie verbraudt, durd, die Tätigkeit der Drüfjen wieder er- 
jest wird. Smterejfant ilt es nun, daß bei Raubvögeln diejer 
Magenabjehnitt verhältnismäßig dünne Wände hat, und Die aus: 
fleidende Gefretmajje weich ift. Das fommt daher, daß Naub- 
vögel Fleifchfrefjer find. Körner und Pflanzenfrejjer dagegen 
bejigen einen Musfelmagen mit Itarfen Wandungen. Dieje, wie 
fnan an jedem Hühner- oder Gänfemagen jehen fann, zwei 
diden Musfelmagenringe prejjen die Magenwände mit gemwals 
tigem Drud gegeneinander. ie Kraft des Musfelmagens ijt 
jo ftark, daß 3. B. im Magen eines Truthuhns Eifenröhren platt- 
gedrüct werden, die einer Belaftung von 437 Pfund (? Red.) 
Itandhielten. Dadurch) wird die vegetarifhe Nahrung gründlich 
zerrieben, und Ddiefe Wirkung wird dur aufgenommene Stein- 
chen erhöht, die nah längerem Verweilen im Kaumagen durd) 
die Neibetätigfeit abgejhliffen werden. Alle Körnerfrejjer müfjen | 
diefe Steinhen aufnehmen. Auch die Krofodile befigen einen 
Kaumagen, der dem der Vögel ganz Ähnlich ift, aud fehlen in 
ihm niemals die Steine. Bei fleifh- und injeftenfrejjenden 
Bögeln und bei vielen Fleifhfrejjern werden im Musfelmagen 
die verdauliden Teile der Nahrung von den underdaulichen ge- 
fondert, in länglihen Klumpen zufammengepreßt und als Gemölle 
dur den Schnabel nad außen geichafft. 

— R.Pf..W. in St, Fußringe für alle Raffen, aljo aud für 
Italiener find nod zu haben; Beftellungen find an Zentraltajlier 
%. Wettjtein in Ufter zu richten. Die Ninge werden aud an 
Nichtmitglieder abgegeben. Die lebte Frage ijt zu berneinen; 
jeder Verein hat jeine eigenen Zeichen. Sreundlice en 





Antworten. 


— K. „Was ijt mit dem Thurgauer Taubenflub?* Derjelbe 
bleibt dem Water des Gedanken dort Draußen am See dor 
läufig ein leerer Wunfdh. Wir haben im jhönen Thurgau mehr 
Weitwind als Dftwind. Was e3 auch verurjadhen mag, daß Die 
Wünjfhe und Pläne ins Waffer fallen. Man greift jhon oft 
nad folhen Gedanken, wie ein Matroje nah dem Schiffieil.‘: 
Doch wie diejes oft ins Waffer fällt, fällt männlihe Tatfraft 
für die Allgemeinheit zu Teijten, zu nichts in den Wind. Der 
FSragefteller wird fi noch Yänger üben müfjen, zu warten auf 
einen jolden Klub. Sch glaube, wir Taubenzüchter tun gut, 
zu den bejtehenden Vereinen zu halten. Nicht minder als für 
gute Zuctleiftung auch für Die Ornith. Blätter zu werben. Theorie 
und Praxis müjjen fi” paaren und fruchtbar zeigen. Sede 
Nummer muß bei adhttägigem Erjheinen das bejtmöglichite bieten, 
um die Drnithologie dem Bolf zum Allgemeingut zu BaDEn: 





Redaktion: E. FreHy in Ufter, 


. an melden alle Einjendungen, Bereinsnadhricten zc. zu jenden find. 
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| Geflügel-, Tauben- und Kaninhenzuct 


Offizielles Organ des Schweizeriichen Geflügelzucht-Vereins, des Oltichweizeriihen Verbandes für Geflügel- und Kaninchenzuct, 
des Zentralvereins ichweizeriiher Brieftaubenitationen und deren Sektionen, des Kantonal-Berniichen Taubenzüchter-Rlubs, des 
Mittelichweizeriihen Taubenzüchter-Vereins und der Taubenzüchtervereinigung Belvetia 
fomie ana folgender Ornithologijchen und Geflügelzucht-Wereine; Abtwil, Altdorf, Aititätten (Rheintal), Altlteiten (Zürich), Appenzell, Alıbon, Bern (Kanarienklub), Bipperamt In Niederbipp, 


Bülach 


rnithologijcher Verein), Burgdorf (Raninchenziucht-Berein), Bütihwil, Chur (Bündnerifcher Seflügelzucht-Berein), Chur (Exfter Bündnerifcher Vogelfchug-Nerein), Chur (Sing: und 


Bierbögel-2iebhaberverein „Oxnis“), Degersheim, Deisberg (Ornith. und Kaninchenzucht-Verein), Dübendorf (Geflügelzucht-Werein), Ebnat Geflugelzucht-Berein), Embrad (Geflügelzucht-Berein), 
Engelburg, Eiholzmait, Gals, Genf (Union avicole), Goldad, Goßau, Beiden, Beriseu (Ornith. Geiellichaft , Berisau (saninchenzüchter-Verein), Berzogenhuclee (Oxnith, Verein‘, Borgen, Buttwil 
(Oxnith. und Eynologijcher Verein), Interlaken  Ornith. und Kanincenzucht,, Kildberg b, Zürich (Dtnith. Gefellichaft), Kirchberg (Toggenburg), Konolfingen, Kradolf, hangenthal, hananau (Bern) 
(Ornith. Verein), bangnau (Brieftauben-Klub), bichtealteig, huzern (Verein für Ornit ologie u. Kaninchenzucht), Mörlhmil, Mühlrati (Ornith, Verein), Oberhelfenswil, Ollihweiz. Kanindenzudt- 
Verein, Oltihwelzerificher Klub für franz. Widderkaninhen, Rapperswil Rorlhad, Schafbaulen (Geflügelzucht-Vexein, Schweizer, Klub der Rhode-Islands-Züchter, Schweizer. Klub der Waler- 
alu Sihltal (erein für Ornithologie u. Kanirchenzucht), Stammhbelm Geflügelzucht.-Verein), Speicher, Stäfa, Suriee, Tablat, Teufen u, Umgebung (Geflügel und Raninchenzucht-Rerein) 


d5 (Geflügelzucht-Berein), Trogen und Umgebung, Unterrheintal. Ulter (Sefiügelzucht=-%erein), 


Wädenswil, Wald Zürich), Walzenhaulen, Weinfeldeu, Willisau, Wittenbadh, Wolhulen, Wüillingen 


(Ornith. und Kaninchenzucht- erein), Rantonal-zärderliher Geflügelzuct-Verein, Balei (Sing- md Bierbögel-Piebhaberverein „Ornis” und „Kanaria”), Zürth (Kanarienzüchter-Berein) 
Scaffhoulen („Ranaria“), Zug („ringilla Ranaria‘), Berisau (Ranarienzüchter-Werein). 
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=> Geflügelzucht === \ 





Fort mit den clten Bühnern! 





In vielen Fällen würde die ländlihe Geflügelzuht Ioh- 
- nender fein, wenn die alten Hühner beizeiten abgeihafft und 
dur) junge Tiere erjegt würden. Nad) den praftiihen Er- 
fahrungen gehen die Hennen vom dritten Lebensjahre ab 
Itark im Eierertrag zurüd. In der Regel lohnen Hennen, die 
vier Iahre und älter find, das Futter nicht mehr, das jie 
verzehren. Wenn es ji jonjt um gute, gefunde und Teiltungs- 
fähige Hennen handelt, jo bringen fie in den erjten drei 
Lebensjahren die meilten Eier. Ohne daß die Gejamtzahl 
des Geflügels erhöht wird, Liebe fi in allen Geflügelhaltungen, 
in denen fehlerhafterweije zu alte Hühner gehalten werden, 
der Eierertrag heben, wenn auf rechtzeitige Ausicheidung der 
alten Hennen und entiprehender Erjat durd) junge Tiere ge- 
achtet würde. Um die Gejamteiererzeugung in Deutichland 
jtünde es viel bejjer, wenn jeder Geflügelzüchter nad; diejem 
Grundjage ginge. Alte Hennen verzehren ebenfoviel Futter 
als junge Hennen. Wenn in einem Beitande von vielleicht‘ 
50 bis 60 Hühnern 20 bis 25 zu alte Hennen mitlaufen, jo 
fönnen dieje alten Tiere den ganzen Nuten, dent die guten Qege- 
tinmen bringen, aufzehren. Es wird mandmal aud die Aus- 
jheidung der Hennen jhon nad Zurüdlegung von zwei oder 
"zweieinhalb Lebensjahren empfohlen. Bei den fchweren Hühner- 
‚taljen it Diele frühere Ausiheidung gerechtfertigt, wogegen 
bei den leichteren Raifen, wozu u. a. die weitverbreiteten 
Stalienerhühner gehören, mit der Ausjheidung nah Zurüd- 
"Tegung des dritten Lebensjahres das Richtige getroffen wird. 
Alte Hennen find übrigens audy viel jchlechter in der 
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Minterlegetätigfeit als junge Tiere, was an jih Ichon allein 
Grund genug it, auf rechtzeitige Verjüngung des Hührner- 
beitandes zu halten. riihe Eier im Winter find befonders 
begehrt und wertvoll. Dazu fommt, dak älteres Geflügel 
aud) Teihter von Krankheiten befallen ünd "mehr von Inge: 
ziefer heimgejudht wird als junge Tiere. Die alten Tiere 
werden auch träge im Futterfuhen, und jie nüßen die Sich 
vielleicht bietenden Auslaufgelegenheiten nicht mehr recht aus. 
Ein weiterer Grund, die Hennen beizeiten abzujchiaffen, it 
aud) der, daß Hennen, die zweieinhalb bis drei Iahre alt ind, 
nod gute Suppenhennen abgeben, während vier bis jehs Sahre 
alte oder noch ältere Hennen auch als Suppenhennen an 
Wert verloren haben. Zu beachten it jodann nod, daß die 
von älteren Hennen gelieferten Eier, auch wenn fich gute Hähne 
im Beitande befinden, durhweg fehlehter befrudhtet find als 
die Eier von jüngeren Hennen. Für die Entnahme von Brut- 
eiern ilt es wihtig, das zu willen. Die beitk Handhabe für 
die Alterserfennung bei den Hühnern bietet die Anwendung 
von Geflügelfußringen. Der Schweizeriiche Geflügelzuht-Verein 
gibt an feine Mitglieder und aud an andere Geflügelzüchter 
geichlofiene Fußringe ab, die mit der Sahrzahl und fortlaufender 
Nummer verjehen jind und die den Tieren im Alter von zirka 
drei Monaten angelegt werden müflen. Die Spiralfukringe 
laflen ji, aud) noch, |päter anlegen, bieten aber nicht jene Sicher: 
heit, wie die geichloffenen Ringe. Damit aber nun dem Geflügel- 
halter die Ausiheidung der alten Hennen nicht etwa zu Schwer 
fällt, jo muß er auf die Durchführung genügend jtarfer Bruten 
im Brühiahr bedadt fein. Wenn im Sommer und Spätjahr 
eine genügende Zahl junger Erjaßtiere zur Verfügung jteht, 
\o wird man fi dann um fo eher zur Abjchaffung der alten 
Hennen entihließen fönnen. 


| | Veto 
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Das Wyandottes-Buhn. 


Meder ausgeiprohenes Lege- nod Fleiihhuhn, dod hat 
es von beiden Eigenihaften joviel, um ein gutes Nubhuhn 
1 ftellen. Die Eier find nit übermäßig groß, doch leganı 
die Hennen fleißig und jelbit im Winter bei geeigneter Hal- 
tung und Fütterung. Wer zudem ein rubiges, zutrauliches 
Huhn Tiebt und nicht über großen Auslauf verfügt, der wird 
bei den Mpandottes feine Befriedigung und Nehnung finden. 
Das Uriprungsiand diejer Naffe it Amerita, dod) hat Diele 
bei uns eine jolhe Verbreitung und Berbefjerung gefunden, 
dak nınjere Zucht, weder der amerifanijchen nod der englilchen 
in irgendeiner Rihtung nadjteht und auf den Bezug auslän- 
diihen Bucdtmaterials füglih verzichten fanıt. 

Die Brüteluft it eine regere wie bei den leihten Rafien, 
wenn fie aud) bei im eriten Iahre jtehenden Tieren nicht Io 
leicht auftritt, jo it doch ipäter damit zu rechnen. Die Hennen 
brüten gut und zuverläjlig, ebenjo it die Führung der Küden 
eine forgfältige. Bei normalen PWitterungsverhältniljen be- 
fiedern fi) die Nüden bald, erweijen id) audh als ziemlith 
wideritandsfähig und beginnen jhon im jechiten bis ftiebenten 
Monat mit dem Legen. Der Jahresertrag wird durhiähnitt- 
ih mit etwa 120 Eiern beredinet, Das Durhichnittsgewict 
derjelben jhwankt zwilhen 55 bis 60 Gramm. Guter Fleild- 
anfab von zarter, jaftiger Beihaffenheit und leihte Mäfbıng 
find Vorzüge Ddiefer Nafje. Gewiht des Hahmes drei Bis 
vier Kilo, der Henne zweieinhalb bis drei Kilo. 

Am beliebteiten und verbreitetiten und aud alle Bor 
züge am beiten zeigenden jind die weißen Mpandottes, Dianıı 
folgen jchwarze, gelbe, jilber- und gold-getupfte, hellbrahma- 
farbige (Columbia-WYandottes), blaugejäumte, rebhubnfarbige, 
chamoisfarbige, dunfelbrahmafarbige ujw. 


Pjlege und Fütterung der Bühner während der Mauler. 


Beiondere Sorgfalt in der Pflege und Yütterung mil 


beim Geflügel und fo namentlid; den Hühnern in Der Zeit \ 


des Federwehjels, der Maujer, aufgewandt werden, wenn 
man die Tiere gejund erhalten und von ihnen \päter wieder 
gute Eiererträge befommen will. Der Federnwehjel macht 
fi regelmäßig in jedem Sahre bemerfbar und zwar im Spät- 
fommer oder im Herbit. Dabei, fallen die alten Yedern nad 
und nad) aus und es treten an deren Stelle neue. Manchmal 
verlieren die Hühner die Federn innerhalb eines Furzen Zeit- 
raums ziemlid) raid. Umfomehr it es dann notwendig, den 
Tieren eine gute Pflege angedeihen zu lalfen. Beim Wajler- 
geflügel it der Wedernwechjel nicht jo auffällig bemerfbar, 
wie bei den Hühnern. Gleichviel, ob bei den Hühnern der 
Tederwechjel Iangjamer oder rajder verläuft, ilt es erforder- 
lich, dafür zu jorgen, dab fie in der Zeit, bis jih das Pichtere 
Tedernkleid für den Winter gebildet hat, gegen Näfle und 
Erkältungen ‚gefhüst werden. Im Stall darf feine Zugluft 
herrihen, obwohl die Lüftung nie unterbunden werden darf. 
Zu warme, dunftige und jchledht gelüftete Ställe geben mehr 
Anlaß zu Erkältungen als mehr fühle Ställe. Wenn bei 
fühlem, nallem Wetter, Hühner, die ji in der Maujer bes 
finden, aus dunjtigen warmen Ställen hinaus ins Yreie Tome» 
men, fo ziehen fie ji bejonders leiht Erfältungstranfheiten 
zu. Man jorge jodann dafür, daß unter den Sibitangen immer 
gut gejtreut it. Wird der Dünger jhmierig und nab, dann 
wird die Stalluft feucht. | 

Durd) das Ausfallen der edern und Die Neubildung des 
Federnkleides wird der Körper befonders jtarf in Aniprud 
genommen, und es ilt erflärlih, wenn in diejer Zeit Die 
Hühner mit Tegen. Neben einer guten Pflege wird 
durd zwedentiprehende Fütterung ein guter Einfluß auf den 
Gejundheitszujtand der Tiere ausgeübt und ber Verlauf ber 
Maufjer beichleunigt. Wenn man Kraftfutter, wie 3. B. Kleie 
oder Nusmahleten hat, jo jege man es dem Meichfutter zu. 
Sehr empfehlenswert ilt aud) Die Zugabe von Knodenichrot, 
Fleiich- pder Filchfuttermehl oder Spratt’s Geflügelfutter. Tägs 
ih gebe man den Hühnern aud) Gelegenheit, Grünfutter 
aufzunehmen, und fo mamentlih blätterreihen Klee, der das 


man bei den Hühnern, die in der Maufer jtehen und Die 


aud). 

















































beite Grünfutter für Hühner darjtellt. Klee jollte den Hühnern 
überhaupt vom Frühjahr und fo lange als möglid ins Spät» 7 
jahr hinein nebenbei gegeben werden, da er das Legen bes 
günftigt. Sodann ilt es ratjam, den Hühnern zeritoßene Eier 
ihalen vorzulegen. Auch an reinem TIrinktwaller, das ie nad 
der Mitterung täglid) ein- oder zweimal zu erneuern ilt, darf 
es nie fehlen. Körnerfutter, das ja nun wieder erhältlich it, 
darf abjolut nicht fehlen Ganz verfehrt ilt die Meinung, die 
man mandmal auf dem Sande nod) zu hören befommt, dab - 


nicht legen, an Futter jparen könne. Es it dies eine Sparfam= 7 
feit am falihen Orte. Durch unzureihende Fütterung in der 
Seit der Maufer wird der Verlauf des Tedernweclels ver- 
zögert und die Wiederaufnahme der, Qegetätigfeit wird hin= 7 
ausgezogen. Wenn man die Hühner während Der Maufer 
vernahläfligt, fo werden fie dauernd geihwäht und die Cr= 
fahrung lehrt, daß bei folden Hühnern dann gewöhnlid aud ä 
= nicht damit gerechnet werden Tann, dab jie im Minter | 
egen. P-L= | 


Zufammenitellung des Zuctitammes. 





Die Auswahl der jungen Hühner für den Zuchtitamm 
Toll, werm die jungen Tiere joweit gediehen ind, ehr forge& 
fältig erfolgen. Wo immer möglid, wähle man unter den ” 
älteiten Küden aus, fofern diefe in jeder Hinjicht normal ent- 
widelt find. Das Alter der Tiere und ihre Abjtammung darf 
aber hier nicht ausjchliehlih maßgebend fein, denn immer wird 
man auch; unter der Nahfommenfhaft der älteren Tiere minder 
wertige Exemplare finden, und es ilt deshalb jedes einzelne” 
Tier genau in Augenfhein zu nehmen. Tiere mit diefem oder 
ienem Kehler im Aufbau des Anochengerültes müjlen ohne” 
Gnade von der Zucht ausgefhloffen werden. Eine TorrefteT 
Sederfarbe it wohl wünjchenswert, hat aber praftijch weniger” 
Bedeutung. Hauptfählid Tommt es darauf an, daß Rüden 
und Brult feine Verfrümmungen aufweijen. Häufig trifft man 
ein verbogenes und jhiefes Bruftbein als Folge zu frühen Auf” 
bäumens. Die Schwanzlige darf nit in Cteiljhwanz oder” 
in Eihhornihwanz ausarten, weil dadurd die Lege- und Ge 
Ihlechtsorgane ungänftig beeinflußt werden. Webermäßig hohe” 
und auch zu furze Beine — es jet denn, daß das eine oder 
andere ials bejonderes Raflemerfmal unbedingt erforderlih it 
— fchiefe oder jonit unregelmäßige KRammbildung, mibaejtal-” 
tete, anders gefärbte oder zu große Obrjcheiben, unrichtige” 
Beinfarbe, Raubfühe oder eine fünfte Zehe jind alles Tehler, 
die bei feinem Tier des Zuchtitammes gefunden werden jollen. 
Bei Hühnern rihte man bejonderes Augenmerk auf eine volle,7 
runde Bedenpartie, weil aus diejer meilt auf eine gute Lege=T 
tätigfeit geichlojfen werden fann. Hält man bei jeder Neuein=-” 
itellung in den Zuchtitamm jtrenge und forgfältige Ausleie,” 
jo wird man gar bald jimden, daß ich dieje geringe Mühe 
reichlich Iohnt und dak man in einigen Jahren eine vorbild- 
liche Zudt in die Höhe bringt, zumal dann, wenn man dur 
wiederholten Wedel des Hahnes für Zuführung fremden 
Blutes forgt. ’ P.W. = 


Der harte Kropf bei Bühnern, 





Der harte Kropf bei Hühnern wird von vielen Zühtern‘ 
ohne weiteres mit dem Mefler furiert. Wbgejehen davon, 
dah dieje Operation falt immer übereilt it, Ind aud weitaus 
nicht alle Züchter in der LVage, den Kropfihnitt Ficher und“ 
fo auszuführen, daß für Die Gefundheit des Tieres Teine 
nadteiligen Folgen erwadhjen. Es ift daher zweifellos rat= 
jamer, wenn das betreffende Tier zunähit in geeignete Bez 
handlung genommen und zu Diejem Swede ifoliert wird. Die! 
Behandlung des harten Kropies beiteht nun darin, daß manı 
das Huhn drei bis vier Tage bei reihlih Irinfwafler und 
ohne Futter läßt; dem Waller jeßt man zwedmäßigerweil 
auf ein viertel Liter zehn Tropfen Fonzentrierter Sabjäur 
zu. Mährend diejer Zeit drüdt und fnetet man den Kropf 
täglidy einigemal vorfihtig. SI die Hungerfur beendigt, 0 








gibt man dem Tiere gelohten Reis und eingeweihtes Brot 
| in Tleinen Portionen; das Uebel wird dann in den meilten 
‚ Bällen bald behoben jein. Sollte der harte Kropfinhalt aber 
‚nad; längitens drei Wochen richt bejeitiigt fein, jo bleibt Ichlieh- 
_ lid die Operation dıs legte Mittel; man lajfe fie aber von 
‚ einer Perjon ausführen, die darin die nötige Uebung und Er- 
- fahrung hat. 





R ex ==> Taubenzudt === 
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Uniere Taubenicläge, 





Bei den Taubenwohnungen unterjcheidet man drei Arten: 
 Taubenböhlen, Taubentürme und Taubenjhläge. Sehr beliebt, 
‚ zumal auf dem Lande, find die Taubenhöhlen, lange Kälten, 
die Durch Scheidewände in Abteilungen getrennt find, von 
denen jede in der Mitte ein Fluglodh befigt. Zu beiden 
Seiten des Yluglohes muß Plat für je ein Neft fein. Dieje 
DTaubenhöhlen jind jo befannt, daß fie nicht näher bejchrieben 
werden brauchen, denn ein jeder Zimmermann nagelt jie in 
furzer Zeit zufammen. Sie werden meilt unter dem Dad) be- 
feltigt, aber au in Einfahrten, Schuppen, Ställen ujw. ange- 
bradt. Im allgemeinen find fie nicht zu empfehlen. Ohne Leiter 
fann man mit zu ihnen hinauf und deshalb jind Jie jchwer 
zu erreichen, infolgedeljen auch jchwer zu reinigen, jo daß fie 
itets voll von Shmuß, Kot und Ungeziefer find. Auch das 
\" Eingewöhnen und jpäter das Einfangen der Zuhtpaare jind 
 Ihwierig und umjtändlid. Außerdem find ihre Infalfen allen 
Unbilden der Witterung, dem Sonnenbrand und dem Regen, 
dem Mind und dem Froit zu jehr ausgejegt, um fi wirklich 
‚ wohl fühlen zu fönnen. Ungefähr das gleihe it von den 
 DTaubentürmen zu jagen, die deshalb fait ganz verihwunden 
find, kind nur nodh emen Beltandteil der Bauernhöfe oder 
der Dörfer in den Spielzeugihadteln bilden. . Ihre Bewohner 
find dem Zug nody mehr ausgejet als die Injaffen "der 

QIaubenhöhlen, und wandern deshalb fait regelmäßig aus. 
1; Die einzig rihtigen Wohnräume für Tauben find Die 
 Iaubenihläge, die am beiten auf den Böden der Häufer, 
Ställe oder Scheunen angelegt werden. Hier Tajfen jie jich 
durdh Einziehen einiger Bretterwände leiht und billig ber- 
‚stellen. Am vorzüglihiten eignet fich die Giebelfeite, wenn jie 
die entiprechende Himmelstihtung belitt, da Jie jtets einen 
beijeren Plaß für den Ausflug bietet als das Ihiefe Dad. Die 
"DIaube liebt die Morgenjonne, aud it die Djtfeite jtets am 
geihütteiten, muß dennodh aus irgendweldiem Grunde Die 
Metterjeite genommen werden, jo ilt der Ausflug durd) einen 
"Meberhbau zu jhüßen, damit Schnee, Regen oder falte Winde 
niht unmittelbar in den Schlag eindringen Tönnen. Menn 
‚ ein Kamin durh den Schlag führt, Idiadet es auch nicht, es 
vermindert im Winter die Kälte und regt Dadurd zu ununter- 
brochener Fortpflanzung an, was allerdings nit immer wün- 
ihenswert it. Trodene Kälte jhadet den DTeauben nichts, 
 jondern bringt nur eine Prufe in das Fortpflanzungsgeihäft, 
‚ wodurd fi die Tiere erholen. Der Schlag Joll etwa manns= 
| hod) fein, der Bei’ger fol ji leicht darin bewegen und alle 
Arbeiten gut vornehmen fönnen; andererjets joll der Schlag 
au nicht zu ho jein, damit die Tauben dem Züchter nicht 
über den Kopf fliegen fünnen. Niedrige Schläge, in denen 
| man ji; nur fniend oder friehend bewegen Tann, ind äußerjt 
| unzwedmäßig, weil jie nie gründlich gereinigt werden und 
fiherlih” bald verkhmußen und voll Ungeziefer jtroßen. 
Sm allgemeinen lieben die Tauben Gefellihaft und je 
| 





mehr Paare in einem Schlag gehalten werden, deito jicherer 

bleiben jie au darin; dennoch hüte man fid; vor Uebervölte- 
rung. Die Größe des Schlages hat fi) ganz nad) der Zahl 
der Bewohner zu richten, dody gibt es aud Grenzen, Die 
| nicht füberjehritten werden follen. Von den großen Tauben 
rechnet man als Hödhitzahl etwa 15 Paare, von den Mittel- 

ihlägen etwa 20, von den Ylüchtern etwa 40 auf den Schlag, 
entiprehend dem ihnen zulommenden Raum, der für die großen 
mit etwa 1 Kubikmeter, für die mittleren mit etwa 1, für die 
Flühter mit etwa Yı angenommen wird. 
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An den Mänden werden Negale angebraht und in Yächer 


| geteilt, oder es werden Eleine Kiltchen mit der offenen "Seite 


nah der Wand zu gehängt, oder aud NKälten ähnlih den 
Taubenhöhlen befeitigt. Die legten beiden Arten müffen nafür- 
lic) ‘einen Eingang haben und an jeder Seite desjelben ‘ein 
Neit, während bei den offenen Fäcdherregalen in jede Abteilung 
nur ein Nejt Tommt. Die beiten Mahe find: Breite 50 Zenti- 
meter, Höhe 40 Zentimeter, Tiefe 30 bis 40 Zentimeter. Als 
Neiter fann man alles möglide verwenden, 3. B. umgefehrte 
alte Ofenfaheln, Eleine Holztälthen ufw.; es gibt aber aud) 
fertige zu Taufen. Am wenigiten braudhbar find die Stroh- 
meiter, da fi in ihnen am fchnelliten Ungeziefer einfindet, 
das jehr jchwer zu vertilgen it. Am meijten bewährt haben 
ih die Nefter aus Holzfafer oder aus Gips, fie halten warm, 
jind jehr dauerhaft und aud Teiht rein zu halten. Sititangen 
verlangen die Tauben ebenfalls. Sie jollen vier bis fünf 
Zentimeter breit fein und abgerundete Kanten befißen; sange= 
bracht werden jie in verjhiedener Höhe, aber aud) fo, da ih 
die Tauben niht gegenfeitig beihmußen fönnen. Nuberdem 
müllen jie abnehmbar je'n, damit fie gut gereinigt werden 
Tönmen. 

Die Mände dürfen feine Fugen haben und find jährlich 
zweimal m’t Kırllmild zu Itreichen, damit das Ungeziefer 
feine DVBerjtede findet. Der ebenfalls fugenloje Boden ilt mit 
Delfarbe zu Streichen, m’t Dadhpappe zu belegen oder mit 


einer Zementdede zu verjehen. Darauf fommt eine jtarfe Qage 


Kies, vermilht mit weitoßenem "Kalk oder zerfleinerten Eier- 
Ihalen, was viel zur Reinlichfeit beiträgt. Der herabgefallene 
Kot it wöhentlih einmal durh Abrehen zu entfernen. Da= 
mit Licht und Sonne und reine Luft eindringen farn, muB 
der Schlag mindeltens ein Yenjter erhalten. Im Sommer 
läßt man es jtets offen jtehen, nagelt aber ein enges Draht- 
geflecht vor die Feniteröffnung, um den Schlag vor ungebetenen 
Gälten, wie Marder, Katen, MWiefel uw. zu Jhüten. Weber- 
haupt fit es jehr notwendig, die Taubenjhläge vor dem Ein- 
dringen derartigen Gefindels zu bewahren. Deshalb ilt es 
auch motwendig, das Flugloh jede Naht zu Ichliegen, was 
dur eine einfahe Schnureinrihtung geichehen Tann. Wller= 
dings ft das FYlugloh dann auch jeden Morgen wiedier zu 
öffnen. Diefe Heine Urbeit hat aber den VBorzug, daß der 
Beliger gezwungen it, wenigitens einmal täglid den Schlag 
zu betreten, wobei er gleichzeitig auf Ordnung und Reinlich- 
feit halten Tann, zum mindelten aber über alles, was auf 
dem Schlag geihieht, auf dem Laufenden it. Auch die Ratten 
jmd den Tauben jehr gefährlih, deshalb müjjen fie mit allen 
Mitteln von dem Schlag abgehalten werden. Bor allem muß 
die Türe gut Ichließen und unter Umitänden üunten mit Bled) 
benagelt werden, etwaige Löcher Jind mit Zement und Glas- 
fplittern zu veritopfen, Fallen aufzuftellen, Rattengift zu legen 
uw. Zur guten Beobahtung der Tauben it aud) im Innern ein 
Fenjter oder ein Schieber anzubringen, jo dab die Tauben 
ohne Störung jederzeit leiht überwacht werden Fönnen. 

Der Ausflug joll möglihit hoc, angelegt werden, damit 
die jungen YVauben nicht vor erlangter Ylugfähigfeit hinaus 
fönnen und dann verunglüden. Belfer als ein Wusflüg jind 
mehrere, weil jtreitluitige Täuber bisweilen den Ausflug be= 
legen und die anderen Tauben am Einfliegen verhindern oder 
fie gar verjagen. Da id) die Tauben gern vor dem Ausflug 
aufhalten, jo ilt es angebradt, ein Ylugbrett unter ihm anzu= 
bringen. 

Mer auf diefe MWeije feinen Schlag eingerichtet hat und 
ihn in gutem Zujtand erhält, fo dab er jtets troden und 
gut Direhlüftet it, fauber und hell bleibt, kann mit Be- 
itimmtheit darauf rechnen, dab feine Tauben ji) dort wohl 
fühlen, dem Schlage treu bleiben, gejunde Bruten bringen und 
die Sungen gut aufziehen. Dann wird er auch Nuten von Thnen 
haben. 


Zum Sungtaubeniterben. 





Zu den Mitteilungen über das plötlide Abiterben der 
jungen Tauben, von dem an Ddiejer Stelle fürzlid) die Rede 
war, Ichreibt ein Züchter der „L. Gefl.-Börje‘: Auh ic 
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züchte feit Iahren Geflügel verjchiedener Art und habe vor 
allen Dingen der Taubenzuht großes Interejfe zugewandt. 
Bisher hatte ich ebenfalls zufriedenjtellende Erfolge, jedoch 
in Teßter Zeit das gleihe Mibgeihid wie der Einjender. Die 
zwei bis drei Wochen alten Iungen verendeten plößlid, ohne 
dak id) mir die Urjahe erflären Tonnte. Eine Vergiftung 
ericheint den Umjtänden nad) bei mir ausgeidlojjen, da meine 
Tauben den geihloffenen Hof überhaupt nit verlaffen. Als 
Futter hatte ih den Tauben eine Milihung von Hafer und 
Meizen verabfolgt. Durd eine Unterfuhung der einge- 
gangenen Tiere jtellte ih feit, daß der Kropf vollitändig 
vollgefüttert war und Teine gefährlichen Beitandteile ent- 
hielt. Eine Unterjuhung des Magens ergab, daß wohl die 
eingenommenen Körner verdaut, dagegen die itrohigen Hüllen 
der Haferförner im Magen zujammengeballt, jo dab der Magen 
feine Nahrung mehr aufnehmen bezw. verarbeiten Tonnte und 
ichließlih den Tod der Tiere verurjadt. 
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Entarten der Kanarien und Winke zur Abwehr. 
Bon Julius Mororutti in der „Allg. Kan.-Ztg.” 








(Sortfegung.) 


rn fommt es aber aud) oft vor, daß ein Weibchen 
bei dem einen Züchter Ihleht brütete, fütterte ujw., bei einem 
andern Züchter fi) aber als gute Mutter zeigt. Der Grund 
folder VBerjchiedenheit liegt darin, daß das Meibihen vom 
eriten Züchter zu einer Zeit zur Brut verwandt wurde, als 
es no völlig geihlehtsunreif war und infolgedejlen mit Un- 
luft dem Brutgefhäfte oblag. Dem DBogel fehlte ferner Die 
benötigte Speichelabionderung zur Zubereitung des Gpeile- 
breies für die Iungen. Diefer Speichel ftellt \ih in notiger 
Quantität erit mit der Brutreife ein und it die Hauptnährfraft 
für die jungen Bögel. Sp erhielt id von einem Züchter 
ein Ihönes hochgelbes Meibhen, welches diejer jih zu teurem 
Preife gefauft hatte, geichentt, mit dem Bemerken: Diejes 
Meibchen it eine Unnatur, es will nicht mehr brüten, vielleicht 
haben Sie mehr Glüd mit dem Bogel. Sch Habe im all- 
gemeinen gar feine große Meinung von geichentten Meibchent, 
da fie in der Regel ganz verwahrloite, untauglihe Tiere jind, 
mit denen der Geber nichts anderes anzufangen weiß, will 
er lie nicht töten. Weil aber diejes Meibihen ein ausnahms= 
weile jhöner Vogel war, nahm ic) ihn an und Dachte, Der 
Züchter hat vielleicht zu wenig Geduld in der Zucht, Das 
Tierhen mag wohl nod nicht gejchlechtsreif Tein. Da id 
einen prähtigen Hahn in Nejerve hatte, jeßte ich beide Vögel 
zufammen. Binnen adt Tagen legte das Meibhen nadheinz 
ander drei Eier und blieb den Tag über auf dem Neite, 
abends verließ es dasjelbe und schlief auf einer Sititunge. 
Diefem Theater Ihaute ih mehrere Tage zu, bis das Meibchen 
ih um das Net und die Eier nicht mehr Tümmerte Nun 
fagte id) mir, der Züchter hat dod recht, das Meibchen ilt 
eine Unnatur. Ich mahm es deshalb aus dem Brutkäfig heraus 
und fette es in einen Ylugläfig und gedachte es Jpäter zur 
Baltardzuht mit einem CStieglig zu verwenden. Die Eier 
diefer Kreuzung wollte ih andern gut brütenden Weibchen 
unterlegen. Do mein Vorhaben Jollte nicht zur Ausführung 
gelangen, denn id; hatte mit dem Wleinlegen die Rechnung 
ohne den Wirt gemadt. Nad vierzehn Tagen zeigte mäme 
lih das Meibchen einen unbändigen Hedtrieb, jo dab ich 
dasielbe nod einmal mit dem vorher gepaarten Männchen, 
weldhes aud; ordentlid zu zappeln anfing, vereinigte. Und 
fiehe da, ihon nad; drei Tagen begann das Meibihen nad 
einander drei Eier zu legen, blieb Tag und Nacht auf dem 
Neite, brütete fleibig, die Eier waren alle befruchtet, die ISungen 
ihlüpften aus und wurden von dem Meibden forgjam ge- 
füttert, dab es eine wahre Yreude war, dem Tieren zuzulehen- 
Aus diefer kurzen Daritellung ift zu jehen, dab dem Meibihen 
anfangs die rihtige Brutreife fehlte und aus diefer Urjacdhe 
die Haren Eier und Unluft zum Brüten berzuleiten war. 
Sobald die Brutreife eintrat, nötigte die Natur das Meibhen, 
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feinen Mutterpflichten obzuliegen. Hieraus ift weiter zu folgern,“ 
day der Züchter bejtrebt fein muß, die MWeibhen wie Männ- 
hen das ganze Sahr hindurd äußerit forgfältig zu pflegen, 
dak fie gefunde und ftarfe Vögel werden und: bleiben. Kommt 
dann die Hedzeit, dann Tann der Züchter, wenn die Vögel 
fich triebig zeigen, die Hede eröffnen und braucht ji müdht 
ängitlih an den Tag der Eröffnung zu halten. Lieber etwas 
ipäter die Hede eröffnen und flotten Fortgang haben, als 
früh beginnen und flare Eier ufw. befommen. N 
Eine weitere reht betrübende Widerwärtigfeit in der Ka- 

marienzucht finden wir in der Nahmauler. Wehe dem Züchter, I 
in delfen Bogelbeftinde jie eintritt! .. Ijt der regelmähige 7 
Federwechiel, welhem alle Svanarien in den Monaten AYugult 7 
und September unterworfen jind, für den Züchter die trojt- 
Iofeite Zeit des Jahres, umfo jchlimmer it Tie, wenn Die- 
jelbe zum zweiten oder gar dritten Male ‘in einem SIahre 
wiederholt und gewöhnlich dann aud) gerade zu der Zeit, 7 
wenn der Vogel auf vollem Gejange und in einem Schmud- 7 
fleide oder zum Verkauf fertig, nicht jelten gar zur Zucht 

benußt werden foll. Gewöhnlid nimmt man in joldhen Fällen 7 
Erkältung als Urfadhe des unzeitigen Wederwehhjels an, her- 4 
vorgerufen dur; Ihroffen Temperaturwechlel ujw. In manden 7 
Fällen mag dies au zutreffen, namentlich bei dem Laien, 
der einen Vogel zu jeiner Liebhaberei hält. Wenn aber die 7 
Nahmaufer in Züchtereien auftritt, wo die Vögel auf das” 
forgfamite gepflegt und vor jeglicher Erkältung geihüßt werden, " 
dann muß der Grund der Nahmaufer- Doch irgend wo anders 
geiuht werden. Berüdiihtigt man, daß in größeren Kanarien- 
beitänden die Temperatur für alle Vögel die gleiche it und | 
diefelben audy gleiches Futter ufw. erhalten, aber die Nad- 7 
maufer nidt immer bei jämtlihen Vögeln Ti einitellt, ” 
jo muß im allgemeinen der Federwechjel einer anderen Ur © 
fache zuzufchreiben fein. So ilt mir ein Kanarienzüdter be © 
fannt, deiien Vögel mehrere Iahre hintereinander bei lorg= 7 
fältigfter Pflege im Monat Dezember zu maujern anfingen 
und die Maufer öfter bis in den März hinein anhielt. Meine 7 
Freunde und ih haben lange Zeit über Diefe auffallende 7 
Eriheinung nahgedadht, ohne fie erflären zu fünnen. 1 

(SHluß folgt.) 


Ornithologiiche Miszellen. 
Von U. Heß, Bern. 


(Zortjegung.) 

Bom Schwalbenbeitand. 

Namentlid) in deutihen Zeitihriften wird über die jtarfe 
Abnahme der Schwalben geklagt. Bejonders jeit 1917 made” 
fich ein fcharfer Rüdgang deutlic; bemerkbar. Man Tann ih 
die Urfachen diejer Eriheinung nit wohl erklären. 3 
Bei uns in der Schweiz werden aud immer Chwanfungen " 

im Beitande wahrgenommen. Ein folder it bei Vögeln, die 
wie die Mehl- und Rauhihwalben jo jehr von der Witterung 
abhängig find, eigentlih gar nicht verwunderlich. Diefe Wb= 7 
hHängigteit zeigt jih jhon jtark bei der Aufzucht der Jungen” 
‘Sniektenfreffer — ungünjtige Witterung). Sodann unterneb- 5 
men diefe zwar guten Wlieger, aber eigentlih dod zarten” 
Vögelhen weite Wanderungen in ihre Winterherberge und 
zurüd zu uns. Dabei fünnen in Stürmen ujw. ganze Züge 
verunglüden und vernichtet werden. Doc die Natur ijt für 
foldhe Verlufte gerüftet. Günitige Jahre füllen die entitandenen” 
Püden rajh; wieder aus. Solhe Schwankungen brauhen uns” 
deshalb nicht weiter zu beumruhigen. 
Yun ilt es aber Tatjache, dak die Schwalben immer mehr 

aus den Städten verihwinden. Der Umftand, dab die größere 
Reinlichkeit das Anbringen der Nejter an die, Häufer nicht 
duldet, Ipielt m. E. eine weit geringere Rolle als das Pflaltern 
ver Straßen. Das Fehlen des Kotes verunmöglidt es den 
Bögeln, ih den nötigen Bauftoff für ihre Nejter in der Nähe 
zu finden. 
Des weiteren hat dagegen die Zahl der Mauerfegler in 
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| de größeren DOrtihaften zugenommen. &s jcheint, als ob 
| die Schwalben ihr früheres Iagdrevier im Luftreich über den 
‚ Städten ihren Konkurrenten lieber überlafien wollen als es 
mit ihnen teilen. 
1% Vielleiht ilt es ihnen in den Städten auh zu lärmig 
1% geworden und it die Luft über diefen Menihenanfammlungen 
| ihnen zu untein. Beides hat ji) nämlich verjhlimmert. Der 
| * Mauerjegler it wohl in diefer Beziehung der robuftere Vogel. 
% „ Erfreulicherweije find aber die Haus- und Rauhihwalben 
in den Dörfern und fleinen Städten nody in erfreuliher An- 
| zahl vorhanden. Die jhon erwähnten Schwankungen des Be- 
4 Itandes fommen dort ja aud oft vor. NRüdgänge werden 
‚nit immer im näditfolgenden Sahr ausgeglichen. 
5 h Ganz mühig Ält es ja nit, wenn immer wieder betont. 
_ wird: „Schübtet die Echwalben‘“!, aber gefährdet ilt Diefer 
| + liebe Bogel faum Ihon in feinem Beitande jo, dab von feinem 
[? Ausiterben geiprohen und geichrieben werden darf. 
Erfolge des Bogelidhuges. 
j& Man hört nicht felten Bedenken darüber äußern, ob die 
getroffenen Mahnahmen zum Schuße unferer Vögel wirklich 
‚erfolgreiche jeien. Gewiß gibt es wie überall au hierin Mik- 
erfolge, aber im großen und ganzen darf man jagen, dah 
wenn der VBogelihuß ernithHaıft und rihtig durhgeführt 
- »ird, ein Erfolg auch nicht ausbleiben wird. 
' Ein gutes Beilpiel bietet die Fleine Vogeltefervation im 
- Uznader- nnd Kaltbrunnerried (St. Gallen). Bor zirfa zehn 
7 Sahren brütete dort kaum mehr als ein halbes Dubend Paare 
|* der Lachmöve. 1920 werden es gegen 800 Paare jein! Wehn- 
I The Ergebnilje, wenn auch nit ganz jo hohe, jind dort mit 
andern Vogelarten erzielt worden. 
|: Im letten ISahresberiht der Mujteritation für Bogelihut 
in Seebad) wird aud erwähnt, daß Ihon einfahe Maknahmen 
= jehr zur Vermehrung der Freibrüter beitragen fünnen. 
j% Die Wahrheit diefes Sabtes fann man im Zoologiihen 
F Garten in Bajel feititellen. Diefe Anlage muß mit Rüd: 
1? Jiht auf den Tierbeitand von räubernden Tieren (lies Haus- 
 Faten und Ratten) frei gehalten werden. Dadurdh wurde der 
- Ihöne parfähnlihe Garten, der zudem unter der Tahfundigen 
7 Leitung hund Aufliht des Hrn. Direftor U. Wendnagel 
(fteht, zu einem wahren Dovado für die Brutvögel gemadt. 
Sn diefem Frühjahr (1920) 3. B., anlählid des Befuches 
|; des Gartens durd die Schweizer. Gefellihaft für Vogelfunde 
und Bogelihub, Tonnte eine große Menge bejegter Neiter 
‚ bejihtigt werden. So von: Amjel, Bucdfint, Grünfint, BIut- 
hänfling, Kirihfernbeiker, Gimpel, Schwarztopf, beiden Rot- 
Ihwänzen, Baditelze, Girli, Grauer Fliegenfänger, Zaun: 
‚ Tönig, Meijen ufw. 
# Solde Tatjahen muntern immer auf, jo daß die Ge 
\ fahr läbig zu werden, gebannt ilt. 
9 (Fortfegung folgt.) 
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E Mie beim Menichen, jo ift auch bei den Tieren die Natur- 
rilmeiobe als beites Heilmittel bei vorfommenden Krankheiten 
anzuwenden. Im Sommer vorigen Sahres Hatte id — Io 
Ihreibt ein Lejer dem ‚‚Leipz. Ranindenzüdter‘‘ — ein Hajen- 
A (Sungtier), weldes von dem heimtüdifchen Schnupfen 















‚befallen wurde. Dias Tier nieite Tag und Naht, aus der 
Naje fam ein gelbliher, mandmal weihliher dider Schleim, 
ih dachte, die Seuche würde mir den ganzen Beitand zugrunde 
. Ih mahm dunn eine mittlere Holzfilte, baute ein 
Krantenzimmer für das erkrankte Tier, und brachte diefe Kilte 
mit Dem Batienten in einem trodenen und zugfreien Raum 
unter. Nun begann die eigentlihe Kur. Ich Fochte jeden 
‚ Tag dreimal, früh, mittags und abends, Kamillentee, habe 
Damit die Nafenlöcher des Tieres gründlich mittels eines Jaube- 
ven Yledes gereinigt und gab dem’ Patienten dauernd Ramillen- 


Kamillentee als bewährtes Beilmittel bei Kaninchen- 
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tee zu trinten. Die Fütterung während der Kur war mur 
reihlih gutes Heu und Yelohte Kartoffeln. Die Kur lebte 
ih täglih fort und fo fonnte ich nach etwa zwei Miorhien 
Ihon eine ganz gewaltige ‚Befjerung merfen, indem aus der 
Nafe Tein Schleim mehr fam, aud lie das Niejen bedeutend 
nad. Die Nafe wurde von Tag zu Tag trodner, und jo 
Tann ich zu memer Freude jagen, daß aus dem Kaninchen ein 
prähtiges Mlttier wurde, welches heute zu den munteriten 
Tieren meines Beitandes zählt. 

Bor etwa drei Wochen Tam id” mittags vom Gejhäft, 
mein eriter Gang it immer zur Zucht und jo fand ih zu 
meinem Eritaunen, daß eine vier Monate alte Gelblilber- 


Hälin in der Ede des Stalles Gauerte, ein jehr Itruppiges 


Vell zeigte und feinen Appetit zum Freien hatte. Scheinbar 
war dies |hon einige Tage der Yall und wurde nun immer 
Ihlimmer. Ich habe meine Beobadhtungen fortgejegt und muhte 
abends Tonitatieren, daß das Tier einen diden Leib befam. 
Nun war guter Rat teuer. Das Klaninhen war eines meiner 
beiten SIungtiere und ich wollte nicht oleih zum SKnüppel 
greifen und Ddiejes Tier für die Küche rejervieren. Ich Zochte 
einen jehr Itarfen SKıoamillentee, fühlte diefen ab, vermengte 
ihn mit einem Löffel 'Zuder und begann die Kur. Das 
Tier habe ich mittlerweile in einer Feineren Holzkilte unter- 
gebradt, gutes Heu hineingelegt Jund ihm dann etwa eine 
Kaffeetafje voll SKamillentee mit einem CBlöffel eingegeben, 
dann jtellte ih die Kilte mit dem Tier neben den Ofen. Am 
andern Morgen Tonnte ih zu meiner Freude feltitellen, dab 
der Patient einige bejjere Blide madte und begierig nad) etwas 
verlangte. Ih Habe ihm Berichiedenes angeboten, aber es 
hatte noch; feinen reiten Appetit, jo habe ich die Kur fort- 
gejett. Gegen Mittag jah ih, daß das Tier einige Billen ge- 
freiien hatte, abends bemerkte ih, dab etwas Kot abgegangen 
war, aber hart wie ein feiter Steinfnollen. Nun habe ich 
weiter furiert und am dritten Tag Itellte fih tarfer Durdhfall 
ein. Der Avt war jehr breiig, von grüner Yarbe und voll- 
tändig mit feinen weißen Würmern durdhjett. Ic habe nun 
Hafer und gutes Wiejenheu (Löwenzahnblätter getrodnet) anges 
boten und Ddiefe wurden jehr gerne gefrejfen. Nach Turzer Zeit 
jtellte jich def Durchfall ein und heute ilt die Hälin das mun- 
terite meiner Tiere. „Leipz. Kanindhenz.“. 


Verichiedene Nachrichten, 


— Die Spaten. Wer jett in Zürih im Engener Duai, 
im Rlattjpis oder in anderen öffentlihen Anlagen jpaziert, jiedt 
eigentlihe Scharen von Sperlingen. Da jie Körnerfrefjer jind, 
meinte man, jie nähmen mit der Zunahme des Automobils, aljo 
mit der Abnahme der Zugtiere, ab. Aber dem ijt nicht jo. Der 
frohe, vorlaute, zudringlice Gejelle ijt überall, und wo ein Pferd 
jeinen Kot liegen läßt, fieht man jicherlich jofort eine Spaben- 
gejellfhaft, die die Kugeln durhmwühlt und zerzauft. Daher ijt 
der Spaß auch viel jhädliher als nüglid. Er ilt nur Weid- 
frefjer, aljo nüglid, wenn er Yunge bat. |n der Übrigen 
Zeit nüst er fehr wenig. Die fhädlihiten Snfeften jind dann 
vor ihm ziemlich fiher. Er geht immer den Körnern nad), vers 
drängt die nüßliden Vögel, wie Finfen, Meijen, Stare und ijt 
mandmal zum Nejtbau zu faul, indem er jih den Wohnfig 
eines jhwädhern Wögelhen3 miderredhtlid) aneignet. ES yeht 
Dabei leider nicht jedem Sperling jo jchledt, wie jenem Ein- 
Dringling, der jih in ein Schwalbennejt jegte und dann jofurt 
von einer ganzen Schwalbengefellihaft eingemauert wurde, 
Der Sperling wurde in Java, Neufeeland, Auftralien und Nord- 
amerifa durch den Menjhen eingeführt, aber jhon lange be= 
Dauert man Dieje Bejhherung ungemein in den Vereinigten 
Staaten, Auftralien und Neufeeland. Da er im Sahr dreimal 
brütet, vermehrt er ji jehr rajh. Zudem ift er ein Stand- 
dogel. Die Gefahren der BZugbögel drohen ihm nidt. Er 
madt ji) ans Getreidefeld, beißt die Knojpen der DObjtbäume 
ab, madt ji auch an ausgereiftes Objt und füttert ji in Ge= 
treidejpeihern und Gärten. Der Vogel wird bei uns viel zu 
jehr gelitten, und ic) ärgere mid jedesmal, wenn ich ihn von 
Unwijjenden noch füttern jehe. U.K. 











Nachrichten aus den Vereinen. 


Geflügelzuht:Berein Ufter, Sreie Vereinigung Sams 
tag den 14. Auguft, abends 8 Uhr, bei unjerem Meitgliede 
3. Meier zur Brauerei (bei günjtiger Witterung im Garten). 
Sämtlide Mitglieder, au Neueintretende, jind willfommen. 

Der BVorjtand. 
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Kantonalszürderiiger Geflügelzudt:Berein. Nah Ablauf 
einer unbenüßt verjtrihenen Einjpradefriit von acht Tagen dürfen 
wir als neue Mitglieder in unjerm Verein zu eifriger Mitarbeit 
willftommen heißen: Here 3. Rohner, Hohlitraße 185, Züri 4; 
Herr Auguft Bodlet, Egetswil-Kloten; Anjtalt Hohenegg, Meilen; 
Frau Louife Zaredy-Thurnheer, Fichtanjtrage 49, Zürich. 

Kolleftiv-Bruteier-$nijerat: Dasjelbe fojtet 261 
Franken, die Vereinskafje jteuert daran Fr. 75.—, jo daB die 
beteiligten neun Mitglieder nod) St. 186.—, reip. per Zeile 
Fr. 9.30 zu entrichten haben. Unjer Kajjier wird ji) erlauben, 
den Inkafjo durh Nachnahme zu bejorgen. Wir bitten um gefl. 
prompte Einlöfung. Der Bruteier-Berkauf duch diejes Jnjerat 
wurde durdhivegs als zufriedenjtellend gemeldet, wir möchten 
deshalb für die Zukunft zu regerer Beteiligung animieren. Se 
größer die Zahl der inferierenden Mitglieder, deito Fleiner wird 
der Beilenpreis. $ 1 2 

Mitglieder! Nüftet für die Zweite Schweiz. Geflügel-Aus- 
jtellung in Uiter. Der VBorftand. 





Praktiiche Winke. 


— Die gründliche Neinigung des Geflügeljtalles in Smwijchen- 
räumen von 14 Tagen muß ji‘ der Züchter zur Gewohnheit 
machen, bejonders in den heißen Tagen des Sommers, nur u 
ift das Fernhalten von Ungeziefer und Krankheiten gejichert. 

— MWeizenfleie ijt ein ideales Hühnerfutter, denn tie ent= 
hält die Nährftoffe im Verhältnis von 1:4,9. Die Legetätigfeit 
eines Huhnes ijt aber dann am beiten, wenn das Futter im Nähr- 
jtoffverhältnis von 1:4 bis 5 jteht. Trogdem kommen die Hühner 
mit Weizenfleie allein nicht aus, weil die Schalen reizend auf Die 
Darmjchleimhaut twirfen und daher Durchfall verurjachen. Man 
darf darum den Hühnern nicht mehr al 30 Gramm, Enten und 
Sänjen 60 Gramm geben. Den Küden jollte man überhaupt 
vor der jedhiten Woche keine Kleie geben. Die Weizenfleie bildet 
in den angegebenen Mengen zufammen mit gelochten Kartoffeln 
ein vorzüglies Grundfutter, da fie imjtande ijt, viel FSeuchtig- 
feit aufzunehmen und das zu feuchte Weichfutter in den richtigen 
frümeligen Zuftand zu bringen. ‚Roggenfleie ruft jehr leicht 
Durchfall hervor und ijt Darum für das Geflügel nicht emp- 
fehlenswert. ! W, 

— Hiühmeraicht ruft Anotenbildungen an den Zußgelenfen 
hervor. Tritt jie jtark auf, fo müfjen die Sinoten aufgeichnitten 
werden; der Ffäjige Inhalt wird entjernt und dann wird mit 
Sodtinftur gepinjelt. Imnerlih gibt man dreimal täglih eine 
Pille, in die man 1, Gramm pulerifierte Saliznlfäure einge- 
fnetet hat. Sn leichten Fällen genügt eine Binjelung mit J0d- 
tinftur, um die Knoten zu bejeitigen. > 

— Hiühmer mit,blajjen Kämmen find Shwählich und blutarnt. 

— ®erfhühner Iajjen jih nur dann an den Stall gewöhnen, 
wenn diefer geräumig, bell und mit ftarfen Sißjtangen verjehen 
ist. Werden Ddiefe Bedingungen nicht geboten, jo baumen Die 
Tiere lieber boh auf und find dann natürlih dem Naubzeug 
erheblih mehr ausgejeßt. 

— Zur Entenzudt eignet jih ein Grundjtüd, das mit dichten 
Reben bewadjen ijt. Die Ente verlangt feinen bejonderen Stall. 
Sommer und Winter genügt ihr ein Bretterverjchlag, der Den 
nötigen Schuß gegen die Witterung bietet. Die Zuchttiere jollie 
man jich felbjt heranziehen. Man wählt jie aus den Sungtieren, 
die im April oder Mai ausgefhlüpft find. Die Erpel müjfen 
alle zwei Sabre gewechjelt werden. Findet nicht häufige Blut» 
auffriihung ftatt, jo entarten die Enten jehr jehnell. Zur Zucht 
wählt man nur mittelfchwere, gefunde und fehlerfreie Tiere 
aus. Beim Bau des GStalles muß der Haubtwert auf helle 
und gute Durhlüftung aebradht werden. Empfindlih jind Die 
Enten gegen Feuchtigkeit und Unreinlichfeit. Da die Enten Die 
Untugend haben, die Gier zu verlegen, jo jollten die Tiere bis 
morgens 10 Uhr in einem Fleinen, abgejperrten Auslauf vor den 
Stallungen gehalten werden. 

— Rjantauben jind jchlehte Flieger, gegen mäßigen Wind 
fönnen fie faum mit Erfolg anfämpfen. Bei windigem Negen= 
wetter wird der Flug für fie geradezu gefahrvoll, denn Der 
Schwanz wird dom Wafjer derart durchzogen und jchwer, Daß 
die Tiere faum ein paar Flügelihläge maden fünnen, ohne 
wieder zur Erde gezogen zu werden. ES ijt daher am beiten, 
wenn PBfautauben auf dem Schlage und auf dem Hofe jo reiche 
fih ge füttert werden, daß jie überhaupt nicht zu Feldern brauchen, 
fie werden dann aud nicht den Naubvögeln zur leichten Beute, 
wie e3 fjonjt nur zu oft der Fall it. 

— Goldfafanen, die. in Der Hauptfahe mit Weizen und 
Mais gefüttert wurden, Dürfen aud nur Mais und daneben Hafer 
und Gerjte befommen. Den jungen Tieren füttert man feinges 
twiegte hartgefodhte Eier und etwas Schafgarbe, wenn jie größer 
geworden find, fann man ihnen auch Hirjefürner geben. 

— SHaferjchleimfuppen, lauivarm gegeben, vermehren den 
Milhreihtum jäugender Häfinnen. 


Büdertiic. 


..* Erwerbögeflügelzudt. Allerlei Natjhläge zur gewerbs- 
mäßigen, lohnenden Erzeugung und Verwertung bon Eiern und 
CHladtgeflügel. Auf Grund eigener langjähriger Erfahrungen 
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bearbeitet von PB. Sweers, Befiter des Geflügelhofes Hubertus 
in Hüls und U. Eroce, Sekretär des Klubs Deutjcher Geflügel 
züdhter. Zweite, vermehrte Auflage, mit zahlreihen Plänen und 
Abbildungen und einem Anhang „Senojjenjchaften im Dienite 
der Geflügelzuht“. Preis 4 Fr. Verlag don Fri Pfenning- 
ftorff, Berlin W 57. Die im Vorjahre erfhienene erjte Auflage 
diefes Werkes war bahnbredend und entfprad, wie der jchnelle 
Abjat zeigt, einem wirtliden Bedürfnis. In der Tat it auf 
dem Felde der geflügelzüchterifhen Literatur fein Bud vor= 
handen, das fih in fo eingehender Weife mit der eigentlichen 
Erwerbsgeflügelzucht bejchäftigt. Was das Bud bejonders ivert- 
voll madt, ijt der Umjtand, daß e3 von zivei bewährten Fachleuten 
bearbeitet ift, und dieje Fachleute, ji) der Verantwortung wohl 
bewußt, ihre Aufgabe nicht darin jehen, alles im rojigjten Lichte 
zu jcildern. Sie madhen vielmehr ausdrüdlic auf die Gefahren 
und Schiwierigfeiten aufmerffam, die fi der Gründung einer 
zum Erwerb bejtimmten Geflügelzudt ’entgegenjtellen. Gerade 
bier helfend einzugreifen, vor übertriebenen Hoffnungen zu ipar- 
nen, aber anderjeit3 Natjehläge und Fingerzeige zu geben, wie 
ein Geflügelhof anzulegen, der Betrieb einzurihten und auszits 
bauen ift, haben die Verfafjer als ihre Aufgabe betradtet. Der 
erjte Teil des Werkes befaßt fi mit der Eiergewinnung, Der 
zweite Teil mit der Erzeugung, Maft und Verwertung bon 
Schladtgeflügel. Be en Anzahl von Plänen und Abbildungen 
unterftüßen in bejter Weife die von reicher Sachfenntni3 aetra= 
genen Ausführungen. Ein Anhang über die Genofjenihaften 
im Dienjte der Geflügelzucht, in dem aud die Antenfivierung 
der Geflügelzucht, die ja zurzeit bejonders Snterefje erregt, ein= 
gehend behandelt wird, bildet den Schluß des Buches. Wenn 
auh das Buch in erjter Linie für die großen Verhältniije unjeres 
nördliden Nachbarreiches gejchrieben ift, wird Do auch Der 
jchweizeriihe Züchter Dasfelbe mit großem Snterejje lejen und 
reihen Nuten Daraus ziehen fünnen. Wir empfehlen das Bud) 
jedem Züchter zur Anfchaffung. : 


Briefkaiten. 





._— D.H. in M. Auf $hre Frage teilt uns ein erfahrener 
Hüter das Folgende mit: „Bei Ihren Küden, deren Krankheit 
ih in Luftjehnappen, Appetitlofigfeit, völlige Teilnahmlojigteit 
und Schleim im Halje äußert, fann es jih um Bronditis oder 
Diphtherie Handeln. Die erjtere Krankheit ijt eine jtarfe Erfäl- 
tung, hervorgerufen durd plöglihen Temperaturwecdjfel, zugigen 
Schlafraum oder dergl. Die Tiere müfjen in einen warmen 
trodenen Raum gebradt werden, man läßt jie heiße Kamillen- 
Dämpfe einatmen oder Holzteerdämpfe. Innerlih zweimal täg- ° 
lih einen Staffeelöffel laumwarmer Mil mit fünf Tropfen Anis 
Öl. Handelt es jih um Diphtherie, fo ift der Schnabel meijt weit 
geöffnet, das Atmen erjchwert, "die Nafenlöher verklebt. Die 
Ziere niejen und werfen dabei eine jchleimige Mafje aus. Die 
Nachenjchleimhaut ijt gerötet und z. T. mit einem zähen, gelben, 
fäjeartigen Belag verjehen, der jih nur fehwer abheben Täßt. 
Die erkrankten Tiere find fofort zu ifolieren in einen möglidhjit 
warmen Stall. Der alte Stall ift gründlich zu desinfizieren. Dem 
franfen Tieren ift der fäfige Belag im Maule mit einem Holz- 
jpartel dvorfihtig zu Löfen und zu entfernen. Die entzündeten 
Schleimhäute werden mit einer Mifhung von einem Teelöffel 
Jodtinkftur in 100 Gramm Glyzerin gepinfelt. Ins Trinfwajjer 
zwei Gramm Eijenvitriol auf ein Liter Wafjer. Am bejten ijt 
es, bei Unfiherheit den Tierarzt zu Rate zu ziehen, ehe der 
ganze Beitand verfeucht und verloren ift. 


— J.K. in Z. Mllerdings find aud Spratt’S Futtermittel 
außerordentlich hoc im Preije, aber was ijt heute billig. Außer: 
dem ift Spratt’S prozentual nicht fo viel gejtiegen wie andere 
Futtermittel und wir möchten Ihnen doch empfehlen, dem übe 
rigen Weichfutter jtetS etwas Spratt’S beizumengen. E3 wird 


den Tieren namentlid) während der Maufer borzügli 5 
erweijen. B.maB fer borzüglide Dienfte 


— E.K. in R. Wenn Gie dem Schweiz. Klub der Rhode 
Ssland-Züchter beitreten, find Sie zugleich aud italien Des 
Schweiz. Geflügelzucht-Vereins, bei dem andern von Shnen ge= 
nannten Klub ift Dies dvorläufig nicht der Fall. Wir wünjdhen 
guten Erfolg mit Fhren neuen Zucten. 

— W.G. in U. Nein, jest raten ivir entichieden ab = 
mals eine Bruthenne zu jegen. n ee 


— B.Sch. in D. Bejten Dank für das neue Mitglied, «3 
ei uns Wwilllommen. Wir erwarten baldigit den vd en. 
Berne Sreundlihde Grüße! a ee 







F ragekalten. 


— Eind für Kaninden die Aunfelrüben in robem oder 
gefohtem Zuftande zu bverabreichen, bezw. wie jind Diejelbert 
den Kanindhen am zuträglichiten? R.:W. in R 
„.. ge Antworten aus Lejerfreifen auf die an diefer Stelle ver: ; 
Öffentlichen Fragen nimmt die Redaktion mit Sant entgegen. . 








Redaktion: E. Frey in Ufter, 
an melden alle Einjendungen, Vereinsnahrichten 2c. zu jenden find. 
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== Geflügelzuct mm 


Rikerikit! 


Die Bruteierjailon geht ihrem Ende entgegen. „‚Kikerifii — 
Kükerifüü — umd Kuferufuooa“ tönts wieder überall in den 
Geflügelhöfen — troß des fiderifhen Pendels. Wie mander 
diejer Fleinen und großen Kerls, der mit Stol und inermiüde 
lidem Eifer feine eriten Stimmproben hält, hat feine Ahnung, 
von den Gefühlen, die er damit bei feinem Herrn und Meifter 
erwedt, der vielleiht im bloßen Hemde, mit PVendel, Kom: 
 pab und großen Hoffnungen ausgerüftet vor jeinen Bruteiern 
geitanden it. Und nad den zahlreihen Inferaten zu ihließen, 
die einem überall in den Fachblättern wie in den Tages- 
blättern begegnet find und das große Geheimnis in allen 
Ionarten angepriejen haben, müljen es viele, viele fein, weldhe 
die magilhen Kräfte diefes Pendels verfuhten. Aber ulles 
Ihweigt! Niemand berichtet von jeinen Erfolgen. Nur mit 
möglijiter Schlauheit entlodt man etwa einem befreundeten 
Züchter das Gejtändnis, dak aud er für ein folhes Kupfer- 
drähtden an einem GSeidenfaden bis auf Fr. 3.50 bezahlt 
hat. Es jcheint hier zu gehen wie einjt auf einem Markte, 
wo vor einer Bude mit großem ITim-Iam das größte Wunder 
der Melt ausgerufen wurde: Ein Rind, das vorne hat, was 
andere hinten und hinten was andere vorne! Der Zudrang 
war groß, denn es fojtete nur 20 Rp. Und die heraus famen ? 
Die einten machten verichmitte Gefichter und jagten lachend, 
ja das müßt Ihr Eud; aud anfehen, das it wunderbar! 
Andere drüdten fi entrüjtet um die Ede. Aber jeder mochte 
5 dem andern gönnen, wenn er auch auf den Leim ging, 
denn in der Bude ftand ein Rind, das mit dem Schwanze 
an die Krippe gebunden war! Die zahlreichen Lieferanten 
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des Pendels Ihweigen natürlich aud. Sie zählen jet jehmun- 
zelmd die geernteten Silberlinge und maden wahricheinlih jchon 
wieder Pläne, auf welde Meile’ die Sade mädjites ISahr nod; 
einmal ausgebeutet werden fönnte. Unterdejien beten jie wohl 
inbrünjtig mit jenem SIuden: „O du Tieber Gott, Tab Doc! 
net ausiterben alle dumme Lait“! Schade ift es aber dDod, 
daß an der Sade nichts it. Wie jhön wäre es jeßt, wenn 
in allen Blättern Iunghennen zum Kaufe offeriert würden, 
itatt daß es heute falt Ichwieriger if, einige Jolde in guten 
Rafjetieren aus einem Hofe zu erlangen, als ehedem eine 
von einem Draden behütete Prinzelfin zu erlöjen. Und 
welde Befriedigung hätte es gewährt, wenn jo ein Bendler 
oder gar eine Pendlerin beim VBerfpüren eines gewillen Sudens 
\ogleich hätte feititellen fünnen, ob es der Floh oder die Yloh 
gewejen it! Iett bleibt halt nichts übrig, als dak es einem 
noh Wunder nehmen fann, ob der Schwindel mit dem Dräht- 
hen nädjiten Frühling wieder Blüten treibt. 

Nun aber nod) zu etwas anderem. Ein allgemeines Ge- 
fühl der Befriedigung hat wohl das dreiltimmige Kiferifit, 
das der Voritand der freien Vereinigung Der Spezialflubs 
in der Tierwelt ertönen ließ, unter den \hweizeriichen Geflügel- 
züchtern hervorgerufen. Möge es ein recht vieljtimmiges ECho 
weden. Etwas unjanft haben fie zwar den Heren Aftuar 
unter den warmen Fittihen der ©. OD. 6. hervorgeholt. Wir 
wollen aber hoffen, daß er deswegen nicht den weiken Durd- 
fall befommt, fondern daß ihm die friiche Luft, in die er ver- 
jegt wurde, gut tun möge. Dab eine Vereinigung jämtlicher 
Geflügelzühter in einem PVerbande große Vorteile mit \ich) 
bringen. müßte, darüber ijt jich jeder einfichtige Züchter Klar. 
Es it hier hauptlählih nur der "Irennungsihmerz, der über- 
wunden werden muß. Die Schweiz. DO. 6. (der übrigens 
aud) ic) angehöre), it jich eben jelber über den Kopf gewarhen. 
Die breitipurige dreiteilige Gejellihaftsführung beginnt für 
manche Bereine ebenjo unverdiaulich zu werden, wie das liebe 
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Brot, jeit unfere gnädige Obrigkeit m Bern Tabiofamehl 
und andere Ihöne Sadhen ins Mehl mijchen läbt, die eben 
au; nit zulammenpafjen. Ebenfowenig man Sängerz, TZur- 
ner- und Schübenvereine in einen großen Verband vereinigt, 
weil es folde hat, die fingen, turnen und Ichieken, ebenfowenig 
iit es hier am Plabe. Es würde ih in den Vereinen mander 
tühhtige Züchter eher zur Mitwirkung in den VBorjtänden bereit 
finden, wenn nicht noch andere Kategorien damit verbunden 
wären, für die er ji gar nicht intereffiert. Eine Irennung 
in drei felbitändige Verbände wäre jedenfalls für alle Drei 
Kategorien nur von Vorteil. Ein Geflügelzüdhter, der num 
einmal fein Chüngeler ijt, wäre dann nicht mehr gezwungen, 
in feinem Verein, oder als Delegierter in einem größeren 
Berbande halbtägige internationale Redetourniere über Die 
Aufitellung eines Rammlerreglementes mitzumaden. Und ein 
eingefleiichter Chüngeler, der von der Hühnerzudht, nur jo viel 
weiß, dak die jog. Stieraugen oder Spiegeleier von den Hüh- 
nern abjtammen, müßte jih dann aud nicht mehr ärgern, 
wenn er in jeinem Leibblatte jtatt Urtifel über die Kaninden- 
weht zum größten Teil nur lange Abhandlungen über Die 
Anwendung der Fallenneiter, über die angenehmen Erfahrungen 
im Bruteierhandel, oder über die enorme Nentabilität der 
Gänfezuht findet und zuguterlegt nod ein naturforichender 
Profeifor ausführlid berichtet, daß er troß Der gegenwärtigen 
Mohnungsnot nod) ein leeres MWaldrötelneit gefunden habe, 
das nicht einmal ein Kufufei enthielt, oder wie er jid gleich 
einem Indianer herangeihlihen hat, um zu beobadten,. wie 
ein fündhaftes Bogelweibden einen unfhuldigen VBogeljüngling 
verlodte. Was nun ipeziell den Zujammenjhluß der Geflügel- 
züchter anbelangt, jo wäre es jedenfalls Tein Bındesunglüd, 
wenn man fi einfad; dem Schweiz. Geflügelzucht-Verein an- 
Ichließen würde. Erjtens it Ihon der Name desjelben der gege- 
bene und zweitens Tönnten jein Programm und feine. bis- 
berigen Leitungen ganz gut aud für einen größeren Verband 
als Grundlage dienen. Er gibt an feine Mitglieder lliährlid 
gratis Legetabellen und ‚fehr praftiiche Formulare für Die 
Buchhaltung ab, ferner das Kleine Sahrbud, das für Raile- 
und Nußgeflügel-Zühter viel Interellantes und Zehrreiches ent- 
hält. Er vermittelt Futteranfäufe, fubventioniert den Antauf 
reiner Railegeflügelltämme, fowie Vorträge und Aurle. Prä- 
miert rationell betriebene Geflügelhöfe und gut geführte Bud)- 
Haltungen und hält Geflügelausitellungen ab. Es it ja zwar 
geiagt worden, der Kleine jchließe ji dem Großen an. ber 
wenn der Kleine mehr Leiltet als der Große, jo wäre das 
Umgefehrte feine unnatürlide Ausnahme. (Anferes Cradhtens 
braucht fi weder der Kleine dem Großen, nod der Große 
dem Kleinen anzufhließen, jondern es foll eben eine einzige 
große DVereinigung der Geflügelzüchter werden, bei der ji) 
weder der eine no) der andere Verein als untergeordhiet zu 
fühlen braudt. Red.). Wenn man Land auf und ab und 
hauptiählih an Ausitellungen mit Zücdtern zujammentommt, 
und diefes Ihema mnfchneidet, begegnet man überall mit 
wenig Ausnahmen der Anlicht, daß eine Trennung der S.D.6. 
fommen müffe. Der VBorftand der adht Spezialflubs hat jid) 
num ebenfalls für einen Zujammenjhluß der Geflügelzüchter 
ausgeiproden. Warum ialfo nicht einmal friih ans Merk? 
&s follte fi} bei allfeitigem gutem Willen eine Löjung finden, 
die alle befriedigen würde und aus der drei jtarfe, jelbitändige 
Berbände hervorgehen würden: 

Die Schweiz. Ornith. Gefellihaft, 

Der Schweiz. Geflügelzuht-Verein, 

Der Schweiz. Kaninhenzudht-Verein. 

&s fünnten dann alle drei, friedlich nebeneinander, aber 
jeder für fi, feine eigenen Ziele verfolgen, ohne ih Itets 
gegenfeitig zum NRadjhuh zu werden. 

Y. Meideli, Gais. 


Die indiiche haufente, 


Ein Beitrag zur Löjfung der Lebensmittelfrage. 





Zur Löfung der Lebensmittelfrage gehört vor allem aud) 
das Problem der billigen und rationellen Nahrungsmittelver- 
forgung. Eines der wichtigiten Voltsernährungsmittel für Ge- 
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funde und Kranke find aber die Eier. Um diefe Produktion 
zu fördern, empfehlen wir vor allem die indilche Laufente. 

Bor einigen Iahren ilt in diefem Wachblatte diefer Ente 
volle Aufmertfamfeit geihenft worden. Auf diejfe Empfehlung - 
hin machte ich felbit einen Verfuh, mit foldhen Bruteierm 
(zwölf Stüd); der Erfolg war außerordentlid, in einem Zeit- 
raum von jehs Iahren war jhon ein Stamm von über 50 
Stüf vorhanden. Natürlih die ältern Sahrgänge nit mit- 
gerechnet, geht es doch bei den Enten. wie bei den Hühnern, 
von Sahr zu Iahr wird der Ertrag geringer und in der Brats 
pfanne ilt der Nußen noch am eraiebigiten. Der Durdiänitts- 
ertrag von diefen 50 Enten von vier Jahrgängen ift 150 
Stüd Eier per Ente in einem Jahr. Aus dem NWargau wird 
uns einen Erfolg von 200 Stüd berichtet, wovon viele als 
Bruteier verfauft wurden. vi 

Mir jehen aus diefem Ertrag den Nahrunasbedarf weit 
mehr als gededt. It au; die Unfhaffung der Bruteier Tojt= 
ipielig, bei freiem Auslauf, bejonders bei Negenwetter, findet 
diefe Ente auf Wedern und Wiejen an Würmern, Schneden, 
Engerlingen, Larven ıc. joviel Nahrung, daß fie dargereichtes 
Sieblingsfutter, wie Maiskörner, oft verihmähen. Allerdings 
follen die Enten abends mit einem Lederbilfen erfreut werden, 
damit felbe immer regelrecht in den trodenen Stall zurüd- 





mit einem €i erfreuen. Es fann au) vorfommen, dab lie 
glei) dem Ofterhajen Eier in die MWiejen legen, ein täglidhes 
Tachluhen ift deshalb vorteilhaft. 
An Hand jehsjähriger Erfahrung möhte ich jedem, der 
über etwas fliegendes Walfer, einigermaßen freien Auslauf, 
wie Kiesboden, Wegränder, abgemähten oder abgeweideten 

Miesboden verfügt, dieje indiihe Laufente empfehlen. 
RD, 


Federjreiiende bühner. 





Das Federfreifen it eine Unart, die leider recht viel vor- 
fommt. Mer die Hühnerhaltungen, in denen Tolde Yeder- 
freffer vorhanden find, gemauer betradhtet, wird feititellen, daß 
es fi) in der Hauptfahe nur um foldje handelt, bei denen Die 
Tiere auf reht engem Raum ohne Auslaufsgelegenheit ge- 
halten werden, oder gar auf Höfen, die gepflaltert ind. I 

Mas die Tiere zur Angewöhnung diejer Umart führt, 
iit vielfach die Langeweile in joldien engen Räumen, anderenteils 
aber aud der Mangel an Scharr- und Auslaufsgelegenbeit. 
Außer dem im allgemeinen gereihten Futter Fehlt Toldhen 
Tieren insbefondere aud die tieriihe Nahrung, alfjo Würmer 
und dergleichen, ebenio Kalf. Die nötigen Kiejelläure- und 
talfhaltigen Stoffe dürfen den Tieren nicht fehlen, es muß 
daher auch Knochenihrot, Filhmehl vder Spratt’s Geflügel- 
futter gereiht werden. Wud; die Eintönigfeit im Futter Tann 
dazu beitragen, dab die Hühner Ti) das Weberfreifen ange- 
wöhnen. 

Es muß alfo dafür geforgt werden, daß den Tieren außer 
guter, abwehstungsreiher Nahrung aud ein enfprechender 
Aufenthaltsraum mit Scharrgelegenheit und damit Bewegung 
geboten wird, jo daß die Tiere gar nit Langeweile befommen, 
die fie zum Federfrejfen veranlafjen Tann. 4 

Berichiedene Züchter haben Verfucdye gemacht, den feder- 
freifenden Tieren die Unart dadurch abzugewöhnen, dab fie 
die angefreffenen Stellen mit friihem Kuhdünger, Wloetinftur 
oder dergleichen beitreichen. Diefe Mittel eriheinen jedoch zwed- 
los und fönnen nich t empfohlen werden. Das bejte Mittel 
it, den Tieren Auslaufs- und Scharrgelegenheit zu bieten, 
wodurd Jie gar feine Zeit haben wierden, fi auf dieje Anz 
arten zu bejinnen. 

Nübt alles nichts, dann bleibt nur nod das Tegte Mittel 
— das Schlahten der Tiere übrig. 
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= Taubenzudt === 
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Ueber das Feldern. 
Bon Abplanalp. 






Immer wieder taıhen von Zeit zu Zeit Fragen auf 
bezüglid; des Yelderns der Tauben. Nach meinen Erfahrungen 


verhält ih die Sahe wie folgt: 


Angenehm it es für den Täubeler, wenigitens eine Zeit 


R lang im Sahre_ der jorafältigen Pflege feiner Tauben ent 
- hoben zu jein. Ie nah Umständen find die Tauben leicht oder 
— gar micht zum Feldern zu RE Es eignen Tih dazu nur 


- die feldtaubenartigen Sorten. 


Daran zu Denken. 


auch nicht. 


- hinweg bis Schneefall eintritt nicht mehr. 


Mer jhwere, oder feine, Toit- 
Ipielige Rafjen, und jchlechhte Flieger züchtet, brauht nicht 
Ganz Turzichnäbelige Sorten eignen jich 
Der Getreidebau, wenn er auch jeit dem Kriege 
merklich, zugenommen, jpielt in der Schweiz feine große Rolle, 
die Landwirte jehen daher den Feldflug nicht gerade gern. 

Id; wohne auf dem Lande und füttere von der Ernte 
Das jind meine 
Verien bezüglid der Taubenhaltung. Alfo etwa drei Mo- 
nate lang. Wenn ich mit dem Yüttern aufhöre, jien die 
Tauben zwei Dis drei Vage lang trübfelig umher, einzelne 
Paare laljen Iunge und Eier Trepieren, andere jehen ji 
jofort nad Futter um, und ziehen ab. Mill man den ganzen 
Blug auf einmal adfliegen Tajjen, jo maht man abends den 
Schlag zu, und zieht folgenden Tages erjt um die Mittagszeit 
herum auf, dan haben ji) die Tauben die Sahe überlegt, 


; und ziehen ohne weiteres ab. Nad; wenigen Tagen ilt alles 


im Blei, die Zucht jchreitet ungehindert weiter, oder beginnt 


bald neu. Die Iungen, wenn man fie ausfliegen läkt, werden 


ihnell flügge und gehen bald mit den Alten ab. Fängt 
man aber aus Angit, die Tıuben fönnten verhungern, nad) 


ein paar Tagen morgens wieder zu füttern an, jo ilt der 
- Veldflug verpfulht. Sobald einmal die Tauben ans Feldern 
gewöhnt find, jo fragen jie dem Yüttern zu Haufe nihts mehr 


nicht zu grobwarzige Briefer. 
- wie KRiejenitrafjer und Ludle 


- Tauben gehen nit gerne wieit wieg. 


nad) und lafien das Futter Tiegen. Auf dieje Meile dbefommt 
der Täubeler feine Yerien und jpart am Yutter. 

. Das gilt für feldtaubenartige Tauben und langfchnäbelige, 
Man Tann aud Ihwere Tauben, 
ans Weldern gewöhnen, das 
- bBraudt aber mehr Mühe, und Ddiefe Ihweren, trägefliegenden 
Man muß jie jchön 


aufs Veld tränieren, hinaustragen und unter ein Sieb jteden 


- macht, und nicht jedermanns Sache ilt. 


oder wenns nicht zu weit it, hinausloden, was viel Mühe 
Man mub riskieren, 
- daE Hin und wieder eine Taube abhanden fommt, weggejchoi len 


"wird, oder jich verfliegt, d. 5. auf diem Feld mit einem andern 


> > 
ir 


Flug Tauben nad; Haufe zurüdfliegt. Letteres fommt bei 
den jungen Tauben öfters vor. Dafür fommen andere fremde 
junge Tauben heim. Das läht man alles ruhig geichehen, 
und im November, wenn der Spab wegen Schneefall aufhört, 
hält man Revilion, und merzt Unpafjendes aus. 

Im Frühjahr nad) der Schneeihmelze fehren die Tauben, 
to Fütterns wieder aufs Yeld, und Jogar nad) der Heu - 


 ernte fliegen Jie auf die abgemähten Wiejen und freijen dort 
eilig, was, weiß idy nicht genau, jedenfalls jhaden jie dort 


WET 


In 


nes Getreides durd; gutes Füttern zu Haufe 


dem Landwirt nidt. 

Mihtig it, dak man die Tauben im Sommer beim Neifen 
behält, jonjt 
fallen fie mitten in die Kornfelder ein, und der Landwirt 
greift zur Flinte. 

Sp ilts bei mir auf dem Bande, wie es in der Stadt geht, 
weiß ich micht. ch; denke, es Jei dort Ichwieriger, da die 


- Tauben jih dort faum jo leicht entjchließen, aufs eld zu 







fliegen. Bei mir gehen fie nicht weit, nie über eine halbe 
- Stunde weit weg, und wenn man mir aus der Stadt ver- 
 fichert, die Tauben fliegen Itundenweit weg! aufs Rand, jo 
habe id) darüber fein Urteil. Nad) VBerfluß einer "halben 
3 oder ganzen Stunde fommen bei mir alle zurüd, aehen aber 
mehrmals des Tages. Früher Hatte id; Freude, den ganzen 
Flug zufammen abfliegen zu jehen, was durd Schließen der 
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Rlappe und fpätes Oeffnen am folgenden Tage leicht zu 
erreihen it. Iebt bin ich vorjähtiger geworden, ih, Ihliehe 
abends gar nit, dann gehen die Tauben truppweile ab, 
und der Flug jällt dem ängitlihen Landwirt nit auf. 





Entarten der Kanarien und Winke zur Abwehr, 
Von Julius Mororutti in der „Allg. KRan.-Btg.“ 





(Schluf.) 

Der Züchter bejak einen hochfeinen Stamm Vögel und 
pflegte jahrelang ur eigene Zucht zur Weiterzuct 3u ver 
wenden, weil er mit jolden Vögeln, was ja aud rihtig it, 
bejjer eine Veredelung jeines Stammes erzielte. Nun war 
unfer Züchter jehr unvorjihtig und führte feine Stammliite 
über die gezüdhteten VBöael, wuRte alfo auch nicht, ob die 
von ihm zur Meiterzuht benugten Vögel aus eriter, zweiter 
oder dritter Brut waren. Mit befonderer Vorliebe wählte 
er zur Zucht einjährige Vögel und war bei deren Auswahl 
Itets die äußere Erfcheinung makaebend, eritflajlige und an- 
Iheinend große, gejunde Tiere. Dab bier, nebenbei gefagt, 
bezüglich der Kräftigung und Blutreife es immerhin ein großer 
Unterfhied ilt, ob ein einjähriger Zuhtvogel aus der eriten, 
zweiten oder dritten Brut ftammt, bedarf feiner weiteren Er- 
läuterung. Damit foll nicht gejagt fein, daß ein Vogel aus‘ 
dritter Brut aud einmal früh brutreif fein fann, weshalb 
die Führung eines Stammbudes für jeden Züchter unerläß- 
lic) it. Da mein Freund fortgefegte Inzuht ohne Führung 
einer Stammlijte betrieb, fam ih auf den Gedanken, hierin 
die Urfache der Nachmaufer zu juchen, wieil er unbewußt un- 
eife Vögel zur Zucht benügte Menn man allgemein an: 
nimmt, dab einjährige Vögel zur Zucht verwandt werden 
Tönen, jo jet man dod voraus, daß die Vögel nicht dur 
überjtarf betriebene Inzudt geihwäht find. Starke und fort- 
geekte Inzucht führt zur Blutarmut. Blutarme Vögel er: 
zeugen Jhwadhe ISunge, die zur Erlangung der BTutreife längerer 
Zeit bedürfen wie gelunde Vögel. Unreife Zuchtpaare bejiten 
wohl jo viel Lebenskraft, daß fie ihr Dafein behaupten, aber 
bei einem gewiljen Grad von Degeneration nicht jo aelundes 
Blut, dak Sie in der Hefe ihre volle Schuldigkeit zu tum 
vermögen, oder aber, wenn fie noch) Iunge erzeugen, diefe 
nicht jo gefräftigt find, dak fie zu der von der Natur an- 
gelegten Mauferzeit dert Yederwechjel voll und ganz vollziehen 
fönnen. Infolgedejien wird im Herbite oder Yrübiahre, wenn 
Ihroffer Temperaturwechjel eintritt, die Natur ihr Recht geltend 
maden und der Vogel von neuem anfangen zu federn. Diele 
meine Anfiht teilte ich dem vorhin erwähnten Züchter mit 
und riet ihm, fi neues Zuhtmaterial anzufhlaffen oder von 
jeiner Selbitzuht mur zweijährige Vöael zur Zucht zu ver- 
wenden. Vor allem aber folle er ein 'Stammbud, führen und 
die Vögel, Hähne wie Weibchen, ji zeichnen, dab er zu 
jeder Zeit in der Lage Sei, den Stammbaum iedes Vogels 
feiner Zucht feitzuitellen, damit direkte Inzuht vermieden wer- 
den fünne. Der Züchter folgte meinem Rate, im eriten Jahre 
zwar nicht jo Itrifte, wie ih es in feinem Interejje gewünfht 
hatte. Er faufte ji neues Zuchtmlaterial, verwandte aber 
noch einige Vögel jeines Stammes. Als dann der November 
fam, fingen die Vögel jeines Stammes rejp. deren Nahzuht 
an zu miaujern, während die gefauften Vögel vom Yederwedjlel 
verihont blieben. Nun war der Züchter von der Richtigkeit 
meiner Anjiht überzeugt. An der Hand des von ihm ge= 
willenhaft geführten Stammbudes vermied er die Inzucht 
und Hatte nie mehr die Nahmaufer zu beklagen. 

Bon nun an wandten mein Sreund und ich Der Degenera= 
rationsfrage größere Aufmerffamfeit zu und da haben wir 
gefunden, daß, je Itärfer und gefünder Die Eltern jind, die 
Sungen deito leichter jtarfen Tenperaturwecjel vertragen Tön- 
nen, wenn der Züchter beitrebt ift, den Jungen in den Sommer- 
monaten die Mohltaten der Sonne und des Lichtes teilhaftig 
werden zu laljen. Es dürfte allgentein befannt fein, daß die 
Sonne auf die Gejumdheit und Kräftigung der Vogelwelt 
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großen Einfluß ausübt. Wer feine DBögel gefund und ftarf 
haben will, gebe ihnen wenigjtens in den eriten Monaten 
ihres Lebens, etwa bis mad der eriten Maufer, recht oft Ge- 
legenheit, die Wohltaten der Sonne rejp. des Lichtes zu 
genießen. Und wie das Licht, jo üben aud) das Miaffer und 
die Bewegungsfreiheit auf die jungen Vögel fehr großen Ein- 
fluß aus, ganz befonders während der Miaufer. Vögel, die 
Gelegenheit haben, wöhentlid zu baden, werden jtarf abge- 
bärtet und den Vederwechlel jchneller und grürblicher voll- 
ziehen, als folde, weldye diefe Mohltaten nicht genießen. Das 
Streben des Züdhters foll dahin gehen, in eriter Linie fi, 
ein gejundes und jtarfes Zudtniaterial zu verjchaffen, au) 
auf die Gefahr hin, im eriten Zucdtjahre fi} an einer Kon- 
furrenz auf einer Ausitellung nit beteiligen zu fünnen. Heute, 
wo bei unfern Kanarien eine allgemeine Degeneration, ein 
Entarten, fich immer jtärfer fühlbar madt und dies Jich mud) 
im Gejange deutlich zeigt, follten die Züchter nur zweijährige 
Bögel zur Zudht benugen und bei der Paarung der Zudt- 
vögel, ganz bejonders der Sarbenpaarung, ihre Aufmerfam- 
feit zuwenden, wie ich dies im eriten Kapitel meines Auflaßes 
dargelegt habe. Ich bin feit überzeugt, wenn dies allgemein 
geichieht, dann wird redt bald die vorherrjchende Blutarmut 
und alles, was mit diejer zujammenbängt, verfhwinden und, 
die Züchter werden über die vielen Mibkerfolge nicht mehr, jo 
viel zu Tagen haben. Dann werden wir wieder ein Flang- 
volles, zu Herzen gehendes Kanarienlied zu hören befommen 
mit wunderbarem, volltönigem Schmelz; der Touren, großer 
Fülle und Stärfe des Tores, langen, . marfigen und Ddoh 
wieder wohlflingenden Touren ufw., fowie flotte Sänger. Nicht 
minder find wir dann auf dem einzig rihtigen Wege, ohne 
weiteres Hinzutun unfern Sängern ein jhönes Tederfleid zu 
verihaffen. Macht hierbei der Züchter es "jih zum Prinzip, 
möglihit mit Zweijährigen Vögeln zu züchten, dann geht er 
auf alle Fälle jicher, feinen unreifen Vogel zur Zucht zu ver- 
wenden. Alsdann wird er vollauf feine Rehnung finden und 
nicht fo viele Arbeit und VBerdrießlichkeit haben, wie mit ein- 
jährigen. Vor allem aber it alsdann die Gefahr eines Ent- 
artens, Degeneration, des Stammes wusgelchloffen, iv der 
Yüchter feinen Bögeln eine naturgemäße und gute Fütterung, 
fomwie Pflege zuteil werden Täßt. 

Mögen dieje Zeilen zu einer allgemeinen Diskuflion führen 
und der beite Weg gefunden werden, den die Züchter 
eingeichlagen haben, damit die Entartung unjerer Kanarient- 
vögel feine weiteren Tortichritte madt. 





Ornithologiiche Miszellen. 
Bon U. Heß, Bern. 





(Fortjegung.) 
Foritihug und Bögel. 

Sn „Natur und Zenit“ No. 1/1920 (Zürich) berichtet 
Hr. Prof. Bad ouzx in Züri über die dur die Fichten- 
Blattweipe (Nematus abietum) angerichteten Schäden. Belon- 
ders der Fichtenwald von Höhragen bei Bülad (Kt. Fürth) 
hat feit ungefähr 1910 unter dem Schädling Itarf gelitten. 
Die Fichtenblattweipen-Larve frißt hauptfähli; die jungen 
Shößlinge der Fichte (Rottanne). Wir wollen uns furz fajjen 
und mur Folgendes erwähnen. 
verhehrend auf, wo reine Rottannenwälder bejtehen und er jid) 
deshalb leicht und umgehemmt vermehren fann. Die Larve 
ilt das fchädigende Stadium Des Injektes. Cie frikt aber 
nur Turze Zeit. Die Schädigung dauert nur von Mitte Mai 
bis Mitte Iuni, In Ddiefer Seit werden aber die jungen 
Irtiebe vernichtet. In der übrigen Zeit hält fie fi, oder 
ipäter die Puppe, im Erdboden auf. Mitte Mai eriheint 
die Blattweipe, paart fi und Tegt die Eier an Die neu 
Iproffenden Kiefernihößlinge ab. Die Befämpfung des In- 
jeftes durch Die Vögel Tann alfo nur während der furzen Zeit 
eines Monates (Mai/Iuni) itattfinden. Diefer Punkt iit alo 
jehr widtig und muß beadtet werden. 


J 


Diejer Schädling tritt nur dort. 


Im Malde von Naunhofen bei Leipzig, wo die Fichten 
blattwejpe jeit 1900 verhehrend auftritt, waren nur wenige 
Vögel vorhanden, wie dies ja in allen reinen Fichtenwäldern 
die Regel bildet. Man gab jih große Mühe, die Vögel 
berzuziehen, indem man Nijthöhlen aushängte ujw. Duch ° 
diefe Maknahmen gelang es namentlich den Beitand des States 
ftarf zu vermehren. Und der Star hat infoweit das ihm ent- 
gegengebrahte Zutrauen gerechtfertigt, indem er ein Jehr eif- 
tiger Vertilger der Fichtenblattweipen-Larve wurde. Er Tonnte 
aber die einmal Itarf vorhandene Plage nicht unterdrüden. 
Märe er früher in großer Zahl vorhanden gewefen, fo hätte 
er wahrjheinlih die zu Ttarfe Vermehrung des Schädlings 
verhindern fünnen. Das VBerhindern eines Webels geht zu- 
meijt leiter als es 34 beieitigen, wenn’es einmal da ilt. 

Mas den Höhragen anbetrifft, jo berichtet Hr. Prof. 
Badouzxr, daß die Zahl der müßlihen Vögel dort Teme 
große fei. Es wurden nıh ihm beobadtet: der Buchfinf,; 
der Grünling, Die Amfel, die Singdroffel, der Kudud und 
der Schwarzkopf. 

Bemerkt fei nodh, dag in Naunlofen die Meifen jih im 
PBertilgen der Blattweipen nicht hervortaten. Mehr Hat darin 
die Ringeltaube geleijtet. 

Da vom Höhragen aus die Fichtenblattweipe ih Iehon 
ziemlich ftarf ausbreitet, wird es fehr wichtig fein, wen über- 
all ringsherum das Möglihite zur Vermehrung der Vögel 
gefan wird! 

Prof. Badour Tieht ein jehr wichtiges Mittel jolde 
Schädlingsvermehrungen zu verhindern darin, daß man wieder 
zu einer matürliheren Forjtwirtihaft zurüdfehrt. Wieder natür- 
lihe VBerjüngung, ohne Kahlihlag, mehr gemilhter Wald. 
Nebenbei bemerkt, wird bei der matürlihen Verjüngung in 
den tieferen Lagen wieder mehr Laubwald auftreten, ja man 
wird jogar Mabknahmen treffen müjfen, damit die Buche nicht 
zu jehr überhand nimmt. (Siehe 3. B. Brodmann-Se- 
rofh: ‚Die natürliden Wälder der Schweiz‘). 

Mit diefem aud vom jähweizeriihen Forjtverein verfod- 
tenen neuen Vorgehen (fiehe feine Schrift: „Die Produftions- 
iteigerung der Jchweizeriichen Koritwirtichaft“. 1919) fann aud) 
der Bogelfreund (und Naturfreund!) von ganzem Herzen ein- 
verstanden fein. Im gemishten Mialde it die Zahl der Vögel 
an Individuen und Arten jtets eine weit größere als in einem 
Forit, der jih nur aus einer Holzart zufammenjeßt. Diejer 
Miihwald wird gefünder bleiben: 

a) Es kann jih irgend ein Schädling, der doch mehr 
oder weniger nur an eine bejtimmte Holzart gebunden it, 
darin nicht jo leicht ins ungemelfene vermehren. 

b) &s werden die Vögel zahlreiher und in größerer Nus= 
wahl vorhanden fein. Sie werden mit allfällig entitehenden 
fleinen Schädlingsherden fertig werden, bevor diefelben eine ° 
größere Ausdehnung erlangen Tönnen. 

Diefes mehr naturgemäße Vorgehen in der Yorit- 
wirtihaft wird bald wohltätige Folgen zeitigen, indem Die 
großen Schäden, die in reinen und gleihaltrigen Beitänden 
— diejen reinjten Schädlingszudten — ausbleiben werden. 

Und um wieviel Shöner ilt jo ein natürlider Miihwald! 

Bom arbeitslojen Bogelilug. 

Mer hat nicht jhon den wunderbaren Schwebeflug vieler 
Bogelarten bewundert? Zum Beilpiel wie ein Raubvogel ohne 
jede Slügelbewegung fi) Hoc; in 'Vien Luftraum! hinauf ichraubt ? 

Nenn wir es mit den Flugzeugen in den legten Sahren 
weit gebracht haben, jo geht es aufwärts eben dod) nicht ohne 
den Jurrenden Propeller, ja nicht einmal in gleiher Höhe 
Tann Tih ein Flugapparıt halten ohne die Arbeit jemes ° 
Motors. Diefes Inderhöhehalten gelingt einem Vogel do © 
mit Leichtigkeit. | | 

Karl Steiger in Kilhberg (Zürich) Hat Ti) viel mit 


dem arbeitslofen Flug befaht und neuerdings wieder Studien | 


darüber veröffentliht. Er Hat insbejondere den Ylug der 
Möven und des Albatrofjes jtudiert. Der Körper diejer Vögel 
ilt in allen Teilen jo eingerihtet, daß bei ausgebreiteten 
Flügeln bei jedem Mind, fei er Itarf oder Jhwadh, Fomme 
er von einer beliebigen Seite, mit Notwendigkeit eine Wir- 
fung entiteht, die das Tier ohne VBerbrauh von Musteltvaft 
in der Höhe, in der es Jich befindiet, mit beträdhtlicher Ge- 
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_ Ihwindigfeit vorwärts trägt oder ihm fogar ein weiteres 
Steigen erlaubt. 

* Wenn nad; den gleichen Grundfäßen wie der Vogel gebaut 
it, ein Flugapparat gebaut werden fönnte, lo müßte aud er 
den Cegelflug, das arbeitsloje Fliegen, als Eigenihaft bes 
figen. Es werden nun zwar Zweifel darüber geäußert, ob, 
85 ji) darum Handeln fünne, einen Flugapparat zu bauen, 
der den PVogelförper nadyahme. 

Warum wäre dies aber nicht möglih? Der Techniker 
will Jeine eigenen Wege gehen und feine eigene Sprade reden, 
aber zuguterlegt hat die fhaffende Natur jhon vor Sahr- 
taufenden die Probleme, die ihn beichäftigen, aelöjt und zwar 
in einer Vollfommenheit, die er lange nicht erreicht! 

_Durd) das genaue Studium der Organismen in der Natur 
wird der Techniker noch viel lernen fünnen. Diefes neue 
Miljensgebiet, die Bio tehnif, wird, wenn gründlich bear- 
beitet, noch reihe Früchte bringen. Wer fi darum interefliert, 
leje 3. 3. das interefjante Büchlein von France: „Die 
Pflanze als Erfinder“ (Stuttgart, 1920). Man jtedt in diejer 
Beziehung erit in den Anfängen. Der Vogel und jein Flug 
werden den Menfchen noh mandes Iehren Fönnen!! 

(Schluß folgt.) } 

Berihtigung. Jm Testen Artikel bat fi ein Drud- 
De eingejhlichen, auf Seite 293, 28. Zeile bon oben jo!l es 

eigen 300 Baare (nicht 800), was wir zu berichtigen bitten. 
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Raninchenzuct in Amerika. 





Iroßdem Amerika eine ganze Anzahl Arten von Koninden, 
wie den „Eottontail“ (Baumwollihwänzhen) auch Sumpfta- 
ninhen und andere, und eine noch; größere Anzahl Hajentrten 
in unglaublid großen Mengen befist, ilt das Kaninhenfleijih 
auch nicht annähernd fo beliebt, wie in England oder Frankreich. 
Die eigentlihen Kaninhen werden mehr als Sport wejagt 
und allerdings wohl auch von den Iägern verzehrt, fommen 
aber wenig auf den Markt. Die eigentlihen Hafen, die unter 
dem Namen „Taf ars Robbit‘ Ejelfaninhen, wohl wegen 
der langen Ohren zujammengefakt find, werden jo aut wie 
‚garnicht gegeijen, obgleich namentlich im Weiten viele Millionen 
im großen Treiben getötet wurden, da das Tier in Fultivierten 
Gegenden ein großer Schädling geworden it. In Kalifornien 
it es durhaus feine Seltenheit, bei einem ‚Treiben, wobei 
dann die Bewohner des ganzen Bezirks aufgeboten werden, 
30000 bis 40000 SHaijen zur Strede zu bringen. Das Fleiih 
wird als Schweinefutter oder als Dünger benüßt, da nie= 
mand von dielem ‚„Ungeziefer‘ ejjen will. Selbit die Felle 
werden nur gelegentlih; benußt. Das jcheint fih aber während 
des Krieges geändert zu haben, denn wie verlautet, jind jeßt 
in den Vereinigten Staaten überall Kaninhenzüdtervereine 
entitanden. So follen in Kalifornien, das fi wegen der gün- 
tigen Futterverhältnilfe und des milden Klimas bejonders 
eignet, bereits über 100000 Saninchenzüchter fein, und auch 
in anderen Staaten des Meitens, befonders in Texas, Utah 
und Oflahama Tjt die Kınindhenzuht im Aufblühen. Man 
rechnet hauptjächli; mit der Verwertung des Felles, aber das 
Vleild) wird doc; au in immer jteigenden Mengen fonjumiert, 
wozu wahrjcheinlid; aber au die in Amerita herrjchende Teue- 
tung aller Lebensmittel beigetgagen hat. Kanindenfleiid it 
wohlihmedend, nahrhaft und leichtverdaulih; und vorläufig 
in Amerifa nod) billig. Sollte die Zucht aber in gleichem 
Make wachen, jo wird wohl wahrjheinlih dann — fo fchreibt 
die „Allgem. Kaninhen-Zeitung“, der wir diefe Mitteilungen 
entnehmen — ein SKaninchenfleiichtrujt fi bilden, um den 
„Breis in die Höhe zu treiben, wie dies in den DVereinigtien 
Staaten bei allen Miajjenartiteln üblich it. Gezüchtet werden 
baupfiählih Hermelintaninhen, belgische Niefen, franzöfiiche 
Silberfanindhen. Auch in Kanada, wo das Vorurteil gegen 
Kanindenfleiich nicht zu exiltieren jcheint, und wo alljährlich 
große Mengen, jowohl der eigentlihen Wildfanindhen, wie 
des veränderlihen Hafen, der im Winter weiß wird und der 
aud) als ‚Kaninchen‘ bezeichnet wird, jowie des weißen Volar- 
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hajen verzehrt werden, hat ji die Kaninchenzuht jtark ent- 
widelt und haben fich die verjhiedenen Züchter der Provinz 
Manitoba zum Beilpiel bereits zu einer Vereinigung zufammen- 
geihloffen, die aud Ausitellungen veranjtalten will. 

Gezüchtet werden bisher hauptiählic; weiße Niejen, Bel- 
giiche Niejen, Holländer Kanindhen, Havanna und weihe An- 
gora. 





Verichiedene Nachrichten, 


— Chweizeriihes Comptoir der Fnduftrien für Nahrungs 
mittel und Landwirtichaft Saufanne. Soeben ilt das Plafat 
des Schmweizerifhen Comptoirs der Snduftrien für Nahrungs- 
mittel und Zandwirtfhaft in Laufanne erjhienen. Ausgezeichnet, 
umjajjend und farbenreidh angelegt, jtellt das Bild eine land- 
wirtihaftlihde Mafhine und deren Führer dar; dieje heben fi 
bom hellen Hintergrund einer Sommerwolfe ab. Weber dies hin- 
wegeilend, verleiht die fyumbolifhe Aehre dem Ganzen ein hiüb- 
Iches und zierendes Ausfehen. Das Plakat ijt die Vergrößerung 
der dom Comptoir angenommenen und auf allen Drudjahen 
ttehenden Marke. Beide wurden von Herrn Bercival Pernet 
gezeichnet, welhem die Ausarbeitung jämtlicher araphiichen Kırnits 
werfe andertraut wurde. 

Am 11. bis 13. September wird vorausfihtlih in Zaufanne 
die Herbjt-Abgeordnetenverfammlung des Schweiz. landm. 
Bereins, in Verbindung mit dem Befuh der Ausjtellung 
jtattfinden. 

— Ansländiihde Ansjtellungen. Der Bund Deutjcher Ge- 
flügelzüchter hat an feiner Berfammlung vom 29. Auguft 1920 
Beihlug zu fajjen über die Abhaltung der 18. Nationalen 
Geflügel-Ausftellung, die im Sanuar 1921 in Mün- 
hen jtattfinden foll. Unjere jehweizerijchen Züchter dürften ein 
bejonderes Intevefje an Ddiejer großen Veranjtaltung des Nad: 
Darveiches haben. — Eine Berfammlung englifcher Züchter beichloß, 
auch Diejes Jahr don der Abhaltung der befannten Aryitall- 
Palait-Schau (Geflügel- und Taubenausftellung) in London 
Umgang zu nehmen. Seit 1914, da infolge des Krieges die Re- 
gierung das Gebäude requirierte, hat feine Ausjtellung mehr 
tattgefunden. Auch heute ift der Kryitall-Balajt no 5. FT. von 
der Regierung belegt und ein anderes Lofal für die erwarteten 
15 000 Nummern jteht nit zur Verfügung. 











Dadırichten aus den Vereinen. 


Schweizeriicher Geflügelzudt:Verein. 


Der Hauptftod unferer Geflü- 
gelfußringe ift längft vergriffen, 
aber immer gehen noch zahlreiche Bes 
jtellungen ein. Alle dieje Beiteller 
werden troßdem befriedigt, nur müj- 
jen Wir jeweilen um etwas Geduld 
bitten. Unfere Ringe tragen die Jahr» 
zahl 1920 und es ijt einleuchtend, daf 
wir möglihft nur jo viel Ninge ber: 
jtellen lafjen, als wir abjegen fün= 
nen, da ein überbleibender Reit eben 
nit mehr zu gebrauden iit. Beitel- 
lungen find jtetS an Herrn Zentral- 

Be fajjier $. Wettjtein in Ujter zu rich- 
ten, der es fi) angelegen fein läßt, die Aufträge jo rajh als 
a zu ejfektuieren; Reklamationen find aber diesbezüglich 
unnügß! 

Mit dem 1. Eehtember 1920 möchten wir die Abgabe von 
Vereins-Fußringen jhliegen und erfuchhen deshalb allfällige Be- 
tellungen bis dahin noch einzureichen. 

Der Zentralvorftand. 


Schweiz. Klub der Jtalienerfun-Züdter. 


Mitgliedaufnahme: 
Herr Sohann Guldimann, 
Landwirt, Lojtorf (Soloth.), 
Hücdter Ihwarzer Italiener, 
den wir zu tüchtiger Mit 
arbeit berzlidhit begrüßen. 
StalienerhuhnsZüchter, tretet 
alle dem Spezialflub bei, 
helft uns die Zucht unferer 
-, Ihönen Ntaife verbejjern und 

IR = verbreiten! Der Klub bietet 
Belehrung (Vorträge, Kurje, Bibliothef), vermittelt Zuchttiere 
und Stämme, ermöglicht perjönliden und fchriftlihen Werfehr 
mit den herborragendften Zücdtern aller Farbenfchläge. Der Klub 
verteilt alljährlih hohe Beträge als Klubehrenpreife an Aus- 
tellungen. Er umfaßt bereits 130 Mitglieder, do will er 
alle Züchter unjerer Rafje vereinigen. Beitrag bis Zahresende 
3. 3.—, Eintritt Sr. 1. 
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Standardbilder. E3 find beim Unterzeichneten die be- 
rühmten Kurt Zander’fhen farbigen Nafjebilder aller Farben- 
ihläge zu 50 Rappen pro Blatt plus 3 Rappen Borto, bei 
Voreinjendung in Briefmarken, erhältlich. y 

Bermittlungsftelle,. Kollegen, berüdjichtigt bei Käufen 
und Verkäufen zunädjt eure Klubkollegen, die beiten Najjetiere 
follen im Klub bleiben. Wer bat jchwarze Tiere anzubieten? 
Bei Snieraten bemerkt jtets: Mitglied des Klubs der Staliener- 


hubhn-Zücter. i 
Mit Klubgruß! Dtto Frie$, Bendlifon-Z. 
VBorjigender. 


+ * 


* 

Schweizeriiher Berein der Neihshuhn-züchter. Sn unfern 
Verein find eingetreten die Herren Dr. Mar Kromrey in Haufen- 
Berned und Dito Bichjel, Sattlerei, Grünen bei Sumiswald,. Wir 
begrüßen Dieje Herren als jtrebfame Mitarbeiter in unjern Reihen 
und bitten fernjtehende Züchter freundlidhit, ebenfalls um ihren 
Anschlu. Nah jungen NReihshühnern herrjeht jtarfe Nachfrage, 
verfäuflihe Tiere guter Qualität melde man dem unterzeichneten 
Präfidenten, der fünf bis jehs Monate alte gutgenährte Schladhi- 
häbhne unferer Kaffe ebenfalls zu gutem Breije übernimmt. 

Mit Zühtergruß! 
Amriswil, Auguft 1920. 
Namens des Borjtandes: 
U. Weiß, Präfident. 
NB. 1920er ©.D. ©.-NRinge für Hennen jind noch borrätig. 
* * 


Mitte-Schweizer. Taubenzühter-Berein. 


Werte Freunde der Taubenzudht! 

Die I. Schweiz. Tauben-AUu3- 
ftellung muß leider auf nädjtes Zahr 
verihoben werden, da Ddiejelbe laut Mit- 
teilung vom Sant. Veterinäramt (Kan 
tonstierarzt) in Zürid, auf Grundlage 
der gegenwärtigen Seudenjituation nicht 
abgehalten werden fann. 


Für den Mitteljchweiz. Kaubenzücdtervereln: 
Das Ausjtellungsfomitee: (1.B.) 9.SholLl. 


Praktiiche Winke, ' 


— Wajjerglas it ein für Geflügeljtälle — wie wir in 
unjerem Blatt jchon früher ausführli berichteten — bewähr- 
ter Anftrid. ES wurde don jeher in Berbindung mit Erd= 
farben al3 wetterfejter Anftri für Mauern und Holswände ge= 
braucht, für Snnenanftride fommt aber jeine Wirfung in Bes 
trat, alle Nigen gut auszuffüllen und glafurähnlih aufzu- 
trodnen. Sp fann man die Wände und die Sißjtangen, wie 
überhaupt alle Holzteile, Die eine Menge Schlupffiwinfel für ln: 
geziefer bejigen, damit bejtreihen. Das Davon berührte Ungeziefer 
wird abgetötet und anderes findet feine Unterfunft mehr. Es ijt 
gut, erjt einen Anftrid mit berdünnten Wafferglas (3 Teile 
und 7 Zeile Wajfer) aufzuftreichen, der bejonders tief in Die 
Poren des Gejteins, des Bubes und Des Holzes eindringt, nad) 
dem Trodnen trägt man reines Wajjerglas auf, eventuell mit 
Einen geringen Zujaß von Dder, Bolus oder einer andern Erd 
farbe. 

— Die Dualität der Gänfefedern hängt zunädhft von Der 
Sütterung ab, und Bivar injofern, als die Federn bei: gutem Futter 
bejjer jind als bei weniger gehaltvollem, dann jind aber aud 
noh andere Umjtände maßgebend, jo tragen 3. B. Gänfe, die 
auf fliegendem Waffer Schwimmen fünnen, bejjere Federn als 
Gänje, die nur auf einen Teih fommen, und Diefe wiederum 
bejjere Federn als Gänse, die überhaupt feine Schwinngelegens 
beit haben. 

— Der Entenzudht wird eine viel zu geringe Bedeutung ein- 
geräumt. Cie ift immer erfolgreih, mag es fih nun um Die 
Zucht von Zuchtenten oder von Schladtenten handeln. Natürlich 
ijt die Zudt nur dann einträglid, wenn fie in der richtigen 
Weife ausgeführt wird. Wie noch jet auf den Dörfern Die 
Entenzudt getrieben wird, ijt es wahr, daß fich die Ente, 
wenn jie im Alter von Ya bis 34 Jahren im Herbit oder nod) 
jpäter verkauft wird, dreimal aufgefrejjen hat. Bei jolher Zucht 
jeßt der Landwirt zu, ohne es zu merken. Die jungen Enten 
müfjen unbedingt dor der Maufer,. mit 10 bis 12 Wochen, ge= 
ihlahtet werden. Auch bei der Entenzucdht beadte man Die 
ihnellwüchjigen Schlahtentenrafjen. Als jolhe hat ji die ame- 
ritanijche PBelingente bewährt, die eine Kreuzung der englijchen 
PBeling mit der befonders fleifhzarten Aylesbury ift. Die Almeri- 
faner rechnen mit einem Ertrage don 140 Eiern, bon denen 
bereits ein Teil im Winter gelegt wird. Die Vorzüge Ddiejer 
Ententajjen bejtehen im jchönen weißen Ausjehen nah Dem 
Nupfen und im fchnellen Wahstum. Schon nah zehn Wochen 
find fie jchladhtveif, wegen ihres zarten Fleifches werden jie 
bon Händlern, Ködhen um. am liebjten gekauft. 

..— Ein gejundes Taubenjntter ift Buchweizen. Er darf aber 
nicht allein gefüttert werden, da er zu wenig Kraft enthält; 
als Futterzujaß ift er dagegen borzüglid. 
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— Sollen FJungfaninden von der Mutter entwöhnt werden, 
jo jege man fie nicht einfach in einen anderen Stall, jondern lajje 
fie, wo fie find ıumd entferne die Mutterhäfin. Die Jungen 
überjtehen die Trennung leiht und frejjen das vorgefegte Futter 
weiter, da fie an den Gtall gewöhnt Im Sn ungewohnten 
Umgebung, aljo bei Umjtallung, zeigen ji Die Jungtiere ver= 
fhüchtert und frefien fchlecht, oft mehrere Tage lang gar nicht. 
Das bat natürli auf den Gefundheitszujtand der Tiere einen 
Ichlehten Einfluß. Während der erjten Drei Trennungstage wird 
die Mutterhäfin nahts in den Sungtierjtall gejegt. Auch jie- 
foll feinen Schaden nehmen. Unvermitteltes Abjegen würde ihr 
aber jolhen zufügen, insbejondere bösartige Euterentzündungen 
herbeiführen. x 

— Bapageien, die mit jaftigen Früdten und jaftigen Samen 
gefüttert werden, fommt fein eigentliches Durjtgefühl an; € 
genügt, wenn man jie täglid) einmal tränft. 


Büdertiih,. + 


* Bribypl-Dürigens Geflügelzudt. Achte Auflage, neu bes 
arbeitet von Bruno Dürigen, Dozent für Geflügelzudt an der 
Zandw. Hohjehule in Berlin. Mit 47 Tertabbildungen. (Berla 
von Paul Parey in Berlin SW 11. Gebunden, Preis 8 Marf.). 

Die Iebhafte Förderung und Beadhtung, die der Federbieh- 
zucht neuerdings in landwirtihaftlihen Kreifen entgegengebradt 
wird, dürfte auch dem vorliegenden Buche, das alle Zweige der 
wirtihaftliden Nußgeflügelzudt umfaßt, viele neue Freunde zus 
führen. Sit doch jeine bisherige weite Verbreitung der bejte 
Beweis, Daß es das Nichtige getroffen. Na einem einleitenden 
Ueberblide über die Gefhichte des Nusgeflügels und jeiner Zucht 
wird in den Abjchnitten; Das Ei, Die Brut, Aufzucht, Ernähe 
rung, Mäftung, Nugung, Stallung und Stallpflege, Die Raijen 
des Geflügels, das ganze Gebiet der neuzeitlichen Geflügelzudht 
eingehend in Wort und Bild bejprocdhen. Der Geflügelzüchter 
findet eine Fülle von Belehrungen in leihtverjtändlicher Korm, 
die ihm zu guten Erfolgen verhelfen werden. Wir möchten dag 
Werf bejtens empfehlen. e ; 











Briefkaiten. 


— W.M. in A. Bfauen werden meijtens nad Liebhaberpreifen 
bewertet und bezablt. Ueber den Preis von Pfauenmännden 
teilt man uns mit, daß ji) derjelbe nad Alter, Größe, Figur’ 
und überhaupt nah dem Ausjehen richte und ziwijchen 50 und 
150 Fr. jhwanfe; Weibchen kauft man jhon zu 20 bis 30 Fr. 
Mit fünf Jahren ift Ihr Pfauenmännden im beiten Alter. Wir 
SRTLE, daß ein Snferat in unjerm Blatte jiher Erfolg Haben 

ird. 





‚— V.W. in G. Bejten Dank, wie Sie jehen, verwendet!” 
Wir haben mit Shnen die Hoffnung, daß jih das Werk zum 
guten Ende führen Lajje! 

— K.H. in E Sm Befize Shrer Einfendung, bitten wir 
no um hre genaue Wdrefje. Die befannte Schrift läßt ung 
zwar den Urfprung ohne Weiteres erkennen! Zum ° WBorau& 
beiten Dank! j 

— Th.K. in W. Soweit möglid, wollen wir Ihrem Wunjde 
gerne entgegen fommen; oft ift der Marktbericht mit dem beiten 
Willen nicht aufzutreiben. 

— G.K. in U. Xejen Gie das Artifelhen „Federfrefiende 
Hühner“ in der heutigen Nummer, dort haben Sie die Antwort 
auf yore Anfrage. Der Jahresbeitrag im Lofal-Berein beträgt. 
Str. 3.— per Sahr. ; | 

— E.E. in F=R. Sie fönnen, aud; ohrie Mitglied eines 
Vereins zu jein, an allen vom Schweiz. Geflügelzucht-Vereim 
oder jeinen Sektionen veranjtalteten Ausjtellungen teilnehmen, 
d. 5. Geflügel, Gerätjchaften zc. ausftellen. Oft werden aber 
oder aud Barprämien nur für Mitglieder 
gejtiftet, jo daß Ddieje aljo in manden Fällen im Vorteil jind, 
Sie werden das gewiß ebenfalls als geredt anjehen? 3 

.— H.Pf.P, und E.L. in L.. Beften Dank für Shre JerieuZg 
grüße, jie feien aufs herzlichite erwiedert. . To 


Antworten. 


— RW. in R. Ueber das BVerfüttern von Runfelrüben wird ung. 
aus BZüchterkreifen wie folgt gejchrieben: Runfelrüben und Bodentohle 
taben fünnen zur jegigen Jahreszeit ohne Bedenken in rohem Zuftand- 
verfüttert werden. Kommt dann die fältere Jahreszeit mit Heoit, emps 
fehlt e8 fich,. die aus dem Keller genommenen Rüben abends in der 
Küche zu zerkleinern und dafelbjt aufzubewahren, um am folgenden 
Morgen zu verfüttern, dadurd wurde das Futter temperiert. NRunfele 
rüben find jtart mwafjerhaltig und wenn im Winter an einem falten 
Orte aufgejpeichert und direkt verfüttert, fünnen leicht Verdauungss 
Hörungen verurfahen. In gefochtem Zuftande (mit einer Brije Salz) 
find Diefe beiden Wuttermittel den Tieren jehr befümmlich, das dann 
erhaltene Brühmafjer wird zur Herftellung von Weichfutter verwendet 
Majtmehl und Krüfch 2c.) oder den Tieren ohne weitere Zugabe ver= 
abreicht. C.B. 
(Eine weitere Antwort folgt in nädhjiter Nummer an leitender Stelfe.)- 


Redaktion: E. Frey in Ujter, 4 
an melden alle Einjendungen, VBereinsnahrichten 2c. zu jenden find.. 


"Uijter, 










Offizielles Organ des Schweizeriichen Geflügelzucht-Vereins, 


fowie Organ folgender Ornithologijchen und Geflügelzucht-Vereine; 


a N aberberein „Ornis“), Degersheim, 

ngelburg, Eiholzmait, Gals, Genf (Union avicole), Goldah, Gobau, 
(Ornith. Verein), hangnau (Brieftauben-Rlub), hictenltelg, 

Verein, Oltihwelzeriiher Klub Jür franz, Widderkaninchen, Rappersmil 

ee Sikltal (Verein für Ornithologie u. Kaninchenzucht), Stammheim 
db (Geflügeläucht-Verein), Trogen und Umgebung, Unterrheintal, 

(DOrnith. und Kaninchenzucht-:erein), 


Rorihad, 


dr. 6.20, Fr. 3.20, Fr. 1.70). 


Abonnement hei Sranko-Einfendung des Betrages an die Expedition in Ufter fir das ganze Jahr Fr. 6.—, für das halbe Fahr Fr,13.—, für das Vierteljahr Fr. 1,50 ( 
Dieje Blätter können auf allen Boftämtern des In- und z 


Verlag des Schmeigerifchen Geflügehucht-Nereins 





Erfcheinen 
je freitag abends 


Geflügel-, Tauben- und Kaninchenzucht 


des Oltichweizeriichen Verbandes für Geflügel- und Kaninchenzucht, 
des Zentralvereins ichweizeriicher Brieftaubenitationen und deren Sektionen, des Kantonal-Berniichen Taubenzüchter-Klubs, des 
Mittelichweizeriichen Taubenzücter-Vereins und der Taubenzüchtervereinigung Belvetia 


Abtwil, Altdorf, Altltätten (Rheintal), Altitetten (Zürich), 
Bülah (Ornithologifcher Verein), Burgdorf (Kaninchenzucht-Verein), Bütihmil, Chur (Bündneriicher Geflügelzucht-Verein), Chur (Exfter Bündnerifcher Vogelichug-Nerein), Chur (& 


Appenzell, Alıbon, Bern (Kanarienflub), Bipperamt in Niederbipp, 
(Sing und 


Deisberg (Ornith. und Kaninchenzucht-Berein), Dübendorf (Gefligelzucht-Werein), Ebnat (Geflugelzucht-Vevein), Embradh (Geflügelzucht-Berein 

t i J | Beiden, Berlsau (DOrnith. Gejellfehait), Berisau (Raninchenzüchter-Verein), Berspaonbarilen Inne Be oe Bultoil 

, (Sit und Eynologijcher Verein), Interlaken (Ornith. und Kaninhenzucht), Kllchberg b. Zürich (DOrmith. Gejellichaft), Kirchberg (Zoggenburg), Konolfingen, Kradolf, hangenthal, hangnau (ern) 

buzern (erein für Ornithologie u. Ranimehenzucht), Mörkhwil, Mahlrün (Ornith, Verein), Oberhelfenswil, Ollihweiz. Kaninhenzudt- 

a aujen (Geftügelzucht-Verein), Schweizer, Klub der Rhode-Islands-Zücter, Schweizer. Klub der Waler- 

elzucht.= 

Ulter (Gefiligelzucht-Berein), 

Rantonal-zärcerliher Geflügelzuct-Verein, Balei (Sing- 

Scaffhaulen („Ranaria”), Zug („Fringila Ranat'a”), Berisau (Ranarienzüchter-Berein). 
EEE TEE; 


Verein), Speicher, Stäfa, Surlee, Tablat Teulen u. Umgebung (Geflügel und Kaninchen ucht-Berein) 
Wädenswil, Wald (Bürich), Walzenhaufen, Weinfelden, Willisau, Wittenbach, Wolbulen, Wälflingen 
und Bierbögel-Liebhaberverein „Ornis“ und „Kanaria“), Zürtch (Kanarienzüchter-Berein) 


Boftabonnement 
Auslandes abonniert werden, . ; 


Poltcheck-Konto VIII 2716 S, B, O 










































Unier Bausgeflügel — Das Großgeflügel, *) 





Wenn wir heute einer Würdigung diefes prädtigen 
Geflügelzudtwertes den eriten Plab des Blattes «in- 
räumen, jo wird diejer Ehrenplat Teinem unwürdigen zu Teil. 

Der erite Band des in der neuen Wuflage von WM. 
Kleffner-Deftinghaujen bearbeiteten Werkes behandelt die 
Raljentunde und gibt in jeinem eriten Abjchmitt eine erihöp- 
fende Ueberjiht uber Abitammung, Körperbau, Natur und 
 KRebensweije des Geflügels. Namentlid; der Teil über Gefieder- 
zeihnung und Färbung über Geflügel und Schwanzhaltung, 
Kammbildung ufw., it duch reihen erflärenden Bildiihmud 
unterjtüßt, von großem Interefje für jeden Züchter. Na: 
dem im zweiten Abihnitt die wilden Hühnerarten einer furzen 
Beiprehung unterzogen find, beginnt der Hauptteil, die Dar- 
tellung der einzelnen Rajfen und zwar nah folgender Ein- 
teilung: europäilhe Landhühner und landhuhnähnlihe 
Raljen — mafiatiiche Hühnerraffen und Verwandte — Kampf: 
bühner und Verwandte — Haubenhühner und Verwandte — 
franzöfiiche Nafjen und Ortsichläge — Abnorme Ralien —- 
Zwerghühner — BVerlhühner — TIruthühner — Pfauen — 
Valanen — Enten — Gänje — Schwäne. 

In der Beihreibung werden, wenigitens bei den bekannten 
und widtigeren Rafjen, zunähit der Urfprung, darauf die 


*) 1. Band: Nafjenkunde; 2. Band: Haltung, Zucht, PBflege 
und Verwertung des Geflügels. BZufammen 800 Seiten mit 
384 Tertabbildungen, 50 jarbigen und 32 jhwarzen Bildtafeln. 
reis Sr. 25.— für beide Bände gebunden. 
fenningftorff, Berlin W. 57. Zu beziehen durch Die 
zpedition der Drnithologiihen Blätter in Uifter. 


Suhalt: linfer Hansgeflügel — Die Schiwedenente. Buntes Altern DE 

Tierfreunde (Bild). — Fehler in der Kaninchenzucht. — Das Nufientaninchen. — Berichiedene 
den Bereinen. — Praktifche Winfe. — Bürchertifch. — Brieflaften. — Anzeigen. 

m he te 


Verlag von Frib ' 








Shgatigsfähigeeit der Tauben. -— 


5 Drnithologifche Miszellen (Shhf). _ 
Nachrichten. — Cierfonferbierung. — Nachrichten aus 


verjdjiedenen Varbenihläge, Zuchtregeln, Kreuzungen und wirt- 
haftlihen Eigenfchaften erörtert und dann am Schluß die 
Mufterbefhreibungen des Bundes Deutiher Geflügelzüchter ge- 
geben, jind Teine Standards aufgeitellt, jo jind die Angaben 
der Spezialzüchter und Spezialvereine den veröffentlihten Mu- 
lterbeihreibungen zu Grunde gelegt. Ganz wejentlid‘ zum Ber- 
tändnis der Beihreibungen tragen nebit den charakteriitifchen 
Abbildungen im Text die vielen farbigen und jchwarzen Raife- 
bilder bei, von denen die farbigen gegenüber der Ietten Auf- 
lage fait um das Doppelte vermehrt find und Iyp, Barbg 
und Zeihnung der Raffen gut zum Musdrud bringen. Die 
zumeit mac; Aquarellen des bekannten Geflügelmalers Kurt 
‚ander hergeitellten ITıafeln bilden einen wirflihen Schmud 
des Merfes und machen es, was Reihhaltigfeit und Güte der 
Kunftblätter anbetrifft, unübertroffen. 

Bon befannten Züchtern finden wir neu unter den Mit- 
arbeitern: U. Wulf (averolles) und Kurt A. Meihner (Ör- 
pington). Einen jehr intereflanten Auflat über Zühtungskunit 
mit bejonderer Rüdfiht auf die Zwerghühnerzuht Hat deren 
Altmeilter, Oslar Schaerff, beigefteuert. Der Abihnitt über 
das Italienerhuhn it eritellt nad Ausführungen unleres be- 
tfannten Schweizerzühterss F E. Bed-Corrodi. 

Während mun der erite Band ji ganz auf die Raflen- 
beihreibungen beichränft, behandelt der zweite Band im 
eriten Abjchnitt die Aufenthaltsräume Des Geflügels, die Er- 
nährung und Pflege, ‚jowie die Züchtung. Im zweiten die 
Derwertung, im dritten die Unarten, Krankheiten und Feinde 
des Geflügels und im vierten die Geflügelzuht im Dienite 
der Bolkswirtichaft. Wud) hier ergänzt ein trefflicher reich: 
haltiger Bilderfhmud den Text und aud hier tragen farbige 
Tafeln wie 3. B. die Entwidlung des Küdens im Ei und ver- 
Ihiedene Krankheitsbilder zur Erhöhung der Anihaulihfeit 
bei. Tafel wie ‚die Meichteile der Henne“ und „der Nege- 
gang“ Find Am Ddiefer Beziehung geradezu hervorragend und 


’ 
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ganz außerordentlich Tehrreih. Die in der zweiten Nuflage 
enthaltenen Beichreibungen von Geflügelzudtanitalten ind, da 
diefe eingegangen, ausgefallen und Ddurd neue, noch heute 
beitehender erjegt (Nubgeflügelfarm Kloiter Seebad), Geflügel- 
hof Hubertus). Bejonders interejlant it in ver Beihreibung 
der erfteren die Angabe der Steigerung des Reingewinns, die 
im Sahre 1918/19 fon 37,50 Mark für die Henne erreicht 
bat. 

Die namentlich in heutiger Zeit befonders wichtige Frage 
der Fütterung und Futterbereitung it unter jtetiger Berüd- 
fihtigung der praftiichen Bevürfnilfe in jo flarer und ver- 
jtändlicher MWeife behandelt, daß aud der Laie id) nad den 
gegebenen Anweilungen richten und unter Ausnußung Der vor- 
bandenen Rohitoffe das Futter zufammenitellen und bereiten 
fan. In dem Abichnitt über Tünjtlihe Brut und Aufzucht 
find Die meuejten Erfindungen und Erfahrungen berüdjichtigt 
fo der Warmwaiferbrüter von Prof. Küfter, die neuen Eleftro- 
brüter, die Niefenbrutapparate, das feuerlofe Küdenheim uw. 
Ein Feines Kabinettjtüd Tihtvoller Darftellung it „Die ziel- 
bewuhte Züchtung‘, ein Kapitel, deifen genaue Beachtung allen 
Züchtern und Toldhen Die es werden wollen, nicht dringend 
genug empfohlen werden fann. Die „Unarten und Krankheiten 
des Geflügels“ und „Verwertung des Hausgeflügels‘“ weilen 
verhältnismäßig wenig Aenderungen auf, dagegen find im legteit 
Abjihnitt „Die Geflügelauht im Dienjte der Bolkswirtichaft‘ 
zwei neue Abhandlungen aufgenommen und zwar „Mege zur 
Reiltungszucht“ von Kleffner und „Intenfive Hühnerzuht” aus 
der Feder von Edd. Schmidt. ! 

Die dritte Auflage ift jedenfalls eine würdige Nachfolgerin 
der beiden \eriten und wenn man aud hie und da anderer 
Meinung fein mag, wenn man aud; vielleiht gern gejehen 
hätte, daß dies etwas ausführlidier, jenes wiederum etwas 
fürzer behandelt worden wäre, jo find das Kleinigfeiten, Die 
das Gejamturteil nicht beeinträchtigen Tönnen und dies lautet: 
„durhaus empfehlenswert“ Die Ausitattung it 
eine für Die heutigen VBerhältnijfe redht gute, in Bezug auf die 
beigegebenen Farbetidrude — wie bereits erwähnt — jogar 
hervorragende und der Preis von Ir. 25.— für die beibien 
gebundenen Bände ein jehr mäbiger. 

Mir wünjhen auch; der neuen Auflage diefes grobartigen 
Mertes die weiteite Verbreitung; namentlid die Bibliotheten 
unferer Vereine follten die Anihaffung nicht verjäumen. Aber 
auch) jeder wirflihe Züchter, dem feine Mittel es mur irgend 
wie geitatten, jollte diejes Werk bejiten! Dem Verleger uber, 
der mit jo großem Wagemut an die Herausgabe des Wertes 
ging, wünjhen wir den beiten Erfolg! 


Die Schwedenente, 





Eine verhältnismäßig wenig. befannte Ente it die Pom- 
merjche- oder Schwedenente. Ihr VBorfommen beihränft Ti 
fait mur auf Neuporpommern. Weil man diejes Land Schwe- 
dDiih-Bommern nannte, heikt aud die Ente Shwedene nte. 
Sonit hat fie mit Schweden nichts zu tun. Dieje Ente it ein 
ziemlich Fräftiges Tier, ähnlich der Rouenente gebaut; lie trägt 
fi, gut aufreht und hat ein miunteres Wejen. Ihre Yarbe 
entipricht den pommerjchen Landesfarben: blau-weiß. Wiler- 
dings ilt es fein Ihönes Himmelblau, jondern ein Grau=blaus 
weiß. Kehle, Hals und Oberbruit find rein weiß. Der Schnabel 
it olivgrün mit Schnabelfled oder Idhwarzem Nagel, d. 5- 
Spite. Die Fübe find orange oder rötlichgelb. Ausitellungs= 
tiere dürfen jonit Tein Weiß am Körper haben. Bei YZuchtz 
tieren findet man zuweilen Weiß hinter den Augen und weiße 
Schwingen. Der wirtihaftlihe Wert diejer Ente it ehr aroß, 
jedod) verlangt Jie zu gutem Gedeihen Waller. Sie legt 
gut, brütet und führt gut. Das Gewiht ijt etwa 3/2 bis 
4 Silogramm. Befonders ijt die Schnellwüchligkeit der Iungen 
hervorzuheben. Leider it die Schwedenente jelten geworben. 
Die Belingente hat fie verdrängt, nicht weil dieje beiler it, 
fondern weil fie Mode wurde. Nun foll in Deutjhland ein 
Klub der Schweden-Enten-Züchter gebildet werden, um ber 
Verbreitung diefer Nutente etwas aufzuhelfen. 

Major Rübefamen T. \ 





Buntes Allerlei. 
Bon Giebenthal-Giornico (Tefjin). 


Mander gute Wink ilt bereits in den Drnith. Blättern 
durd) diefen Sommer erjhienen, jedoch wunderte ich mid). 
niemals etwas über den Bruteierverfand und Ipeziell 
über die Behandlung von Bruteiern, welche mit der Voit ver- 
hit werden, zu Iefen. Es it zwar jet etwas jpät, aber 
mancher Züchter wird ji etwas davon behalten. 

Mit dem Raften und Haften unferer Zeit ilt damit zu 
rechnen, dab Pakete mit der Vojt oft reht unfanft gerüttelt 
und gejchüttelt werden, und haben gewiß die meilten Leler 
\hon zugejehen, wie Pafete verladen werden: „Borlidt Glas“. 
Sp geht es aud; den lieben Bruteiern, und die Folgen? 
Ihlehte Bruten, Ihwadhe Küden. Daran ijt aber der Käufer 
von Bruteiern Jelbjt jhuld, weil er eben die Bruteier micht 
richtig behandelt hat und doc, it die Behandlung To ein- 
fah, wie Naditehendes zeigt. 

Inlofern die Bruteier noh ganz Jind, hat ein voraus 
gegangenes Rütteln und Schütteln durdhaus feinen nanteiligen 
Einfluß, wieviele behaupten möcdten. Ich felbit lie mir Diejes 
Sahr von Herrn 2. im €. Eier Ihiden. Sieben von zwölf 
waren zerichlagen, alfo blieben nod; fünf Stüd, hier war meine 
Hoffnung gering; war ver Zudtitamm gefund und Träftig, 
fonnte unter Umjtänden dod nod etwas jchlüpfen. Die Eier 
wurden an einen ruhigen Ort gelegt, jodaß jede weitere Er- 
ichitterung vermieden wurde, jeden Morgen drehte ich Die- 
jelben auf die andere Seite und am: dritten Tage famen Jie 
unter die Brüterin. Von fünf Eiern jhlüpften fünf Küden! 
Man vermeide es, die Eier an einen falten oder feuchten Ort 
zu legen. Ein trodenes Zimmer ift am’ beiten. 

Hat es (aber auch wirklich; einen Wert, Bruteier fo jorg- 
fältig zu behandeln oder überhaupt jih groß mit der Geflügel- 
zucht zu befallen, it das Huhn wirflic es wert, oder ilt beiler 
gejagt, der Menih das Huhn und das Ei des Huhnes wert? 
Höre und jtaune: Leje ih; da in den Ornith. Blättern, weld) 
ungeheuren Zuwadhs san Geflügel Deutihland zu verzeihnen 
bat. Die Landwirtihaftstammern in Deutjhland Itifteten Preije 
für Geflügel, gaben namhafte Beträge, damit Vereinstiere 
tonnten gefauft werden ufw.; was tut man bier zur Hebung 
der Geflügeuht? Nicht nur nichts, nein, fondern man legt 
den Radihuh unter, zieht die Bremje und zwar von oben 
herab. It uns dod Ihon in Ausjicht gejtellt worden, 1 Br. 
pro Henne und Iahr Gemeindeiteuer zu zahlen (?Red.). Der 
Mert der Henne durhicehnittlich mit Fr. 10.— geredjnet, gibt 
10 % Steuern an die Gemeinde und jo etwas wird von Der 
Kantonsregierung genehmigt. Sind das nit nette Auslihten 
und hebt man nit jo die Produktion der Nahrungsmittel? 
Für die vogelfrejjende Katenwelt gibt es feine Steuern, aber 
für Hühner. Was würde der Bauer jagen, jollte er eine 
Kuh mit 10 % veriteuern ? 

Sm Fragedajten von Nr. 33 frägt ein Züchter an wegen 
Berfütterung von’ Runfeln an Kaninhen. Das Naturfutter 
für Kanindhen it Grünfutter und fo lange Mutter Grün da 
it, follte man ud; ausgiebig Gebraud; davon mahen. Sit 
es mit dem Grünfüttern zu Ende, muß der Züchter jih nach 
Erjag umfehen und Da treten nun die verjhiedenen Nüben- 
forten, alfo aud) Runfeln, als bejtes Erjagmittel für Grüns 
futter vor. Sämtlihe Rübenforten werden am beiten roh ge- 
füttert, vor dem Füttern jauber wachen und in Stüde Ihneiden. 
Sedod mit Maß füttern, da die Tiere bei zu viel Durdh- 
fall befommen und unnüte Frebbäude. Kartoffeln und Kar- 
toffelihalen reihe man nur in gefoihtem Zuftand. 





> Taubenzuct == ck 


Die Zeugungsfähigkeit der Tauben. 


Zn Nr. 29 diefer Fahihrift fommt unter obigem Text 
und Titel in der Rubrit praftifhe Winte eine Turze Mit- 
teilung über diejes für fih große Gebiet. Mit deifen Inhalt 
tamn id mid; nicht einverjtanden erklären. Es wäre nämlich 
unjerer Taubenzucht ein direkter Schaden zugefügt, wenn ein 
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foldher, Ideinba t praftilher MWinf in die Tat umgejeßt 
würde. Meine praktiiche Erfahrung beweilti mir jhon feit Sahren 
gerade das Gegenteil. 

; Sn den eriten Iahven begehen junge Zucdhtpaare viele 
Sünden bezw. ehler. Ein Täuber hat die eriten zwei bis 
drei Sahre oft reht wenig GSibleder, wenn er Sollte jeine 
Frucht in den Eiern 17 Tage lang mit.jeiner Leibestemperatur 
erbrüten. Sieht er einige Stunden feine Lebensgefährtin nicht, 
jo treibt ihn die Eiferfuht Ihon aufs hohe Dad, um Ausichau 
zu halten. Ein andermal plagt ihn die Neugier zum Ausflug- 
brett und er beobachtet dabei, daß auf Nadbars Dach; das 
Weibdhen ein Sonnenbad mimmt. Ylugs bewegt er ih mit 
Itürmifchem Flug aud) dort hin. Die fitende Lage jeines 
Meibhens veranlakt ihn, ihr den Hof zu madhen, ja jogar 
den Yeugungsaft vorzunehmen. Nachdem unternimmt man 
einen graziöjen Slug über alle Dächer hinweg. Mas dabei 
alles in Bergeß Tommt, das jind die nod) toten Eilein. Dig 
weißen, runden, |hönen Dingerhen Tann ausbrüten wer nur 
will, es gibt vor der Zeit wieder ein newes Gelege. 

Es fommt audy nicht felten vor, daß ein Davonlaufen 
umgefehrt geht. ‘Die junge Täubin fit fhon 14 bis 16 
Tage (jeweils von 4 Uhr abends bis den andern Tag vor- 
mittags 9 Uhr) ganz ordentlih und am 17ten Tag ilt ihr 
das Brutgeihäft troß ungezieferfreiem Neft verleidet. Die 
geringjte Anregung vom, Täuber mag fie verleiten und geht 
mit ihm auf dem Kirhplat fpazieren. Bei der Neftkontrolle 
fann der Mann zu jeinem Leid beobadhten, daß der Embroi 
im €i wohl nody Tebt, aber das Luftihnappen am Heinen 
Lödjlein vergeht ihm doh, wenn ihm die Wärme fehlt. Das 
Abjterben im Ei it dann die Folge. Wenn man fi jum- 
marilh ausipreden will, jo fann man rundweg erflären, dah 
ältere Tiere im Zeugungsaft nicht unzuverläßiger find und im 
Brutgeihäft ruhiger und Jfiherer arbeiten. 

Meine älteite Taube hat ficher jhon 14 Frühlinge erlebt. 
Es it eime füddeutihe NRotihnippentäubin. Hat momentan 
die fünfte Brut pro 1920. Ich jtelle aber nie vor Ende 
Februar ein Tierhen zur Zucht ein, jpäteitens aber vor St. 
Sojephs-Tag. Don Ende November bis Ende "Tebruar find 
die Geiellihafter getrennt. Ein Mohrenftopftäuber ijt feit zwälf 
Jahren in meinem Bejit und zählt nod) zu den zuverläßigiten 
Bruttieren in meinem Taubenjchlag. Mier von unjern oitihwei- 
zeriihen DTaubenfreunden Tennte nit den Tierfreund im 
„Rösli“, in Hasle bei Romanshorn, Herrn Diethelm? Mit 
dem Verkauf Jeiner Liegenjchaft, gewiß vor vielen Jahren, 
erwarb id; von Kollege Diethelm ein Ihönes Paar Rotmönde. 
Der Stammtäuber diejer Zucht ilt heute nod) in meinem Belit 
und zeigte jih im März nody zeugungsfähig. Zirfa elf Iahre 
it nun diefe Taubenihönheit in meinem Beitand. Und wie 
alt derjelbe war, als idy ihn bei mir einjeßte, entzieht jich 
meinen Kenntniljen. 

Die Angabe, daß Tauben bei normaler Pflege und guter 
Minterung nur etwa jehs bis jieben Iahre zeugungsfähig 
ind, it unridtig. 

Nur in Bezug auf egyptilche und indilche Rafjen mag 
bier zu Lande eine fürzere Zeugungsfähigfeit zutreffen. Noch 
möchte ich Tagen, daß die Tauben-Fortpflanzung Start von 
der Pflege abhängig ilt. Und dieje wechjelt leider von einem 
zum andern Taubenihlag zu viel. Es tut jogar not, daß ein 
Vachblatt öfters die Lejergemeinde mit diefem beihäftigt, um 
dadurch; etwas mehr Pflegeeinheit zu erreihen. No bejler 
gejagt, jind es auch gewonnene Kenntnilfe, die aus der Liebe 
zu den Tieren uns werden. 

Abfall-Oberholzer, St. Georgen. 





Ornithologiihe Miszellen. 
Bon U. Heß, Bern. 





(Schluß.) 
Der imtereflante Hausiperling. 
Diefer Tage am mir wieder einmal ein lujtiger Streit 
zu Gelicht in dem der Biologe dem Spyitematifer den Vorwurf 
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der Langweiligfeit machte und diefer ganz geihidt erwiderte, 
der Biologe jei oft faum weniger langweilig, indem er immer 
wieder ausgetretene Bahnen begehe. Natürli haben beide 
Teile im Eifer übers Ziel geihoflen; in ihren Vorwürfen üt 
aber auch ein Körnden Wahrheit eingeichloifen. 

Die Beobahtung der Lebensweile der Tiere, in unjerem 
alle fpeziell der Bögel, it immer no nicht abaeichlofien, ' 
jo reizvoll diefe Tätigkeit an ji it. Unfere Kenntnis der 
LRebensweile der ‚„‚befannteiten“ Vögel weit immer noch mame 
bafte Lüden auf. Es beitehen immer noch Iheinbare Wider- 
jprüche. ‚„Sceinbare‘, jchreibe ih, denn es ilt fiher, daß 
ein Großteil diefer MWiderfprühe auf eine ungenügende Beo- 
bahtung und alanz befonders aber auf ‚eine unrihtige Deutung 
der gemadten Wahrnehmungen beruht. 

Die Sache fit ıallerdings jhwieriger, als man auf den eriten 
Blit Hin annehmen. fönnte. Doh ilt fie durd die Uebung 
zu erlernen. Nuc muß man fein erjtgefaßtes Urteil duch 
fritiihe Nachprüfung immer wieder fontrollieren, allo nicht 
zu Schmell mit feiner Anfiht fertig fein. 

Em Sdulbeifpiel für dıs Gefagte bietet unler Haus= 
iperling. MWier Tennt die ganze Lebensweile diejfes gemeinen 
Vogels in alle Einzelheiten genau? Viele werden bereit jein 
diefe Frage jogleih zu bejahen. Bitte, nur nit zu eilig. 
Man beobahte das Leben Ddiefes Vogels einmal genau und 
längere Zeit hHindurd). . Es wird dies eine vortrefflihe Schulung 
für den Ormnithologen abgeben und er wird überraicht jein, 
wie viel Neues er an der Biologie diejes Jehr intereflanten 
Bogels entdeden Tann. Er wird dann nit mehr jo leicht 
vom „Gallenjungen‘ ufw. [prehen. Ic erwähne 3. B. mur 
eine Kleinigkeit. Vor meinem Haufe jteht ein laufender Bruns 
nen. Die Spaten der ganzen Umigebung trinfen an dem= 
jelben. Aber aus dem Brunnentrog, wie die anderen Vögel? 
Nein, niemals! Immer jet fih der Sperling auf das Aus- 
laufrohr und trinft vom fliegenden Wafjeritrahl! Coldhe be- 
merfenswerten Einzelheiten, die der Intelligenz, oder dem Rein 
lichkeitsfimn des Vogels ein gutes Zeugnis ausitellen, Tann 
man in großer Zahl beobadten. 

. Der Allerweltsvogel. 

Unfer Hausiperling it betanntlid ein Wllerweltsvogel. 
Urfprüngli” nur in Europa heimifch), Hat er Fi) mit dem 
weißen Menjchhen bald über den ganzen Erdball verbreitet, 
Sn den SIahren zwilcdhen 1860 und 1864 gelangte er nad) 
Newyork und zwar aus England. Im Jahre 1871 oder 1872 
war er Ihon in Kalifornien angefiedelt. Wie nunmehr der 
ameritaniihe Foriher IS. Grinnel feitgeitellt hat, hat ji 
der englilhe Spat, wie er in Nordiamerita genannt wird, 
im Toten Tal in Sübkalifornien heimijch niedergelafjen. Diejes 
Tal liegt 178 Fuß (Gira 50 Meter) unter dem Mileeres- 
fpiegel und ‘es herrichien in demfelben die fürdterlichiten Tem- 
peraturgegenläße. Sp wies 3. B. das Thermometer am 10. 
Suli 1903 eine Hige von 134 Grad Vahrenheit — 57 Grad 
Celfius nad. Man it geijpannt, ob der Sperling in diejem 
neuen Wohngebiet morphologiihe und biologiihe Abändes 
rungen erfahren wird. 

Das ‚„Abidhiedstiedhen‘ des Stares. 

„Im SHerbit Eehrt der Star nod) ein Mal zu jeinem 
Niltkaiten zurüd, jingt ein Abjhiedslied und zieht dann fort, 
nad) dem Süvden“. 

Das ilt fo Schön, Tlingt ganz poetiih, ja, it rührend| 
Sit es aber rihtig ? 

Belanntlich ziehen die Staren nahdem die Brut (oder 
Bruten) ausgeflogen it, im Lande herum. Hierhin, dort- 
bin. Mie weit fie diefe Wanderungen führen, damit wollen 
wir uuns Diesmal nicht befajlen. 

Stem, im (Herbit findet ji) dann nicht jelten eim Star 
vor dem Niltkaften ein, tut ganz heimilch, \ingt ein Lied- 
hen, und nad einigen Tagen find die Stare aus der Gegend 
verihwunden. 

Es wird danı die eingangs erwähnte Anficht vertreten. 
Es ift ja nur Ihön und recht, wenn man vor der großen Neife 
Abichied nimmt von feinem Heim. Das ilt natürlid) ein ganz 
menschlicher Standpunkt. Diefen möchte id) weiter niemanden 
nehmen. Nur der Bogelfundige foll nit behaupten, es handle 
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fi ohne weiteres um den Star, der im Frühjahr in frag- 
lihem Kalten gebrütet habe. 

Dies fann ja fein, ilt aber nicht im geringiten ficher. 

Ih durfte meine Iugend in einem idealen Gebiet im 
Berner Jura verleben. Ihm verdianfe ich die Liebe zur Natur 
für mein Leben lang. Vögel hatten wir in Menge. Nur der 
Star brütete ganz jelten im Revier. Im Frühjahr und Herbit 
309 er wohl zahlreih dur, aber zur Niederlaffung Tam es 
nicht. Dem wollte ich abhelfen. Starenfajten wurden gezim- 
mert und u. a. in einen jhönen Bergahorn nahe beim Haufe 
gehängt. Im Brühling zogen Stare durd; fie würdigten 
aber die freundliche Einladung nicht der Beahtung. Der Herbit 
fam, jiehe da, vor dem Kalten fingt bald an diejem, bald 
an jenem DVag ein Star! Mlfo, das nädhite ISahr wird er 
fommen! Dod im Lenz ziehen die Vögel wieder durh, im 
Herbit wieder fingende Stare vor einzelnen Kalten. Co 
geht es drei Iahre lang, bis dann ein MWinterjturm die un- 
nüßen Dinger gzerzaujte und herunterwarf ! 

Die gleihe Beobahtung habe ich jeither noch, wiederholt 





Stall mit Liht- wind Luftzutritt notwendig. Auf größte Rein- 
lichkeit in den Ställen it befonders zu achten. Iungtiere 
müljen genügend Bewegungsfreiheit haben. 

Immer muß man ji jagen, daß fleine, finjtere, unrein- 
lihe Ställe die Keimftätten von Krankheitserregern Find, die 
den Tod vieler Jungtiere verurfachen. 


Das Rulien-Kaninden. 





Eine der Ihöniten unserer Lleinen Raffen it unbeitreitbar 
d45 Rulfen-Kanindhen. 

Bei gutem Zudhtitamm ift die Zucht aquter Musitellungs- 
tiere nicht Ihwer, da fi die jchwiarzen Wbzeihen in igleich- 
mäßiger MWeife vererben, wie falt bei feiner anderen Rajie. 
Daher it die Zucht der NRuffen-Kanindhen allen Freunden 
unferer Eleinen Raffen fehr zu empfehlen. Bejonders wertvoil 
it aud Das Fell. Es flieht dem des Hermelin in feiner 
Meile nad. 





gemacht. Es Tönnen ıaljo gang fremde Stare fein, die im 
Herbit vor dem Kaften nodh ein Liedihen fingen. 

Sc; bedaure jehr, etwa eine jhöne SNMufion vom „dank: 
baren Star“ zerjtört zu haben, aber die Mahrheit it mir 
lieber als. ein Irrtum und es gibt ja noch reihlich viel 
Schönes im Dogelleben, das zugleih wahr it! 
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Fehler in der Kaninhenzudt, 





Obwohl die Kanindhen [don vom fünften Monat an fort: 
pflanzungsfähig jind, fo find fie doch nicht den Anforderungen, 
welde die Zucht beanjpruht, voll gewahjen. Die Zucttiere 
werden geihädigt und die Nachfommenjchaft bleibt ihwad). 
Verwendet man Die Häjinnen erit mit aht Monaten zur 
Zudt, jo liefern jie oft mit vier bis fünf Iahren nod) eine 
gute Nahlommenidaft. 

ehlerhafte Tiere entferne man aus der Zudt. Munteres 
Melen, glattes, alänzendes Fell und geräufchlojes Atmen jind 
— jo jhreibt Tierarzt Mulzer, Nürnberg, im Geflügel- und 
Kleintierzüchter —- die Kennzeichen eines gefunden Kaninkhens, 

ehlerhaft ijt es, die Tiere in Tleinen Kijten einzupferchen. 
‚Zur Hebung der Gejundheit und zur Erhaltung der Widler- 
Itandsfähigkeit ift em großer, gegen Nälje und Kälte geichützter 





Tierfreunde (Aus der Schweizer Woden=Zeitung) 


Das Rufjen-Kaninhen it von furzem, gedrungenem Kör- 
perbau, der ganze Körper it von blendend weißer Farbe, 
von weldier Die Abzeichen, weldhe tieffhwarz fein mülfen, in 
hervorragender Meile abitehen. Ohren, Fühe, Blume und 
die jogenannte Maste auf der Naje find dieje Mbzeichen. 
Wehlerhaft it (graue oder rojtbraune Farbe dierfelben. Die 
Ohren follen eng zujammenitehen und aufreht getragen werden, 
und zirka 9 Zentimeter lang fein. Die Masfe darf nicht 
auf den Unterkiefer übergreifen und der Höhe der untern 
Augenwinfel enden. Bejonders ilt auf jharfe Abgrenzung der- 
jelben jowie aller Abzeihen zu achten. Dunfle Augenringe 
ind fehlerhaft. Es it die einzige zweifarbige Raffe, weldhe 
rote Augen bat, wodurd Diefelbe einen bejonders lebhaften 
Eindrud madt. ne 

Eigentümlich ijt, dab die Jungen ganz weiß geboren wer- 
den. Die jhwarzen Abzeihen Tommen allmählih in den nid 
ten Moden. Mit fünf bis fehs Monaten find die Wbzeichen 
volllommen ausgefärbt. 

In Fütterung Üt das Rujjen-Kaninhen ebeijo anipruchs- 
los wie alle fleinen Raffen. Die Häfinnen find durdihnitt- 
lich gute Muttertiere und ziehen die Sungen jehr groß. Das 
Temperament dieler Rafje it bejonders lebhaft und mutig. 

Die Zucht und Pflege ilt Diejelbe wie bei allen anderen 
Najfen, daher erübrigt es ji wohl, näher darauf einzugehen. 
Auch in der Ruffenzucht jollen fih Anfänger nur Tiere aus 
gutem Stamm anihaffen. 

E. 9. in der „Allg. Kaninhen-Ztq.“. 
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Verichiedene Nachrichten, 


m - 3oologiicher Garten Hamburg. Schon feit mehreren Fahren 
ift e3 gelungen, mehrere Eremplare der im Garten lebenden Sil- 
bermöben zur erfolgreichen Brut gu bringen. Auch in Diefem 
F Sommer jind wiederum bier Silbermöven dem Gi entichlüpft, 
- und zivei weitere weibliche Exemplare diefer die Nordiee bemoh- 
nenden Mövenart find noch eifrig am Grottenteich mit der Brut 
beihäftigt. (Hamburger Fremdenblatt). 
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Eierkoniervierung. 





Die Brutzeit it beendet, und die vorjichtige Hausfrau 
wird durd) Konfervierung von Eiern beitrebt fein, ihren Be- 
darf für die eierloje Zeit zu ficherit. Eine Vorbedingung 

\ erfolgreicher Haltbarmahung der Cier it eritens unbedingte 
- Srüche und Dann äußerite Sauberkeit. Infolge der Voröfität 
der Eilchale nimmt das Eiinnere nicht nur den Geihmad feiner 
Umgebung an, jondern es Haben Basillen leichte Gelegen- 
heit, in das Innere einzudringen und dadurd) Zerfeungen 
- (Saulwerden) hervorzurufen. Am beiten ift es, wenn die Eier 
- friidi aus dem fauberen Net zum Einlegen verwendet werden 
 Tönnen, doch laljen fi aus Eier, welde don einige Tage 
ja jelbft Wochen alt find, Hierzu verwenden, wenn jorglam 
hierbei verfahren wird. Eier, welde Ihmußig find, müflen 
mit einer fharfen Bürjte jauber gewafhen und alsdanı gut 
mit Elarem, friihem Maffer abgelpült werden. Das Abtrodfnen 
joll nicht mittels eines Hamdtuhes erfolgen, jfondernt die Eier 
werden auf ein reines Handtuch; oder auf Holzwolle zum 
Irodnen gelegt, nah vollitändigem Trodnei einer Drudprobe 
unterworfen und alsdann erjt ir die Konfervierungsflüffigteit 
gelegt. Die Drudprobe ijt unerläßlich, weil Eier mit feinen, 
dem Auge oft unlihtbaren Sprüngen totiiher in Fäulnis 
übergehen und dann die Gefahr beiteht, dab auch die in dem- 
jelben Gefäh fich befindlichen gefunden &ier aleihfalls faul 
‚werden. YWuh das Spiegeln der Eier mit einer guten Eier- 
Ipiegellampe Täht alle Fehler der Eiihiale" deutlich, erkennen. 
Die Eier Tönnen auf verfchiedene Meije haltbar gemiht 
werden, doc eignen fich nicht alle Methoden, wie 3. B. die 
Aufbewahrung in Kühlhäufern, das Einlegen in zu verlötende 
‚Blechtilten, für den Privathaushalt. Da wir nicht für den 
Eiergroßhändler, ondern im Intereije der Geflügelhalter jchrei- 
ben, follen audı nur Anweifungen zur Konjervierunfg gegeben 
werden, welche Für den PBrivathaushalt anwendbar ind. Das 
‚ältejte befannte Verfahren der Eierfonjervierung, weldes aud) 
‚heute noch, fehr viel, auch von Grobhändlern, Verwendung 
findet, it das Einlegen in Kalfwaffer. Hergeitellt 
wird dasjelbe, indem man vier Teile gelöfhten Kalt in 20 
Zeilen Waller und 1 Teil Salz auflöft und fünf bis jehs 
Tage lang wiederholentlih umrührt; die Hlare Vlüffigfeit wird 
alsdann in irdene Gefähe geaoffen und die vorbereiteten Eier 
hineingelegt. Da ein Berdunften der Flüffigkeit im Raufe 
der Zeit unvermeidlich ift, au) die Gier itets vollitändig von 
derjelben bededt fein müljen, jo muß die Slüffigkeit Handbreit 
über den hödjften PBunkt der Eier ftehen. 
— — Ein anderes, ebenfalls jihon lange im Gebraud ji be- 
findlihes Mittel it das Einlegen der Eier in eine 10%ige 
Wajjerglaslöjung. Beide Mittel find durdhaus bewährt 
und empfehlenswert, haben aber den Nadıteil, dab die Eier 
beim Koden plagen. Diejem Uebelftande läßt fi abhelfen, 
wenn man mit einer feinen Nadel vor dem Kochen der Eier 
Er tleine Deffnung in die Eilhale macht. Ein weiterer Webel- 
land bei den Kalkeiern ijt es, daß ih an der Oberfläche der 
Konfervierungsflüfligteit eine Krufte bildet, welhe die Luft 
abihließt, wird diefe, wie es beim Herausnehmen eines Cies 
unvermeidlich it, durchbrochen, jo müljen die Eier in Turzer 
Seit verbraucht werden, da fie jonit- ziemlich jchnell fchlecht 
werden. Auch auf den Geihmad der Eier ift diefe Art der 
Konjervierung nicht ganz ohne Einfluß, jo dar fich dielelben 
oh für den Küchengebraud und für Badzwede, weniger 
ber zum Genuß als weiche oder Spiegeleier empfehlen. Ge 
te Webeljtände werden beim Einlegen der Eier in 
arantol vermieden. Die Anwendung diefes Mittels it 
außerordentlich einfach. Wird beim Einlegen Jorgfam verfahren 
1d werden mamentlich nur frilche Eier hierzu verwendet, it 
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die Veränderung im Geihmad nah Monaten noch eine jo 
geringe, dab nur Feinihmeder den Unterfchied berausichmeden. 
Mie das Kon jervieren mit Garantol erfolgen joll, 
it auf jeder Padung angegeben. 

Dab die Töpfe, in denen die Eier eingelagert werden, 
oben zum Schuß gegen Ctaub, auch zur Vermeidung zu Itar- 
fer Verdunftung, dicht zugebunden werden, bedarf wohl faum 
der Erwähnung. Im Geaenjat zu "den Kalfeiern Tann die 
Entnahme der Eier bei den anderen Konfervierungsverfahren 
je nach Bedarf erfolgen, da fich auf der Oberfläche der Ylüffig- 
feit Teine die Luft abihliefende Kalkichiht bildet. 

Nod gibt es eine ganze Anzahl von Verfahren, welde 
die Haltbarmahung der Eier verbürgen jollen, jo 3. B. die 
einfache Aufbewahrung der Eier in einem luftigen Eierjtänder 
und regelmäßiges wödentlih einmaliges Menden derlelben. 
Audh das Einlegen in trodene Holzafche, Aleie oder Salz wird. 
empfohlen, ferner das Einteiben mit gutem Leinöl. Hierbei 
wird eine möglihit dünne Schicht aufgetragen, und nad völ- 
ligem Irodnen bezw. Hartwerden des Leinöls, alfo nah etwa 
fünf bis jehs Tagen, das Einreiben nodmals wiederholt, 
um aud) auf der Stelle, auf welder das Ei gelegen hat, die 
Boren vollitändig zu verihließen. Das einfadhite bleibt die 
Berwendung von Maijerglas oder Garantol. Zum Schluß 
jet noch bemerkt, dab die Eier vor dem Kochen bei allen Kon- 
jervierungsarten, die auf der Abichliegung der Poren beruhen, 
nit einer feinen Nadel angeltochen werden mülfen, da jie 
jonit plaßen. 


Nachrichten aus den Vereinen. 
Shweizerijher Geflügelzudt-Bersin. 


Eitung des Bentralvoritandes, 
Samstag den 4. September 1920, mits 
tags bunft 3 Uhr im ‚Du Bont“ in 
güri 1. 2 

Gejchlofjene Geflügeljugrinsge 1920 
mit Sahrzahl, Zeihen (S.®. 3.8.4) 
und fortlaufender Nummer fünnen . 
zum Breife von 20 Np. beftellt iver- 
ven bei Hetrn S. Wettftein, Ben 
tralfafjier des ©.©.3.%. in Alfter. 
Bei Beitellung ift die Naffe und das 
Gefchlecht (wieviel Hennen und Wie- 
viel Hähne) anzugeben. Beftellungen 

= er En werden jedoh nur noch dis zum 1. 
September 1920 entgegen genommen. ee 

Spratt’s Geflügelfutter und Hundefuchen it im Hauptdepof 
unjeres Bereins, Herrn &. Bethge-Gilg in SHeldimeilen, jomie 
in den Depots zu beziehen. Wir empfehlen fpeziell in allen 
Seftionen Depots zur errichten. 

Hohadhtungsvoll grüßend 
Der Präfident. 

Sektion Ebnat:iappel, Als neue Mitglieder haben jich ange- 
meldet und werden herzlich willfommen geheißen: Ernjt Grob, 
Landwirt, Gehren-WBattivil und oh. Giger, Schundbergdalden, 
WBaltiwil. Der Bräfivent: Hrd. Stauffader. 


* = 


















Schweiz. Klub 
der Rhodes Fsande-Füihter. 


Unferen werten Mitgliedern 
zur Kenntnis: Neneintritte: 
die Herren Frit Probit, Reh 
rer in Sns (Bern); Franz 
Hattan, Geflügelzüchter, Ob.- 
SlUmau (Züri). Wir Degrüs 
Ben Dieje neuen Mitarbeiter und 
beißen jie herzlich willfommen. 

Gleichzeitig empfehlen Wir 

FR zur Förderung unferer gemein 

— en =  üßigen Beltrebungen nınd 
unjern Mitgliedern die Verwendung unferer KHlub-Fahr-Ninge, 
gültig in beiden Verbänden, bei Unterfertigtem zu 20 Rp. zu 
beziehen. 

r Ein Birfular wird Ihnen die nähften Tage über Beihlüffe 
088 Borftandes betreffend diesjähriger Klubjhau Auffhlug geben, 
wir hoffen, Sie werden die inhaltlihen Sdeen zu Ipiirdigen 
wifjen. 

N kiegrie; möchten wir alle uns noch, fernftehenden NhoDde- 
länder-Zühter zum Anjchluß höflich einladen. Der Klub bietet 
anne große Borteile. Eintritt Sr. 2.—, Beitrag Fr. 3.— 


ür zweites Halbjahr. j 
Sir den Borftand: i 
Der Bräfivent: 3. Keller, a. Gärtner, Zürih 2W., 
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Taubenzüchtervereinigung Helvetia 
borm. Oftihtweiz. Taubenzücdter- Verein. 


Werte Taubenfreunde! 

Unfere Herbit-Zufammenfunft wird 
Sonntag den 26. September 1920 in 
Amriswil jtattfinden, allwo wir mich- 
tige Verhandlungen betreffs unferer im 
Dezember ftattfindenden Austellung 
haben werden. in referbiert Euch 
Diefen Sonntag! Allfällige Anträge u, 
Wünjhe find bis zu bejagtem Datum 
an unfern Bereinspräfidenten, Herrn 
M. Apfalf-Oberholzer in St. Georgen 
zu ridten. — Wir haben das Ber: 
gnügen, zwei neue Mitglieder anzumelden, es find Dies vie 
Herren Sof. Nuber, Kaufmann, Lußenberg bei Thal (St. ©.), 
Züchter weißer Thurgauer und ebenjolder Blaujhildtauben; un 
Ernit Rohner, Egg-Teufen, Züchter von Thurgauer Schildtauben, 
Wir heifen fie zu treuer Mitarbeit aufs freundlichite willfommen, 

Ernftt Auguft Simmel, Gelretär. 


Praktiihe Winke, 


— Bas Shladten gemäfteter Truthühner darf nur dann 
erfolgen, wenn der Kropf des Tieres vollfommen leer ijt, iwes= 
halb man rechtzeitig das „Zutter entziehen muß. Nachdem das 
Tier dDurd einen Schlag auf den Hinterkopf betäubt ijt, wird es 
mit einem fcharfen Mefjer dur Abfchneiden der Kehle getötet — 
um allen QDuälereien vorzubeugen, halten am beiten zwei Mann 
das Tier, wobei man darauf zu achten hat, daß jämtlies Blut 
dem Körper entjtrömt. Nur. dann, wenn das Tier volljtändig 
ausgeblutet it, hat das Fleifh die gewünfhte Weiße und ven 
natürlihen Wohlgefhmad. 














* 


* * 

, — Die WAhylesburg-Ente ift wie die Beling-Ente ebenfalls 
rein weiß und eine vorzüglide Tafelente, wird aber etivas gröher 
als dieje. Sie ilt ebenfalls eine gute Legerin, jteht aber in Diiefer 
Hinjidt der Peling-Ente etwas nad. Ginen Borteil ihr gegen- 
über bat fie darin, daß jie jchneller wächft und fi auch leichter 
mäjten läßt. 

* 
RN) * 

Br Kampflujtige Täuber. ES jollte in Nr. 32 diejes Blattes 
gewiß heigen rauflujtige Täuber? Der Nat, der unter „Praftijche 
Winte“ gegeben wird, wäre geradezu verhängnispoll für ımjere 
Tiere. ES gibt Leute, die alles glauben und darnah am Tiere 
yandeln. Wenn dennod in ornithologiihen Blättern ein Gal- 
gengericht ausgehenft wird, dann wirft es nod fataftrophaler. 
Naufluftige Täuber finder man in jedem Schlag. Scladtet 
man den ärgiten Raufbold weg, jo ijt Morgen ein anderer Täuber 
Stallmeijter. Und wenns oft der Schönite ijt, foll er dennoch 
abgeijchlachtet werden? Solde Tauben einfach dem Er 
;u empfehlen, ift ein Unfinn, oder milder gejagt, dody zu radikal 
ins Zeug gefahren. 

Diefem Rezept gegenüber empfehle ich folgendes — nebenbei 
gejagt: ich wette viel darauf, es hilft —: Einen fampflujtigen 
Zäuber, wenn wir ihn in Diejem alle jo beigen wollen, 
nehme id aus dem Schlag vor der Morgenfütterung, jtede ihn 
in einen Korb, während Die andern ruhig die abgemejjene 
Mahlzeit einnehmen. Nachdem lajje man den Burfchen wieder 
frei. Auf Diefe Art ijt eritens dem Tier das Leben gerettet 
und zweitens wird es angeregt, jeinen Lebensunterhalt zu judhen, 
aljo für jih nüglih tätig zu jein. Schon an der fommenden 
Fütterung am Abend wird das Tier für jih [hauen umd 
feine Zeit haben zum Zanfen. Begreift das Tier das erjte Mal 
dieje Drefjur nicht, dann wiederhole man das Spiel jofort, denn 
helfen tut dies ganz jiher, So jtelle ich den nötigen Frieden 
her im Taubenvolf, ohne mi nur zu ärgern. Die Hanpts 
;ankerei entjteht am Futterplag, wer zu große Nationen Futter 
gibt, der ‚erzieht eben am gleihen Bla jtreitluftige Tauben. 
Die möglijt zur gleihen Zeit (ich füttere 9 Uhr morgens 
und 4 Uhr nachmittags) gegebene Mahlzeit jei kurz und gut. Auf 
dieje Weije die Tieren gewöhnen, dann bat jedes Gejhöpf 
für jih zu jfchauen und der Friede ijt eingezogen ohne Bluts 
opfer. 2 Apfalf, St. Georgen. 

* * S * 

. —, Trodenheit im ZTanbenjtall ijt unbedingt nötig, wenn 
die Tiere nicht Krankheiten unterliegen follen. Um den Schlag 
ganz troden zu halten, muß der Fußboden wenigitens 30 Zenti- 
meter über dem Erdboden liegen, und die Dertlichfeit muß der- 
art jein, Daß das Wafjer nicht unter oder neben dem Schlag 
itehen bleibt. Den Fußboden madt man am beften Doppelt, 
jo daß er Luftdicht wird, und läßt die Luft unter dem Schlage 
frei zirkulieren. Eine Erhebung des Yußbodens über die Erde 
it zur Erziehung don Trodenheit fajt immer erforderlich, außer: 
dem werden Dann auch Natten vom Schlage abgehalten. 

* * 


* z 
— Bei ber Kanarienzüchtung nad der Farbe gilt e3 heute 
als feititehend, daß für die Erzielung einer bejtimmten geinumg 
des Gejieders immer die Auswahl des Männdens ausjchlag- 
gebend ijt. Dennoch gehört zu einer forreften Durhzücdtung 


viel Geduld, und man muß mehrere Bruten abwarten, bi& 
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man den Vogel jo gezeichnet findet, wie man ihn haben will 


* * 

— Mittertiere der Kaninchen, iweldhe das Alter von zivei 
Sahren erreiht haben und im fommenden Jahr nit mehr 
zur Zucht berwendet werden follen, werden nad dem Abjigen 
der Zungen etwas gemäjtet und dann nod im Winter geihlachtet, 

* 


* * 

— Eine gute Leghenne ijt jhon an ihrem Verhalten zu 
erfennen; wenn eine Henne als erjte den Stall verläßt, und 
als legte wieder aufjudt, wenn fie auf Grasplägen, Wielen’ 
und unter Sträuchern emjig nah Würmern und anderen Kerbz 
tieren jucht, fo ijt ihre die Eigenfhaft einer guten Legehenne 
zuzufchreiben. Im Uebrigen find muntere Beweglichkeit, (eb=) 
hafter Blid, feurig roter Kamm und Kinnlappen äußere Kennz 
zeihen Dafür. RR = 

* * 

— SZutterverbejjerung. Wenn Kaninden Komfrey, Topiname| 
bur umd anderes Blattwerf nicht frefien, dann ftreue man etwas 
Salz darüber. Sofort wird es gerne genommen. 


Büchertilch. 


* Vogt: Umgang mit Haustieren. (Preis Fr. 1.80). Berz 
fag von Emil Wir; in Yarau. Dem Büchlein, das bauptjählid 
Katjehläge zur Bejeitigung von Untugenden der Haustiere gibt, 
ift weitejte Verbreitung. zu wünjcen. | 

„Mit deinen Tieren hab Erbarmen, 
Und fon fie! fprit der Herr zu Dir; 
Wie Mitleid ftets gebührt den Armen, 
Sp aud Barmbderzigfeit dem Tier“! 


Briefkalten. 


— E.H. in A. 68 ift eine alte Meinung, daß ji) Augufteier 
befonders zum Nonferbieren eignen, da dieje gut haltbar jeie 
Die Befruchtung fei eine geringere und die Fütterung nad) D 
Ernte eine bejjere und Ffräftigere. Körner- und Grünfütteru 
bedinge aber eine größere Haltbarkeit der Eier als Snjefter 
und Würmer und überhaupt animaliihde Nahrung. Wir möcht 
das nicht gerade bejtreiten, wenn wir aud jicher jind, Daf 
friihe Eier aud während den andern Monaten gelegt, fie 
tadellos halten, wenn die Sonfervierung borjhriftsgemäß er 
folgt. Wir möchten übrigens gerade aud) auf den Artifel über 
EFELOR IE NZ in der heutigen Nummer berieijen. 

— K.H. in E. Beten Dank für Zhre Mitteilung, wir ivarem 
auf der redten Fährte! ES wird uns immer freuen, bom 
Shnen zu hören, denn gerade Mitteilungen aus der Prari 
intereffieren am meijten und müten den Mitlefern wohl audy 
in allen Fällen am beiten. | 

— A.S. in Ue. Gie haben brieflihd Antwort erhalten, da 
eine Antwort an diefer Stelle für Ihre erfranften Tiere zw 
jpät gewejen wäre. | 

— J.R. in S. und andere. Die Fußringe des ©.6.3.% 
find nur für junge, d. h. diesjährige Tiere bejtimmt, da fie gez 
ichlofjen jind, können fie den QJungtieren nur bis zum Wlte 
von zirka zwölf Wochen angelegt werden. Für legtjährige Hühner 
taugen die Ringe übrigens jhon deswegen nicht, weil jie die 
Sahrzahl 1920 tragen. Beadhten Sie aud die Mitteilung unfer 
VBereins-Nahrichten. 

— J.H. in G. L. &ejen Sie die Antwort unter 9.6. it 
KW. Auch gegen Nheumatismus ift behufs Heilung die Wärm 
erjte Bedingung. Einreiben der franfen Glieder mit Ameijen 
und SKampfergeift und Einwideln in warme Lappen, kräftige: 
Weichfutter und Beigabe von etwas Salizyljäure ins Trinfwajjer 
Bei aufgebrodenen Wunden wird die Eitermafje ausgewajhen 
und mit Borjäurepulver bejtreut. u 

— H.G. in K.:U. Wenn Sie Eibifehfaft nirgends erhalten, 
probieren Sie gegen Pips und Katarıh folgendes: Das frank 
Tier wird in einem warmen Korbe oder Kijte untergebradk 
In einem Bläschen gewöhnlihen Ejjig wird ein Stüdhen Würfele 
zuder gelöft und von Ddiefer Mifhung gießt man dem Tier® 
öfters im Tage einige Tropfen ein. Huch) Karlsbaderjalz (zehn 
Gramm auf ein Liter Wafler) joll Heilung bringen. Als Nah; 
rung ijt etwas Sped und Weichfutter zu geben. Bei warmen 
zugfreier Stallung follte die Krankheit nit vorkommen. Rt 
waren allerdings der Meinung, daß ae in jeder AUpothek 
zu haben jei. In Zürich erhalten Sie ihn 3. B. in der Stern 
Apothefe im Gelnau. Freundlide Grüße! ErR% 


Redaktion: & Frey in Ufter, F 
an melden alle Einjendungen, Bereinsnahrigten 2c. zu jenden find. 


für Adrefjen-Alenderungen‘ 
find 20 Cts. in Marken beizulegen. Solche müjjen 
an die Erpedition, nicdyt an die Redaktion ge- 
richtet werden. Stets alte und neue Adrejje gleich- 
zeitig angeben. Die Aenderungen können jeweilen 
bis Donnerstag nbend berückfichtigt werden, da 

mit der Spedition freitng begonnen wird. 
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Ufter, 
3. September 1920. 


Erfcheinen 
je freitag abends 





Geflügel-, Tauben- und Kaninchenzucht 


Offizielles Organ des Schweizeriichen Geflügelzucht-Vereins, des Ojtichweizeriichen Verbandes für Geflügel- und Kaninchenzudt, 
des Zentralvereins ichweizeriicher Briejtaubenitationen und deren Scktionen, des Kantonal-Berniihen Taubenzüchter-Klubs, des 
Mittelichweizeriichen Taubenzüchter-Vereins und der Taubenzüchtervereinigung Belvetia 


fowie Organ folgender Ornithologijchen und Geflügelzucht-Vereine; Aibtmil, Altdorf, Altitätten (Rheintal), Altiteiten (Zürich), Appenzell, Alıbon, Bern (Kanarienfiub), Bipperamt In Niederbipp, 
Bülah (Drnithologifcher Verein), Burgdorf (Raninchenzucdt-Verein), Bütlihwil, Chur (Bündnerifcher .Seflüigelzucht-Verein), Chur (Exjter Bündnerifcher Vogeljchug-Nerein), Chur (Sing- und 
ierbögel-Liebhaberberein „Ornis“), Degersheim, Deisberg (Ornith. und Raninchenzuscht-Berein), Düb.ndorf (Geflügelzucht-Verein), Ebnat Geflugelzucht-Werein), Embrah (Gef Agelzucht-Berein), 
ngelburg, Eicholzmait, Gals, Genf (Union avicole), Goldadh, Goßau, Beiden, Berisau (Ornith. Gejellihait , Berisau (Naninchenzüchter-Berein), Berzogenbudlee (Ornith. Verein), Borgen, Buttwil 
(DOrnith. und Eynologijcher Verein), Interlaken (Ornith. und Kaninchenzucht), Kildberg b. Zürih (Ornith, Gejellichaft), Kirhberg (Toggenburg), Konolfingen, Kradolf, bangenthol, hangnau (Bern) 
(DOrnith. Verein), bangnau (Brieftauben-Rlub), bichtenlteig, buzern (Berein für Ornithologie u. Pe Mörihwil, Müklrdti (Ornith. Verein), Oberhelfenswil, Oitihweiz, Kaninhenzudt- 
Verein, Oltihweizerliher Klub für franz. Widderkaninchen, Rapperswil Rorihab, Scaffhaulen (Geflügelzucht-Berein, Schweizer. Riub der Rhode-Islands-Züdhter, Schweizer. Klub der Waller- 
eflügelzücdter, Sihltal (erein für Ornithologie u. Kaninchenzucht), Stammhelm (Geflügelzucht.-Beren:), Spelcder, Stäfa, Surlee, Tablat, Teulen u, Umgebung (Geflügel und Kaninchenzucht-Berein) 
55 (Geflügelzucht-Verein), Trogen und Umgebung, Unterrheintal, Uiter (Sefiügelzucht-Verein), Wädenswil, Wald (Bürich), Walzenhaufen, Weinfelden, Willisau, Wittenbah, Wolhulen, Wülllingen 
(Drnith. und SKaninchenzucht-<erein), Ranional-zärherliher Geflügelzuht-Verein, Balei (Sing urn Biervögel-Piebhaberverein „DOrnis" und „Kanaria“), Zürth (Kanarienzüchter-Verein) 
Schafhauien („Ranaria“), Zug („Sringilla Ranarıı“), Berisau (Kanarienzüchter-Berein). 
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Das Rheinländerhuhn, 


Das Rheinländerhuhn it ein Landhuhn und Hat jeine 
Heimat in den deutichen Dörfern der füdlihen Münitereifel. 
- Shr Erzüdter Üt Dr. R. Langen n Köln, weldyier Telbe in 
tppiiher Reinheit in ihrer Heimat vorfand und mit diejen 
im Sabre 1895 die Zucht begann. Zwed und Ziel des Er- 
- züdters diefer Rafje war, ein Huhn zu Ichaffen, wie es fülr 
die bäuerlihen Berhältnilje pabt, es follte wetterfeit, Für 
- Krankheiten weniger empfindlid, und genügjam fein. Bis 
zum Sabre 1908 führte es den Namen „Eiffelerhuhn‘“ und 
- ert von diefem Jahre an wird es ‚„Rheinländerhuhn‘ ge- 
 Mmannt. Die Hodzudt der Rheinländer in Eusfirhen am Fuße 
der Eifel zühtete nur zwei Yarbenichläge und zwar \hwarz 
und weik, doc befakten fühl auch andere Züchter mit der 
- Erzühtung von rebhuhnfarbigen und Jilberhaljigen Rheinlän- 
- dern. Dod der Zuhtzwed foll bleiben, Rheinländer follen 
- Nuthühner fein und bleiben. Sie follen nicht nur gutes Fleild 
Haben, jondern auch viele große Eier legen. Wie jchon die 
Mettlegen 1908 zu Groß-Lichterfelde, zu Neuß im Jahre 
1910 bis 1911 umd 1912, wo fie in den Vordergrund rüdten, 
 bewiejen, find fie auch) als vorzüglihe Veger zu bezeichnen, 
- und jind Hennen, welhe im Jahre 200 Eier liefern, Teine 
 Geltenheit mehr (?). Aber auch als Winterleger \tehen Rhein 
- länder mit an eriter Stelle. Daß aud die Chönheit der 
ormen und der Rajje nicht aus den Augen gelajjen wird, 
bewiejen die legten Ausitellungen, wo fie erjte Preije errangen. 
 — Die deutihe Mujterbeihreibung jagt von ihnen: Das 
Rheinländerhuhn it ein tupilches Deutjches Landhuhn, mit 
walenförmigem, doc; gedrungenem Körper, jo dab der Rumpf 
ein nad) dem goldenen Schnitte gebautes Nechted bildet mit 
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wagrehter Rüdenlinie, tiefer Bruft, voller Legebaudh, micht 
zu hohen Beinen, ganz fleinem Rojenfamm, ganz feinen weibken 
Ohrieiben und Kehllappen, die der Kälte feine Angriffs- 
punfte bieten. Die Hauptmerfmale, welhe nit weg- und um 
gezüchtet werden dürfen, find: Die Landhuhnform, der garız 
feine Rojenfamm, die feinen werben Obriheiben und Die 
Ihieferblauen bis jhwarz gefärbten Läufe. Das Temperament 
it lebhaft, aber jehr zutraulid). 

Mas die Zucht betrifft, ilt diefelbe jehr Teiht. Die Auf 
zuht der Küden it leicht, weil fie fich jchmell befiedern und 
wideritandsfähig find. Sie gedeihen am beiten bei freiem 
Auslauf. Man ziehe fie ohne viel Kraftfutter mit gut nähren- 
dem Trodenfutter auf, nach welhem fie in Hädjel und Streu 
fleißig jharren müjjfen. Läht man die Küden im April bis 
Mai erbrüten, dann hat mın ab Oftober jhon legende Henmen. 
Dak zur Zuht nur zwei- bis dreijährige Hennen genommen 
werden, gilt auch für die NRheinländer. Für Telbitverjtändlich 
eradhte ich es, daß die Naxhzudht nur von beiten Legerinnen 
gemadt werde. Die jungen Hähndien geben |chon zeitig einen, 
jehr Ihmadhaften Braten, da jie volle Brujt und gut be 
fleiihte Schenfel haben. Die Eier find weikjcdhalig und voll- 
gewichtia. & 

Für ländlihe VBerhältnilje ift das Rheinländerhuhn jelbit 
für rauhes Klima zu empfehlen, es erleidet da an feinen wirts 
Ihaftlihen Eigenihaften Teinerlei Einbuße. Wuber Wetter- 
fejtigfeit und Genügfamteit hat es noch die Eigenihaften, ein 
fleißiger Futterfucher zu fein, Jehr qut zu legen und durch Brüte- 
luft micht Lälfig zu werden. Entiließt es ich, aber zur Brut, 


jo fitt es feit und zuverläjlig und führt aud) die erbrüteten 


Küden mit großer Sorgfalt. 
Für den Ausitellungszüdhter it noch wichtig, dab er Da- 


rauf achtet, Daß bei ihwarzen Rheinländern das Gefieder 


wie mit grünem Lad überzogen ilt, bei den weißen darf fein 
gelber Schimmer vorhanden jein. =. 
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Die Bühnermalt, 
Bon U. Walder. 


(Mit Bild.) 


Heute möchte ih dem Geflügelzükhter zeigen, was er tun 
fann und Joll, um das Geflügelfleiih in beitmöglider Qualität; 
auf den Markt zu bringen und jo ihm die Gunjt des WBu- 
blifums zu erhalten. 

Da muß ich als erjte Forderung aufitellen: Bringt 
die Hähnden nidht zu Elein auf den Markt! Für 
diejenigen, welche ich em paar Hühner groß ziehen wollen, 
it es ja jehr bequem, die Tiere männlihen Geldlehts, faum 
daß fie als folde erfennbar find, abzultoßen. Wenn fie aber 
nicht etwa einen guten Nahbarn oder font jemand ohne 
Sadfenntnis dran friegen, dann müfjen fie diefelber zu Cchleu- 
derpreilen losichlagen. Dieje Tleine Ware jchändet den guten 
Ruf unferer Eigenproduftion. Erichwerend wirft dabei mit, 
dab jo Tleines Zeug bei der Malt bejjere Einrichtungen umd 
mehr Sorgfalt verlangt als große Tiere, weshalb jie aud 
in wohl ausgerüjteten Mäftereien häufig ohne Maft Tofort. 
geihlachtet werden, und aljo in wenig vorteilhaften Zujtand 
zum Konjum fommen. Es ilt daher gar nicht zu verwundenn, 
wenn Leute, die aus Geflügelzudtgebieten fommen, den Kopf 
Ihütteln über das, was fie hier im der Schweiz jehen. So 
interpellierte mich nod diefer Tage ein Ungarfihweizer, der 
den Geflügelmarkt einer Schweizerjtadt öfters beludht, woher 
es Tomme, daß man in der Schweiz jolde Cpaßen und magere 
Krähen der Kunden anzubieten wage? Und ic felbit fönnte 
aud ein Lied fingen über die Tlene Ware. Ob ih aulıh 
PVoulets unter 450 Gramm um zirta Sr. 1.50 per Kilo Bil- 
liger verkaufe als folhe darüber und diefe wiederum um zirka 
%r. 1.20 billiger als jolde über 600 Gramm, jo jammelt ji 
do alle paar Moden ein Stod folder Ware in meinem 
Kühlraum an, den id) dann nur mit einer weiteren Preisfon- 
zellion von Fr. 1.— bis 2.— per Kilo loszujhlagen nermag. 
Daher bin ich auch meinerjeits genötigt, beim Anftauf hart 
auf den Preis zu drüden, wenn mir Fleines Zeug angeboten 
wird und id Differenziere den Lebendgewidhts-Kilopreis je 
nah) Größe bis auf Fr. 3.—. Nur jo it es 'mir möglich, 
mid vor Schaden zu bewahren, aber jo audy habe id es 
dazu gebradt, daß mir meine Lieferanten heute bereits viel 
größere Mare liefern, als das nod vor wenig. Jahren der 
Fall war. Und dabei möchte ich no erwähnen, daß ich bei 
Minorfahähnen immer einen Extra-Abzug von 10 bis 20 Cis. 
per Kilo made. Sp gute Leghühner die Minorfas Tind, jo 
Itattliche Figur jie aud haben, die jungen Hähne bereiten 
einem wenig Freude. Sie haben ein Knocengeitell jo groß 
und Schwer wie die jhweren Rajfen, aber nicht deren Xletich, 
weshalb fie, wenn auch) mit größter Sorgfalt gemäjtet, immer 
mager erjcheinen. Und dazu die Shwarze Haut, die, ohne die 
Qualität wirklich zu verringern, bei der Verwertung Doc wie 
Bleigewiht auf den Preis drüdt. 





Ob man nun die Hühnchen jelbit verwerte oder zur Majt 


verfaufe, jo muß als zweite Forderung aufgeitellt werden;: 
Nur gelunde, fleifhige Tiere in den Maltitall! 
Sn der Majt fann den Tieren nur Fett angefüttert werden, 
einen genügenden Fleiihanjat müjjen fie bereits mitbringen, 
Das Iunggeflügel gedeiht da am beiten, wo es möglidit großen 
auf Hat. Wer diefen nicht zu bieten vermag, der züdhte nur 
ganz wenig Tiere, damit dod auf das einzelne Tier nod) eim 
verhältnismäßig großer Rıum entfalle. It der Pla zu Llein, 
ipielen noch andere umgünitige Umftände mit, wie jchlechtes 
Futter, nadhlällige Pflege, jonnen- oder jchattenlofer Plaß' 
und ähnlihe Dinge, dann gibt es diefe mageren Geltelle, die 
in der Malt, fHatt an Gewicht zuzunehmen, erjt reht zugrunde 
gehen. In jolhen Fällen heikt es, die Tiere nicht einjperrem, 
jondern fie laufen lajjen und bei guter Haltung wird, went 
weriojtens nicht alle Zebensfraft ausgelöfht ijt, nod mandes 
Tier zu etwas Gewicht Tommen. 


*) Wir entnehmen diefe zeitgemäße Abhandlung dem „Kleinen 
Sahrbuh für praftiihe Geflügelzühter und TQTaubenliebhader“ 
1920, herausgegeben vom Schweiz. Geflügelzucht-Berein (Preis 
= a fo lange Vorrat zu beziehen bei der Expedition Diejes 

attes. 
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„er wird aud, und das ilt eine Hauptbedingung des Erfolges, 






1920 


Mer Geflügel mäjten will, der muß fidy flar fein darüber, 
daß es nicht einfach darauf anfommt, dasjelbe eng einzulperren. 
Das erite Erfordernis ift ein gutes, leicht verdaulihes Futter, 
und erjt iin zweiter Linie tommt die Belchränfung der Bewe- | 
gungsfreiheit in Betradt. Daher werden bei gutem Wutter | 
in der Freimaft, d. h. bei beihränftem Auslauf, oft bejjere | 
Rejultate erzielt, als im Maftfaften. "Das bejonders "dann, 
wein jtatt in emem rihtigen Maftfafter die Tiere einfach im 
eine dunkle Kijte gejtedt werden, die nicht genügend Luft hat 
und wo diejelben immer in ihrem Kote jtehen. Ein richtiger 
Maitfaiten hat eben einen ziemlid; weit geitäbten Roit, jo 
daß der Kot unten durdfällt und die Tiere immer troden 
und fauber jtehen.. Er ijt auf, wie das aus dem beigegebenen 
Bilde erjichtlid ijt, vorn ganz offen und nur mit dünnen, Stäben 
oder einem Gitter abgeihhloffen derart, daß die Inlaken zwar 
vor jedem Luftzug geihüßt find, aber von vorn ganz freien 
Ruftzutritt haben. Das Futtergefäß muß jih außen befinden, 
jo daß es das Tier nur mit dem Kopf erreichen, aber nicht 
hineintreten und es beihmuten Tann. Der Majtkaiten muß | 
auch; genügend PVlaß bieten, daß alle Tiere miteinander freien 
und in der Zwilchenzeit bequem nebeneiiwander boden Tönnen. 

Mas nun das Futter anbetrifft, jo jteht an eriter Stelle 
Geritenichrot, weil es ein weißes, jaftiges Fett erzeugt; es 
hat aber den Nachteil, dab es nicht jehr gern gefreifen wird, 
und dod it ja die Hauptjadye bei der Mat, dab die Tiere | 

































































Ein Geflügelmaftkäfig. 


mit Begier frejfen. Daher empfiehlt es jih, Mais und ab- 
wechlelnd Reis zu wählen und dann fo viel Gerjtenfhrot zuzu- ° 
geben, als gerne gefrejfen wird. Auch Kartoffeln, Krüfh und | 
ähnlihes Futter fann redht gute Dienjte leilten. Bei dem 

Maitfutter fommt es mehr auf das ‚wie‘ als auf das „was“ 
an. Gefodtes Yutter wird entihieden leichter verdaut als 
ungefodtes, aber die Verdauungsorgane der eingejhlojjenen 
Tiere erihlaffen von gelohtem Yutter jehr jchnell und nad 
adt bis zehn Tagen Ihon jtellt jüch meift Durdfall ein und 
dann Tt ialle Liebesmühe umfonit. Da gibt es nur eins: Das 
gelohte Futter durch rohes zu erjegen! Der erfahrene Mäjter 
wird allerdings nit zuwarten, bis der Durdfall Ihon da it, 
jondern vorher mit feinen Gaben von Körnerfutter einfeßen; 


























itets den Kot feiner Tiere beobadten und, jobald diejer etwas 
feucht oder dünnflüjfig werden will, mit größern Körnergaben 
einlegen. 

Die Dauer der Muaft muß jih mad) den zu mältenden 
Tieren rihten. In den großen Mäftereien Deutihlands, welde 
in der PVorkfriegszeit ihre Rohware Maggonweile unter Be- 
gleitung eines Mäjters aus den öftlichen und Füdliden Nad- 
barländern bezogen, werden die Tiere nur fünf bis höditens 
aht Tage bei ganz dünnbreiigem Tutter gehalten, fie haben 
eben auf der Reife eine bereits ebenjo lange Vormajt durkh- 
gemadt, und es beträgt daher die ganze Maltdauer tatjädh- 
lich zehn bis fünfzehn Tage. Das dürfte aud) bei uns das 
rihtige Ma fein. Sie länger andauern zu la)jen, empfiehlt 
fih) mur bei großen und jchweren Tieren, aber auch da nicht 
über drei Mochen ı Hinaus. In Ddiefer Zeit erihöpft Jich die 
Maitfähigfeit und geht die Gehaltszunahme zu Ende und häufig 
erreicht derjenige, der aınz Ichwere Tiere erzielen will, nur 
das Gegenteil, daß nämlihd das Wohlbefinden derjelben zus 
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1920 
Br und damit din Teil des gemälteten Fettes wieder verloren 
geht. 
5 Menn alle diefe Ratjchläge richtig befolgt werden, jo 
darf man lic) doch mücht der Hoffnung hingeben, alles nur 
prima fette Mare zu befommen, es gibt immer Tiere, die 
weniger Bett anlegen als andere. Im Durdihnitt darf man 
wohl zufrieden fein, wenn man als Schlahtgewicht dasjenige 
wieder befommt, das man als Lebendgewicht eingejegt hat. 
Hähne im Lebendgewiht von zulammen 50 Kilo werden allo 
nad) der Majt hödhjitens ein Schladhtgewiht von 50 Kilo er- 
geben. Diejes bejte 'Rejultat vorausgejegt, würden Kenner 
dod noch finden, daß unler Sihweizergeflügel niht an das 
ausländijche heranreiche. Wenn das Brefje-Geflügel aus Frank: 
reich zu diefem Vergleich herangezogen wird, mülfen wir ihnen 
teht geben. Uns fehlen die Getreidefelder, fehlt die durd- 
gezüdhtete, wideritandsfähige, Ihwere Raffe, fehlt die alte, Tang- 
jährige Erfahrung, auf welder fi dort dieje zur eigentlichen 
Heimmdujtrie aufgewadhlene Zuht aufbaut. Aber auch gegen 
die ungariihen Produkte werden wir nod einen jhweren Stand 
haben. Iene wachen unter ähnlid; oünftigen Vorausfegungen 
auf wie die franzöjiihen und haben mit diefen noch) einen andern 
Borteil gemein. Dort werden niht nur Hähne, jondern aud 
junge Hühner gemäjtet, und dieje werden bei zarterem Glieder- 
bau voller in Fleifh) und Fett. Diagegen bringen wir es dazu, 
dab wir die italieniihe Mare übertreffen. In Italien hält 
man mur leichte Rafjen, jtellt fat ausihlieglih nur Hähnden! 
zur Majt und widmet diejer überhaupt nur wenig Sorgfalt.; 
Ueberdies fommt nodh in Betradt, daß fleine Boulets eine 
Tängere Reife nur jehwer überjtehen, und die unjeren alfo den 
großen Borzug haben, daß jie unbedingt in friiherem Zultand 
zum Berfauf fommen. 
Alle fremde Konkurrenz vermögen wir aljo faum aus dem 
Felde zu Ichlagen, aber etwas ilt doc zu erreichen bei gutem 
Millen und rihtigem Verltändnis. Daher heißt es, den Kopf 
hodhhalten und die "Hände regen, damit die \chweizerilihlen 
Geflügelzühter die ihnen wintenden Erfolge aud wirklid er- 
reihen. 


Dahn und Dennen, 





Für die Hühnerzuht it es von großer Bedeutung, daß 
dem Hahn eine genügende Anzahl von SHennen beigegeben 
wird. In den feinen Hühnerhaltungen, wo nur vier bis jedhs 
Hühner gehalten werden, und Bruteier leicht erhältlich ind, 
ilt matürlid; der Hahn überflüjfig, da diejer die Hennen un 
nötig beläjtigt. Der Hahn trägt zur Eiererzeugung nur injofern 
bei, als er die Hühner im Freien herumführt und jie jo 
zur Bewegung und zum Wutterfuhen amreizt. Man madht 
meilt die Beobadtung, daß Hühner ohne Hahn nie fo fleikig 
beim Butterfuhen find. Die Zahl der von dem Hahn zu 
- bedienenden Hühner hängt von der Ralje, dem Yutter- und 
- Gejundheitszuitand der Tiere ab. Menn man feurige Raffen 
und gutes Futter hat, genügt ein Hahn für 15 bis 20 Hühner ; 
- bei jchwerfälligen Raffen muß jhon für zehn bis zwölf Hühner 
ein Hahn gehalten werden. Es ilt niht richtig, daß ein Hahn 
dazu beiträgt, dab die Hühner fleikig legen, da die Cier- 
erzeugung von der Abitammung, der Walje, der gejamten 
Pflege, Fütterung und Haltung abhängt. Die Hühner legen 
auch ohne Hahn eben fo viele Eier wie diejenigen, denen ein 
Hahn beigegeben ilt. Auberdem find auch unbefruchtete Eier 
in der wärmeren Sahreszeit haltbarer als befruchtete.. Wenn 
aber fein Hahn gehalten wird, dann bejuhen die Henmen an 
Orten, wo dies einigermaßen möglich) ilt, den Nahbarhof oder 
vielmehr den Hahn, um fi dort begatten zu Taljen. Dabei 
fommt es natürlih vor, daß fie Eier in den nahbarlichen 
Hühneritall legen! Es it allo dod) vorteilhaft, einen Hahn 
zu halten, fhon aud aus dem Grunde, weil eine Hühnericdar 
mit Hahn itattliher ausjieht, als eine jolde en Sg 





. vielen Fällen zu erzielen. 
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Beurteilung und Behandlung der neitjungen Tauben. 


Die Taube, vor allem die junge, aufwahlende Taube, 
liebt Märme. Das läßt jih am beiten daran erfennen, wenn 
die jungen Dauben in den warmen Sommermonaten, in den 
jogenannten Hundstagen (die ihrer Beitimmung diejes Iahr 
allerdings wenia Ehre gemacht haben! Red.), aufwadhien. Dann 
zieht man durdweg die Fräftigften und am Jchnelliten wad- 
enden Taubeyg. Wir Brieftaubenzüchter, jchreibt "Herr M. 
Dördelmann in der „Zeitichrift für Brieftaubenktunde‘, müljen 





. aber Wert legen auf die eriten Frühiahrszuchten und darum 


alles anwenden, und die dann aufwachlenden jungen Tauben 
jo fräftig wie möglich hoc zu befommen. Vor allem it hierzu 
gutes Yutter erforderlid. Mer nicht darüber verfügt, joll 
darum mur ein Sunges in jedem Melt auffüttern laifen. Es it 
das immerhin ein Mittel, um fräftigere Tiere, weniaitens in 
Der Liebhaber achte dann vor 
allem darauf, daß die jungen Tauben in den Neitern jtets 
troden liegen. Bei Weuchtigfeit gerät Teine junge Taube. Da- 
rum gebe man in die Neiter, joweit es erforderlih ift, immer 
wieder meue Streu als Unterlage. Cehr praftiih Habe ich 
auch den Rat eines erfahrenen Yaubenzühters hierzu grobe 
Sägeipäne gefunden, die in jeder Tijchlerei und noch beiler, 
in emem Sägewerf zu Haben find. Man nehme aber mur 
Späne von harzreihdem Tannenhoß. Dieje wirken zugleich 
gegen das Ungeziefer. 

Die jungen Tauben in den Nejterit mülfen jchniell und ohne 
jede Störung aufwadhien, fie müfjen aufgehen wie das Semmel 
im Badofen. Im Alter von 14 Tagen müfjen fie bereits 
joweit fein, daß fie jih, wenn man mit der Hand den Weite 
nahe fTommt, gewiljermaßen aufridten und nah der Hand 
piden, gleichgeitig aber mit den Schnäbeln flappern. Danın 
Hat es feine rihtige Art. Man liebt es, wenn die jungen 
Tauben in diefem Alter pehihwiarze Beine und pechjihwarze 
Shnäbel haben. Das ilt matürlidh‘ bei hellfarbigen Tauben 
nie der Wal. Aber audh bei blauen, rotge ehämmerten und 
fahblen Vauben findet man Diefe dumfle Warbe der Beine 
und Schnäbel in der Iugend. Man Ichlieft daraus auf eine 
gewilje Kraft der Tiere, die fie durh Neihtum an Pigment 
in ihrer Haut auf dieje Weile äußert. 

Im Alter von 31% Wochen muß eine junge Brieftaube 
joweit gediehen fein, dab fie von den Alten entfernt, allo 
entwöhnt werden Tann. Es ilt zwedmäßig, lie in diefem Wlter 
bereits auf den Iungichlag allein zu jegen. Sie werden zwar 
einen Tag tuauern, dann ııber das hürgeworfene Futter jchon, 
Ihnell aufnehmen und nad, einigen DVagiein bereits eine weit 
ichnellere Entwidlung nehmen, bejjer als wein ie jchreienid 
hinter ihren Alten herlaufen und von den Nahbarnı durd 
Schnabelhiebe traftiert werden. Vor allem achte man aber 
bei den eben abgejegten jungen Yauben darauf, daß fie 
das Trintwalfer auch finden. Die Tiere find oft fo ungeihidt, 
daß fie das frei auf dem Schlage jtehlende Irinfgefäh nicht 
fehen. Sieht man eine junge Vaube, die mit gejchlojjenen 
Augen Ihläfrig da fist, und man greift fie, hält ihr den 
Schnabel in das Trintwaffer, jo wird man fat immer finden, 
das fie gierig jäuft, aljo das Irinfgefäß nod nicht gefunden 
hat. Wenn man diejes Verfahren zweimal fortgejett hat, 
weiß ji das Tierhen zu helfen. 

Eine junge Taube im Mlter von 3% Moden muß be- 
reits fluggewandt fein. Läbt man fie aus der Hand auf 
den Schlagboden fliegen, jo muß, Jie, jobald fie den Boden 
berührt, fofort frei auf den Füßen ftehen, jtoß aufgerichtet. 
Sinft fie aber beim Anprall auf den Boden ineinander, oder 
fällt gar vorniüber auf die Brult, jo it das ein Zeidhen von 
Schwädhe, und es wird felten etwas VBernünftiges aus ihr 
werden. Man lalje jih nicht verleiten, Shwädhlinge zu be= 
halten, und jeien fie auch aus den beiten Eltern. Man verdirbt 
fi dadurdh nur jeinen ganzen Beltand. Die jungen Tauben, 
die man für die Zukunft behält, müfjen glatt im Gefieder, 


'vollfleiihig und vor allem mit dichten, reichem Gefieder ver- 


“a 
A 


> 


316 Schweizerifche Blätter für Ornithologie und Kammchenzucht Kr. 36 








jehen fein. Riejen, jogenannte Klöße, brauchen es deshalb 
durchaus niht zu Jen. Zu jhwere Tauben ind jelten gute 
Flieger, aber flott, lebhaft und fluggewandt müjjen Ihon 
die jungen Dinger fein, jobald fie abgejegt werden. 
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Behandlung tragender Bälinnen, 





Hat man eine Häjin belegen Tajjen und man weiß in 
vierzehn Tagen, dab fie trädtig it, jo hat das Tier die 
größte Ruhe und Träftiges, gutes Kutter nötig. Das Heraus- 
nehmen eines folden Tieres aus dem Käfig unterlalje man, 
wenn es unbedingt nötig, fo hebe mian es jehr vorlihtig in 
eine fleine bereititehende Kilte, indem man das Tier mit beiden 
Händen am Rüden gut fabt und fc;nell wieder an einen ruhigen 
Bla bringt. Durd) vieles und jchlechtes Heben einer träd- 
tigen Hälin Tann es vorlommen, daß die Embrionen zu Scha- 
den fommen, abiterben und die Häfin tote Junge wirft oder 
daß wenialtens ein Teil des Wurfes tot it. Einige Tage 
vor dem Merfen reinige man die Stallung gründlid, gebe 
viel und gute Streu in den Stall, damit fie audy einen guten 
Neitbau vornehmen Tann, bei großen Stallungen Tann man 
aud einen Nilttaften anbringen, weldier einige Vorteile in 
ji) birgt. Das Schlüpflod des Kaftens muß jo groß jein, dab 
die Häfin bequem hindurd) Tann, der Kalten wieder bedeutend 
größer als die Hälin felbit, damit fich diefe gut und bequem 
umdrehen Tann, ohne auf dem Net herumtreten zu miüljen. 
Bei der Kontrolle der ISungen fann man den Kalten. mit den 
Sungen, aus dem Stall nehmen, bat man feinen Kalten, jo 
muß man gewöhnlih die Häfin entfernen, um zum Weit zu 
gelangen, denn nicht alle Häfinnen dulden eine Neitfontrolle. 
Man unterlaife auf alle Tälle das zu viele Angreifen Der 
Sungen, da man bei der größten PVBorjiht diefen Schaden 
zufügen fann. Die Häfin nehme man während der eriten; zwei 
bis drei Tage überhaupt niht aus dem Stall, wenn Ite 
ihr Säugegefhäft gut ausführen fol und gebe ihr wenn 
möglid” Mehljuppen, Kleiefuppen, Grünfutter und Hafer. 


Verihiedene Nachrichten, 


— IV. Suternationale PBelzjellmeije und I. Schweiz. Welse 
Modeihau in Luzern. Man jehreibt uns: Dieje vom 22. bis 26, 
September 1920 im Mefjegebäude am Bahnhofplag in Luzern 
ftattfindende Doppelveranjtaltung findet im In und Ausland 
lebhafte Beachtung. Zur Sellmeije find bis jest Waren= 
zufuhren angemeldet aus Deutjhland, Sranfreih, England, Sfanz 
Dinavien, Rußland und der Schweiz. Die Schweiz. Pelz3-Mppde> 
ihau, die zur Bejhidung nur den in der Schweiz Domizilierten 
Firmen offen fteht, wird eine wertvolle, jehr interefjante Schau 
jtelfung der hodjtehenden Erzeugniffe der jchweizeriihen Pelz: 
wareninduftrie werden. Dieje Abteilung der Belzmejje verdient 
eine doppelte Aufmerkfjamfeit des Publifums, jteden doch die vielen 
Smporte fonfektionierter Pelzjahen auß dem Ausland, wie jie 
insbefondere legten Winter zum Nachteil der Schweiz ımd gar 
oft zum Nachteil der Schweizer. Käufer getätigt worden find, 
no in guter Erinnerung. Die Schweiz. Pelz Modefchau dient 
aljo nicht zulegt dem Schuß des Schweizer "Fabrifats. 


Obligatorium 5.0. G, 


Sn Nr. 25 (vom 19. ISuni diefes Iahres) der Tierwelt 
fühlt fih Herr Neid in Nüfhliton dazu berufen, einen im 
Kaninhenzühter Nr. 24 erjchienenen Artikel zu befritteln. Zu- 
erit wird dem bewuhten H. M., dem mit allen Mitteln gegen 
das ©. OD. 6.-Obligatorium arbeitenden, Konkurrenz vorgewor- 
fen; freilich, wer ein jchlechtes Gewilfen hat, wirft immer Ande- 
ren jeine eigenen Fehler vor. Wias den Konkurrenz-Gegner 
anbetrifft, fei hier nur feitgejtellt, daß an Stelle einer 
vorgetäufhten Fufionsbejtrebung mit der ge 
planten ©. DO. 6.-Berfiherung mit der Chweiz. Kaninchen- 
und Geflügel-Berfiherungs-Gejellihaft, deren Gründung auf 
das SIahr 1917 zurüddatiert, in Hinterlijtiger "Weile mit 
eifriger Mitwirfung des Herrn Kritilers ein 
Konfurrenzunternehmen sgeihaffen wurde, 
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gegründete Genofjen/haft vernidten 3u fön- " 
nen. Da diefe Bemühungen vergeblih waren, mußte ein 
Meg gejuht werden, um die Mitglieder der ©.D.6., weil 
diefe niht nah MWunfjh freiwillig. bei der felbjt geichaffenen 
SInititution verfihern wollten, dazu in einer gewilfen Yorm 
zwingen zu fönnen; nebitdem hoffte man, das ausgeflügelte 
Obligatorium werde audh Mitgliederzuwahs bringen. Wo der 
Konfurrenz-Gegner zu fuchen ilt, Tann der Lejer leicht erraten. ° 

Der Herr Kritifajter beginnt damit, daß er wieder Die ° 
unlinnige Behauptung aufitellt, die S.D.6.-Verfiherung jei ° 
fein PBrivat- Unternehmen, das den Gejegen unter ° 
jtellt werden fünne. Mahricheinlih; fennt Herr Reich Die Inter- 
pretierung der Gejeße fiber die Aufliht von Verjicherungss 
Unternehmungen bejjer als der für die Konzejlionierung. fom- 
petente Bundesrat. Was verjteht denn überhaupt Herr Reh ° 
unter privaten VBerjihherungs-Gejellihiaften? It die S.D.G.- ° 
Berliherung fein privates Unternehmen? Iit dieje vielleicht 
ein Staats-Unternehmen? Eine neue Definition des Begriffes 
ee fann Herr Neic) vielleiht patentieren 
alleit. 

Dann wiederholt Herr Reid wörtlih die von 9. M. ° 
aufgeitellte Rehtsfrage betreffend das einzuführende Obliga- 
torium und erdreijtet ji zu jagen, mit dem Obligatorium jei 
nicht die Ablicht verbunden, einen Zwang auf die Mitglieder ° 
auszuüben; ja was denn jonit? Im weitern fommt dann ° 
der Herr Kritiker dazu, die Behauptung aufzultellen, daß 
nad; der Formel, Delegierten-Berjammlungs-Antrag und Be- 
Ihlußfalfjung ohne Rüdjiht auf die Gejete, der Abteilung 
Kanindhenzudt der S.D.6. das Nacht zuitehe, das Obligato- 
rium einzuführen. Gewiß ja! Herr Neid, der Wbteilungs- I 
vorstand Tann das Obligıtorium den Delegierten oder Mit- ° 
gliedern als Antrag zur Abitimmung bezweds Beihlußfajlung ° 
unterbreiten, aber mit der Annahme des Antrages it die ° 
Redtsfrage bezüglih; der Einführung des Obligatoriums nod ° 
nicht gelöjt, in diefer Hinfiht fommen allein die Gejege und ° 
der Entiheid der zujitändigen Behörden als maßgebende Yal- 
toren in Betraht und hier wird fih dann bewahrheiten, daß 
der Artifelihreiber H. M. mit feiner Rechtsfrage richtig ges 
habt Hat und dab es, um joldhe zu jtellen, feines verbitterten 
Konfurrenzgegners bedurfte. Dies möge jih Herr Reich, für 
ein und allemal merfen. Zum anderen diene ‘Herrn Neid) - 
zur Antwort, das Problem des Obligatoriums mödte an 
und für jih ganz gut fein, aber in der Form wie man es ' 
bei der ©.D.6. durdhzuführen gedenkt, it es nit ereht 
und beruht niht auf einwandfreier Grundlage; ebenjowenig 
ilt die Billigfeit für den Tleinen Züchter gegenüber dem Beliger 
mit oroßem Tierbejtand ein anfprechendes Lodmittel, namentlid; 
dann nicht, wenn die Mitglieder jolidariich für die Schadenfälle 
haftbar find; in diefer lefteren Hinfiht befindet Tich; übrigens 
Herr Reid) in direktem MWideripruc) mit den publizierten Sta- 
tuten, allwo es heiht, für die Verbindlichkeiten der Verjicherung 
haftet nur deren Vermögen. Glaubt der Herr Kritiler wirklich, 
dab jolde Beitimmungen für ein Obligatorium zuläßig jeten 
und feine weitere Garantie vorhanden fein mülfe. Zum andern 
jei dem Herrn Reich noch; gejagt, dab obligatorifche DVerfiche- 
rungen, joweit joldhe beitehen m DBereinen, Genojjenihaften;, 
jowie aud) diejenigen von Gemeinden, Kantonen ıc. auf ganz 
anderen Grundlagen beruhen. Und nod eins Herr Reid: 
wenn die von dem Artifeljchreiber angedeuteten Trujtbeitre- 
Bungen der ©. D.©. wirlli eine lädherliche Idee wäre, warum 
Ihreiben Sie dann widerjprudsvoll, wie Cie nun einmal jind, 
dazu: wenn aber die prophezeite Entwidlung 
ipäter einmaldodh fommt, fo werde der Jahresbericht 
darüber Aufihluß geben! Schon möglidh, vielleiht fann man 
dann mud gleich noch Tefen, weldhe Stvreber bei der S.D.67 
Ihleht belohnt wurden. 

Dies nun, das was dem Herm Neid; geantwortet werden 
mußte; alles weitere, joweit es jih um die Tätigfeit des 
leßteren in dieler Verfiherungsfrage handelt, wird jpäter von 
anderen Initanzen beurteilt werden. 

Im Nahfolgenden jteht es uns zu, folgendes feitzuitellen : 
Die Delegierten-VBerfammlung der S.D.6. in Ct. Gallen hat 
für den Antrag der Einführung des Obligatoriums feinen 
günftigen Entiheid gebradt. Dies rührt wohl einerfeits Daher, 
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weil die bereits eingeführte Verliherungs-Injtitution nur ein 
Unternehmen der Abteilung Kanindenzuht it; und nicht die 
©.0.6. in ihrer Gejamtheit mit Garantieleiltung einiteht; 
 anderjeits aber aus dem einfachen Grunde, weil jogar in der 
Abteilung Kanincdenzucht morh, einige objektiv urteilende Männer 
find, die nicht alles und jedes, was die Vorjtände fervieren, jo 
heiß wie es aufgetiiht wird, verichlingen, ohne Sole 
Saden ein wenig zu beihnüffeln. Der Voritand mußte Tich 
dodh ganz beitimmt vorher jagen, daß eine Angelegenheit von 
fo weittragender Bedeutung doch mindeitens vorerjit den Sel- 
tionen bezw. den Mitgliedern zur Diskuffion unterbreitet werden 
follte, dies umjomehr, als für die Beihlußfaffung vor allen 
Dingen eine Revilion des Art. 1 der Statuten der ©. D.©. 
notwendig erfolgen müßte. Dak in St. Gallen fein anderes 
Abitimmungstrefultat zu erwarten war it ganz folgerichtig. 
Dab dann der Abteilungsprälident, Herr Webel, einen Mus- 
weg fand indem er eine in beichleunigtem Tempo durdhzufüh- 
rende Urabitimmung beantragte, madt die Sadjle nicht beiler, 
— denn die Angelegenheit it bis heute noch nit in allen 
Sektionen gründlich beiprodyen worden. Ein Teil der Sektionen 
Tonnte überhaupt Teine VBerjammlungen abhalten zur Behand- 
lung dieler Frage; die ganze Angelegenheit madt den Eindrud 
Initematifcher Zwängerei. Der Umitand, dab bei der Unab- 
itimmung diejenigen, welhe gar nichts jtimmen, als Itillichwei- 
gende Salager notifiziert werden jollen, deutet daraufhin, wie 
man eine annehmende Mehrheit zufammenzubringen hofft. Das 
Einfahite wäre doch, wenn die Mitglieder überhaupt nicht 
itimmen würden, dann wäre man aud) nod; des Stimmen 
zählens enthoben. Sole Abitimmungsmodalitäten wären mit- 
unter auc) für gejeggebendie Behörden jehr praftiih, zum Bei- 
ipiel bei Steuergejegen ıc.! 

Die Abitimmung über die Einführung des Obligatoriums 
der PVerjiherung bei der S.D.G6. mag nun ausfallen wie fie 
will; es ändert an der Frage über das NRedht zur Eimführung 
des Obligatoriums gar nichts, es genügt nicht, daß ein jolcdher 
Beihluß gefabt wird, jondern die Hauptjahe it und bleibt 
die Durchführung eines jolhen Beihluffes; dabei werden dann 
die zultändigen Behörden wohl mit oder ohne Willen der 
&.D.6. etwas mitzureden haben. Auf Grund ergangener 
Snformationen Tann prinzipiell Vereinsmitaliedeen die obliga- 
toriihe DVerfiherung niht auferlegt werden. Das heikt, ein 
Berein, deilen Statuten nicht fpeziell den Verliherungszwed 
hervorheben, Tann feine Mitglieder nicht zwingen, eine Eins 
brudj-, Diebitahl- oder Feuerverjiherung einzugehen. Weiter 
ilt zu beachten: ein Verein, der in der Yorm eines Obliga- 
toriums feine Mitglieder gegen Einbrud, Diebjtahl und Feuer 
— gewerbsmäßig — auf eigene Nedhnung und 
Gefahr verjidern will, iit, — infofern jeine 
Tätigleit niht örtlid befhränft bleibt — Ton- 

zeffionspflidtig. Nun wird wohl niemand behaupten 
wollen, die S.D.G6. mit ihrem SZentralvorjtand und den drei 
Abteilungsvoritänden mit, der Gejamtzahl aller Sektionen und 
- Einzelmitglieder, wuch nicht Die Abteilung Kanindienzugt für ji 
allein; bilden einen Verein mit örtlich beiehränften Verhält- 
niljen. Wenn die ©.D.6.-VBerfiherung bisher, troß- 
dem Ddiejelbe ein privates Unternehmen ijt md bleiben wird, 
von der Konzelltionspflicht frei war, worüber jederzeit der Ent- 
Iheid bei den Bundesbehörden Tiegt, jo ändert fich Diele 
Sachlage mit dem Zeitpunfte, da man die Verficherung obli- 
- gatorifch einführen will, indem alsdann auf Grund des Ver- 
- fiherungsauflichtsgejeßes ohne weiteres die Beltimmungen über 
- Konzeffion und Garantiepfliht wirfjam werden. Dies bejagt, 
dab ein Obligatorium erweiterte Pflichten mit ich bringt. 
Sm Fernern it zu beachten, daß in der ©.D.6. (Abs 
teilung Kaninhenzudt) Mitglieder find (auch Pajlivmitglieder), 
die feine verfihherbaren Tiere haben, jomit für dieje aud) feine 
Pfliht zur Bezahlung einer Prämie oder diefem Zwede Die- 
 nendem erhöhten Beitrag. Sodann Tönnen die Mitglieder 
nicht ängehalten werden, ihon beitehende Verfiherungen Tün- 
den bezw. von jolhen Verfiherungen vor Ablauf des BVer- 
- fiherungsvertrages zurüdzutreten. Hierbei it aud) die Frage 
- erlaubt, wie gedenft man auf Seite der ©.D. Gir-Berficherung 
- Schadenfälle zu behandeln bei Mitgliedern, bei denen Doppel- 
 verjicherung vorliegt, will man da mit Bezug auf die Hafta 
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pflicht fich, ebenfalls auf das Obligatorium berufen? Oder will 
man vielleicht auch) hier auf dem Weole des Zwanges vorgehen 
indem man anderweitige Verjiherung verbieten mödte? 

Zum Shluffe nody eine Frage: angenommen, das Obli- 
gatorium würde und Tönnte nad) Wunfch der Initianten) zur 
Ausführung gelangen Xohne behördlihe Aufliht und geiet- 
liche Garantie-Leiftung), wie gedenft man, falls in einem 
Sahr derart viele Schadenfälle vorfommen, daß die Prämien 
und das gezeichnete Anteilicheintapital der Sektionen zur Del- 
fung nicht ausreichen, mit Rüdjiht der fortlaufenden Wirkung 
des Obligatoriums zu verfahren? Sollen diejenigen, die am 
Ende des Iahres zu Schaden famen, auf Entihädigung ver- 
sihten? Was gilt dann, folidariihe Haft mit Prämien-Nach- 
zahlung pder nur das VBerfiherungsvermögen, da 
ja eigentlih vom Betriebe bezw. Anteiljcheinfapital nirgends 
etwas gejagt it. Und weiter: Warum jteht nicht die ©.0. ©. 
als Gejamtverband gurantieleiltend zu dem Obligatoriums- 
projeft? SIeder nicht einfeitig urteilende Menih, ob Freund 
oder Gegner, wird mir beipflidten, daß die Angelegenheit‘ 
der Einführung einer obligatorischen Verfiherung nicht in der 
Art und Meile wie es von Geiten des ©. D. b.-Xbteilungs- 
poritandes der Abteilung Kaninhenzudht und eines nicht immer 
jeriöjen Hintermannes verfuht wurde, zu einer alle befriedigen- 
den Löfurng Tommt. 9. Müller. 








Nachrichten aus den Vereinen. 
Drnith. Verein Ton: Abteilung Geflügelzuct. 





Shladt- 


furs Samstag den 11. September 1920, nachmittags 2 Uhr, 
im Schlahthaus Töh. Kursleiter: Herr Ed. Dubs in Dällifon. 
Wir erfuhen die Mitglieder, zahlreih an diefer Veranftaltung teil- 
zunehmen. 


Die Kommijjion für Geflügelzudt. 


Schweiz. Alub der Stalienerhußnsüchter. 


Werte Kollegen! Wir ver- 
zeichnen mit Vergnügen Die 
neuen Mitarbeiter und hei= 
Ben fie herzlich willfommen: 
Herren Fri Tihanz, Ober: 
berg, Mümliswil- (Soloth.), 
BZüdter dv. Leghorns; Franz 
Eggenjhmiler, Zandivirt, 
Zaupersdorf (Soloth.), Züch- 
-; ter gelber Staliener; Albert 

UN Mundwiler, Hafner, Maten= 
dorf (Soloth.), Züchter gelber Staliener; Frig NRujfel, Cottage 10, 
Saufjanne, Züchter rebhuhnfarbiger Staliener; Aug. Stumpp, Maus 
vermeijter, Seen bei Winterthur, Züchter von Leghorns. Weiterer 
Anschluß freundlihit willfommen. 

Bibliothef: das Bücherverzeihnis mit den Leihbedin- 
gungen befindet jih im Neudrud und ftehen Exemplare jedem 
Mitgliede umfonjt zur Berfügung. Wir empfehlen fleißige Bes 
nügung unjerer Bücherei. 

Mit Klubgruß! Dtto Frie$, Bendlifon-dd. 
Vorjigender. 








* 


Chweizeriiher PBerein per Neihshuhnzüchter. Wir melden 
als neues Mitglied in unjeren Klub Herren Martin Buchter in 
Baltiton-Zumifon. Er wird fich bejtreben, als eifriger Züchter 
unjerer Najje dem Verein eine treme Stüße zu fein und in 
diefem Sinne heißen wir ihn bejtens willfommen. E3 berricht 
iftarfe Nachfrage nad) Zungtieren, wer Abgeber ijt, melde ji 
bei Uinterzeihnetem. Neihshuhnzüchter, Schliegt Euch) alle dem 
Klub an, je größer die Mitgliederzahl, dejto größere Borteile 
bietet daS Ganze dem Einzelnen. 

Namens des Borjtandes: 
Der PBräjident: U. Weiß, Amriswil. 
* 


‚ Taubentlub St. Gallen. 


Taubenfreunde don nah und fern find 
: 8, böflich eingeladen zu einer freien Täubeler- 

© Bujammenfunft auf Sonntag den 5. Gep: 
” tember, nachmittags 3 Uhr, in der Braus 
erei 3. Hirihen St. Fiden. Bei Diejem 
Anlafje wird uns Herr Apfall-Oberholzer 
mit einem Referat beehren. Thema: „Tate 
benfütterung während der Zudt, Maujer u. 
Winterszeit“. Sch glaube, jedem Täubeler 
diefe Gelegenheit zum Bejuche empfehlen zu 
dürfen. Ein gemütlides Blauderjtündhen 
über Gelbjterlebnijje im Taubenfhlag, Glüd und Unglüd, wird 
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ausftellung in ©t. Fiden von jich reden laffen. Zur Verihhöne- 
rung des Anlafjes jollen auch die gefiederten Gäfte nicht fehlen. 
Aljfo auf mit einem SKifthen unter dem Arme nah St. Fivden! 
Mit Zühhtergruß! 
Der Bertrauensmann: $. Täihler. 





Praktiihe Winke. 


— Bei Geflügelftällen, die im Freien aufgeftellt find, follte 
man die Geite, welche den rauhen Winden ausgefett iit, mit 
Bufhwerf bepflanzen. 


— Der Anbau ver Topinambur oder Erdbirne it jedem 
Geflügelzühter zu empfehlen, da die Erdbirne anjprudslojer, 
widerjtandsfähiger, und vielleiht auch erfolgreiher al3 die Kar- 
toffel ijt. E genügt eine einmalige Ausjaat für einen Zeitraum 
von fünf bis zehn Sahren. Die Erdbirne wird vom Geflügel 
ebenjo gern genommen vie die Kartoffel und fommt Diefer an 
Nährwert gleich. Sie hat aber den Vorzug, daß jie nicht unter 
Srojt leidet. 


— Die Körmerfütterung ijt teuer und muß eingefhränft 
werden! Bisher bat man die Hühner zu reih mit Körnern 
gefüttert. Die reihlihe Körnerfütterung it nicht das Wefentliche 
der Hühnerhaltung, wenn jhon man glaubte, ohne Dieje nicht 
ausfommen zu fünnen. Während man in der Fütterung Der 
Haustiere neuzeitlihen Forderungen nahgefommen ift, blieb es 
bei der Hühnerfütterung beim alten, d. 5. bei fajt ausfchlieglicher 
Körnerfütterung. Die zu reihlihe Körnerfütterung fördert aber 
nur den Fleifh= und Kettanjat, hat alfo wenig oder gar feinen 
Einfluß auf die Legeleiftung. Beim Füttern muß daher ımter- 
fhieden werden zwiichen Zudt- und Nusghühnern, zwiihhen Fleijc- 
und Mafthühnern. Das Futter muß jo bejhaffen fein, daß es 
twohlfeil ijt, Das Geflügel gejund und fräftig erhält und Das» 
jelbe zu den hödhften Legeleiftungen befähigt. Das Huhn iit 
ein Allesfrejjer. ES braudt aljo Nähritoffe aus den drei Natur- 
reihen. Aber die Nährjtoffe, die zum Füttern verwendet werden, 
müfjen billig jein. E35 Darf aber nit zu wenig gefüttert 
werden, weil das Huhn fonjt nicht leiltungsfähig it. Das Futter 
muß aus möglichjt verfchtedenartigen Teilen zufammengejebt jein. 
Es ijt alfjo unbedingt eine Abwechslung in der Speijefarte der 
Hühner notwendig. Das Kunftjtüd in der billigen Fütterung 
bejteht darin, jo zu füttern, Daß das Huhn imjtande ift, Das 
Sutter möglijt volllommen zu berdauen. ’. 

— SFunge Fajanen find gegen Kälte weniger empfindlich, 
müjjen aber gegen Regen und Näfje gejhütt werden. Mud) 
dem Grünfutter, das ihnen gereiht wird, Darf feine Feuchtigkeit 
anbaften. 

— »Sungenten für die Weiterzudt brauchen viel Bewegung 
und Wafferlauf. Meaftenten kommen ohne Schwimmgelegenheit 
aus. Auf engem Raum gehalten, werden jie jogar noch befjer 
und jehneller jhlahtreif. 

— US Tanbenwitterung werden 12 Gramm’ Hafelvurzel, 
12 Gramm CEberwurzel, 6 Gramm Anis, 6 Gramm Fenchel 
und 8 Gramm römifher Kümmel mit Lehm und Galzwafjer 
gut berfnetet. o 

— Die Trinfwasjergefäße für Tauben bejtehen am bejten 
aus Ton und werden von einem Dedel abgejchlojjen, der Den 
Tauben nur gejtattet, mit dem Schnabel das Waffer zu erreichen, 
Solde Gefäße verhindern, daß das Wafjer zum Baden benubf 
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werden fann. Für junge Tauben fest man Fleine offene Trink T 
Ihalen ein, weil fie die Deffnungen in den verdeiften Wafier- 
behältern nicht finden. 
— NAmeifeneier, Die als Bogelfutter dienen follen, trodnet 
man bejjer an der Ruft als in Fünftliher Wärme. Die erfteren 
lajjen ji nahher Yon den legteren durch die Farbe unterfcheiden, 
und zwar jind luftgetrodnete Ameifeneier hellgelb und von anges 
nehmem Gerud, während die im Dfen getrodneten bräunlic 
ausjehen und brenzlich riechen. 


Tierärztliher Sprechiaal. 


. — Serr E.K. in W. hr Bfautäuber ift an den Folgen 
eines großen Gejchwüres im Drüfenmagen eingegangen. An der 
der Lunge zugefehrten Geite des VBormagens befindet jih ein 
10 €t3. Stüd großes, Fäjiges, durd) die ganze Magenwandung 
bindurdgehende3 Gefhwür von Ddiphtheritiihem Charakter. Die 
Magenwandung ijt hier mit dem Qungenfell verklebt. In der 
Schnabelhöhle und in der ganzen Länge der GSpeijeröhre be= 
finden jih dünne Blutjtränge Blutflümpchen liegen auch im 
Kropf und Magen. Da fie fehreiben, der Täuber fei eines natür- 
lihen Todes gejtoroen, jo ijt anzunehmen, die erwähnten Blut- 
mengen jeien don dem Magengefhwür her entjtanden.s 
Dr. D. Schndhder. 


Briefkalten. 


. zz Br. B.N. in Z. Die jungen Gänje werden gewöhnlich 
im Auguft zum erjtenmal und Anfang Dftober zum zweitenmaf 
gerupfi an Bruft und Bauch. Die Daunen läht man jtehen, 
Zudht- und Maftgänje werden nur zur Mauferzeit gerupft. Nimmt 
man e3 zu einer andern Zeit vor, jo gejchieht es bei der Majt- 
ganz auf Koften des Fleifchanjages, bei Zuchtgänfen wird die 
Zuchtfähigfeit dadurd beeinträchtigt. Nah dem Aupfen füttert 
man eine Woche lang etwas reidhlicher, bejonders ' Körnerfutter, 
‚.R.H. in O.-E. €3 gibt nit nur ganze Rafjen, jondern 
bei allen Rafjen aud einzelne Hennen, die nur jelten, jchlecht 
oder gar nicht brüten. Dagegen Yäßt ji Faum etwas machen. ° 
Wir empfehlen Shnen, Shre dreijährigen WYyandotteshennen zu 
Brutzweden nod ein Jahr zu behalten, um jo mehr als fid 
diejelben als Brüterinnen jo ausgezeichnet bewährt Haben. 
. — F.R.\in M. Aud bei Ihren Kreuzungstieren follte man 
bei genauer Beobahtung einen Unterfhied ziwifhen Hahnen- 
und Hennenlamm bemerken. Im andern Fall müjjen Sie bis 
etwa zur zehnten Alterswohe warten, dann find die jungen 
Hähnchen. diejer leichten Nafjen meilt jchon jo weit entiwidelt, 
daß fie jih dur ein, im Anfang noch gedrüdtes Krähen be- 
merfbar maden. Aud beginnen dann meijt jchon die Begattungs- 
berjuche, übrigens ein Zeichen, daß es hödjte Zeit zum Ilb- 
trennen der Gejchleäter it. 
— H.M. in O. Gie jdeinen es auf einmal fehr eilig zu 
haben? Wie Sie jehen, find wir Ihrem Gejuhe nadhgefommen, 
möchten aber heute jhon bemerfen, daß wir den Raum unjeres 
Blattes in Zulunft nicht für gehäffige. Neibereien hergeben möd- 
ten. Die andere Angelegenheit it Sade des ©.6.3.%. und 
bat mit der Redaktion nicht zu tun. 
— S. in G. Beiten Dank! Das Fragezeihen galt natürlich 
m er Spdee einer folden Steuer. Freundliche 
rüße! Bsret 
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Geflügel-, Tauben- und Kaninchenzucht 


Offizielles Organ des Schweizeriichen Geflügelzucht-Vereins, 


des Oitichweizeriichen Verbandes für Geflügel- und Kaninchenzucdht, 


des Zentralvereins ichweizeriicher Brieftaubenitationen und deren Sektionen, des Kantonal-Bersiichen Taubenzüchter-Klubs, des 
Mittelichweizeriihen Taubenzüchter-Vereins und der Taubenzüchtervereinigung Belvetia 


fowie Organ folgender Oxnithologiichen und Geflügelzucht-Vereine; Abtwil, Altdorf, Aliltätten (Rheintal), Alitteiten (Sürich), Appenzell, Arbon, Bern (Kanarienflub), Bipperamt In Niederbipp,, 
Bülah (Ornithologifcher Verein), Burgdorf (Kaninchenzucht-Berein), Bütihwil, Chur (Bündnerifcher Geflügelzucht-Berein), Chur (Exiter Bündnerijcher Vogeljchug-Rerein), Chur (Sing und 


Bierbögel-Liebhaberverein „Oxnis"), 


egersheim, Delsberg (Ornith. und Kaninchenzucht-VBerein), Dübendorf (Geflügelzucht-Verein), Ebnat (Geflugelzucht-Berein), Embrach (Geflügelzucht-Berein), 


Engelburg, Eicholzmatt, Gals, Genf (Union avicole), Goldah, Goßau, Beiden, Berlsau (Ornith. Gejellichaft), Berisau (Raninchenzüchter-Verein), Berzogenbuclee (DOrnith. Verein), Borgen, Buttwil 
(Ornith. und Eynologijcher Verein), Interlaken (DOrnith. und Kanindenzucht), Auen b, Zürich (Drnith. Gefellichaft), Kirchberg (Toggenburg), Konolfingen, Kradoif, bangenthal, hangnau (Bern) 


(Ornith. Verein), hangnau (Brieftauben-Rlub), bidtenlteig, huzern (Berein für Ornit 


Verein, Ollihwelzerliher Klub lür franz, Widderkaninchen, Rapperswil Rorihad, Scafl 


De u. Saninchenzucht), Mörlhmwil, Mühlrätt (Oxnith. Verein), Oberhelfenswil, Oltihweiz. Kaninhenzudt- 
aulen (Beflügelzucht-Verein), Schweizer, Klub der Rhode-Islands-Züchter, Schweizer, Klub der Waler- 


eflügelzücter, Sihltal (Verein für Ornithologie u. Kaninchenzucht), Stammheim (Geflügelzucht.-Bereit), Speicher, Stäfa, Surlee, Tablat, Teufen u, Umgebung (Geflügel und Raninchenzucht-Werein) 

86 (Geflügelzucht-Berein), Trogen und Umgebung, Unterrheintal, Ulter (Sefiüigelzucht-Berein), Wädenswil, Wald (Zürich), Walzenhaulen, Weinfelden, Willisau, Wittenbach, Wolhulen, Wülllingen 

(Drnith, und Kaninchenzucht-terein), Kanional-zärcerlicher Geflügelzuct-Verein, Balei (Sing- und Bierbögel-Liebhaberberein „Ornis“ und „Kanaria”), Zürth (Kanarienzüchter-Verein) 
Scafhaulen („Kanaria“), Zug („Sringilla Rararia“), Berisau (Kanarienzüchter-Berein). 
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Zur Förderung der Geflügelzucht durch den Bund. 





Der Eichweizeriihe Geflügelzuht-Berein hat von ieher fein 
Hauptaugenmerf auf eine beijere Unterjftüßung der einhei- 
milden Geflügelzuht durch Bund und Kantone gerihtet. Nur 
dur die behördliche Unterjtügung wird es möglich, fein, die 
Ihweizeriihe Geflügelzuht in intenjiver, den Berhältniffen un- 
jeres Landes entiprehenden Meije zu heben und zu fördern, 


Ein während der Tetten Bundesverfammlung angenomntener 
Antrag des landwirtihaftlihen Klub, das Gejet betr. Die 


Börderung der Landwirtichaft vom Iahre 1893 einer Revi- 
ion zu unterziehen, vevanlakte den Cihweiz. Geflügelzuct- 


Verein, einen neuen Borftoß in diefer Beziehung zu unter- 
‚nehmen, indem er folgende Eingabe an den bh. Bundesrat 
richtete: 


Die General- und Delegiertenverfammlung des Schweizer. 
Geflügelzwcht-VBereins hat am 13. Juni diejes Sahres auf 
Antrag des Tantonal-bündnerijchen Geflügelzuht-Vereins und 
unterjtüßt dur) den Sentralvoritand des Schweizer. Geflügel- 
zucht-Bereins folgenden Antrag einjitimmig gutgeheihen : 
„Es möchte zum Zwede der Chaffung von gejeß- 
a lihen Grundlagen für vermehrte Förderung der [dhweiz. 

Geflügelzucht dem Gejeß vom 22. Dezember 1893 betr. 

die Förderung der Vandwirtichaft ein neuer Artitel des 
nacdjtehenden Inhaltes angefügt werden: 


K In das eidgendjlilhe Budget wird all: 


- jährlid ein PBoiten von Fr. 50000.— zur He= 
bung und VBerbejjerung der Geflügelzudt 
aufgenommen. Der Bundesratwird die Be- 
‚dingungen feititellen, unter denen die Un- 


terftüßungen aus dem genannten Kredite 

verabfolgt werden.“ 

Die große volfswirtichaftliche Bedeutung der Geflügel: 
zucht it dem h. Bundesrat bekannt, was aus der Motivierung 
des Beihluffes vom 27. Auguft 1912 betr. die Durdführung 
Ho Zählung des Geflügels in der Cchweiz hervorgeht, welder 
‚autet: 


id 


„Die Geflügelzuht it ein von unferer \hweiz. Qand- 
wirtihaft jtarf vernachläffigter Zweig. Bei den Bauern- 
häufern finden ji meilt nur wenige nichtrajlige Hühner, 
die oft nicht einmal den Eigenbedarf an Eiern zu Ddeden 
vermögen. Die Bauern geben ji wenig mit der Nadı- 
zucht eigener Jungtiere ab; fie beichränfen ih vielmehr 
darauf, von. Zeit zu Zeit von irgend einem Haulierer 
einige Jungtiere zu erwerben. Mohl beitehen Geflügel- 
zuht-Vereine, welche bejtrebt find, die Zucht vafjiger, pro- 
dultionsfähiger Tiere zu heben und der Nußgeflügel- 
haltung vermehrte Anhänger zu gewinnen. Die Yort- 
Ihritte find aber im Verhältnis zur MWidtigfeit jehr Llein, 
fo daß es zur Pfliht des Staates geworden 
ift, fein Nugenmerfaud auf die Yörderung 
der Geflügelzudt zu Tenfen.“ 

Die erite fchweizeriiche Geflügelzählung bat inzwilchen jtatt- 
gefunden und wir unterlajien es, an diejer Stelle auf den 
großen Wert einer folhen Zählung für unfer Land des weiteren 
binzuweilen, benüßen aber gerne die Öelegenheit, den Wunfch, 
es möchte mit der allgemeinen Viehzählung im Sahre 1921 
die zweite jchweizeriihe Geflügelzählung angeordnet werden, 
zu wiederholen. 

Menn in dem angeführten Beichluffe Ihrer 5. Behörde 
vom Sabre 1912 der gegenüber der Landwirtichaft erhobene 
Vorwurf Starker Vernadläfligung diefes Zweiges begründet 
it — md er ilt begründet, aud) heute nod; — und die Er- 
rungenjhaften der Geflügelzucht-VBereine troß der in Art. 12 
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des Gefeßes vom 22. Dezember 1893 betr. die Förderung 
der Bandwirtichaft durd; den Bund gewährleijteten, itaatliden 
Unterftügung als ungenügend bezeichnet werden, jo ergibt 
ji) für den Staat die notwendige Folgerung großzügigen, 
zielbewußten Eingreifens. Pfliht und Nufgabe aller Geflügel- 
halter und der einichlägigen Vereine wird es alsdanın! 
fein, die Behörden in ihren Beitrebungen zu unterjtüen und 
fi mit diefen in den Dienjt der Allgemeinheit zu Stellen. 
Mir zweifeln nicht daran, dak fie dies gerne tun werden und 
joweit der Echweizerifche Geflügelzuht-Verein in Betracht 
fommt, erflären wir uns heute jhon Ddiazu mit Vergnügen 
bereit. 

Mir geitatten uns, naditehend eine der dringlichiten Auf- 
gaben und Pflichten des Staates ‘und der Vereine zu bezeichnen, 
von deren Verwirklihung die Exijtenz und gefunde Tortent= 
widlhung der einheimiihen Geflügelzugt in hohem Mahe ab- 
hängig ind: . 

1. Aufflärung über die Grundlagen einer jahgemäßen 
und Teiltungsfähigen Gteflügelzudt- und haltung aller der- 
jenigen Geflügelhalter, die in erjter Zinie berufen find, die 
wirtichaftliche Geflügtelsuht fördern zu helfen, das Sind Die 
fleinern umd mittleren Qandwirte und alle Jonjtigen Kınd- 
bewohner. 

9, Errichtung von Geflügelzudt-Anlagen, verbunden mit 
Zohnbrütereien und fünjtlicher Aufzudt an den Tantoralen 
landwirtichaftlihen Schulen und eventuell aud; an hauswirt- 
\chaftlihen Schulen. 

3. Einführung der theoretifhen und praftiichien Unter- 
weilung über Geflügelzuht an den landwirtihaftlihen Schulen 
und vermehrter Ibezgl. Unterriht an den fantonalen Lehrer 
jemimaren und au; an den Haushaltungsiähulen. 

4. Einführung von [chweizeriichien und kantonalen Geflügel- 
zucht-Ausitellungen, verbunden mit itaatliher Prämierung. 

5, Abgabe von gutem Iunggeflügel durd) Die landwirt- 
Ihaftlihen Schulen. 

6. Organifierung des Abjates der Geflügel-Erzeugnille 
ulw. ujw.! 

tahdem der Nationalrat an feiner Tetten Tagung im 
Einverjtändnis mit Ihrer h. Behörde einitimmig bejchloflen 
Hat, das Gejeß vom Jahre 1893 betreffend die Förderung 
der Landwirtihaft eimer Revijion zu unterziehen, glauben 
wir, daß unjer Gefuh im richtigen Moment in ihre Hände 
gelangt, wir hoffen und erwarten deshulb wohlwollende Brü- 
fung und Berüdfihtigung unjeres Vorjchlages bei der Neus- 
geitaltung des Landwirtichaftsgejeßes. 


Betrachtungen über die Geflügelzucht. 


Bom Hühner-Maredal. 


Auf der Ferienreije begriffen, Tonnte id) als ialter Geflügel- 
freund nichts anderes als immer das Geflügel im Auge zu 
halten. Während der Eijenbahnfahrt wie bei meinen Fub- 
wanderungen hatte ic) genügend Zeit, vieles anzujehen. Meine 
bejfere Ehehälfte hatte mir jogar mit Separation gedroht, 
wenn id nit aufhöre, nur andere Hühner anzufehen ! 

Die erite Wahrnehmung ilt, daß dem Rufe, joviel als 
möglid; den Bedarf an Geflügel in der Ehweiz Yelber zu 
züchten, Folge geleijtet worden it. Ueberall fieht man Gluden 
mit Kleinen, fowie aud halbgewadfene Tiere. Nur den Frübh- 
bruten wird nod; zu wenig Aufmerfjamteit gejchenft. Noch 
einige Sahre folder Arbeit und Der Ruf „Hiner‘ braucht 
nicht mehr zu erjhallen. Der Landzüchter wird Dann Dem 
Städter, der nit Telber züchten Tann, den Ueberihuß ab- 
geben fünnen. 

Sch habe meinen Bedarf fait ganz deden fönnen; wenn 
die verd..... Klawenjeuche nicht gewejen wäre, jo wäre er 
gededt. Wo nod; viel gefündigt wird, find Die Stallungen. 
Mas man da nicht alles Jieht, was Stall fein foll! Auf 
einem Hofe, wo viel gezüchtet wird, haben alle erdenklühen 
Geräte und Möbel als Nadhtlager dienen müljen, von einem 
richtigen Stalle feine Rede. Natürlid; hıt mir die gute Yrau 
geklagt, daß Katzen und Raubvögel viele Tiere verfhwinden 
maden. Vom Ungeziefer wollen wir [chweigen, „das hatte 
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hier richtige Kilbi‘! Ich Habe ihr einen rihtigen Plan für 
ein rihtiges Hühnerhaus gezeichnet, ob er ausgeführt wird, 
wollen wir dann mädltes Iahr fehen. An einem andern 
Orte waren zirfa 800 Ctüd ferbifhe Hähne zufammen in 
einem Hofe eingepferdt. Es hätten Hühner fein follen, fie 
haben fid) aber auf der Reife verwandelt. Diejen Hähnen 
wurde das Maffer in einem Korbe gegeben — ja in einem 
richtigen Korb! Das ging folgendermaßen zu: Der Korb 
war in den Boden eingegraben bis eben der Erde. Dann 
wurde das Miaffer auf den Boden geleitet und diejes juchte 
jeinen eg zum SKorbe. Nakhdem der Boden durd; den 
Korb Hindurh vollgejogen, blieb Ichließlih Ddiefer aud voll, 
aber Maffer Tonnte man der Brühe nit mehr Jagen, eher 
Schlamm! Kein Wunder, wenn ein großer Teil der Hähne 
feinen Durjt Hatte, troß 35 Grad im Chatten. Mieviel 
nod) leben davon, entgeht meinen SKenntniffen. Dab nud) 
mit ganz primitiven Brutapparaten gute Refultate erzielt 
werden Zönnen, habe ic; mit eigenen Augen gejehen. Da 
lebt an der javoyiihen Grenze ein Schuhmacher, der ji 
aud mit Geflügelzucht befaßt. Die Brutapparate find jeine 
eigene Erfindung und beitehen aus einer großen Kilte aus 
ungehobelten Brettern. Darin ein Zylinder und eine ordi- 
näre Petrollampiee und die Sade ilt fertig. Der Schuhmacher 
hat von 150 Eiern |hon 128 Küden erhalten. - Sogar ge- 
Ipaltene Eier find, gut, wenn nur die innere Haut nicht ver- 
legt it, jagt er. Bei der Fünjtlihen Brut kann ich diesi bie- 
greifen, aber eine Henne würde bald ein Irinfei gefunden 
haben. Der Mann arbeitet nur auf Beitellung und verlangt 
per Brut 80 Fr. und die Eier. Nah Ausihlüpfen werden 
die Küden am zweiten Tage geliefert, für jeden Tag Ber» 
ipätung verlangt er 10 Rp. Futtergeld per Stüd und per 
Tag. Ih habe dem Moanne geraten, nodj einige Apparate 
zu fabrizieren; er würde bei jeinem ..glüd mehr verdienen 
als bei jeinem Leilte! 

Mas die Rafjen anbelangt, jo ziehen die Italienerfreu- 
zungen vor. Das gelbe Orpington, das Munderhuhn, ilt 
nit mehr viel zu fehen, jhon mehr Rhode-Island und im 
Mallis das Yapverolleshuhn. 

Mio nody viel gefündigt wird, das ilt biei allfälligen Krank- 
heiten. Mas da ılles Vfiffi oder Pipie heikt! Bei jedem 
Unwohlfein wird jofort die Halbe Zunge weggerilien? Eine 
Frau zeigte mir drei Etüd Leghühner, welihe troß „Prifft 
nehmen“ nicht mehr frejjen wollten. Ich jagte der Frau, Jie 
lolle mir die gefunden Hühner fangen und erjhraf, als ich 
ihr zeigte, daß alle die gejunden Hühner das Pfiffi aud 
hätten, d. h. alle die gleihe Haut an der Zunge haben. 
RN) lagte der Frau, fie folle, wenn fie einmal den Schnuppen 
Habe, ihrem Manne jagen, er folle ihr au die Zungen- 
haut abreißen und man würde jehen, ob jie dann mod 
elien fünne! Der Hinzugefommene Mann jagte dann: „Oui 
elle aurais desfois bougrement besoin qu’on lui prenne la 
pipie!* D. h. Ia fie hätte es manchmal verd.... not 
wendig, dab man ihr das BViiffi nähme, aber au) an der 
Zunge. Die Frau wurde nadhträglid; belehrt, wie Schnupfen 
und Diphtherie geheilt und verhütet werden kann. In diefer 
Hinficht bleibt der Belehrung nodj ein großes Feld offen. 


Nütet den Geflügeldünger. 





Zu den Vorteilen einer vernünftig betriebenen Geflügel- 
zucht gehört der vorzüglide Dünger, den das Geflügel liefert 
und den ein jeder Qandwirt und Gartenbefiter gut verwerten 
fann. Wllerdings Tann vom Geflügeldünger nur der Teil 
verwendet werden, den die Tiere während des Ctallaufent- 
haltes liefern. Den verwertbaren Dünger berechnet man jähr- 
li) für ein Huhn auf 11 Pfund, Enten und Gänle auf 
15 bezw. 21 Pfund, Tauben auf 5 Pfund, alles troden‘ 
gewogen. } | 

Der Geflügeldünger ift ziemlih Tonzentriert und fomit 
drei- bis viermal fontel wert als Rindviehdünger. Es ent- 
hält, wie Tierarzt Mulzer im „Oeflügel- und Rleintierzüichter‘ 
mitteilt, 3. B. 4 





" gendsher weder Antwort nod 
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n Rindvichdünger Geflügeldünger 
Phosphorfäure 0,2 Broz. 0,5—1,1 Bee 
Sale av, 0,3 Bro;3. 0,9 Broz. 
Kali. 0,4 Bros. 1,0 Bro;3. 


Gerade Bhosphorfäure tt zur Erzielung einer reichen 
Sruchternte unentbehrli. Dies ijt bejonders zu bedenfen beim 
Anbau von Erbien umd Bohnen, jowie von anderen Gemüje- 
und Gartenpflanzen. In Vermengung mit anderem Dünger 
verbejjert Geflügeldünger wejentlih deifen Güte. 





=== Taubenzucht = 


Mein eriter Einkauf jeit Rriegsausbruch 
aus Deuicland, 


„Öeflügelbörje‘, Habe ih vor 
Auslande verfehrt und war 








Stets eifriger Lejer der 
Kriegsausbrug viel mit dem 


id) bei den Züditern meiner Lieblinge fo ztemlich! befannt.; 


Nun ging es aber mir, wie nod vielen taufenden Geldhäfts- 
leuten, fein DVerfehr mehr, jomit auch das Gejdhäft ein Ende. 
Die „Geflügelbörje“ wurde nicht mehr abonniert. 

Als nun vor zwei Sabhren der Krieg ein Ende nahm, 
und ich) wie andere glaubten, jett gehe es wieder los, wurde 
mein Lieblingsblatt aus Leipzig wieder beitellt und eifrig 
darin jtudiert und nad jeltenen Tauben gejudt. Da es 
aber hieß, „vorläufig feine Ausfuhr“ und die mijerable Boit- 
verbindung eine Spedition als unmöglid eriheinen ließ, 
hatte es feinen Dert, unnötige Chreibereien zu maden. Exit 
anfangs diejes Jahres Ihrieb ih da und dorthin, wenn ein 
jeltenes Mövdenpaar, mein Kolibri unter der Taubenwelt, 
zum Berkaufe offeriert wurde. Aber alles umfonit, von nir- 
Zauben ! 

In einer Febrwar-Nummer las ij, daß einer von Neu- 
fölln bei Berlin weiße Cchwarzihwanz-Mövli mit Rund» 
fappen offerierte. „Die mußt du haben und fojtet es, was es 
wolle, die Valuta it ja niedrig!“ Da fein Preis angegebien 
war, frug id) den Verkäufer und erhielt auf meiner Doppelfarte 
folgende Antwort: Preis für drei Paare 450 Mark. Ich 
\hrieb ihm fofort, er lolle fie per Nahnahme jenden. Ctatt 
der Tauben erhielt ich aber ein weiteres Schreiben, worin 
es hieß, ja um diejen Preis hätten Sie nad) der heutilgen 
Dialuta die Tauben umjonit; er verlange 750 Mark; au 
das ließ mich nicht abihreden, und fchrieb ibm wieder, er 
folle jie doc einmal fenden ! Auch auf diefe Zufage Fam nichts; 
bis einige Moden nahher ein drittes Cihreiben anlangte 
mit der Mitteilung, er habe nur nod) fünf CStüd, die aebei 


‚er mir für 500 Markt, — die Valuta war inzwifchen etwas 


gejtiegen — ich folle (aber den Betrag zum Boraus einjenden. 
Co dumm war aber Brüjchweiler nicht, es fönnte mir lonit 
gehen wie meinem Freunde K. in Umriswil, der SO Mark 
für ein Paar Tauben nah Blerlin jandte und nihts mehr 
erhielt — weder Geld not; QVauben! 

Sch Ttudierte aljo weiter in der Börjfe und fand bald 
wieder eine Offerte für die gleihe Rafje aus Bremen. Mit 
diejfem jehr fulanten Herrn, der mir ein Plaiar für 200 Marf 
offerierte, war ich bald einig und er jchrieb mir, er lende fig 
ab, aber hundertmal jah ih nad der Bojt, alles vergebens ! 
Sulest kam ein Schreiben, er habe die Täubli fon auf der 
Poit gehabt, aber fie feien ihm wieder zurüdgebraht worden 
mit der Bemerkung, es jei feine Ausfuhr von Vauben nah 
dem Wusland geitattet. Ich ließ mid darüber nicht ver- 
drießen und jchrieb dem betreffenden Herrn, es müjje ein 
Strium vorliegen, indem mir ein Romanshorner Zollauf- 
jeher früher jchon mitgeteilt habe, daß öfters Tauben herüber 
fommen, er jolle nur nod) einmal am Bremer Zollamt vor- 
Itellig werden. 

\ Nun endlid; gings vorwärts, mein Bremer Herr, der 
mir die herzlichiten Briefe \hrieb, befam darauf die Erlaubnis, 
die Tauben auszuführen und dann famen meine Meihichwarz- 
Mövli mit Mufchelhaube nad viertägiger Reife ganz glüd- 
lid) an. 25 Markt Porto Haben fie danm ad noch gefoitet, 
das macht aber nicht viel mehr als früher Ft. 3.20 Ets. Nun 
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bin ich glüdlicher Beliter meiner längit geluchten Lieblinge. 
Es gibt ialjo in Deutichland auch nod ehrliche Leute 
und Hoffe fehr, daß der Verkehr mit dem Auslande bald 
















wieder nad früherem Chjtem ab Stappel gebe. 
Th. Brüfdhweiler, Neufirdh, 










>> Einheimiiche Vögel > 
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Uniere haubvögel, 
Von ©. U. Weber, Bern. 





Eine zarte, beicheiden befiederte Gejellihaft von fünf 
Arten, bildet die in unjerer Gegend vorfommende Samilie 
der Laublänger. Eihon in der eriten Hälfte des März, wern 
oft nody Schnee und Reif fällt, fommt einer der Kleiniten der 
Eippe zu uns und macht ich durh feinen einfachen rhyth- 
milchen Gejang bemerkbar. Es it der Weidenlauboo gel, 
aud jeinem Gejang entiprechend „Dilpdalp“ genannt (Bbhpyl- 
Iopneujtes rufus). Zart, aber nit gerade weihlih, muß er 
oft im zeitigen Frühjahr mit Chmalhans Befanntihaft machen, 
was ihm dann jeine font ftets rege Gejangslaune etwas 
dämpft. Er it wohl der Häufigite feiner nähern Berwandt- 
haft. Sein bejcheidenes, graugrünliches, bräunlihgvau über- 
flogenes, oberjeits etwas dunfleres Kleidchen würde faum auf- 
fallen, würde jein fleihig vorgetragenes Dilpdalp feine An- 
wejenheit nicht verraten. Sein Lieblingsaufenthalt find nied- 
tige Gebüfche in Vorhölern, Wäldern und Parfanlagen, wo 
er jein Nefthen in Blau: und Heidelbeer- und Eritabülchen 
ıc. baut. Es befindet ji jelten direkt am Boden und it 
aus dürren Grashalmen, Moos, Laub, Pflanzenwolle ıc. ıc. 
ordentlich dicht und folid gebaut und it Teiht überwölbt und 
teilmeife mit der Unterlage verflohten. Seine fünf bis fechs 
Heinen Eichen find auf weißem Grund graurötlid getüpfelt. 
Leider wird fein Nejtchen oft von unadhtjamen, durd did 
und dünn jtrolhenden Maldläufern zeritört. Aber au; Schnek- 
fen föünnen die Brut in Stage jtellen, wenn das Vögelhen 
bei nablalter Witterung längere Jeit auf die Futterfuche 
gehen muß, jegen fie ji ins Veit und bejichmieren es mit 
ihrem Schleim. — 

Shm folgt Ende März der Sttislaubvogel (Bhnl- 
lop. trodjilus) ; er ft wenig größer, Ihjlanfer als jein Vetter, jein 
Gefieder it leichter, unterjeits weißlid, gelblich überflogen, 
oberjeits graugrünlih mit graubräunlichen "lügeln, ähnlid 
wie der MWeidenlaubvogel, dod find die Farben Harer. Er 
it vielleicht micht To häufig als fein Vorgänger, aber dDurd- 
aus nicht felten; bewohnt aud; annähernd die nämlicher Ge- 
biete wie jener, nur zieht er höheres Stangenholz dem niederen 
Gebüfh vor und bevorzugt wajjerreihe Gegenden. In Nu- 
wäldern fehlt er nie, dagegen ind wafjerarme Parkanlagen 
nit fein Ball, nur felten trifft man ihn da. Sein wohl- 
flingendes Liedihen, das er hod anitimmt, um drei bis vier 
Töne jinten läht — einer Tonleiter ähnlid; — zweimal wieder- 
holt, trägt er recht fleikig vor, aber immiet von den höherm 
Regionen der Qaubbäume. Cein feit gebautes, jtets über- 
wölbtes Neithen findet fid nahe oder ganz am Boden, 
iit gut verjtedt und meijt an einem Abhang, Damm oder 
Megbord, im überhängenden, niedrigen Gebülh. Er pflegt 
es auch, mit der nädjiitien Umgebung zu verflechten, um da= 
dur den Kontakt mit der Außenwelt berzujtellen, damit 
in gefährlide Nähe fommende Tritte rechtzeitig bemerft und 
ih das brütende Meibchen in Cicherheit bringen Tann. Er 
rettet jih damit oft das Leben, verrät aber dabei jein Weit, 
mahnt indeb den ahnungslojen Ruhejtörer zur Vorficht. TIrob- 
dem gehen viele Bruten zu Grunde; der zu diejer Zeit neu 
auflebende Cammeleifer Täbt es an Adtfamkeit fehlen. Dod) 
fallen auch dem zahlveihen zwei- und vierfüßigen Raub: 
gelindel und dann midht zulegt mitgenommenen Hündden 
etlihe zum Opfer. — Zahl und Zeichnung feiner ‚Heinen 
Eier find denen des Meidenlaubvogels ziemlih ähnlih. Er 
it Zugvogel wie jener, verläßt uns indek etwas früber. 

In der ersten Hälfte April fommen weitere zwei Glieder 
der Samilie zu uns: der Waldlaubvogel (Bhyllop. 
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Strauch fliegen, der ganz vereinzelt mitten zwijhen den Meiden 
band und mit den oberjten Weiten darüber emporragte. Die 
gleih nachher vorgenommene Bilitation des verdädhtigen Ge- 
Iträuhes — es war ein ungefähr mannshoher Geikblattbuich 
— zeigte mir Tnapp dreiviertel Meter über dem Boden ein 
erfennbar friih gebautes Nejt von der gleihen Yorm und den- 
jelben Maken wie das erite, wiederum aus lauter Murzeln 
gefertigt; feinen Inhalt bildeten fünf mit den Epißen gegen 
einander liegende, rotbraungefledte, ziemlich große Eier mit 
dem typiihen Fledenfranz am breiten Ende. Das Weibchen, 
das Furz vorher darauf gefellen hatte, war abgeflogen, als 
ich nahefam; ich mußte feine Geichidlichteit bewundern, hatte 
ih es troß geipannteiter Aufmerfjamfeit nicht bemerft. 

Hoffentlich würden die Tierchen diesmal nicht geitört! 
Gerade fiher erihien der neue Brutplaß freilich wieder nicht; 
zwar lag er vom night häufig, dod) täglich; mehrmals began- 
genen Pfad ein Stüd weit ab; dafür jtand das Neit To niedrig, 
daß ih Die erjlie beite Maujetage Teines Snhaltes be- 
mächtigen Tonnte, und gleichzeitig jo wenig veritedt, dab es 
von jedem wahrgenommen werden mußte, der audh mur in 
einiger Nähe vorüberfam. { 

Mein nädjiter Belud; erfolgte am Tage nachher. Dies- 
mal blieb das Meibdhen fißen, jodaß ich es hätte greifen 
fönnen. Dann feste mehrtägiges Regenwetter ein. 

Als ih wieder nahihaute, erfannte ih an dem regel- 
rechten Weg, der zum Geikblattitraudh führte, dab mein Ge- 
heimnis entdedt worden wär. &s jchien aber alles in Ord= 
nung: die fünf Eier lagen no in der Mulde. Genau gleich 
lagen fie jedod aud) noch vier Tage jpäter da, und ich mußte 
nun jchließen — daß ih das Meibihen nie brütend antraf, 
war jo wie jo auffällig —, daß fie von den Eltern waren im 
Stid) gelaljen worden. 

Als fih mad weitern fünf Tagen feine Aenderung der 
Dinge einitellte, hand für mich fejt: aud diesmal gab’s Teime 
jungen Würger, und der Käfig, den ih für Die fommenden 
Pfleglinge bereits teilweife hergerichtet, blieb unzweifelhaft 
verwailt. Das war Ped)! Denn da das MWürgerpaat nad) 
diefer zweiten, vermutlich wiederum recht argen Störung feiner= 
lei Brutgeihäftsgedanfen mehr nährte, Tieß ic, unihwer ans 
nehmen, gingen wit dod Ihon Mitte Suli entgegen. 

Das Neit nahm ih mit nad) Haufe. Eine Unterfuhung 
der Eier ergab, dab Tie bereits jtarf angebrütet waren; in 
ihätungsweije vier Tagen hätten die Jungen wohl aus 
ihlüpfen müllen. £ 

Männden und Weibchen beobadhtete ih in der Folge oft, 
während fie der Infeftenjagd oblagen; ihr Benehmen verriet 
nicht im geringiten, dab fie trogdem auf dem Fortpflanzungse — 
geihäft beitanden hatten. Dem war aber tatlählid To. 


(Schluß folgt.) % 
k a 
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Die Tage werden jhon bedenflih; Türzer. Die Haupt- 
zeit für die Zucht Der großen Nalfen it nun bald vorbei. 
Auch die Zeit der Grünfütterung rüdt zu Ende, denn Der 
Herbit macht fi; jhon breit. Züchter, weldhe längere Zeit” 
züchten, haben vorgejorgt, dak die Tiere au im MWinter” 
etwas haben, indem Grün oder Kraustohl gepflanzt wurde. 
Sedoch für Grünfütterung reiht es nicht, es joll nur ein wille 
fommener Lederbilfen jein. Mit der Zucht Kleiner Raflen 
jeßt nun bald für den Ausitellungszücdhter die Haupt-Zuchte” 
zeit ein. Winterwürfe haben befanntlic Ddichteres Fell und 
die Tieren haben kürzere und itraffere Ohren. Die Haupte) 
frage aber it: We füttere ich die Tiere am beiten im Winter 
Sch Habe jehr gute Erfahrungen gemacht mit nadjtehender 
Fütterungsweile, die ic Iahre hindurd) angewandt habe. Früh) 
warmes Meichfutter und Heu, abends Rüben, Runfeln oder 
Drufen mit Heu, zwei bis dreimal in der Woche Körner 
(Hafer und Gerite). Das Weihfutter muß jedoch brödlig, 


jibilatris) und Der Berglaubvogel (VBhyllop. Bonneli). 
Eriterer it wohl der Chönite und etwas größer als die Vor- 
genannten. Geine &arben, oberfeits grünlid” und unterjeits 
gelblich, Tind deutlicher ausgeprägt, immerhin mit graubläu- 
lihem Schimmer überflogen, überm Auge einen deutlichen 
gelben Ctrid. Trifft ihn ein Sonnenitrahl, wenn er unter 
den Baumfronen dahin jhwebt, vermeint man ein vom Winde 
bewegtes fonnendurdglihtes Blatt wahrzunehmen. 

Er bewohnt den an eine Maldlihtung grenzenden Zaub- 
wald; vornehmlid Buchen find fein Nevier; da ihwebt er 
fingend unter den Kronen von Aft zu Alt, in Fleinem Umtreis; 
itets in Bewegung. Sein einfaches Liedcdhen beiteht aus Drei 
Strophen, von weld'en die erite ein fanftes dü, Dü, dü, 
wie man es mitunter von der Nachtigall Hört — Einzeln vor- 
‚getragen wird, jo dab man glaubt, es fei ein anderer Bogel, 
den man höre; erit mad, einer Paufe jegt er jein Liedchen mit 
den beiden Enditrophen fort, Das mit einer Schwirre endet, 
die derjenigen Des Berglaubvogels To Tehr ähnlih it, dab 
man fie leicht verwechielt. Sein gut verborgenes Neitchen 
baut er unter alten Baumitrünten, Wurzeln, überhängenden 
Grasbüjcheln, Yarrenwurzeln ; itets hart an den ihüßenden 
Gegenitand angelehnt und ber Umgebung möglicjt angepaßt, 
jodaß man annehmen fönnte, er hätte nur ein halbrundes 
Schlupflod) in das Murzelgewirr gegraben und in einer Ver- 
tiefung feine fünf bis fehs Eilein hineingelegt. Sieht man 
näher zu, jo findet man ein ordentlich feites, überwölbtes 
Reithen, recht zierlich und warm ausgepolitert und wo immer 
möglih, an abihülliger Stelle. Zart wie er ilt, sieht er 
ihon frühe in jüdliche Gegenden. 

(Schluß folgt.) 
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Ein hindernisreihes Brutgeichäft, 


Bon Prof. Diener. 








Nachdem ih; in der eriten Maiworhe wiederholt dem 
Treiben eines PBaares rotrüdiger Mürger zugejehen, 
das ji mit auffallender Vorliebe in einer wenig oder feine 
Pflege erfahrenden Baumfchule herumtrieb, mußte ich; einige 
vierzehn Tage Ipäter aus dem eigenartigen VBenehmen des 
Männdens jhließen, dab irgendwo in den zahlreichen Ges 
iträuchgruppen — außer Ichlanfen, nit ionderlic; gedeihenden 
Nugbäumden wurden namentlid” Korbweiden gezogen, die 
an einer gewiljen Stelle von einem verwahrloiten Himbeer- 
geitrüpp iabgelöft erjhienen — das Nejt Itand. 

Meine Nahforihungen, die id) natürlich nicht mit der er= 
forderliden KRüdichtslofigkeit anitellen Tonnte, verliefen zunädhlt 
rejultatlos; mein VBerdadt blieb aber beitehen. Eines Abends 
nun, als ic hart am der einen obern Ede des Grunditüdes 
vorüberfam, bemerkte ich auf der oberjten Spiße eines Hafel- 
zweiges das Männchen, das tro meiner bis auf fünf Sıritt 
erfolgenden Annäherung nicht abflog, fi} aber lang und länger 
machte, je näher ich; Tam, und mic) mit eigentümlic lugendem 
Blid mufterte. Set war id) meiner Sadhe ficher, und ohne 
den Vogel weiter zu beadten, der aushielt, bis mein Kopf 
unmittelbar neben jeinem Cibort auftauchte, madte ic mid) 
unverzüglid) an die Unterjuhung des Gebüjches, das größten- 
teils abgejtorben und ungemein dDiht und verworren war. In 
anderthalb Meter Höhe fand ih dann bald auf mehreren ich) 
freuzenden Hauptälten das vermutlich vom Teßten Iahr ber 
itammende, beinahe ausjchließlid; aus dürren Pflanzenwurzeln 
erbaute Net. Als id) nad einiger Mühe darein Einblid ge- 
wann, zeigte es jich leer. 

Nah) acht Tagen — «5 wat Ende des Monats — 
ichiaute ich erjtmalig wieder nad. Ein deutlid) ausgetretener 
Pfad, der geradewegs zum Keitplat führte, ließ mid; wenig 
Günftiges annehmen; in ber Tat war feinerlei Gelege vor- 
handen. Ich Itellte mich darauf an geeigneter Stelle an und 
beobachtete das Gebiet vor mir, id) jah das Männchen auf 
Snieften Iagd machen und von Zeit zu Heit nad) einem 
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nit naß und pappig fein und wird um beiten auf die Weile 
 hergeitellt, daß nad) dem Kochen das Malfer von den Kar- 
toffeln oder Kartoffelichalen weggegofien wird und die Kleie 
- oder das Getreideichrot unter die heißen Kartoffeln gemengt 
wird. Der Dampf, weldyer diejen entitrömt, genügt vollitändig 
zum Aufweihen des SKraftfutters. Man gibt diejes Weid- 
b futter am beiten früh und warm und es ilt eine Freude, wie 
Die Tieren madı verbradter Talter Naht davon Ichmaufen 
und ih dadurd; aud erwärmen. Startoffelwaljer wie aud) 
N rohe Kartoffeln zu füttern, find den Tieren unbedingt jhäd- 
- lich, ebenjo Zwiebeln und jämtlihe Lauchlorten, welche fogar 
- den Tod der Tiere herbeiführen fönnen. Dia allzumafjes Futter 
den Tieren nicht zuträglid it, jo darf man Rüben mit 
- Tochen, durd; das Abgieken vom MWiaffer würden die beiten 
- Stoffe verloren gehen, dagegen Jind diejelben in rohem Zus 
- hand gefüttert ein vorzügliher Grünfuttererfaß. Bei regel- 
mäßiger Rübenfütterung haben die Kanindhen meiltens Tein 
- Durjtgefühl, man biete jedod) jtets, am beiten mittags, etwas 
zu trinfen. Ciebenthal. 


Verichiedene Nachrichten, 


— Emiljion don 6% Bundesfajjajheinen auf 2, 3 und 
5 Sahre, 3. erie, (Mitget.) Der urfprüngli unter dem 
wang der Kriegslage vom Bunde übernommene Dienjt Der 
andesperforgung fonnte nit, wie man gehofft Hatte, mit 
FStiedensshluß aufgegeben ‚werden. Die weiterdauernden ums 
ficheren Zuftände und die Schwierigkeiten, die ji der Berjorgung 
ganz Europas entgegenjtellen, machen es notwendig, die Drgas 
nijation für Verjorgung des Landes, befonders in Getreide und 

- Zuder, unter Sicherjtellung genügender Vorräte, fortbeitehen zu 

- lajfen. Da die Waren im Bezugslande zum Voraus bezahlt 

- werden müjjen, ift ein ganz bedeutendes Betriebsfapital erjor- 

 derlih, das ji der Bund teilweife Dur Emijjion von Stafia= 
icheinen bejchafft hat und auc weiterhin auf Ddiefem Wege zu 
beihaffen gedenft. Die Zeihnung folder Kajjajheine liegt im 

- Snterejje des Landes wie auch jedes Einzelnen. 3 handelt fich 

_ dabei um eine vorteilhafte Anlagegelegenheit. Die Scheine iwer- 

den je nah Wahl des Käufers nad, 2, 3 oder 5 Sahren zum 

Nennwert zurüdbezahlt, pajjen ji alfo den verfchiedenjten Be- 

dDürfnijjen an und erlauben dem HBeichner insbejondere, feine 

Mittel nit Länger feftzulegen als ihm wünjchbar erjcheint. Der 

Umjtand, daß fie jederzeit zur Entrihtung von Striegsiteuer ind 

Kriegsgewinnfteuer zu pari Verwendung finden fünnen, dürfte 
 jie wirffam dor Kursrüdgängen jichern, jo daß auch bei Reali- 
fierung vor Verfall Berlufte faum zu befürchten jind. Eine 
weitere Sicherung bei vorzeitigem Geldbedarf des Zeichners bes 
deutet die Möglichkeit der Belehnung und Disfontierung bei 
der Nationalbank im Nahmen ihrer Gejchäftsbedingungen. Für 
den Inhaber von 5 % Kaffafcheinen von 1918 bietet Die Kon 
 derfion den Vorteil, daß die Anlage Ihon ab 5. September 

 gins zu 6 % abivirft. 

I &3 befinden fich erhebliche flüfjige Gelder im Lande, da 
fi bei den Zeichnern vielfah jtarfe Zurüdhaltung gegenüber 
vorhandenen, langfrijtigen Se geltend gemacht 

bat. Hier bietet fih nun eine Gelegenheit zu günjtiger Anlage 

im allgemeinen und eigenen Snterejje. (Siehe Snferat). 


u 











Be 


— 





Nachrichten aus den Vereinen, 


Schweizerijher Geflügelzudt-Berein. 


Saz Kleine Jahrbuch 1921 ijt in 
Arbeit. Wir erjuhen Die verehr- 
lichen Seftionsvorjtände, die Mitglie- 
Derverzeichnijje an Hand der alten 
Lilten, Die ihnen Diefer Tage Zuges 
ftellt wurden, zu revidieren und dem 
Unterzeichneten bis jpäteftens am 20. 
September a. c. einzujenden. Gleich- 
zeitig empfehlen wir unjern Mitglie- 
; dern den Snjeratenteil des Zahrbucdhes 
2 zur gefl. Benügung; Offerten jtehen 
% : go auf Wunfh gerne zur Verfügung. 

: Hohadtungsvoll grüfend 
2 Der Bräfident: © Fredy, Uifter. 
% 











* * 
Schweizeriiher Geflügelzudt:Berein. 
Sikung Des Zentralvorjtandes Samstag den 4. September, 
nahmittags 3 Uhr, im Neftaurant „Du Pont“ in Zürich. Un 
wejend jind jämtliche Een — Das Brotofoll Der 
Vorftandsjizung vom 10. Juli 1920 wird genehmigt. — Unjer 
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Berein hat wieder einen erfreulihen Zuwahs zu verzeichnen, 
indem 10 Anmeldungen für Aufnahme vorliegen, denen ein- 
ftimmig entfproden wurde: 1. Fr. Anlifer, Landivirt in Aefligen 
bei Burgdorf (Bern); 2. Mar Baumberger, Hilfsarbeiter, See- 
feldftraße 311 in Zürih 8; 3. €. Gaf, Elektrifer in Freidorf 
(Thurgau); 4. Franz Hattan, Geflügelzudht in Ober-Jllmau (3%.); 
5. Baul Hüni, Buchhalter in Küblis (Graubünden); 6. E. Künzfi, 
Sofomotivführer in Delemont (Bern); 7. Emil Leuenberger, 
Schneider, Lohmühle, in Malters (Luzern); 8. Andreas Lud, 
Schuhhandlung in Küblis (Graubünden); 9. Frau Nodert-Bigler 
in Moutier (Bern); 10. Ornith. Verein Meilen. Wir heihen 
die Neuaufgenommenen zu tatkräftiger Mitarbeit herzlich will- 
kommen. — Der Drnithologiiche Verein Ti (Abteilung Geflügel- 
zucht) madt Mitteilung, daß der Schladhtkurs auf den 11. Sep- 


‚tember anberaumt jei (Leiter: Herr Dubs in Dällifon). — Das 


Präjidium gibt befannt, daß unjere Eingabe (in Berfolgung 
des Bejchlujfes der legten Delegiertenverjammlung), wonach um 
vermehrte Förderung der jhiweizerifchen Geflügelzuht duch Ein- 
jtellung eines jährlichen SKredites don 50 000 Franken in den 
eidgenöffiihen VBoranjhlag nahgejuht wird, an den Bundesrat 
bereits am 14. Zuli abgegangen jei. Mitteljt Zufchrift des jchiwei- 
zerifhen VolkswirtichaftsdepartementsS dom 23. Juli wird ums 
der Eingang des Gefuches bejtätigt mit der Eröffnung, dap 
bei der beborftehenden Nevijion des Bundesgefeßes vom 22. De- 
zember 1893 betr. die Förderung der Landiwirtichaft dDurd Den 
Bund geprüft werden foll, ob und eventuell in welhem Maße 
unjerem Wunjhe Nehnung getragen werden fann. Auch vom 
Schweizerifhen Bauernjefretariat in Brugg, dem wir eine Kopie 
des Gejuches zuftellten, werden wir benachrichtigt, dag ihm unfere 
Eingabe jehr beadhtenswert jheine und wir damit rechnen Dürfen, 
dat genanntes Sekretariat und, wie es hoffe, auch der Schweize- 
riihe Bauernverband unfere Beltrebungen Tebhaft unterjtügen 
werde. Der Zentralvorftand nimmt von Ddiefen zwei HYufcriften 
— namentlih von leßterer -—- mit lebhafter Genugtuung Notiz. 
— Dem Geflügelzuht-Berein Schaffhaufen wird die Beranitaltung 
eines eintägigen Schlahtkurfes (Kursleiter: Herr U. Waider) 
bewilligt. Der Kurs wird don uns honoriert werden. — Ein- 
gegangen jind Statuten und Mitgliederverzeichnis des Kanindhen- 
und Geflügelzucht-VBereins Unteres Töhtal (Abteilung Geflügel- 
zudt). ES werden hierzu feine Einwendungen erhoben. — Ein 
neuerlihes Gejuh um Beitritt zur Geflügel- und Kaninden- 
derjicherung nebjt Zeihnung don Anteiljcheinen wird beftimmt 
abgelehnt; es joll jedoch den einzelnen Mitgliedern unbenommen 
bleiben, von jener Einrihtung Gebraudh zu madhen. — Das 
Präfidium erjtattet Bericht über den Verkauf des FJayrbudhes 
pro 1920. Nach demjelben rejultiert wiederum ein Fleines Bene- 
fi. Der Zentralvorftand ift einjtimmig darin, daß auch für 192] 
troß abermals vermehrter Herftellungskoften ein Jahrbuch heraus- 
gegeben werden joll. — In Weiterverfolgung der don den Ber- 
einigten Spezialflubs angeregten Beftrebungen, jowie den Wün- 
jhen unferer Delegiertenverjammlung betr. bejjerer Zujammen- 
arbeit der verjchiedenen Verbände (Standards, Preisrichter-Ber- 
einigung 2c.), wird borerft dem Abteilungsvorjtand der ©.2.©. 
der Wunjh ausgefprodhen, es möchte die Angelegenheit in einer 
gemeinjamen Delegiertenverfammlung oder dorgängig in einer 
gemeinjamen Borftände-Siyung befprocdhen werden. &3 jind unfe- 
verfeitS bereits die Tage vom 24. Dftober bezw. 21. November 
und als Drt der Tagung Züri in Ausjicht genommen. — leber 
den Handel mit Spratt’s Zuttermitteln referiert Beifiger Betbge, 
der Hauptdepothalter des Vereins in ausführliher Weije über 
den Stand desjelben. Die intenfive Tätigfeit Bethges wird ver- 
dankt. — An die Delegiertenverfammlung Des jchweiz. landm, 
Vereins dom 11. bis 13. September in Laufanne werden Wräs 
jident und SKafjier abgeordnet. Schluß der Situng 6 Uhr. 
Der Selretär: U. Steinemann. 





Praktiiche Winke, 


— Die MNeinigung ver Geflügelitälle Darf jest nicht ver- 
jäumt werden. Nachdem der Dünger entfernt ijt, werden Dede 
und Wände des GStalles zweimal mit Kalfmilch überjtrichen. 
Fedem Eimer Kalfmilh fügt man etwas Tabafabjud zu. Der 
Fußboden wird mit heigem Wafjer, dem man Wajchjoda zujeßt, 
gründlich gewaschen und mit einer Mifhung von SKalkmilch- 
Kreolin bejprengt. Alle Holzteile werden mit heißem Waffer 
gereinigt und alle Löcher mit didem Kalkbrei verjchmiert. 

— Bie Bewegung der Hühner wird im allgemeinen viel 
zu wenig berüdjichtigt. ES heißt immer, dag jhiwere Hühner 
nur einen Fleinen Auslauf brauchen,. leihte Hühner Dagegen 
einen großen. Nichts ift verfehrter als dieje Anjhauung. Man 
ehe jih doc einmal das Verhalten der Hühner an, die nur 
einen einen Auslauf haben. Die Hühner fennen den engen 
Auslauf, der ihnen zur Verfügung fteht, bald ganz genau. Da 
er fahl und nüchtern ift und fie ihn tagaus, tagein benüben 
müfjen, verlieren fie bald die Luft zum’ Scharren und halten 
jih am liebjten in den Eden und auf den Gisjtangen auf. Nur 
da, wo die jehweren Hühner während der Sommermonate weit 
dur den Hof, die Wiefe, das Feld oder den Objtgarten wandern 
fünnen und genug Sniekten, Würmer oder Grünes zur Abwechs- 
(ung finden, werden aud jie ji kräftig, gejund und freudig 
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entwideln. Schwere Hübhnerrafjen eignen fi daher nur für 
Bauerndörfer, die den Hühnern einen weiten Auslauf gewähren 
fönnen. Um die Scharrtätigfeit anzuregen, jollte alles Körner- 
futter oberflählic” eingegraben werden. WB. 

— Die Ente follte überall da zu firiden fein, wo ein 
fleiner Stallraum jowie ein Stüdchen Land und etwas Hofraum 
vorhanden ijt. Keine Geflügelart wädhjt jo fjchnell heran wie 
die Ente, die 3. B. jhon im Mlter von drei Monaten einen 
töjtlihen Braten liefert. Die jungen Enten find viel Wider- 
jtandsfähiger als die zarten Hühnerfüden, jodaß bei der Enten- 
aufzucht Faum BVerlufte dorfommen. Man muß eigentlih nur 
darauf jehen, Daß ji die Enten nicht überfrefjen, denn jie 
find außerordentlih freßluftig. Lederbijjen für die Enten jind 
nit nur Würmer, Käfer und Schneden, jondern au Grüne 
futter. Stehen ihnen von Diefen Stoffen genügende Mengen 
zur Verfügung, jo entbehren fie leicht Körnerfutter, zumal 
die Enten feine Koftverächter find. Sie find darum leichter als 
die Hühnchen aufzuziehen. Wenn den Enten feine Schwimm: 
gelegenheit zur VBerfügung jteht, nehmen jie fchnell an Gewicht 
zu, nur darf man das Trinfwafjer nicht vergejjen. Solange 
die jungen Enten nod) nicht befiedert find, muß man jie bor 
Negen jhügen. Uebrigens find auch jpäterhin Schughlütten em»- 
fehlenswert, in denen fie fi bei zu heißer Witterung gern 
aufhalten. Enten find verträglicher als Hühner und fehr lange 
suchtfähig. Tiere im Alter von jechs bis jieben Jahren befrie- 
digen no Durdhaus mit ihren Leijtungen. WB. 

— Kaninchen follen nicht zu früh zur Zucht verwendet 
werden. Das gilt bejonders von den fehweren Nafjen. Der 
NRammler diejer Rafjen darf man nicht vor dem zehnten Monat 
zur Paarung zulafjjen. Die Häfinnen jollen mindejtens im adhten 
Monat jtehen, weil bei früherem Zulajjen die Tiere fonjt im 
Wachstum nicht befriedigen. Nur die Tiere Heiner Rafjen können 
Ihon im Alter von jechs dis jieben Monaten gededt werden. 











Briejkalten, 


— Sr. M. W. in OU, Shre Frage wird von einem Fad)- 
mann in der landwirtihaftliden Geflügelzeitung vie folgt be- 
antivortet: „Die Majt der Gänfe fann und foll im Alter bon 
adht bis zwölf Wochen, je nad der Jahreszeit und der Entiwid- 
lung, beginnen und innerhalb vierzehn Tagen bis drei Wochen 
beendet jein. Wird für den Privatyaushalt gemäftet und follen 
die Tiere bejonders zart und gut in Fleifh und Fett fein, kann 
man fie etwas länger füttern. Als Futten verabreicht man ge: 
Ihrotenen Hafer und Gerfte mit Waffer angemadt. Die Fütte- 
rung erfolgt dreimal täglid, und zwar jo viel, wie die Tiere 
zu jrejfen vermögen, Ddod) müjjen die Tröge in längjtens einer 
halben Stunde leer gefrejjen fein. Wafjer muß dauernd zur Ber- 
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ügung ftehen. Die eigentlihe Maft mu jo furz wie nur irgend 
ie has erjtens weil dadurch erheblih an Futter gejpart 
wird, dann aber aud, weil duch die vermehrte Aufnahme ges 
haltreihen Futters jih ein Wechjel des Federfleides vorbereitet 
und infolgedejjen, jobald das Durchtreiben der Federn beginnt, 
die Tiere underwertbar werden. Auch mit Mohrrüben werden‘ 
Gänje gemäjtet, und zwar erhalten fie ausjchlieglid Möhren, 
jedoch fein Wafjer; nad vierzehn Tagen wird anjtatt Möhren 
Hafer gefüttert, und die Gänje erhalten wieder frijches Wajjer; 
doc ijt dieje Art der Meaft, weniger. zu empfehlen, weil jepfer 
Sutterwechjel ungünjtig eimirkt. Ohne Haferjhlußfütterung jind 
Sett und Fleifch weniger wohlihmedend. Imbedingte Ruhe ijt 
ein KHaupterfordernis bei der Majt. Bohnen, fein gejchroten, 7 
fönnen dem Gerjten- beziw. Haferjhrot bis zu einem iertel” 
des Gewichtes beigegeben werden, Haferfloden füttern noch Dejjer 
als Haferjchrot”. — Spratt’s Geflügelfutter geben Sie lieber 7 
Ihrem BZuchtgeflügel, das jest während der Maujer bejonders 
dankbar it für eine Beigabe von Spratt’3 zum übrigen Futter, 
Wenn Ddiejes Futter aud) etwas hod im Preije ift, jo werden 
e3 die Tiere Durch vermehrte Eierabgabe wieder reihlih zus 
rüdbezahlen. - 

— F.O.-M. in J. &ewiß find einjährige Truthühner und 
-Hähne zuhtfähig und Sie werden aud mit Erfolg züchten 7 
fönnen, aber es gilt auch bier, was bei allen Hühnern gilt: 7 
Bmwei- und dreijährige Zucdttiere geben die Fräftigite Nahzudt. 
Einem Hahn fünnen Gie vier bis acht Hennen zugejellen. 

— F.S. in E Shre Fußring-Beftellung fam leider zu jpät, 
da der diesjährige Vorrat nun endgültig erjchöpft it. Das nächte” 
Sahr wird der Vorrat ein bedeutend größerer fein müjjen, au 
beabfichtigt der Verein, aud etwas Fleinere Nummern beritellen 
zu lafjen für die Fleinften Nafjen. Freundliche Grüße! E.F. ; 
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Redaltion: & Frey in Ufter, ” 

an melden alle Einjendungen, Bereinsnahridten zc. zu jenden find. x 
2 

; 4 

B07.9.3277 375727 

\ 

für Adrefjen-Flienderungen 
find 20 Cts. in Marken beizulegen. Solche müjjen i 

an die Erpedition, nicht an die Redaktion ge- 
richtet werden. Stets alte und neue Adrejje gleich- t 

zeitig angeben. Die Aenderungen Können jeweilen F 

bis Donnerstag nbend berückfictigt werden, da > 


mit der Spedition freitag begonnen wird. 





Schweizerische Eidsenossenschaijit 








2-,3- u, 5-jährigen 6 , Kassascheinen der Schweizerischen Eidgenossenschaft 


y 
III. Serie g 


für die Lebensmittelversorgung und zur sofortigen Konversion 
der am 5. November 1920 fällix werdenden 5°, Kassascheine 


Die Abgabe dieser 6°/. Kassascheine erfolgt zu pari für alle drei Laufzeiten mit Zinsverrechnung per 5. September 192 
Für Einzahlungen vor dem 5. September 1820 erfolgt Zinsvergütung von 6°). 


Die Konversion ceriolgt ebenfalls al pari. 


Die Ausgabe der 6°/» Kassascheine und die Konversion finden statt in der Zeit vom: 


26. August bis inklusive 18, September 1920. 


Diese 6°) Kassascheine Ill. Serie werden vom Bund jederzeit zu pari plus laufende Zinsen zur 
Entrichtung der eidgenössischen Kriegssteuer und der Kriegsgewinnsteuer an Zahlungsstatt genommen, 
Zeichnungen und Konversionsanmeldungen nehmen entgegen alle Banken, Bankiers und Sparkassen der Schweiz, welche 
Prospektus und Zeichnungsscheine zur Verfügung des Publikums halten. 


Bern, dei 24. August 1920. 


Eidgenössisches Finanzdepartement: 
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3. Musy. 
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XLIV. Jah ng. W 38. 


Ufter, 











des Zentralvereins ichweizeriicher Brieftaubenitationen und deren 


\omwie Organ folgender Ornithologijchen und Geflügelzucht-Vereine; Abtwil, Altdorf, 
Bülah (Ornithologifcher Verein), Burgdorf (Raninchenzucht-Verein), Bütihmil, € 
Biervögel-Siebhaberverein „Drnis“), Degersheim, 
Engelburg, Eicholzmatt, Gals, 
(DOxnit 


Deisberg (Ornith. und Kaninchenzucht-Berein), 
Genf (Union avicole), Goldah, Gobau, Beiden, 
. und Eynologijcher Verein), Interlaken (Oxnith. und Kanindenzucht), Kilcber 


Verein, Oitihweizerlicher Klub für franz, Widderkaninhen, Rapperswil 
een, Sihltal (Berein für Ornithologie u. Kaninchenzucht), 
ö5 (Geflügelzucht-Berein), Trogen und Umgebung, Unterrheintal, 


j Ulter (Gefiüigelzucht-Berein), 
(Drnith. und Raninchenzucht-%erein), 


Ranional-zärcheriiher Geflägelzuht-Verein, Balel (Sing- 
Scafhaulen („Kanaria”), Zug („Sringilla 


dr, 6.20, Fr. 3.20, Fr. 1.70). 








i i Ä $ b, Züri (Dxnith. Gefeltichaft), Kirchberg (Toggenburg), Konolfingen, 
(Ornith. Verein), kangnau (Brieftauben-Klub), kichtenfeig, huzern (Berein für Ornit ologie u. Kaninchenzucht), Mörlhwil, Mühlräti (Oxnith. Verein), 
Rorihab, Scaffhaulen (Geflügelzi 
Stammheim (Geflügelzucht.-Berein), Spelcer, Stäfa, Surlee, Tabiat, Teulen u, Umgebung (Geflügel und Raninchenzucht-Verein) 
Wädenswil, Wald (Zürich), Walzenhaulen, Weinfelden, Willisau, Wittenbadh, Wolhulen, Wälflingen 


Abonnement bei Franko-Einfendung ded Betrages an die Erpedition in Ufter für das ganze Sehr Fr. 6.—, für da8 halbe Jahr Fr.'3.—, für das Vierteljahr Fr. 1,50 
Dieje Blätter können auf allen Boftämtern des In- und Auslandes abonniert werden. 


Urrlag des Schweizerifchen „Befliinelsucht-Nereins 


Erfcheinen 
je freitag abends 


Geflügel-, Tauben- und Kaninchenzucht 
Offizielles Organ des Schweizeriichen- Geflügelzucht-Vereins, des O 


Hichweizeriichen Verbandes für Geflügel- und Kaninchenzucdt, 
Sektionen, des Kantonal-Berniichen Taubenzüchter-Klubs, des 


Mittelichweizeriichen Taubenzüchter-Vereins und der Taubenzüchtervereinigung Belvetia 


Aliltätten (Rheintal), Altiteiten (Zürich), Appenzell, Aıbon, Bern (Kanarientiub), Bipperomt in Niederbipp, 
hur (Bündnerifcher Geflügelzucht-Berein), 


Chur (Exjter Bündnerifcher Vogelichug-Terein), Chur (Sing- und 


Dübendorf (Geflügelzucht-Verein), Ebnat (Geflugelzucht-Verein), Embrah (Geflügelzutcht-Berein), 
Berisau (Ornith. Gejelti 


‘Haft), Berisau (staninchenzüchter-Berein), Berzogenbudilee (Ornith. Verein), Borgen, Buttwil 
Kradolf, hangenthal, hangnau (Bern) 
Oberhelfenswil, Oltichweiz. Kaninchenzudt- 


t-Qerein), Schweizer. Klub der Rhode-Islands-Zühter, Schweizer. Klub der Waler- 


und Bierbögel-Liebhaberverein „Drnis" und „Ranaria“), Zürtc (Kanarienzüchter-Verein) 


anaria‘), Berisau (Ranarienzüchter-Berein). 


(Boftabonnement 
Poltheck-Konto VIII 2716 S, B, O, 































aus den Vereinen. — Praktifche Winfe. — Brieffaften. — Anzeigen. 








Wie man lich ändern kann! 





Dor ungefähr zehn Iahren Itedte unjere Geflügelzüuht 
nodh in Kinderjhuhen. Die irrtümlie Meinung, famenlofer 
Boden genüge vollfommen zur Erhaltung und Nubniekung 
der Tiere, machte ji) Ihon dadurd; geltend, daß der Eidotter 
weiklih anjtatt gelb war, abgejehen davon, was die Tiere 
darunter litten. Diefjem Uebeljtande abzuhbelfen, wurde eirte 
Suhiart fonnige MWeidie gezäunt und nad) und mad zu ver- 
Ihiedenen Abteilungen geihaffen mit entiprehenden Behau- 
Jungen. Mit dem Fortichreiten diefer Erweiterung regte ich) 
aud, das Bedürfnis, fermere praftiihe SKenntniffe in Dieser 
Brande zu erhalten und dazu eigneten fih vor allem die 
Chweiz. Ornith. Blätter. Schöne Artifel-Serien waren darin 
erihienen und mamentlid; für Anfänger praftiih ausgeführt. 
In mehreren Nummern des Iahrgangs 1914 war beilpiels- 
weile über das Entitehen des Reikhshuhnes von U. Meih, 
Amriswil, jehr interejiant gejhrieben, jo dab man fi wirf- 
lich jehnt, weiteres darüber zu vernehmen. Sehr gediegene 
Einjendungen von E. B.-C. erihienen in mehreren Nummern) 
über das italienische Huhn. Weil man jo vieles daraus lernen 
fonnte, fam mir erit in den Sinn, eine Mappe für jäntliche 
Nummern anzulegen. Sammerfhade, daß fie nicht vollitändig 
jind. Ein Anfänger geht ebem oft über manches hinweg 
und tazxiert es als unbedeutend. Wenn dies in mehreren 
— Nummern der Yal, wird man überdrüjfig und verjagt das 

Abonnement. Die Nachteile jtellen ji} aber bald ein, man 
it nicht mehr auf dem Laufenden und verliert dadurd 
- Chätung und Urteil wie richtige Preiswertung. Bietet ja 
- jelbit der Injeratenteil gegebene Auskunft über mandes Ge- 
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Ssuhalt: Wie man fich ändern kann! — Hühnerhaltung in der Stadt. —- Aus einem Privatbrief aus Bulgarien. — Der Genter Kröpfer, — IUnfere 
Laubvögel (Schluß). — Ein Hindernisreiches Brutgefchäft (Schluß). — Magen und Darın der Kaninchen. — Verfchiedene Nachrichten. — Nachrichten 


udte. Beflagenswert it nur, daß diefer Teil To flau ae- 
halten; bejonders in Tekter Zeit ift die Rubrit „Geflügel“ ja 
nur mit einigen An- und VBerkaufsanzeigen vertreten, darum 
fommt mir unwillfürlih die Frage: Sind denn die Abonnenten 
diejer Zeitung weder Käufer noch Verkäufer? Wenn Theorie 
und Praxis Hand in Hand gehen, wird fih im Laufe der 
Sahre ein herrliher Geflügelbejtand entwideln. Dies unfere 
eigene Erfahrung. Verihiedene Arten und Rajien beleben 
jeßt unjern Geflügelhof, fünf Gänje jpielen die Regiments- 
mujit und ihr blendendweißes Federfleid wirft anziehender 
als ihre Afforde, aud) der eiferfüchtige weiße Truthahn, „der 
tentable Brüter‘ produziert ji” meilterhaft. Und dazu die 
Rentabilität. Obwohl die Koften für eine Umfriedung heut- 
zutagg nicht gering, Tann doc verfichert werden, dah jie 
ji wohl verzinit, vorausgefegt, wenn das Geflügel nad) den 
praktischen MWinten der legten Nummer der Ornith. Blätter, 
aljo nicht blog mit Körnern gefüttert wird. 
RK. 





9. in &. 


Bühnerhaltung in der Stadt, 





Auf die jo oft gejtellte Frage, welhe Hühner die beiten 
md, it faum Antwort zu geben, und es gilt dies au be- 
züglid) der Hühnerhaltung in der Stadt. Immerhin Ialfen 
lid beitimmte Rafien nennen, die für die jtädtiihe Hühner- 
haltung bejonders zu empfehlen find. Die Braudhbarfeit des 
Hubhnes it viel weniger in der Rafjeneigentümlichkeit, als in der 
Eigenheit des Tieres felbit gelegen; es muß aus einer guten 
Leiltungszucht fhammen. Der Städter wird nur felten Peiltungs- 
züdhter fein, jondern nur Hühnerhalter. Als older fann er 
aber doch jelber noch manches beitragen, um die Leiltungs- 
fäbigfeit zu erhalten oder jogar zu erhöhen, bis er fich wieder 
neue Tiere mahlihafft. Er muß vor allem buchführen, was 
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freili” nur bei Anwendung von Wallnejtern oder durch das 
weniger zu empfehlende tägliche Betaften der Hühner möglich 
it, damit er die beiten Legetiere ermittelt; von ihnen wird 
er die Eier ausbrüten, alfo gute Nahzuht gewinnen. Ferner 
wird gerade der Ttädtiihe Hühnerhalter recht frühe Bruten 
gewinnen, denn feine Hühner fönnen Verjäumtes nicht mehr 
einholen bei dem meilt jpärliden Auslauf. Man Hat zwar 
Beweile, daß auch Jpäter ausgebrütete Küden jehr gute Lege- 
rinnen werden Tönnen, in den meilten Fällen aber und bei 
nachempfohlener Rafle find mögliit frühe Bruten entichieden 
bejjer. 

Der Städter wird wohl weikgefiederte Hühner Taum 
halten wollen; fie paljen nicht in den jtädtilihen Haushalt, 
da fie dort tets unfauber ausjehen und das Gefieder unihön 
abmüßen. Auch haben wir ja eine ganze Neihe dunkler Nallen, 
vom Chwarz- bis zum Hellfarbigen. Für die ftädtiihe Hühner- 
haltung wird num mit Reht das Faverolleshuhn empfohlen. 
Es braucht nicht verzärtelt zu werden, fann aud an unfreund- 
lihen Tagen ausgejhidt werden, um möglichit jelbit das Futter 
zu Juden; bei dem verhältnismäßig jpärliden Wuslauf, den 
das Geflügel in der Stadt hat, muß aber das „Stadthuhn“ 
reht viel draußen fein. Diejes jhöne, wenig flüchtige, fait 
behäbige Huhn, von großer Zutraulichkeit, it am Kinn und 
auf den Kopfjeiten paujebadig gefiedert und hat feinen Tappigen 
Kamm, it aud) an den Läufen mit feinen fünf Zehen be- 
fiedert, was an und für ji) zwar weniger beliebt jein mag, 
jedenfalls aber aud) ein Schuß gegen Kälte ift. Das Yaverolles- 
Huhn, das englifhes Dorfingblut hat, it ein redt gutes 
Legehuhn, angenommen natürlid), daß es wie gejagt aus guter 
Züchtung bezogen bezw. erbrütet it. Es it aud) unübentreff- 
lich als Fleiihhuhn. Es ilt das Lieblingshuhn der franzöliichen 
Küche. Wir haben in. diefem halbihweren Huhn einen bejon- 
ders guten Winterleger; die Wintereier ind aber die teueriten 
und Zojtbarjten. Freilich müjjen wir, wie \hon erwähnt, die 
Eier diefer Raffe Ihon im März oder jpätejtens April (aus- 
brüten laifen, während Maihühner Ihon nicht mehr im Tom- 
menden Minter legen, jondern erjit im Frühjahr. Natürlich) 
gibt es aud) nody eine Anzahl anderer NRajjen, die ji für 
den jtädtiihen Gieflügelhof eignen, für heute mag es an der 
Nennung des Yaverolleshuhnes genügen. BP.R. 


Aus einem Privatbrief aus Bulgarien, *) 





Sch Habe vier Eraftitroßende und troßende Buben zu 
bewältigen, Papa inbegriffen...... die beiden Meitli jpüre 
ic; kaum, fie gehlen mir williger an die Hand und vor allem 
reißen und jchmugen jie nicht wie die donners Buben. — — ı— 

Ich will Eud) nod) was von meiner Hühmerzuct jhreiben. 
Sch Hatte ein 18er Huhn, das mir leßtes Jahı vier Hühnden 
und zwei Güggeli von zehn unterlegten Eiern ausbrütete. 
Böfe Nachbarn haben uns den einen Ihönen Hahn mit Steden 
traftiert, weil er, wie andere Nahbarshühner, auf eine grobe 
freie Matie, die an Ddiejer Leute Bei angrengt, weiden 
ging. Cie brahen ihm ein Bein und wir mußten ihn iabtun. Die 
Stinder weinten laut. Iedes hatte ji) eines der Fleinen Bibeli 
ausgefucht, mir war vie alte, VBapa der erwähnte büggel, 
Robert der andere und die vier Hühner verteilten Jid die 
vier Mebrigen. Bon Tlein An gewöhnten wir jie ans „Aus 





*) Wir entnehmen diefe Mitteilungen einem Privatbrief, der 
ung don einem langjährigen gefhägten Abonnenten und gelegent- 
(ihen Mitarbeiter freundlih) zur Verfügung gejtellt wurde. Die 
Schreiberin des Briefes ift jeit mehreren Jahren in Barııa (Bulk 
garien) ebenfalls mit einem Schweizer verheiratet. Er betrich 
eine Majchinenfabrif, welhe nun des Krieges wegen jtille jtebt 
und in diejer Brande jcheints überhaupt gar nichts mehr [os ilt, 
Die Familie wäre gerne in die Heimat zurüdgelehrt und hätte 
8 unter allerdings jehr jehiwierigen Verhältniffen zu Stande 
gebradt. Aber der Onfel jchreibt felbjt er fünme doh nicht 


seine Bejigung dem erjten Bejten um geringes Geld hinwerien, 


ihon der Baluta wegen nicht; die Zrau mit fünf Kindern allein 
auf die Neife jchiden würde gleich viel heißen, wie Die gamilic 
in den Tod fhiden. Die Neijeverhältnifje jeien die fehlechteiten; 
in den Eifenbahntwagen feien alle Türen und Fenjter verfhwunden 
und die Löcher mit Brettern notdürftig vernagelt, von Aborten 
und andern Komoditäten wijje man überhaupt nichts mehr. Da 
jein Majchinenhandel nicht mehr geht, hat er nun einen „Fell 
handel angefangen. 


der Hand Freifen‘‘, jo waren und blieben fie jehr zutraulücdh, 
Dft haben fie mich legten Sommer von. der furdtbaren Fliegen- 
plage befreit. An jedes Kücdhenfeniter taten wir zwei und 
trieben dann mit QTücdyern die Sautierer dorthin, in furzer 
Zeit hörte das Gefumme auf, taujende verihludten die Bibeli 
jo! Heuer wurde die Alte wieder gluggig und da jie aroy 
war, unterlegte ih ihr 16 Eier. Es war Ende April, alle 
Tage Tam fie zum Brejjen und buttelte ji aus und denkt, 
am drittleßten Tag fand ich fie in der Früh tot auf den Eiern, 
die Läufe haben mir das [höne Tier umgebvradjt ; andern Leuten 
geichah Ddasjelbe. Ich öffnete ein Ei um zu jehen, ob jie 
niht ausgefühlt jeien, es lebte. Nachbarn gaben mir eine 
Gludhenne, die gewiß verwundert war, nad) drei Tagen jdhon 
Bibeli zu haben. Nun wurden aber einige zerdrüdt und viele 
fragen mir herrenloje Saßen troß” aller Aufpajierei auf; 
zwei erjchlugen mir die böjen Leute wieder, jo blieben mir 
nur viere, davon jcheinen zwei Glüggeli zu fein. Eins von 
den lettjährigen Tiegt nun jeit dem 14. Iuni auf 13 Eiern, 
wollen jehen, was da am 5.—6. Juli rausfommt. Die ver- 
ftorbene Alte und die Biere Hatten mir von Sanuar bis 
Ditern über 200 Gier gelegt und jeßt habe ich jeden Tag 
zwei bis drei friiche Eier, fie fojten hier inmer nod) 60 bis 
70 Statinfi (1 Statinti = 1 Rp.). Sperre id fie ein, legen 
fie niit und frikt Jie das Ungeziefer auf. Wir find im Orient, 
wo letteres eine große Rolle jpielt! Läufe, Flöhe, MWanzen, 
Chwobe und Fliegen und jet noch) obendrein durh, Papas 
neues Geihäft Schafläufe. Alfo wehre did. — — — Schau 
nad rechts und links, da fliegt ein Kejfel mit Schmußgwailer 
auf die Straße, da liegt ein totes fer, dort eins, in den 
Höfen eine Ichiefe Kilte, wo das Notwendige verrichtet wird. 
Ein Geitant! Hat alles haltet Schweine, auf der Straße laufen 
und liegen Rudel, bei Regen wattet man im Kot und jonit 
im Staub, beim bhiefigen ewigen Mind hat man Teßteren 
troß Doppelfenjter in allen Räumen. Wenns heuer aud viel 
regnet, jo it es doc jehr Heik. WUlles trägt Miajchkleider, 
drei, vier, mandhmal aud fünf Nadhmittage find mit walhen 
und glätten ausgefüllt. * 

Seßt gehts wieder bejjer und Tann man erleichterterem 
Herzens jchreiben als legtes Jahr, wo es uns fait an den 
Kragen ging. Mil fojtet 10 und Wein 14 Lewa (1 Lewa 
—= 1 %r.). Wir fraßen den armen Vater z’arme Tage; mur 
Brot, Brot joviel wir jtopfen Tönnten um den „Knurri‘ zu 
befriedigen, und eben aufzutreiben war. Einer mit einer aller- 
dings großen Dofis Humor hätte vielleicht die täglichen Speije- 
zettel aufgejchrieben, es wäre audı ein Kriegsandenten. Nicht 
nah Limburger, Servelat und dergleichen gelüjtet mid) jett, 
aber nur einmal wieder eine Rindsjuppe und Kaffee mit Mild, 
bewahre nit Kaffee complet, nume wieder einiihi ne Aechte 
mit ähter Mild. Die Kinder jammeln Roggen oder Gerite, 
was wir finden und id) brenne es. Haben wir Zuder, jo 
tue jedem win Tlein wenig hinein und Junjcht rutiht er jo 
mit Brot herunter. Zweitaujend Lewa und darüber langen 
bei allem duden und druden heute faum. Seit Oftern gibt's 
Gißi und Lämmer; mandmal erwilde einen ‚„Wlenggen‘, 
mandmal it es ein erlaubter, mandhmal ein unerlaubter. Es 
darf nur dreimal per Woche geihlachtet werden und da gibt’s 
einen umngeheuren Volfsandrang bei 20 bis 30 Lämmchen. 
Hie und da ergattert Bapa wein lebendes, läßt es Ichlahten 
(fein newes Geihäft ilt ja außerhalb der Stadt), teilt mit 
jeinem Kompagnon und das Bell wird den Uebrigen ein- 
verleibt. Heute habe ih einen ‚halben Kopf und den Hintern 
Viertel. Die Knochen werden zerihlagen, Hohrüden in Stüde 


‚zerichnitten, Kopf, Milz und Niere geben eine „Ijhorpa‘ 


(Suppe mit Einlage und etwas gejäuert), das Yleilch bleibt 
für morgen. Das bijhen Erlaubte fojtet 46 Lewa und dazu 
gebraudhe ih Fett für 60 Lewa und mündeltens ein Kilo 
Brot zu drei Lewa, vielleicht bleibt dann abends fir Papa 
ein Teller voll ‚„ITichorpa‘, dann zünde ich den Samovar 
an und wir trinfen Tee und jedes ikt drei Cier A la coque und 
wieder viel Brot. Holz darf man auch Taum brauchen, dentt, 
die Tonne ungejchnitten Tojtet 450 Lewa umd ’s Schneiden 
noch hundert dazu, da exiltiert!........ u 
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‘ Der Genter Kröpfer (Col. guts, albogutturalis). 


Der Genter Kröpfer ift eine in Belgien Seit altersher 
heimifche Kropftaube, die lowohl als Raffe- als aud) als Nub- 
taube gleich} wertvoll it. In der Gröbe dem englifchen Kröpfer 
gleihfommend, hat fie reihlichen Fleiihanjat von zarter Güte 
und wird deshalb in bäuerlihen Kreifen ihres Heimatgebietes 
als Fleiihtaube geihätt.. Stemlih, abgehärtet, Täht fie fi 
ohne Echwierigteit Halten, it fruchtbar und zieht ihre Sungen 
gut auf. In Deutjchland it die Taube, die als guter Bläfer 
geihildert wird, wenig verbreitet und nur vereinzelte Lieb- 
haber beichäftigen ji mit der Zuht. Die Zeichnung des 
Genter Kröpfers nennt man gegonjelt und fommt bei anderen 
Kropftauben nicht vor. 

Das Ueußere der Taube gejbaltet fih wie folgt: Haltıuna 
ziemlich aufrecht, doc nicht in dem Mabe, wie bei der eng- 
lichen Kropftaube und anderen. Höhe etwa 30 cm, ”lügel- 
Ipannung bis zu 80 cm; zählt alfo auch, mit zu den Riefen ihres 
Gejchlechtes. Kopf: did, mit etwas bervortretender Stirn. 
Schnabel: Bon mittlerer Stärke und Länge, fleifchfarben, 
über dem Oberfchnabel gerader dunfler Streif. Augen: Groß, 
Ihwarzbraun; Wugenvand farminrot. 
bildet mit dem breiten, langen, nad) hinten jcharf abfallenden 
Rüden an den Chultern einen tumpfen Mintel. Kropf auf- 
gebläfen, fugelartig; dann jtarfe Taille zeigend. Flügel: Lang, 


auf Ddiejem berühren. Beine: Mittlere Länge, oben breit 
angelegt, jtarf befiedert, jo da die gehen bis zum Nagel treich- 
lich bededt find. Farbe: Am beliebtejten ind die Ihwarzen 
Elitern, die fogen. Dominicains, die in Zeihnung der be- 
- Sannten Elitertaube gleihen, dann blau, rot, Hamois und 
- mehliht. Ferner Geherzte in Chwarz und Blau, fowie Ein- 
farbige in Chwarz und MWeih und Getiegerte. Die Zeid;- 
nung der Dominicains it: Meih find Kopf, Kropf, Flügel- 
deden, Schwingen, Rüden und der ganze untere Teil Des 
Körpers; Hals, Brujt, fchmaler Streif auf den Flügeln und 
der Ehwanz jind farbig, möglihlt tief im Ton. Die Zeich- 
nung joll vom SHalfe herab bis zu den Flügeln reichen und 
einen Teil des Rüdens bededen; lie muß jharf abgegrenzt 
jein und darf feine Zaden und Einbulhtungen zeigen. Bei 
den Geberzten ift darauf zu achten, dab das Flügelihild farbig 
it, ebenfo Kopf, Kropf und Hals bis zum Baud. Auf dem 
Kropf befindet ji ein weißes halbmondartiges Band, das 
 ogen. „Herz“, und auf den Schultern einige weiße Federhen, 
die „Roje“ oder „Epaulettes“; Tettere find zwar nicht er- 
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wünjht, chließen aber bei font guter ‚eihnung und Figur 

aus. Der Schwanz ijt ebenfalls 

in Chwarz und Blau mit 
PB. Mi 
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- von der Prämierung nicht 
- farbig. Geherzte fommen nur 
{ Ihwarzen Binden vor. 
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Uniere haubvögel, 
Bon ©. U. Weber, Bern. 


(Schluß.) 

. Der beiheidenite und wohl auch der Kleinjte it der 
Berglaubvogel, jein Gefieder it ebenjo befcheiden wie 
Ki Gejang. Oberfeits grau mit dunklern Flügeln, unter- 
jeits grauweiß, Taum gelblich) überhaudt. Er bewohnt im 
- Tal die nämlichen Striche wie Sibilatris, nur mit dem Unter- 
Ihied, dab er das Nadelgehölz dem reinen Laubwald vorzieht. 
g i Ä in welden Fichten und Kiefern vorherr- 
Ihen, mit leinen Lichtungen, find fein Gebiet. Im Gebirg 
geht er höher hinauf als fein Vetter, jolange es no Kiefern 
ibt. Sein Turzes Liedhen befteht nur aus einer Schwirre, 
or und nad derjelben einige Lodrufe. Kein Neitchen it 
emjenigen des Maldlaubvogels jehr ähnlich, nur etwas fleiner 
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Hals: Ziemlich) Tang, ” 


jollen nahezu das Cchwanzende erreichen und die Schwingen ji 


i ra a 
F 4 ’ Ak r 


F 
A 


331 





und nicht jo jehr im überwachlenen Terrain angelegt; timmer- 
hin aber möglihft verborgen und an geihüßter Etelle. Es 
enthält etwa fünf Eilein, die wenig Eleiner und Ipärlicher be- 
tüpfelt find als die des Vorgenannten. Er zieht ud wohl 
mit diefem weg. 

Tritt bei ihrer Ankunft noch nahfalte Mitterung ein, 
was ehr oft der Hall it, jo leiden fie an Nahrungsmangel 
und juchen dann geichütte Gegenden, vornehmlich) bujchreidhe 
Bad- und Flukufer auf, wo man dann Gelegenheit bat, 
die verjchiedenen Arten zu beobadhten. Dabei it es indelfen 
ausgelchloffen, die Tpeziellen Jeihnungen und Nüancen 
in der Gefiederfärbung feitzuitellen, man muß fich mit Rod- 
rufen, eventuell Gejang und ihrem Gebahren abfinden. 

Größer als alle die VBorgenannten it der Gart enlauß- 
vogel (Hypolais icterina), aud Garten- und Gelbivötter, 
gelbe Grasmüde, Baltırdnadtigall ıc. genannt, indeß erreicht 
er faum die Größe einer Dorngrasmüde. Entiprechend feinem 
weihlihen Naturell, fommt er exit \pät im April, meijt aber 
Bei unfreundlihem Metter fann 
man oft lange auf feinen Tieblichen, wechfelvollen Gefang 
warten. Cein Lied it nicht nur eines der beiten unter dent 
Laubvogelgefängen, jondern wird von Kennern überhaupt hod) 
eingefhäßt. Cein Singapparat befähigt ihn, zahlreiche VBari- 
ationen zu bringen, in denen man Unklänge anderer Bogel- 
gejänge wahrzunehmen glaubt, was ihm den Namen „Epötter“ 
eingebradt hat. Inde; famn er fich mit jeinem Spöttertalent 
nicht mit dem Blaufehlchen mejjen, wiewohl jein Gelamtvortrag 
Diejes weit übertrifft. 

Co begehrt als Käfigvogel er iit, jo hinfällig it er; nur 
ganz geübte VBogelpfleger fünnen ihn erfolgreih, durhbringen. 
Sriihfänge erfordern die aufmerfjamite Pflege und müllen 
an ein beites Erjaßfutter gewöhnt fein, bevor die Zeit der 
Abreije heranrüdt, troßdem fordert die Frühlingsmaufer viele 
Opfer. Tro$, beziehungsweije der Drang nad der Freiheit 
jpielen freilich bei der Eingewöhnung die größere Rolle ls 
die gefürdhtete MWeichlichfeit und es it peinliche Pflicht des 
Pflegers, dieje zu überwinden; fühlt er ji) Ddiefer nicht ge- 
wachen, jo it es bejfer, er Iafje ihn in der Streiheit. Aufge- 
päppelt foll er dawerhafter jein, wird hbübfh zahm, Fann fich 
aber, punfto Gejang und Barbe niht mit einem MWildfang 
mejlen. 

Sn der Gefiederfärbung 'Tommt er dem Maldlaubvogsl 
am näditen, die gelbliche Unterfeite it vielleiht etwas bläffer, 
aber deutlicher, die Oberfeite mehr gräulihgrün. Sein Schnabel 
it ftärter und erinnert an den Grasmüdenfhmabel; er jcheint 
ein Mittelglied zwiihen Cylven und Phylloscopus zu fein. 

Meniger häufig als feine Vetter, it er indek nicht gerade 
jelten; der Umitand, dab er ein weites Gebiet beansprucht, 
— @o er fein zweites Pinar duldet — täufcht ‚allerdings ein 
häufigeres Vorkommen vor. Ruhelos durdjftreift er fein Re- 
vier; jtets in Bewegung, hat man ordentli” Mühe, ihm mit 
dem Auge zu folgen, — wobei ihm leine Cchußfiarbe jehr 
zu hatten fommt, — wohl aber deutet fein jtets wiechlelnder 
Gejang, daß er die Stelle beitändig vertauscht. 

Nähert er fi in Größe und Geftalt und vielfad auch) 
im MWejen den Grasmüden, jo it dies, binfichtlih, der Mahl 
des Niltortes und der Bawart des Neites noch; wejentlicher 
der Yall. Es Iteht jtiets im Gebüfh, Y% bis 11, Meter Dod, 
indeb it es ungleich folider, funftooller und wärmer LUSgIe= 
baut als jenes. Er pflagt es makh Art der Rohrjänger, mit 
der Unterlage und der nädjiten YZweiglein zu verflechten und 
benüßt zu dejien Bau dürre Grashalme, Blätter, Blattrippen, 
Pflanzenwolle, Cpinnengewebe ıc., innen it es warm nus- 
gepolitert und enthält meilt fünf prächtig tolafarbene, grau 
und braun getüpfelte Eier. 

Kühn und mutig wie er it, vertreibt er fogar größere 
Bögel, — jelbit den MWürger, — wenn lie fih in die Nähe 
jeines Meftes verirrt Haben. Als zarter Sommergalt weilt 
er mur furze Zieit bei uns; refp, jeine Gelangszeit dauert 
nur von Anfang Mai bis Ende Iumi, inde hört man ihn 
ausnahmsweije nod im Auguit. Kommt er gewöhnlich mit dem 
Pirol an, jo verläßt er auch meilt mit diefen feine Heimat. 
Er jheint überhaupt eine gewilfe Vorliebe zu diefem DBogel 
zu haben, denn wo der Pirol fi heimifc) fühlt, da fehlt 


RR ! EEE ET EA Re ER, Ye 








332 Schweizerifche Blätter für Ornithologie und Kanindenzuht Ne. 38 


der Spötter felten; jelbit im Gejang hört man zuweilen An- 
flänge, die an den Pirolruf erinnern, nur in etwas ‚ıbge= 
ihwädter Auflage. 

Bon jämtlichen bei uns heimilden Qaubvögeln rechtfertigt 
nur er die Mühe und Sorgfalt, die man zu feiner Haltung 
aufwenden muß; ‚er lohnt es mit Iobenswertem Gejang. Das 
Sieden der Uebrigen vier, wiewohl immerhin beadhtenswert, 
jteht in feinem Verhältnis zur mühevollen Pflege, die auch 
jie beanjprudhen; es jei denn, man wolle ihr fröhliches Welen 
und ihre Gefiederfärbung rejp. die Unterfheidungsmerimale 
genauer Itudieren, — Um beiten hält jid) nodj der muntere 
Fitis — was freilih; bei Gefangenen eher möglid; ilt ls 
bei Freilebenden, indem hier ganz bejonders der Gejang bezw. 
der Lodruf den Ausihlag gibt. 
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Ein hindernisreiches Brutgeichäft. 


Bon Prof. Diener. 


(SäHluß.) 

Aus reiner Neugierde wollte id wieder einmal das erjte 
Treit im Hafelgebüh nahihauen; es war nody am alten Plat 
und — matürlid — leer bis auf einige Gehäufejchineden, 
Ganz zufällig mufterte ih dann ein niedriges Liguftergebüld) 
auf der andern Ceite, worin id urjprünglich meine — «aller- 
eriten — Nahforihungen angeitellt hatte, und fand darin 
ein neues Net, wieder in der Art der beiden andern, Taum 
einen halben Meter über dem Boden, im Vorbeilchreiten mußte 
es beinahe mit dem Körper berührt werden. Fünf noch nadte 
unge lagen darin; fie jperrten gewialtig, als jie das Ihwadıe 
Geräuich hörten, das ih dur das Beijeiteihieben eines den 
Einblid hindernden Zweiges verurfachte. 

Sch war ganz einfach weg, aus mandjerlei Gründen. Dat 
die Eltern nodmals ein Net bauen würden, hätte ich nie 
erwartet; ebenjowenig hätte ih es an diefer Etelle geiuht, 
die jo Liederlih wie möglich ausgewählt erjhien. Ich war 
denn mu) überzeugt, dab die Nahtommenjhaft nicht alt wer- 
den würde. Denn hier mußte fie über furz oder lang unfehl- 
bar aufgefunden werden. : 

Des Intereifanten bot der all jelbitredend genug. Auf 
einem Gebiet von Ihäßtungsweile zwanzig Meter im Geviert 
itanden drei Weiter, von denen zwei nacheinander binnen 
vielleicht vier Wochen gebaut waren. Hatten die Vögel eine Mus 
dauer oder, wenn man lieber will, ein Pflihtgefühl! Denn 
Zortpflanzung und Erhaltung der Art, Das war natürlih aud) 
ihre Aufgabe. Nicht minder bewunderte ih ihre Anhänglich- 
feit an den PBlat, wo fie unzweifelhaft Ihlon im Jahre vorher 
gebrütet. Weber die Mafen günitig war er ja, wenigitens mit 
Beziehung auf die Nahrungsverhältnilje: die Pflanzihule bot 
der Aung in Hülle und Fülle. i 

Mider Erwarten ging alles gut. Die Jungen wucen 
rapıd heran, mit geradezu unbegreiflid) ericheinender Schnel- 
ligfeit; allerdings wurden fie, wie id) regelmäßig und mit 
Mube feititellen fonnte, unermüdlich und reihlic; geaßt. Troß- 
dem war id) ihretwiegen in beitändiger Sorge. 

Die erite Auguftwodhe war jhon vorüber; es erichien alio 
aud) aus zeitlihen Gründen angezeigt, daß die Cadhje etwas 
fir forwärts ging, denn bis die fünf glogäugigen Würger- 
\prößlinge jo weit waren, daß fie ihren Eltern auf der Reife 
in die Minterquartiere zu folgen vermocdten, verjtriden im- 
merhin nod; ein paar Wochen. Inzwilden hatten lie an 
Leibesumfang erfreulich zugenommen ; Die Neitmulde vermochte 
fie beimahe nit mehr zu fallen. In gleichem Mabe machte 
ihre ‚Intelligenz‘ Portichritte; während fie unlängit nod 
gierig die Schnäbel aufgerifjen und Taut und vernehmlich, ge= 
bettelt hatten, wenn jie meıne Annäherung pernahmen, ver- 
hielten fie ji jet ganz ruhig und rührten ein Glied, Damit 
jte fi) ja nicht verrieten. Um jo Iauter gebärdeten ich die 
Alten, die mic; wohl jhon kannten, meine Bejuche aber nıd 
wie vor nicht mach) ihrem Geihmad empfanden; ich geitaltete 
jie übrigens jo Turz wie möglich, Idhon aus dem Grunde), 
um nit die Aufmerkfjamteit anderer zu erregen. 
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Sc hätte nicht übel Luft zu behaupten, die Kate, deren 
unerwünjchte Anwefenheit id an einem Nachmittag zu meinem 
Herger feititellte, Habe mich beobadjtet und aus meinem regel- 
mäßigen Erjheinen an einem bejtimmten Orte gewille Cchlülle 
gezogen. Einerlei, unvermittelt war eine Mieze da, nachdem ich 
vorher nie jold eine Chleiherin hatte bliden laffen; wenn ic) 
fie nur mit einem Steinwurf erreichte, jo war. daran, man möge 
miv’s glauben, fiherlich nicht Ichlehter Wille meinerfeits Ihuld. 

Noch; jemand trieb fi in der Nähe auffällig herum, defjen 
Anblid mid) immer zu reizen imftande it: eine Raben= 
frähe. Zwar wußte id, dab ihre Brutangelegenheiten be- 
reits erledigt waren; der Horlt, der auf einem Birnbaum in 
einiger Entfernung fhand, hatte fi, als id ein paar Wochen 
vorher einen Iungen mit dejien Aushebung beauftragt, leider 
als jchon entleert erwiefen. Der Drang nad) Betätigung der 
diefer Ihwarzbefradten Sippe eigenen mörderijchen Gelüjte 
mochte jomit in dem unfgmpathiichen Galgenvogel gegenwärtig 
etwas wieniger ungejtüm wirfen als zur Zeit, da er jeine 
unerjättlihe Nahtommenihaft mit genug Aung zu verjehen 
hat; do it dem Gelichter nie zu trauen, und Gelegenheit 
macht Diebe. 

AM die drohenden Gefahren gingen jedod vorüber. Cchon 
genügte das Nejt mit jeinen beiheidenen Maben für das itatt- 
lihe Quintett nit mehr; zwei der am weiteiten vorgeiährit- 
tenen- Iungen hodten beitändig auf dem Nejtrand. Beim - 
näditen Bejudh, einem Donnerstag, war nur nod) der Ben 
jamin da; am Samstag darauf hatte aud) er fih empfohlen. 
Es war ein denfwürdiges Datum! — der 24. Augult. 
Die ganze Bande trieb ih in nädlter Nähe herum und hielt 
geichlofien zufammen ; flügge war nod) niemand, und alle ließen 
ih, fleikig aten. 

Sn der eriten Septemberwode zeigte fi der eine ls jo 
ziemlid; ausgefiedert; nur das Steuer hatte nod) niht Die 
volle Länge erreicht. Nach; wie vor trieben fi Alte und Sunge 
miteinander in der Baumjchule herum; erjtere führten Die 
Oberauffiht und fpielten die Warner. Tag für Tag befam 
ich fie zu Geliht, und jedesmal widmete ich ihnen für einige 
Minuten fpezielle Beahtung. Auf einmal waren alle aus der 
Gegend verjhwunden. - ! 
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Magen und Darm der Kaninchen. 








Das Kaninden it imjtande, in verhältnismäßig Turzer ” 
Zeit nicht nur beträdhtlihe Nahrungsmittel aufzunehmen, fon: ° 
dern diefe auch vafch zu verdauen. Im Volfsmund it des- 7 
halb die Rede davon des öfteren, dab das Kaninchen bien 
lieben langen Tag in einem fort freifen Tönnte. Mrgen 
und Darm find deshalb gute Arbeiter, denn ohne Ermüden 7 
arbeiten fie immer, und tritt einmal ein Oeneralitreif ein, 7 
dann fommt der Tod mit alter Miene und hohlen Augen 7 
und bereitet dem Streit ein Ichnelles Ende. Auch; wenn ein ” 
Stüdhen darin etwa drei Zentimeter lang nit mehr ar= 7 
beiten fann, dann madt der Tod bald mit dem Ganzen 
ein Ende. Ein befjeres Beilpiel Tann uns, fchreibt “Herr 
M. U. in der ‚Allgem. Kaninchenzeitung”, die Natur gar nicht 
mehr geben und wer es nicht veritehen Tann, dab jedes Glied, 
jede Muskel, jedes Wefen, jeder "Körper arbeiten muß an 
fi felbft und am ganzen Großen für Andere, der gehört 
nicht zum Leben. — Mas beim Kanindien vorne hinein 
gebraht wird, geht in den Magen und muß durd; einen 
langen Darmfanal hinten wieder heraus. Iede Darmmustel 
iarbeitet wie eine Mafchine, nur mit dem Unterjhied, dak 
die Mafchine mit Del gejchmiert wird und der Darm mit 
Schleim, den jogen. Darmicleim.‘ Wird diejer durd ent- 
(prehendes Futter aufgefaugt, jo werden Die Darmwände 
troden und es entiteht die PVerftopfung. Kommen in die 
Därme Stoffe oder Lebeweien, die jih an den Darmwänden 
fejtfegen im Darmjchleim, dann wird der Darmmustel wieder 
in feiner Tätigfeit gehemmt, jujt wie eine Majchine, die Sand 
in die Qager befommt, oder gar troden läuft. Das wäre 
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fo ein CStüd Theorie von der Tätigkeit der Verdauung des 
Magens und der Därme beim Kaninchen. ind Magen und 
Darm noch jung und zart, diınn wird die geringite Störung 
empfindlicher wirfen, als wenn die Teile älter und fräftiger 
find. Das Kaninden it ein Nagetier, braucht hartes Futter, 
dies zu bedenten fommt zunähit in Betradt. Das harte 
@ utter madt ebenfalls den Werdegang in der Natur duch, 
im Anfang zart muß es den jungen Kanindien als Nahrung 
dienen, im jpäteren Alter den älteren Kaninden. Diejer ein- 
fahe Hinweis auf zwedmähige Fütterung dem Alter der Ku- 
ninhen iangepabt, nötigt mandem zu dem Wort: „Das Ka- 
ninden ilt ein empfindlihes Tier und jchwer heranzuzücdhten.‘“ 
‚Cs fehlt eben mandem Züchter das Mindeitmak notwendiger 
theoretiiher Kenntnilfe beim- Kapitel „Fütterung“. Stumpf- 
‚Jinnig wie der SKartoffelflok mit Schrot gemengt den Ka- 
; ninden im zartejten Alter Ion als Speije dienen joll, oder 
-Körnerfutter von der vierten Lebenswohe an beim SKanin- 
hen als notwendiges Kraftfutter vorgejegt werden joll. Viel- 
feiht um das bishen Darmjchleim aufzufaugen und den Darm 
"beim lebenden Tier jhon mit Gerb- anitatt mit Nährjtoffen 

zu bearbeiten. Gütige Mutter Natur, verzeih' deinen Kindern, 
wenn fie dich nicht verjtehen, es trägt der Menich jein MWelen 
mit ji herum in einer Haut, von der er ih nit Töjen Tann, 
ohne fi Telbit aufzulöfen. Aus Taujenden und Millioncht 
- Gräfern flingt das Wort: „Laufhe‘. Am Tierförper öffen- 
bart es ji, was der Menich, der Tiere zühtet, der Natur 
abgelaufht hat. Für mid; gilt das Tier — „Kaninhen” —. 
Mit Liebender Herzensgüte betrachte es, jein Leben it Turz, 
wenn du es Züchtelt, dann jo es dir müten und Freude bringen. 
 Bedenke, was du ihm gibit, wie oft, wann? Das beite und 
- ihönite Futter it wertlos, wenn es ein überhungertes Ka= 
ninden befommt. Oftmals am Tage in Turzen Paufen gereicht, 
macht dafür mander die Naht für die Kaninden zu Tang. 
Bon abends 6 Uhr bis morgens 8 Uhr find 14 Stunden 
ohne Futter zu reihen. Bon abends; 8 Uhr bis morgens 6 ‘Uhr 
dagegen nur 10. Von abends 9 bis morgens 5 Uhr 8 Stun- 
den, genau jo viel wie für den Induftriearbeiter jeßt Die 
- Arbeitszeit beträgt. Danadı richte did, Kanindhenzühter! Darm 

und Magen beim Kaninchen tun jhon ihre CSduldigfeit, wenn 
du nur deine Schuldigfeit tuft. 
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Nachrichten aus den Vereinen. 


Kantonalszürderiiher Geflügelzuht-Berein. Herbit-Au3- 
flug Sonntag den 26. September a. c. (bei ganz ungünjtiger 
Witteruna am 3. Dftober) nah Dällifon. 
x Abfahrt von Zürich 11.38, Uhr, von Derlifon 11.50 Uhr. 
Ankunft in Bucds-Dälliton 12.11 Uhr. Spaziergang zu Mitglied 
7 QDubs im „Weingarten“ (20 Minuten). Freie Konfumation in 
der gemütlichen auernjtube dajelbit. Nachher Befichtigung der 
 Geflügelftallung jowie der zwei importierten teuren Stämme 
I Reife und Gold-Wyandottes. Gegen 4 Uhr Aufbruh zu Fuß 
nah Altburg-Kagenjee (zirka 1 Stunde) und von da nad) Uj- 
 foltern bei Hüric Girka Ya Stunde). Abfahrt von Affoltern 
18.31 Uhr, Ankunft in Derliton 18.41 Uhr, in Züri) 18.55 Uhr. 
Mitglieder, erjheint recht zahlreih zur Auffriihung unferer 
Kollegialität und zur Werlebung einiger fröhlider Stunden, 
- Bringt Eure Angehörigen und Belannten mit. ! 
Am Tage vor dem Ausfluge, aljo am 25. September, jindet 
wieder einmal ein unentgeltliher Geflü gelihladt- und 


-. 
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1} Berwertungsfurs unter Leitung don Mitglied Dubs, Däl- 


lifon, in Züri 7, Alylitraße 125, bei Duäftor Hardmeier jtatt. 
— Beginn nachmittags 2 Uhr. Praktiiher und theoretifher Inter- 
riht im Schlahten, Nupfen, Ausnehmen, Drefjieren und brat- 
fertigen Zurichten aller Geflügelarten. Möglicit ein Stüd Ge- 
| flügel, mitbringen). 
|; Wir empfehlen diejen Kurs fpeziell unjern Mitgliedern von 
7 Züri 7 und Umgebung und hoffen gerne, daß diejelben Durch) 
inren Bejud und Animierung weiterer Snterefjenten dem Sturje 
zu gutem Gelingen verhelfen. 

Gleichzeitig den Mitgliedern aus der Stadt Zürich die Mit- 
teilung, da in unferm eröffneten Suttermitteldepot bei Duältor 
Hardmeier, Aiylitvaße 125, Zürich 7, in den nädjten Tagen Die 
eriten PVoften Futter, Maisjchrot und gelbe Hirje zum Weiterver- 
fauf eintreffen. 


we 


ee. > 


An 


I 


wi 
P7 


Für den Borjtand: 
Eug. Lenggenhager, Eifretifon. 
4 
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* * 
GeftünelzuhtsBerein Shaffhanfen. Generalverjamms 
lung Sonntag den 26. September 1920, nadhmittags 2 hr, im 
Keftaurant zum alten Shügenhauß, Breite Schaffpaufen. Anträge 
find dem Vorjtande bis jpätejtens Donnerstag den 23. September 
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Hriftlich einzureichen. Wir bitten Die Mitglieder dringend, Die- 
en halben Tag für uns zu refervieren und in Anbetracht Der 
wichtigen Verhandlungen, rest zahlreich zu erjcheinen. Wir 
haben das Vergnügen, folgende Neuaufnahmen zu melden: Frau 
Rojii, Baugeihäft, 3. Beljental, Schaffdaujen; Herren Simon 
Tanner, Beringen; E. Schmied, Lederhandlung, Hegaujtr., Schaff- 
haufen; E. Schmied, z. Keifelgut, Schaffhaufen; Safob Tanner, 
Sohitrage 65, Schaffgaufen; Gottl. Rahm, Seljenitieg 14, Schaff- 
haujen: Arnold Meier, Hoditrafe 257, Schaffhaujen. Wir 
eigen diefe Mitglieder zu getreuer Mitarbeit herzlich willlommen. 
ie gut gelungene Photo don unjerm Schladtfurs fann beim 
A erräfiben, Herr 8. Wilhelm, Techniker, Neuhausen, bezogen 
werden. 
Sm Auftrage des VBorftandes: 
Der Präfident: 8. Grütter. 


Schweiz. Klub 
der Khode-FBlands-Zügter. 


Unfern werten Mitgliedern 
zur Kenntnis, daß fi) fol- 
gende Züchter als Mitglieder 
angejhloffen haben: Herr ©. 
Sattmann ın Beuzad; N. 
Sträßle-Straßmann, Kirchberg 
(St. Gallen); Barell und An- 
deres, Buchs b. Aarau. Wir 
begrüßen dieje neuen Mitar- 
7 beiter zur Förderung unjerer 

en gemeinnügigen Bejtrebungen 
und heißen fie herzlich milltommen. Mitglieder! ES Herricht 
große Nachfrage nah Jungtieren unferer Rafje, alle diejenigen, 
welhe Nuß- oder Najjetiere abzugeben haben, wollen fich bei 
Unterzeihnetem melden, um die Vermittlung einzuleiten. ins 
noch jernjtehende Nhode-Fslands- Züchter jind höflich eingeladen 
fi) unferer Bereinigung anzujhließen. Der Klub bietet große 
Vorteile; vor den Ausitellungen findet aud nädjftens ein Be- 
wertungsturs ftatt. Für den Nejt des Sahres Beitrag Fr. 3.—, 
Eintritt Fr. 2.—. 





Für den Borjtand: 
Der Präfident: 3. Keller, a. Gärtner, Bürih 2W. 
5 


* * 

Kaninchen: und Geflügelzühter-Berein Unteres Total (dt, 
Gejlügelzudt. Protofollauszug der außerordentlihen Berfam- 
lung dom 15. Auguft 1920, bei Mitglied Keller 3. „Bahnhof“ 
Embrad. Der Vorjigende Kollega Stamm heißt die anmwejenden 
30 Züchter aufs bejte willfommen und referiert anjhließend 
über den gegenwärtigen Stand der getroffenen Vorarbeiten Fir 
unjere Lıfalaugzftellung, welche definitiv auf den 27./28. Wo= 
vember angejett wird. Als Breisrichter hat jic) Herr Wettitein 
in Ufter in zuborfommender Weije zur Verfügung gejtellt. Fir 
gute Refultate fünnen heute jhon jehöne Ehrengaben in Ausiicht 
geftellt werden. Durd die Aufnahme bon zwei meuen, jehr 
eifrigen Züchtern, es jind dies die Herren Lienhard-Ganz, Kane 
tonsrat, in Teufen (Zürich) und Friedr. Spörri in Embrad, 
ift unjere Mitgliederzahl auf 50 gejtiegen. . 

Der Altuar; U. Fudhs. 


* 
* * 
Schweiz. Mub der Jtalienerfugnszüdter. 

Neueintritte: Wir 
verzeichnen gerne in unfere 
Mitgliederliite die neuen 
Mitarbeiter: Herren M. 
Becdhjtädt, Grüt bei Wegiton, 
Züchter don Leghorns; U. 
Water, Dübendorf, Züchter 
rebhuhnfarbiger Staliener. 
Wir heigen diefe neuen Mit- 
\ glieder zu ausdauernder 

= ee Mitarbeit willfommen. Wei- 

tere Anjchlüjje werden dankbar begrüßt. Aufichluß ber Die 
Leiftungen des Klubs feinen Mitgliedern gegenüber erteilt der 
Unterzeichnete gerne. Die Vereinigung umfaßt nun nahezu 150 
Kollegen, doch jollten alle Jtalienerzüchter dem Spezialflub ans 
gehören. Stalienerhuhnzüchter, die uns fernftehen, organijiert 
Eudh! Beitrag bis Jahresende Fr. 3.—, Eintrittsged Sr. L—. 

Rermittlungsitelle. Kollegen, taujht JZunghähne md 
Hennen gegenjeitig aus zur -Blutauffriihung, unjer Mitglieder 
berzeihnis, Das dem Sahresbericht beigedrudt ijt, gibt Die Ad= 
reffen hervorragender Züdhter an die Eure Kollegen find. Vers 
Dr Euer Zuchtmaterial! Wer faufen oder verkaufen möchte, 
bediene ji) der VBermittlungsftelle des Klubs. i 

Nafjelehrfurs. Unter Leitung eines eriten Breisrichters 
findet Ende Dftober ein Kurs ftatt in Zürich). Diesmal joll über 
die Grundfarben der rebhuhnfarbigen Stalienerhenne prinzipiell 
entihieden werden und über den neuen Standard der 2eahorns 
an Hand von Tieren eine endgültige Wegleitung erfolgen. Näd- 
ftes Sahr gehen wir wiederum nad Olten. 

Mit Klubgruß! 
Für den Borjtand: 
Dtto Frieß, Bendlilonsttilhberg. 
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Schweiz. Kaninchen- u. Gejlügel-Verlicherungsgeiellichaft, 
Einladung zur Generalvpe 
Herren Mitglieder! Der VBerwaltun 
mung Der RÄDER bejhlojjen, die Generalver- 
ttober 1920, bormittags 10 lihr, 

Züri, Lokal: Kafino Unter- 
Protofollverlefen und 


jammlung auf Sonntag den 3, 


einzuberufen. 


jidenten. 3. 
walters. 
6. Verfchiedenes. 


Delegierte vertreten la 


VBerjammlungsort: 
ftraß, Zürich 6. Traftanden: 1. 
fontrolle. Wahl der Stimmenzäbler. 2. 
Abnahme der Zahresrehnu 
4, Statuten-Beratung und 
Mitglieder, 
Verfammlung Anträge zu tell 
li bis 25. September dem 
iHluß der Verwaltungs-Komm 


Abjtimmung. 


bon Drtjchaften, wo 
daß Dieje ich 


Hgollbrüd und Dlten, 10. Sept. 1920. 


Drtes ftattfindenden Sigung 
Ihon anwefende Mitglieder e 
welche Sonntag 
ejfen zu 4 Fr. teilnehmen wollen 


alieder, 


Verwalter mitteilen, 





zu 


mitzuwirfen, um 


ihon heute an alle Mitglieder der Zaubenzüchter-VBereinigung 
Zaubenfreunde den Appell 
ejen Monat in Amriswil ftattfindende 
‚ um fich in gefagter Angelegenheit 


Sm zweiten Abjchnitt un 


Helvetia und einem weite 
ergehen lajjen, die noch di 
VBerfammlung zu bejuchen 


vertraut zu machen. 


Zu verkaufen: 
belgifche Silberbräckeljung- 
hühner, 3, 4 5 und 6 Mon. 
alt juwie Sunghähne gleicher 
Nafje. Anfragen it Ritckporto 
beizulegen. 1258 

N. Shmon:Senti, Flums 
(St. Gallen). 


Zu faufen gejudt: 


1.10 Rhode Islands 


Der Frühbrut, nur prima Tiere, 
Offerten an 1257 


3. Schilling, Chur. 


3u verkaufen : 


junge u. ausgewachjene Berl: 
hühner, Gänfe, Enten, Trut= 
hennen und Sruthähne, jehr 
Ichöne Eremplare. [O%c 5896 3]1237 


M. Martignoni, Mafjagno 


bei Lugano. 











Zu verkaufen: 

10 Stüc 9 Monate alte, fchöne 
Landhiühner 
Rud. Blafer, Tramführer, 

1239 Arlesheim. 


Der Bräfident: Ingold. 
Herm. 


Der VBerivalter: 


an einem 


* 
* + 


weldhe zu Handen d 
en wünjcdhen, haben jolche 
Verwalter einzufenden. Zaut 
ifjfion dom 15. Juli ift die Teil- 
nahme an der Run na für die Verwaltungs- und 
Sejellihaftsmitglieder obligatorifch; de 

bleibt Dagegen freigeftellt, 
sehn Mitglieder befinden, 
jjen. 





rfammlung. Geehrtr 
95-Vorjtand hat mit Zuftim- 


Mitglieder- 
Sahres-Bericht des Brü- 
ng und Bericht des Ver- 


B. 
er General- 


Taubenklub St. Gallen. 





dürfen, 
en Sreife der 


Zu verfaufen: 
einige junge Neichshühnerhähne 
Märzbrut), prima Abftammung 
aus der Zucht des Heren Weil 
in Amriswil, 1236 
Frau Mathys-WyE, 
Aldenitorf. 


Berlhühner 


diesjährige. Ferner (1117 
Sunghiühner (Baldleger) 
Enten, Gänfe 


offeriert ganz billig 
Geflügelhof Walderk 
Walhwil am Zugerfee 


Schwarze Minorka! 


Einige Hennen und 1 bis 3 








Maibrut zu kaufen gejudt. 
Nur edle Tiere aus ausgerie- 
jener Neinzucht anbieten an 

1252 9. Ryf, Riüeggisberg. 


Sonntag den 5. September ve 
fih der Taubenflub St. Galle 
gebung in den jchönen Lofalitäten in der 
Brauerei Hirfchen in St. Sivden, 
Zaubenzüchter-VBereinigung He 
plante Taubenausftellung im 
abhalten wird. Diefe 
einen jolden Anlaß a 
tig bezeichnet werden 


mwojelbit die 
lvetia ihre ge- 
Dezember 1920 
Lofalitäten dürfen für 
13 außerordentlih gün- 
; I glaube versihern 
“4 daß bei jolden Platverhält - 
nijjen ein flottes Arrangement zu erzielen ift. 


Die 
lung bejchloß einjtimmig, 


an den Ausftellungsarbeiten 
unjeren Werten 
Gauen das Beite zu bieten, zumal 
jo reihem Mafe fließen, daß e 
Tauben weitgehende Anerfe 


n Berjicherungsmitgliedern . 
ih mehr als 
durch jelbjtgewählte 


Müller. 
NB. An der Samstag den 2. Oktober, abends 5 Uhr gleichen 
der VBerwaltungs-Kommiffion, können | 
benfalls teilnehmen. Diejenigen Mit- 
gemeinfchaftlichen 
‚ mödten dies rechtzeitig Dem 


Verjanmm- 
tatkräftig 
Taubenfreunden von 
die freiwilligen Beiträge in 
5 ermöglicht wird, für jchöne 
nrungen auszuhändigen. 
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Wahlen, 
Ihrift- 


He- 


TER; 


ihönen Sade wie in Gt. 
Dörfern unjerer Mitg 
Mit Züchtergruß! 





Praktiihe Winke, 


aus weldhen Erklärungen ji) auch der erfahrene Züchter groß 
Vorteile im Taubenhalten jammeln fonnte und will ich es nie 
unterlafjen, Herrn M. Affalf diefe wertvolle Arbeit im Name 
aller aufs bejte zu verdanken. 

E3 wäre jehr zu wünjcdhen, daß der Spealismus - unferet 
Gallen au in allen Städten umd 
enihluß finden Zönnte, 


lieder Zujamm i 
Der Berichterjtatter: T. 





— Gonnenblumenjamen dürfen, vie alle öl- und eiweiß, 
haltigen Auttermittel, nur als Beigabe gefüttert werden. & 
— Alte Hühner werden am beiten zu Beginn der Maujet 
gejchlachtet. Sit der Federwechjel erjt Weiter borgejchritten, jo 
fann man die GStoppeln der neu entjtehenden Federn ichledjt 
oder gar nicht entfernen, umd ie 


zielen, ijt demgemäß ein echebli 





Mittag- | 


der Gejchlehter nicht leiht. D 


allen 


Sch möchte 





Zucthähne 


1.0 Rhode-IsIand, 7 Monate alt, 

3.0 Gelbe DOrpington, 5'/. Monate alt 
5.0 Rhode-Island, 5'/. Monate alt 

70 Minorka, fchwarz, 4-5 Monate alt, 


u 


jerer Situng bot uns Herr M. 
falk ein jehr verdanfenswertes Neferat über die Taubenfütterung, 





u Br 


wir aber 5. 3. lieber ruhen Iafjen. 

—-'K.G. in. Sch. 
Schladtfurs; wir hoffen, das Bild i 
zu fünnen. Freundlide Grüße! 


Beiten Dank 





3u verkaufen: 
Junge Hühner 
3 bis 4 Monate alt, fotie \ 
Gänfe, Enten, Truthühner 


Sendungen umgehend. — Telephon 6.19 
Majtai, Geflügelhandlung, Chur 1144 





6.0 Leghorn, 4-5 Monate alt, 


4.0 weiße Reidhshühner, 5 Nionate alt 
2.0 weiße Wyandottes, 4 Monate alt, 
6.0 gelbe Drpington, 4'/; Monate alt, 
10.0 Rhode-IsIand, 4'/. Monate alt, £ 
4.0 Ihwarze Lanafchan, 4'/. Monate alt 
Alle Tiere 
ftammuntg. 
Hähne diesjährigen April- oder | 1255 


jun 





gen Enten ijt die Umnterfcheidung 
te Stimme ift das einzige Unterz 
Iheidungsmerkmal. Während die jungen Erpel mehr eine hoher 
piepende Stimme haben, Tiegt der Ton der Enten tiefer, Dies 
Stimme ijt mehr gurfend. Bei einiger Uebung oder Erfahrung 
fnnen junge Enten fon in den erjten Wochen nad Gejchlechter 
erfannt werden. j 

— $r. M.-W, in A Benn 
dürfen Sie auf den Dftober no 
bon Ddenjelben erivarten. 


Shre Gänje gut gehalten find, 
hmals ein 
Es fommt dabei aber — wie gejag 
— auf die Haltung ab; EFräftige Sütterung, „warme 
und jtets trodene Einjtreu wirken ungemein günjtig. 
auch wejentlid auf das Alter der Tiere an und darauf, wie, 
viele Eier jede Gans bis Ende Mai gelegt hat. 
daß Gänje im Alter von fünf bis jechs 
Das Injerat ijt beforgt. “ 

— H.M. in 0. Nufjäge über Kanindenzudt find uns 
natürlich ftetS willflommen; die andere Angelegenheit möchten’ 


Redaktion: E. Freyin Ufter, A 
an melden alle Einjendungen, Bereinsnadhrichten 2c. zu jenden find. 


u: & u. 


für Aus- 
jtellungs: 
: zwedte : 


gr. 35. 


F7.18—20 


, 18-20 


12-18 


12—15 


" 


1916 
DIOR 
12-16 


12—16 


rn 


Verpadung 


Barell & Anderes 


Geflügelhofi:: Buchs bei Aarau 


12—16 
find gut entwidelt und von Hochprämierter Wb- 
Streng reelle Bedienung. 
möglich einfenden. 


wenn 


reis, den 
niedriger. r 

— Bei Migenentzündung der Kaninden bat jich eine füge 
lih zweimalige Reinigung der Augen mit einer ziveis bis Drei 
prozentigen Borjäurelöfung bewährt. d g, 
am bejten morgens und abends erfolgt, träufelt man den Ziereg 
noch einige Tropfen Yıprozentige Zinkjulfatlöfung in die Augei 


Briejkalten, 


| — E.H. in M. Aud) bei 


für die Photographie vom 
n 
































jolhe Hübner era 


Nah der Reinigung, D & 


Gelege, d. h. Eierd 


Stallung” 


&3 fomme | 


Man jagt, 
Sahren am beiten fegen. 


nächjter Nummer bringem 
E.F. 





Zu verkaufen : 
0.5 Junghennen, 6 Mon. af 
bald legend, A 18 Fr. und 
dito, 5/ Mon. alt, A 17 ° 
gibt feine Winterleger. 
5 St. Perkhühner, ftark enk 
wickelt, 5 Mon. alt, zufamme 
60 Fr. 1219 
Beder-Häberli, Slürlingen 
(34.) 


Bu kaufen gejudht: 
einige Jchwere KRafjehiühner 
(Wyandottes, gelbe DOrpingtons 
oder Faverolles), eventuell 
Hahn. Offerten an Frit Mofer 
Yinmermeifter, Willadingen be 
Koppigen (Bern). 125 


Verkaufe gegen Nadnahme 
äfig zu. 25 bis 30 jung 
Hühner, zivka 4 Monate alt, & 
I Fr. per Stüd, franfo Vet 
fandjtation. 1244 
Giov. KuE er Breje 


(Straub. 


Yu Enufen gejudt: 

4 Stücd rafjenteine meiße Kg 
horn, 2 broncefarb. Truthühner 
je 34 Monate alt, 1262 
Ad. Hegi, Langader, Flamil 
(St. Gallen). R 





 Ufter, 
24. September 1920. 
































ngelburg, Eicholzmait, Gals, Genf (Union avicole), 


(DOrnith, und KRaninchenzucht-Terein), Kantonal-zärherliher Geflügelzuht-Verein, 

















Bamburger Silberiprenkel, 


Bor etwa 30 Iahren war diefe Rafje itarf verbreitet. 
Man glaubte allgemein, in ihr ein eritflajfiges Nußhuhn ent- 
dedt zu haben. Und in der Tat find die Hamburger Silber- 
Iprentel au ein ausgezeihnetes Legehuhn. Die Eier find 
allerdings flein, durdhichnittlih nur 50 bis 55 Gramm wies 
‚gend, aber ihre Ablage erfolgt jo reichlich, daß die Silber- 
Iprenfel in diefem Punkte faum von einer andern Raffe über- 
troffen werden. Dabei jind die Gier jehr wohlihmedend und 
fett, Teinihmeder bevorzugen jie daher in eriter Reihe. Ein 
Huhn aber, das fleikig legt, bejitt jtets ein lebhiaftes Naturell; 
5 gedeiht daher niht in engen Näumen, Jondern verlangt 
zu jenem Wohlbefinden viel freien, ungehinderten Wuslauf. 
Diejer Umitand hat daher mandem Züdter die Haltung der 
Hamburger Eilberiprenfel verleidet und ihn zur Aufgabe ge- 
nötigt. Wohl aus diefem Grunde ilt diefe Ralfe in den lebten 
Dahren geradezu vernahläßigt worden. Es fam aber nod) 
ein anderer Grund dazu. Unjer Huhn it fein eigentliches 
Fleiihhuhn. Wohl it das Fleiich zart und Ihmadhaft, aber 
in der Menge verhältnismäßig gering. Das Gewicht aus» 
gewahjener Hähne beträgt höditens 2% Kilo, während es 
die Hennen meiltens nur auf 2 Kilo bringen. Recdnet man 
hiervon nod die Abfälle beim Cchladhten ab, jo erfennt 
man bald, dab die Fleifchnußung dieles Huhnes nicht groß 
üt und dab es infolgedejlen eine richtige, gangfähige Marft- 
ware nicht liefert. Aber wer für den eigenen Haushalt züchteh 
und niht fonderih Gewiht auf jhwiere Fleilhitüde legt, 
fondern mehr auf reihen Eierertrag jieht, der findet in den 
"Hamburger Silberfprenteln eine dankbare Nußraffe, nament- 
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Geflügel-, Tauben- und Kaninchenzuct - 


Offizielles Organ des Schweizeriichen Geflügelzucht-Vereins, des Oftihweizeriichen Verbandes für Geflügel- und Kaninchenzucht, 
des Zentralvereins ichweizeriicher Briejtaubenitationen und deren Sektionen, des Kantonal-Berniichen Taubenzüchter-Klubs, des 
Mittelichweizeriichen Taubenzüchter-Vereins und der Taubenzüchtervereinigung Belvetia 


 jotwwie Organ folgender Ornithologifchen und Geflügelzucht-Vereine; Abtmil, Altdorf, Alttäiten (Rheintal), Altltetten (Zürich), Appenzell, Flıbon, Bern (Kanarienklub), Bipperamt In Niederbipp, 
Bülah (Ornithologifcher Verein), Burgdorf (Kaninchenzucht-Berein), Bütlhwil, Chur (Bündnerifcher eflügelzucht-Berein), Chur (Erjter Bündnerifcher Vogelfchug-Xerein), Chur (Sing- und 
ierbögel-Liebhaberberein „Drni“), Degersheim, Delsberg (Ornith, und Kaninchenzucht-Berein), Dübendorf (Geflüigelzucht-Verein), Ebnat (Geflugelzucht-Berein), Embrach (Geflügelzucht-Berein), 
Goldah, Goßau, Beiden, Berlsau (DOrnith. Gejellfihaft',; Berlsau (Haninchenzüchter-Verein), Berzogenbuclee (DOrxnith. Verein), Borgen, Buttwil 
(Ornith. und Eynologijcher Verein), Interlaken (Ornith. und Kanindenzucht), Kilchberg b. Zürich (Ormith. Gejellichaft), Kirhberg (Toggenburg), Konolfingen, Kradolf, bangenthal, hangnau (Vern) 
 (Ornith. Verein), hangnau (Brieftauben-Klub), bichtenltelg, huzern (Verein für Ornithologie u. Raninchenzucht), Mörlhmil, Mühlräti (Ornith. Verein), Öberhelfenswil, Ollihweiz. Kanindhenzudt- 
erein, Oltihmweizerliher Klub für franz. Widderkaninchen, Rapperswil Rorihad, Schafhaulen (Geflügelzucht-Berein), Schweizer. Kiub der Rhode-Islands-Züchter, Schweizer, Klub der Waler- 
efägelzücter, Sihltal (Berein für Ornithologie u. Kaninchenzucht), Stammhelm (Geflügelzucht.-Werein), Speicher, Stäfa, Surlee, Tablat, Teufen u, Umgebung (Geflügel und Kaninchenzucht-Werein) 
65 (Geflügelzucht-Verein), Trogen und Umgebung, Unterrheintal, Ulter (Gefiügelzucht-Berein), Wädenswil, Wald 
alei (Sing- und Bierbögel-Liebhaberverein „Ornis“ und „Ranaria”), Zürh (Ranarienzüchter-Verein) 
Scafhaulen („Ranaria”), Zug („Sringilla Kanaria”), Berlsau (Ranarienzüchter-Verein). 


(Zürich), Walzenhaulen, Weinfelden, Willisau, Wittenbach, Wolhulen, Wülllingen 














"Snpalt: Hamburger Silberfprenfel. — Was muß der Beflügelzitchter wien? — Selat als Legefutter. — Die Perücdlentaube. — Teilnehmer eines 
Schlachtkurjes (Bild). — Ueber Kaninchenzucht. — Berfehiedene Nachrichten. — Nachrichten aus den Vereinen. — Praktifche Winke. — Briefkaften. — 
Anzeigen. 





ih dann, wenn er’ den Tieren freien Muslauf in einem mit 
Gras bewadhjenen Objtgarten bieten fann. Unjer Huhn liebt 
die Bewegung und will jih den größten Teil des Futters 
jelbjt juhen; es nährt ji nit gern aus der Hand des Züd)- 
ters. Daß folde Hühner jehr nußbringend Jind, dürfte 
ohne weiteres einleuchtend jein. Es fommt nody dazu, dak 
die Hamburger Silberjprenfel durch weitere gute Eigenschaften 
ausgezeichnet find. Brütluft it bei ihnen jelten oder überhaupt 
nit anzutreffen. Das it ınuch) Teiht erflärlid. Ein fleibig 
legendes Huhn Hat feine Zeit, jih mit Brüten zu beihäftigen. 
Mer darum die Zucht diejer Rajfe aufnehmen will, der muß 
von vornherein Bedaht danıuf nehmen, einige Jihere Brut- 
bennen mebenbher zu halten. Die Küden der Hamburger Silber- 
\prenfel jind anfänglid; etwas zurt und weihlid, ihre An- 
sucht erfordert deshalb einige Aufmerfjamteit, bei richtiger 
Miartung und Pflege wachen fie indeß rajch) heran und be- 
fiedern ich jchnell. Am beiten fährt man, wenn die Brut 
Mitte April begonnen wird. Die im Mai ausfommenden 
Küden finden dann alle ihre Lebensbedingungen, warmes 
Metter, tieriihe Nahrung und Grünes aller Art vor und 
gedeihen unter jolden Umitänden jtets recht prächtig. 
Ueber die Figur der Hamburger Silberjprentel it zu 
jagen: Landhuhnfigur it vorherrichend, jedodı nicht Tompafte 
Mafje, jondern mehr geitredt. Der Kopf it etwas fZurz, 
aber hübjcdy geformt, lebhaft und Flug ausjehend Ein auf- 
fälliges Rafjenmerfmal it der Kamm. Wir finden bier nicht 
den einfahen Steh- oder Schlotterfamm, welcher dem Land- 
buhn im allgemeinen eigen ilt, jondern den Zaden- oder Rojen- 
tfamm. Derjelbe it vorn vieredig, verjüngt ji aber allmählich, 
und endet Ichlieglich in einer langen, wageredht jtehenden Spitße, 
Dorn genannt. Der Hahnentamm it natürlich größer und 
voller entwidelt als der Kamm der Henne. Die Obrjicheiben 
find flad und möglihjit Freisrund. Die SKehllappen zeigen 
dünne Struftur bei hübjcher Rundung. Der Hals ift ziemlid) 
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lang, wird hübid rüdwärts getragen und ijt mit vielen Tangen, 
über die Cchultern fließenden Wedern geziert. Det Rüden 
ilt ziemlich lang, wenig nad; hinten abfallend, beim Hahn 
mit weichen Sattelbehang. Der’lange Schwanz ijt mit breiten 
Siheln reich geziert, außer den Hauptfiheln jind viele Neben- 
jiheln vorhanden. Der Hahn joll den Edhwanz nicht Doc 
tragen, Jogenannter Eihhornichwanz it fehlerhaft. Die Schenkel 
find Zurz und \chlant. Die Furzen, höditens mittellangen, 
Päufe find feininodhig. Sie ind unbefiedert und Ichieferharbig. 
Die gutgejpreisten Zehen, vier an der Zahl, gleihen in ber 
Farbe den Läufen. 
Auffallend it die Gefiederzeihnung der Hamburger Eilber- 
iprentel, daher dürfte ein näheres Eingehen auf diejen Punft 
beionders am Plaße fein. Beim Hahn foll das Auhengefieder 
rein filberweiß fein. An den Ceiten des Hinterteils und an 
den Spiten der Schwingen zweiter Ordnung tritt die Zeid)- 
nung hervor, mirgends Tonit mit MWusnahme der Schwanz- 
federn. Das Innengefieder ift indeh durdweg \hwarz ge- 
iprenfelt. Der Schwanz hat Ichwarze Steuerfedern. Die Eichel- 
federn jind Jhwarz mit grünem Glanz und vollitändig weiker 
Cäumung. Bei der Henne ilt filberweiße Grundfarbe anzu- 
treffen. Kopf und Halsbehang ind ebenfalls jilberweiß, doh 
ilt bei legteren die untere Federfahne mit gleihmäßiger ihwar- 
zer Sprenteßeihnung verjehen. Das übrige Gefieder zeigt 
auf jilberweißem Grunde feine, regelmäßige, grünglänzende, 
Ihwarze Cprenfeßeihnung. Diefe beiteht aus fehmalen, 
wellenförmigen, etwas zerriljenen Querbändern. Bemerkt fei 
bier no), daß außer den obenbeichriebenen Hähnen au) folde 
vorfommen, welde in der Zeidinung den Hennen vollitändig 
leihen. Man nennt fie zum Unterfhiede von den eriteren, 
welhe hahnenfiedrig heiben, hennenfiedrige Hähne. 

Nach einer alten Nahrict, welche allerdings nicht ein- 
wandfrei verbürgt ilt, jollen die Stammeltern diefes Huhnes 
aus der Türkei ftammen. Cie Tamen nah England, weldes 
die Hamburger in den verjhiedenen Farben herausgezüchtet 
hat. Nach anderen Quellen wieder Joll ein Landhuhnidlae 
welder in ganz Europa verbreitet und befannt war, Das 
Material zur Herauszühtung geliefert haben. Weit iteht aber 
auf alle Fälle, da die Engländer diejem Huhnihlage \ich 
Tonjtant vererbende Rafienmerfmale angezüchtet haben und mit 
Recht als Schöpfer diejer Nafje angelprochen werden at 





Was muß der Geflügelzüchter willen, wenn er aus 
ieiner Zucht Nußen ziehen will. 





Pie mander, der früher nie daran gedadt hätte, Geflügel 
zu halten, ilt heute unter die Züchter gegangen, weil er glaubt, 
ein Ei aus eigener Zudt fei, troß dein hohen Preilen für Lege- 
Hühner und Küden, troß den hohen Preijen für Futter immer= 
Hin nod) billiger als ein gelauftes. Darin hat er nun aller- 
dings recht, aber nicht unbedingt. Gar mander bezahlt aud) 
heute no die Eier aus eigener Zucht teurer als die beint 
Händler gefauften. Warum ? Meil er die allereinfaditen 
Regeln der Geflügelzuht nicht tennt und deshalb einen Mih- 
erfolg nad) dem andern zu buchen hat. Sehen wir uns Des 
halb heute einmal einige Diejer Grundbedingungen an, welde 
allermindeitens gefordert werden müllen, foll von einer Ren- 
tabilität überhaupt die Nede jein. Und zwar wollen wir 
heute nur einmal beim Stall und beim Laufraum bleiben. 

Dak der Stall jo eingerichtet iit, daß er den Tieren 
Schub bietet gegen zwei- und vierbeinige Feinde, die nad 
Hühnerbraten lüjtern ind, dafür wird bei Anlage desjelben 
ja meilt jhon im eigenen Snterejje gejorgt. Aber Üt er auch) 
immer jo eingerichtet, daß er den Tieren gegen Jhädlihe Ein- 
flüffe der Witterung genügend Cdhuß bietet? . 

Manchmal zieht’s im Hühnerjtall dur Riten und Löcher; 
die Bretter, wonon er gemadht üt, ichliegen nicht dicht. Yug- 
fuft ihadet aber nit nur dem Menihen, in gleicher Weile 
werden aud; die Tiere davon in Mitleivenihaft gezogen. Des- 
Halb müffen alle Riten, bejonders im SHerbit und Winter, 
aut verjtopft werden. 

Doc halt, verfallen wir nit in den Fehler, des Gegen: 
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teils, fo ganz verfhloffen darf der Etall audı nicht fein, 
fonjt fehlt es den Tieren an der für die Erhaltung der Ge 
jundheit jo unentbehrlihen friihen Luft. Ein gut eingerih- 
teter Stall hat, wenn er draußen fteht und feine Wände 
fonft maffiv aus Ctein oder Holz hergeitellt nd, oben mehrere: 
DOeffnungen, dur; welche die jchlechte, verbraudte Luft ıab= 
ziehen Tann. Und wenn da oben au Zugluft von einer 
Seite zur andern herricht, das jchadet nichts. Die Tiere 
fiten tiefer, die Zugluft erreicht fie nicht. Natürlich wird man 
fi) auch mit diefen Luftflappen nad der Jahreszeit richten. 
Im Minter genügen wenige und Tleine, im Commer dagegen 
fönnen diejelben nicht zu groß fein, genau wie beim Menihen: 
im Commer wird das ganze Yeniter des Schlafzimmers ge- 
öffnet, im Winter vielleiht nur ein Ylügel, und Das genügt 
auch für diefe Iahreszeit. b 

Aber zu Talt darf der Stall im Minter nicht fein, jonit 
erfriert dem Geflügel leicht der fleifhige Kamm, und dann 
läbt die Legetätigfeit nad). 

Gegen eine Hauptforderung, die an einen Hühnerjtall ° 
geitellt werden muß, wird in jehr vielen "ällen gejündigt: 
„Der Stall foll rein fein“ Mber wie liehts damit 
manchmal aus? In fjehr vielen Wällen wohnen die Tiere # 
tatfählid) im Kot, in jahrelang lagernden Kotmaljen. Dem 
Großvieh hält man die Ställe rein, weil man weiß, Unrein- 
lichkeit jchadet ihm. Wber an den Hühnmeritall denft niemand. 
Sahraus, jahrein bleibt derjelbe in einem wahrhaft täglichen 
Zuftande, die Kotmafjen häufen fi auf dem Boden zu einer 
diden Schicht, wie an den Külten Perus der Geflügeldung, 
der als Guano zu uns fommt. Vielleicht wird ab und zu ein- 
mal etwas herausgenommen, um das eine oder andere Beet 
des Gartens, auf dem die Pflanzen befonders getrieben werden‘ 
jollen, damit zu verjehen, aber an eine regelmäßige und gründ- 
lihe Reinigung wird nicht gedadht. Welche Dünite einer folden 
Kotmiaffe befonders im heißen Sommer ausjtrömt, davon 
fönnteit du did, unvernünftiger Geflügelhalter, vet gut über: 
zeugen, wenn du es nur einmal für der Mühe wert hieltelt, 
dir au den Chlafraum deiner Hühner einmal von innen” 
anzufehen. Bon frildier Luft Tann in jolden Berhältnilfen 
nicht die Rede fein. Wber ebenjo wie für den Menfchen Dias 
CSprihwort: „ride Luft it Halbe Kahrung“ win Wahr- 
wort ift, und ebenjo wie für den Menjchen der Keim zu gar 
mander Krankheit nur dadurd) gelegt wird, dak er vielfad) 
in jchledhter, verdorbener Luft lebt, ebenjo it es auch mit 
unjerm Geflügel, gar nit einmal zu reden von all den Mil 
lionen Krankheitsteimen, die im Kot felbit ein üppiges Leben 
führen und fortgejegt darauf lauern, dur einen Quartier- 
wedlel in den Tierförper hinein ihre Exiltenz zu verbeijern. 
Mo die Hühner den größten Teil ihres Lebens in derartigen 
Ställen zubringen müffen, farnn von einem Mohlbefinden durdye 
aus nicht die Rede jein. i 

Mel; eine Menge von Ungeziefer entwidelt jih duch 
diefe Nadhläffigfeit in der Reinigung der Ställe! Zu Millionen 
nilten jih die Hühmerläufe, Diele unerlättlihen Blutjauger, 
in den Minteln, Fußböden, Wänden und Eißitangen ein, 
und das ganze Heer überfällt in der Nacht, wienn die Tiere 
ruhen jollen, die armen Geihöpfe und quält fie im wahriten = 
Sinne des Wortes bis aufs Blut. Ich glaube, mein lieber 
Geflügelhalter, wenn du eine einzige Stunde der Naht in‘ 
einem folhen Raume bei diefen Quälgeiltern verbringen müßs 
teft, du würdefd am fommenden Morgen nit ruhen, bis 
auch der Tette derjelben vernichtet wäre, und jollte es dir au 
noch jo viel Arbeit machen. ; (Schluß folgt.) 





Salat als hegejutter. 


Unter viefem Titel Iefen wir in der „Deutjchen Tandw. 
Geflügelzeitung‘: Eine Gruppe eingejperrt gehaltener Hühn: 
Hatte ich zu beobachten Gelegenheit. Die Tiere legten während 
des Frühjahrs und Anfang Sommers ganz vortrefflihd. Dann 
trat eine Legepaufe ein, da das Yutter Tnapp wurde. &s 
gab nur die Küchenabfälle, Die bei den jetigen Zeiten Targ 
genug Jind, und Kartoffeln von zweifelhaftelter Güte. Schlieh- 
lich Thoßte der Salat im Garten und fand auf dem Ti 
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feine DBerwendung mehr. Man Iegte ihn fein aeihnitten 


den Hühnern vor, auch die Strünfe in fchmabel- und ichlud- 


‚gerechten Biljen. Die Hühner nahmen ihn begierig auf; feine 
Spur ‚blieb übrig, und fiehe da, eine Legetätigfeit fette ein 
wie beim beiten Körnerfutter. Man traute feinen Augen baum, 
wenn in den ‚wei Legeneltern je drei und vier Eier lagen; 
don zehn Stüd Hennen bei nur Grünfutter eine eritaunlüche 
Reiltung. 

Auf einem nachbarlidien Geflügelhofe, bei einem Beitand 
von drei Hennen, wurde die erfreulihe Methode nahgeahmt 
und Hatte den gleichen guten Erfolg, jogar derart, da eine 
Ölude nad dreikigtägiger Führung ihrer Küden Ion wieder 
mit dem Legen begann. 

Es wäre interejlant, wenn jih nod) andere Beilpiele 
” au diejer Legefütterung mit Salat finden würden. Ich habe 

nad Dielen Beobadtungen jofort wieder Salat gefäht, um 
freiwerdende Bohnenbeete ‚damit zu bepflanzen. Ieder unbe- 
nußte Mintel im Garten müßte ja mit diefem billigen Lege- 
teisfutter bejegt werden. Es maht Spab, den Hühnern die 
$ Salatitrünte fein zu jchneiden, und zu fehen, wie begierig 
- diejes für unjere Zunge jo bittere Gemüje verfhludt wird. 
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Die Perückentaube, 





.  2ebten Sommer jah id auf meiner "erienwanderung 
- längs ‚des Genferjees in der Nähe von Billeneuve nebit ges 
- wöhnlihen Haustauben aud einige BPerüdentauben, alle 
in ‚Friedlicher Gelellichaft beifammer und ich mußte mir fagen: 
Die Perüdentaubeiit unftreitig eine der |hön- 
sten, interefjanteiten und eigenartigiten aller 
- TZaubenarten. Cie ilt aber aud) eine der älteiten Tau- 
- bemart und eine der lelteniten zugleih, ja fie wird nun bald 
auf dem Ausiterbe-E&tat angelangt fein, denn man findet 
fie wirtlid” nur noch bie und da in einzelnen Pärhen, aber 
- nirgends mehr in ganzen lügen wie früher, das ilt Sehr 
zu bedauern. Allerdings geht fie nicht zu Welde, da jie eben 
£ ihres. baufhigen Feder-Boas wegen nit jo gut fliegen Tann; 
"da fie aber fleikig brütet umd ihre Jungen gut aufzieht, 
"da Lebtere ungemein rad wadjen und dann äußerit feine 
Braten liefern, jo fbann in Wnbetraht des jebigen hohen 
Preijes für feines Cchlacdhtgeflügel der Perüdentaube etwelcher 
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materieller Nuten doh nicht ganz abgeiprodhen werden. Wer . 


aber Yaubenzuht miehr ıus Liebhaberei betreibt, der wird 
dur die Haltung und Zucht der PVerüdentaube Vicher voll 
und ganz befriedigt. In England it die Verüdentiube wohl 
 zuerit gezüchtet worden, wenigitens it fie dort jchon feit über 
hundert Iahre befannt und deren charafterütiicher Kopf- und 
SHalsihmud it audı dort aus Fleinen Anfängen zu der jo 
$ Ihönen, wunderbaren PBerüde herangezüctet worden, wie wir 
"fie heutzutage bisweilen an Ausitellungen wahrnehmen. Für 
"Liebhaber muß die Perüdentaube, wenn fie an Ausitellungen 
" prämierungsfähig und rajjenrein befunden werden Toll, fol- 
' genden Anjprühen genügen lönnen: Der Körper Ddiefer Taube 
fei flein und zierlih, von jhlanfer, hoch aufgerichteter Geitalt 
und Itarf hervortretender Bruft. Der ziemlih lange Hals 
muß etwas zurüdgebogen fein; der Kopf jei Hein mit nad 
_ vorn abfallender Stirn; Schnabel ziemlich breit und Kurz 
mit vötlihweiger Yarbe. Der Schnabel der Perüdentaube 
muß mit der nad vorn abgeplatteten Stirn eine gerade 
Linie bilden. Das bauptädlid jte Merkmal diefer Taube 
"das ihr aud den Vamen verliehen hat, it die Berüde, 
jenes londerbare Wedergebilde, das den ganzen Hals und 
-teilweife audy den Kopf einichließt. Die etwas lojfe am Körper 
anjchliegenden Flügel jind derart lang, daß fie fait Bis zum 
- Edwanzende reihen; die Turzen, fleiihfarbigen Kühe jind 
 befiedert. i 
E Die Berüde diefer Taube beiteht eigentlich aus drei Teilen ; 
man unterjcheidet 1. den jog. Hut oder die Kopfbededung, 
weldhe aus denjenigen kurzen Yederdien bejteht, die am Hinter- 
Topf und zu beiden Seiten desjelben Ti befinden; 2. die 















% 


4 






gie und Kaninchenzucht Nr. 39 339 





Kette, welde aus den Federn gebildet wird, die den Worder- 
hals umbüllen; 3. die Mähne, welde aus denjenigen Feder 
ji) zujammen fett, die vom Hinterhals her nad vorn famm- 
artig in die Kopfbededung übergehen. Betradtet man die 
Perüde von der Seite, jo muß der Scheitel derjelben mit Der 
Halsmitte zufammentreffen. Bon diefem Scheitel aus eritreden 
fi) lange, flaumige Federhen nah allen Richtungen bin, 
bauptjächlicd; aber gegen den Naden und gegen den VBorder- 
Hals hin. Der ganze Hals muß vom SHinterlopf bis zur 
Bruit und von da bis hinauf bis zur Kehle gut eingehchlofjen 
fein, jodaß mur der Vorderfopf mit Stirn, Augen und Dem 
Echnabel aus der Perüde herrusichaut, lettere jelbit it eigeni- 
lich mehr ein Halskragen, ftatt einer Perüde und it am beiten 
mit dent Unterfummet eines Pferdes zu vergleihen. Weldy 
hohe Bedeutung der richtigen Beldhaffenheit der Perüde bei- 
gelegt wird, erjieht man wohl am beiten daraus, daß für 
den richtigen Kenner und Liebhaber eine Perüdentaube fait 
wertlos eriheint, deren Perüde nicht einen vollen, gut geformten 
und vollitändig geichlojfenen Federwudhs aufweilt. Auch der 
‚ganze übrige Körper der Verüdentaube muß dit mit engan- 
ichließenden Bedern bejeßt fein. Das Gefieder der PBerüden- 
taube ilt meiltens einfarbig rotbraun oder jhwarz, Teltener 
gelb, blau oder weiß. ‚Die beliebteite und begehrenswerteite 
von allen ilt aber für Liebhaber die gemöndte Verüden- 
toube. Bei diefer derart buntfarbigen und wirflid jehr Ihön 
gezeichneten PVerüdentaube find Kopf jamt Perüde fowie die 
Flügel und Chwanzfedern blendend weib, alles übrige Ge- 
fieder derjelben ilt dann entweder einfarbig rotbraun, aucd 
Ihwarz, oder dann, jedoch jeltener ein Lichtes gelb oder aud 
blau, wobei aber jehr darauf zu achten ilt, dab Die weiben 
Abzeichen id) Iharf von der Hauptfarbe des Gefteders abheben 
müffen. Sehr hübih it fodann aud die namentlih in Eng= 
land, in Belgien und in Norddeutfhland häufig gezüdhtete 
ihwarz-, gelb-, blau- oder rotgetigerte Pe- 


rüdentaube, auch bier it aber eine gute Zeichnung des 
Gefieders, bei welher die einzelnen Yarben darf von ein 
ander ji abheben und einen Ihönen Kontnait bilden, eim 
Haupterfordernis. 


6.M. 
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Ueber Kaninchenzudt. 


(Anfängerfragen) 


Cchon eine oberflächlich Betradhtung zeigt, dab die Ent- 

widlung der Kıaninhenzucht in den lebten beiden Jahrzehnten 
einen bedeutenden Fortichritt gemadt hat. Um die Zucht 
fo vationell als irgend möglich zu betreiben, hat man die Baa- 
rung und Aufzucht nicht einfach willfürlic dem Tiere über- 
lafjen, jondern verjucht, die günftigiten Momente hevauszi- 
greifen. 
Es wird fi) ialfo der Züchter zunädhit Sungtiere von 
mindeitens zwei Momaten oder bereits belegte Muttertiere 
taufen. Im vierten Lebensmonat müfjen die männlichen wnd 
weiblichen Kanindhen getrennt werden. Es mag ausdrüdii 
betont werden, dah jede. einfeitige Zucht nah Leitung, alio 
Tiere zu erzeugen, weile in Yrühreife und Moaltfähigteit 
Hervorragendes leilten, allmählich zu dem Gegenteil von den 
beabfichtigten Zwed führt. - e 

Beim Antauf verlange man Garantie für die Yuct- 
fähigkeit. Es fann vorfommen, daß eine Häfin ein jchlechtes 
Muttertier ift und aus Mildhmangel feine Jungen nicht Täugt, 
wodurd; der Wurf eingehen Tann. Nach 30 bis 31 Tagen 
wird die Häfin werfen. Vorher Hat fie fich in der dunkeljten 
Ede des Stalles ein Neit hergerichtet, das fie fih mit Bolle 
auspolitert, die fie fi) felbit an Bruft und Baudy) ausgerupft 
bat. Aht Tage bevor die Hälin wirft, reinige man den Stall 
noch erjt forgfältig und gebe reihlih Streu. Das Merten 
geht Ichnell vor ji; furz vor demjelben reiche man der Hälin 
etwas lauwarme Mild, da fih mandhmal großes Duritgefühl 
einjtellt. Nah) dem Werfen wird das Tier wieder ruhig und 
man niberläßt es nn bis zum anderen Tage fid jelbit. Dann 
nimmt man das Muttertier hevaus und überzeugt ich, ob 
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fein totes Tier vorhanden tft. Bei mehr als jehs Iungen luftigen Ort aufgehängt, da das Fell heute Ihon immerhin 
nimmt man die Ehwäditen heraus und vernichtet jie, denn einen beträhtlihen Wert Hit. 
fonjt fommen die anderen Iungtiere nicht zur Entwidlung. Das von feinem Balg befreite Kanindyen wird nun am 
‘Es it durdiaus verfehrt, der Häfin zuviel Junge zu Taffen. Bauhe aufgejchnitten und zwar fo, daß man das Meier 
Sungtiere jollen nicht vor aht Wochen abgejegt werden. Auch dort anjett, wo früher die Nabelihnur war. Das Meifer 
dürfen alle nicht mit einmal entfernt werden, da Yonjt Teichit nimmt zunädlit feinen Meg nad) oben, wobei man darauf 
Euterentzündungen entitehen. achten muß, daß man die Harnblafe nicht verlegt, denn Durch 
Bei Tieren, deren Fleifch genojfen werden foll, muß man das Auslaufen des Harnes wird das Yleilh ungeniehbar. 
bei der Aufzuht einen gewillen Plan verfolgen; denn je Die Harnblafe felbit entfernt mian erit, wenn das Tier voll- 
ichneller das Iter Ihladhtreif it, um Jo Ihmadhafter it das itändig geöffnet ift. Dann erfaßt man fie von unten, Ichneidet 
Fleifh. Zunädit müflen die Futterzeiten Itreng innegehalten zu beiden Seiten aufwärts bis zum Wusgang und zieht von 
werden (drei- bis fünfmal täglih). Es mülfen die Futter- unten nad) oben die Blafe nad. Die Brulthöhle wird bis 
näpfe Itets jauber gehalten werden; aud, muß MWeichfutter zum Halfe aufgefhnitten und Herz, Lunge und Leber heraus- 
mit verabreiht werden. Um dem Wleilh ein befferes Aroma genommen. Dann wird das Tier gut ausgewalhen und ein 
zu verleihen, gibt man den Kaninden Cellerie, Thymian bis drei Tage an die Luft gehängt. Es it ganz verfehrt,, 
und Beterfilie. das Tier ins Wafler zu legen, denn dadurd; wird das Yleild) 
Mas nun das Schlachten der Tiere jelbjt anbetrifft, jo wällerig. 


Pflege der Kaninchen herrichen, jo ilt das Kaninden gegen 
viele Krankheiten geihüßt. ITroßdem fann es vorfommen, dah 


find nicht ohne Einfluß auf die Chmadhaftigfeit des Wleilches. 
Zunädlt ilt es gut, in Fühler Jahreszeit die Tiere einige Tage 


beiteht hierin nod) große Unfenntnis. Die Chlahtmethoden | Menn Reinlichkeit und Sorgfalt bei der Fütterung und 
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Die Teilnehmer des vom Geflügelzudht-Berein Schaffhaujen 
unter Leitung idbes?Heren ALWalder-Walhwil veranitalteten ‚Schladhtkurfes. 
EL ER ELE RL IRRE : 
früher zu Schlachten, ehe fie verwendet werden jollen. Im die Tiere an äußeren und inneren Krankheiten leiden, mamentlic) 
Minter fann das Fleiifh ruhig einige Tage hängen oder es jpielen beim Kaninhen die Haut- und Infektionsfranfheiten 











wird zerlegt und eingejalzen. eine Rolle, Die unter Umitänden große Opfer unter dem 
Das Chlahten erfolgt, indem man das Kaninhen mit Tierbejtande erheilden. „de u. DB 

der linfen Hand ‚bei den Obren fabt und es durd einen 

fräftigen Schlag in den Naden tötet. Damit das Tier gut Verichiedene Nachrichten. 


ausblutet, made mın nad) dem Schlag fogleid‘ den Gurgel- 
Ihnitt, wobei man den SHinterförper etwias höher hält. Das (Mitgeteit). Die Zeig auf. 6 9% (Berfaiigeinehe 
RE ; ; EN AR } = itgeteilt). Die Zeichnungen au 0 r 
er a wird ge rn AO EI gi Schweizeriihen Eidgenojjenjchaft, deren Frijt am 18. September 
Le ei. Das Liet muß nun mög ich] warm abgebalgt werden. 1920 abgelaufen ijt, haben den Betrag don Fr. 200 Millionen 
An den Hinterbeinen maht man zwilchen Sehne und Knochen überjehritten. Die Konverfionen werden noch bis zum 9. Dftober 
einen leichten Einjchnitt, jteft einen Stab hindurd, wodurd Sa a nen @eldberhätt ie in ee Ks genain 
: . enandergeinrei BIRE R a or ärtigen ierigen Geldverhältnijje ein jehr erfreuliche e= 
die Beine auseinamdergejpreigt werben wie bei einem Kleider fultat und zeigt das Butrauen, welches die Eidgenojjenjihaft 
bügel. Das Fell wird quer über dem After aufgeichnitten heute bei dem jparenden Rublifum genießt. 
und zwar auf dem jogenannten Barte, welcher an den Hinter- — Nüdzug der franzöjiihen Silberjheidemünzen. Das 
\henfeln Die Bauchjeite des Felles von der Nüdenfeite trennt. Eidgenöffiihde Kafjen- umd NRehnungswefen in Bern erfucht 
Hat man die Hinterjchenfel frei gemadt, jo fann man in der en en N EITE RE Be r Dr a 
un LER: En u ft: en AR Bi evölferung wird hiermit die Befanntmahung des eidg. Finanzs 
Regel das Sell mit Auen träftigen yug abjtreifen, und zwar Departements vom 1. Juli 1920 in Erinnerung gerufen, Wonad) 
bis zu den Vorderbeinen. Dieje müfjen dann im Gelent mit dem 30. September 1920 die Frijt für den Nüdzug 
durchjchnitten werden, damit die Pföthen im Well bleiben. der franzöfiihen Gilberjheidemünzen zu 2 und 1 ranfen md 
Dasjelbe gilt von den Ohren, weshalb mim die Obrfnorpel n erle En ei ET Dr aape. ‚sebl ‚2 Die ns 
nur Bo ER . y En iger folder Silberfcheidemüngen werden in ihrem eigenen Inter: 
rk nn a a, DL den d% en ejje dringend eingeladen, dieje bis zu obigem Datum den Öffent- 
eginnt, fängt man mit dem Ausweiden un. St der Balg | Tichen Kaffen zuzuleiten. Hausjparfajien, Sparbüd- 
abgezogen, jo wird er mit Stroh ausgejtopft und an einem fen, Automaten ufw. jind deshalb ebenfalls rechtzeitig auf 
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ihren Inhalt zu prüfen. 
Durchführung des Nüdzuges werden die Geihäftsinhaber er- 
fudt, die franzöfifhen Silberjcheidemünzen nicht mehr in Ver- 
fehr zu jegen, jondern den öffentlichen Kafjen zuzuführen. 4. Die 
betreffenden Kafjenjtellen find eingeladen, rechtzeitig den erfor: 
derligden Erjag in jchweizeriihen Münzen bei ihrer borgefetten 
Stajje oder, wo nötig, direft bei der Eidgenöffiihen Staatsfaiie 
in Bern zu beziehen. Lettere Stelle ift in der Lage, an jie ges 
a Münzbeitellungen innert fürzefter Frift auszuführen. 
5 %om 30. September 1920 an werden die frans 
 zÖöjifhen Silberfheidemünzen von den öffent: 
liden Kajjen niht mehr angenommen. 

— Schweizeriihe PBelzmodefhan Luzern. Die Schweizerifche 
Belzmodeihau, die in EN RR mit der 4. Snternationalen 
Pelzfellmejje dom 22. bis 26. September in Luzern Durdhges 

- führt wird, erhält neben den Ständen eine Kolleftivausitelluno 
fonfeftioniertev Pelzjahen angegliedert. An der fünnen jich 
die in der Schweiz Domizilierten Kürfchner beteiligen. Die fiir 
die Kollektivausftellung bejtimmten Artikel find der Städt. Martt- 
fommiffion Luzern 6is zum 19. September einzujenden. 
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Nachrichten aus den Vereinen, 





Geflügelzudt:Berein EbnatzKappel. Es ijt unferem Berein 
beigetreten und aufgenommen worden Herr Ernjt Wottle, Boit- 
angejtellter, Wattwil. Wir heißen vdenjelben zur Unterjtüßung 
unjerer Beftrebungen herzlich willfommen. 

Der PBräjident: Hd. Stauffader. 
s * 
* * 

Stantszürcher. Gejlügelzudt:Berein. VBorftands-Sibung 
Samstag den 11. September 1920, nahm. 4 Uhr, im Reftaurant 
„Du Bont“, Züri 1. 

1. Das Protokoll der Testen Vorjtandsjigung wird verlefen 
und genehmigt. 2. Al? neues Mitglied hat fich angemeldet Herr 
Ph. Platt, dvorderer Adlisberg, Züri 8, der einjtimmig auf: 
genommen wird. 3. Herr Bräjident Lenggenhager Ihlägt einen 

 Herbit-Ausflug der VBereinsmitglieder nad) Buchs dor, zu unferem 
Kollegen Dubs, der dort eine gut eingerichtete Seflügel- ımd 
Kanindenzucht betreibt und jehenswerte Beerenfulturen befißt. 
Das Programm jfoll_ im Vereinsorgan veröffentlicht und Die 
Mitglieder zu reger Teilnahme eingeladen werden. (Sit bereits 
gejhehen.). 4. Bei unferem Vereinskafjier, Herr Hardmeier in 
Züri 7, joll eine Auttermittelablage eingerichtet werden, um 
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futter in guter Qualität zu möglichjt billigem Breije ji zu 
verichaffen. 5. Das Volfswirtichaftsdepartement des Kantons gü: 
ti joll um Ausrihtung der uns j. 3. zugejagten Subvention 
- an die Abgabe von Gratisbruteiern erfuht werden. 

Der Altuar: € Kacd. 


* 


BETRITT RE ERERTEEEHERDER, 


* 


i Schweizer. Hub der Appenzellerhuhnszühter. Anläplich der 
freiwilligen Geflügelziihter-Verfammlung ‚des Ornith. Wereins 
- Heiden am 12. September I. 3. im Nebftod in Heiden wurde 
{ von einer jhönen Anzahl Appenzellerhuhn- Züchter ein Schweizer. 
Klub der Appenzellerhuhn-Züchter gegründet. Schon border ivar 
bon etlihen Züchtern die Anregung gemaht worden, wir möchten 
die Gründung vornehmen, da wo das Appenzellerduhn jeinen 
Urjprung babe. Nur duch) gemeinjame, zielbewußte und mus: 
dauernde Arbeit fünnen wir das bodenjtändige Appenzellerduhn 
beredeln umd weitere Zarbenjchläge wieder auffrifchen und Durch- 
züchten. Weitere Anmeldungen nehmen gerne entgegen der Prü- 
jident: Albert Sonderegger, Dorfnejt, Obereggq (App. 3.:NH.), 
joiwie der Altuar Hans Würzer-Schmid, Wolfhalden (St. 2yn.). 
Alfo, auf in den Klub, Shr Appenzellerhuhn- Züchter ! , 
Der Altuar: Hans Würzer. 


4 
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Zaubenzüchtervereinigung Helvetia 
vorm. Oftichtweiz. TZaubenzühter-Berein. 


Werte Mitglieder und weitere Tau: 
benfreunde! Wie jchon kurz erwähnt, 
findet alfo unfere nädjte Zufammen- 
funft Sonntag den 26. Sebtember, 
nadmittags 1 Uhr, im Saale zum 
„Schwert“ in Amriswil jtatt und Ila- 
den wir biemit unfere werten Tauben: 
freunde don Stadt und Land höflich 
ein, jih veht zahlreih am bejagten 
: Ort zu treffen, Amriswil ift ja für 
E uns alle ein jehr günftig gelegener 

Pla, zumal wir beabjichtigen, neben den Verhandlungen nod) 
eimen Taubenmarkft zu veranftalten, wozu unfere Käfige 
id) wieder nüßlich erweifen werden. Da der Verjamm ungsbeginn 
tet frühzeitig angejegt ijt, dürfte für den „gemütlichen Teil“ 
od Zeit vorhanden jein; alfo auf, Kollegen, nad) Amviswil, 
zum fröhlichen Beifammenjein. 
Ernjt Augujt Gimmel, Gefretär. 
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3. Zur Erleichterung einer vafhen 


 unjern Mitgliedern in. der-Stadt Gelegenheit-zu geben, Hühner-- 
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Nord:WeitsSchweizeriiher Klub franz. WiddersZüchter. Werte 
Klub-Mitglieder! Mit diefer Nummer erhalten unjere fämtlichen 
Klubmitglieder das vorliegende Blatt zur Probe. Wie allen 
betannt ift, hat der „Züchter“ fein Erfcheinen eingeltellt, jo 
dap wir bisher nur diejenigen Mitglieder auf dem Laufenden 
halten Eonnten, welche die Tierwelt abonniert haben. Nun ev- 
hielten wir im Laufe des Monat3 Auguft von Herrn Däbp, 
Redakteur der Tierwelt, Bericht, daß fie unjere Berichte nicht mehr 
aufnehmen können, indem unjer Klub weder der ©.D.G. ange- 
höre, noch das Blatt als offizielles Organ erklärt hätten. Der 
Borjtand hat fich in feiner Sigung vom 17. Dies mit der Ange: 
legenheit befaßt; wir gedahten dabei des befannten Sprüdjleins, 
dat alle Wege nad Nom führen und wir fagten uns, daß aud) 
jedes Blatt, welches über Ornithologtie und Kanindenzudt fchreibt, 
dem gleihen Ziele zufteuert und daß auch folhe Vereine, die 
weder der ©.D.G. angehören noch die Tierwelt haben, auf eine 
forsichrittlihe und erfreuliche Vereinstätigkeit zurüdbliden fünnen 
und Die Züchter brauchen feine Bedenken zu haben tvegen dem 
Abjat der Tiere, Jdeal-Tiere werden aud aus freiwilligen Zuger 
gerne don uns gefauft und die feinen Hajenbraten und Pfeifer 
munden jo berrfid, dag man ji manchmal fogar an Wus= 
ltellungstieren vergreift, wenn feine Ausfhußware vorhanden 
Üt. Der Borftand empfiehlt fämtliden Mitglie- 
dern Die „Schweizer. Blätter für Drnithologie, 
Geflügele, Tauben- und Kanindenzudt“ zum 
Abonnement; wir werden von nun an alle unfere Be- 
richte hier veröffentlihen; es hat natürlich Fein Interejje, ein 
Blatt zu abonnieren, durch welches die Mitglieder Do nicht 
auf dem Laufenden Über die Vereinsgejhäfte gehalten Werden 
fünnen. Wenn diejes Blatt auch nicht jo viel über Kaninhenzucht 
bringt, jo hoffen wir, daß das, was gebradt wird, für jeden 
lehrreich fein wird. Auch werden hoffentlich erfahrene Züchter 
hin und wieder Hand bieten, jo daß wir mit frober Zuderficht 

. mit umfjerem GSchifflein weiter jegeln fünnen. Jedes Mitalied 
erhält nun einige Brobenummern; wer das Blatt nicht tplnfcht, 
wird erfucht, die zweite Nummer zu refüfieren, damit feine um 
nötigen Koften entitehen. Die Erpedition wird uns dann Be- 
ticht geben, wer als Abonnent gilt und wer nicht. Für die 
nächte Klubjigung werden diejenigen, weldhe das Platt nicht 
wünfjden, per Karte eingeladen und es foll dann beichloffen 
werden, ob insfünftig die Berichte und Einladungen nur Durch 
Klubnadhrieht befannt gegeben werden follen. Diejenigen Mit- 
glieder, welche das Vorgehen des PVorjtandes billigen, werden 
höflich erfucht, das Blatt zu abonnieren, wer dagegen ijt, 
Tann ji an Der nächjten Sigung ausjprechen; cs jtehen ja 
berichiedene Wege offen. Genaues über den Herbitbummel am 
# Dftober nad Botmingen, fowie Zutterbefhaffung und Ylıs- 

tellung erfolgt in näditer Nummer. 
Mit Hlubgruß zeichnen 

Bafel und Brattelen, 20. Sept. 1920. 

Der Bräfident: U. Kepler. 
Der Altuar: Fr. Meier. 


Praktiihe Winke, 


2 Die Pilege der Hühner ijt notwendig, wenn fie gute 
Eierleger, gute FSleifhhühner und gute Futterfudher fein jollen. 
Bormittags erhalten fie gefochtes Weichfutter, Küchenabfälle, ileine 
Kartoffeln ufw., die mit etwas Fleifchreften und MWeizenkleie 
vermijcht werden. Mittags beanjpruhen jie Grünes, d. hd. Gras, 
Gemüjeblätter und pro Huhn 10 Gramm Gerfte. Im die Tiere 
zum’ Scharren anzuregen, wird die Gerfte etwas eingegraben. 
Um die Bewegung zu fördern, erhalten die Tiere im Winter 
die Gerjte am Morgen. Abends befommt jede Henne 50 Gramm 
gute Gerjte (feine YZuttergerfte). Sett beginnt bald wieder der 
Mais die Nolle zu fpielen, die er im Frieden gefpielt hat. 
Man darf aber den Tieren nicht zu oft und nicht zu viel Mais 
geben, weil jie jonft zu fett werden. ES genügt, wenn die 
Hühner alle Wochen einmal ftatt der Gerfte Mais erhalten, 
Die Menge der zu baltenden Hühner hängt natürlih von der 
Größe des Auslaufes und von der Zeit ab, die man zur Ber- 
fügung hat. Kann man die Hühner nicht regelmäßig füttern, 
warten ufiv., jo wird man ftatt des Nubens Schaden Haben; 
Gefohte Nojkaftanien werden don Hühnern gern ge= 
jreffen und fürdern, wenn fie zerkleinert gereicht werden, das 
Gierlegen. 

— Enten, die zur Mat bejtimmt jind, dürfen nicht plöß- 
ih! aus der Herde genommen und eingefperrt werden, da 
fie dann unruhig werden und jchleht frejjen, in ihrem Mtaft- 
suftand aljo zurüdfonmmen. 

— Sunger Nebs (Miübjen) wird als Sanarienfitter im 
Handel jest jchon angeboten, jollte aber vor Mitte November 
nicht berfüttert werden. Bis dahin bewahrt man das Autter 
am beiten troden auf. 














_ Briefkalten. 


— H.W.-Sch,. in W. Zur Gründung des Schweizer. Klub 
der Appenzellerhuhn- Züchter unfere befte Gratulation. Die Wiege 
desjelben jteht am richtigen Ort und wir hoffen, daß der junge 
echte Schweizerjprößling blühe und gedeihe und heranwachje zu 
einem Fräftigen, das ganze Land umfpannenden Berein! 
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— A.K. in B. ie Gie fehen, haben wir Ihre Bereins- 
Nachricht verwendet; auch Ihre übrigen Wünjhe werden bon 

der GErpedition gewifjenhaft bejorgt werden. 
über Kanindhenzudt jind uns jtets willfommen. 


bejten Danf fü 
K.G. in A 
YBlatte eine 


in unjerm 


apparaten zur Gelbjtanfertigung zu ver 
dies zu Weit führen Wwiiwde. 
ein bezügl. Büchlein anzufchaffen, wie ja folche etwa im Injeraten- 
Als Holzarbeiter wird es Ahnen ja 
ihon möglich fein, einen Apparat felbjt berauitellen, aber wir 
würden Shnen doch empfehlen, vorerjt einen jolchen irgendwo 


men, Da 


teil ausgejchrieben Jind. 


RI TLHRE 


Schweizerifche Blätter für Ornithologie und 


Gute 


für Shre Bemühungen. 
i &5 wird faum möglich fein, Ihrem Wunjche, 
Beihreibung von ° 
öffentlichen, nachzufont- 
Wir empfehlen Shnen 


ausführliche 


in Augenfhein zu nehmen. 
H. 


ın 


Dperationen als 


{ E. Unter Boularden verfteht man junge, "ge> 
mäftete Hühner im Alter von drei bis jehs Monaten, die aber 
nod) nicht gelegt haben. Früher waren unter Boularden Hennen 
gemeint, denen der. Eierjtod entfernt wurde, auch junge Hähne, 
die dverfchnitten oder fapaumijiert wurden. 
vollitändig 


überflüffig und als 


Sm Nebrigen 


Wir betrachten Diese 
ne ö ıg 1 Tierguälerei. 
Zur Geflügelinaft eignen fi im erfter Linie die fhiweren, iweiß- 


x 


Pam nu mund 


Sachartikel 


Brut 


legen, 


im Kleinen 


jleifchigen Naffen, wie Fabverolles, Mecelner, weiße und gelbe 


Hrpingtons, Dorfing ujiv. 
Ueber die Majt jelbjt 


Hajjige Ware. 


EEE 12 EEE EEE a SE GE SEEN TS TEEN EBERLE 
Die „Schweiz. Blätter für Ornithologle, Geflligel-, Tauben- und Kaninchenzucht“ sind in derm anzen Schweiz in allen Kantonen ver 


n sich auf Ausführung des Auftrages innert Jahres- 
f die abgenommene Aufnahmezahl in Betracht fallende 
kursen und Nachlassverträgen fällt jeglicher Rabatt 
Der Verlag reserviert sich das Recht, bei eventueller Aenderung der 

eren Schriftgrade die Inserate nach den neuen Massen zu berechnen. 


Insertions-Preise: Pro einspaltige Petit- 
Zeile: Schweiz 20 Cts., Ausland 25 Cts.; für 
Reklamen: Schweiz 60 Cts., Ausland 75 Cts. 
Inserate sind jeweils bis spätestens Mittwoch abend 
an die Expedition der S. O. B. in Uster einzusenden, 


Dieje liefern bei richtiger Majt erft- 
bat ein Fachmann erjt 


Insertions-Bedingungen: Alle Insertionsofferten verstene 
frist. — Bei eventueller Sistierung eines Auftrages kommt der au 
Rabatt in Anrechnung. — Bei 
dahin und werden die Bruttopreise berechnet. 
Spaltenbreite und Berechnung nach einem and 


Zahlungsverzug, 





a N 7 


fürzlih, in Ddiejem Blatte ausführli 
empfehlen wir Ihnen den Schlacht- 
der fant.szürcher. 
im NReftaurant 9 


Einrihtunge 
ArCHUNB 
in diefem Blatte finde 


jind natürlic) Fhrer 
Zudt etwas Rechtes } 


Betreibungen, Kon 


= 


Sie den nötigen 


Wir 
Sahrbucd, 


eine Bezugsquelle. 7.009 , 

— U.L. in Ch. Beften Danf für Ihre Mitteilungen; wir 
Meinung, boffen’aber nur, daß aus Diejer 
verden Wird. Beite Grüße! 
Redaktion: &. $reHy in Ufter, 
an melden alle Einjendungen, Bereinsnahrigten 2c. zu jenden find. 





Marktbericht 
Zürid. Städt. Wodenmarkl 


63 galten: per Stück 

a. Fr. 
Eier —.30 big —.48 
Suppenhühner 6.— „ 12.— 
Qunge Hähne 3.— „ 6.— 
Poulets 6.— „ 14— 
Enten 12.— „ 16.— 
Tauben 150... 2.— 





gu verkaufen: 


belgiiche Silberbräckeljung- 
hühner, 3, 4 5 und 6 Mon. 
alt jowie Sunghähne gleicher 
Nafje. Anfragen ijt Nückporto 
beizulegen. 1258 
A. Schimon:Senti, Flums 
(St. Öallen). 


Zu verkaufen: 


junge u. ausgewachlene Berl» 
hühner, Gänje, Enten, Trut- 
hennen und Truthähne, jehr 
jchöne Eremplare. [OF« 5896 3]1237 


M. Martignoni, Maflagno 


ber Lugano. 


Zu verfaufen: 
einige junge Neichshühnerhähne 
(Märzbrut), prima Abjtammung 
aus. der Zucht des Heren Weiß 
in Amriswil. 1236 
Frau Mathys-WByp, 
Aldenftorf. 


Berkaufe gegen Nachnahme: 
Käfig zu 25 bis 30 junge 
Hühner, zirka 4 Monate alt, A 
9 Fr. per Stüc, franfo Ber- 
fanpdftation. 1244 
Giov. Lardi, Le PBrefe 
(Sraub.) 


Zu verfaufen: 
12 3 Mon. alte, weiße, amerif. 
Leghorn, zufammen Ft. 36.—. 
Ebenjo 8 GStitc große und 
kleine Black and tan, von 92 
Abjt., d. Meijtbietenden. [1230 
K. Joh. Fink, 3. Sonnenberg, 
Berg |St. Öallen]. 


Zu verkaufen: 
2.0 Mille Fleur 1273 
2.0 rebhuhnf. Ywerghähne, ff. 
Abjtamm., 5 Monate alt, 
dr. 5.— per Stück. 
Reimann, Agnesjtr. 19, 
Winterthur. 





Zu verkaufen: 
3 Stüc junge Niefengänfe, 7 
Monate alt, 1.2 prima Zuchtft. 
(weiß), Preis 90 Fr. 1274 
9. Siegerift, 3. Brüggli, 
Miühlenjtr. 52, Schaffpaufen. 


Jung-Hühner 


bejte Legerajje, jpätejtens 

Dezember mit dem Legen 

beginnend verfauftzu 
ör. 12.— per Stüc 


AntonBifchof 
Gejlügelhof, St. Fiden 


Bahnhofitr.33 :: Telephon 3577 


Berkaufe: 
2 Youenerpel, 1 Vierteljahr alt 
und 1 gewöhnt. weißer Expel, 
Brachtstiere, zu 15 Sr. p. Stüd 
erkl. Borto u. Berpadung. 1288 
U. Bogel, taminfegermeifter, 
Wangen a. A. |dern]. 


Zu verfaufen: 
1 weißer Neichshahn, Prachts- 
tier, eventuell Umtaufch gegen 


Orpingtonhahn. 1243 
Snötitut Menzingen 
(Bug). 


Sunghühner 


ausnahmsfchöne, Ta Legraffe, 
3—4 Wion. alt, 10 Sr. p. Stüd. 


Baldleger 


13 Fr. p. Stüd. Bei Abnahme 
von 6 Stiel franfo.  P2201CH 


N. Biandi, Brufio 
ı289 Geflügelhof 


Berkaufe: 
2 filberhaliige Stalienerhähne, 
Maibrut, erjttl. Abjtammung, 
taufche einen an gleichtwertigen. 
1276) D. Schmik, Grenden. 


Berkaufe: 10 St.gewöhnliche 


Sunghühner 


3 bis 4 Monate alte, fchöne, 
gejunde Tiere, von prima Lege- 
rinnen A 11 Sr. Wbgabe von 
2 Stüd an. Neelle Bedienung. 


Geflügelhof 
3, Iud, Haltbrummn 


1234 (St. Gallen). 
Zu kaufen gejudt: 


4 Stück rafjenreine meiße Leg: 
horn, 2 broncejarb. Truthühner, 
je 34 Wionate alt, 1262 
Ad. Hegi, Langader, Ylawil 
(St. Gallen). 


KETTE 
Brünner-Kröpfer! 


2.2 weiße Brünner, p.P.2U-258r. 
0.2 dito, per Stick 12% 
1.1 ijabell, per Baar 
3.0 dito, per Stüd 12 „ 
1.0 blau zu 10 „. 
1.0 gejtorcht 3u 6, 
0.1 weiße Bfautaube Bw 
Die einzelnen Tiere taujche 
auch gegen Täuber od. Täubin, 
A. Wünjhe, Binningen 


1279 (Bajelland). 
Keijebrieftaubenverkauf! 


Wegen Ueberfüllung des 
Schlages gebe zicfa 20 Stück 
erjtkl. Reife-Brieftauben ab, 
in blau und genagelt, a 5 Sr. 
per Baar, einzeln a 3 Sr. ohne 
Berpacung. 1278 
Alois Arnold Zellheim, Suriee. 


Höchite Seltenheit! 
Stalienische Möpli, milchhlau 
genagelt, 1 dito milchblau, per 
Baar 15 Tr. 1287 
Th. Brüfehteiler, Neufirds 
Ggnad. — Telephon 71. 
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1270 


Bfautauben 
weiße Ia, rotfchildige Ila 
Tchwarze und rote 


Rlein-Eljtern 
Huhnjcheden 
verkaufe junge und alte wegen 
Aufgabe der Zucht billig. 1246 
Zum Tannenheim, Brugg. 


Zu kaufen gejudt: 
zwei Baar Schrwalbentauben. 
Adrejfe m. Angabe des Breifes 
an €. Galliaci, solitude 17, 
Zaujanne. 1282 


Tanben! 


Blaue Feldtauben, zirka 30 
Stücd, prima Züchter, jind fo- 
fort zu verkaufen. 1277 

Wünfche ein Kabgraumeih- 
ichiwanz- und ein Schwarziweih- 
Ichwanz-Täuber zu faufen. 

E. Heh-Mepmer, Märftetten 

(Thurgau). - 


Zu verkaufen: 


zirka 100 Stüd Mähr. Straf. 
fer- Tauben in allen Farben, 
junge und alte. 1267 
B. Mayer-Keller, Zürich 7, 
stlosbachjtraße 99. 


KaufeTauid ! 

"Suche einige Paare Strajjer, 
Brieftauben 2. zu faufen, von 
(eßteven nur diesjährige Spät- 
brut, Event. Taufch an Wand-, 
Stand und Tafchenuhren. 

Dfferten mit Preis an ®. €. 
Weber - Bophardt, Wiülflinger- 
ftraße 66, Veltheint. 1283 


RENTE TE SEHEN PSERERR ER 
aninchenzucht Nr. 39 


h berichtet. Zum Schlufje 
und VBerwertungsfurs, den 
Geflügelzucht-Verein am 25. September a. €. 
ardmeier an der Aylitraße in Bürich 7 ver- 
anftaltet, mitzumachen. Sie werden Dort namentlich das Schladten 
und PDrefjieren des Schladhtgejlügels lernen fönnen. Der 
ijt unentgeltlich. 
— G.E. in ) " 
Ihnen die Geflügelzudt im Stleinen 
Sie jehen, daß die Sade geht, da Die 
wenn 
für Shre Produfte haben, 
n und den Hühnerbejitand. 
haben feine Tauben zu verfaufen; aber 
n Sie immer folche ausgejchrieben. Auch 
auf das Gie ji) beziehen, finden Cie 


E. Wie fo vielen andern jhon, raten wir aud) 
zu beginnen und Wenn 
Tiere gedeihen und wader 
und gewinnbringenden 
dann vergrößern Sie allmählich Ihre 


breitet und daher ein wirksames Reklamemittel 


Taubenzüchtervereinigung Helue 


7 Berfammlung 
> und Taubenmarkt 
Zu im Schwert-Saal in Amriswi 


Sonntag, den 26. Sept., nahm. 14h 
63 [adet jedermann freundf. ein 


Br He 























































Suse 


Abfak 


Erik 


Die Rommiffion. 
RAR 
Bapageien 


eigener Zucht. Alte und junge 
Lauf-Dahshunde u. Jagd: 
flinten ze., billig. 1268 
Sierhandlung Hergiswil 
am Bilatus. 


Zu verkaufen od. vertaufcen: 
1 Hühnerhabicht, 1 Eiljter, 
Eichelhäher, alles diesjährige 
von Hand erzogene, zahm 
Vögel und 1 Hafelmäuschen. 
Sn Taufch nehme Kanaricm 
und Diftel. 128 
YoH. Heiniger, Lobligen T 

b. Uarberg. 


NEON | 
Sung! 


3. Spottpreis zu verkaufen 
eine Belg. R.-aninchen-Zibb 
155 Pfund (93 Punkte). Seht 
jchönes Tier, ferngefund. 12% 
Hand Salzmann, Bießenhofen 

Amriswil (Thurgau). 


Zu verkaufen: 
ein 4teiliger KRanindhenfta 
mit Futterfach Breite 210 en 
Höhe 175 cm, nur '/a Jahr ü 
Gebrauch. 12 

1.2 Black and tan, Ichterem 
88 und 88,5 Pkt. 6 zweiteilig 
SFuttertröge, 2Raufen, jan 
haft für Fr. 60.— zu verkaufe 
Tausch an Bajjendes. 

S. Ramm- Huber, 
Mühlehorn. 


Ü 
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Ufter, 
1. Oftober 19.43° 






Erfcheinen 
- je freitag abends 


Geflügel-, Tauben- und Kaninchenzucht 


des Oitihweizeriichen Verbandes für Geflügel- und Kaninchenzudt, 
des Kantonal-Berniichen Taubenzüchter-Klubs, des 


Mittelichweizeriihen Taubenzüchter-Vereins und der Taubenzüchtervereinigung Belvetia 


fowie Organ folgender Ornithologiirhen und Geflügelzucht-Bereine; Abtmil, Altdorf, Altltätten (Rheintal), Altltetten (Zürich), Appenzell, Alıbon, Bern (Kanarientlub), Bipperamt In Niederbipp, 
Bülah (Ornithologijcher Verein), Burgdorf (Kaninchenzucht-Verein), Bütihmil, Chur (Bindneriiher Geflügelzucht-Berein), Chur (Erjter Bündnerticher Bogelichug-Terem), Chur (Sing und 


Offizielles Organ des Schweizeriihen Geflügelzuct-Vereins, 


des Zentralvereins ichweizeriicher Brieftaubenitationen und deren Sektionen, 


Bierbögel-Liebhaberverein „Dxrnis“), Degersheim, Deisberg (Ornith. und Raninchenzucht-Verein), 


Dübendorf ‘Geflügelzucht-Vereim), Ebnat (Geflugelzucht-Werein), Embrach (Geflügelzucht-Berein), 


Engelburg, Eidholzmatt, Gals, Genf (Union avicole), Goldadı, Gobau, Beiden, Berlsau (Ornith. Geiellichait‘, Berisau (Naninchenzüchter-Berein), Berzogenbuciee (Ornith. Verein), Borgen, Buttwil 


ee: und Eynologijcher Verein), Interlaken (DOrnith, und Kaninchenzucht), Kllchber 
(DOrni 
Verein, Oltihmwelzerliher Klub }ür franz. Widderkaninhen, Rapperswil 


efiügelzücter, Sihltal (Bexein für Ornithologie u. Kaninchenzucht), Stammbeim (Geflügelzucht. 
55 (Geflügelzucht-Werein‘, Trogen und Umgebung, Unterrbeintal, Uiter (Gefiügelzucht-Verein), 


b. Zürich (Ornith. Gejellichaft), Kirhberg (Tuggenburg), Konolfingen, Kradolf, kangenthal, hangnau (Bern) 
.Berein), hangnau (Brieftauben-Klub), bichtenlteig, buzern (Berein für Ornithologie u. Kaninchenzucht), Mörlhwil, Müblrütl (DOrnith. Verein), Oberhelfenswil, Ollihweiz, Kanindhenzudt- 
Rorihah, Scaffhaulen (Geflügelzucht-Berein, 
i -Berein), Speicher, Stäfa, Suriee, Tablet, Teufen u. Umgebung (Geflügel und Kaninchenzucht-Berein) 

Wädensoll, Wald (Zürich), Walzenhaulen, Weinfelden, Willlsau, Wittenbadh, Woihulen, Wülllingen 


Schwelzer, Kioh der Rhode-Islands-Züdter, Schweizer. Klub der Waller- 


(Ornith. und Kaninchenzucht-serein), Kanional-zärderliher Geflügelzuct-Verein, Balel (Sing: und Bierbögel-Liebhaberverein „Ornis" und „Kanaria‘), Zürth (Rarnarienzüchter-Berein) 


Scaffhaulen („Ranaria”), Zug („Sringilla Kanaria”), Berisau (Kanarienzüchter-Werein). 


Abonnement bei Franko-Einjendung des Betrages an die Erpedition in Ufter für da8 ganze Sahrı Fr.’6.—, für das halbe Jahr Fr.3.—, für das Vierteljahr Fr. 1.50 (Rojtabonnement 
5 Dieje Blätter fönnen auf allen Woftämtern des In- und Auslandes abonniert werden. 


Verlag des Schweizerifchen Geflügelzucht-Dereins 


Ft, 6.20, Fr. 3.20, Sc 1.70). 
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Snhalt: Zur Hebung der einheimifchen Nuß- md Rafiegeflügelzucht. — Wrs nuß der Geflügelzüchter wijjen 2.2? (Schluß.) — Gegen das Verlegen der 


Gier durch die Enten. — KRropftauben. — Mafjentod der Yugbögel. — HBuchttiere. — BVerjchiedene Nachrichten. — 


PBraktiiche Winke. — Büchertifch. — Brieffaften. — Anzeiger. 





Zur Bebung der einheimilchen 
Nuß- und Raliegeflügelzudt. 


2 L 
Bor einiger Zeit hat der Kantonal-bündnerijhe Geflügel- 
zuht-Verein an die Regierung des Kantons Graubünden ein 
Gejudh; des naditehenden Inhalts gerichtet. Möge joldjes bei 
der erwähnten Behörde gute Aufnahme und in allen übrigen 


Kantonen Nahahmung finden. Die Eingabe lautet: 

„Der Kantonal-bündneriihe Geflügelzucht-VBerein ge- 
itattet ji hiermit, Ihrer hohen Regierung die folgenden 
Gejuhe zu unterbreiten: 

1. Sie mödte dem Kantonal-bündneriihen Geflügel- 
zucht-Verein zum Zwede der Erritung einer Tantonalen 
Geflügelzudtanitalt und Lohnbrüterei in Chur eine ein- 
malige Eubvention im Betrage von rt. 19000.— zus 
fommen lafjen. 

2. Sie mödte dem gemannten Verein für den Be- 
triebsunterhalt diefer Anitalt und zur Wörderung der 
Geflügelzudt im Kanton Graubünden im allgemeinen 
eine jährlihe Cubvention im Betrage von Fr. 4000.— 
bewilligen. 

Begründung. 

Sm Sahr 1918 Hat der Zentralvorjtand des Schweiz. 
Geflügelzuht-Vereins im Auftrag einer Delegiertenverjamm- 
lung des ©.6.3.8. und auf Empfehlung des damaligen 
Bundesprälidenten, Hr. Chultheß, an Sie wie an alle übrigen 


Nachrichten aus den Vereinen. — 





Kantonsregierungen die Bitte geitellt, es möchten zum Jwede 
der Förderung der jchweizeriihen Geflügeludt an allen Tan- 
tonalen landwirtihaftliden Schulen Geflügelaudtanitalten .er- 
richtet werden. 

Der Zeitpunkt für eine jolde Eingabe war damals viel- 
leicht injoweit ungünitig, als die Kantonstegierungen infolge 
des Krieges mit Arbeit überhäuft wiaren, daß der Ctaats- 
fistus infolge der Fürjorgemabßnahmen ohnehin außerordent- 
lich, jtarf in Anfprud) genommen wurde und dak damals die 
Berhältniiie im allgemeinen und diejenigen betreffend Die Ge= 
italtung der Geflügelzuht im bejonderen zu verworren waren, 
als daß man jhon zu jener Zeit an die Umgeltaltung diejes 
landwirtihaftlihen Zweiges hätte herantreten Tünnen. 

Menn wir hiermit das eingangs erwähnte Gejuh des 
Chweiz. Geflügelzuht-Vereins — nllerdings in etwas abge- 
änderter Form — erneuern, jo geihieht es in der Ueber- 
zeugung, daß der Zeitpunkt zur Inangriffnahme der erwähnten 
Reorganilationsarbeit nun gefommen jei und dab der Staat 
ein eminentes Interejie an der rafhen Durchführung derjelben 
habe. Wir verweifen dabei wiederholt auf die außerordent- 
lih hohen Summen, die |hon vor dem Kriege Mliährlic 
für Geflügel und Geflügelprodufte ins Ausland wanderten, 
Summen, die ein weigentlihes VBolfspermögen daritellen. (35 
Millionen Franken). An Hand von zuverläfjigem, jtatütiichem 
Material jind wir in der Lage, nadhzuweilen, dab Ion fleinere 
Geflügelbeitände mit nur zirfa 20 Hühnern bei richtiger 
Haltung Reingewinne im Betrage von Yr. 300.— und mehr 
abwerfen fünnen. Will die Echweiz aud) in Bezug auf die 
Geflügelzudt mit den Auslands-Ctaaten in Konkurrenz treten, 
will fie dazu beitragen, für ganz unentbehrlihe Lebensmittel, 
zu denen wir au die Eier zählen, annehmbare Preije zu 
Ihaffen und der Landwirtihaft neue, reiche Erwerbsquellen 
zu erichliegen, jo erwädit den Landes- und Kantonsbehörden 
die unbedingte Pfliht größtmögliditer Unterjtügung aller Be- 
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itrebungen, die der Vermehrung Jolher Produkte dienen fönnen. 
Als ein ganz hervorragendes Mittel zur Förderung der Ge- 
flügelzudt betrachten wir u. a. auch die Chaffung von Geflügel- 
zuhtanjtalten und Lohnbrütereien mit Hilfe Itaatlicher, Unter- 
tüßung. 

Es würde zu weit führen, wollten wir bier alle, die 
Progvrammpunfte, wie fie der Echweiz. Geflügelzudt-Berein 
in feiner wiederholt erwähnten Eingabe vom Jahre. 1918 
pojtulierte, nochmals anführen. Es it dies auch nicht not- 
wendig, weil wir vorläufig nur der Errihtung einer Geflügel- 
zuhtanitalt ohne Lehrfurfe, theoretilhen und praftiihen Unter- 
riht 2c. zur Durchführung verhelfen möchten. Es mu Ti 
heute darum handeln, raihmöglidit praftiiche, politive Wr- 
beit zu leilten ohne jedes behindernde Anhänglel. Während 
Deutichland, Dejterreid, DINeO England, Italien, Mlmerita 
2c. Ihon Seit ISahren 3. T. viele folder Anjtalten bejigen und 
in leßter Zeit mit Staatshilfe Brutöfen errichten, wo gleid)- 
zeitig 5000 bis 10000 (bis 36000! Red.) Bruteier aus- 
gebrütet werden fönnen, \ind wir in der Echweiz heute nod 
ohne eine einzige joldhe Anlage Leiniten Stils. It es da 
noch zu verwundern, wenn unjer Land in Bezug auf Die 
Geflügelprodufte mehr und mehr vom Wusland abhängig 
wird und ji, wenn nit fofort alle Mittel zur Förderung 
der Inlandsproduftion angewandt werden, in Turzer Zeit Die 
Geflügel- und Eierpreife vom Ausland Ddiftieren lajlen mu%. 
Den Bundes- und Kantonsbehörden Tann aus diefem pajliven 
Zuihauen eine große Verantwortung erwadljen. Iede Ber- 
zögerung, jedes Zurüdhalten der Initiative des die Geflügel- 
zuht fördernden jchweiz. und Tantonalen Vereins bedeutet 
niht nur ein Verharren im wirtihaftlihen Abhängigfeits- 
verhältnis der Schweiz zu den Nachbarjtaaten, jondern auch 
ein jtetiges Ueberhandnehmen der ungejunden, ausländilhen 
Konkurrenz, die nit ohne weittragende, böje Yolgen für 
unjer and bleiben Tann. 

Mir gehen nun über zur Beichreibung des Jwedes, Den 
wir mit der Errihtung der angeitrebten Geflügelzuchtanitalt 
und Lohnbrüterei im Auge Haben. 

Bis vor dem Kriege wurde unjer Land von rallelojem, 
italieniihem Geflügel überfXdwemmt. Dabei lag dieler Hande 
nicht etwa in den Händen reeller Schweizer-Kaufleute, fondern 
er wurde in der Hauptjache durchgeführt von . italienijichen 
Haulierern. Abgejehen alfo davon, daß die Chweiz an diefer 
Mare gar feinen Produftionsgewinn Hatte, ging ihr aud 
der Handelsgewinn fait gänzlid) verloren. Der Hühnerhuandel 
it Bertrauensjahe. Wird joldher von jfruppellofen Händlern 
bejorgt, jo Tann den Käufern großer Schaden entitehen. Es 
fommt 3. B. vielfad vor, dab malte Hühner für junge ver- 
fauft werden, daß die Tiere aus cholera- und diphteriedurd- 
feuhten oder mit Maul- und NKlauenjeuche behafteten Ges 
genden jtammien und bei Einitellung in gejunde Beitände 
foldhe gänzlih vernichten oder durdh Uebertragung auf andere 
Haustiere große DVerheerung anrichten. Auch it die Ernäh- 
rung des importierten Geflügels vielfah eine ganz mangel- 
hafte; das Zujammenpferdhen von Hunderten von Hühnern 
in Tleine, unzwedmähige Käfige begünjtigt die Anitedungs- 
gefahr und Hat zudem zur Folge, daß das Wedervieh von 
Ungeziefer aller Art behaftet wird. Von einer gewillenhaften 
Ausscheidung von guten Leghennen zur Verwendung als Zucht- 
tiere Tann bei Diefer Importware jelbjtverjtändlih Teine 
Rede jein. Der Käufer bezahlt aber für alle Tiere die gleichen 
Preile und wird in der Folge bei einem Cierertrag, der 
oft bedeutend unter dem Mittel jteht, nie auf feine Rechnung 
fommen. Ausjhlaggebend für unjeren Verein 
zur Ergreifung der Initiative für die Schaf: 
fungeinerfantonalen Geflügelzudtanitaltwar 
aber in eriter Linie die Tatjadhe, Daß der Im- 


port des Geflügels Jowohl als aud der Eier. 


den derzeitigen Zandesbedarf lange nidt zu 
dedenvermagunddDdah die Preije für dieje Bro- 
duflte ganz bedeutend überjegßt find. 

(Sortjegung folgt.) 



















































Was muß der Geflügelzücter willen, wenn er u 
leiner Zucht Nuten ziehen will. 





(Shin) 
Und ilt es denn aud gar jo viel Arbeit, für Reinlichteit 
im Hühnerjtall zu jorgen? Mienn es regelmäßig und plans 
mäßig geichieht, dDurdaus nicht. Mienn der Boden mit jcharfem 
Sand oder mit Alche beitreut ‚und der Kot regelmäßig alle 
paar Tage ausgeharft wird, vio verurfaht das dod wohl 
nicht viel Arbeit. Martet fan ‚allerdings ein SIabr oder 
nod "länger damit, ja, dann ilt es eine mühfelige und au 
reht unangenehme Arbeit. Und follte es denn jo viel. Mühe 
maden, den ganzen Stall jährlidı einige Male mit Kalle 
mild, der etwas NKrieolin zugejeßt it, zu jtreichen und die: 
CSißitangen mit jtarf verdünntem Kreolin zu jtreihen? ;&s 
it beitimmt ficher, wenn wir unferem Geflügel diefe Wohl 
taten erweilen, es wird uns die geringe Mühe durd fleikigere 
Eierproduftion reihlih lohnen, ganz abgejehen diıvon, daß 
man feine Zudttiere [don aus reiner Mienjhlichfeit vor folden: 
Quälereien bewahren mühte, fo weit es in unfern Kräften jteht. 
Dann beadte man aud etwas anderes noch bei Den! 
Sißitangen mehr, als das vielfah geihieht. Wenn jih das 
Huhn niederdudt, wie es das beim Sihlafen in der Nadt 
macht, jo zieht eine Sehne, welche über die Stelle des Beines’ 
führt, wo dasjelbe gefnidt ilt, allo über das Knie, die Zehen 
zujammen. Vom PVBorhandenfein diefer Sehne fann man id 
am Bein des geichlahteten Huhmes Teicht überzeugen. IH 
die Eititange nun did genug, jo werden die Zehen ih 
feit um diejelbe Flammern, das Tier jitt Felt, dhne daß es” 
dabei die Sehne bejonders anzultrengen braucht, das bejorgt 
die Schwere feines Körpers allein. It die Sititange dagegen 
zu dünn, jo ziehen ji die _ Zehen nicht von Jelbjt jo Fehr zu= 
jammen, dak Jie die Ctange felt umflammern; das Huhn 
ist nit Felt, es wadelt mandhmal im Schlafe; es hat allo 
feine Ruhe. Es muß dann auch die Sehnen Frampfhafter 
zujammenziehen und befommt dadurd leicht eine Fukfrank- 
heit, die man eben Krampf nennt, und die das Tier naher” 
am Gehen hindert. 
Die Dide der Eißitangen in Zentimetern anzugeben, if 
niht angängig, das richtet jih eben nad) der Rafie der’ 
Hühner. Ein großes Huhn mit langen Zehen bedarf. jelbjt-' 
verjtändlid einer didern Sißitange als ein Zwerghuhn oder 
überhaupt ein Huhn Eleineren Schlages. 
Ferner jollen die Sititangen nit zu had vom Boden 
angebradt jein. Leicht Tann ji jonit das Huhn beim Herunter- 
ipringen von Derjelben das Bein verjtaudhen oder Tonitwie’ 
verlegen, ganz abgejehen davon, dab Eier, welhe das Tier’ 
vielleiyt ın der Yacht verliert, und das fommt wohl bei 
jedem Hühnerbeitande ab und zu ernmal vor, zerbreden, wenn 
die Stangen body angebradt ind. 
Ferner follen die Sititangen nicht zu glatt fein, weil aud) 
dadurd die Feltigleit des Citens leidet. Sie follen «aber 
auch nit rijlig fein, weil jie dann, die tdealite Mohnitätte 
für das Ungeziefer bilden, weldhes jih im Hühnerjtalle breit 
madt. 
Much jollen die Sißitangen alle in derjelben Höhe ange” 
bradt fein. Die Tiere haben nämlih das Beltreben, fi 
zum Chlafen die hödlten Site auszuwählen, welde jie im 
CShlafraume nur erreichen fünnen. It nun die eine Stange 
höher als die andere, fo entitehen um die höheren Ciß- 
gelegenheiten des Abends oft ganz erbitterte Kämpfe, wei 
alle ihren Pla auf diefer hHödhiten Stange haben wollen. 
Um die Stangen leiht herausnehmen und reinigen zu 
fönnen, follte man fie nicht feitnageln, Jondern an den Enden 
vierfantig jchneiden und in ein Brett oder dergleichen ein 
lajien, denn gerade da, wo die Stangen in der Mauer oder 
on der Miand befeitigt find, nilten ji) bei jonit guten Stangen 
die Hühnerläufe reht gern und in Mengen ein. Läßt ji! 
die Stange nun bequem herausnehmen, jo Tann man jie Teich 
durh Beitreichen mit Petroleum oder verdünntem Kreolin 
von den Blutjaugern reinigen. 
Colder Fleiner Saden, worauf der Geflügelzüchter jehen 
jollte, Tießen ji nod eine ganze Anzahl anführen, welde 
jedodh demjenigen, der jeine Tiere etwas beobadtet, nad 





und nad) wohl aud Telbit auffallen. 
dem jein Huhn weiter nichts it als eine Eierlegemaldhine, 
wird jidy vielleiht denten: „Ad was, das jind Stindereien, 





Mander allerdings, 


die am Endrejultat nichts ändern‘. Weit gefehlt, mein Lieber, 


nur ein Tier, weldhes ji; in den gegebenen Lebensverhältnifien 


- wohl fühlt, bleibt geiund «und lohnt derartige Kleine Wuf- 


i 


merfjamteiten durdy vermehrten Fleiß im Eierlegen! 
rn Mer 


Gegen das Verlegen der Eier durch Enten, 


Um von den Enten alle "erzeugten Eier zu erhalten, 
hat man weiter nidts nötig, als jede einzelne Ente, ehe 
fie frühmorgens den Hof oder den Stall verläbt, zu befühlen, 
ob fie ein €i bei jih hat. Die meilten Enten legen ja jhon 
in der Naht oder jobald Ks morgens dämmert; es werden 


 alio morgens, wenn man die Enten betajtet, die meilten jhon 


gelegt haben. Diejenigen Tiere, welde nodh ein Ei bei ih 


- Haben, müfjen im Stall verbleiben, den andern fann man 
die Freiheit geben. Bon Zeit zu Zeit fieht man nad), welde 


Enten geleat haben und läßt ie, wenn man jie befühlt hat, 
frei. Bei diefem PVerfahren wird man finden, daß gerade 
diejenigen Tiere, welhe fi das Verlegen angewöhnt haben, 
das Ei am längiten bei fich, biehialten und Ddiefes offt dem 
ganzen Tag über in der Annahme bei jih tragen, es Ddod) 
draußen in das jelbitgebrute Nejt ablegen zu Tönnen. Ehlieklid; 
legen aber aud) diefe Tiere das Ei in eines der Stallneiter 
wenn fie jehen, daß fie nit mit ihrem Eigenfinn Ddurd- 
fommen. Menn man die einen oder anderen Tiere anfärglicd 
länger eingejperrt halten muß, verläume man nit, ihnen 
im Stall etwas Futter und Waffer vorzujegen. Das Tajten 


und Einiperren dürfte wohl das einfahite und billigite Mittel 


fein, jih von den Enten reitlos alle Eier zu Jichern. 
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Rropftauben. 





Dieje jonderbar geitalteten Haustauben, die ihren Namen 
der Fähigkeit verdanten, ihren Kropf beliebig zu großem 
Umfange aufzublajen, find in der Siebhaberei jhon feit Sahr- 
hunderten befannt und beliebt und aud heute nod in fait 
allen Ländern, in denen die Taubenliebhaberei feiten Boden 
gefaßt hat, jehr geludt. 

Es gibt eine Menge der unterjchiedlichen Merimale in 
diefer Gruppe, die in dem Cammelnamen „Kropftauben‘ 
zujammengefaßt wird. Das „Blafen‘, wie die Auffüllung 
des Kropfes mit Luft genannt wird, geicieht durd; den ge= 
öffneten Schnabel, indem die Luft in den Kropf eingepumpt 
wird, der Kehldedel jidy zudrüdt und duch; die Halsmusfeln 
geihloifen gehalten wird. Das Blijen tritt außer im Afteft 
bejonders während der Paarungszeit in die Ericheinung, 
wenn der Täuber Hinter der Täubin hertreibt. Namentlid bei 
einigen Varietäten it das Blajen jo itarf, daß Kopf und 
Hals jo weit nad hinten gedrüdt werden, dab es den Ein- 
drück erwedt, als überjhlage ji die Taube nah rüdwärts. 
Mande erheben ji; dabei ähnlich wie die Pfautaube auf 
die Zehenipigen und balancieren, um ih) im Gleihigewicdht 
zu halten, hin und ber. 

Weber den Urjprung, beziehungsweile Die eigentlihe Her- 
funft der Kropftauben it jo gut wie nichts befannt. Wus 
dem Orient, wo doc; die meilten Ihönen Tauben heritamnten, 
fann die Kropftaube' niht zu uns gelommen jein, denn tie 
ilt dort jo gut wie unbelannt. Dier Urjprung wird vielfach 
in Mittelafien vermutet, von woher diefe Tauben auf dem 
Sandwege zu uns gefommen jein mögen. Eon unklar nun 
die Herkunft it, um jo mehr läßt fi) auf ein hohes Alter 
ichließen, und wenn Ulijje Aldrovandi (1552—1605) Jie be- 
reits gefannt und in jeiner 1599 zu ‚Bologna erihienenen 
„Ornithologa“ darauf hinweiit, dab die Belgier leidenichaft- 
lihe Taubenliebhaber jeien, die Tauben hielten, die doppelt 
jo groß wie andere Haustauben feien, ihren Chlund ungeheuer- 
li aufblajen fünnen und die man „Kroppers‘“‘ hHeibt, Io 
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wird ihr Alter doc nod; weiter zurüdreicen. Audh der alte 
Foriher Conrad Gesner jhreibt in jeiner „Naturalis‘, dritter 
Band, wie folgt: „Diefe Tauben werden „Kröpper“ genannt, 
weil fie ihren Kropf dermaßen aufblajen, daß lie nit vor 
fich fehen föünnen und öfters zu Boden fallen. Unter allen 
Tauben find diefe die größten, bringen depwegen auch wenig 
Sunge auff, weil fie diefelben bald todt tretten, bald mit den 
großen Federfüßen die Ener aus den Neitern werfen und alio 
zerbrechen. Daß, wenn man Ddiefe Art fortpflanzen will, am 
beiten thut, jo man ihre Ener anderen Tauben unter- 
legt‘. Der alte Gesner Icheint jchon zwei Arten ygelannt, 
zu Haben und zwar Columbia guttureja mit unbefiederten 
Beinen und Columbia guttareja batavia mit befiederten Beinen, 
unter denen wohl der alte deutihe Kröpfer und Der hol- 
ländiihe Kröpfer, vie beide auf ein hohes Alter zurüdbliden 
fönnen, zu verjtehen jein werden. Aus diejen werden lich 
im Baufe der Zeiten teils durd freiwillige, teils durd) lorg=- 
fältigere Zuchtwahl, flimatifhe und andere Einflüjfe die 
heutigen Schläge langlam entwidelt haben. 

Allen Kropftauben it die Eigentümlichfeit angeboren, 
den Schlund, das it der Raum zwilchen Haut und Tleilch, 
bis zur hödhiten Dehnbarfeit auszufüllen und den fo aufge- 
blajenen Kropf in diefem Zultande lange und nad) Belieben 
zu belaffen. Nur durh jahrhundertlange forgfältige Zudt- 
wahl ilt es möglid; gewejen, die heutigen volllommenen Bläjer 
zu haften. ‚Auffallend ilt, dab Die Fähigkeit, den Kropf 


aufzublafen, bei jungen Täubinnen eher eintritt als bei 


Täubern, die erit mit Eintritt der Gejchledtsteife anfangen, 
den Kropf zu blajen. Bei eintretenden Sranfheiten, bei der 
Maufer ujw. ruht das Blafen und Ihwindet gänzlich) mit. 
hohem Alter. 

Sn den Formen wie in der Größe Jind Abweihungen 
feitzuftellen, und zwar gibt es fowohl Niejen als aud) Zwerge 
unter ihnen und zwiichen diejen die verbindenden, Mittelformen. 

Die Vielfeitiofeit der Yarben und Zeichnungen bringt 
Abwechslung in die Gruppe. Die Warben iind durdhweg etwas 
matter und haben nicht die Intenfivität wie die der arben- 


und Rajfetauben. erner gibt es hochbeinige, mittelftändige 


und niedriajtehende, ebenjo joldhe mit befiederten Beinen, be- 
latihten Füßen und glattbeinige. Hauben und Kappen jind 
dagegen bei Aropftauben ziemlich) jelten. (Edluß folgt.) 


gl 
RES Ornithologie, Si) 
Maiientod der Zugvögel. 


Deutihe Blätter berichten über den traurigen Maifentod 
der Zugvögel bei den jhwedilchen Reuchttürmen. Der Zentral- 
verband der Tierjhußvereine Chwedens hat bei den \chwe- 
dilhen Leuchtturmwähtern Material über den Miafjentod der 
Zugvögel bei den Leuchttürmen gejammelt, worin genauere 
Angaben über dieje jhon jJeit langem beobadtete Ericheinung 
enthalten iind. Von den Zugvögeln, die im Herbit aus 
dem Norden gegen Cüden ziehen, finden Mafjen ihren Tod, 
indem fie, von dem Itarfen Licht geblendet, mit rajender Ge- 
Ihwindigfeit gegen die Scheiben, das Dad) oder Geländer 
des Leuchtturms fliegen und zerichmettert werden. Dpder fie 
find unter der Einwirkung des Sichticheins unfähig, Vi zu 
orientieren und fliegen unaufhörlid” um den Reudhtturm, bis 
fie vor Erihöpfung ins Meer fallen. Am meijten verun- 
glüden die Zugpögel in nebliger Quft. Da die Witterung, 
des legten Herbites, auf den fi die von den Leuchtturm- 
wächtern eingegangenen Berichte beziehen, den Zugvögeln güne- 
war, hatte der Maffentod der Vögel einen weniger großen 
Umfang als lonit. 

Die Vogelarten, die am meilten umlommen, find Drolleln, 
Stare, dann aud; Buchfinten, Lerhen, fowie 3. T. Wald- 
ichnepfen, Eidervögel, Wildenten uw. Die Menge der bei 
den Leuchttürmen umlommenden Vögel it verichieden und 
hängt von der Lage der Türme im Verhältnis zum Meg, 
den die Vögel nehmen, von der Art des Reuchtfeuers und 
fonitigen Umjtänden ab. Bei dem Baternojterleuhtturm in 
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der Nähe von Gotenburg an der |hwedilhen MWeitküjte wurden 
in einer einzigen Naht 700 verunglüdte Vögel, bei Fard 
auf der Injel Gotland über 500 tote Vögel gezählt. Na 
Beobadhtungen des Wächters auf dem Leuchtturm der Klippe 
Grönsfär, weitlid von Ctodholm, jtoßen ji; die Vögel in 
dem Wugenblid an die Scheiben des Leuchtfeuers zu Tode, 
wo jih der Ccein auf eine Sekunde verdunfelt. Die größeren 
Vögel prallen mit jo gewaltiger Geihwindigfeit gegen das 
Glas oder die Kuppel, daß fie zum Teil verjtümmelt werden. 
Einmal zertrümmerte eine Ente eine Scheibe, obgleid das 
Glas jieben Millimeter did ilt. Wehnlihes meldet der Wächter 
des Weuerjchiffes im Kalfgrund: „Ein Chwarm MWildenten 
fam mit rajender Gejdhwindigfeit gegen das Leuchtfeuer. Eine 
der Enten flog durd die Scheiben von ziemlih aht Milli- 
meter Dide, die völlig zertrümmert wurden‘. WA dies fommt 
jedodh nur bei trüber oder nebliger Luft vor. 





Zucdhttiere, 
Bon EC. Bethbge-Gilg, Feldmeilen. 


Bald wird die Zeit heranrüden, wo der Kanindhenzüchter 
feine Auswahl treffen muß, um feine Zudttiere für das Tome 
mende Sabhr zujammenzujtellen. Bielleiht wird es aud) vor: 
fommen, daß neue Tiere angejchafft werden und daher Ume 
hau gehalten werden muß, wo foldhe bezogen werden fünnen. 

Mer nun überzählige Tiere bejigt und dafür feine PVer- 
wendung bat, der Tann den SInferatenweg bejchreiten und 
zum Berfauf diejenigen Exemplare ausichreiben, Abnehmer 
werden jich Jicherlih auch; diefen MWinter wieder finden laifen. 
Bei diefer Gelegenheit jei mir geltattet, ein feines Erlebnis, 
das ih vor wenigen Moden Hatte, zur Kenntnis zu bringen. 
Sch bejige einen Champagne-Silber-Rammler, Februar-Aurf, 
das Tier hatte jih nun im Qaufe des Sommers ganz präd: 
tig entwidelt und Da ih ihm aud gerne Vergnügen hätte 
gönnen mögen, jo Jah ih mid nad einer Zibbe um. Eine 
jolde wurde mir offeriert, mit jehs CStüd zwei Monate 
alten Sungen. 
leren Preislage und id Ihloß den Handel Ihriftlich ab, ohne 
zwar die Tiere gejehen zu haben, der VBerfäufer verjicherte 
mir, ein alter und gewandter Züchter. zu jein und garan- 
tiere für die Gefundheit der Tiere und daß fie eritflajlig 
werden. Belanntlid” Tommen die Champagne-Cilber Ihwarz 
zur Melt und nad zwei Monaten fann man aber dod: nit 
behaupten, vejp. garantieren, daß alle Tiere eritflajfig würden. 
In eriter Linie war mir aber darum zu tun, wenigjtens ge- 
Junde Tiere zu erhalten und in diefer Hinliht Fam dann 
ein Brief mit der vollen Beruhigung, da Mutter und Nad- 
fommen ji) der beiten Gejundheit erfreuen. Beim Anfauf 
von Tieren von mir unbebannten Züchtern bin ih; immer 
etwas jfeptiih und made daher jeweils die Bedingung, zahl- 
bar nad Erhalt der Tiere und nah Prüfung des Gejund- 
beitszujtandes. Damit war der Mann einverjtanden. Per 
Expreß famen die Tiere an, di die Tage ja in letter Zeit 
ganz bedentli abgenommen haben und id erft um 7 Uhr 
nah Haufe fam, fonnte ich; an jenem Abend die Tiere nicht 
genau anjehen und gab den Neuangefommenen wenigitens 
eine proviloriihe Behaujung nebit reihlihem Futter. Der 
Zufall wollte es, daß ih ım folgenden Tage auch jchon bei 
Naht und Nebel auf den Zug muhte und erjt wieder bei 
Nacht zurüdtam. Alfo am dritten Tag nad Erhalt der Tiere 
fonnte ih fie am Tage genau unterjfuden. 

Chon am eriten Abend, als id die Tiere veriorgte, 
fiel mir das traurige Geitell der Zibbe auf, es war ein mageres 
Tier, wirflih nur Haut und Knochen. Nun es war ja nicht 
das erite Mal, daß ich einen mageren Klepper zugejandt er- 
hielt und nody jedesmal war es mir möglidj, die Tiere wieder 
von inwendig auszupolitern und aud bei diefer Zibbe nahm 
ih mir vor, ihr wieder mit einem gefüllten Trektrog nad)- 
auhelfen. 

Nahdem ich aber die Ohren unterjucht Hatte, verging 
mir die Lult dazu gänzlid. Denn darin jah es ganz gräß- 


Der Preis war normal, d. h. in der mitt=. 


ih aus. In beiden Ohren hatte jid} die Obrenräude ein- 
geniltet und diejes Tier 309 jehs Iunge groß! Celbitredend 
gabs da fein langes Befinnen, was zu maden jei, dem franfen 


Tier jhüttelte ih Ohrenräudepulver ein, das ih jhon jeit 


einigen Iahren hatte, und glüdlicherweije Fam ich vorher nie 
in den Fall, joldes zu gebrauchen. Den Tieren gab ich nun 
gleihes Futter, wie meinen eigenen und jhrieb dem Züchter, 
daB ih auf die Tiere verzihte und fie ihm franfo retour- 
jenden werde. Cofort Tam Bericht, daß er nit glauben 
fünne,. daß die Zibbe die Ohrenräude haben follte ujw. ulw. 


und offerierte mir die ganze Sendung nod um fünf Franten 


billiger als abgemadt. Nah Empfang des Briefes padte 
ih die ganze Gejellichaft wieder ein, trug fie auf die Bahn 
und mit dem Nacdtzug rollten die Champagnejilber wieder 
ihrem Wusgangsort zu, jodak am folgenden Morgen der 
Mann wieder in den Bejit.der Tiere gelangte. Das Fad), 
in welhem die Tiere untergebraht worden waren, wurde 
einer gründlihen Reinigung unterzogen. Creolin mit Mailer, 
Bürjte und Lappen wurden berbeigejhafft und alles jauber ° 


gereinigt; Ceitenwände, Rojte, Blehboden, Frekgeihirre und 


Raufen. Milt und Streue wurde verbrannt. 

Gewiß ilt die Obrenräude heilbar, aber fie ift auch über- 
tragbar und da id nodı etwa 25 Kaninchen hatte, war doc 
die Gefahr der Anjtedung zu groß, als dab ich) wegen einer 
Ermäßigung von tr. 5.— das NRilito hätte übernehmen 
wollen, jelbit wenn der VBerfäufer mir nur die Fracht berechnet - 
hätte, wäre ih auf den Verkauf nicht eingetreten, denn meine - 
25 gelunden Tiere find mir doch wertvoller als jieben Aranfe. 

Dab ih nun meine eigene Meinung über den Züchter 
semaht Habe, liegt flar auf der Hand, wäre der Mann ein 


Anfänger, hätte ich es begreifen fönnen, aber naddem mir | 


derjelbe verjicherte, nur ganz gejunde Tiere zu pedieren und 
ih ‚alter Züchter‘ nannte, tann ih nur annehmen, dab 
er von dem Grundjaße ausgehe, es gäbe eben immer nod 
Leute, die dDümmer find als man jelber ilt. Celbitredend gibt 
es hochehrenwerte Züchter, die au) etwas auf ihren Namen 
geben und wirflih amitändig und reell bedienen, denn. fait 
gleichzeitig, als id die bejagten Champagne-Cilber Taufte, 
war ic mit einem Geflügelzüdter in Flums in Unterhandlung 
für Cilber-Bradel und zur Ehre jenes Zücdters ici’s ge- 
jagt, daß er mid recht biediente und die Tiere ferngejund 
und in guter Kondition bei mir anlangten. 
der Kleintierzudht Tiegt es, nur gejunde Tiere abzugeben und 
es liegt im Interejje aller Züchter, wenn grobe Berjtöhe 
in den Yachblättern veröffentliht werden. 





Verichiedene Nachrichten, 


— Tierjeudhengefahr. Man jchreibt uns aus dem. Kanton 
Graubünden; In legter Zeit wird aus Stalien wieder viel rafjes 
Iojes Geflügel in die Schweiz und namentlih in unjern Kanton 
eingeijhämuggelt. Für AZunghühner werden bier 12 bis 14 
‚gleich 40 bis 45 L2ire gefordert. Zieht man in Betradt, daß 
jolde Tiere in Stalien bödjjtens fünf bis jehs Lire fojten, jo 
wird man es begreiflih finden, daß mehr und mehr Leute 





‘ Diejem Schmuggel und Haufierhandel obliegen. 


Gegen die Ausnügung der italienifhen Valuta ließe fi) 
wohl nicht viel einmwenden, wenn der Geflügelhandel im übrigen 
in gejegliden Rahmen vor ji) ginge und wenn e3 jih in der 
De um gejundes, leijtungsfähiges Geflügel handeln würde. 

em ijt aber leider nicht jo. Wie wir in letter Zeit wiederholt 
fejtzujtellen Gelegenheit hatten, werden jehr oft Diphterie- und 
Holerafrante Tiere eingejhmuggelt, die unfere Geflügelbejtände 
in hohem Mafe gefährden. Sp hat in einer großen Gemeinde 
unjeres Kantons, in welde ziemlich viel italienijches Geflügel 
eingeführt wurde, die Seuche rajc) um jich gegriffen und geradezu 
pejtartigen Charakter angenommen. Falt die jämtlihen Geflügel- 
höfe der in Frage fommenden Gemeinde find von der Krankheit 
heimgejfucht worden. Sn leßter Zeit find aud in Chur wiederholt 
Diphterieerfranfungen mit tötlihem Ausgang fonftatiert worden. 

Die Behörden ergreifen jtrenge Maßnahmen zum Schute 
des Nindviehs gegen Maul- und SKlauenjeuhe. Schlieft Der 
Geflügelhaufierhandel nicht auch eine große Seucdhenverfchleppungs- 
gefahr in ji und haben die Geflügelhalter der Schweiz und im 
bejfonderen der herwärtigen Kantone niht das Net, die Hilfe 
der Behörden anzurufen au zum Schute des einheimifchen 
Geflügels? Wir denfen ja und erhoffen diefen Schug in eriter 
Linie Durch Heberwahung des Schmugaelhandels, durch ein ftrieftes 
Verbot des Haufierhandels mit Geflügel und dureh großzügige 
Förderung der einheimifhen Nut: und NRafjezudt. ER 





Im Interefie 
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‚Nachrichten aus den Vereinen. 
Geflügelzuht:Berein Ehnatzstappel. Rund ang Sonntag 
den 3. Dftober. ujammenfunft nadhmittags 29 Uhr in Der 
- BWirtfhaft „Schmidberg“ und erwarten wir zahlreiche Beteiligung. 
Es wurden wieder folgende Herren in unjern Verein aufges 
nommen: Gallus Bojh, Monteur, Kappel; 08. Grob, Magaziner, 
Kappel; Zohs. Signer, junior, Kappel; Arnold Signer, Schlofjer, 
Kappel; 0 Boih, Bürftenfabrilant, Kappel; Carl Burry, 
Direktor, Wier-Ednat; Emil Kolp, Mettlen-Ebnat; Richard Her- 
sig, Thurau-Ebnat. Wir heißen diefelben als Züdter und Mit- 
arbeiter herzlich willfommen. j 
Hd. Stauffader, Präfident. 


* * 

Geflügelzucht-Qerein des Kantons Schafihanfen. Bericht 

ber die Generalverfjammlung, Sonntag den 26. 
September 1920. Der fchöne Herbittag war beredtigt, die 
beiten VBorfäge zu Nichte zu madhen, wenn dann nod das jchmol- 
lende Gejiht der zarten Ehehälfte mitwirfte, jo mag man be- 
Besten: wenn bei vielen von unfjern Mitgliedern der Entjeheid 
m Samilienrat am legten Sonntagmittag nicht zu unjern Gunjten 
ausfiel. ES war uns deshalb aud er lärlih, daß der Bejuh 
unjerer Generalverfammlung etivas zu wünfchen übrig ließ. Das 
aa der letten PVerfammlung wurde danfend genehmigt. 

eit der legten VBerfammlung hatten wir das Vergnügen, fieben 
Aufnahmen vorzunehmen und können erfreufichertveife weiter gemeldet werden 
die 99. Xaver Egloff, Agent, Uerishaufen, und Sof. Hurvpler, Wiefenmweg 12, 
Schaffhaufen. Der Zahresbericht des Präfidenten wurde geneh- 
migt und don der Verfammlung verlangt, denfelben im Fach- 
blatte oder Jahrbüdjlein erjcheinen zu lafjen. Nach eingehenden 
Neferat des Präfidenten und der darauf folgenden Diskuffion 
wurde einjtimmig bejchloffen, den beftehenden Hrtsverein auf 
fantonalen Boden zu jtellen und trägt Derfelbe den Namen 
„Öeflügelzucht-WVerein des Kanton Schaffhaufen“. Die vom Bor- 
ftande für den Ffantonalen Werein ausgearbeiteten Statuten wırr= 
den mit einigen Eleinen Aenderungen genehmigt. Die Wahlen 
bradten dem Vorjtande eine teilweije Aenderung und fest jich 
derjelbe folgendermaßen zufammen: PBräfident: R. Grütter, Schaff- 
haufen; PVizepräfident: 5. Regensburger, Schaffhaufen; Kafjier: 
Ih. Amsler, Feuerthalen; Aftuar (korrefpondierend): ©. Mep- 
mer, Schaffhaujen; Aftuar (protofollierend): A. Meyer, Scharf: 
- haufen; Beifiger und fact. Kommiffion: WU. Süftrunf, Schaff- 
haufen; D. Eihbah, Feuerthalen; K. Pfund, Herblingen; M. 
Deißler, Neubaufen. Als NRehnungsrevijoren wurden Bar 
A. Schweizer, Beringen, 3. Seller, Slurlingen, und W. Auer- 
Bopp, Trafadingen. Nach kurzer Benügung des Traktandums 
Verjhiedenes wurde die Berjammlung gejhlofjen. Ein NRund- 
gang Ddurh die GStallungen einiger Mitglieder bildete einen 
würdigen Abjhluß unferer Tagung. Dem neuen fantonalen 
Verein ein herzliches „Glüd auf“, möge er durd) tatfräftige Mit- 
hilfe gedeihen und erjtarten. 8. Grütter, Präjident. 

* * 

DOrnith. Verein Töh. Der bom Drnith. Berein TöR (Ab- 
teilung Geflügelzuht) Samstag den 11. September veranitaltete 
Shlahtfurs erfreute fi eines ordentlihen Befuches. Der 
Kursleiter, Herr Ed. Dubs von Dällikon erledigte jich jeiner 
Aufgabe prompt. Seine Ausführungen wurden don den Slurg- 
teilnehmern und Teilnehmerinnen mit erjihtlihen Eifer ver- 
folgt. Gejchladtet wurden 15 Stüd Enten, Gü geli und Suppen= 
hühner. Herrn Dubs fei an diefer Stelle nochmals unfern ber- 
bindlihen Dank ausgejproden. I. ©. 


“ * 

Chweizeriiher Verein der Neihshuhn-Züchter. Wir melden 
als neue Mitglieder die Herren Martin Bucdter in Waltifon- 
Zumifon und Barell & Mnderes in Buhs bei Aarau. Die 
Herren jeien uns bejtens willfommen und ermuntern vie noch 
alle jernjtehenden Züchter zum Eintritt. Bis Neujahr jollen 
nur nod Fr. 2.— Beitrag nebjt Fr. 2.— Eintrittsgeld bezahlt 
werden. — Wir veriveijen nochmals auf die Sammeljtelle unjeres 
Vereins für Schlachtgeflügel bei unterzeichnetem Präfidium. E3 
fommen nur gejunde und gutgenährte Tiere in Betradt. 

Mit freundlidem Klubgruf ! 

Namens des Vorjtandes: 
Der Präfident: U. Wei, Amriswil. 


Schweiz. Klub der StalienerhuhnsZüchter, 


3 Neueintritte: Die 
A Herren Ludivig Meher, älter, 
DAN Neiden (Luzern), Züchter jil- 
berhaljiger Staliener; tb. 
Dangelmeier, Züri 2, Hau- 
uote 15, Züchter veb- 
bubnfarb. Staliener; Ferd. 
- Bettenmann, Bildhauer, 
Slawil, Züchter rebhuhnfar- 
\ “., biger Staliener; €. 3. Miül- 
ı et - Ier, Billa „Gloria“, Zugano. 
Wir begrüßen die neuen Mitarbeiter als treue und tätige Kol- 
legen und heißen fie herzlich willfommen. Stalienerhuhnzüchter, 
Drganijiert Euh im GSpezialflub! 
-— Vorftandsfigung. Der PVorjtand wird demnädjit Das 











= 


die Klubfafje. 








Arbeitsprogramm für unfere 
find wir für Anregungen und 


erbjtverfammlung beraten und 
ünfhe aus dem SKreife unjerer 
Kollegen zu Danf verbunden. Gelegenheit, das AUFEXeiTe an der 


Weiterentwidlung des Klubs zu bezeugen! Wir geden 
den Murmeltierfchlaf anzutreten. 

Naffelehrfurs Wie wir Ihnen bereits anzeigten, joll 
an der Herbjtverfammlung durch einen maßgebenden PBreisrichter 
die Grundfarbe der Stalienerhuhnhenne genau interpretiert ıımd 
der neue Standard der Leghorns an Hand eines Stammes praf- 
tijch erprobt werden. Wir bitten, ung je einen Stamm rebhuhn- 
farbige Staliener, gut in Figur und Zeihnung, die Hennen 
in der Färbung, und in Leghorns, typifche Formen, gefl. zur 
Verfügung zu jtellen. m und NRüdtransportipejfen übernimmt 
it Klubgruß! 

Für den Vorjtand: 
Dtto Frieß, Bendlifon-Kilhberg. 
* 


* 


en nicht, 


Taubenzüdterbereinigung Belvetia 
borm. Oftihtweiz. Tanbenzüdter-Berein. 


Berte Freunde der Taubenzucht! 
Bu unferer in den Schmwert-Saal 
in Amrviswil einberufenen Berjamm- 
lung hatte ji zu unjerer großen 
Sreude eine ungeahnt jchöne Zapl 
unjerer Mitglieder und Gäjte ein 
gefunden und mit manchem, der fich 
lonjt nie an folden Anläßen bliden 
läßt, durften wir am Sonntag Wie- 
derjehen feiern. Die dom VBorftand 
aufgejtellte Traftandenlijte war dies- 
mal feine große, und dennod nahm die Diskfuffion über die 
Ausitellungsangelegenheit geraume Zeit in Anjpruh; Dejonders 
die Frage der Brämierung, der Beitimmung des Stammgeldes zc. 
Die erjtere Fonnte in dem Bejchluffe ihre Erledigung finden, daß 
für einen I. Breis Sr. 3,—, II. Preis Fr. 2.— bezahlt und 
I. Preis Tiere Ieer ausgehen. Es ift Einzelprämierung vor- 
gejehen. Wer zu Diefen Preifen nod ein Diplom wünjct, fann 
dasjelbe mit Voreinfendung des Betrages erhalten. Das Stand: 
geld wurde per Paar auf Fr. 1.50 teltneiest, Nichtmitglieder 
haben Fr. 2.— zu entrichten. Der Nüdtransport erfolgt auf 
Kojten Der Vereinigung. Es jollen die Preisrichter ihres Amtes 
walten, einer für Brieftauben, einer Pr Sarbentauben und einer 
für Thurgauer Feldtauben; diejfe Nichter follen Ipäter gewählt 
werden. ES ijt nicht bejtimmt, ob wir unfere Ausftellung am 
bejagten Datum, alfjo am 4. und 5. Dezember I. S. abhalten 
fönnen, da ja aud in der Umgebung ©t. Gallens die Seuche 
wütet, jodann würde die Ausftellung im Monat Sanuar oder 
Februar abgehalten werden. ES wird uns leider der Srenz= 
ihiwierigfeiten halber nicht möglich fein, jehr viele Tauben 
literatur den Ausftellungsbefuchern vorlegen zu fünnen, immerhin 
werden wir unfer Möglichites tun, auch auf Diefem Gebiete 
etivas zu zeigen. — ES freute uns, telephonifh einen Gruß 
von unjerem treuen Mitgliede Herr Wünjche in Binningen-Baiel 
in Empfang nehmen zu fünnen; Herr Thürlemann in Edliswil 
entijhuldigte fich fchriftlih. Aufihluß über die Austellung er- 
teilt die Kommijfion gerne. — Auf den Antrag, die „Schweiz. 
Ornith. Blätter“ mit der „Tierwelt“ zu verjhmelzen, fonnte 
verjchiedener Umjtände halber nicht eingetreten werden. — Sn den 
Käfigen präfentierten ji Vertreter derichiedener Taubenrajjen, 
Barttümmler, Calotten, Thurgauer Weißihwänze, Brieftauben 
2c., die Kauflujt unter den Anmwefenden jchien aber feine große 
zu jein; war wohl genügende Nahzudt oder der Geldbeutel 
dran jhuld? — Erfreulicerweife hat fi Herr Dtto Wüger, 
3. Schwert in Amriswil, bei uns als Mitglied angemeldet, er 
jet uns als Züchter von Schildtauben freundlih willfommen. 
Das Birfulieren unferer Ehrenpreislifte hat uns wieder einen 
namhaften Betrag eingebradt, den Gebern beiten Danf! 
Ernjt Auguft Gimmel, Seftetär., 
* 








* * 

Nord-Weit:Schweizerifcher Klub franz. Widder-Züchter. Werte 
Mitglieder! Nächten Sonntag den 3. Oktober findet ein gemein 
jamer Samilienbummel zu unferem Mitglied Hauri, Ne- 
taurant zur „Traube“ nad Botmingen ftatt. Samilienbummel 
heißt Frau und Kinder mitnehmen; für gute Getränfe, Speifen, 
jowie Mufikunterhaltung wird unjer Sejtwirt beforgt jein. Bei 
ungünftiger Witterung geht die Fahrt per Birfigthalbahn, Ab 
fahrt ab Heumwage 2 Uhr, nachmittags. Unfer flott bergejtelltes 
Chrendiplom wird in den nädjten Tagen den Berechtigten Zuges 
jtellt; wir hoffen, daß es ihnen zur Freude gereicht. Der Kafjier 
wird nädjtens die noch ausjtehenden Sahresbeiträge per Nad)e 
nahme einziehen und hoffen wir auf prompte Einlöfung. Die 


‚geit naht, wo ein wenig Futtervorräte erwünjdt werden, jofern 


genügend Bejtellungen eingehen, werden wir nadjtehende Ars 
titel beforgen: Hafer, Weizen, Krüfch und Suttermais; für erjtere 
zwei jind die definitiven Preife no nicht befannt, Futtermais 
fojtet 55 €Ets. per Silo und Krüfh 30 Gts. per Silo. Die 
Unterzeihhneten nehmen Bejtellungen in 9,4.10,= 19.2365 Silo 
entgegen bis 12. Dftober. Sndem wir auf recht zahlreiche 
Beteiligung am Bummel hoffen, zeichnen mit Klubgrup. 
Per Boritand: 
Der Präfident: A. Kefler. Der Aktuar: Fr. Meier, 
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Praktiihe Winke. 


— VBrennejjeliamen wirkt auf das Legen der Hühner für- 
dernd ein, weshalb jein Sammeln dem Seflügelzühter nur 
angeraten werden fann. | 

—_ Als Gier: und Fleifhhühner find die WHhandottes und 
DOrpington anzufehen; vielleiht müjjen die jhwarzen Orpington 
ausgenommen Werden. Beide Hühner gleichen fih im Ertrag 
infofern, als fie im Jahre bei guter Fütterung“ durhiehnittlich 
100 bis 120 und mehr Eier pro Huhn geben. Die Whandottes 
find die bejjeren Leger, während die Drpington Das feinere 
Sleifch haben, das fi Ddurd) feine weiße Farbe auszeichnet. 
Das Fleifh der WYyandottes ijt befanntlich gelb. Sreilih ijt 
der Unterfchied im Gejhmad nur von Kennern feititellbar. Die 
jungen Hühner beider Nafjen haben im Alter don etwa act 
Monaten ein Gewicht von 31/ bis 41, Kilogramm. Schlieglich 
fönnen aud die Pilymouth-Nods als Fleifh- und Legehühner 
angejehen werden. Sie erreichen aber Ddod) nidt den Grftrag 
der beiden erjtgenannten Nafjen. \ 

— Das Trennen der Gejchlehter beim Funggeflügel  iit 
eine Maßnahme, welche. vom fortihrittlichen Züchter nicht ber- 
jäumt werden jollte. Das Wahstum und. Die Entwidlung ijt 
bei den meilten Nafjen zwifchen den beiden Gejchlehtern jehr 
verfhieden. Die Hähne jind im allgemeinen im Borteil, und 
daraus erfolgt, daf fie fi, wenn man fie ruhig mit ihren 
Schwejtern zujammenläßt, das meijte Futter, die beiten Broden, 
den jhönjten Plat auf der Stange oder Die wärmijte Ede im 
Stall aneignen. Das Neht der Stärferen tritt überall rüd- 
fichtslos hervor und vermehrt den Unterfchied in Der Entwid: 
fung der jungen Hennen, die dabei elend bleiben, während Die 
Hähndhen ihre Kraft und Ueberlegenheit jeden Tag mehr fühlen 
lafjen. Wird jedes Gejchlecht für fi aufgezogen, jo entmwidelt 
fih das Geflügel viel gleihmäffiger. Die jungen Hennen, Die 
nicht von den Hähnchen beläjtigt werden, wadhjen jcehneller heran 
und Fommen auch viel vajher in die Zeit, wo fie zu Legen 
beginnen. Man fann aud außerdem beobachten, daß Die Hähne 
unter fi) weniger jtreitfüchtiger find, als wenn jie mit Den 
Hennen zufammen großgezogen werden. Diejer Umijtand ift durd)- 
aus nicht von nebenjähliher Bedeutung. Jedem Geflügelzüchter 
und -Halter ijt befannt, daß der jtille und friedliche Hübnerhof, 
auf welhem Nuhe und Eintradt unter den Hühnern herrieht, amt 
meiiten einbringt. 

— Brautenten jind jehr jhwer einzugewöhnen, da jie über- 
aus hen find. Bei rubigjter Behandlung und Darreihung 
von Fleinen Lederbiffen, wie 3. B. Ametijeneiern, fafjen jie 
zu ihrem Pfleger doc erjt nad mehreren Woden Vertrauen. 


Büchertiich. 


* Wirz’s Schreibfalender für jchweizeriiche Zandwirte auf 
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der vom jehweizeriihen Banern- 
jefretär, Profejjor Dr. Laur jeit Jahren bortrefflih -redigiert 
ift, braucht feiner bejonderen Empfehlung. Der Inhalt, vor 
re die praftiihen Tabellen und Ratjhläge find überall beitens 
gejhäßt. 

* Som Verlage don Jean Fred, Züri, ift der befannte, 
„Soggeli-Kalender“ für 1921 im 8. Sahrgang erihienen, 
Er bringt neben dem übliden Kalendarium an der Spite ein 
trefflic gelungenes Bild von Bundesrat R. Haab und zeichnet 
ji durd) ein reiches aktuelles Sluftrationsmaterial aus. (Bild- 
niffe der gewejenen und der neugewählten Bundesräte und vieler 
andern.). Außerdem forgen eine große Reihe von Erzählungen, 
Artikeln, hHumoriftiihen Bildern .ujw. für Unterhaltung md Bes 
Vehrung. (Preis Sr. 1.—.) 


Briefkaiten. 


— R.A. in R. Ein Spezialflub für amerif. Leghorn erijtiert 
unferes Wifiens nicht; die Züchter Diejer mweitverbreiteten Waffe 
find dem Schweiz. Klub der Ztalienerhuhn-Züchter angejchlojjenz 
Sie finden in unferem Blatte regelmäßig die Befanntmahungen 
diejes Klubs und dort erfehen Sie aud die entjpredende Adrejje 
zur Anmeldung. 

— A.F, in J. Die Frage, wie viel Sie für einen fün 
Monate alten weißen Truthahn verlangen fünnen, läßt ji 
bon bier aus nicht gut beantivorten. ir nehmen an, daß 
e3 fih) um ein reinrajjiges Zudttier handelt, in weldhem Falle 
Sie mindeftens Fr. 30.— dafür verlangen fünnen; handelt 
es fi) aber um ein Schladhttier, jo erjehen Sie den ungefähren 
Wert an den Preifen von Schlachtgeflügel im Zürcher Markts” 
bericht der heutigen Nummer. Vielleicht ijt ein erfahrener Rejer 
in der Lage, uns über die Preife jolder Tiere nod näher auf? 
zuflären ? 

— L.E, in N.-W. Gie hätten das eingegangene Huhn an 
Herrn Dr. D. Schnüder, Bezirkfs-Tierarzt in Horgen, jenden 
jollen, wohin wir es nun nadträglich gefandt haben. Wir Hoffen, 
dak es diefem noch möglich fei, den richtigen Befund abzugeben. 
Sm übrigen bitten wir Sie und alle andern Zejer, von obiger 
Adrefje genau Notiz zu nehmen, damit folde im Bedarfsfalle 
jtet3 zur Hand ilt. 


Aarau. Diejer Tajchenfalender, 





Fragekaiten. 

1. Wie fehen die Fifhaugen aus bei den Hühnern? P,„E. 
3, Wie heilt man Beinihwädhe bei Hühnern, wenn Dieje 
troß bejtem Yutter und Kalt nod auftritt? P. Er 
er Antworten aus Leferfreifen auf die an diefer Stelle ver-” 
öffentlihen Fragen nimmt die Redaktion mit Dank entgegen. 








Redattion: & Frey in Ufter 


Das Bahr, 1921. 
Marktbericht 
Zürich. Städt. Wonenmarkt 





E83 galten: per Stück 

St. Fr. 
Eier —.37 bis —.50 
Suppenhühner 6.— „ 12.— 
Junge Hähne.r 3.— „ 3.— 
Voulet$ — „ 14. 
Enten 12.— „ 16.— 
Zauben 150 „. 2— 


Sungyühnet 


ausnahmsjchöne, Ta Legrajfe, 
3—4 Mon. alt, 10 Fr. p. Stüd. 


Baldleger 


13 Fr. p. Stüd. Bei Abnahme 
von 6 Stück franfo. N2201Ch 


1. Biandi, Brufio 
1289 Geflügelhof 


Zu verkaufen: 
zwei erit£laifige, rebhuhnfarbige 
Stalienerhähne, 4 Vion., prima 
Abitammung. Dafelbit jind 
noch 2 junge Berlhühner abzu- 
geben. — Telephon 15. (1302 
D. Peyer, Bäckermeifter, 
Gmbrad. 


27. Sahrgang. Verlag von Emil Wirz in 


Sung-Hühner 


bejte Legerajie, jpätejtens 5 
Dezember mit dem Legen 5 
beginnend verfauftzu 2 

$r. 12.— per Stüd 5 


AntonBiichof 
Geflügelhof, St. Fiden 


Bahnhofitr. 33 :: Telephon 3577 
1299 


Berihühner 


5 monatlich A Fr. 7.—, ferner 
Seuthühner, Enten, Gänje 
und junge Landhiihner vife- 
tiert nach Gratispreislifte Nr. 4 
in gefunder, ftarfer Ware billigjt 


Geflügelhof Waldeck 
Walchwil 


Schlaht-Geflügel und 
Sıhlaht-Raninhen 


jeder Art kauft zu Höchiten 
Tagespreijen 1298 
Yacques Fauft, Comejtibles, 
Oerlifon b. Zürich. 
Telephon Hottingen 41.32 
NB, Geld poftwendend zu- 
rüd, Mitglied der ©..D. ©. 





Berfaufe: 
jilberhalfige Italiener, Rhein- 
lärider, fchwarze Muß (Drginel) 
DOrpington u. verfchiedene rein- 
taffige Zwerge, billig, bet An- 
frage fendet Offerte L. Meyer, 
jenior, Reiden. 1292 





Plymonth-Rons-Hähne 
gejtreift, 41/ Monate alt, reine 
Nafie, erjtll,, per Stüd 10 Ft. 
zu berfaufen. 1305 

Kefer, Zentraljtraße 142, 
Züri) 3. 


Zu verfaufen : 
2.4 Plymouth-Nods, 6 Mon. 
alt, per 12 A Fr. 70.—. 

10 Stüd fchwarzgeich. Bers 
nerhalbjchnäbler, per Stüd 
a Fr. 5.— bis 10.—. 1309 

Srik Steiner, Klarsreute 
db. Mattroyl (Thurgau). - 


Berfaufe: 
1.2 ff. gelbe Staliener, 12 Woch. 
alt, Fr. 45.—, gibt Ta Zucht- 
u. Ausftellungstiere. 1 Ranins 
chenftall, vierteilig Fr. 12.—. 
Yulins Maag, Bahenbilad) 
1307 (Zürich). 


Zu verkaufen: 
9 St. reinmweiße Indifche Lauf- 
enten, drei Monate alt, große 
Tiere, bejte Legerajie. Kaufe: 
einen jchwarzen Minorfahahn, 
1920er Frühbrut. 1301 
Aug. Deihler, Kreuzitr. 84, 
Nenhanfen a. Rheinfall. 


an melden alle Einjendungen, Bereinsnadridten 2c. zu jenden find. 


Achtung! 


Unterzeichneter fucht Abneh- 
mer von fetten 1293 


Schlagt-Ranin—en 
und Geflügel 


Lieferung per Bahn an Höchit- 
bietende. Einige Abnehmer in 
der Dft- u. Weitichtveiz gefucht, 
in Zürich, Bafel, Genf, Lau- 
fanne 2c. Sch liefere das ganze 
Sahr, auch in Hotel®. 
Offerten find zu richten an 


Paul Schweizer 
Heidbül b. Eggimil 


Zu verkaufen: 

3 St. zweijährige, gutbemwährte 
Bruthennen, per Stüd 12 Ft. 

1.1 goldhalfige Zwerghühner, 
eritkl., 19er Brut, Preis 25 Ft. 

1.1 goldhalfige Ziwerghühner, 
Suni-Brut 1920, Preis 18 St, 
von obigen abjtammend, bei 
1314 MW. Zreidler-Glättli, 

Scheuren-Ford (Zürich). 


ZT 


Verkaufe : 
ein Flug Tauben, zirta 40 
Stücd, Kob. Lerchen, Strafjer 
und Brieftauben, 30 find zucht- 
fähig; weg. gänzlicher Aufgabe 
jamthaft dem Meiftbietenden, 
einzeln Fr. d.—. 1296 
Paul BVettiger, Wald (Zürich). 























Wegen Ueberfüllung de 
Schlages verkaufe zuchtfähig 


Tauben 
Notdacher Baar a 10—15 Fı 
Blaudacherr „ & 10—157 
Schwarzdacher, A 15—25 7 
Gelbdacher „ Aa 15—207 
Silber-Elftern,„, & 12° 
Kupfergimpel „ A 15 

6. 4. Hanke, Zürich 
1294a Mülleritraße 47 
Verpackung gefl. einferde 


Ale Tauben 


ftebhaber und QTaubenzücht 
inferieren ihre Kleinen SInjera 
(zu verfaufen, zu vertaufche 
und zu Laufen gefucht ac.) 
den Schweizer. Blättern 
Drnithologie, Geflügel- 
Taubenzucht (dem einzig 
offiziellen Organ aller Taub 
zucht - Organifationen in | 
Schweiz); fie werden damit de 
beiten Erfolg erzielen. Jnfen 
adrefjiere man an die Erg 
in Niter. 


r 
’ 


EE ART 


Saufe: 
40 Stück junge KRanarie 
Männchen. Li 
K. Schmid, Tann-Rüt 

- (Bürich). 













Ufter, 
8. Oftober 1920. 


Offizielles Organ des Schweizeriichen Geflügelzucht-Vereins, 


Dlah ( 








NLIV. Jahrgang, 3% 4. 





ngelburg, Eicholzmatt, Gals, Genf (Union avicole), Goldadh, Gobau, Beiden, Berisau (Ornith. 


Verlag des Schmweizerilchen Geflügelgucht-Dereins 
N 


Erfcdjeinen 
je freitag abends 


des Oitichweizeriichen Verbandes für Geflügel- und Kaninchenzucht, 
des Zentralvereins ichweizeriicher Briejtaubenitationen und deren Sektionen, des Kantonal-Berniichen Taubenzüchter-Klubs, des 
Mittelihweizeriihen Taubenzücter-Vereins und der Taubenzüchtervereinigung Belvetia 


u: ER folgender DOrnithologijchen und Geflügelzucht-Wereine; Abtwil, Altdorf, Aliltätten (Rheintal), Aliltetten (Zürich), Appenzell, Alıbon, Bern (Kanarientiub), Bipperamt In Niederbipp, 
enithologijcher Verein), Burgdorf (Kaninchenzucht-Werein), Büfihwil, Chur (Bündneriiher Geflügelzucht-Werein), Chur (Erjter Bünbdneriicher Bogeljchug-Terein), Chur (Sing- und 
jerbögel-Liebhaberverein „Oxrnis“), Degersheim, Deisberg (Ornith. und Kaninchenzucht-Verein), Dübendorf ‘Geflügelzucht-Berein), Ebnat (Geflugelzucht-Werein), Embrac (Geflügelzucht-Berein), 
Geieltichait,, Berisau (Naninchenzüchter-Werein), Berzogenbuhlee (Ornith. erein), Borgen, Buttwil 
(Ornith. und Eynologijcher Verein), Interlaken (Ornith. und Kanincenzucht,, Kildberg b. Zürih (Oxnith, Gejeltichaft), Kirchberg (Toggenburg), Konolfingen, Kradolf, hangenthal, hangnau (Bern) 
. Verein), hangnau (Brieitauben-Klub), bidtenltelg, huzern (%erein für Ornithologie u. Kaninchenzucht), Mörlhoil, Mühlrätt (Oxcnith. Verein), Oberhelfenswil, Oltihweiz. Kaninhenzudt- 

erein, Oltihwelzerlicher Klub für franz. Widderkaninhen, Rapperswil Rorihadı, Schaffhaulen (Geflügelzucht-Berein, Schweizer. Kiub der Rhode-Islands-Züchter, Schweizer, Klub der Waler- 
efügelzücter, Sihltal (Berein für Ornithologie u. Raninchenzucht), Stammbelm (Geflügelzucht.-Verein), Speicher, Stäfa, Surlee, Tablat, Teufen u. Umgebung (Geflügel und Raninchenzucht-Werein) 
db (Geflügelzucht-Berein), Trogen und Umgebung, Unterrheintal, Ulter (Gefiügelzucht-Berein), Wädensw!!, Wald (Zürich), Walzenhaulen, Weinfelden, Willisau, Wittenbah, Wolhulen, Wülflingen 
(Drnith, und KRaninchenzucht-Gerein), Ranional-zärcerlicher Geflügelzudht-Verein, Balel (Sing- N i 
Scaflhaulen („Ranaria”), Zug („Sringilla Kanaria“), Berlsau (Ranarienzüchter-Berein). 


und Sierbögel-Liebhaberverein „Drnis” und „Ranaria“), Zürtch (Ranarienzüchter-Berein) 


ET A ENT 
Abonnement bei Franko-Einjendung des Betrages an die Erpebdition in Ujter für da8 ganze Jahr Fr. 6.—, für das Halbe Jahr Fr.'3.—, für das Vierteljahr Fr. 1.50 (Boftabonnement 
dr, 6.20, Fr. 3,20, Fr 1.70). Dieje Blätter önnen auf allen Bojtämtern des Fr und Auslandes abonniert werden. Poltcheck-Konto VIII 2716 5, B. 0, 
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Snhalt: Zur Hebung der. einheimifchen Nub- und Nafiegeflügelzucht (Fortf.). — Malaien (mit Bild). — Kropftauben (Schluß.) — Drganifation der 
Kaninchenzlichter. — Beringte Ichweizerifche Vögel im Ausland aufgefunden. — Nachrichten aus den Vereinen. — PBraktifche Winfe. — Brieflaften. — 








Zur Bebung der einheimiichen 
Nuß- und Railegeflügelzuct. 
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Aus den hauptjädliditen Produftionsgebieten Sugoijla= 
dien, Rumänien ıc. ilt der Bezug von Eiern infolge Verfehrs- 
Ihwierigfeiten mit jo großen Verluften verbunden, dab Fich 
gegenwärtig niemand mehr mit dem Iransport befaifen will. 
Belanntlih hat jodann Italien als aud) Holland ein Wusfuhr- 
verbot auf Eier gelegt und jo bleibt nur no) Dänemark als 
Lieferant, welches die Cituation gehörig ausnüßt und fehr hohe 
Preije fordert. Es madt ji dies in den jtarf iteigenden 
Detailpreifen mehr und mehr fühlbar. Die in 23 Städten 
er Ehweiz durdgeführten Preiserhebungen des wirtichafts- 
Itatiltiihen Bureaus des Verbandes Schweiz. Konlumvereine 
ben ergeben, daß die Indexziffer ab 1. Auguit 2697,77; 
trug gegenüber 2608,22 Fr. am 1. Iuli 1920, was eine 
Steigerung von 89,55 Fr. oder 3,43 Prozent ausmadt. An 
ieje Steigerung tragen die Eier allein 46,45 Prozent bei. 
Den gleihen Schwierigkeiten wie die Einfuhr der Gier 
egegnet aud; diejenige für Geflügel. Es werden von hie- 
igen und auswärtigen Geflügelhändlern jhon für faum vier 
onate alte Hühner Br. 12.— und mehr gefordert. Unier 
erein hat joldhe Tiere aber zum Preije von %tr.. 7.— bis 
.— verfauft. Es fei uns ganz nebenbei zu erwähnen geitattet, 
aß wir diejes Iahr au die Bevölkerung des Geflügelhofes 
e5 Kantonalen Brauenjpitals, das jehr viele Eier benötigt, 
thgeführt haben. Es jind von uns die nötigen Bruteier 
seihafft, folhe fünftlich ausgebrütet und die Jungtiere bis zu 








deren Celbitändigteit aufgezogen worden. Die an das Spital 
abgelieferten 33 JIungtiere fommen foldes auf nur 143.10 
Sranfen zu itehen. Bei einem nötigen Geflügelbeitand von 
zirta 60 Hühnern würde diejem SInititut die jährlihde Nad- 
zucht zur Erhaltung des großen Beitandes — wie weiter unten 
ausgeführt, recht viele Mühe verurfahen. Wir eradhten es 
deshalb als unjere Pflicht, die VBerforgung mit gutem Sung= 
geflügel, diejes und anderer ähnlicher, gemeinnüsigen Zweden 
dienenden Anftalten aud; in Zukunft zu übernehmen, Tofern 
uns die nötige Unterjtügung zum richtigen Betrieb einer Ge- 
flügelzudtanitalt gewährt wird. 

YJwed und Aufgabe der angeitrebten XAn- 
Halt wird jein, den Ausfallan Geflügel und 
Eiern zu deden, den Import nad und nad auf 
ein Minimum zurüdzudrängen und dem Kanton 
und Joweit mög lid der übrigen CdHweiz höyit 
feiftungsfäbiges, gejundesundna mentlid aud 
billiges Geflügelund billige Eierzu beihaffen. 

Mie ann dies nun am beiten und am tajgeiten erreicht 
werden ? ir 

Gute Leghühner follen nicht länger als DM Iahre ge- 
halten werden; denn der Ertrag an Eiern dedt vom vierten 
Sahre an hödhjitens mod die Futterfoften, ohne einen ent- 
Iprehenden Reingewinn abzuwerfen. Mill muın jemand 100 
Leghühner auf jeinem Hofe halten und den Abgang all- 
jährlich durd; eigene Aufzucht ergänzen, fo müllen in jedem 
Sahr 33 junge Hennen zur Zucht eingejtellt werden. Dazu 
it jedoh das Ausbrüten von mindeitens 150 Eiern erfor- 
derli; denn eritens fommen nit alle Eier aus; zweitens 
gehen bei der Aufzuht mande Küden ein, drittens find im 
Durdhihnitt die Hälfte der austommenden Küden Hähne, und 
viertens find mit alle aufgezogenen Hennen gute Beghühnter 
oder zur Meiterzudt tauglih. Nehmen wir an, dak bei natür- 
liher Brut von 150 Eiern 120 Küden erzielt werden — ein 
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jehr günjtiger PBrozentiag — dab von Dielen während der nicht damit begnügt, nur das Urteil anderer anzuhören umd 
Aufzuht nur 20 eingehen — vielfad auf dem Bauernhofe auf foldhes abzuitellen, jondern unjer Verein hat, wie Ihnen 


bei den manderlei Gefahren, die ihnen Ddurd; andere Tiere, 
durd; Ertrinten, Unfälle, Erbältungen drohen, weit mehr — 
fo werden von 150 &iern 100 Küden groß, darunter 50 
Hennen. Scheiden wir von Diefen als minderwertig mur ein 
Drittel aus, fo bleiben 33 Hennen übrig, die in die Lege- 
und Zudtitämme eingereiht werden Tünnen. Melde Mühe 
und Koiten verurfadht es nun, 150 Eier mit SHennen aus 
zubrüten und die Nahlommenjdaft aufzuziehen! Es gehören 
dazu mindeitens 12 Bruthennen. Diele während der Brut 
und Aufzucht zu verforgen und abzuwarten, it fehr mühlan. 
Mieviel größer wird aber erit die Lalt, wenn die Küden zu 
verihiedenen |Zeiten ausfommer, was die Negel fein wird, 
denn ein Züchter, der 100 Legehennen hält, wird faum. im 
der Lage fein, zehn Hennen zu gleicher Zeit zu jeßen, weil 
eben nicht alle Hennen zu gleiher Zeit brüteluitig werden. 
Sieht man no in Betradt, daß Brut und Aufzudt in eine 
Zeit fallen, wo der Landwirt ohnehin mit Arbeit überhäuft 
it, jo wird man es begreijlih finden, wenn er diejen Ge=- 
ihäften Toviel als möglid auswleidt, ihnen zum mündelten 


nicht die notwendige Aufmerffamfeit ihenft und dem Ankauf - 


von vorgeigrittenen Küden und Iunggeflügel den Vorzug gibt. 

Abgelehen davon, dak für eine größere Brutanitalt. die 
genügende Zahl von Bruthennen nicht aufzutreiben wäre und 
abgeiehen won der großen Arbeit, die das Ausbrüten mit 
folhen zur Volge hat, fo haften der natürlihen Brut mod 
verihiedene Nachteile an. Co muß als ein großer Webelltand 
bezeichnet werden, da die meilten SHennmen leider exit, im 
uni, Iuli und nod jpäter brütig werden, während zur Er=- 
langung von Winterlegern das Brüten im März, April und 
Mai dringend nötig it. Bei der natürlichen Brut ijt der 
Geflügelhalter alfo zu jehr abhängig von der Brutiujt der 
Sennen. Dabei leidet unter diejer Der Eierertrag ganz erheb- 
lich. Rehnet man für eine Henne drei Moden für Das 
Brüten, drei bis vier bis fünf Wochen durdichnittlih Zum 
Führen der Küden, jo wird fie wenigitens jehs bis jieben 
bis acht Wochen der Möglichkeit ein Ei zu Tegen, entzogen, 
und zwar zu einer Zeit, in der Die Regetätigfeit eine leb- 
bafte fein jollte. Rechnet man weiter bei der Henne in ak 
Moden nur einen geringen Verluit ihrer Regetätigfeit von 
20 &iern, jo find dies bei 21% Millionen Hennen, welihhe 
wir in der Schweiz zur Brut anfegen fönnten, 50 Millionen 
Eier Verluft, was in Geld ausgerechnet, einem Durdhihnitts- 
preis von 40 Rp. für ein Ei, 20 Millionen Franten ausmadt, 
das find alfo jehr teure Brut- und Aufzudtlojten, zu welden 
noch die Fütterung der Hennen zu rechnen, Arbeit und Mühe- 
waltung aber nicht berüdlihtigt Sind. Wür den Einzelnen 
und Für die Gejamtheit in einem Lande geben jolde Zahlen 
zu denten und fie fallen wejentlic) in die Magichale zur Bes 
antwortung der Frage, ob die Gründung von großzügig 
angelegten Geflügelzuhtanitalten mit fünitliher Brut und Auf- 
zucht wirklich in den Pflichtfreis des Staates fallen oder nit! 

Nahdem wir die Notwendigkeit einer foldien Maknahme 
in erihöpfender und veritändlicher Meile glauben nachgewiejen 
zu haben, erübrigt uns mod) furz zu jfizzieren, wie wir Die 
Zudtanitalt wuszugeltalten und zu "betreiben gedenfen. 

Mie wir eingangs bereits erwähnten, hat die fünitliche 
Brut kind Aufzucht in den legten Iahrzehnten in allen Ländern, 
in denen Geflügelzuht in größerem Mlabjtabe betrieben wird, 
einen gewaltigen Aufihwung genommen. Wenit unjer Verein 
fi) heute ebenfalls an einen Jolden Betrieb heranwagen will, 
fo ilt dies nicht mehr ein Chritt ins Ungewijje. Gewiljenhiafte, 
durchaus zuverläßige Tadliteratur hat uns davon überzeugt, 
dak einzig unter Zuhilfenahme der Fünjtlicen Brut und Auf- 
zucht etwas Erjprießlices auf diefem Gebiete geieiltet werden 
tann tumd dab fi) dabei namentlich die eleftriihen Apparate 
ausgezeichnet bewährt haben. Die Zuhilfenahme der Cleftri- 
zität (auch Für diefen Imdultriezweig bedeutet einen ganz ges 
wialtigen Fortihritt und find die in Teßter Zeit mit eleftriichen 
Maihinen erreihten Nejultate ganz überrafhende. Nachweis- 
bares 90 bis 100% Chlüpfen der Küden it feine Selten- 
beit mehr und bejien wir u. a. mehrere Cchweizerfabrifate, 
die jolhe Erfolge verzeichnen Tönnen. Mir haben uns aber 



















































befannt it, jelbit au Brut- und Aufzuhtapparate angeihafft 
und diejes Iahr annähernd 1000 Bruteier ausbrüten Taljen 
und zirfa 600 Küden aufgezogen. Gerade diefe Verluhe haben 
die dringende Notwendigkeit der Tchaffung einer "Tantonaler 
Brutanitalt in eflatanter Meife bewiefen, indem wir nit 
annähernd die Nachfrage nad; Iunggeflügel und die Begehren 
der Fünftlihen Brut befriedigen fonnten. Die gemadten Er 
fahrungen find im allgemeinen derart gute, dak wir ohnd 
jede Belorgnis an die uns geftellte Aufgabe herantreten u d 
hoffen wir gerne, daß diefe wertvolle Celbitprobe mit dem 
günftigen Rejultat ganz wejentlich dazu beitragen werde, Ihre 
hohe Behörde zur Bewilligung der mahgefugten Subvention 
zu !beitimmen. 1 

(Sortjegung folgt.) 


Malaien, 
(Mit Bild.) 
Malaien find reine CSporthühner. Wirtihaftlih it ih 
Mert nicht jehr groß. Die Zahl der gelbihaligen, Tleinen 
Eier it jehr gering. Dazu jind die Malaien ehr itreitfücdhtig 
fo daß es unmöglich ift, andere Hühner mit ihnen zujamme 7 
zuhalten. CSelbit mehrere Malaienhähne in einem Stam 
würden fic) folange befämpfen, bis nur ein einziger als Sieger 
übrig bliebe. Aus diefen Gründen taugen fie für den Nuß 
züchter und den ländlichen Wirtihaftshof nicht. Als reine 
Cporttiere find fie dagegen nur zu empfehlen. Keine anden 
Rafle präfentiert fi), fowohl im Auslauf als auf der Aus 
itellung, fo eigenartig, Ibolz und raljig, wie gerade die Malaien 
Shre Haltung als lleinige Nalje, bezw. völlig abgejpert 
von dem wandern Geflügel, bietet feine weiteren Schwierig: 
teiten. An Wetterfeitigfeit werden fie von: feinem ander 
Huhn übertroffen. Sie nehmen mit wenig Pla fürlieb und 
ex. bedürfen durchaus feiner bejonder 
Pflege. Die Küden find anfangs wohl 
etwas zart, jpäter aber hart um 
metterfeit. 
Bei den Malaten haben wir eg mi 
einem Kämpfertyp zu tun. Der male 
fige, fraftitrogende Körper wird au 
recht getragen. Der Knochenbau Ü 
ungemein ftarf. Die Beftederung fol 
io fnapp fein, daß auf den Schu 
Pe tern, an den Beinen und an de 
Malaien: Hahn und Henne. Brust die rote Haut durcchichtimmer 
Alle Formen find edig, die Schultern breit und vorjpringent 
die Schentel hervortretend, der Rüden jtart abfallend. De 
lange, mustulöje Hals trägt nur einen fleinen breiten Kopf 
dejien Stirn ohne Abjag eine Fortjegung der Schnabellint 
Gildet. Der jtarfe furze Schnabel ijt hafenförmig gebogen 
Der Kamm ift eigentümlid wulltartig gewunden, ein ]og 
Telfenfamm. Der über die Augen jtark vorjpringende Chäd 
mit den die Mugen jtarf beihattenden, vorjtehenden Mugen 
brauen geben dem Tier einen ungemein boshaften, dültere 
Ausdrud. Die Malaien find von allen Hühnern die hHödjiter 
Der Hahn erreiht eine Höhe von 75 bis 80 cm und Darübı 
bei einem Gewiht von 41% bis 5% Kilogramm. Die Henn 
it etwias fleiner. Es gibt verjhiedene Yarbenjhläge, unt 
denen jedod) die weizenfarbigen und die braunen am verbreite 
is und nu in der Form wohl am beiten herausgezüdhtetite 
ind. 






Zu Kreuzungen mit anderen Hühnerralfen eignen fü 
die Malaien weniger, wenigitens haben joldhe Kreuzung 
feinen bejonderen Wert; denn die Malaien unterjcheiden fü 
nicht mur zu jehr in ihrem ganzen Körperbau von den uumdere 
Hühnern, jondern auch ihre wirtihaftlihen Eigenihiaften fin 
ja mur mäßig, jo daß aud) in diejer Hinlicht für andere Ralle 
durh; Malaientreuzungen fein Gewinn erzielt werden Tant 
Der Liebhaber aber, dem das eigenartige und fremdländild 
Mejen diejes Huhns anjpricht, wird in der Zucht diejes Exote 
voll und ganz feine Befriedigung finden. B.R, 
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Rropftauben, Schi). 
Die meilten Kröpfer, wenigitens die Tleineren Schläge, 
find gute Flieger. Die großen haben einen etwas jchwer- 
fälligen, wenig ausdauernden Flug und bringen es nicht zu 
beionderen Leiltungen, Jind vielmehr eng an die Behaufung 
gebunden. Viele Hatihen beim Rliegen itarf mit Den 
Chwingen, daher aud vielfah die Bezeihnung „Kläticher‘, 
und führen anmutige Flugfpiele aus, indem fie die Flügel hod)- 
halten und jo den Eindrud erweden, als hingen lie nur io 
in der Luft. Im allgemeinen und falls man lid mit dem 


Tieren viel beihäftigt find die Kropftauben zutraulid, wenig 


jheu und zeigen eine muntere, fait anhängliche Art an ihren 
Pfleger. Große Kröpfer haben einen mehr trippelnden Gang, 
während diejer bei den Lleineren eine mehr hüpfende Bewegung 
it. Will mian gute Bläjer erhalten, jo läßt man die jungen 
Nejttauben am beiten von Iaubenammen aufaßen; dadurd) 
erhält ji der Kropf in jhön gerundeter Form bis ins Alter, 
während er bei eigener Aufzucht der Jungen mit der Zeit 
eine jadartige Geitalt annimmt und den Gejamteindrud Des 
Bildes jtört. 

Mer Kropftauben hält, muß darauf bedadt fein, ie 
nit mit anderen Rajjen zujammen zu halten, denn bei den 
eintretenden unvermeidlichen NReibereien und Befehdungen zeigen 
Tauben nicht die ihnen angedichtete Sinftmut und Verträglid- 
feit, vielmehr oehen ie rüdjichtslos: gegeneinander vor, be- 
fonders wenn es jid) darum handelt, ji} die Zumeigung Der 
Täubinnen zu ergattern. Da jet es oft hartnädige Kämpfe 
die mit erbitterten Schnabelhieben und wuhtigen Tlügelihlägen 
ausgefohten werden, Bei joldien Gelegenheiten würde ber 


 Kröpfer, der etwas unbeholfen in feinen Bewegungen ilt, 
_ entichieden den Kürzeren ziehen und namentlich der Kropf ein 


leicht zu treffendes Angriffsziel für den Gegner jein. 

Zur Fütterung wäre zu bemerken, daß Diele regelmäßig 
zu erfolgen hat. Die Kröpfer dürfen nicht erjt' hungrig werden, 
da jie ji) dann leicht überfreifen und die Körner, die im 
Bormagen liegen bleiben, werden nicht verbaut, verderben, 
und es Tann, wenn nicht zeitig Gegenmittel angewandt werden, 
jogar der Tod erfolgen. Als geeignetites Yutter für Rropf- 
tauben gelten gute Widen und Tleine Bohnen, und während 
der Auffütterung der Iungen etwas Mais und Weizen. Ub 
und zu ein Blättchen Salat wird gierig gefreilen und fördert 


die Verdauung. 


Die Zucht der Kropftauben, insbejondere die der großen 
Arten, hat ihre Chwierigfeiten, da diefe Tauben nicht gerade 
hervorragend zühten und aud der Begattungsaft bei den 
ihweren, etwas unbeholfenen Tieren nicht immer auf befruchtete 
Eier jhließen läßt, wodurd; mandes Gelege verloren gebt. 
Die Heineren Arten find in diefer Beziehung Ihon zuverlähiger, 
doch joll man fid; aud) bei ihnen mit Ammen zum Yuffüitern 
der Iungen vorjehen. N 

Die heute befannten Varietäten der Kropftauben werden 


| verihieden Elaffifiziert, Die Einteilung nad) der Größe dürfte 


aber wohl die richtige fein, da ie überfihtlih it und nicht 
leicht zu Verwechslung Anlab gibt. Man tann demnad) unter- 
iheiden: I. Hocdbeinige Großfröpfer; I. Kurzbeinige Groß- 
fröpfer; II. Hocbeinige Zwergfröpfer und IV. Kurzbeinige 
Zwergfröpfer. 

Zu Klaffe I zählen dann: Alt-Holländiihe Kröpfer, Gen- 
ter Kröpfer, Sähjliiche, Fälihlih auh Holländer Kröpfer, Bome 
merjhe Kröpfer, Eliter- oder Berfehrtflügel-Kröpfer, Eng: 
liiche Kröpfer, Norwid-Kröpfer, Franzöfiihe Kröpfer und Liller 
Kröpfer. 

- Zu Klafje II würden zählen: Altdeutiche Kröpfer, Aachener 
Bandfröpfer, Klätjcher- oder Steiger-Kröpfer, Schlefiihe eib- 
platt-Kröpfer, Oberjchlejtiche Chalalter-Rröpfer, Böhmilde 
Meihlopf-Kröpfer und Ungariihe Kröpfer. 

Die II. Klafje würde beitehen aus: Brünner Kröpfer, 


Um: 
MB. 


- Prager Kröpfer, Engliihe Zwergfröpfer. 


Sn die IV. Klaffe Ihlieklih würde en : 
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Organilation der Kanindıenzüchter. 
Bon WU. Kepler, Bajel. 


Organifation tönt es Band auf, Land ab, und zwar bei 
allen Gewerben; deshalb braucht man ji nicht zu wundern, 
dak aud beim Kanindenzüchter diefer Ruf ertönt. Der erite 
CHritt eines Kanindenzüdters in die Organijation it, Vi 
einem Ortsverein oder Epezialflub als Mitglied anzumelden 
und dann ein Fahblatt zu abonnieren, worin ihm alle Be- 
Ihlüffe und Anordnungen feines Vereins in bejonderer Rubrit 
befannt gemadht wierden. Die Vereine und Klubs Ichließen 
fi; dann wieder zujammen in Kantonal- und Spezialver- 
bänden. Bei welhem Verein ein Mitglied bejlere Vorteile 
erzielt, it jhwler zu Jagen; es hängt viel davon ab, ob die 
Boritandsmitglieder fähig find, ihren Verein derart zu leiten, 
dab die Mitglieder einen Nuben daraus erjehen. Immerhin 
muß gejagt werden, ohne einem Verein oder Klub nahe 
treten zu wollen, daß bei einem fleinen Verein die Möglichkeit 
eher vorhanden ilt, daß der Vorjtand bejier mit jedem ein- 


zelnen Fühlung hat. Obihon das Yadhorgan über alles Be- 


richt gibt, jo gibt es doh Momente, wo jüngere Mitglieder 
tatiählid eine perjönlihe Beiprehung benötigen. Der Jahres- 
beitrag variert jo zwildken 4 bis 6 Fr., wenn aber die Mit- 
glieder alle Vorteile, die ein Verein bietet, jei es bei Futter- 
beihaffung, Kauf und Berfauf der Tiere, Yellverwertung 
xc. in Betradt ziehen, jo braucht nicht noch erwähnt zu werden, 
da der Heine Beitrag Ti Tohnt und dab jeder Züchter 
fi entichließen follte, einem Verein beizutreten. Zum guten 
Gedeihen eines Vereins gehört in eriter Linie Einigkeit unter 
den Mitgliedern, wo dies fehlt, ift es Aufgabe des Vor- 
itandes, ein wahjames Auge zu halten und wo fi Mit- 
glieder befinden, die den Verein zu Ihädigen Juchen, lei es 
aus diefem oder jenem Grund, find diejelben auszufhliehen, 
denn die Organifation Tann erit dann Gute Früdte bringen, 
wenn alle Mitglieder nad; dem Grundjaß handeln und denfen: 
„Eintradt madt Jtarf!“ 


Bo =  Ormithol, Beobadter len I 
FIN 











Beringte ichweiz. Vögel im Alusland aufgejunden, 





Am 24. Mai d. 3. wurde im Kaltbrunner-Ried (St. 
Gallen) eine zirfa fünf Trge alte Lahmöve mit dem Ring 
Tr. 4077 der Schweiz. Zentralitelle für Ningverjucde ver- 
fehen. Diejer Tage erhielt die fraglihe Stelle die Mitteilung, 
dab dieje Möve auf einem Teich bei Möırfeille am 29. Nugult 
1920 geichoilen worden jei. Der Brief wurde an die „DBogel- 
tunde Bern“ (der Ringihrift gemäß) gerichtet. Der junge, 
zirfa vier Monate alte Vogel it aljo 530 Kilgmeter weit 
in füdweitliher Richtung von jeinem Geburtsort weg an das 
Mittelläandiihe Meer gezogen. Die Bahmöven der Brutfolonie 
im Kaltbrunner-Ried — es brüteten dort diefes Jahr gegen 
300 Baare — ziehen alfo nit alle auf den nädjitgelegenent 
Sürichfee. Schon vor zwei Iahren wurde eine joldhe „Ring= 
möve“ von Uznady auf dem Genferjee feitgeitellt. — Nicht 
weniger bemerfenswert it ein anderer Fall. Am 8. SIuli 
1920 wurde in Solothurn ein junger Mlpenfegler mit einem 
Ring „Nr. 2684 Bern Helvetia‘ der vorerwähnten Zentrale, 
die von der Schweiz. Gefellihiaft für Vogelkunde und DBogel- 
ihuß unterhalten wird, beringt. Anfangs September aing 
ein an die „Station für Tierfhuß in Bern“ adrejlierter Brief 
am richtigen Ort ein, worin gemeldet wurde, dab der beringte 
Alpenfealer beim BPilsjammeln beim Schloß Wellenburg bei 
Augsburg (Bayern) aufgefunden worden fei. Der Ring wurde 
eingejhidt. Ganz wider alles Erwarten it der zirfa Drei 
Monate alte Vogel rund 280 Kilometer (Luftlinie) in nord- 
öftliher Richtung davon geflogen (anitatt jüdwärts). 
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Die „Ringverfudhe‘, die von der genannten Gefellichaft 
in der Schweiz in methodilher Meile durchgeführt werden, 
dürften no mandies wiljenihaftlih wertvolles Ergebnis 
zeitigen. AH. 








Nachrichten aus den Vereinen. 





Schweizeriider Gejlügelzudt-Berein. 

Sitzung des Zentralvorjtandes Sonntag den 3. Oktober, nad- 
mittags 2 Uhr, im Reftaurant „Du Pont” in Züri. Anwesend 
find jämtliche Vorftandsmitglieder. — Vom Verlejfen des Broto- 
tolls der le&ten VBorftands-Sikung wird Umgang genommen. -- 
Als neue Mitglieder haben ji angemeldet und wurden ein- 
jtimmig aufgenommen: 1. Herr Fohs. Nüejch in Steinegg-Speider, 
2. Herr Konrad Kern, in (Stoß-Speiher (Appenzell W-RH.); 
3. Herr William Howald, Horloger, Thörigen bei Herzogen- 
buchjee. — Auf eine Zufchrift des Pojtbureaus Ufter, unfer 
Vereinsorgan um einen oder zwei Tage früher erjcheinen zu 
Iafjen, fann zur Zeit nicht eingetreten werden. — Aus dem uns 
übermittelten neuen Sahichriften-Verzeihnis des jehweiz. Iandiv. 
Vereins ijt erfihtlih, daß darunter aud Bed-Corrodi'3 ‚Nus- 
gejlügelzudht“ figuriert. — Den neuen Statuten des Geflügel- 
zudht-VBereins des Kantons Schaffhaufen wird die Genehmigung 
erteilt, ebenjo denjenigen des Kantonalbündnerifhen Geflügel- 





zucht-Vereins. — Das Präjidium maht Mitteilung, daß heute 
nahmittags 3 Uhr im Reftaurant „Du Nord“ in Zürich eine 
Zufammenkunft mit dem Abteilungsporjtand für Geflügelzucht 
der Schweizeriihen Drnithologifhen Gejellihaft und dem Dt: 
Ihweizerifhen Verband jtattfinde wegen Aufjtellung eines ge= 
meinjamen Standards und Beipredung der FZujionsbejtrebungen. 
Unjer Standpunkt in Ddiefer Frage jei gegeben in Werfolg ver 
an der legten Delegiertenverfammlung geäußerten Wünjche und 
der Stellungnahme zu Diejer Angelegenheit in einer unferer 
legten Borjtandsfigungen. Kaffier Wettjtein wird die Anficht 
des Zentralvorjtandes, wenn Die Frage angefchnitten werden 
jollte, vertreten. Um rechtzeitig an der anberaumten Verfammlung 
erjheinen zu fünnen, wird die Behandlung einiger Weiterer 
en verjoben und furz vor 3 Uhr Schluß der Situng 
erklärt. 

Gemeinjame Sikung Der Preisrichter-VBereinigung und Des 
Abteilungsvorjtandes für Geflügelzuht der Schweiz. Drnith, Ge- 
vellichajt, Des Ditichweiz. Verbandes und Des Schweizer. Ger 
flügefzucht:Bereins le den 3. Dftober, nadhjmittags 3 Uhr, 
im „Du Nord“ in Züri. Es hatten fich zu Dee Berjammlung, 
die Herr Däpp von GSteffisburg präfidierte, zirfa 25 Mann ein- 
gejunden. Nad der üblichen Begrüßung wurde glei zur Wer- 
lefung und Behandlung des Standards für weiße amerifanijche 
Legborns gefghritten und dejjen Merkmale den Aniveienden 
zur Kenntnis gebradt. An die Behandlung diejes Traftandııms 
Ihloß fi) eine ausgiebige Disfufjion, an welcher ji) die Herren 
Nüegg, Bally, Müller, E. Lenggenhager, Weiß und Frieß be- 
teiligten und das Nejultat zeitigte, daß bejdhlofjen wurde, in 
Anbetraht der Ddivergierenden Meinungen, in einer auf den 
7. November anberaumten Sigung des Jtalienerhuhn-Klubs le- 
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bende Eremplare diejer Nafje und womöglid au jolde deut- 
Iher Leghorns vorzuzeigen und dann den Standard feitzulegen. 
gu diefem Behufe wurde aud) eine Kommiffion, aus den Herren 
Weiß, Srieß, E. Lenggenhager, Nüegg, Müller, Bally, Wett- 
jtein und Häufermann bejtehend, gewählt. Bei den diesjährigen 
JSunggeflügelfhauen foll der provijoriihe Standard zur Aniven- 
dung gebradt werden.*) 

Betreffs Aufftellung eines Standards für das Appen- 
zeller- Huhn entjpinnt fid) nad) Vorlefung desjelben eben- 
falls eine rege Diskufjion. Es wird, da aud) diefer Entwurf nit 
genehm ift, eine neue Kommijjion, bejtehend aus drei Mitgliedern 
(Gehring, Häufermann und MU. Lenggenhager-Ehur) beftimmt, 
die dann mit appenzellifchen Züchtern jener Raffje einen Standard 
aufjtellen joll. Als Drt der Zufammenkunft diefer Kommiffion 
wurde Heiden beftimmt. : 

Der Trutbühbner- Standard wird ebenfalls verlejen 
und mit einigen wenigen Ergänzungen genehmigt. Der Standard 
für deutfhe Zwerghbühner Wird verfchoben. 

Der Borfigende hält dafür, daß die verfügbare Zeit zur 
Behandlung der Fujionsjrage nidt mehr. reihe ımd es 
wird eine weitere Situng hiefür Er Von den Herren 
stieß und Schibli wird jedoh gewünjcht, daf diefe Angelegen- 
heit heute zur Sprade fomme, da es fi darım handle, den 
Boden borzubereiten zu gemeinfamer Arbeit. ur definitiven 
Erledigung jei die Angelegenheit nod) nicht reif, aber man möchte 
dod eine VBorfühlung verfuhen. E3 werde jih dann au zeigen, 
ob eine zweite Gitung notwendig fei. Auch Herr Lang ift 


eg 


Ausflug der Taubenzüchter-Berei- 
nigung Helvetia nad) Goau-Kreh- 
breunnen: Bor der Taubenvoliere 
des Herren Eberle in KRreibrunnen. 
(Photographie dv. Th. Brüfchmeiler, 
Neuficch-Egnach. Tert fiehe Nr. 32.) 
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für jofortige Behandlung, indem man hören wolle, welche MWege 
man gehen fünne. Herr Emil Frey, Präfident des ©.6.3.%,, 
benügt den Anlaß, um daran zu erinnern, daß der Schweiz. 
Geflügelzudt-VBerein j. 3. tie Snitiative in der Standard- Frage 
ergriffen habe, er dankt den Vereinigten Spezialflubs, daß jie 
die Sade zu einem guten Ende geführt haben, denn er Hofit, 
daß die Vereine, nahdem jie fi einmal gefunden, aud in Zus 
funft zufammenarbeiten werden. Der Standpunkt des S.®. 3.8. 
in der Bereinigungsfrage aller Geflügelzühter zu einem einzigen 
Verbande jei vorgezeichnet dur die Bejhlüffe der Iekten Dele- 
giertenverfammlung in Ufter und durch die Beratungen des 
es Herr Wettjtein fei beauftragt, dieje ver 
eutigen Verjammlung des nähern auseinander zu fegen. Herr 
Wettitein betrachtet es als eine angenehme Miffion, in der Sade 
Ipreden zu Dürfen, die Doppelfjpurigfeit follte aus der Welt 
geihafft werden. Der Verkehr mit den Behörden würde bei 
einer Verfchmelzung unbedingt von mehr Erfolg gefrönt fein. 
Auc fünnten die Ausftellungen und Sunggeflügelihauen mehr als 
bis anhin mit Erfolg für den Ausfteller durchgeführt werden, e8 
jei Doc zwedlos, daß in unferem Kleinen Vaterland drei Verbände 
nebeneinander marfjchieren, die doc jchließlich alle dasjelbe Ziel 
verfolgen. Der Borjitende verdankt Herrn Wettftein das mit 
aller NRuhe vorgetragene und einleuhtende Votum beitens. Der 
B., Bräfident Schibli, erklärt, daß diejer 


*) Bei allfälligen diesjährigen Schauen I die Ausfteller 
in ihrem Interejje erfucht, anzugeben, ob es jih um Leghorn 
oder um Staliener handelt. FZaljche Bezeihnung kann be- 
fanntlih Ausihliegung don der Prämierung zur A I 
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Verband im Prinzip mit der Vereinigungsfrage einig gebe. 
Herr Lang fann jich ebenfalls mit diefem Gedanken befreunden 
nur wünjchte er, dom Vorredner zu Wwijjen, wie man rich eine 
olde VBerjhmelzung denfe und erjuht um Auskunft. Herr 
dettjtein gibt Deal die unziweideutige Antwort, daß mur 
duch ein aufrichtiges Wollen, mit Hintanjegung aller Berjonens 
fragen etwas Crjpriefliches gefördert werden fünne. &s jei 
die Liquidation der ©.D.& unbedingte Notwendigkeit, d. 5. 
die Abteilung Geflügelzucht müfje jüh von der &.D.&. Iostrennen 
und dann jei ein Element luß jämtlicher Geflügelzüchter zu 
einem Berbande möglih. Dasjelbe fünnten die Snterefjenten 
der Kanindenzudht und die Anhänger des VBogelihuges aud) tun, 
ein Unding jei es aber, wenn bverjchiedene Bejtrebungen in einem 
Verbande vereinigt jeien. Der &.G.2.%. fei in den lebten 
Jahren don 200 Mitgliedern auf 1000 gejtiegen, feine Eri- 
jtenz je heute mehr gefichert denn je, ebenjo erfreue fi Die 
&.D.6. einer andauernden Entwidlung, zum meitern Bejtand 
bedürfe weder die eine nod die andere Gejellihaft die gegen- 
jeitige Mithülfe. Die heutige Anregung entjpringe den reeliten 
Gedanken. Der Schweiz. Geflügelzuht-Berein biete heute Die 
Hand zur Verwirklihung des jchönen Projektes, die &.D.6. 
möge aud ihre Hand reichen. Herr Lang gibt feiner Freude 
Ausdrud, da anan heute nun einmal Fipp und Elar wijje, was der 
EG. 8.%. wolle, er fei bis dato nie richtig unterrichtet worden, 
und werde der Vorjtand der ©. D. ©, Abteilung Geflügelzudt, die 
Sade prüfen und hoffe er, in einer fpätern gemeinjamen Gigung 
wieder ivie heute, in aller Minne Weiter in der borwürfigen 
Frage verhandeln zu fünnen. Der Vorfigende des D.S.®8. 
glaubt, es werden ji) der Löfung der Frage große Schwierig- 
feiten entgegenftellen, da durch Die 2oslöfung der Geflügel- 
züdter don den Kanindenzüchtern mande Wereine in ihrer 
Erijtenzfrage gefährdet mwürden. Herr MWettjtein erflärt, daß 
die ganze Angelegenheit jelbjtverftändlich gut ftudiert werden 
müjje, aber jelbjt die größten Hindernifje feien bei gutem Willen 
;u überwinden, man müflje fi aud bier auf den Standpumft 
des Engländers ftellen: Alles geht! 

Bräfident Däpp, der die erhandlungen in jeder Hinficht 
tadellos leitete, gibt noch feiner Genugtuung über den Ber- 
lauf der Tagung Ausdrud, dankt allen Disfuffionsrednern bejten$ 
und fließt um 6 Uhr die würdig und interefjant verlaufene 
Verjammlung. Möge fie ein gutes Omen für die weitere Wer: 
jammlung, die auf fpäter zur Befpredung diejer wichtigen Ans 
gelegenheit anberaumt wird, fein. 

Der Sekretär des &.8.3.%.: U. Steinemann. 
* 


* * 
Sahjihriftenliite Des len landwirtihaftliden Bereina 
pro y 
Landwirtihaftliche Betriebslehre, von Prof. Dr. Laur 5. 


1 
2 Einführung in die Wirtfchaftsiehre des Zandbaues, 
bon Prof. Dr. Laur 7.80 

3 Nindviehzudt, von K. Indermühle 3.50 

4 Mejjen und Punftieren des Fledviehs 2.80 

5 Gejundheitspflege der Hausfäugetiere, von Hübihderr 2.— 

6 Horn» und Klauenpflege, von Holenjtein 1 

7 Bauers Viehiwage, von Dr. Glättli 1. 

8 Fütterungslehre, von Dr. Glättli 2, — 
9 Das Freiberger- oder Jurapferd, von Fr. Zumjtein 1.20 
10 Di a und ihre Verwertung, von Marie und Laura = 

art en. 

11 Mildwirtihaft, von Wohmann und Beter 4.— 
12 Gejteins- und Bodenfunde und Bodenbearbeitung, bon 

Dr. Amsler und Näf ’ Lu 

13 Düngerlehre, von Dr. Bürfi, Schellenberg und Näf 3.-- 

14 Grundzüge der AMlpwirtihaft, von Srän 1.20 

15 Anbau der Feldfrüdte, von Näf 4.— 
16 Pflanzenfunde und Pflanzenfranfheiten, von Dr. Bol- 

fard und Dr. Nifch 4.— 


17 Aus der Praris des Startoffelbaues und Beilage Sor- 
tenprüfung des SKartoffelbaues, von Z. Meili, zuf. 1.50 

18 Der praftifhe Feldmaujer, von Fr. Chrijten 

19 Der Bienenvater, von Dr. Kramer, Neu-Auflage 4.50 


20 Nubgeflügelzudt, von Bed-Eorrodi 2.— 
21 Nationelle Kanindenzudt, von 3. Bloc) 1.— 
22 Der DObftbau, von Drad 3.50 
23 Die Objtverwertung, von Gräff und GSeewer 3.50 
24 Praftifhe Anleitung zur Unterfuhung des Mojftes, bon 

Dr. %. anagenbuug < 1— 
25 Mojtbereitung, von G. Stalder 2.50 
26 Gemüjebau, von Mühlethaler 3.— 
27 Sreilandgemüjebau, von W. SKienli 2.50 
28 Wie baut der Landwirt zwedmäßig und billig, don 

Prof. Moos 3.— 
29 Die Elektrizität, von Dr. Zordi —,50 
30 Die moderne Güllenverteilung, von X Hube 3.— 


ns rc 
31 Die Broduftion der. jchiweiz. Forftwirtichaft, vom ichmeiz. 
Sorjtverein —, 

32 Rentabilitätsberehnung im Stall, von Dr. $. Wenger —.70 
33 Der Necdtsfreund, von Dr. Abt 2,— 

Bejtellungen auf vorjtehende, im Preife ftark reduzierte Bücher 
find bis jpäteftens den 26. Oktober 1920 zu richten an den 
Bahensen des Schweizerifchen Geflügelzucht-Vereins, E. Frey 
in er. 
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Geflügelzuht:Berein Ebnatzfappel. Rundgang am 3. DE 
tober 1920. Schwarzgrauer Nebel lagerte rings auf der ganzen 
Bergfette und fein blauer Fled am Himmel war zu jehen, als 
ih drei unferer Kommifjionsmitglieder langjam gegen Schmid- 
berg hinauf bewegten und faum war der Höhepunkt erreicht und 
das Dad) unjeres Sammlungsortes fihtbar, als unjer Vize-Prä- 
fident uns entgegenfam, um uns arme Sünder zu empfangen, 
wohl glaubend, wir wären irgendivo itedengeblieben, denn die 
feitgejeßte Zeit war um eine Vierteljtunde überjoritten. Und 
als wir das Sammlungslofal betraten, fiehe da, warteten bereits 
ihrer 16 Wißbegierige, ein jeder nad jeiner Art fih an einem 
Gläshen erquidend. Nach einer furzen Begrüßung, namentlich 
der neuen Mitglieder, durch den Wräfidenten, wurde unsere 
Neife angetreten und in launiger Weije bewegte ji die Schar, 
deren Zahl inzwiihen auf 22 angewadhjen war, zum Hofe 
unjeres gejhäßten Kollegen rei, der auf ausfichtsreicher, fonniger 
Höhe des vorderen Schmidberg jeinen Lieblingen einen jchönen 
Hof angelegt, um joldhe auch tagsüber von jeiner Wohn- und 
Arbeitsjtätte aus beaufjihtigen zu fünnen. Drei Truthühner, 
drei Gänje (1.2), ein Zudtjtamm 1:6 fh. Aheinländer und 
eine jhöne Anzahl Jungtiere diefer Nafje, alles gejunde, jehöne 
Tiere, finden da reichlihe Weidegelegenheit und im Stall it 
auch das bierbeinige Gefchleht in einigen Meerfchiweindhen ver- 
treten. Befriedigt über das Gejehene, beivegte jih die Schar 
bergab, zum Hofe des Aftuars, der bewohnt ift von 2.4 präd)= 
‚tigen Belingenten, dabei der Bereins-Zuchtitamm, jieben Stüd 
jolder Jungtieren, 1.53 Emdener Gänjen, neun jungen und 
älteren La Slehe, 1.3 Gilberlad, 1.3 rebhf. Ziwergen und einer 
Anzahl folder Zungtieren. Von hieraus gings weiter zum Herrn 
PBräfidenten, der neben dem VBereins-Zudhtitamm, 1.2 Rhode: 
länder, einige folder Jungtiere, einen: Zuhtitamm weiße Staliener, 
eine Anzahl folder Jungtiere, 1.2 weiße Truten und jehs 
iunge Refingenten pflegt. Sämtliche Teilnehmer Ichienen über 
all das Gejehene befriedigt zu fein und gruppenmweife wanderten 
die Hühnerer dem Bahnhof Wattiwil zu, um unfer neues Mit- 
glied €. Wotle zu bejuhen, der einer Zahl von zirfa 50 Stüd 
Rheinländern und Mifhmafchtieren, darunter fehr jchöne, auf 
der Steig ein Heim errichtet hat. Ein furzer Bejud galt au 
dem Kollegen Brägger, der leider jeine Züchterei aus gejchäft- 
lihen Gründen mehr auf Kaninden und Meerihmweindhenzudt 
verlegt hatte. Nach abgejchlofjenem Bodhandel huldigte ji die 
ganze Gejellihaft noch einem gemütlihen Trunf im Reftaurant 
National, wo jih dann unfere werten Kollegen von Ebnat von 
ung berabjdiedeten, um per Dampfroß in ihre Heimat zu ges 
langen. Ein Duartett unferer Rafje ließ es fi nit nehmen, 
nod) ein gemütliches Stündchen miteinander zu dverleben, um dann 
mit dem Bewußtjein, einen Iehrreihen Nachmittag verlebt zu 
haben, zu den Geinigen heimzufehren. Hoffen wir, daß alle 
Mitglieder befriedigt und aud an einem folgenden Rundgang in 
Ebnat teilnehmen werden. Auf Wiederjehn! 

Der Altuar: Ed. Thoma. 


* 


* * 

Gejlügelzudt:Berein Witer. Der Kafjier des Geflügelzucht- 
Bereins Ufter wird fich erlauben, im Laufe der näditen Woche 
den Betrag der Bruteierinjerate bei den betreffenden Mitgliedern 
per Nachnahme einzuziehen und bittet um prompte Einlöfung. 

SS Murbad. 


Schweiz. Klub 
der Rhodes F8lands-Züchter. 


Unjern Mitgliedern zur 
Kenntnis, daß jich folgende 
Herren dem Klub angejchloifen 
haben: Herr Samuel Naegelin, 
Gartenbaugeid., Bajel; Friß 
Brobft, Lehrer, Ins (Bern); 
Theodor Sevekly, Kaufmann, 
Magadino (Tejfin.. Wir be- 
, grüßen Ddiefe neuen Mitarbei- 
ter zur Förderung unferer ge= 
meinnüßigen Beftrebungen 


* 


* 








und heißen fie herzlich‘ willfommen. 

Unjere diesjährige Herbitverfammlung wird borausfichtlich 
Sonntag den 31. Oftober, mit DBemwertungsfurs, jtattfinden, diefer 
borangehend eine VBorfhau unferer Ausftellungstiere mit Be- 
zeihnung derjelben mitverbunden. Zeit und Hrt wird Shnen 
per Birkfular mitgeteilt werden. Bitte Anmeldetermine genau 
innezubalten und genannten Tag für unferen Zwed rejervieren. 

Für den Borjtand: 

Der Präfident: $. Keller, a. Gärtner, Züri 2W. 
+ 


* * 

Geilügelzuchtverein Schaffhanjen. Jahresberiht über 
dDasPVereinsjahbr 1919/20. Werte Bereinsfollegen! Schon 
ift ein Jahr verflojjen, jeit Sie mid als Steuermann Shres 
Bereinsjchiffleins bejtimmt haben. E83 war damals eine ehr 
bewegte Zeit für umfjer Vereinsleben, denn der Zeiger jtand 
auf Sturm. Die Liebe zu unfjerer guten Sadje, der große 
Gefahr drohte, war es, die mid Damals bewegen lieh, das 
mir angebotene Präjidium zu übernehmen, des Wahliprudes 
wohl bewußt: „Würde bringt Bürde“. Diefe, meine Sreunde, 
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haben meine Vorjtandsfollegen und ih in vollem Mafe gefojtet. 
Aber auf Negen folgt Sonnenschein, aud) unjer Scifflein gelangte 
wieder in ruhigeres Fahrwajjer und freudige, gemeinjame, er- 
ipriegliche Arbeit feste wieder ein. IA will verjuchen, in Kürze 
unfer verflojjenes Vereinsjahr nodmals an Shnen vorüber gleiten 
zu laffen und wollen wir manchen ihönen und nüsliden Mo- 
mentes gedenfen, jo daß es auch Ihnen möglid) ift, die Tätig- 
feitsbilanz zu ziehen. 

Unfere Vereinsgejhäfte wurden in 18 Boritandsjigungen 
und 6 Verjammlungen erledigt. Ausgefchteden aus dem Verein 
find 13 Mitglieder. Zwei duch Tod und Die übrigen infolge 
Aufgabe der Geflügelzudt. Diejen Austritten ftehen 15 Ein- 
tritte gegenüber und zählt der Verein heute 72 Mitglieder, 
eine. jtattlihe Zahl, wenn man bedenkt, daß Die Futterbe= 
ihaffung, die die Züchter während dem Striege zufammengeführt 
hat, heute eine leichte it. 

Wohl als Glanzpunft unjeres Schaffens kann die am 22. 
und 23. November 1919 abgehaltene fantonale Geflügel-, Ge- 
räte- und Literatur-Ausftellung bezeihnet werden. E3 war für 
uns Anfänger feine Kleinigkeit, den großen Anforderungen, 
die die Ausführung eines folden Unternehmens verlangt, geredt 
zu werden, zumal die Zeit für die Vorarbeiten eine jehr £urze 
war. Große Mühe madhte uns die Beihaffung eines YAus- 
jtellungsparfes. Aber dank gutem Willen murde auch Diejes 
erreiht. Die Ausftellung war gut bejdhidt und hatten die Wreis- 
rihter etwa 250 Tiere in 30 verjchiedenen Rajjen zu bewerten. 
Der Bejud war befriedigend und erinnere ich mid nod gerne 
der glüdlihen Gejihter meiner Kollegen, als am Sonntag, 
2. Ausftellungstag, ein jajt ungemütlihes Drängen einjette, 
Wenn aud) die finanzielle Bilanz nicht den Erwartungen aller 


entiprad), jo fonnten wir Ddod jagen, wir haben etwas ger 


‚und haben uns die Sympathie der Behörden und der Bebö 
gejichert. 

Sm Verlaufe unjeres Vereinsjahres hatten wir aud Das 
Vergnügen, zwei Vorträge zu hören. Am 23. Oftober 1919 
iprah Herr Schiedli aus St. Gallen im Nejtaurant 5. alten 
Schügenhaus: „Ueber Grundregeln für eine ergiebige Hühner- 
haltuna“. Das fat zweijtündige Neferat über Stallung, Fütterung 
und Pflege der Tiere wurde mit großem Beifall verdanft. 

Am 28. April 1920 fprah Herr A. Meili aus Steinad 

im Hotel Adler in Herblingen, über „Künjtlihe und natürliche 
Brut und Aufzucht“. Durch einen Unfall des Referenten wurde 
damals leider eine Verzögerung verurjaht, aber unjer rühriges 
Ehrenmitglied, der Ihnen als glänzender Fejtredner befannt 
ift, rettete die Gituation glänzend. Auch Diejes Peferat Des 
Herrn Meili bradte uns viel Nüglihes und war fpeziell eine 
große Belehrung für unfere Anfänger in der Majcinendrit. 
Ein gemütliher Hod bei unjerem bewährten Majhinenbrüter 
iu Hotel Löwen war für uns ein Wwürdiger Abjehluß Diejes 
Tages. } 
Zu einem gemeinfamen Bruteierinferat fonnte man fih im 
legten Frühjahr leider nit einigen. Hoffen wir, daß das nädite 
Mal dieje vorzüglide Neflame für unfern Verein durch mehr 
Einjiht und gegenfeitiges Vertrauen zujtande kommen werde. 

Als Neuerung in unferem Verein ijt zu begrüßen Die 
Anschaffung einer ihönen Fachbibliothek, welde den Mitgliedern 
unentgeltlich zur Verfügung jteht. Mögen dieje jhönen Bände, 
die über alle Thematas der Geflügelzudt reihlihe Auskunjt 
geben, recht viel zur Belehrung beitragen. 

Ebenfalls eine jhöne Neuerung ift die Bildung einer fach- 
tehnifhen Kommijjion. Gerade diefer fteht ein frudtbares Wir- 
fungsfeld offen. Diefelbe ift aucd jederzeit gerne zu unentgelt 
licher Naterteilung und Auskunft bereit. 

Nicht zu dergejjen ijt die gejchaffene Hilfskajje, Die under 
ihuldet durh Geuden zu Schaden gefommenen Mitgfiedlerit 
finanziell beijtehen joll. Es ijt aber mit Vergnügen fetzuitellen, 
daß ein folder Fall bis heute no nicht vorgelommen it und 
harrt deshalb unjer Fönddhen noch unangetaftet feiner Ber- 
wertung. Zu bemerken ijt nod die Gröffnung eines Bojt- 
hed-Kontos. e 

An der in Uijter fjtattgefundenen Delegiertenverfammlung 
des Schweiz. Geflügelzucht-Vereins war unjer Verein mit bier 
oifiziellen Delegierten vertreten. Es ift anerfennenswert, Daß 
auch noch Weitere Mitglieder die Koften nicht gejcheut hatten, 
unt an diejer Tagung zu erjcheinen. Die Bejhlüfje und Die 
reihe Diskuffion diejer Verfammlung jind Ihnen aus Dem aus- 
führlihen Beriht im Fachblatte befannt. Wir werden nädjtes 
Sahr das Vergnügen haben, die Herren Delegierten in Schaff- 
baujen begrüßen zu fünnen. 

Noh zu erwähnen find Die gemeinjchaftlihen NRundgänge 
duch die Stallungen unjerer Mitglieder. Diejelben wirken jehr 
befehrend. Die Gejelligfeit und das Zufammenfinden fanı jid) 
bei jolden Anläjjen jo redht entfalten. 

Einen würdigen Abjhluß für unfere Vereinstätigfeit bildete 
der am 4. September abgehaltene „Seflügel-Schladt- und Ber- 
wertungsfurs“ im Neftaurant z. Mühlental. Herr Walder aus 
Walhwil mit jeinem Affiftenten zeigte ung in ausführlicher 
Weije die vorteilhafte Schladhtmethode und mandem Zujhauer 
mögen die vielen Stunden, die er unnötig für Das verfligte 
NRupfen der Güggelibraten infolge Unfenntnis geopfert hat, arq 
gereut haben. Auch das Herrichten des Geflügel zum Berfaufe 
wurde dordemonftriert. Unfer Bizepräfident als ausgezeichneter 


ferung 
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Photograph hat dann aud die Teilnehmer an dDiefen Kurie 
im Bilde bleibend fejtgehalten. 

Da unfere Zahresrechnung mit dem Kalenderjahr abjichliekt 
laut Statuten, jo unterlafje id es, an Ddiejer Stelle Dieje zu 
erwähnen. Unjer Kafjier wird auf Verlangen über den Stand 
der Kaffe gerne Ausfunft geben. Diefelbe zeigt vorausjichtlic, 
gegenüber dem Borjahre, einen Vorjehlag von Fr. 145.—. 

Werte Züchterfollegen! Wenn id) Die Bilanz über unfer 
verfloffenes VBereinsjahr ziehe, jo glaube ih in Ihren Sinne 
zu handeln, wenn ic jage, wir find in unjerer Arbeit einem 
Ihönen Schritt vorwärts gefommen. Jh will nicht a 
an diefer Stelle Ihnen nod zuzurufen, werbet für unjern 
Verein, je größer derjelbde, umjo größer der Nuten für den 
Einzelnen. het ihm neue Freunde und Gönner zu, Die das 
gleihe Ziel verfolgen wie wir, die Hebung Der einheimifhen 
Seflügelzudt bis zur höcdhften Blüte. 

’ i Der Präfident: 8. Grütter. 


Draith. Verein Gofan und Umgebung (St.G.). Den Ber 
ihluß der Herbjihauptverfammlung ‚zur Kenntnis, daß die auf 


Dezember geplante Ausjtellung wegen Seudhengefadr 7 


aufunbeftimmte Zeitdverjhobenmwurde. Im meitern 
wird der Kommijfion einen Kredit gewährt, zur Durdführung 
eines Geflügelbelehrungsturjes und Anjhaffung eines Diesbe- 
zügliden Werkes. Der Afktuar: Foh. Dudli. 


* * * 

Nord-Weit-Schweizeriicher Klub franz. Widverszüdter. Gib 
in Bajel. Unjerem Klub wünjcht beizutreten: Herr Alphons 
Wehrlin in Binningen, Bottmingerftr. 42. Statutariide Ein- 
ipradefrift. Der Bummel vom legten Sonntag nahm. einen 
fröhlihen Verlauf. 25 Perjonen nahmen daran teil, es blieben 
aljo no die Hälfte der Mitglieder zu Haufe, ob der Wetter- 
gott jhuld war oder od das Golidaritätsgefühl fehlte wollen 
wir nicht unterfuchen. Immerhin fünnen wir mit Freuden mit 
teilen, daß bei den Anwejenden Einigfeit herrfchte und es wurde 
gewünjcht, recht bald wieder einen Bummel nad) Prattelen zu 
veranitalten, was der Vorjiand für den Monat November vorge- 
jehen hat. Tanz, Guitarrenfpiel und Gejang folgten traf auf 
einander, jo daß die Stunden des gemütlihen Zufammenjeins 
nur zu rafch verflojfen. Nädjiten Samstag den 9. Dies ijt 
Bufammenfunft bei unjerem Mitgliede Blajer, Juraftraße, abends 
81/, Uhr, alle dienjtfreien Mitglieder werden freundlichjt einges 
laden zu einem gemütliden Saß. Yutterbeftellung nit ver- 
gejjen bis 12. dies, nachher fünnen wir feine Beitellungen mehr 
annehmen. Sorget für den langen Winter, für Eure Lieblinge! 

Mit wahrem Klubgruß zeihnen 

Bafel und PBrattelen, 5. Dftober 1920. 

Der Präjident: AV. Kepler. 
Der Altuar: Fr. Meier. 


Praktiiche Winke, 


— Hühner, die zubiel Salz befommen, werden nicht jelten 
bon Legenot befallen. 

— Blunt, das an Geflügel verfüttert werden joll, läßt man 
am beiten friih auf einem Dfen gerinnen und jtampft es mit 
Kartofffeln und Getreidejhrot ein. 

— Bunfle Truthühner, namentlich jolhe von jhmwarzer Fär- 








bung, haben meijt einen jtärferen Körperbau und eine jejtere 


Konititution als die weißen. 

— Ungezähmte Papageien ‚gebärden jih immer zuerjt recht 
wild und ftimmen bei jeder menjchliden Annäherung, insbes 
fondere beim Füttern und beim Neinigen des Bauers, ein ohren- 
zerreißendes Gejcrei an. Am bejten ijt es, wenn man ein folches 
Tier zum Bmede der Eingewöhnung und Zähmung in einen 
fleinen Käfig bringt, bis es ruhig und zutraulih geworden 
ilt. Erft dann kommt der Papagei in ein größeres Bauer bezim. 
auf den Ständer oder Bügel. 

— Die Ansfärbung ver Silberfanindhen geht nur langjanı 
vor fih und aud nicht bei allen Tieren gleihmäßig, weshalb 
man bei der Ausmerzung jheinbar jchlehtausfärbender Junge 
faninden borjitig jein muß. 





Verunglückte Taube. 

— Am 2. Dftober 1920, zirfa um 8 Uhr morgens, berims 
glüdte in Neuendorf (Kt. Solothurn) eine Taube mit einem 
Aluminiumring mit der Auffhrift „+ 2297 3°. Vielleiht läht 
fih die Herfunft ermitteln. 

Zugeflogen 


bei A. Adermann-Weber, Beinwil a. See, eine diesjährige Brief- 
taube mit Verbandsring 1866. 


Brieikalten. 
— R. F.-F, in A. Mit Vergnügen foll Shr Artifel aufge- 











nommen werden; wegen Ferienabwejenheit müjjen wir aber um 


etwas Geduld bitten. Bejten Dank. 
— J. 5 in Z. 3. Wenn das Futter einfeitig und falfarın ift, 





















































fommt es bäufig vor, da Hühner mweichjihalige Eier legen. 
Geben Sie aljo falkreiheres Futter, fein gejtogene Sierjchalen, 
frifches Knodhenshrot, viel Grünes aus dem Garten und in den 
Scharraum oder Auslauf Sand und Grit. Daß die Tiere jtets 
friiches Zrinkmafjer haben müjjen, ijt jelbjtverjtändlih! — Das 
„Kleine Sahrbucd für Geflügelzüchter und Taubenliebhader” er= 
halten &e don der Erpedition Diejes Blattes. 

A.K. in B. Tert-Einfendungen follten in der Regel 
acht "Tage dor Erjceinen des Blattes in unjeren Händen jein; 
VBereinsnadrichten fünnen noch Aufnahme finden, wenn jie Mitt- 
woh früh im unjerem Bejige jind. Wir bitten, immer nur 
eine Seite des Bapieres zu bejchreiben. 

h.W. in R. &3 jreut uns, daß Sie Ihren Geflügel: 
bof vergrößern und zur Naffezudht übergehen wollen. Doch) 
möchten wir Ihnen immerhin empfehlen, nur allmählich borzus 
gehen und vorweg Erfahrungen zu jfammeln. Sorgen Sie aud 
für ausreihende Weide und genügend Scharrgelegenheit im 
Winter und bei jhlehtem Wetter. Die Stallanlage joll Luftig, 
Do gut gegen Zug und Negen geihügt fein; auch ein Staub. 
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bad im Trodenen foll nit fehlen. Wenn Sie fi für rebhuhn- 
farbige Italiener und weiße Whandottes entichlofjen haben, jo 
haben Sie zwei Rajjen gewählt, zu denen wir Ihnen gratulieren! 
— M.-M. in B. Ob dies Sahr noch) eine Geflügel- -Ausitellung 
ftattfinden kann, hängt vom Stand der Maul- und Klauenjeucdhe 
ab. Die für Ufjter vorgejehene 2. Schweiz. Geflügel-Ausitel- 
fung folt Ti, auf Anfang März 1921 verjchoben werden. 
-- Nah Ra Shr Jahresabonnement haben wir dankend 
notiert. Leider Ben Sie in der Eile, Ihre Ndrejje bei= 
zufügen, um deren Aufgabe wir Sie freundlich erfuchen. 
F.M. in Th. b. H. Bejten Dank für Deine Mitteilungen 
und die Grüße von Herrn Nat.-Nat D.; wir hofften ohnehin, 
daß Diefer unjere Sache bei Gelegenheit vertreten werde. Wie 
es jceint, bajt Du Dich wieder gut erholt, was uns fpeziell 
freut. Im übrigen werden Deine Wünjhe natürlic) RS Be 
Sreundlide Grüße! 


Redaktion: & Frey in Witer, 
an melden alle Einiendungen, Bereinsnahrichten 2c. zu fenden find. 


3. Morgenfonne, airaen. © 
133 
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BIETE Sunghühner 


gu ertifen: S 


ausnahmsjchöne, Ia Legraffe, 


0.2 weiße Gänje (1 Emdener u. | 3—t Mon. alt, 10 Zr. p. Stücd. 


> japaneiiiche, 3,/ Monate 
alt, zu St. 70.—. 1316 
1.4 vebhrb. indiiche Saufenten, 
3 Monate alt, zu Fr. 75.— 
1.0 Hamburg. -Silberlact(April- 
brut), zu Fr. 10.— 


1.5 rebhuhnfarb. Awerghühner, 


(Hahn blutsfremd), 
brut, zu Fr. 75.—. 
Alles ehr jcehöne, gefunde 
Tiere. Verpadfung erbeten. 
H. Meyer-Staub, 3. Sonnegg, 
Richtersmwil. 


Zu verkaufen: 


April- 


5 Stüd reinweiße amerif. . Leg- 


2 
1317 
f 


horn-Hähne, 5 reinmweiße Sper- 
ber-Plymouth-NRodshähne, gel- 
be Orpington-Hähne u. Hühner, 
exitfl.. Abjtammung. 50 Stüc 
Zauben, Schiwalben, Briefer, 
Calotten, Strafjer und Vögel, 
Wellenfittiche, Zeilige, Dom- 
pfaffen. 
Meyer-Müller, Handlg., Bünzen 

(AHargau). 


Zu verfaufen: 
1.0 jchw. Ziwerg-Bantam, 3. 
Monate alt, 3 Fr. 1.0 Abit. 
NHode-Fsland und rebhuhnf. 


 Staliener, 5 Monate alt, 4 Fr. 


Verpackung einjenden. 1329 
9. Seib-Meyer, Grienboden- 
weg 23, Niehen. 


- Wer würde diesjähr. 


Hühner od. Enten 


an Tajel-Dpit 
taufhen ? 


Bleuel-Miüller 


Biel-Benken Nr. 18 
Bajelland 


Zu verkaufen: 


1322 


1.4 RHode-Island, März-Brut 


1920, fehr jchöne Tiere. 
Sefl. Offerten an 9. m 


Winterthur. 


Gelbe Orpington! 

Verkaufe: 3X1.2, 19er und 
20er, Hennen blutfremd, gibt 
Winterleger. 1337 
Eraft Keller, Bahnhof, 
Teleph. 150 — Embrad). 


Daldleger 


13 gr. p. Stück. Bei Abnahme 
von 6 Stüd franto.  P2201CH 


%. Biandi, Brufio 


1289 Geflüigelhof 


1299 


Berlhühner 


5 monatlich a $r. 7.—, ferner 
Sreuthühner, Enten, Gänje 
und junge Landhühner vife- 
tiert nach Oratispreisliite Nr. 4 
in gefunder, ftarfer Ware billigft 


Geflügelhof Waldeck 
Walhwil 


Schlaht-Geflügel und 
Schladht-Ranindhen 


jeder Art kauft zu hHöchiten 
Tagespreijen 1298 
Jacques Fauft, Comejtibles, 
Serlifon b. Zürich. 
ZTelephon Hottingen 41.32 
NB. Geld pojtwendend zu=- 
rüd, Mitglied der ©. D. ©. 


ae 


Zu verkaufen: 
1 weißer PBfautäuber. 
1 blaues Egyptifches Möpkt. 





1321 


Zu taufchen: eine englifche 
Ströpfertäubin, blau gegen einen 
folchen Täuber. 

Dr. Stachelin, Goldbad 
(Zürich). 


Berfaufe etliche Baare richtige 


Reifebriefer 


a 5 Fr. per Baar. 1326 
Karl Hänni, Schluchen, 
Oberbalm b/Bern. 


Engl. Elitern 


aus meiner höchitprämierten 
Spezialzucht gebe ab: jel Paar 
fchwarz, rot und gelb A 25 bis 
35 Sr 1 Bu Strafjer, Schwarz 
20 Sr. 1 Poar Strafen, ge 
bämmert 20 Fr. 1324 


R.Riühnle,Delemont 








In verkaufen: 


exftklafj. Locdentauben A 25 Fr. 

Weiße blaue u. vote Kröpfer |P 

a Baar 10 bis 25 Fr. 

Weite Bfautauben, m. blauen 
oder fchwarzen Schwänzen A 
25 bis 30 Ft. 12946 

ee a 15 Sr. 

N. Hanke, Müllerftr. 47, 
Zürid 4. 


ME Berkauf-Taufch: ag 
3 ff. Schwarze Brieftäuber 3 bi3 


5 Sr. 1 Baar fahle, diesjähr. 
4 Fr. Borto und Berpadung 


fret, Sende zur Anficht. 1318 
Alfred Kummer, Eristil 
(Bern). 


Zu verfaufen: 
20 Stüd Feldtauben A Fr. 2.50 
per Stüd u. 10 Mteerjchwein- 
chen A Fr. 1.50 per Stüd. Alles 
zuchtfähige, jchöne Tiere. 1332 
Alf. Galli, Dorf, Eggitil 
(Bern). 


Gebe noch einige Paare 


prima KReije-Brieftauben 
zudtfühig, A Fr. 5.— das Baar 
ab. (VBerpadung einjenden.) 


Alois Arnold, „Zellgeim”, Surfee 
(Luzern). 1334 
Sude: 


ein Baar Öuggerweißichwängze, 

aber nur gezäpfte, eittaffige 

Tauben. 

Hans au snhmaderne, 
Rohrbad. 





Sing: und Ziervögel Ik 
Berkaufe: 
18 Stüd Gefangskajten jamt 
Schindler-Bauer, per St. 8 Fr. 
und Auszugboden bon Blech. 
5 Stüd Ktanarienhähne, erjt- 
Hlaffig, Seifert, 30 bis 45 Fr. 
0.3 Weibchen, gleicher Stamm, 
per Stüct 10 Ft. ira 10 St. 
Schwarzweißfchwanztauben,ge- 
zäpft und Mufchelhauben, fo- 
wie 2 ©t. jpibhaub., m. Binden 
gezäpft, per Stüd 6 bis 12 jr. 
of. Schmid, Schneider, 
1331 Niederurnen (Ölarus). 


Zu verkaufen: 1333 
prima Dijtel 4 bi8 5 Fr., ertra 
außgerfejene 6 Fr. Zeilige 3 Fr. 
Bitte Transportkäfigeeinfenden. 

N. Wirth, Vater, Kühingen- 
Altjtätten (St. Gallen). 


Junge Diftel A 5 bis 6 Fr. 
Harzer-Kanarien, fl. Sänger. 

Angehrn, Hagenbuchjtr. 3, 
1319 St. Gallen:O. 


Note Öimpel6.—, Weibeh 3.—, 
Kreuzjchn. 4.50, Weibch.2.—, Di- 
ftel 7.—, gelbe Beifige 3.50, Not: 

plättle3.- fann inbeichräntt. Anz. 


Spratt’s 


liefern J.Rohraer, Lienz, Tirol. BeTWugel- u. Küdenfutter 


Ranarien- Sänger, Stamm 
Seifert, verfauft A 25 bis 30 Fr. 
1325 ° K. Kühnle, Delemont. 


IE \ i 2% 
RenaN 
Achtung! 
25 Stüd Kaninchen aller 
Sorten zu verkaufen, junge 


und jchlachtreife. en 
noch ein zmwölfteil. jehr jchöner 


Kanindenitall 


Alfred Scheuber, Falfenjtallung, 
Frauenfeld (Thurgau). 


Hajen-Raninden 
verfauft und taufcht an Brief- 
marfen, Beitjchriften ze. 1323 

Heinzelmann, 
OSberhofen- Thun. 








gu verkaufen: 


2 Appenzellerhunde 
a Fr. 80.— und 45.—. Taufche 
an Nafjegeflügel und Truten. 
Seiz Adolf, Sandbüchel, Thal 


1320 (Rheintal). 
Zu verfaufen: 
> Monate alter 1328 


Yürrbägler -Baftard 


männlich, jehr fchönes und ar: 

bängliches Tier, Preis 100 Fr. 

Ad. Nemunt, Seftions-Chef in 
Niedhslz bei Solothurn. 


LTE: 





SFutter-Rübli 
a Fr. 12.— pro 100 Kilo 
Sutter-Rohlraben 
a Fr. 8.— pro 100 Kilo 
Sutter-Runkeln 
a Fr. 7.— pro 100 Kilo 


Drejgabfü ilfe i. Ballen | 


dr. 15.— pro 100 Silo 
Drake folange Vorrat ab Stat. 


Sean Trüb 


Gutsbetrieb Slugfeld 
Dübendorf 1312 


» KRo.-Sad Fr. 5.50 
= Kilo-Sad Fr. 10.— 


Hundefuchen 
21/2 Ko.-Sad Fr. 5.— 
5 Kilo-Sad Fr. 9.— 
Zu beziehen im Hauptdepot des 
Schweiz. Geflügelzucht-Vereing: 
E. Bethge, Feldmeilen 
fowie in folgenden Depots: 
&D. Dubs, 3.Weingarten, Dalfifon 
€. Keller, 3. Bahnhof, Embrad) 
Ornith. Geielihaft Birsfelden. 
Weitere Depots werden gefucht. 


SIII2I239I 
an : Schweizer. can 


Kaninchen- und Geflügel- 
Versicherungs-Gesellschaft 


empfiehlt sich zum Abschluss 
von Versicherungen gegen 


Einbruch - Diebstahl 


Brandschaden, Unfall 
u. Notschlachtung für 


Geflügel - Kaninchen 
Hunde 


Schafe - Ziegen 


Schweine 
bei äusserst niedrigen Jahres- 
Prämien. Prospekte u. Antrags- 
Formulare sind zu 
beziehen durch die 


General-Agentur 
Herm. Müller, Olten 


12 Reisestrasse 762 


SRARSERRARB 


Prima holländ. 


Sorjmull 


feinfte Mahlung, offerieren 
per Balle a 100 kg Fr. 12.— 
BE tdjaft: Rreisverein 


Shalmil 
in in Slilchberg 
bei Zürich 


Verkauf oder Taujd: 
1 Bhotoapparat 


mit Zubehörden, 1 dito, einzeln. 
Event. Taufch an Brutapparat 
oder fonst Bajjendes, bei 1303 
dr. Waibel, Küsnagt 
(Zürich). 


1330 
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Obit-, Kartoffel-, + Knnindjen 
Dörrobft- „dt. 1.40 Knufe + Geflügel 
Getreide: u. Mehl: Süde „ 1.70 | aller Art. Zahle die höcjften 
Dünger: „ 1.— | Breife. 94 
Kohlen: 1.60 Karl Bay, Comeftible, 
Butlappen Fr. 1.—. Alles’ p. St. Elifabethenitr. 26, Bern. 
Hühnerfutterweizen "t. 25.—. | Telephon 2557 

per 50 kg ohne Sad 


franfo Berlabeftation, 810 
alfe übrigen Futtermittel zu 
billigften Tagespreifen in belte- 
bigen Quantitäten hat abzugeb. 
Snck- u.futtermittelgefchäft 

Nußpnaffe 5, Zürich 8. 


Torfmull 


Vorzüglich als Einstreu für 

Geflügel- u. Kaninchenställe, 

per 100 kg zu 7 Fr. in Säcken. 
Säcke hiefür einsenden. 


Joh, Beeler, Rothenthurm 


Für die Güte und abjolut 
fihere Wirkung der befannten 
Einreibung gegen 8a 


as- KROPF = 
und Diden Hals „Strumafan‘ 
zeugt u. a. folgendes Schreiben 
aus Reina: „Habe vor 
Sahresfriit Ihr. KropfsMittel 
„Streumafan‘ bezogen und hat 
mir Diejfes Mittel mein Leiden 
über Ertwarten wie tweggefegt ge: 
bolfen und fühlte mich feither 
viel befreiter mit Atmung3- 
bejchwerden. B. F.” Prompte 
Qufendungbesllittels ducdhdie 


SurasApothefeBiel, suraplat 
Preis Y F1.3 Sr, 181.5 Fr. 


Ban Sa a Dina 
Das altbewährte 449 


Schnupfenheil 


für AN ist zu haben. 
Preis Fr. 1.65, 2.—, 2.50 
und 3.— per Flasche. 


Generaldepot von Dr. W. Höveler's 
er und Medikamente 
Wismer, 
Nr. 5 nd bei Basel. 


DEDIIIEDD 


Gellnloid Supringe 


in 5 Farben find jtet$ erhält- 
lich a 10 Ap. per Stüd. Vereine 
erhalten Rabatt. Nur jtarfe 
1300 Ware. 
Gerätejabrik Leibundgut 
Dberdiehdad (Bern) 
Ffobertgewehre 
Ffobertpiitolen 
Revolver 1290 
Brownings 
Bogelflinten 
Enftgewehre 
Fus= u. andere 
Raubtierfallen 
Armbrüfte 
Munition 


Sriß, ‚Ruden 
Winterthur 


Eidg. pat. Biichjenmacher 
Preiglijten gratis. 


Tr 





Bei Anfragen und Beflellungen auf Grund obiger Injerate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kanindhenzuht‘‘ gefl. Bezug nehmen 
Drud und Erpebition der Buchdruderei Karl Didierjean in Ilfter. 


1297 


Fußringe 


in Celluloid (Spiralen u. Seil) 
in 5 Farben, jowie Aluminium, 
Ichließbar, mit großen Zahlen, 
find wieder vollftändig a. Lager. 
Nächjtens erwarte ich auch twie- 
der die Aluminium-Ninge mit 
ducchitanzten Zahlen. 


Geilügelhof Walden 
Waldywil a. 3ugerjee 


Maisfrüjh, prima 2 
100 Kilo 24 Fr. mit Sads 
Bohnentrüjc, prima 5 
100 Kilo 26 Fr. mit Sad 
Edelfajtanien, prima 
100 Kilo 26 Fr. mit Sad 

geichroten, das Beite für Pferde, 
Schweine und Geflügel. Nach 
Mufter. Gegen Nachnahme ab 
Bafel, jolange Vorrat. 1315 
Boitfach 15.824, Bajel 1. 


Srifeh eingetroffen: 


» la fchwere Gerite 


Leinfeat 


ganz oder gemahlen 


Leinkuchenmehl 
ferner 
la Mais, gereinigt 
(Efmais) in beliebigen 
Quantitäten, billigt 


Ernft Häberli 


Mauren 


(Thurgan). 1313 





Gratis 
und Ddisfret verjenden wir 
unjere Broipefte über Hy- 
gienifche und fanitäre Ar- 
tifel. Gefl. 30 Rp. für Ver- 
fandfpefen beifügen, 1247 
Ense Rhöne 6303, Genf. 





Knochenmehl 


unentfettet, fein gemahlen do. 
gekörnt, 10 kg Fr. 5.—, 25 kg 
Fr.11.—, 50 kg Fr. 20.— mit 

Sack offeriert 6 
K. Keller, Knochenmühle, Baar. 


Krankheiten 


ieder Art werden durch mein 
spezielles Verfahren auch auf 
schriftlichem Wege mit sehr 
gutem Heilerfolg behandelt. 
Einsendung des Morgenurins 
erwünscht. Alle Zusendungen 
erfolgen unauffällig. 7728 
Frau W. Fässler, Aerztin, 
Scheffelstrasse, Herisau. 
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Zucht-Wubellen 


Für Züchter von NRafje- und Nubgeflügel, 
Tauben, Bögel u. Kaninchen empfehlen wir: 


Bruttabellen fiir Geflügel 
Legetabellen f. Nubgeflügel 
Legetabellen f. Raflegeflügel 





Preis per Stüc 10 Cts., die ganze Serie von 6 Stück 
oder 6 Stück jeder einzelnen Sorte 40 Cts., franko. 


Grped. der Schweiz. Ornith. Blätter, Niter. 


a8 





Nr. I en 5 2 (Körnermisch.) 
Kg. 10aAFr. 6— Kg. 10äAfFr 7— 
es A TA ng 
„0 A Zoe nes, a öl 
„0 Au ,: 50. „ 100.4 „ 60,— 


Ja Fischmehl 

a Fr. 72.-- per 100 kg 

liefert fortwährend in vorzüglicher Qualität 
(Verlangen Sie Mustersendung) 


_Mosterei Scherzingen (Thurg.) 


Meine patentierte elektr. 


Brutmaidjine 


u. elektr. Rückenheim 
hatgiich überall, auch wäh- 
rend der Eleftrizität-Ausjtel- 
lung in Luzern (vom 15. Mai 
bis 20. Suni 1920) im Betrieb 
fehr gut bewähet, j. Hühner 
und Wafjergeflügel. 
B Viele Referenzen. 

Ntefultate 90—95 Po. 


791 


Zabelle für Raninchenzucht 
Zuchttabelle fiir Tauben 
Zuchttabelle f. Bögel(Kanar.) 


oO 
- 
an 
br! 


FR 
Sfieferungimit;GÖarantie. 


3.Räppeli, Wädenswil[äc). 


Elektriker 


Maierhofitraße 34 


| Häherl's Gellügelfutter 


(früher Thurgovia) 


ist wieder iu prima Vorkriegsqualität lieferbar. 


100 kg 

o. Sack 
Körner, staubfrei 63 
Weichfutter 60.— 

Ferner empfehle: 

Fischmehl la Da 
Futterweizen la 70. 
Grit (Kalkschrot) 12.— 


empfiehlt 


b. Bürglen 


so kg 
o. Sack 


32.— 
30.50 


31, — 
35.50 
6.50 


10 kg 
o. Sack 


7.30 
7. 


8.30 
Bo 


2.— 

Mais, Gerste, Hafer, Hirse, ganz oder be- 

liebig geschroten, Hafer-Kernen, -Flocken, 
-Grütze, Grüsch, Haferspreu etc. 


Ernst Häberli, Mauren 


1180 


Den Zit. Vereinen empfiehlt fich 
Buchdrucerei Ka Rarl Didierjean in Niter 


sınd kostbar.Unsere Drohtgeflechte schützen 
Sıe vor Verlusten und Jhren Gorten gegen 
dıeHühnerkrallen--Bitte dıe ıllustrierte 
Preisliste der heufe noch vorratigen 
Drahtgeflechte verlan 


SUTER:STREHLER ;SOHNELG 











= 


Margklärungen enthält das 
Auf Handbuch für 12146 


Erfinder 


verbunden mit 1000 Erfinder 





beziehen bei [D 5 27050 3] 
Gebr. Nebmann 
Patentanmwaltsbureau, Bürih7 
Forchitraße 114 









= 
% 


Problemen. Preis Fr. 3.—. Zu 





% 


7 


BERSERESE 





Spitziis Eier- Era 
Schutz-Marke 
ist als erstklassiges Hühner- 
futter seit Jahren bekannt, mit 
Diplomen und Medaillen aus- 
ausgezeichnet. Die Kosten für 


zehn Hühner sind pro Tag nur 


ee 


En 


35 Rp., dafür aber täglich zir- 


ka drei Eier mehr. Versand 
per Post und Bahn durch das 
Depot: 


(wubler- Kappeler 


Kolonialwaren 


Frauenield. 
10. ...257 SSOcke 
87 85 83 Cts. per kg 


Gebrauchsanweisungliegt jeder 
916 Sendung bei. (P 1294 Ch) 


OOSOSSOSSO 
Soeben eridienen: 


Unjer Haudgeflügel 
2 Bände Fr. 25.—. 


Standardbilder 
2 Bracht-Album Fr. 25.—. 


Die a „Geflügetsudt | 


Die nit Geflgefzuit 


Große BE in en 
fchreibungen empfiehlt 


I. Robert Gogel 


Geflügelzucht-Literatur 


Schaffgaufen 


ne 


ee ee 


EEE NR ZEN 


Ufter, 
16. Oftober 1920. 


N 
d 



























sn Siblial (Berein für Ornithologie u. Kaninchen 
b (Geflügelzucht-Verein), Trogen und Umgebung, Unterrheintal, Ulter 








— Feldtauben als 


In = Geflügelzudt === 


ey = = “ “ 
gm WORZESSBRERBSRBERERKENBBEBLNNERESREUERRERRERURASERERRULRMCN 


Zur Bebung der einheimiichen 
Nuß- und Raliegeflügelzudt. 


II. 


Anlehnend an das im SIahre 1918 vom ©. 6.3.8. 
lanzierte Gefud; wollten aud) wir Ihnen anfänglich die Bitte 
unterbreiten, es mödte die projeftierte Geflügelzuchtanitalt 
an der Tantonalen landwirtihiaftlihen Cihule in Landquart 
Amtergebracht werden. Die naditehend angeführten Gründe 
haben uns dann aber dazu bewogen, Chur als Sit der An- 
Italt in Ausfiht zu nehmen. 

Langjährige Verfuhe und Beobadtungen haben gelehrt, 
daB au; in der Geflügelzudt getrennte Betriebe in jeder 
Beziehung befjer projperieren, als jolde, wo alle Zweige ver- 
einigt find. Man it deshalb mehr und mehr übergegangen 
zur Spezialiierung der Geflügelzudt in: 

1. Zudtitationen (wo die Zuchtitämme gehalten werden) ; 
2. Brutanftalten ; , 

3. Aufzudtitationen. 

Die landwirtihaftlihe Cchule wäre wohl faum in der 
Lage geweien, zehn oder nody mehr rajjenreine Zucdtitämme in 
Beitänden von 12 bis 15 Stüd getrennt zu halten, das Aus- 
brüten zu bejorgen und die Aufzucht durdgzuführen. Die Ber: 
jorgung des genannten Injtituts mit Bruteiern von Zudt- 
ämmen unjeres Vereins wäre aber umitändlid, mit Koiten 
und Rijito verbunden gewejen. Die gleihen Nachteile hätten 
ih) gezeigt beim Berjchleik der Küden und jungen Hühner, 
Dhne der Anftaltsleitung im Plantahof irgend wie nahe- 
treten zu wollen, geitatten wir uns do die Anliht zu 


XLIV. Jahrgang. % 42. 





Erfcgeinen 
je freitag abends 







Geflügel-, Tauben- und Kaninchenzucht 


Offizielles Organ des Schweizeriichen Geflügelzucht-Vereins, des Oftihweizeriihen Verbandes für Geflügel- und Kaninchenzudt, 
des Zentralvereins ichweizeriicher Brieftaubenitationen und deren Sektionen, des Kantonal-Berniihen Taubenzücter-Klubs, des 
Mittelihweizeriihen Taubenzücter-Vereins und der Taubenzüchtervereinigung Belvetia 


oivie Organ folgender Ornithologifchen und Geflügelzucht-Bereine; Abtwil, Altdorf, Altltäten (Rheintal), Altltelten (Bürich), Appenzell, fltbon, Bern (Kanarientlub), Bipperamt In Niederbipp, 
Alah (Ornithologijcher Verein), Burgdorf (Kaninchenzuct-Berein), Bütihmil, Chur (Bündnerijcher ren Chur (Exjter Bündnerifcher Vogelichug-Xerein), Chur (Sing- und 
Bern aberberein „Ornis“), Degersheim, Deisberg (Ornith. und Kaninchenzucht-Verein), i 
agelburg, Eicholzmatt, Gals, Genf (Union avicole), Goldadh, Goßau, Beiden, Berisau (Ornith. @ei 
(Qrnith. und Egnologijcher Verein), Interlaken (Oxnith. und Kaninhenzucht), Kilcberg b. Züri (Drnith. Gejellichaft), Kirhberg (Toggenburg), Konolfingen, Kradolf, bangenthal, hangnau (Bern) 
Bet . Zerein), bangnau (Brieftauben-Klub), kichtenlteig, huzern (Verein für Ornit er u. Kaninchenzucht), Mörihmil, Mühlrät 
ereln, Oltihweizerliher Klub für franz. Widderkaninchen, Rapperswil Rorihadh, Scafhaulen (Geflügelzucht-Berein), Schwelter, Riub der Rhode-Islands-Züchter, Schweizer. Klub der Waler- 
i i i zucht), Stammhelm (@eflügelzucht.»Berein), Speicher, Stäfa, Surlee, Tablet, Teufen u. Umgebung (Geflügel und Kaninchenzucht-Werein) 
‚artügelau t-Berein), Wädensmil, Wald (Zürich), Walzenhaulen, Weinfelden, Willisau, Wittenbadh, Wolhulen, Alllingen 
(Ornith, und Kaninchenzucht-berein), Kantonal-zürherliher Geflägelzuht-Verein, Balei (Sin i i 
Scafhaulen („Ranaria”), Zug („Fringila 


bendorf (Geflügelzucht-Berein), Ebnat (Geflugelzucht-Berein), Embrah (Geflügelzucht-Berein), 
haft, Berlsau (Kaninchenzüchter-Berein), Berzogenbudlee (DOrnith. Verein), Borgen, Buttwil 


(Ornitb. Verein), Oberhelfenswil, Oßichweiz. Kaninhenzudt- 


und Bierbögel-Liebhaberverein „Ornig“" und „Kanaria”), Zürth (Kanarienzüchter-Verein) 


naria“), Berlsau (Ranarienzüchter-Werein). 


Abonnement bei Franto-Einfendung des Betrages an die Erpebdition in Ufter für da® ganze Fahr Fr. 6.—, für das halbe Jahr Fr.”3.—, für das Vierteljahr Fr. 1.50 (Boftabonnement 
dr, 6.20, Fr. 3,20, Fr 1.70). Dieje Blätter Lönnen auf allen Boftämtern des Fr» und Auslandes abonniert werden. Polichek-Konto VIII 2716 S. B. O. 


Verlag des Hcyweizerifchen Geflügelzuczt-Dereins 
mu 
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Snhalt: Zur Hebung der einheimifchen Nug- und Raffegeflügelzucht (Fortiegung), — Das Reichshuhn (mit Bild). — Die Fütterung fehtwerer Hühner 
nfrautfamen- und Schnedenvertilger. — Der Vogeljchug in Deutfchland in den Iegten Jahren. — Allerlei. — Verjchiedene Nach- 
 Tichten. — Nachrichten aus den Vereinen. — Praktifche Winfe. — Büchertifch. — Brieflaften. — Anzeigen. 





äußern, daß diefe — weil noch zu wenig vertraut mit dem 
Geflügelzuht-Großbetrieb — wohl faum in der Lage geweien 
wäre, einen joldjen mit der gleichen Umficht zu beauffichtigen 
und zu leiten, wie dies dur eine bejondere Kommillton 
unjeres Vereins, deren Mitglieder ich feit Iahren ganz in- 
tenjin auf diefem Gebiete betätigen, geihehen Tann. Darüber 
it man in Geflügelzüdhterfreifen einig, daß Geflügelzudtanital- 
ten nur bei ganz gründliher Kenntnis aller Details und Iang- 
jähriger Erfahrung des Anftaltsleiters und feiner Gehilfen, 
tentabel betrieben werden fünnen. Fehlen diefe Borausiet- 
ungen, jo werden Miberfolge nicht ausbleiben. 

Mir zweifeln niht daran, dak eine jolde Einrichtung am 
Plantahof oder andernorts audy viel teurer zu jtehen Täme 
als in Chur, wo alle VBorbedingungen für ein gutes Gelingen 
erfüllt und BVerhältniffe geihaffen find, wie fie günftiger nicht 
gewünjht werden fünnten. (Sehr billige Platbeichaffung, be- 
reits beitehende Waflerleitung, billige Bereititellung von Auf- 
bewahrungsräumen, unentgeltlihe Mitarbeit durdy Bereins- 
mitglieder uw.) 

Unfer Verein würde ji im erjter Linie zur Pflicht machen, 
dafür zu forgen, daß die von ihm errichteten Zudhtitationer 
möglijt leiltungsfähig geitaltet und daß die Stationsinhaber 
zur regelmäßigen Ablieferung gutbefruchteter Bruteier von 
prima Rafjentieren an die Geflügelzauchtanitalt und Lohn 
brüterei angehalten würden. Dieje Iettere hätte fih demnad) 
nur mit der Brüterei und — weil ganz günitige Plabverhält- 
nilfe vorhanden — aud mit der Aufzucht zu befafien. 

In zweiter Linie würde unjer Verein für praftifche Ein- 
rihtung der Anlage, für den Anlauf der nötigen Brut- und 
Aufzuhtapparate, der Betriebsgeräte, des Futters ufw. und 
für rationellen Betrieb der Anjtalt bejorgt fein. Endlich wür- 
den wir für jahgemäße Fütterung und guten Unterhalt der 
Küden bis zum Alter von zwei bis drei Monaten jorgen und 
das Sunggeflügel alsdann zu möglidftbilligem Breije 


> 
E 
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an die Geflügelhalter des Kantons abgeben. Wir haben 
unfer Geflügel Jhon diejes Iahr, unter Zuhilfenahme unferes 
tleinen Vereinsvermögens, zu bedeutend billigeren Preijen. ver- 
äußert, als die Händler und hoffen mit Hilfe der Geflügel- 
zuchtanftalt in Zukunft nod; in vermehrtem Mabe auf die 
Preije einwirten zu Tönnen. 

Mir bemerten bier ausdrüdlih, daß die Geflügelzucht- 
anjtalt feine Einnahmequelle, weder für unjern Verein mod 
für deifen Mitglieder fein foll, fondern es hätte dieje iaus- 
Ihlieglih; der Hebung und Förderung der Geflügelzuht im 
Kanton Graubünden und infolgedejien der Allgemeinheit zu 
dienen. Gerade aus diefem Grunde benötigen ‚wir aber, 
nebjt der einmaligen Eubvention im Betrage von 19000 %r., 
au ein jährlihes Wetriebstapital, das wir auf 4000 Fr. 
angejegt haben. Denn nur durd diejen jährlihen Staats- 
zuihuß werden wir in die Lage verjeßt, ganz billiges 
Geflügel abzugeben und mit dem Auslandshandelin 
Konflurrenz zu treten. Mir bitten nicht zu überjehen, 
daß die Geflügelzuht in der Schweiz bisher arg vernadhläffigt 
worden lt, dab es fi bei unjern Bejtrebungen jozufagen um 
Eritlingsarbeit handelt und daß jolhe immer die Ichwierigite, 
aber aud) die am weenigiten lohnende it. Wir nehmen Diele 
Arbeit gerne auf uns, im Interejje der Volfswirtihaft, der 
Voltswohlfahrt. Man Tann aber von unjerm Verein wohl 
nicht verlangen, dab er nebjt der großen Arbeit, die-ihm 
der Betrieb der Geflügelzudtanitalt verurjadhen. wird, aud 
no finanzielle Opfer bringe. Wir Halten vielmehr dafür, 
daß es nur Sadye des Kantons jein könne, für den finanziellen 
Ausfall eines Unternehmens, dejjen Entitehen und gejunde 
Fortentwidlung im ureigeniten Interejje der gejamten Benöl- 
ferung liegt, aufzufommen. 

Mollte er fi diefer Aufgabe entidlagen, 
jo müßte unjfer Verein fein Borhaben jelbitver- 
tändlid aufgeben und es würde die Wusfüh- 
rung des [hönen Wertes zum Chaden Aller 
unterbleiben. Wir wiederholen, daß wir mit der ’er- 
Hofften Eubvention niht etwa einen Vorteil für unfern VBer- 
ein bezweden, jondern daß jene einzig und allein einer gemem- 
nüßigen Sade dient. 

As it der Anjtalt it das Heim -unjeres Mitgliedes 
und Altwars, Herr I. Sihilling-Traber an der Loeitraße in 
Chur, vergrößert durd einen, an fein Grunditüd anitoenden, 
in Miete zu nehmenden Ader des Herrn Deitreih--Thommann, 
jowie nötigenfals einer Wiefe des Domtkapitels, in Ausliht 
genommen. Wir wollen nit unterlaffen, hier bejonders zu 
erwähnen, daß es uns nur infolge des großen Entgegenfom- 
mens und der Opferwilligleit des Herrn CScdilling möglich 
war, jo raid) an die Verwirklihung der Idee unjeres Zentral= 
voritandes heranzutreten. Ohne fein Zutun hätte uns Die 
Plabfrage jedenfalls die größten Schwierigkeiten bereitet. 

Endlid Tajfen wir nadjtehend eine Zulammenitellung ver 
gedadhten Betriebsrehnung folgen. Dieje und die bezüglichen 
Unterlagen werden Ihnen jede nötige Auskunft betreffend 
die Finanzierung des Unternehmens geben. Wir haben die 
Einrihtung und den Betrieb möglidjit einfah vorgejehen und 
dementiprehend auch unjer Subventionsgejud auf das Aller- 
notwendigite befhränft. Eine Herabjegung der erhofften Bei- 
träge würde daher das Zuftandelommen des Werkes veruns 
möglichen. 

Es jollte angenommen werden dürfen, daß der an Flächen- 
inhalt größte Kanton mit vorwiegend Landwirtichaft trei- 
bender Bevölferung aud) in Bezug auf den Geflügelbeitand 
an der Epite jtehen würde. Dem it aber nicht jo. Gemäß 
der, im Iahre 1913 durhgeführten, eidgen. Geflügelzählung 
weilt unjer Kanton einen Geflügelbeitand von nur 85 738 Ctüd 
auf und fteht mit diejer Zahl erit im 11. Rang. Viel Tleinere 
Kantone, wie Freiburg, Solothurn, Luzern uw. überragen 
den unjrigen um ein ganz Bedeutendes. Diejfe Tatjade 
allein jollte genügen, die dringende Notwen- 
digfeit der Förderung der bündn. Geflügel- 
zudt darzutun. 

Wollte man nun eine Anjtalt erriten, die nur den Be- 
darf zur Erhaltung diejes verhältnismäßig Tleinen Beitandes 
zu deden vermöchte, jo würde ein foldes Unternehmen mit 


| Ein Betrieb von diefem Umfiange würde felbitverjtändlid, ehr 
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einer "Iahresproduftion von zirfa 30000 Hühnern don den 
‚Charakter einer amerifanijhen Großgeflügelfarm annehmen. 


große Geldmittel erfordern. Zudem würde hier die Beihaffung 
von geeignetem Land zur Errihtung einer jolden Zuchtanitalt 
auf fajt unüberwindlihe Schwierigfeiten jtoBen. 
Mir find nad). reifliher. Prüfung zum Ccdlufje gelangt, 
daß eine Anjtalt mit einer Sahresproduftion von zirfa 4000 
bis 5000 SIungtieren für unjere PVerhältniffe vorläufig das 
Borteilhafteite fei. Dabei it in Ausfiht genommen, daß 
unjere Seltionen und Mitglieder die Sadhe in der Meile tun 
lihft unterjtügen follen, daß jie mit unjerer Hilfe überall im 
Kanton nad) Bedarf Zleine Lohnbrütereien eröffnen. Es wäre 
dadurd die Möglichkeit geihaffen, jährlid; eine Schöne Zahl 
guten Rafiegeflügels an die Tantonale Bevölkerung zu ver 
mitteln. Ie nad Bedürfnis kann das Unternehmen päter % 
auf gleiher Bafis weiter ausgebaut werden. 
Es find jährlih 13 Bruten vorgejehen mit je vier AUp= 
paraten A 150 Eier. Beginnend mit dem 10. Februar würde 
bis zum 26. Iuni alle zehn Tage eine Einlage von 600 Eiern 
gemadt. Als Ertrag aus 7800 Eiern verbleiben bei An 
nahme eines Durhihnittsıbganges von 50 Prozent zirfa 4000 7 
Sungtiere. Die diesjährigen VBerfuhe haben allerdings ein 
günjtigeres Rejultat gezeitigt und hoffen wir aud in Zufunft! ” 
mit bejjeren Durdignittsergebnilfen rechnen zu dürfen. a 
(Schluß folgt.) 


Das Reichshuhn.*) 


(Mit Bild.) 5 

Dieje Ihöne NRaffe blidt nun auf eine zehnjährige Exijtenz 
zurüd. Für die Bildung neuer Arten it die Zeitipanne eine 
ungemein furze. Die freie Natur braudte dazu lange, lange 
Zeitläufte; viele Menjhenalter reichten faum dazu aus. An=- 
ders dagegen geitaltet Jih die Sahe durh; das Zutun des 
Menihen, die intenjive Arbeit des dentenden, erfahrenen Züdri 
ters, der mit aller Energie jein feitgeitedtes Ziel verfolgt, E 
der über vorübergehende Miberfolge und Hemmnilje zur Tages 
ordnung Ichreitet. | 
Erjtmals im Iahre 1911 an der Chweizer. Iungeflügel- 
hau in Winterthur wurden die erjten tupiihen Reihshühner 
in der Echweiz ausgeitellt und erzielten eine Reihe eriter 
PBreije. Inı ISahre 1912 fonnten bereits Zucdhtprodufte eigener 
Ihweizeriiher Neuzühtung ausgeitellt werden, die hödite An 
erfennung fanden und erite Preije mit 88 bis 91 Punkten 
erzielten. | 
Den Reichshühnern war damit der Weg zu einer rajchen 
Verbreitung geebnet, zu weldyer aber nit nur ihre anjpredende 
Chönheit, fondern im gleihen Mahe ihre eritflafligen Nuß-” 
eigenihaften beitrugen. Durch; große Legetätigfeit, namentlid 
im Herbit und Winter, eroberten fie ji ralh die Gunit der 
Züchter und Geflügelhalter. | f 
Mer auf zartes, weißes Fleifhproduft Wert legt, der 
züchtet Neihshühner, da joldhe von feinen Hotels am höditen 
bezahlt werden. Niht nur junge Hähne und Hühnden liefern” 
ein feines Cchlahtproduft, au; ein- bis anbderthalbjährige‘ 
Frühbruthennen, die über Winter reichlich Eier gelegt haben, 
geben einen blütenweißen, delitaten und jaftigen Braten. 3 
Die Reihshühner, eine Mittelrafje mit Rojentamm, der 
aud; bei jtrengiter Kälte nicht leidet, find fehr zahmer Natur. 
Sie eignen jih nit nur für freien und großen Auslauf, indem” 
fie ausgezeihnete fleißige Futterfucdher jind, jondern au für 
die Voliere, refp. für Hleinere Verhältnifle. { 
Mie alle Mittelnsifen mit ajiatiihem Blute brütet das” 
Reihshuhn ganz zuverläjfig und führt die Küden Auberjt 
jorgfältig. Braucht man feine Gluden mehr, jo werden Die 
Brutluft zeigenden Hennen jofort in einen bejondern Abteil 
oder luftigen Käfig getan, wo feine Legenejter vorhanden 
jmd. Da werden fie ji rald eines andern bejinnen und 
nad; drei bis fünf Tagen Haft it die Neigung zur Bruk 
*, Wir entnehmen diejen Artikel dem ‚Sleinen yabrbud) für 
praftifhe Geflügelzüdhter und Taubenliebhaber 1920”, heraus 
gegeden dom Schweiz. Geflügelzudt-VBerein (Preis SO Rp.); fo 
lange Vorrat zu beziehen bei der Erpedition diejes Blattes. 
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verihwunden, man fann fie wieder der Herde übergeben und 


nad; wenigen Tagen wird aud) das Eierlegen wieder beginnen. 


7 Im März April ausgebrütete Reihshühnerfüden ind. 
- durhichnittlih in etwa fieben Momaten legereif, allo im Df- 
tober-November, zurzeit, da die friihen Eier außerordentlich 
begehrt find. CSoldhe Frühbrut-Iunghennen legen jchon über 
die Wintermonate eine Ihöne Anzahl Eier, audi) bei großer 
- Kälte jtellen jie das Legen nidt ein. 
i Bei in allen Teilen rihtiger Züchtung, Haltung und 
Fütterung, worüber die Cdhrift: „Das NReihshuhn‘‘ (zu be- 
ziehen dur den Verfafjer U. Wei, Amriswil, A Fr. 1.— 
- franto) erihöpfende Auskunft erteilt, erreihen die Reihshühner 
im eriten Legejahr oft Eiererträge bis zu 200 Ctüd. 

Die Küden befiedern jich jehr raid, Ichneller als diejenigen 
anderer Mittelnafien; auch ihre Entwidlung geht dementjpre= 
hend Ichmell vor jih. Die Rafje it im allgemeinen, vermöge 
ihrer dichten umd dod) ziemlih enge anliegenden Befiederung, 
- Hart und widerjtandsfähig und eignet ji, wie wenige andere, 
für rauhe Gegenden. Co haben jih Exporte aus der Schweiz 
nah Rubland und Finnland ausgezeihnet bewährt und aud 
Berjekungen in hodgelegene Bergtäler. 

Für Nusitellungstiere beiteht jhom jeit 1910 ein Standard, 


der den Nuteigenihaften in höditem Make Rechnung trägt. 


Chönheit.“ Bon Anfang an waren es audi die Reihshuhn- 
züchter, die den Fallenneit-Betrieb einführten und die dement- 
Iprehende Kontrolle hinjicgtlih Legetätigkeit ausüben fonnten. 


Die Fütterung ichwerer Bühner. 


Die meilten Hühnerhalter füttern nur mit Körnern, Kar- 
toffeln und NKleie. Bei old; einjeitigem Maftfutter it es 
matürlich fein Wunder, wenn fi allmählih unter der Haut 
Fett jammelt und aud alle inneren Organe von einer Yett- 
fchicht ausgepolitert werden, weswegen die Kennen nad) und 
nad blutarm werden und fi; die Fähigkeit zum Legen und 
zum Befruchten immer mehr verliert. Um diefe Erjheinung 
hervorzurufen, it es gar nicht nötig, daß viele Körner gefüttert 
werden. Es Iheint fait, als ob das ftärfemehlhaltige Futter 
ohne gleichzeitige Wleifh- und Grünfütterung jih direft ls 
Fett jabjeßt. Bejonders Ihädlih, it die DVerfütterung von 
Mais, der den Fettanjat befonders fördert. Wer gute Lege- 
refultate erzielen will, muß außer Körnern aud Wleild, auber- 
dem Grünes, Anochenmehl oder Spratt’s Hühnerfutter füttern. 
Nur Fleiih- und Grünfütterung hebt den Nachteil der Körner- 
fütterung auf. Um den Tieren nad) der nächtlichen Ruhe- 
pauje am jchnelliten leicht verdaulihe Stoffe zuzuführen, emp- 








Meige Reihshühner (Züchter A. Weit, Amrismil). 


Der verbreitetite Farbenihlag, der zugleich; bezüglih Lege- 
tätigfeit und Durhzüdtung an der Cpiße Iteht, it der weihe, 
Der Ihwiarz-weiße (Zeihnung Heller Brahmas) it von be= 
itechender Schönheit, jteht an Legetätigleit gegenüber den weiben 
_nod; zurüd, dafür ilt derjelbe, was Größe und Leiltung als 
Chladttier anbelangt, dem weißen Warbenidhlage über. 

Chon ordentlide Tiere find erreiht worden in jhwarz- 
gelb und jhwarzrot. Gejperberte bezw. geitreifte Reihshühner 
erfreuen fi) in gewillen Gegenden Deutichlands jeit Jahren 
einer ziemlihen Verbreitung, Jie find jedoh in der Schweiz 
nod) nicht befannt. Der Krieg hat die Züchtung eines |hwar- 
zen Reihshuhnes Hintangehalten, doch ilt diejelbe (aljo die 
Züchtung eines jhwarzen Huhnes mit weißen Beinen und weiker 
Hautfarbe, die Ihwierigite Züchtung, die es gibt) wieder mit 
friihem Mute in Angriff genommen worden. Bis in abjeh- 
barer Zeit werden ıljo den Liebhabern der Rafje verihiedene 
- Farbenihläge zur Verfügung und Auswahl jtehen. 

Mir dürfen Reihshühner mit gutem Gewiljen jedermann 
beitens empfehlen, bei richtiger Pflege werden foldie dem Be- 
figer Freude und höditen Nuten bringen. 

Mas die Erzühtung von Standardtieren anbelangt, üt 
es felbitveritändlih, daß mad der furzen Entwidlungsipanite 
von zehn Sahren auch bei allerjtrengiter Zuhtwahl no ein 
gewiller Prozentjag Tiere mit Fehlern: wie einfaher Kamm, 
gelbliien oder bläulihen Beinen :c. fallen muß. Im Früh- 
jahr 1910 wurde in der Schweiz als erjter Geflügel-Spezial- 
- Hub der Schweiz. Verein der Reihshuhnzüdhter gegründet. 
Derjelbe hat ji als hödites Zudtziel vorgeltedt: „Hödjit- 
möglihe Nuteigenihaften in Verbindung mit vollfommener 


fiehlt jih, am Morgen ein gutes Meichfutter, das Itiditoff- 
haltige und Jtidjtoffreie Nähritoffe im Verhältnis von 1:4 
enthält. Als Kleie follte nur Meizenfleie verwendet werden. 
Sm Sommer befommen die Tiere mittags Gras, Gemüle- 
blätter ufw. und jedes Huhn zehn Gramm Körner, die weid) 
gegeben werden, um die Hühner zum Ccarren anzuregen, 
Abends jollte jedes Tier 50 Gramm Körner erhalten. Die 
Hühner müflen außerdem Knochenmehl befommen, das man 
fih mit einer Anocdenmühle jelbit heritellen Tann. Aud) Kies, 
Sand und Kalk wollen fie aufnehmen, denn Kies fördert 
die Verdauung, Kalt die Anochen- und Chalenbildung. Von 
bejonderer Wichtigteit ift Grünfutter, das die Verdauung regu- 
liert und DVerdauungsitörungen verhindert. Da die Tiere 
abends Zeit zur Verdauung haben, gibt man ihnen dann 
nur Körner, die. man eingräbt, in den Sand, in Stroh 
oder Heublumen treut, damit die Hühner Gelegenheit zum 
Scharren finden. Iit es jhon bei dem gewöhnlichen Landhuhn 
ein |hwerer Fehler, wenn man die Tiere zu alt werden läßt, 
fo gilt dies ganz bejonders für die Ihweren Hühner. MW. 


= Taubenzucht ==> FH Ds 
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Feldtauben als Unkrautiamen- und Schneckenvriilger. 


Allgemein befannt it und lebhaft beflagt wird die Tat- 
jache, dab Feldtauben zur Caat- und Erntezeit oft recht 
vielen Schaden unter unieren Zerenlien, unter Raps-, Rübjen- 
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pflanzen und Leguminojen ujw., anridten fönnen. Nur Wenige 
aber wijjen und beachten, daß diefe Tiere andererjeits auf 
dem Welde, was nit body genug zu Ihäßen it, Tich zumädjit 
als die beiten VBertilger von Unfrautjämereien aller Art er- 
weilen. Ganz bejonders die läjtigiten Unfräuter, wie die in 
vielen Gegenden oft jo mallenhiaft auftretenden MWolfsmildy-, 
Kornrade-, Kornblume-, Bogelwidenpflanzen, der Winden-, der 
Ader-, der Vogelfnöterih, die Aderwinde, die Ader-MWucdher- 
blume u.a.m. werden einzig und allen dur‘; Tauben in 
ihrem Ausbreitungsbejtreben eingejhränft, ja, oft von Dielen 
duch Verzehren ihrer Samen, teilweife aud (3.8. beim SHe- 
derih) dur; Genießen ihrer Blüten nad; und nad) ganz aus- 
gerottet. Deffnet man zur Zeit der Unfrautfamenreife die 
Kröpfe von geihladteten Tauben, die tagtäglih ihre Nah- 
rung hauptjählih auf Weldern zufammengejudt hatten, jo 
findet man diejelben zum größten Teile mit den Samenförnern 
obengenannter und anderer Unfrautpflanzen angefüllt. Auch 
das ausgefallene Gelime abgeernteter Getreide-, Hülfen- 
frudt-, Raps- und Rübjenfelder wird durd; Tauben nod) ver- 
wertet, während joldhes andernfalls unausgenüßt verloren gehen 
würde. 

Daß Tauben aber auh Schnedenvertilger find, it wenig 
befannt. Hermann Loens berichtet, daß in der Umgegend vorr 
Münjter eine fleine Iellerihnedenart jehr jelten geworden jei 
und meint, da er in den Kröpfen von Brieftauben Foldye 
Chneden in größeren Mengen vorgefunden hat (bei einer 
Taube 3.8. 67 Stüd), die Vorliebe der Tauben für Diele 
Art Schneden habe zum Seltenwerden der Tetteren mit bei- 
getragen. Bejonders die gemeine, wilde Yeldtaube wählt fleine 
Gehäufeihneden, Injeftenlarven, jelten jedod Regenwürmer ne- 
ben ihrem mannigfaltigen Körmerfutter zur Nahrung, Freilid) 
zum geringeren Teile derjelben, aus, und ähnlid pflegt Toldhes 
aud die feldernde Haustaube zu tun. 


> Einheimiiche Vögel > 





Der Vogelichuß in Deutichland in den letten Jahren. 


Bon U. Hep, Bern. 





Mir hätten eigentli nadgerade genug zu tun, uns mit 
unjeren eigenen Verhältniljen zu befajjen. Uber ganz matur- 
gemäß jtanden unjere vogelihüßeriichen Beitrebungen immer 
mehr oder weniger im Zujammenhang mit denjenigen unleres 
Nahbarn im Norden. Damit jo ja nit gejagt werden, 
daß dem immer fo jein mülje. Es wird im; Gegenteil wünjdens- 
wert jein, daß wir uns no‘ mehr als bisher unabhängig 
machen und alle Diabnahmen unjeren bejonderen Verhältnifien 
und den Eigenarten unjeress Bandes ınpallen. Dabei darf 
aber niht außer Acht gelajlen werden, daß unjer Land dod) 
eben flein ilt und wir wohl oder übel darauf jehen müjlen, 
wa um uns herum, in der. Fremde, gejchieht, wenn mir 
nit rüditändig fein wollen. 

Ie am Anfang des Jahres freuten wir uns immer, die 
Berihte über die deutihen VBogelfteiltätten in die Hände zu 
befommen. Zwar flangen diejelben in den Kriegsjahren nicht 
immer jo freudig und vielverfprehend. Mit einigem Bangen 
jahb man denjenigen des Maffenitillitands- und Revolutions- 
jahres 1919, wie man dasjelbe nennen fann, entgegen. Cie 
liegen uns jeßt vor. 

Dieje Berihte prehen in mander Beziehung ein fehr 
beredtes Mort. Die Nihtahtung der Gefeße, die allgemein 
einriß, hat bei einigen Freiltätten den Wogelbeitand wieder 
auf ein Mindeltmaß herabgefett. Die Arbeit vieler Iahre 
it vernichtet! 

Gehen wir den Zultand in aller Kürze durd). 

Die Seevögel-Freiltätte Sordjand dürfte übrigens nun= 
mehr an die Dänen übergehen. Wir Hoffen und glauben, 
daß jie damit nicht in Ichlehte Hände falle. Dieje Bogel- 
anjiedlung litt wie alle andern unter jtarfem Eierraub der Um- 
wohner. Zwar wurden Jeitens der Freiltätte-Verwaltung jelbit 
Eier gejammelt um jie an die Kranfenhäufer in TIondren 
abzuliefern. Dies allein hätte wenig 3u bedeuten gehabt, 


’ 


da man wenigitens ein Nacdgelege hätte aufflommen lalfen. 
Eine große Sturmflut am 29. und 30. Suni 1919 vernichtete 
dann nod) eine Menge Gelege der Sturmmöve. Das Ergebnis 
des Brutjahres war jfomit ein ganz geringes. 

Das Gleiche ilt in betreff Norderoog zu Sagen. Dort 
Üt der Rüdgang des Beltandes der Brandjeeihwalben ein 
bejonders jhlimmer. Dieje VBogelart mag offenbar die Etd- 


tungen durd die Neftplünderer gar nicht ertragen. Auch auf 


diejer Injel hat dann die vorerwähnte Sturmflut unter der 
Nahfommenihaft (Eier und Iunge) der Seevdgel jehr übel 


gehauft und zum Großteil vernichtet, was der Zeritörungsjudt 
daß „Damen“ 
jogar Lerdjeneier (der Yeldlerhe) zu Speilezweden jammelten! 

Auf Ellenbogen ilt von der früheren Wogelfolonie 7 


der Menfhen entgangen war. Urwähnt jei, 


nichts mehr übrig geblieben. Sogar das Wärterhaus ijt ver- 
Ihwunden! Dies alles ijt allerdings auf die militärische Be- 
legung der Infel während der Kriegszeit zurüdzuführen. 

Bejonders jhlimm ging es auf Langenwerder zu. 
Dort wäre noch eine ianjehnlide Mövenkolonie vorhanden 
gewejen. Am 25. April 1919 erihien von einem Feinde 7 
der Cchußbeitrebungen in dem „Medlenburger Tagblatt“ zu ° 


Mismar ein großes Inferat, welches zum Plündern der Möven- 


nefter aufforderte. Das ließ ih; das liebe Publifum nicht 


zweimal jagen. Troßdem das Betreten des Gebietes behörd- 


li) verboten war, fanden fi die Eierfuher in Scharen bis 
zu 60 Perjonen ein. Wias wollte der einzige MWärter dagegen 
tun? Er wurde bejhimpft, ja jogar mibhandelt. Die Bes 
hörden jahen der Sadhe müßig zu. Dem Verlangen, Polizei 
zu Itellen, fam fie niht nad. Ein Wrevler, der ordnungs- 
gemäß verzeigt wurde, erhielt eine Strafe von drei Mark, 
während er in jenem Yall, der zur Anzeige führte, 70 Eier 

nah Wismar gebradt hatte, die ihm 1 bis 1.25 Marf 


das Ctüd eingebraht hatten. Die Bube war alfo zu ver- 7 


Ihmerzen ! 
Bei diefem Anlak fam dann aud die Frage des Nubens 
und Cdhadens der Möven wieder zur Behandlung. Diabei 


veritieg fi ein befannter Profejfor zu einem merfwürdigen ® 
Gutadten, in dem er ausführt, dab Vogelihußbeitrebungen 


vor Wirtichaftsbeitrebungen des Menjhen zurüditehen müjlen, 
und 3war aud dann, 
Menih darunter zu leiden hätte. Ganz modern, 
ganz materialiltiid. Zwar jagt der betreffende Herr, er fei 
ehr für Vogelidug. Wir dürfen etwas jtußig werden, wenn 
wir berüdjihtigen, dab der nämlihe Profejjor in einem frühern 
Büdlein ausführt, dab der Nubßen der Meijen durd; das 
Ablejen der Eier und Raupen an den Blütenfnofpen der 
Fruhtbäume im Winter nit zu hoc; einzuihätßen fei, denn 
es jei ganz gut, wenn ein Teil der Blüten zugrunde gebe, 
da font ihrer zu viel wärtn und die Entwidlung der Früdte 
gefährdet wäre! Der Gimpel, der bisweilen Blütenfno|pen 
frikt, alfo das Gegenteil der Meilen tut, ift dadurdh wohl 
wieder jhädlid. Da, ja, je nahdem einem die Cahe paßt. 
Dodh fommen wir von diefer Abjchweifung zurüd auf unjer 
Ihema. Es ließe jih) ja noch vieles jagen. (Schluß folgt.) 
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Allerlei. 
Bon ©. Bethge-Gilg, 








Feldmeilen. 


Mährend dem Kriege [hien es, als ob nun die Ranindhen- 


zucht nody mehr auf die Höhe fäme, als fie nad dem Kriege 
gefommen ijt. Spüren wir muın aber heute der Saıde näher 
nad, jo glaubt man fajt annehmen zu müjjen, daß der Zenith 
in den SKriegsjahren erreiht wurde und heute eher ein Ab- 
flauen wahrgenommen werden muß. Die Urjaden, warum 
weniger gezüchtet wird, find Deren jo viele, in allereriter 
Linie rührt dies davon her, weil viele, die zu den Kaninchen- 
Haltern übergegangen find, heute wieder bejjern und geregel- 
teren VBerdienit Haben und daher über weniger freie Zeit ver- 
fügen. Ein weiterer Faktor, der regelmäßige Verdienit -— Das 
Eintommen —, it nun teilweife wieder bejjer und man findet 


wenn nur ein einziger 
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es nicht mehr mötig, fi in den freien Stunden mit dem Halten, 


und Züdten zu befafien. Die liebe Bequemlichteit fommt da 


und dort wieder zum Durhbrud und daher wird Das Halten 


von „Chüngel‘“ wieder an den Nagel gehängt. Colde In- 
dividuen haben eben nihts gelernt und alles vergeljen. Zus 
gegeben werden muß, daß die Geflügeljüchter wieder viele 
Anhänger gewonnen haben und mag wohl marker Kaninden- 
züchter nun zu den Bibelimannen übergetreten fein, mas gewiß 
jehr beadhtens- und Tobenswert it. Aber nicht jeder, der 
Kanimden hielt, fmn Hühner halten und nadhdem wir wieder 
gutes Hühnerfutter zur Verfügung haben, fo ilt aud Diefer 
Zug nad; der Eierproduftion, zumal bei den heutigen Kier- 
preien, auch nur begreiflid. Exit war das Fleifh immer zu 
teuer und erjt mit der Eigenproduftion wird gelernt, daß um 
Tleilch zu erhalten, die Tiere such) entjpredhend gefüttert werden 
müffen. Und der ehemalige Kıınindenzüdter, der nun feinen 


Stamm Hühner hält, wird dumm aud; bald genug herausfinden, - 


daß man für 10 Rappen Tein Ei mehr erhalten Tann. 

Nun Alt ja noch mimder, der fürs Leben gerne eine 
Char Hühner halten möchte, es geht aber beim beiten Willen 
nicht, aus verjchiedenen Gründen. Für diejen ilt es aber dod 
nod möglid, fi} einige Kaninden zu Halten, und Ddieler 
Züdter oder Halter, der wird aud diefen Winter wieder jeine 
Freude an der Zucht Haben, denn tut fi; Herz und Ceele 
laben, wird der Magen auh was haben. Ein Kilo Rind- 
fleifch Toftet Fr. 6.40 und nimmt man nodı ein extra gutes 
Stüd, Tojtet’s nod einige Baten dazu, alfo für etwa 11% Kilo 
Fleiih gehen im Nu 10 Fr. fort. Sehen wir nun in unjere 
Zudt, was wir dı an Fleifh herauszubringen vermögen, — 
ihon fleinere und mittlere Raffen aus Mai-Iuni-MWürfen wer- 
fen uns an Fleiih im November-Dezember foviel ab. Hat 
der Züchter dann nody flotte Rafjetiere, jo wird er noch ganz 
bedeutend mehr dafür erhalten, jofern die Tiere verfauft wer- 
den. Derjenige, der ji der lieben Bequemlichfeit hingiebt, 
muß eben immer und immer wieder an feine Börje gelangen 
und mit dem Herausnehmen wird fie befanntlidy nicht voller. 
Mit der Kaninhenzudt Tann ein bejheidenes Nebeneinfommen 
erzielt werden, und wer Tiere hält, fie ritig pflegt, der it 
auch; ficher, dab er fich feine Braten nehmen Tann, wenn es 
paßt und ilt nit auf das MWohlwollen des Mebgers ange- 


wiejen, zu mehmen, was der gerne los hätte. Sm Herbite 


jteht im allgemeinen genügend Futter zur Verfügung. Es it 
bei mir [bon vorgefommen, daß ich) tagelang nur Kabis, und 
Mirzblätter gefüttert habe, ohne daß mir aud nur ein ein- 
ziges Tier einging. Allerdings muß ic nod; bemerfen, ver- 
langt dieje Fütterungsweile etwelde Corgfalt. Die Blätter 
dürfen Teineswegs erhigt jein, was öfters vorfommt, wenn 
fie haufenweije aufeinander liegen; den Tieren gebe ic Heu 
und Emd gemilht dazu. Iahraus, jahrein gebe ich meinen 
Tieren und wenn aud nur eine Hand voll Trodenfutter 
pro Tag, dies reguliert die Verdauung. Belanntlid it au 
Klee recht higig; mit wenig Ausnahmen fütterte ich; leit dem 
Frühjahr Klee täglich zwei- bis dreimal, aber abends gab’s 
immer Heu und Emd dazu. Die Tiere befinden fid ausge- 
zeichnet, Blähungen und dergleihen Störungen gab’s nicht. 

Sn einem meiner frühern Artitel berichtete ich; über die 
Aufzuht der Iungtiere, dab ich den Jungen fein Grünfutter 
gebe ehe fie zwei Monate alt find. Nun hatte idy aber dieles 
Sahr einen Wurf Blad and tan, aber dieje Sungen hatten 
ihren eigenen Kopf und ih mußte nachgeben. Sch, Tonnte 
ihnen lange Krüjh, Maftmehl und Mais anmaden mit Fut- 
terfalf ıc.; wenn fie hörten, daß ich jeweils mit dem Grün 
futterforb fam und die übrigen Tiere bejorgte, jo wiuren 
Zunge und Alte faum mehr zu halten. CSadte, jadte fing 
ich mun doc; an, au; den Sungen Grünfutter zu geben, unter- 
mifht mit Heu und Emd, und fie gediehen vortrefflid. 

Nun ilt die Grünfütterung ohne Zweifel bald vorbei und 
die MWinterfütterung wird dann aud ihren Einzug halten. 
Der Webergang fjoll nur Iangjam gejhehen. Nad; meiner 
allgemeinen Fütterungsweile ilt nad dem Gejagten allerdings 
fein weientliher Unterihied. Nun nahen aber aud; bald die 
Gefahren. Man hüte jih, den Tieren gefrorenes Yutter zu 
verabreihen; wer dies nicht beachtet und draufwuritelt, darf 
ji nicht wundern, wenn ganze Beitände eingehen. Gefrorenes 


Futter it Gift. Es empfiehlt fi, einen Vorrat von Boden- 
fohlraben und Runteln anzulegen, beide Rübenarten Tönnen 


im rohem AZuftand den Tieren gegeben werden. Gebt Die 
Kälte ein, nehme ih die Rüben jhon am Abend vorher 
aus dem Seller, zerjchneide jie, damit fie in der Küdie tem- 
periert werden, oder fie werden gejchnäßelt in einem Topfe 
geloht, das Brühwajjer wird nit weggeworfen —, darin 
made ih Maftmehl mit Krüjch an. 

Gelbitredend muß dafür Sorge getragen werden, dak 
das Futter im Stalle nicht ‚eingefriert, man gibt eben nur 
foviel, daß fofort aufgefreffen wird und forge wenn möglid), 
dab der Shall doch jo gebaut ilt, daß das Tier einigermaken 
warm bat, fonjt verbraudt. das Tier zuviel Yutter, um ji) 
erhalten zu fönnen und nimmt weder an Kleid nodı an 
Fett zu. Zum Teil jehen wir [on heute, was wir überwintern 
wollen, um als Zudttiere zu behialten, alles andere wandert 
in die Bratpfanne. Aber für die Zucht it nur das Beite 
gut genug. Wer minderwertiges Zucdtmaterial braudt, muß 
jih gar nit wundern, wenn nichts Richtiges herausfommt. 
Eonit geht’s ihm .wie jenem Sparer, der, als es ans Kar- 
toffelfegen ging, nur die Kleinften nahm, die ungefähr fo 
oroß wie „Chlüren‘“ waren. Diiß der Ertrag demgemäß war, 


‚Tarın man jich leicht voritellen. 


Nur vom Beiten das Belte gibt Hoffnung, aud) wieder 
etwas Gutes zu erhalten. Das Sparen am unridtigen Ort 
bezahlt ji befanntlid‘ nie. Es hat zwar |hon mander Sta 
nindenzühter geglaubt, jo nun verjtehe er die Zuht aus 
dem %%, abonnierte nicht mehr weiter unjer Yadhorgan, ver- 
ichiedene belehrende Mitteilungen entgingen ihm, jelbitveritänd- 
lihe Eadjen wurden überjehen und die Tiere gingen ein. Wohl 
wiaren für die eriten Monate einige Yranfen eingelpart, aber 
weil er auf einige VBorfommnijje nit gelenft wurde, gingen 
einige Tiere ein; ein mehr als zehnfader Berlujt. Durd) 
Schaden wird man Flug. 


Verichiedene Nachrichten. 


— Cham. Der Verein für Ornithologie und Kerindhenzudt 








Cham und Umgebung fieht jich leider veranlaßt, der Maul- und 


Klauenjeuhe wegen, die auf anfangs November geplante Aus 
ftellung mit Berlofung, auf nädjtes Frühjahr zu verfhieben. Das 
Datum der Abhaltung wird zu gegebener Zeit durd) Snjerate 
in Diejem Blatte befannt gegeben. 

_ — ®ie vierte Internationale Belzfellmejje in Luzern (22. 
bis 26. September 1920) war gut bejhidt. Die Kaufsabjichlüffe 
wurden ftarf beeinträdtigt Dur die ungünjtigen Balutaverhält- 
niffe. Die erjtmals mit der Mejje verbundene jchmweizerifche 
Belz-Modejhau fand fehr guten Anklang und zeitigte name 
bafte Bejtellungen. Im Vergleich zur Luzerner März Mefje ftellten 
ih die Belzfell-PBreife wie folgt: Rotfüdhje feine Nad)- 
frage, Kittfühje 20 % tiefer, Kreuzfühfe 20 % tiefer, Blaus 
fühfe unverändert, Silber- und Schwarzfüdhje 30 % tiefer, Weiß- 
füdje unverändert, Griesfüdhje 10 %% tiefer, Betenaıe Zandfüchje 
40 % tiefer, Wölfe unverändert, Stunts 25 % tiefer, Auftralifche 
Dpojjum 20 % tiefer, Amerif. Opofjum 10 % tiefer, Seal-Bijam 
10 % höher, Biber und Dtter feit, Nutria feit, Steinmarder 
20 % tiefer, Edelmarder 20 % tiefer, Maulwurf 50 % tiefer, 
Civet 30 % tiefer, Kagen 30 % tiefer, Kanin und Hajen 25 % 
tiefer, Perjianer 10 % tiefer, Breitfhwanz 20 % höher, Breit- 
Ihwanzfid feit, Kidfreuze langhaarig 30 % tiefer, Wallaby une 
verändert, Dadhje 20 % Höher, Schuppen unverändert, Nerz 10 %o 
höher, Bahmis 15 % tiefer, Thibet unverändert, rufjiihe Zobel 
unverändert, Stis 30 % tiefer, Seh 15% höher, Hermelin 
15 % tiefer. 

— Schwarze Drpingtons aus Auftralien jind fürzlih in 
England eingeführt worden. Sie find Nahflümmlinge jener be= 
rübmten Legeftämme, die bei den in CEhyoney und Melbourne 
abgehaltene:ı Wettlegen innerhalb 24 Monaten 390—400 Eier 
produzierten. Dieje Tiere find höher geftellt als die englijcherr, 
fommen Diefen aber an Schönheit der Form und Glanz des Ge- 
fieders gleid; unn übertreffen fie ganz beträchtlich an Legefähigfeit. 
&3 fönnte nidhts fehaden, wenn Diefer ToHpus dem bisher herr= 
fchenden Den Nang ablaufen würde. (Leipz. Gefl.-Börje.) 





Nachrichten aus den Vereinen. 


Bereinigung der Spezialflubs Für Geflügelzudt. Unterzeichnete 
Spezialflubs haben hiermit die Ehre, die Mitglieder aller jieben 
Spezialflubs für Geflügelzucht einzuladen zu einem interejjanten 
Vortrage auf Sonntag den 7. November, nachmittags 31% Uhr, 
nah Züri, Bierhalle,zum „Schügengarten“ (Bahnhofnähe). 

Herr Kantonsingenieur Fr. Müller, Zug, wird über jeine 
perfünlihen Erlebnifje und Erfahrungen auf den großen amerifa- 
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nifhen Geflügelfarmen, al® Mitglied der Studienfommifjion der 
9.6. jpreden. Von 5 Uhr an freie Ausjprade. — Im Lokal 
wird ein von Herrn Bally-Gamper, Schönenwerd, aus Amerika 
mitgebraditer Driginal-Leghornftamm zu jehen fein. 
: Mit Folleg. Klubgruß 
Schweiz. Klub der Stalienerhuhnzücdter. 
Schweiz. Klub der Nhode-Sslands-Züchter. 
* 


* * 
Schweiz. Klub der Jtalienerguhnzücter. 


Neueintritte: Wir 
find in der angenehmen Lage 
folgende Herren als Kollegen 
willfommen zu. heißen; Ernjt 
Stähli, Mühleturnen (Bern), 
Züchter rebhuhnf. Ftaliener; 
9. Meier, FSrijeur, Bruggen 
(St. Gallen), Züchter vd. Leg- 
horns; Theodor Hoehly, Ma= 
1 Eu gadino (Tefjin); Karl Ger- 

u mann, Gehülfe, Zmeifimmen 
(Bern), Yüchter von hf. Stalienern und weißen Leghorns; Ferd. 
Walfer, Netjtal, Züchter rebhf. Staliener; Fr. Müller, Kant. Ing., 
Zug, Züchter äcdter amerifanifher Leghorns; Hugo Schufter, 
Pfarrer, Magden (Margau), DENE: rebhf. Staliener; %. Liütolf- 
inf, Triengen (Quzern), Züchter rebhuhnf. Staliener. Weiterer 
Anihluß wird freundlijt begrüßt und liegt im Snterefje alfer 
Stalienerhuhnzücter. 
Herbjiperfjammlung. Der VBorjtand hat beihhlojjen, am 
7. November tagen zu Jaffen. Außer der Erlaubnis, bei Aur- 
jtellung des Leghornjtandardes duch die Kommifjion, am Bor- 
mittag von 10 Uhr an anmwejend fein zu . Dürfen, haben die 
Herren Kollegen nahmittags Gelegenheit, einem Bewertungskurs 
über rebhuhnfarbige Staliener, Du rogejührt bon Herren 9. Nüegg, 
beizutmohnen und zum Schlufje ein Referat zu hören von Herrn 
Kant.-Ing. Müller, Zug, über feine Erlebnijfe auf den großen 
amerilaniihen Geflügelfarmen. 

Ausführlide Einladung folgt. 

Für den Borjtand: D. Frie$, Bendlifon. 
* 











* * w 

Nord-Weit-Chweiz. lub franz. Widderziichter. Unjerm Klub 

wünjcht beizutreten: Herr Traugott Fiehter, Neumattweg, Bott- 

mingen. Statutariifhe Einfpradefrift. — Nächten Samstag den 

16. Oktober, abends 815 Uhr, Borjtandsfigung, im NReftaurant 

Blajer, Zuraftraße, wozu aud andere Mitglieder freundlich ein- 
geladen jind. Mit Klubgruß! 

Der Borftand.' 


Praktiihe Winke, 


— Ein Hängebaud beim Geflügel jtellt jich zumeift im Alter 
ein, indem der Magen erweitert und herabfinft. Dies führt mit 
der Zeit zur Entzündung der Eingeweide und zu Störungen in 
den Funktionen des Eileiters. E3 ijt Daher am beiten, Derartige 
Tiere beizeiten abzufhlachten. 

— Die Hühnermilbe ijt ein gefährlider Feind der Hühner: 
Sie erfheint am Kopfe und an der Brujt und fennzeichnet jich 
in der Weife, Daß fih an den fahlen, federlojen Stellen ein Aus 
ichlag bildet. AlS Gegenmittel fommt zunädhjt immer das Eine 
jperren Der franfen Hühner und das Getrennthalten von gefunden 
Geflügel in Betradt. Außerdem find vie fahlen oder mit 
Schuppen belegten Stellen mit lauwarmem Geifenwafjer abzır= 
wajhen und nachher mit Del und etwas Benzin oder einem 
Gemijh aus 1 Teil Kreovjot, 10 Teilen Shwahem Spiritus und 
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20 Teilen Waffer einzureiben. Gejchieht dies mehrere Male hinter- 
einander, jo tritt alsbald Heilung ein. 

— Die Majt der Enien dauert etwa 14 Tage und ijt be= 
endet, wenn die Tiere nicht mehr die Flügel freuzen fünnen. 

— (Biweierlei gefärbte Augen bei Tauben, gleihviel welcher 
Raffe die Tiere find, gelten als Fehler. Bei einfarbigen Tauben 
gelten auch fledige Schnäbel als Fehler. 

— Einjährige Tauben find im Zücten nicht zuderläffig, 
das zweite bis jechite Lebensjahr find die beiten Zuchtjahre. 

— SKanindenftälle aus Brettern der Nadelhölzer find nicht 
zu empfehlen, da die Kaninden gern an dem Holz nagen und 
die harzigen Beftandteile für fie leiht nadteilig werden fünnen. 


‚Büchertilch. 


* Dr. Mofers Schreibfalenvder für Die 
wirte. Herausgegeben von der Lehrerjhaft der Iandiwirtihaft- 
lichen Schulen Rütti und Schwand. 1921: Verlag von N. 
grande, Bern. (Preis geb. in Leinwand Fr. 3.20; in Leder, ° 
mit Schreibpapier durhihofjen Fr. 7.50). Diejer überall bei 
unjeren Landwirten verbreitete Tajchenfalender erjcheint wieder 
in altbefannter und altbewährter, folider Ausjtattung. — Das 
Kalendarium. bietet Raum für täglihe Notizen aller Art. Be- 
fonders wichtig ift der Beitrag von Kantonstierarzt Zoft: Maul- 
und SKlauenjfeudhe. Kampf dem Stallfeind! Dieje „Zehn Ge- 
bote für die Seuchenzeit”“ reden eine eindringlide Sprade. 











hmeizer. Land- 





Briefkalten. 


— 'E. H. in Sch. Die Niefenbrüter, wie fürzlid einer in 
unfjerm  Blatte abgebildet war, werden mit Kohle gebeizt und 
zwar joll es Anthrazitfohle fein, da eS bei gewöhnlicher Kohle 
oder Kol faum möglich jei, Die Gleihmäßigfeit der Temperatur 
im Brutraume fiher zu jtellen. In der Schweiz eriltieren no 
Kr derartigen Anlagen, wenigitens ijt uns nichtS derartiges 
efannt. i 

— MH. B. in T. WVelde Hübnerrasje jollen Sie wählen? Da 
it Schwer raten, es fommt doh auch auf die Liebhaberei an, 
denn Das bejte Huhn fennen wir Teider au nicht. Bei allen 
Raffen gibt es gute und weniger gute Leger und dann yibt e3 
auh Wieder Züchter, welde ein Fleifhhuhn vorziehen. Wenn 
Sie mehr auf Eier Halten, empfehlen wir Shnen eine leichte 
Nafje wie Staliener, Spanier, Andalufier, Belgiihe Bradel; zu 7 
den guten Meittelraffen zählen wir Minorfa, NRhode-F3land, Neichz- 
hühner und WYyandottes und mehr zu den Fleifhhühnern Die 
Plymouth-Rodh, Kangjihans, Drpingtons und das Faverolles- 
Huhn. — ir mödten Shnen empfehlen, dem Schweiz. Ges 
flügelzudt-VBerein als Einzelmitglied beizutreten. 

— R. H. in N.-U. €$ ijt eine befannte Tatjadhe, daß die 
„faulen Eier“ zu den gejhägteften dinejifchen Delifatejjen ges 
hören, nur find Diefe Eier fpeziell präpariert.. Die friihen 
Hühner- oder Enteneier werden in eine braune Lehmjauce gelegt 
und hierin ein bis zwei Stunden gelafjen. Dann werden jie 
herausgenommen und zum Trodnen ausgebreitet. Selten ver 
den Diefe Eier unter fünf Jahren verfauft, denn erjt dann 
fangen fie an zu „reifen“. Doch der Ehineje, der es jich leijten 
fann, eine befjere Qualität zu ejjen, fauft nie jolche. Eier, Die 
weniger als 15 bis 20 Sabre alt find. Die Eier find dann 
innen bollftändig jehwarz und machen ganz den Eindrud von 
getrodneten Morheln. Wenn Sie Luft haben, maden Sie deıt 
Verjudg. Wir wünjhen guten Appetit! 


Redaktion: & $rey in Ufter, 
an melden alle Einjendungen, VBereinsnahrichten 2c. zu jenden find. 





Gelbe Orpington! | 


Berfaufe: 3X1.2, 19er u 
20er, Hennen blutfremd, gibt 
prima Winterleger. 1337 

Gruft Keller, Bahnhof, 7 
Teleph. 150 — Embrad). 


Nhode-Islands 


8 Junghennen rajjenreiner b- 


A Sr. 16.— pro Stüd 1353 
E. Suter-Blanc, 
Dietikon - Zürid). 
Schlaht-Geflügel und 
Shlaht-Ranindhen 








5 monatlich a Sr. 7.—, ferner | fchöner, reinmweißer, reinraffiger Siergeflügelzucht u verkaufen : 
Teuthühner, Enten, Gänfe mer, Seshoenkohn Ha En Groghödjtetten (Bern) jeder Wet Taufe zu hbchften mei u Drpin u | 
und junge Landhühner offe- | zeincaffig., vebhuhnf. Italiener, Te re ae Tagespreifen 1298 Benchtätiere 6 ee ot 
tiert nach Oratispreislifte Nr. 4 | 5 Monate alt, gegen gleiche KaufsGejud: Jacques Fanft, Comejtibles, Sr 20 bei 1346 
in gefunden, jtarter Ware billigft | Hähne, wenn auch jünger, oder |vafjenreine, blaue Andalufier-] _ Perliton b. Zürich. Art f. Xrieh, Schi | 
Geflügelhof Waldeck | gegen Brutgennen, von 1343| Hennen, 1919er u. 1920er Brut. Telephon Hottingen 41.32 Sat. griech, Schlofierei, | 

5 A. Sped, im Allenberg 84, Offerten an €. Suter:Blanc, | NB. Geld poftiwendend zu- Weiplingen (Zürich). 

Walhwil Männedorf (Zürich). Dietifon-Zürid). 1354 |rüc, Mitglied der ©. 2. ©. 
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Geflügel-, Tauben- und Kaninchenzucht 
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N a „Drni3“), Degersheim, Deisberg (Ornith. und Raninchenzucht-Berein), Dübendorf (Geflügelzucht-Verein), Ebnat (Geflugelzucht-Berein), Embrah (Geflügelzucht-Berein), 
ngelburg, Eiholzmatt, Gals, Genf (Union avicole), Goldah, Goßau, Beiden, Berisau (Ornith. Geiellfchaft), Berisau (Raninchenzüchter-Verein), Berzogenbucfee (Ornith. Verein), Horgen, Buttwil 
ei und tynologijcher Verein), Interlaken (Ornith. und Kanindenzucht), Kilchberg b. Zürih (Ormith. Gefeltichaft), Kirchberg (Toggenburg), Konolfingen, Kradolf, hangenthal, hangnau (Vern) 
Drnith. Verein), hangnau (Brieftauben-Klub), hichtenltelg, huzern (Verein für Ornithologie u. Ranincjenzucht), Mörkhwit, Mühlrat (Ornith. Verein), Oberhelfenswil, Ollichweiz. Kanindhenzudt- 
ereln, Oltihmeizerliher Klub Jür franz. Widderkaninhen, Rapperswil Rorihadh, Scaffhaulen (Geflügelzucht-erein, Scwelzer, Klub der Rhode-Islands-Züdter, Schweizer. Klub der Waller- 
en, Sibltal (Berein für Ornithologie u. Raninchenzucht), Stammheim (Geflügelzucht.-Werein), Speicher, Stäfa, Surlee, Tablat, Teuten u. Dragekend (Geflügel und Kaninchenzucht-Berein) 
- Tb (Geflügelzucht-Berein‘, Trogen und Umgebung, Unterrheintal, Uiter (Gefiügelzucht-Verein), Wädenswil, Wald (Bürich), Walzenhaufen, Weinfelden, Willisau, Wittenbach, Woihulen, Wälllingen 
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Scaffhaulen („Ranaria”), Zug („Sringilla Kanaric”), Berisau (Ranarienzüchter-Verein). 
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Uebertrag Sr. 15 353.70 





Seßen der Pfähle und Geflehtipannen N 200.— 
24 Türen aus Dadlatten D 200.— 
Maitlciten für Hähne, 185 cm hod), 2,3 m breit, 
Zur Bebung der einheimiichen h Do a ieh, ne RE u „400. 
5 ii “ wer Cierihränte mit Mender, für je Bien. It, 
Nuß- und Raliegeflügelzucht re DR 
IV. { Yuttergeihirre: 32 Iröge A Fr. 10.— „..320.— 
(Schluß.} 16 Tröge für Küden A Fr. 5.— E 80.— 
Inventar: \ Zrintgeidirre: 16 Gefäße A 10 Liter Ar. 10.— „  160.-— 
a N re ERRR AN: 16 Gefäße A 2 Liter A Sr. 5.— " 80.— 
ren en Selle 4 975.70 Küdenverjandihachteln u. Öeflügeltransportförbe „, 200.— 
24 Küdenhäushen, laut Plan und Offerte „5g1g.— | Cleitriihe Snitallationen : Arch ER 
‚8 Brutapparate A 150 Eier, It. Katalog a 240 Fr. Kraftzuleitung und Anihlüffe an die Brut- 
intl. Fraht und Aufitellen NED Nog und Aufzuhtapparate ‚und Koloniehäus- 
 Elektriihe Gluden für die Aufzug: den, Beleuhtung im Küden- und Aufzudt- 
a) 8 Apparate für je 170 Küden a 100 Ir. „ 800. haus ; ” 200.-- 
Fracht und Zoll „200. | Waflerleitungen: Kg | 
b) 8 Wärmeplatten für 8 Koloniehäuschen, It. Verlängerung der oberirdiihen Wafjerleitung, 
Katalog A 30 Fr. und Fradt fi DE 1/5 Rohr, 17 Wallerhähnen jamt VBerjeßen „, 230.— 
; ierprüfer, It. Ratal n 20.— | Pflanzungen: nalr | 
ae kr ” Br Bäume und Sträucher in die SJunggeflügel- 
- Thermometer, It. Katalog 2 ...40.— Tolonie . EN 
Einzäunungen: Derihiedenes » ee: 
80 Meter Id. Bretterwand, 150 Zentimeter Iotal Sr. 18 863.70 
hod), mit Abldlubtüre 0 400.— Rentabilitäts-Bereihnung. 
Für 16 Laufräume 15 Drahtgeflehtwände je A. Yusgaben. 
30 m lang, 2m hod =900 m? a 90 Rp. „  810.— Martung: Dienitmädden, Bejoldung und Unter- 
Für 8 Ausläufe, 12 m tief, 50 m lang, 200 m halt h 3r. 2 700.— 
‚1. Drabtgefleht zu 1,25 m Höhe=250 m’ PBahtzinje: für zirfa 7000 m? Boden .. L500- 
a ”t. 1.20 (engmajdig) 2000. für ein Brutfeller em 
240 Pfähle A 50 Rp. 7100 für Maftitall und Magazin Ö) 50.-- 
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Uebertrag Fr. 4400. Grünfütterung. 


Eleftriiher Strom: für Bruten in aht Apparaten, i 
120.— 


jechsmal betrieben, 48 a %r. 2.50 „ 
für Beleuhtung (Aufzuhthaus und Brut- | 
Teller) k, 50.— 
für Aufzuhtapparate (16) % 100.-- 
für Warmwajferbereitung und Kocden . 200.+- 
Paflerzins : 5 40.-— 
Berliherung (Aufzuchthäufer) 20. 
Bewahung, für ein Hund Iahrespenjion B 180.— 
SInijerate W 550.— 
Telephon: Abonnement 80 Fr., Geiprädhe 100 Ir. „ 180.— 
Futter: für 3900 Stüd dis zum Alter von drei 
Monaten a Tr. 4.20 „ 16 380.— 
Bruteier : 7800. & 80 Rp. . ‚ ,, 6240.-— 
Streue: Sand, Torfmull, Stroh ıc. ei 200.-— 
Bureaumaterialien e 200.— 
Verihiedenes (Porti ıc.) 5 200.—- 


Total Tr. 29 060.— 
B. Einnahmen. 


2600 Hühnden a Fr. 7.— %r. 18200.— 
300 Zudthähne a Fr. 8.— „2400. 
1000 Cilahthähne A 1 Kilo Fleifhgewicht 

a Sr. 5.— „ 5000,— 
Dünger und Federn 5 200.— 
Mutmaklihier Betriebsausfall „» 3260.— 


Total Fr. 29 060.-- 

Die Geflügelzudtanitalt und Lohnbrüterei \ollte, wenn 
immer möglid, auf 1. Yebruar 1921 betriebsfertig fein. Da 
der Bau der Ctallungen, Brut- und Aufzuchtapparate, die 
Eritellung der Einfriedungen ıc. aber viel Zeit in Anfprich 
nehmen, jo mödten wir Sie um möglidft baldige Er- 
ledigung der uns beihäftigenden Angelegenheit höflich bit- 
ten. Mir zweifeln nidt daran, dab das Bündnervolf Die 
Notwendigkeit der Schaffung einer Tantonalen Geflügelzudt- 
anjtalt einjehen und die Bereitjtellung des nötigen Kredites 
dur; Ihre hohe Behörde begrüßen wird. Es darf mit dDieler 
Möglihteit umfomehr gerehnet werden, als für andere, nur 
ideellen Zweden dienenden Beitrebungen Ihon höhere Per: 
gabungen erfolgt find, die ih zudem jährlich) wiederholen. 

HSodhgeadteter Herr Regierungsprälident! Hohgeadhtete 
Herren Regierungsräte! Wenn wir Cie zum Schluffe nod- 
mals eindringlid um wohlwollende Prüfung und gütige Be- 
rüdjihtigung unjerer Petition bitten, jo tun wir es der guten 
Sache zulieb, für die wir feit einer Neihe von Jahren in 
uneigennüßiger Meile mit allen Mitteln arbeiten — wir er 
innern nur an die im vergangenen Herbit mit großem Erfolg 
in Chur durchgeführte jchweiz. Geflügelausitellung, die Gratis- 
abgabe von Bruteiern, Abhaltung von Lehrkurfen und Vor- 
trägen u. .w. — und für die wir audı in Zufunft gerne 
arbeiten, wenn uns Ihre hohe Behörde veritändinisvoll Die 
dringend nötige Unterjtüßung zuteil werden läbt. Von Ihrem 
Entiheide wird es abhangen, ob unjere bisherige Tätigfeit 
von Erfolg gefrönt und anerfannt oder mangels genügender 
Mürdigung Tünftig eingejtellt werden foll. — Wir ind über- 
zeugt, nur das bejte für Die Allgemeinheit zu wollen. 

Shre hohe Behörde hat jolden Beitrebungen je und je 
den weitgehenditen Schuß angedeihen lafjen. Sie hat nament- 
[ih auch; dann jtets geholfen, wenn es id darum handelte, 
der Randwirtihaft, ver wir in umjerm Gebirgsfanton 
fehr vieles zu verdanten haben und von der wir audh in 
Bufunft in hohem Make abhängig Jein werden, dienlih und 
förderlich zu fein. 

Das Werk, das wir mit Ihrer Unterjtügung zu Ihaffen 
im Begriffe jtehen, Ihließt die Eigenjhaften der VBolfswohl- 
fahrt im Wllgemeinen und der Nütlichteit für die Bauern 
ame im Bejonderen jo fehr in fi, dab wir nidt daran 
zweifeln, es werde audi diejes Gejud) Ihre gütige Berüd- 


fihtigung finden ...“ 






































































Durd; einen Neuling in der Geflügelzuht gewann ic die 
Weberzeugung, daß vielerorts nody nidyt das richtige Ver- 
itändnis vorliegt für die unbedingt notwendige Grünfütterung 
beim SHausgeflügel. It doh dem Huhn das Grünfutter 
ebenfo motwendig wie friihes Waller. Wir itehen jest in 
der Zeit, wo die verjchiedeniten Gemüje eingeheimjt werden; 
fammle man nun alle möglidien Abfälle, um diejelben zer- 
Heinert zu füttern oder für den Winter einzufchlagen oder 
zu dörren. Gelbe und weiße Nüben jollen eingefellert werden; 
man Tann fie dann im Winter im Stalle halbiert aufhängen, 
damit die Hühner nah Bedürfnis daraus piden Tönnen. Die 
zurüdgebliebenen Schalen fünnen gewajhen und zerkleinert ° 
wieder verwertet werden. Dann und wann wird von Dem 
Hühnern aud) ein währjchafter Kabistopf mit Treuden be= 
grüßt. Ganze Blätter werfe man indes nit auf den Boden, 
da die Hühner nicht imftande find, davon ihren Biljen mund- 
gerecht abzureiken und jo würde vieles nur in den Kot getreten. 
Dak der Salat den Hühnern gut Ihmedt, mubte mande Tadhe 
barin und mande Hausfrau nur allzuoft Ihon erfahren, ohne 
dafür einen Mehrertrag der Eier Tonjtatieren zu Tünnen. He | 
wiß Tann mit dem Grünfutter viel teures Körnerfutter ges 
fpart werden. Man fcheue aljo die Mühe nicht, jedes Pläbchen 
auszunügen, um für die Hühner etwas Grünes zu pflanzen.- 
Für unjere 400 Stüd Geflügel wird täglid, auch; jelbit im 
Eommer zirfa 60 Pfund Grünes mit der Futterfhneidmafchine 
hergerichtet, das dann zum Teil für Weichfutter verwendet 
und zum Teil ohme irgendwelde Beimiihung gefüttert und 
fehr gerne gefreifen wird. Ebenjo wird auc) jelbitgefzmmeltes 
Heu geichnitten und gedörrt und alsdann geitampft und dann 
dem Meichfutter beigemilht, dem es eitten vortrefflihen OGe- 
ichmad verleiht und die Feuchtigkeit auflaugt. Immerhin mödte 
ich bei alledem warnen vor einer einjeitigen Fütterung. Grünes 
it nicht ein vollitändiger Köcnererfaß, Jondern nur ein Mittel, 
foldhes zu jparen. Es gilt au; hier die Regel: das eine tum 
und das andere nit Ialfen. Es foll auch im Ctalle bejtändig 
eine automatiihe Futterfilte mit einer Mildung von Koblen, 
zeritampften Eierjhalen und Sand und Körnern bereit itehen. 
Mer dies beachtet, wird fidh Itets gefunden Geflügels erfreuen 
fönnen und einen jhönen Eierertrag zu buchen haben. 

R.s..m ee 


huitiges Ereignis im Bühnerhof. 
Bon R. U. Frauenfelder. 





Hühner die auf den Mäufefang ausgehen?.... Mander 
erprobte Züchter und mander Lejer wird ungläubig fein teures” 
Haupt jchütten und dabei an die jhönen Grimm’ihen Mär 
hen denten. Wir haben es hier jedod nicht mit einem jhönen 
Märhen zu tun, jondern mit einer Begebenheit, geichehen 
in unjerer bewegten Zeit. 

„Kätherli‘! So heikt die Heldin der Geihichte, Die 
von unfern Kindern jo bemamft wurde. Nun alfo, Kätherli 
war ein waderes, temperamentvolles Leghühnden (rebhuhnf. 
Staliener), ein braves, redhtihaffenes Yedervieh. Es hatte 
eine merfwürdige Eigenihaft: Stets wenn das Tieren ein 
Ei gelegt, fam es in unfere Kühe und meldete das erfreuliche 
Gejhehnis mit Tautem „Gagg, gagg“. Es war nidt aus 
der Küche hevauszubringen, ohne daß ihm als Belohnung‘ 
einige Extra-Weizentörner gereiht wurden, die es unter itetigem 
Hühnergeihwäte verzehrte. Es ließ ji} von unjern Kindern 
jtreiheln wie ein Kätdjen, begleitete diejelben beim Spasier- 
gang im Garten, Turz, es war ein jelten intelligentes „Schalen= 
mader-Exemplar“. Unfere zwei Raten hatten einen Bombens 
rejpeft vor den Schnabelhieben Kätherli’s; wo jih eine Rabe 
zeigte, Iho& es wie ein Habiht auf „Yreund Dadhas“ Ios 
und wehe ihm, wenn er nicht rechtzeitig die Yinfen flopfte. — 
Marum wohl diefer Katenhaß? Bücdtungsfebler, angeborne 
Leidenihaft, Ronfurrenzneid ? „Raben fangen Mäufe‘ wurde 
uns |. 3. von Papa Maurer — Yriede feiner Alhe — in der 
Schule gelehrt. Ich möchte den finnreihen Sab ergänzen mit 
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e3 gibt audh Hühner die Mäufe fangen! Kätherli war hierin 


— eine Meilterin, daher diejer Katenhaß, es war bei ihm Kon- 


- Aurrenzneid und Vergunit, die ja heute jo blühen. — 
Mie in mandem Betriebe, jo gibt es au) in unjerem 
Hühnerhof und Stall Mäufe, es war NKätherli vermutlikh 
unbegreiflih, dab Freund Murner den lältigen Nagern nit 
Meilter wurde, in einer jtillen Stunde fahte es in feinem 
oerehten Hühnerzorn den fühnen Entihluß, Mäufe zu fangen. 
Richtig! Eines Tages großes Gejchrei im Hühnerhofe, Hühner 
und Enten jind in Aufregung, der Gogelhahn it außer jich, 
etwas ‚unmenjchliches oder unhühnlihes“ — letteres Mort 
it im Duden nicht zu finden — ilt paliiert! Kätherli trägt, 
eine große, ängjtlih jchreiende und fih windende Maus im 
Schnabel und rennt wie bejeilen im Hofe umher, es mag ihm 
eritmals wohl etwas waghallig vorgefommen fein, immerhin, die 
Maus fommt nit mehr los, jie wird heftig geihüttelt und 
nahber mit einigen jtarfen Schmabelhieben getötet. Der verite 
Erfolg! Papa Hahn mußte mit diefem hühnerunwürdigen 
Geihehnis nicht einverjtanden fein, denmw er machte Kätherli 
heftige Vorwürfe, doc; fiegesbewuht geht es wieder feiner 
gewohnten Tätigkeit nah, im Bewuhtjein, etwas Großes voll- 
bradt zu haben. Das gleiche Schaujpiel wurde uns [päter 
nohmals zuteil und wir glauben, daß Kätherli noch; weiter 
maujen wird. 
Dieje neue, hbodlöbliche Eigenichaft eines L2eghuhnes ailt 
es mun weiter zu züchten, es eignen fi; zwar nur Hühner 
genannter Rafje dazu, die Züchter Itehen hier wieder vor 
einer meuen, hehren Aufgabe, es it möglid), daß; man in einigen! 
Sahren in Injeraten lefen Tann: „Zu verkaufen 1.5 rebhuhnf. 
Staliener, prima Leger und Mäufefänger, pro SIahr 150 
Eier und falls Mäuje vorhanden 30 Mäufe minimal garan- 
tiert.“ Mienn es jo weiter geht, jo wird unjere Haustabe 
unnötig und in 30 Jahren nur nod; im zoologifchen. Garten 
zu finden jein. Es jtehen uns Uebervafhungen bevor..... 


Fort mit den alten Bühnern, 





Ale Hühner gehen nad) dem dritten Lebensjahre jehr 
im Cierertrag zurüd; von vier Iahren ab lohnen die Hennen 
Ihon das Futter nicht mehr, dıs fie verbrauhen. Man muß 
aljo in einer einlihtigen Geflügelhaltung die Hennen, recht- 
zeitig ausjchalten und duch Legetiere erjegen. In der Regel 
wird das Alter von drei Iahren das richtige für die Aus 
merzung jein, denn bis dahin ilt die Leiltung eines Hubhntes 
an KEieren im Steigen. Wo man freilich. nod auf gutes 
Vleiih Wert legt, wird man on nad) zwei Legejahren ab- 
Ihlachten und die Mehrarbeit mit der Erneuerung des Bes 
Itandes nicht Icheuen. Wie es Teine Negel ohne Ausnahme 
gibt, jo wird man bejonders leiltungsfähig Hühner vder gar 
foldye, die ausnehmend gute Nahzudht Tiefern, von diejer ATL- 
gemeinbehandlung ausnehmen; hließlich geben ja Fukringe 
und Ballenneiter die Kontrolle über Leiltung und den ra 
gang. 


227 om Taubenzudt >= 
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Der Verkehrtflügel- Rröpfer, 


Um diefe und die ihr gleihende Eljter- Kropftaube 
hat die Herkunftsfvage zu langen Auseinanderjegungen geführt, 
ohne dak ji; das Duntel lihten läßt. Während öjterreichiiche 
Züchter behaupten, dab fie aus Böhmen und Mähren jtamme, 
ftellt eine andere Partei die Meinung auf, daß fie deutichen 
Urjprungs jei und iallenfalls aus Holland jtamme. Diejer 
Kröpfer it troß feines nicht abzuleugnenden lebhaften Tem- 
peraments etwas jhwer im #luge, feldert aber gut und ilt 
aud) mit anderen jeines Gejhlehtes verträglider Natur. In 
Bezug auf Unterbringung und Butter jtellt er feine groben 
Anjprühe, it in der Brut zuverläjjiger als mandjer feiner 
großen Verwandten und füttert audy die Jungen gut. Größe 
bezw. Länge bis 46 Zentimeter. Ziemlich; hoc geftellt, auf- 
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rehte Haltung, nicht jo elegant in Schmitt wie die engliiche 
Kropftaube; lebhaftes Temperament. Kopf glatt, von länglid 
runder Form. Schnabel mäßig lang, hornfarbig. Auge gelb 
bis rotbraun. Hals mäßig lang, wenig gebogen, mit großem 
runden, bis auf die Bruit reichendem Kropf. Bruft breit, 
aber furz. Rüden breit in den Schultern, ziemlich lang, nad 
dem Schwanz zu Scharf abfallend. Flügel lang, die Spiten, 
die ih) auf dem Chwanz berühren, erreichen fait dejlen Ende. 
Cihwianz breit und lang, bildet mit dem Rüden eine fait 
gerade, nad hinten gejentte Linie. Baud: vorjtehendes Bruit- 
bein, ziemlih breit und lang. Beine ziemlich lang mit ficht- 
bar vortretendem Scentel, etwias breit jtehend und mit jtarfer 
Beftederung. Warbe: jhwirrz, blau, rot und gelb. Hals, 
Bruft, Schulterdeden, Baud) und Schwanz find farbig, alles 
übrige weiß, der Kopf mit farbiger PBlatte, die nicht zu breit 
und Scharf begrenzt fein muß. Das jogen. Herz zwilchen den 
Sdultern Tann ziemlid; groß fein. Die Herauszühtung einer 


regelmäßigen Zeihnung und einer tiefen, jatten WYarbe it 


nicht leicht und erfordert Sadhfenntnis und Ausdauer. B. W. 


Sa 
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Ornithologie., 


Der Vogelichuß in Deutichland in den lebten Jahren. 


Bon U. Heß, Bern. 





(Schluß.) 


Noch einige Morte über das Eierfammeln überhaupt. 
Belanntlih find die Eier der Möven und Ceelhwalben ge- 
nießbar (niht aber die der Keldlerche). Bei der Lebens- 
mittelnot, die in dem ausgehungerten Deutjhland berrichte, 
war es geboten, diefe Quelle zur Berjorgung der Bevölkerung 
heranzuziehen. Diejer Einfiht verjchlojien jih die Schußvereine 


‚nit. Den zwingenden Verhältnijien nahgebend, veranlahten 
fie ihre Wärter, die Eier zu Jammeln umd Tojtenlos abzuliefern. 


Damit wäre allen gedient gewejen. Die Eier wären in den 
Beii der Behörden gelangt und damit der Cpefulation Ab- 
Bruch getan gewejen. Wber wıs das MWihtigite gewefen wäre: 
das Sammeln wäre fnitematiih erfolgt, ohne daß ein une 
nötiges Zerjtören von Leben. Man muß nämlidh ud nicht 
außer Aht lafjen, da eime große Anzahl Eier. bei Ddiefen 
Mafjeniammeln zu Grunde ging, daß auch vielfad jhon Itart 
angebrütete und daher unbraudbare genommen wurden. Dab 
überhaupt die Vögel dur diefes Maffenjuchen fehr Itarf 
beunruhigt wurden. Kurz, letteres it ein Unding. Bevor 
die Ehugmaknahmen der Vereine eingriffen, allo vor unge- 
fahr einem Dutßend SIahren,. hatte der Beitand der Tee- 
und Strandvdgel in Deutjchland einen bedenklichen Tiefitand 
erreiht. Dant den Bemühungen hatte er dann wieder eine 
namhafte Höhe erreiht und war es jomit audı möglid, etwas 
mehr Lebensmittel (Eier) zu gewinnen. Zum Dant dafür 
wurden aber die Kolonien beinahe zeritört. 

Bei der DBogellolonie Memmert und auf den oit- 
friefiihen Infeln war es matürlid nicht beijer. Es wurde 
dort 3. T. himmeltraurig unter den Brutvögeln gehault. Die 
Reitplünderer traten bewaffnet, jogar mit Handgranaten ver- 
jehen, gegen die Wärter auf. In einem Yale zwangen Tie 
diejelben jogar, Eier für diefe modernen Seeräuber zu Toden. 
Dieje netten Zuftände haben der dortigen Vogelwelt enorm 
geichadet. Nur einige Angaben betreffend Memmert. Im 
Sahre 1915 brütete dort die Brandjeefhwalbe in 1500 Baaren, 
1919 feine mehr. Aujternfifcher -1918 nody 58 Gelege, 
1919 deren 15 ujw. 

Auh der „Bund für Vogelihdusß“ (Stuttgart) Hat mit 
feinen Kolonien teine bejjern Erfahrungen; gemadt, 3. B. 
Hiddenfve uw. Das alles it traurig. Ganz bejonders 
litt die Sadie unter der Mibachtung aller Gejege und Dem 
Mangel an Autorität jeitens der Behörden. Wir haben bier 
nur von den Cchutitätten geiproden. Natürlih hat aud 
der Bogelihdug im allgemeinen gelitten. Es beitand 3. 2. 
nur eine Klage über die VBerrohung der Jugend, über den 
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Niedergang, der Jonit jo geordneten, Iagd uw. Kurz, «s 
waren recht jIchlimmie, trübe Zeiten. 

Dod darf man wirklid, hoffen, daß es nit To bleiben 
wird. Es ilt wahrhaft erfreulih, wie fi, alle Vereine neu 
und tapfer an die Arbeit maden. Der Erfolg dürfte faum 
ausbleiben, wenn namentlih aud; die Behörden wieder ein 
Mehreres leiten. Sogar eine neue ‚„‚Zeitjehrift für Vogellhuß“ 
ilt im Ianuar 1920 ins Leben gerufen worden. In Stuttgart 
find aud) die „Mitteilungen über die Vogelwelt‘, die während 
des Krieges das Erjcheinen eingeitellt hatten, wieder zur Aus- 
gabe gelangt. 

Die Vogelidußitation in Ceebadh wird wohl wieder erneut 
und in vermehrtem Make ihre DTätigfeit aufnehmen. 

Nod ein Punkt jei furz erwähnt. Bekanntlich fand auf 
der SInjel Helgoland noch immer zur VBogelzugszeit ein nädt- 
liher PVogelfang fhatt. Derjelbe war den meilten Deutichen 
jelbit ein Dorn im Auge. Iett erhob fürzlic; die Britifche 
Bogelihug-Gefellihaft die Forderung, die Injel möchte den 
Deutihen weggenommen und als Internationales Vogellchuß- 
Gebiet dem Bölferbund unterjtellt werden. Die Deutichen 
jehen darin nur einen Vorwand um fie der Injel zu berauben. 
Sedenfalls Haben fie nunmehr ein Interejlje daran, Ordnung 
zu Schaffen und fie werden dies wohl zuitande bringen, wenn 
vielleiht darunter die Vogelzugsforihung etwas leidet (durd) 
den Fang wurde nämlihd mande intereffante WVogelart er- 
beutet, die jonit wahriheinlid der Beobahtung entgangen 
wäre. Siehe diesbezügli die Arbeiten von 9. Gätfe. Der 
jeßige Inhaber der Stelle an der Vogelwarte auf Helgoland, 
Dr. 9. MWeigold, tritt aber jelbit für einen vermehrten 
Schuß der Zugpvögel ein. | 

Im ganzen muß man jagen, daß das SIahr 1919 in 
Deutichland Ihlimmer war in Sadıen des VBogelihuges als 
die Kriegsjahre. 
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Wirtichaftliche Kanindhenzudt. 


%.%.in 9. 


(Mit Abbildungen.) 

In Nr. 39 diejes Blattes erjhien eine Abhandlung über 
Kanindhenzucht, die im wejentlihen Anfängern als Ratichläge 
zu einer erjprießlihen Zucht dienen joll. Es Jind darin einige 
Fingerzeige gegeben, die allerdings auf ein veraltetes Syitem 
der Kanindenhaltung hindeuten und wohl einer nocdhmaligen 
Behandlung würdig jind. Ein alter Züchter wird jich Die 
in diefem Artitel gegebenen Winte auf Grund feiner Erfah- 
rungen Jelbit geben und ein Anfänger, dem dieje Zeilen als 
KRihtihnur gelten follen, braudt eine gute, weitausholende 
Belehrung, jofern er daraus Nuten ziehen joll. Die Grund- 
bedingung einer einträglihen Kanindengzudt it vor «allen 
Dingen ein ganz „wirtihaftlihes Handeln‘, das bedeutet, Durch 
möglihit geringen Aufwand an Gleld und Gütern aus feiner 
Zudt den denkbar größten Nußen zu erzielen. Em map- 
gebender Faktor für die Rentabilität jpielt die Yütterungs- 
weile. &s wird da empfohlen, um vorteilhafte Schladttiere 
zu erhalten, täglid) drei- bis fünfmal zu füttern. Diefer Sade 
muß injofern entgegnet werden, als es hödjt unrationell er- 
Icheint, am Tage gar fünfmal zu füttern. Ganz abgejehen 
von der auf diefe Art entitehenden Yutterverijhwendung iüt 
wohl der Heinjte Teil der Züchter in der Lage, Jich jo viel 
Zeit zu erübrigen, um am Dage jeinen Tieren eine fünfmalige 
Fütterung zu teil werden zu Tajfen. Von einer fünfmaligen 
Fütterung wollen wir jomit abjehen, und die Sadye nadhitehend 
etwas ausführlicher zu behandeln. 

1. Wer foll Kaninden halten? 

Sedermann, der über entipredhiende Plaß- und Wutter- 





verhältnifje verfügt, es wird dadurd der Fleiichnot welentlich 


gejteuert und der Einfuhr von teuren Wildfellen wirfjam 
begegnet. 
2. Was für Tiere [follen gehalten werden? 
Aud diefe Frage rihtig zu Töfen, fann nur erfolgen unter 
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Abwägung der vorhandenen Plat- und Futterverhältnilfe. 
Zur Tierhaltung, aud) zur Shladhttierzudt empfehle ich einzig 
nur reinrajlige Tiere. Der eritmalige Preis für Anihaffung 
von Rafletieren it wohl etwıs größer, als derjenige für ges 
wöhnlihe Kreuzungstiere. Dieje Auslage gleiht Ti uber 
vollends aus durh den Erlös der jpäterhin abzujtoßenden 
Nachzudt aus diefen Rafjetieren. Wir haben heute eine derart 
reihe Auswahl von Raflen, daß jeder nad eigenem Ge 
Ihmade wählen fann. Es follen aber für eine wirtihaftlihe 
Zucht bei der Anihaffung der Tiere die Raum- und Futter- 
fragen in erjter Linie mit in Frage gezogen werden. Bei 
wenig Pla und geringem Futter wird nie etwas Eriprieß- 


lihes an großraffigen Tieren heraustommen, aljo verlege ih 7 


diefer Züchter auf mittlere oder Tleine Rajjen. 
3. Mie folI die Fütterung erfolgen? 
Diejelbe Tann jehr verfhieden fein und muß lid; vor 


allen Dingen ganz der dem Züchter zur Verfügung jtehenden | 


Futtermittel anpaffen. Um ji mit der Sadıe vertraut zu 
maden, nehme id ohne weiteres an, daß jeder Züchter feine 
Tiere nah Möglichteit jelber pflegt. Er it darauf in Der 
Lage, jedes Tier feinen Bedürfnijien entipreihend Tenmen zu 
lernen und die Haltung und Fütterung darnadh einzurichten. 
Durhihnittlich it eine zweimalige Fütterung täglid; vollitändig 
binreihend, um in furzer Zeit dabei vollfleiihige Schladht- 
tiere zu erhalten. In diefer Sadhe ausichlaggebend it weniger. 
das vielmalige Füttern als vielmehr die Art der Autter- 


zujammenitellung. Die Hauptmahlzeit hat abends zu erfolgen. 


Ieder einlihtige Beobachter wird gejehen haben, dab die 


Tiere zur Nactzeit bedeutend mehr Futter zu ji nehmen | 


wie tagsüber. Von einer Yütterung zur andern muß Der 
Futtertrog leer fein; Weberreite dürfen nit vorhanden jein, 
es ilt dies ein Zeichen von zu reichliher Yuttermenge. Wer 
über genügend Zeit verfügt, fann nody eine fleine Zwilchiene 
fütterung mittags vornehmen, was hauptjählid; für Zuchttiere 
oder jäugende Häfinnen in Frage fommt. Einjeitige Fütterung 
it unzwedmäßig und fann jogar Krankheiten erregen. Es jind 
dermaßen viele Futteritoffe erhältlih, dık es jedem Züchter 
möglih it, hierin das Zwedmäßigite herauszufinden. Eine 
Ihablonenmäßige Vorjerift ift hier nit am Plaße. Der 
Züchter in ländlichen Verhältnijfen verfügt über weit bejjere 
Beihaffung von Futtermitteln aller Art als der Stadtzüchter. 
Bor allen Dingen Iteht ihm gutes, frijhes Gras in oft gang 
unbeihränttem Mahe zur Verfügung, wodurd; die Tierhaltung - 
wejentlich verbilligt wird. Grünfutter it überdies ein ganz 
unentbehrliher Beitandteil der zuträglidhiten Yuttermittel, das 
zur Gefunderhaltung der Tiere jehr viel beiträgt. Im Winter 
muß es erjeßt werden durd; Anollengewädhle, Rüben und 
dergl. Um rehtzeitig vollfleifhige Tiere zu erhalten, bedarf - 
e8 einer jpeziellen Fütterung, wo Kraftfutter, beitehend in Hafer, ° 
Kartoffeln mit Schrot oder Kleie vermengt, Yuttermehl ulw. 
jeine Mirfung tum mub. Es Tann ud; eine bejondere Mait 
einjegen, die aber nicht zu Iange dauern darf, um feine un- 
nötige Verteuerung des Wleifhes hervorzurufen. Während 
diejer Maftzeit, die nur einige Moden umfaßt, Tann der ° 
Fleiihgeihmad erhöht werden durd Beigabe verjhiedenartiger 
Reifezweige, wie Holunder, Erle, Linde, Weide, Birfe, Hafel 
uw. in ganz befcheidenen Quantitäten, oder aromatilchen Kräu= 
tern, wie Brennejjeln, Majoran, Peterfilie, Thymian. Alles 
in jtändiger Abwechslung neben dem übliden Futter gereicht, 
tut jeinen Zwked vollitändig. 

4. Wann foll geihladhtet werden und wie? 

Der Zeitpunft hängt von der Beihhaffenheit des in Frage 
fommenden Tieres ab. Niht nur der Fleifh- und Fettaniag 7 
des Tieres joll berüdjihtigt werden, jondern die Beldhaffen- 7 
heit des Felles, als ein wejentliher Beitandteil des gefamten 
Erzeugniffes der Kaninchenzudt muß berüdjichtigt werden. Es 


joll nah) Möglichkeit die Shlahtung erit erfolgen, wenn das % 


Tier feine Haarung vollendet hat, ein glattes, dichtes Well 
aufweilt, dann ift bei eimem Tier der größte Nuen auf einem 
Bunfte vereinigt. Weber die Art der Shlahtung lange Worte 
zu verlieren, it wohl gar nicht zwedmäßig. Es führen ver- 
Ichiedene Wege zum Ziel und gehört gewillermaßen eine Uebung 
dazu, um die Sahe rihtig und vorteilhaft zu bewerfitelligen. 
Eine weitere Frage ilt mod die, ob ms Tier für den eigenen 


A 





- 3u veranjtalten. Die genauern Konditionen 
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gilfe eine Wwirflih allgemeine, 


were ii 





Haushalt geihlacdhtet wird, oder ob es zum Verkaufe fommen 


joll. Iit Ießteres der Fall, muß mit peinliher Sauberkeit 
zu Werte gegangen werden, damit das Fleifch friih und Tauber 
zu Markte fommt. Im allgemeinen fann durd Worte einem 
Anfänger, faum richtig gejagt werden, wie eine zwedmäßige 
CHladtung und Wbbalgung der Tiere erfolgen Toll. Ich 


empfehle jedem Laien, den ganzen Vorgang erit einmal bei 
- einem erfahrenen Züchter praftiick vor Augen führen zu allen. 


dann wird er gemau mit den einzelnen Aniffen vertraut gemadt. 
Sollte trogdem nod) der eine oder andere Anfänger fidh die 
CSade jelber aneignen wollen, gehe er wenigitens menden? 
würdig damit um und bereite dem Verfuchstier feine Iangen 
Leiden. Durh einen Träftigen Schlag ins Genid, direkt hinter 
die Ohren, oder auf die Stim wird das Tier betäubt, um 
dann durd) einen Schnitt dur die Halsihlagader das Blut 
raj abzulalien. Ein einfaches Verfahren ift auch das Er- 
Ihieben des Tieres, mittels einer Flobertpiftole, dur; Stirn 
oder Ohren. Ein Abitehen ift in diefem Falle nicht mehr 
unbedingt notwendig, indem das Blut gleich) durd) die Deffnung 
der Ehukwunde heraustritt, au; durh Ohren, Mund und 
Nafenlöher und jomit abblutet. Dieje Art der Tötung hat 
den Vorteil, daß feine blutunterlaufenen Stellen auftreten, 





dig. 1. 
wie jolde bei einem Cchlage in den Naden anzutreffen jind. 
Ueber die VBerwendbarfeit des Wleifches glaube ich; wohl weiter 
nichts erwähnen zu müffen, darüber find die Hausfrauen am 
beiten orientiert. Figur 1 zeigt bejjer als lange Erklärungen 
das zwedmäjlige Abziehen des unaufgejhnittenen, alfo ganzen 


Velles. 
(SHluß folgt.) 





Verichiedene Nachrichten, 


— Schweiz. Sunggeflügelihaun und Taubenausitellung in 
Bern, 1920. (Mitgeteilt). Die Austellung für Sunggeflügel 
bon 1920 der Schweiz. Drnitholog. Gejellihaft ijt dies Jahr 
bom Berein für Geflügelzudt und Ornithologie 
Bern übernommen worden und findet am 13. und 14. Nv- 
bember in der jtädt. Neitjehule in Bern ftatt. Da diejes Rofal 





nur ein paar Minuten vom Hauptbahnhof entfernt Liegt, jo 


ijt Dasjelbe für auswärtige en wie au, für Trans 
port don auszujtellenden Tieren jehr günjtig gelegen. Obgleich) 
in frühern Jahren an diejen Ausftellungen nur Tiere von Mit- 
gliedern der ©.D.G. afzeptiert wurden, fo find nad einem 
diesjährigen Beihluffe auh Nihtmitglieder zugelajjen und 
ijt Diveft der Wunfjd geäußert worden, es möchten fpeziell unjere 
franzöfifh und italienisch jprechenden Miteidgenofjen Hiezu ein- 
geladen werden. Im Fernern fünne mit der Sunggefflügelihau 
gleich eitig die jhweiz. Taubenausftellung verbunden wer- 
n, Da die Legtere in Zürich ivegen der Maul- und Klauen= 
feude nit durchgeführt werden kann. Der Verein für Geflügel- 
zudt und Drnithologie Bern wird deshalb aud an unfere fran= 
zöjijhen und tejfiniihen Züchter den märmfjten Appell richten, 
an der diesjährigen Ausitellung teilzunehmen, um mit ihrer 
nationale, ShWweizerijde 
undgebung auf dem Gebiete der Geflügel- und Taubenzudt 
ind aus den Sn 
nmeldung 5. 


jeraten erfihtlih, Tegter Termin zur 


Nodember und werden Hühner, Tauben, Enten, Gänje, Truts 


ühner und Perlhühner zugelajjen. 


Einläßlihe Projpefte jamt 
nmeldebogen fünnen von Herrn 


Böhme-Egg, Kaufmann, Liebe- 


feld bei Bern, bezogen werden. Wir maden noch) jpeziell Darauf 


aufmerfjam, daß don den jchweiz. Bundesbahnen in fehr Iobens- 
werter Weife der frachtfreie Nüdtransport der Tiere an die 


- Ausfteller zugeitanden worden ift, 
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Nachrichten aus den Vereinen. 
Schweizeriiher Geflügelzudt:Berein. 


Für das „Sleine Zahrbuh 1921“ 
fehlen uns immer nod) die Mitglieder- 
Verzeichniffe einiger Sektionen; wir 
bitten dringend, um Ginjendung bis 
Dienstag den 25. Dftober a. c., bis 
zu diefem Termin fünnef au nod 
änjerate entgegengenommen erden. 
— Bon der Auflage 1920 find nod 
annähernd hundert Sahrbüdlein am 
Zager; wir jind bereit, jolche zu Pro- 
pagandazweden zu reduzierten Breifen 
an unfere Sektionen abzugeben. ln 
fragen beliebe man umgehend an den 
Unterzeichneten zu richten. 
Hohadtungspoll 
Sür den Zentralvorftand, 

Der Bräfident: €. F$rep. 


+ 
* * 
Bachihriftenlifte des Schweizeriihen Yandwirtichaftlichen Vereins 
pro 1920. 
Landwirtfhaftliche Betriebslehre, von Prof. Dr. Laur 5.— 


1 
2 Einführung in die Wirtihaftslehre des Zandbaues, 
von Brof. Dr. Laur 7.50 
3 Nindviehzudt, von K. Sndermühle 3.50 
4 Mefjfen und Bunftieren des Fledviehs 2.80 
5 Gejundheitspflege der Hausjäugetiere, von Hübjcher 2.— 
6 Horn- und Klauenpflege, von Holenjtein 1.50 
7 Bauers PViehtmage, von Dr. Glättli 1.— 
8 Fütterungslehre, von Dr. Glättli } 2.— 
I Das Freiberger- oder Jurapferd, von Fr. Zumftein 1.20 
10 Die Milh und ihre Veriertung, von Marie und Laura 
Barth —.,80 
11 Mildwirticaft, von Wohmann und Peter 4.— 
12 Gejteins- und Bodenfunde und Bodenbearbeitung, von 
Dr. Amster und Näf S 4. 
13 Düngerlehre, von Dr. Bürki, Schellenberg und Näf 3.—— 
14 Grundzüge der Alpwirtihaft, von Gräff 1.20 
15 Anbau der Feldfrüdte, von Näf 4.— 
16 Pilanzenfunde und Pflanzenfrankheiten, von Dr. Vol- 
fard und Dr. Rifch 4.— 
17 Aus der Praxis des Kartoffelbaues und Beilage Sor= 
\ tenprüfung des Kartoffelbaues, von 3. Meilt, uf. 1.50 
18 Der praftifhe Feldmaufer, von Fr. Chrijten —.40 
19 Der Bienenvater, von Dr. Kramer, Neu-Auflage 4.50 
20 Nubggeflügelzudt, von Bed-Corrodi 2.— 
21 Rationelle Kanindenzudt, von 3. Bloc 1.— 
22 Der DObitbau, von Drad 3.50 
23 Die Objtverwertung, von Gräff und Geewer 3.50 
24 en Anleitung zur Unterfuhung des Moftes, von 
Dr. %. Toggenburg 1.— 
25 Miojtbereitung, von G. Stalder 2.50 
26 Gemüjebau, von Mühlethaler 3.— 
27 Sreilandgemüfebau, von W. Kienli 2.50 
28 Wie baut der Landwirt ziwedmäßig und billig, von 
Prof. Moos 3.— 
29 Die GCleftrizität, von Dr. Jordi —,50 
30 Die moderne Güllenverteilung, von 3. Huber 3.— 
31 Die Produktion der. Schweiz. Forjtwirtihaft, vom ichweiz. 
Sorjtverein —,60 
32 NRentabilitätsberehnung im Stall, von Dr. d. Wenger —.70 
33 Der Nechtsfreund, von Dr. Abt 2.— 


Beitellungen auf vorjtehende, im Preife jtarf reduzierte Bücher 
find bis fpätejtens den 26. Dftober 1920 zu ridten an den 
nten des Schweizerifchen Geflügelzudt-Bereins, €. Frey 
in et. 

* 


* * 

Geflügelzudt-Berein EChnat-Kappel. Es haben fih unjerm 
Verein folgende Herren als Mitglieder angemeldet und jind Ddie- 
jelben mit Vergnügen aufgenommen worden: Ulrich Giger, Roos- 
Ebnat; Gottfried Keller, Roos-Ebnat. Wir heißen Dieje als 
treue Mitarbeiter herzlich willfommen. 


94. Stauffader, Präfident. 


Schweiz. Klub 
der NhodesJelands-Zücter. 


Wir haben das Vergnügen, 
folgenden Anjhluß zu melden: 
Herr Jojua Schafflüzel, Kirch- 
berg (St. Gallen); Herr Alb. 
Hug, Bäderei, Riedern (Gla- 
tus). Wir begrüßen dieje 
neuen Mitarbeiter zur Förde- 
rung unjferer gemeinnüßigen 
Beitrebungen und heißen fie 
berzlih willfommen. — Die 
Borbemwertung unjferes 
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diesjährigen Geflügels findet nun definitiv Samstag den 6. No- 
vember in Zürich jtatt. Zofal wird mit der Abruffarte befannt 
gegeben werden. Zur Bewertung haben wir Hrn. Lehrer Heußer, 
nn geivonnen, welder aud den Bewertungsturs 

onntag den 7. November, vormittags 9%, Uhr in der Bierhalle 
zum Auguftiner durchführen wird. Anjchliegend im gleichen 2ofal 
nahmittagg 11% Uhr Herbfjt-Berfammlung. Traftanden: 
Protokoll, Bericht über die VBorjhau, Befhlußfafjung über deren 
Koftenverteilung, Ausjtellungsangelegenheiten, Kolleftionsbeitrag, 
Diverjes. Nahmittags 34, Uhr in Verbindung mit dem Schweiz. 
Klub der Stalienerhuhnzüdter im Schütengarten (oberer Saal) 
Anhörung des Vortrages von Herrn Kantons-ängenieur Müller 
in Zug, Mitglied der Amerifa-StudiensKommijjion, über Crleb- 
niffe und Geflügelzudt in Amerifa. Zu diefem hodinterejjanten 
Vortrage find aud die Mitglieder fämtlider Spezialflubs 
freundlich eingeladen. 

Für den Borftand: 


Der Präfident: $. Keller, a. Gärtner, Zürich 2W. 


* * * 

Kaninchen: und Geflügelzühter-Berein Unteres Törtal (ASt. 
Geflügelzudt). Unjere Mitglieder belieben davon Vormerf zu 
nehmen, daß die diesjährige Herbitverfammlung Sonntag den 
31. Oftober, nadhmittags 2 Uhr, im ,‚‚Adler“ in Norbas jtatt- 
finden wird. Traftanden: 1. Appell und Protokoll; 2. WBelz- 
nähfurs; 3. Ausftellung; 4. Berlofung; 5. Kurfe pro 1921; 6, 
Mutationen; 7. VBerjchiedenes. Der wichtige Verhandlungen 
wegen bitten wir um vollzähliges Erjcheinen und verweifen 
jpeziell auf die jtatutarifhe Buße. 

Embrad, den 25. Dftober 1920. Der Vorftand. 


* * 

Nord-Weit:Schweizeriiher Klub franz. WiddersZüchter, Die 
in No. 40 und 41 angemeldeten Herren Wehrlin-Binningen und 
Fiechter-Bottmingen find ohne Einjpradhe aufgenommen u. heißen 
wir jie als eifrige Förderer unjerer NRafje in unjerer Mitte 
fameradfhaftlid millfommen. Samstag den 23. Dies, punft 
8 Uhr, ilt Klubfigung im Neftaurant Bürginede, Elfäher- und 
Voltajtraße, wovon die Mitalieder gefl. Notiz nehmen Wollen. 
Diejenigen Mitglieder, welche den diesjährigen Jahresbeitrag noch 
nit entrichtet haben, werden höflich erjudht, dem Kajjier, von 
Ballmoos, Mülhauferftraße 94, denjelben im Laufe Diejes Monats 
zu entridten. Alles Nähere an der Gißung. 

Mit Klubgruß zeihnen 

Bafel, Prattelen, den 18. Dftober 1920. 

Der Bräfident: U. Kepler. Der Aktuar: Fr. Meier. 








Proktiihe Winke, 


— Hnochenbrüde beim Geflügel, bei denen auch Die Haut 
verlegt ijt, heilen nur in jehr feltenen Fällen, und es it daher 
für die gequälten Tiere am beften, wenn man fie jofort jchlachtet. 
*  — Die erpnarung don Malapenhühnern mit Landhühnern, 
Dorfings ufw. ift nicht zu empfehlen, da der Körperbau Der 
Malayenhühner von dem der andern Hühner zu. jehr vers- 
Ihieden ijt. Die Erfahrung hat bisher auch gezeigt, daß gute 
wirtichaftlihe Eigenjhaften durch jolhe Kreuzungen nicht zu 
erzielen jinDd. 

— Schwere Hühnerrajjen find in gewijjer Beziehung ren 
tabler als Teihte Nafjen, weil dur die Küden der jchweren 
Kajjfen höhere Einnahmen erzielt werden. Auch die Sierpro- 
Duftion ift bei verftändiger Fütterung mindejtens ebenjo groß, 
wie bei den leihten Hühnerrafjen. Allerdings berriht vielfach 
no) die Anfiht vor, daß jchwere Hühnerrajjen nur im eriten 
Sabre gute Legerefultate ergeben, während die Nejultate im 
zweiten Sabre jchon unbefriedigend und im dritten Jahre gering 
jein follen; dafür hätten aber 5. B. die weißen Drpingtons jchon 
im dritten Jahre jo viel Fett auf dem Leibe, wie eine Martins- 
gans. Allerdings muß zugegeben werden, daß alle jchiweren 
Hübnerrafjen zur Verfettung neigen, wenn fie zwei Jahre alt 
geworden find. Dem muß durd richtige Fütterung begegnet 
werden, denn ein Huhn, das fett wird, wird aud unfruchts 
bar. Die Tiere müjjen darum. einen genügend großen Auslauf 
erhalten und zum Scharren angeregt werden. Am empfehleng- 
wertejten von den jchweren Hühnerrafjen jind Whandottes, weiße 
und gelbe Drpingtons, Dorfings und Plymouth-Rod3. Die 
Tiere find ja allerdings ruhig; fie fliegen faum über einen 
Gartenzaun, der einen halben Meter od) ift. Sie fuchen aber 
unermüdlich Futter. Kein Huhn bleibt 3. B. fo lange im Freien, 
wie die Whandottes, Die dom frühen Morgen bis zum jpäten 
Abend draußen bleiben, während die Staliener den Stall jhon 
um 5 Uhr aufjuden. Schwere Hühnerrafien find aud nit 
anjprudhsvoller als leichte, denn fie nehmen ebenjo gern Kuden- 
abfälle wie Körnerfutter auf. Empfindlichfeit gegen Kälte, Wind 
und Negen läßt fich bei ihnen nicht feititellen. Die jchiveren 
Hühner find nicht nur fhöne, jondern aud zutraulide Tiere. W. 

— Die Schwarze Norfoll-Bute ift an Dualität. des Fleifhes 
unerreiht, aber nit jo groß wie die amerifanijhe Bronzepute, 
Wird Wohlgefhmad und Dualität des Fleijches verlangt, jo ift 
fie unbedingt die empfehlensiwertefte ale Allerdings ijt die 
Ihwarze Norfoll-Bute au die empfindlicite, und um Die jungen 
Buten 2 Erfolg aufjuziehen, ift eine größere Pflege und mehr Erfah 
rung nötig. 
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— Mais it wohl ein gutes Gänjemajtjutter, jedod bat 
man gefunden, daß das Schmalz Davon gelblih und en 
weich wird. Man zieht darum den Hafer oder gefeimte Gerjte dor. 

— Bei Durdfall der Tauben hat ji pulverifiertes Eijen- 
bitriol bewährt, don dem man 0,04 Gramm mit Butter und 
ettvas Mehl zu vier Pillen formt. Bon den Pillen gibt man 
den Franfen Tieren zwei an zwei aufeinanderfolgenden Tagen. 

— Für junge Wellenjittihe ijt trodener Glanzjamen, dem 
etwas Weißhirje und gejchabter Hafer beigemifht jind, das am 
meiften geeignete Aufzuchtfutter. In den ‚beiden erjten Lebens- 
wochen fann man den jungen Wellenfittihen aud etwas hart- 
gefohtes und feingeriebenes Hühnerei geben; Bogelmiere als 
Srünfutter wird jtets gern angenommen. 


Büchertiich. 


* Kalender. Soeben erjheinen die Kalender der Yirma 
Stämpfli & Cie. in Bern. Sm „Hinkenden Bot“ wird 
die Welthronif aufs gewijjenhaftejte nadhgeführt. Ganz bejondere 
Aufmerkfjamfeit wird den humanitären und fozialen Beitrebungen 
in der Schweiz gejchentft. 

Der „Bauern-Kalender” (Langnauer) ijt ebenfalls gut 
ausgejtattet. Auf den literarifhen Teil ift die größte Sorgfalt 
berivendet. 

* Der Züriher Kalender, eritmals vor 127 Jahren erjhienen 
ift nunmehr an die Druderei und den Verlag der Gebr. Freb 
A.-&. in Zürich übergegangen. Die Gejchehnijje des vergangenen 
Sahres jind in furzen Daten überjichtlih angegeben, dann folgen 
Geihihhten, Sprüde, Anekdoten ufw. 

* hr Berge. Aus den Tagebüdern feiner tourenreihen 
Zeit der Mitgliedfhaft im Mfademifhen Alpenklub hat Hans 
Morgenthaler eine Anzahl Fleiner, föftlich fFrijcherzählter 
Skizzen- und GStimmungsbilder zu einem Bändchen zujammen- 
gejtellt und diejes obendrein mit Federzeihnungen von et fünjt- 
lerifhem Charafter verjehen. Das von begeijterter Liebe zur 
Bergivelt erfüllte Büchlein verdient, daß es bei allen Natıır- 
freunden eine gute Aufnahme findet. Verlag don Drell Füßli, 
Zürid. (Preis Fr. 4.50, geb. Fr. 6.—). 


Briefkaiten, 


— J.W. in H. Natürlich ift der Weizen als bejtes Körner 
futter - zu bezeichnen, hätten nur alle Geflügelzüdhter genug 
Davon! Sie geben die Körner am beiten abends und am Morgen 
ein Weichfutter, bejtehend aus gejtampften Kartoffeln (don wel- 
chen Sie jo viel Vorrat haben), vermifcht mit etwas Kleie und 
wenn möglich) etwas Spratt’S Geflügelfutter und eine Brije 
Salz. Firmen bezw. Bezugsquellen für Brutapparate nennen 
wir an diejer Stelle nicht, dafür ift der Snferatenteil da. Web: 
rigens ijt ja die Brutjaijon für einmal wieder vorbei. 

— FRE. in G. Die indifde Laufente ijt unbedingt zu 
empfehlen. In der Legetätigfeit fünnen es die Laufenten mit 
mander Hühnerrafje aufnehmen, da eine Leijtung von 180 Eiern 
im Sahre feine Seltenheit ift. Der weiße Zarbenjhlag gebt. 
den anderen boran. Pie Eier find wohlihmedend mit einem 
Durdhfehnittsgewiht von 72 Gramm. Zunge Laufenten jind mit 
zehn bis zwölf Wochen vollfleifhig, das Fleifch ijt wohlichmedend. 
Bei der Zucht ift ein genügend großer Auslauf unerläßlid, «3 
genügt ein Kleiner Wafferbehälter. Neichlic gutes ZTrintwaljer 
ift für Küden und erivadhfene Tiere notwendig, bejonders wenn 
eine Schwimmgelegenbeit fehlt. Die Brutlujt ijt gering, Die 
Zungen find leiht aufzuziehen und wenig empfindlich. 

— H.Z.in W. Die jcehwerften Hühnerrafjen find die Brahmas, 
Kohin und die Mecelner; nad) der Tabelle im Kleinen Sahr- 
buch wiegen die Hähne diejer Nafjen durhjchnittlih je fünf 
und die Hennen je vier Kilo. In zweiter Linie mit 4 und 31% 
Kilo folgen: Dorfing, Ind. Kämpfer und Malayen, Orpington 
und Plymouth-Rods. 

















Fragekaiten. 

— 3 babe einen jhönen Kreuzungshahn, Nhode-Fslarıd 
x rebh. Staliener. Er ijt jegt fünf Monate alt und groß ge- 
wachjen und wunderfhön. Vor vier Wochen wurde der Hahn 
mit einer Sranfheit befallen; er befam einen bläuficheroten 
Kamm und Wafferaugen. Bon Zeit zu Zeit mußte er tiefer 
Atem holen mit Schnabelöffnung begleitet mit äcdhzendem Ton 
(ECHää). Auch blieb die Frepluft zurüd, Das Tier wurde unluftig. 
Auf guten Rat hin gab ich dem Hahn etivas Butter mit ganz 
wenig Pfeffer vermiiht und Sohannisöl in den-Naden. Die 
Krankheit ijt größten Teils verfchwunden; aber Fleinere Nüd- 
ichläge Fonnte ih nod immer beobadten. Zum Beifpiel tut 
der Hahn jeither nicht mehr eh obfhon er jest [ujtig und 
ziemlih munter ift. Lehrt der Hahn etwa nit mehr Frähen? 
Wer fann mir hier raten? A.M. in K 

ee Antworten aus Lejerkreifen auf die an diejer Stelle ver- 
öffentlihen Fragen nimmt die Redaktion mit Dank entgegen. 








Redaktion: €. Frey in Ufter, 
an melden alle Einjendungen, Bereinsnahrichten 2c. zu jenden find. 
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Geflügel-, Tauben- und Raninchenzuct 


Offizielles Organ des Schweizeriihen Geflügelzucht-Vereins, des Oitihweizeriihen Verbandes für Geflügel- und Kaninchenzudt, 
des Zentralvereins ichweizeriicher Brieftaubenitationen und deren Sektionen, des Kantonal-Berniichen Taubenzüchter-Klubs, des 
Mittelihweizeriihen Taubenzücter-Vereins uni der Taubenzüchtervereinigung Belvetia 


fomwie Degen, folgender Ornithologifchen und Geflügelzucht-Vereine; Abtwil, Altdorf, Altltätten (Rheintal), Altltetten (Bürich), Appenzell, Alrbon, Bern (Kanarientiub), Bipperamt In Niederbipp, 
Bülah (Ornithologifcher Verein), Burgdorf (Raninchenzucdt-Verein), Bütihmil, Chur (Bündneriiher Geflügelzucht-Verein), Chur (Exiter Bündnerijcher Vogeljchug-Xerein), Chur (Sing- und 
Me „Drnis“),, Degersheim, Deisberg (Ornith. und Kaninchenzucht-Berein), Dübendorf ‘Geflügelzucht-Verein), Ebnat Geflugelzucht-Werein), Embrac (Seflügelzucht-Berein), 
ngelburg, Eicholzmalt, Gals, Genf (Union avicole), Goldah, Goßau, Beiden, Berisau (Ornith. @eiellichaft), Berisau naninchenzüchter-Berein), Berzogenbudhfee (Drnith. Verein), Horgen, Buttoll 

(DOtnith. und Eonologijcher Verein), Interlaken (Ornith. und Kanincenzucht), Kilchberg b. Zürlde Oxnith. Gejellichaft), Kirhberg (Toggenburg), Konolfingen, Kradolf, hangenthal, hangnau Bern) 
(Ornith. Verein), hangnau (Brieftauben-Rlub), hichtenltelg, huzern (Verein für Ornithologie u. Raninchenzucht), Mörlbwil, Mühlrat (Ornith. Verein), Oberheifenswil, Oitihwelz. Kaninhenzudt- 
Verein, Oltihwelzeriiher Klub }ür franz. Widderkaninhen, Rapperswil Rorihah, Scaffhaulen (Geflügelzucht-Berein, Schweizer. Kiub der Rhode-Islands-Züdhter, Schwelzer. Klub der Waller- 
eflügelzücter, Sihltal (Berein für Ornithologie u. Kaninchenzucht), Stammheim (Geflügelzucht.-Verei), Spelcder, Stäfa, Surlee, Tablat, Teulen u. Umgebnng (Geflügel und Kaninchenzucht-Berein) 

db (Geflügelzuht-Verein), Trogen und Umgebung, Unierrheintal, Uiter (Gefiügelzucht-Verein), Wädenswil, Wald (Zürich), Walzenhaulen, Weinfelden, Willisau, Wittenbah, Wolhulen, Wülllingen 

(Drnith. und Kaninchenzucht-berein), Kanional-zärherliher Geflügeizudt-Verein, Balei (Sing ud Bierbögel-Liebhiaberverein „Drnis“ und „Ranaria”), Zürth (Ranarienzüchter-Verein) 
Scaffhaulen („Ranaria”), Zug („Sringilla Kanaria”), Berlsau (Kanarienzücter-Berein). 
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Protokoll über die Verhandlungen der ichweiz, 


Geflügelzüchter am 3, Oktober 1920 in Zürich, 
Bon U. Lenggenhager, Chur. 





Beim Lejen diefer Ueberihrift in Nr. 42 der ‚Tierwelt‘ 
werden zweifellos viele Geflügelhalter mit mir große Freude 
empfunden haben. Was man nod vor gar nit langer Zeit 
fait für unmöglid) hielt, tft nun ganz unerwartet zur Taatladhe 
geworden. Eine Ausleje von jhweiz. Geflügelzüchtern it am 
3. Dftober abhin in Züri) zufammengelommen, um die Frage 
des Zujammenjhluffes aller [hweiz. Geflügelzühter einer ernit- 
lihen Prüfung zu unterziehen. 

Bisher begegnete man vielfah der Meinung, daß es in 
eriter Linie die Verbandsvoritände jeien, die die gewünjcte 
Vereinigung zu verhindern judhten. Unter diefem Eindrude 
itehend, wurde diejen dann aud öfters Memtliludt, Egoismus, 
Rüditändigfeit und andere Untugenden mehr vorgeworfen. 
Ob mit Redt? 

Der Heutige Schweiz. Geflügelzudt-Verein it aus der 
Schweiz. Ornith. Gejellihaft hervorgegangen. Eine Trennung 
hatte jtattgefunden, weil es ihm fm Elternhauje zu eng ge- 
worden war, die Mutier hatte einen Cohn geboren. Mie 
nun aber die Eltern im Beitreben ihrer Kinder, fich jelbjtändig 
zu machen nichts Ungebührlihes erbliden, jo hat aud Die 
&.D.6. troß wielfah gegenteilig herrichender Anjiht ihrem 
- Cprößling Itets alles Gute gewünjht. Daß fie dabei auch 
reht jorgjam über den eigenen Hausijtand wadhte und darauf 
Bedaht nahm, folden tunlihit zu feitigen und zu itärfen, 
wird ihr niemand zum Vorwurf machen Tönnen. Wie mn 








das Kind ıllezeit dejjen eingedenf fein foll, was es von den 
Eltern empfangen, jo hat aud) der Schweiz. Geflügelzudt- 
Berein je und je mit Hohadtung der Begründer der ©.D. ©. 
gedaht und diejen jeine Dianfbarfeit rüdhaltlos in der WBeile 
befundet, da5 es dem Piaterverein treue Mitarbeit Teiitete. 

Menn jhon die bloße Tatjache der erwähnten Zulammen- 
funft hüben und drüben viel Freude auszulöfen vermochte, 
jo vergrößerte fih diefe nod; um ein Bedeutendes in An- 
jehung der Art, wie dieje Verhandlungen geführt worden 
find. Die Lejer werden bei Einjihtnahme in die bezüglichen 
PBrototolle veitlos den Eindrud erhalten Haben, dab es am 
guten Willen zur Verjtändigung nirgends fehlt, dab jedod 
das ‚wie‘ nod etwielde Schwierigkeiten zu bereiten cheint. 

Als Cpreher der antragitellenden Sektion des Schweiz. 
Geflügelzucht-VBereins jei mir geitattet, m Kürze zu jlizzieren, 
wie wir uns in unjerer Seltion die Bornahme des Zujammen- 
ihlujfes dadten. 

Aus den Nusführungen des Vertreters des ©.©.3.2. 
anlählih der Verhandlungen geht mit aller Deutlichteit her- 
vor, daß es diefem Verein in jeinen Beitrebungen niht darum 
zu tun it, aus ‘einer event. Vereinigung Vorteile für den 
eigenen Verein zu erzielen. Die Beweggründe Tind durd- 
aus edle und reelle. Sie bezweden einzig und ullein Die 
Stärfung und Förderung der jhweiz. Geflügelzudt. 

Um dies zu erreihen it man im ©.6.3.%. bereit, 
Opfer, jehr große Opfer zu bringen. Mean jcheut nicht Davor 
zurüd, der Sadhe zulieb, die Liquidation des eigenen Vereins 
einzuleiten, wenn es die Umijtäede gebieten. Diejes Zuge- 
jtändnis, das bisher nodj von feiner andern Geite gemadt 
worden ilt, wird wohl dazu angetan fein, alle event. Zweifel 
in Büchterfreifen zu zerjtreuen und jie davon zu überzeugen, 
daß der ©. ©. 3. B. nur das Beite für die Geflügelzucht will. 

Mir haben die Gründe bereits angegeben, die einer Zeit 
eine Anzahl Gkeflügelhialter dazu beitimmten, eigene Wege 
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zu gehen, einen eigenen Verein der Geflügelhalter zu gründen. 
Die Berhältniffe haben ji inzwijchen nicht geändert. Im 
Gegenteil. Der Haushalt der ©. D.G. it nod) größer, der 
Apparat nod Ichwerfälliger, und Tomplizierter geworden. Die 
vorgenommene Cpezialilierung in Abteilungen für Geflügel- 
sucht, Kanindenzudt, VBogelidug und Wogielpflege Hat Die 
gewünschte Vereinfahung nit gebradt. In Wirklichfeit be- 
iteht die S.D.©. jekt Ihon aus drei verichiedenen Vereinen 
mit eigenen WVereinsleitungen, eigenen Bereinsfalfen und 
Vereinsbeiträgen, eigenen Ausjtellungen ıc. It unter foldhen, 
Umijtänden die Oberleitung nit nur eine formelle? Wir 
glauben ja und finden es auch begreiflid, daß ein Geflügel- 
halter, der von Konindenzudt nichts verjteht, und einem 
Verein für PVogelihuß und Bogelpflege nit anzugehören 
wünfdht, Tieber Anidhluß an einen Cpezinlverein für Geflügel- 
zucht jucht. Die Richtigkeit diefer Annahme beweilt wohl am 
beiten die vajche Entwidlung des ©.©.3.2.; es beweilt leß- 
tere aber auch die Notwendigfeit des Beltehens einer unab- 
hängigen Spezialvereinigung. Ob ein gleiches Bedürfnis vor- 
handen ilt auch für die Kanindenzuht und den PVogelichuß, 
dies zu beurteilen bin ih nicht berufen. Ich will hier aud) 
nicht unterfuchen, ob ein ojtihweizerifcher Verband für Geflügel- 
und NKanindhenzudt neben einem, rejp. zwei \chweizerijchen. 
Vereinen gleiher Art eine Exiltenzberedtigung hat oder nicht. 

Seder Geflügelhalter it Ornithologe. Ieder Ornithologe 
ilt ein Glied der ©.D.6. Es bedingt dies nicht, daß er uud) 
Mitglied des Vereins diefes Namens fei. Die C.D.G. wird 
alio fortbeitehen jolange es Ornithologen gibt. Eine Spezialt- 
fierung der Ornithologen gefährdet weder die Gejellihaft nod 
die Ornithologie. Die Richtigkeit diefer Logif zugegeben, wird 
den Geflügelhaltern beitimmter Bereine fein Vorwurf daraus 
gemadht werden fTönnen, wenn jie vorziehen, anderen mehr 
ipezialilterten Vereinen gleicher Art beizutreten, denn lie bleiben 
immer Ornithologen, Glieder der ©.D. 6. Und ebenjowenig 
liegen für den 3.3. des Vereins der Schweiz. Ornithologen 
triftige Gründe vor, den Webertritt feiner Geflügelhalter-Mit- 
glieder in einen Spezialverein Ddiejes Namens zu verwiehren, 
denn aud diefer Verein ilt ein Verein Chweiz. Ornithologeir- 
Sh ziehe aus dem Gejagten den Cdluß: Das Wohl der 
Geflügelzudt und damit der Ornithologie fordert die Schaf 
fung eines einzigen Speztial-Vereins für Geflügelzudt. Die- 
jerigen, die gegen das Zultındefommen einer joldhen Vereini- 
gung arbeiten, verfennen die Bedeutung der Ormithologie. 
Cie find nicht geeignet, deren SInterejjen zu verfechten, weil 
fie nur dem Namen nad Ornithologen jind, im Grunde aber 
Sonderinterejjen verfolgen. Die rihtigen Ornithologen werden 
es aber ablehnen, jih von jolden Pjeudo-Ornithologen führen 
zu Tajien, fie geben ji die geeigneten Führer felbjt. Als jolde 
haben fich die derzeitigen verjchiedenen Hauptvereinsleiter durdh- 
aus wusgewiejen. Sie jollen aljo auf ihren Pojten bleiben. 
Eine allgemeine Delegiertenverfammlung wird jie alle erluchen, 
gemeinjam die Arbeiten eines 3.0. des meu zu gründenden 
Schweiz. Geflügelzudt-Vereins zu übernehmen. 

Geflügelhalter, die zugleid audi Kanindhenzüdhter jmd, 
fönnen Mitglied beider DBereine, der ©.D.G©. und Des 
&.6.3.9. werden. In allen Kantonen werden Tantoirale 
Geflügelzugt-Vereine gebildet. Der 3. B. des €.6.3.B 
hat nur mit diejen zu verfehren. Die fantonalen Bereine 
hinwieder rufen möglidit viele Seltionen ins Leben. Kinzel- 
Mitglieder gibt es nur bei den Tantonalen Vereinen und 
auch; bei diefen nur da, wo feine Lofalvereine beitehen. Die 
Beiträge des Bundes fließen in die Zentralfale.. Er hat 
nur mit dem Zentralvorjtand, die Kantone nur mit dem 
Kantonalvorjtand zu verfehren. Der neue Zentralvoritand er= 
jtellt unter Berüdjihtigung der bisherigen Statuten der 
&.D.6. und des ©. 6.3.2. neue Saßungen. Es wird wie 
bei andern jchwieiz. Vereinen dıs Vorortsiyitem eingeführt. 

Und nun ihr Geflügelzühter von hüben und drüben, 
rüjtet Euch für die nädhlite VBerfammlung der Schweiz. Geflügel- 
züchter. Seid einig, jtarf, jeid Ornithologen im wahren Sinne 


des Mortes ! 


Die Unterkunftsräume der Bühner, 


- — LKH. In vielen Hühnerhaltungen ftünde es um die 
Eiererträge bejjer, wenn für eine zwedmäßige Unterbringung 

der. Hühner gejorgt wäre. Reht oft Tann man in Geflügel- 
haltungen Unterfunftsräume antreffen, die ganz und gar unge- 
eignet find. Auch mit Tieren aus bewährten Rajlen und 
aus guten Zucdhten, und aud unter Einhaltung einer zwed- 
mäßigen Fütterung wird man feine befriedigenden Erfolge 
erzielen, wenn die Unterbringung unfahgemäß it. Gleich jei 
es gejagt, daß die Unterfunftsräume am allerwenigiten in 


den DBiehitall gelegt werden follten. Bejonders verfehrt it 


es, für den Raum mit den Cibitangen, wo ji die Hühner 
des Nadhts aufhalten, im Stalle einen Pla oben unter der 
Dede zu wählen. Gewöhnlid wird als Grund für eine derartige 


Unterbringung der angeblihe Vorteil ins Feld geführt, daß 


die Hühner dann im Winter warm figen. Das trifft zwar 
zu, aber es wird damit ein jhwerwiegender Nachteil in Kauf 
genommen. Dienn bei den in einem jolden Raum unterge- 
bradten Hühnern Jaugt jich das Glefieder während des Nadt- 
aufenthaltes mit Stalldunit voll. Wenn dann die Tiere an 
falten QIagen morgens ins Yreie Tommen, jo erfälten jie 
jih bejonders leicht, wodurdh die Legetätigfeit beeinträchtigt 
wird. Codann lehrt die Erfahrung, dak die in Dunjtigen 


Viehltällen untergebradten Hühner aud) meilt jtarf von Un 7 


geziefer heimgejuht Jind, was ebenfalls die Leiltungen der- 7 
Tiere herabdrüdt. % 

Bei einer etwaigen Unterbringung der Hühner in einem 
Viehitall muß der Raum für die Hühner zu ebener Erde liegen, ° 
und er ilt duch eine dünne, aber dihte Wand gegen den 
Stall abzugrenzen, fo daß der Stalldunjt nicht hineindringen! | 
farın. Der Unterfunftsraum für die Hühner muß in diejem 
"alle jeine eigene Lüftung und mindeltens ein Yeniter nad) 
außen Haben. 

Menn irgend ein geeigneter Blat vorhanden ilt, jo lege 
man für die Hühner weinen befonderen Stall an, der ent- 
weder frei für fih Steht oder der an einen Viehitall oder 
irgend ein Gebäude angelehnt oder aud in der Scheune oder 
im Cchopf eingebaut fein fann. Man findet joldhe gelonderten ” 
Hühnerjtälle heute jchon häufig in ländliden Geflügelhal- 
tungen. Steht genügend Plat zur Verfügung, fo trenne man ° 


den Etall in Nahtraum und Legeraum, was viel für jih 


hat. 

Häufig jind die Sißitangen ganz fehlerhaft ee 
und zwar viel zu hHod. Am beiten ült es, wenn ji die 
Stangen alle in gleiher Höhe, etwa ein Meter vom Fu: 
boden entfernt, befinden. Zu hod angebradte Cißitangen ° 
verurfachen viel Beunruhigung unter den Tieren beim Auf» 7 
und Abfliegen. Es ilt jtets dafür zu forgen, daß unter den 7 
Sititangen genügend Einitreu Tiegt, die rechtzeitig erneuert 


werden muß, bevor fie jchmierig wird. Worteilhaft ift dıs ° 


Anbringen eines Brettes (Kotbrett) unter den Sibitangen, 
was welentlih zur Reinhaltung des GStalles beiträgt. Aud; 


die Legeneiter dürfen nicht zu body angelegt werden, und 7 


zwar nicht höher als etwa 1 bis 115 Meter. Die Nefter 7 
fann mm aus Brettern anfertigen, wobei man der leichteren 
Reinigung wegen glatt gehobelte Bretter nimmt. Sehr zwed- 


mäßig it es, daß bei den Legeneltern, die 3 Meter und höher 7 


vom Fubkboden entfernt find, vor den Deffnungen, der Weiter 
hinlaufend, eine Bauflatte angebradt wird. Man wähle für 
die Legeneiter möglidit einen folden Plab, dab fie ih nit 
einem Yenfter gegenüber befinden. Die Hühner \uhen jolde 7 
Neiter Tieber auf, die niht dem grellen Tagesliht ausgelegt 
find. 

Zur Vorbeugung gegen das Auftreten von Unigeziefer 
weiße man alle Innenteile des Stalles, einjchließlich der Lege- 


nejter, jährlid; ein- oder zweimal mit Kalftmild. Zur Er- 7 


leihterung der Reinigung der Cibjtangen und der Legeneiter 
mülfen fie zum Serausnehmen eingerichtet fein. Der Fub- 
boden des Stalles wird am beiten aus einem harten Belag 
hergeitellt, wozu Ziegeljteine, die mit Zement zu verfugen jind, 
gewählt werden fönnen. In der warmen Jahreszeit ilt der 
Fußboden wenigitens einmal gründlid zu reinigen. Man gibt 
dem Fuhboden etwas Gefälle nıd der Tür zu. 
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Zur Bühnerfütterung. 


Die Bedeutung der tierifchen Nahrungsmittel bei der 
- Hühnerfütterung findet einen treffenden Ausdrud in dem Ber- 
 fudsergebnis auf der Injel New Serfey, das in der ‚„‚Klein- 
 veeteelt‘“ wiedergegeben und über das in den „Mitteilungen“ 
der D.L.G. referiert wird. Darnad) wurde mit Pflanzen 
 nahrung nur etwa die Hälfte der Eier erzielt als mit Tier- 
- mahrung. Der Verfucd läuft über zwei Sahre. Die Hühner 
waren weiße Italiener (Qeghorns), alle derfelben Abitammung. 
- Die Stallungen waren glei. Iede Gruppe umfakte 50 Hühner. 
- Die Eiweißjtoffe waren in den fünf Buttergemilhen verjchie- 
- denen Urjprungs, nämlich Fleiidhmehl, Copjabohnenmehl, Weizen- 
 feie (Gluten), Leinjartmehl und Baumwollfaatmehl. Die 
ö Fleiihmehlgruppe legte in zwei Sahren 8500 Eier, die Sojı- 
- bohnenmehlgruppe war zweite mit 4786 G&iern. Die Gruppe, 
die die. Eiweihitoffe großenteils aus Birumwollfaatmehl ent- 
nehmen mußte, fam als lette nicht ganz auf 3000 Eier. Diefe 
- Sahlen jprecdhien für jicdh jelbft. Colange der Berdauungs- 
 Toeffizient der verjchiedenen Futterjtoffe bei Hühnern nicht 
 unterjuht üt, it eine hemilhe Analyje von geringem Wert. 
# ZTieriihes Futter Tann bei der Ciergewinnung nit entbehrt 
- werden; wahrjcheinlic; auh wegen des befonderen Iriebes, 
x Fe es auf die Legeleiltung ausübt. Hühner find feine Vege- 
atier. 

|  Aud der Unterjchied im Gefundheitszujtande der fünf 
- Gruppen war auffallend. Die Hühner mit tieriihem Futter 
zeigen in zwei Jahren eine Sterblichkeit von 12 v. 9., die 
- Glutengruppe dagegen eine jolhe von 32 v. 9. Das Eiweiß 
in Form von lei, Fiih und Blut fpielt demnad, beionders 
- bei jehlendem Auslauf eine große Rolle, jowohl für die Lege- 
- leiltung wie für den Gefundheitszuftand. Auch die ausreichende 
- Zufuhr friich gemahlener Knochen it hierher zu rechnen. 
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Bin feltenes Brutpaar. 





Unter diefem Titel berichtet der Aftuar des Vereins der 
- DTaubenzühter Berlin-Welten, €. Morit, in der Reipziger 
- Geflügel-Börfe das naditehende interejlante Erlebnis: 

IH erwarb im Anfang des Iahres von einem Bekannten 
ein Baar blaue Straffer ohne Binden. Beim dritten Gelege 
Tam mir leider die hübfehe Taube fort. Leider war in 
Berlin ofort eine gleihe Taube nicht jo Teiht zu haben und 
verging dadurd einige Zeit, daß der alte Täuber nod) die 
nit ausgewadhjenen Jungen der zweiten Hede fütterte. Eines 
Dages bemerkte ih, daß er mit dem einen Iungen der eriten 
-Hede paaren wollte, nun dahte ih, brauhit du feine Taube 
F laufen. Die beiden Tiere nıhmen ein Neit an, dod) legte 



















die Taube, nicht, da fie wohl zu jung war. Um jedod von 
dem Paar einen Nuten zu haben, jhmuggelte ic demjelben 
eines abends ein Ei ins Neit, weldhes aber jhleht war. Die 
Tiere fingen mit der Brut an und jahen bis zum 20. Tage. 
IPs ich zu diejer Zeit zu einem Befannten fam, um mir die 
verjpodhenen Eier zu holen, hatte diejer feine mit entiprechender 
Brutzeit und gab mir daher zwei Iunge, zirfa drei bis vier 
"DIage alt. Ic Ihmuggelte dieje meinem Paar im dunfeln 
unter und Ddiejes nahm ud; die Tierhen an. Nah zirka 
zehn Tagen wollte id; einem Belannten die Tiere zeigen, da 
emerte id, dab die vermeintlihe Täubin vorn am Halfe 
ganz verbijien und zerrupft it. Ich beobadte nun die Tiere 
genauer, als jie vom Garten in den Schlag fliegen und finde 
die „Pointe“, beide Tiere jind Täuber. Ih mußte nun jtets 
ein Tier ausjpierren, bis dis andere die Jungen gefüttert 
hatte und jo umgekehrt. Die Iungen find jeßt ausgewadlen, 
Der eigentlihe Vater hat jett eine Täubin gefunden und der 
zweite „Vater“ jteht im Begriff, ebenfalls eine neue Ehe 
nzufangen. Ih Hatte alle vier Tiere neulich zur Citung 
n unjerm Verein mitgebradht, zur Vorführung und Teit- 
tellung auf Geidhledt. 


BE 
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Wer weis — wo?*) 


Es jaget der Sturm dur den finitern Tann, 
in taufend Bächen der Regen rann. m 

Sm Tannenwipfel, in Wind und Graus, 

da ruhet totmüde die Taube aus. 

Da ruht fie, verihlagen vom SHeimatflug, 

und die Nacht, fie breitet ihr Ihwarzes Tud. 
Nagender Hunger und Angit und Not, 

und aus allen Eden lauert der Tod. 

Ob die Heimat nody einmal fie jhauen mag, 
die Heimat und ihren Heimatichlag ? 

Nun jhweiget der Sturm, durch; das Dunkel der Nacht 
greifen des Mondes Finger Jadht, 

und Stern bei Stern am Himmel erwadt, 

auf dem Urwald liegt flimmernde Cilberpradt. 
Co friedlid Ihlummert der Wald im Traum, 
\hlaf wohl aud, du ITaube im Tannenbaum. — 
Da gellt durch den Traum, durd; die Maldesruh 
ein Höllengelähter „Schuhu, Schuhu!“ 

Menn alles im Schlafe, dann ilt er erwadit, 
dann jhweift dur die Wälder der König der Nıdt. 
Dann regt er die Chwingen zu nafhem Flug, 
geipenitii Teile, wie Geilteszug. 

Und die jhlafenden Vögel erwedet der Ruf, 

der Itets nur Not und Berderben fhuf; 

denn fie willen, der Uhu, er ging auf Raub, 

und fie duden jih ängjtlih im dichten Laub. 
Denn jo Iharf it jein Aug’, und jo jcharf ift fein Fang: 
d05 Ihon Freifet er überm ITannenhang. 

Nun Ihiebt er hevab, ein furzer Kampf, 

dann jtredt ji die Taube im ITodestrampf. 

Und wieder gellt durch die Mialdesrub, 

jein Höllengelädter „‚Schuhu, Schuhu!“ — 

Im alten Gemäuer auf morjchem Stein, 

da bleichet der treuen Taube Gebein. 

Die jüngjt did) verlaifen jo Iebensfroh, 

Ihon fand jie ihr Ende, und wer weiß — wo? 

*) Wir entnehmen diejes hübfche Gedicht, das gewiß auch 
bei unjern vielen Taubenzücdhtern Freude bereiten wird und das 
den befannten Brieftaubenzüchter U. Sonnenjchein, Wengern- 
Ruhr, zum Berfaffer hat, der „Zeitfchrift für Brieftaubenfunde“ 
in Hannover. 








Eine gemiihte Geiellichaft. 


Bon Brof. RR. 


9. Diener. 

Sie bejtand nur aus wenigen, dafür aber niht ganz ge- 
wöhnlihen Europäern. Unter ihnen nahm ih die weiße 
Badjtelze (Motacilla alba) bejonders bübid) aus, und jie 
trug nicht wenig zur Belebung der Voliere bei. 

Als friiher Wildfang war fie in meine Hände gelangt, 
nad faum vier Moden Einzelhaft aber jhon derart zahm ge- 
worden, dab ich Teinerlei Bedenten mehr trug, fie in den 
Gejellihaftsbauer zu jegen. Hier denahm fie ji von allem 
Anfang an reht anjtändig und war troß ihrer Raitlofigfeit 
in Teinerlei Weile jtörend. Naturgemäß hielt fie ih viel am 
Boden auf, wo fie im Sande den ganzen Käfig auf und cab 
lief und häufig erjt im Baderaum umfehrte; fie trippelte un- 
gemein zierlich und behende davon, und das lange Steuer 
wiegte dabei beitändig auf und nieder. Dodh aud) in die 
Höhe Ihwang fie ji oft und flatterte eine Zeitlang, freilich 
nidt eben bejonders geihidt, unter der Dede hin und ber, 
was den übrigen Bewohnern allerdings nicht bejonders paßte. 

Mit dem NRotihwanz, der jeinen Stand ebenfalls fleikig 
am Boden hatte, geriet jie hie und da zujammen; doch war 
jie jtets jo verjtändig und rüdjichtsvoll, dem Ihimpfenden Ge- 
jellen auszuweichen und jeden Anlab zur Rauferei zu ver- 
meiden. Nicht aus Wengitlichkeit tat fie dies; denn aus dem 
eventuell entitehenden Duell wäre fie unzweifelhaft als Gie- 
gerin hervorgegangen. 
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Spezielles wurde ihr nicht gefüttert; fie berüdjichtigte 
übrigens nur Animalilhes und verihmähte unbedingt alles 
andere. Es war nicht immer Teidht, ihr die eigens für jie be- 
ftimmten Infeften zugänglih zu maden; denn wenn jie aud) 
nicht Iangjam war, jo fam jie doch oft zu jpät. Ic verjuchte 
alfo, jie fingerzahm zu mahen, was mir aud) in verhältnis- 
mäßig furzer Zeit gelang, jodaß lie fortan regelmäbig zu ihrem 
Rechte fam. Fürs Bad hatte jie eine ausgejprodhene Leiden- 
haft; länger als alle andern blieb jie jeweils im aller, 
und auch nad erfolgter Prozevur hielt fie ji nod; geraume 
Zeit im Badehaus auf und bradte ihr triefendes Tederfleid 
gleih an Ort und Stelle in Drdnung. 

Mit dem Gejang begann fie Thon bald, und jie trug ihn 
außerordentlich fleikig vor; id war davon, offen geltanden, 
ganz überrajeht, d. h. er übertraf an Güte meine Erwartungen 
nicht unerheblih. Das eigentlihe Lied diejer Stelze hatte ich 
bislang in der Freiheit zu hören wohl nie jo reiht Gelegean- 
heit gehabt; ih fannte mehr nur den freilid aud hübfchen 
Rodruf, den fie ja oft hintereinander zu bringen pflegt. Ihr 
Lied nın war ungemein melodiös, wenn au nicht eben Fräftig 
oder empfindungsreih. Es beitand zwar in Der Hauptiache 
nur aus einer längern Strophe, in der regelmäßig der Kodruf 
auffallend laut zu hören war; doc reihte ji) Etrophe an 
Strophe mit nur ganz furzen. Paufen, und jo Tam ein zulam: 
menhängendes, recht angenehm anzuhörendes Geplauder zu- 
itande, das teilweile an den Gejang der Hedenbraunelle er- 
innerte. Mir mahte diejer gewiß nicht gerade funjtvolle, 
aber immerhin Tieblid tönende Vortrag redht viel Vergnügen, 
und da er auch erfolgte, während die meilten andern paujierten, 
trug er nicht wenig zur Unterhaltung bei. 

Daran fehlte es nun allerdings jo wie jo nicht; dafür 
forgte die Hedenbraumelle (Accentor modularis), die 
einen anerfennenswerten Gejangsfleiß entwidelte, wie ich ihn 
von dem unidheinbar gefiederten Tierchen, das außer einem 
Paar herrlicher dunkler Yeuglein nichts Empfehlendes an ji) 
hat, nie erwartet. Auch fein Liedchen gemahnte vorzugsweile 
an das Riefeln eines Bädleins; es ilt ebenfalls fein KRunit- 
werf und entbehrt vor allem der Reihhaltigfeit; dafür tlingt 
es recht angenehm und wird ftets halblaut vorgetragen, immer- 
bin fräftig genug, daß es, wenn nicht gerade andere imma 
gewaltigere Konkurrenten tätig ind, unjhwer Tann vernommen 
und unterjhieden werden. Es paßt vortreffli in den ges 
ihloffenen Raum unlerer Wohnungen und wirft bei aller 
Zerjtreuung, die es bietet, nie derart jtörend, daß der Hörer 
deswegen eine eventuelle geiltige Arbeit unterbrehen müßte; 
e5 ilt intimeren Charalters und wird daher gerne unter- 
IHäßt. 

Die nämlidie Geringadhtung erleidet audy das Vögelchen 
an und für jih. Und troßdem bietet es bes Snterejjanten 
genug, jedenfalls mehr als jo mande Nadtigall, ganz zu 
geihweigen von allerlei Grasmüden. Mein Tlühvögelden ver- 
förperte die ausgejprodyene Lebensfreude; itets heiter und 
jonnig tat es jid in dem geräumigen Käfig um, zjierlihd am 
Boden hin und her trippelnd, über Hindernille geihidt weg- 
jteigend, in diefe und jene Spalte hund Ede das vorwibige 
Schnäbelden Itedend, eifrig im Sande nad) Schmabulierbarem 
herumitochernd. Beitändig ertönte derweil jein aniprehendes 
Liedhen, und es Hang mandmal jo merkwürdig wie aus der 
Terne, daß mein Auge unwillfürlid nad) dem fleinen Sänger 
Yusihau hielt. Ylugübungen unternahm es jelten; auch am 
Badeplak erichien es nicht regelmäßig, ohne freilih an WBaljer- 
iheu zu leiden. Zahm wurde es jchon bald, zutraulid, leider 
nie; ganz umjonit, ihm einen zappelnden Mehlwurm lodend 
vorzubalten! Allerdings war es darauf nicht jonderlich erpicht, 
wie es überhaupt von jpartaniiher Mäbigfeit war. 

Schwierig erihien jene Verpflegung aljo nit; etwas 
Univerjalfutter und wenig Sämereien, bejonders blauen Mohn, 
nahm es zu fi, hin und wieder aud) einen fleinen Mehlwurm, 
und damit war jen Menü vollitändig. Ausnahmsweije madhte 
es ih an der Miere zu Ihaffen, die id mehrmals wöchentlich 
verabreihte; es entzieht Ti jedody meiner Kenntnis, ob «5 
davon tatjählih Fraß. 

Natürlidy erwies fih die Braunelle als unbedingt harm- 
los und verträglid. Sie tat niemand etwas zu leid, 309 lich 




































im Gegenteil jtets zurüd, fobald ein anderer aus irgendeinem 
Grunde zu zanten Luft verriet. 
(Sortjegung folgt.) 
Y BOBESERRSSEREBEREBUNEUBEEERARBENEERERNNNNARENDARNE REEN 


e, > al „m Kaninchenzuct nn Si : 


Wirtichaftlihe Kaninhenzudt, 


5. 3. in 9. 
(Mit Abbildungen.) 


(Schluß.) 

5, Wie wird Das Fell behandelt? 

Dem Fell, das heute als bedeutfamer Faktor in Die 
Magichale fällt, wird manderorts noch nicht die gebührende 
Beahtung gejchentt. Beim Durdjlejen des Artikels in Nr. 39 
worin ein Ausitopfen des abgezogenen Welles mit Stroh 
oder Heu empfohlen wird, habe ih das Empfinden, dab 
der Xrtitelihreiber jih dem MWiandel und Werdegang der 
Kanindhenzudt der Ieten Iahre nit angeihlojlen hat, Tonit 
würde er diejfen Ratichlag nit erteilt haben. Dies aroß- 
väterlihe Verfahren fommt leider nod) viel zu oft vor, nament- 
ih in abgelegenen Winfeln und zeugt davon, dab die Be- 
treffenden noch nicht von dem wahren Werte des Kaninkhen- 
felles überzeugt jind. Welche eminenten Werte darin liegen, 
hat die Kriegszeit gelehrt. Kürjchner und Pelzgeihäfte wuhten 
ihon in früheren Iahren die Kanindenfelle auszubeuten. und 
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Fig. 3. 


dem Bublitum in Form jauberer Pelzladhen anzubieten. &s 
ift deshalb wohl am Plate, jedem Züchter zu empfehlen, die 
denfbar größte Sorgfalt auf die Gewinnung der Telle zu 
legen und die Aufipannung derjelben rihtig vorzunehmenk 
Kein Fell darf umfommen und fei es nod) jo Ihlecht in Haaren, 
eine Verwendungsmöglicteit beiteht immer nod. Es Jind fol- 
gende Arten der Verwendung möglich: 1. zu Pelzzweden; 2. 
zu Leder; 3. zu Filsfabritation und Tuden; 4. zur Leims 
fabrifation. Für die erite Art hat der Züchter wohl im den 
meilten Fällen jelber Gebraudh im eigenen Haushalt, wo er 
fi) Velzfahen und Teppiche aller Art erzeugen fann, teils 
in Natura oder gefärbt, gejhoren ufw. Um aber die Telle 
in beiter Saarfülle zu behalten, muB eme entiprehende Pflege 
und Behandlung eintreten. In weitaus den meilten Fällen 
hat der Züchter feine Gelegenheit, mit jedem einzelnen Yell 
zum Gerber zu laufen und fo wartet er den Beitpuntt ab, 
wo eine Anzahl Felle jih jammeln um dann zur Gerbung 
zu gelangen. Das Well muß nun aber vorher geipannt und 
getrodnet werden und zwar Tann es auf verjchiedene Arten 
geihehen. Entweder ICneidet man das Tell auf, mitten längs 
der Bauchjeite und ipannt es jo auf ein Brett oder an Die 
Mand, mit der Fleifchfeite nad außen hin (wie Figur 2 zeigt) 
Ein einfaheres und ebenjo zwedmäßiges Berfahren it das- 
jenige des Aufziehens über ein Brett (Figur 3), weldes 
am obern Ende abgerundet ift und nad unten bin! breiter 
wird. Die Kanten des Brettes müfjen abgerundet werden 





- fonft werden durd; die Iharfen Kanten die Haare geihädigt, 
was jpäterhin in der Gerbung deutlich‘ zu Tage tritt. Das 
Fell muß dermaßen uf das Brett gezogen werden, daB 
- auf der einen Ceite der Rüden und uf der andern Seite 
des Brettes der Bau; zu Tiegen fommt, ebenfalls die Fleilch- 
feite nad) außen hin. Nad; unten hin, wo fi das Brett 
verbreitet, wird das Fell Itraff angezogen und mit einigen 
Zweden befeltigt. Das Kopfitüd wird jtets am Fell belaljen. 
Bei allen Fellen, die nicht zur Pelzverwendung und Leder 
gebraucht werden Tönnen, jondern die ji nur zur Leim- 
fabrifation eignen, fpielt das Kopfende eine Rolle mit. Diele 
Felle werden nad) Gewicht bezahlt und madt die Kopfhaut 
mit den Obren ein wejentliher Teil des Gejamtgewidtes mus. 
Felle alter Rammler eignen jich vortrefflicdh zu Leder. Es wird 
ein haltbares Schuhoberleder erzeugt. Von leichteren Ramm- 
lerfällen Tann Leder für Hamdtaihen, Brieftalchen uw. her- 
gerihtet werden. Aus Fellen der Häfinnen wird tadellojes, 
weiches enjterleder gegerbt, das nod den Vorzug hat, be= 
deutend billiger zu fein als Hirihleder und denjelben Zwied 
verjieht. 

Yus den Haaren Tann ein wunderbarer Filz erzeugt 
werden und die Angorahrare ergeben Die unglaublidhiten Epinnr 
und Stoffgewebe. Alle dieje Erzeugniffe aus der leider viel- 
fa vernadläffigten Kaninhenzudt. Wer Gelegenheit hatte, 
diefe Produkte zu jehen und zu begutachten, gewinnt von der 
Mirtihaftlichkeit der Kaninhenzudt einen andern Begriff, als 
er no jo vielfad; in weitelten Kreifen innewohnt. Much die 
alten Züchter, die bisher nodh ziemlich; abjeits der Nutfaninhen- 
zucht Ttanden, wollen bedenten, daß für die Kanindienzucht 
eine neue Zeit gefommen it, die wohl vor Ausbrud) des Krieges 
fi niemand hat träumen lajien. Eine planmäßig betriebene 
Raffezudt bildet die Worbedingung einer erfolgreihen Wirt- 
Ihaftszudt und it als Grundbedingung für eine gedeihliche 
Kaninhenzudt im Wllgemeinen anzujehen. Ein „Univerjal- 
tanindhen“ gibt es allerdings nit, das mögen ji die An- 
fänger merken, jede der heute anerkannten Nalien it auf 
Grund mehr und weniger langjähriger Züchtung erprobt und 
dafeinsberehtigt. Wähle ein jeder nad) feinem Geihmad und 
jeinen Plat- und Futterverhältnilfen entiprehend, danıı bleibt 
er vor unliebfamen Täufhungen bewahrt und hilft mit am 
großen Werke der Volfswohlfahrt. 


Eee tr nn 


Nachrichten aus den Vereinen. 





Gejlügelzudt:Verein EbnatzKappel. Rundgang Sonntag den 
7. November 1920, nahmittagg 2 Uhr, Zufammenkunft beim 
Vizepräfident, Herr Eugen 2oojer-Böih, Kappel. Zirta 5 UHr 
gemütlie Vereinigung im „Landhaus“. Zahlreiche Beteiligung 
erwartet ' Die Kommission. 
E3 wurden an der Situng vom 24. Dftober wieder folgende 
a aufgenommen: Robert Wafjer, Werfmeijter, Wattwil; 3. 
ilgen, Schlofjermitr., Wattwil; Fr. Stalder, Armenvater, Kappel. 
Wir heißen diefe als Züchter und Mitarbeiter unjerer Beitre- 
bungen berzli willlommen. 


* 


Gejlügelzuht:Berein Niter. Protofoll-Auszug der Borftands- 
Sigung vom 23. Dftober, im „Schloß“ Uiter. Das Protokoll 
der legten GSigung wird genehmigt und bon Der Anmeldung 
einiger neuer ERS Notiz genommen. Die Winterfütterungs- 
Kehnung pro 1919/20, welde mit einem VRajjiv-Saldo von 
5r. 43.45 abjeließt, wird genehmigt und an Die Nevijoren 
weitergeleitet. Für die Winterfütterung der bevoritehenden Satjon 
werden die Anträge an die Herbjt-VBerfammlung feitgejest. An 
Stelle von Frl. E. Ernjt, welde das Vereins-Depot jahrelang 
in vorbildliher Weife bejorgte, wird mit Dejjen Einwilligung 
Herr Hans Peter bejtimmt; es wird nod der Wunfdh geäußert, 
daß mit dem Depot aud eine Niederlage von Spratt’3 Futter- 
mitteln verbunden werden mödte. Der Borjtand jchlieht jid 
dem Antrag des Ausftellungsfomitees, die 2. Schweiz. Gejlügel- 
Austellung in Ufter wegen der berrjchenden Viehfeuhe auf 
fommenden März zu verjdieben, einftimmig an. Die ordentliche 
Herbjt-General-Berjammlung wird auf den 7. November a. c. 
anberaumt und zum Schluß die bezl. Traftandenlijte fejtgejebt. 
Zur Werbung neuer Mitglieder follen eine Anzahl Zahrbüdlein 
angefauft werden. Der bereits früher bejchlojjene Budhführungss 
furs dur Herrn H. Ammann foll, wenn es die Verhältnijie 
erlauben, nod) in diejem Jahre jtattfinden. ; 

Der Altuar: Hans Peter. 
Drdentl. Herbit-General-Berfammlung GSonn- 
tag den 7. November 1920, mittags 21/5 Uhr, in der „Brauerei“ 
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Ufter. Traftanden: 1. Abnahme des Protokolls; 2. Aufnahme 
neuer Mitglieder; 3. NRehnungsabnahme betr. Winterfütterung 
1919/20; 4. Be Stußfaflung, betr. Anjchaffungen für die Win- 
terfütterung 1920/21; nträge betr. die 2. Schweiz. Ges 
flügelausftellung in Ujter: a) Genehmigung des Budget, D) &Er= 
weiterung des Ausftellungsfomitees, c) Verjhiebung der Uus- 
ftellung auf den 5., 6. und 7. März 1921; 6. Berjchiedenes. 
Die Wichtigkeit der vorliegenden Traftanden läßt möglichjt zahl- 
reiches Erfcheinen der Mitglieder erivarten. 

Hohadtungsvoll grüßend 

Der VBorftand. 


* 


* %* 

Gejlügelzudt-Verein des Kantons Schafihaufen. Wir haben 
das Vergnügen, folgende Neuaufnahmen zu melden: Herr 3. 
Heußer-Simmler, Beringen; Herr Paul Pfund, Nr. 31, Herbs 
lingen; Ss Saeques Dietrich, Kirchitraße 23, Herblingen; Frau 
Hurter, Fifherhäuferftraße, Shaffhaufen. Wir heißen dieje neuen 
Mitglieder zu getreuer Mitarbeit herzlich willfommen. 

Der Bräfident: 8. Grütter., 
+ 


* 


* 
Schweiz. Alub ver Jtalienerhuhnsücter. 


7 Werte Alubfollegen! Der 
A Borjtand beehrt jich, Sie zur 
ordentlihen Herbitverfamm - 
lung, verbunden mit Beiver- 
tungsfurs und Vortrag 
freundlichft einzuladen auf 
Sonntag den 7. November 
1920, vormittags 10 Uhr, 
nah Züri, Bierhalle zum 
R' ein. ken. „Schüßengarten“, Bahnhofr 
W a nähe. Tagesordnung: 10 bis 
12 Uhr: Aufftellung eines Leghornjtandardes für echte ameri- 
fanifche Leahorns, durch die gewählte Kommifjion an Hand eines 
dur) die Studienfommiffion aus Amerifa eingeführten Stammes 
und der diesbezüglihen GStandardliteratur. (Die Anmvejenheit 
unferer Klubmitglieder, bejonders der Leghornszüdhter, ijt jehr 
erwünfcht). 12 bis 11%, Uhr Gemeinjames Mittagefjen. 11/2 bis 
31% Uhr Gejhäfte: 1. Protofoll; 2. Grundfäglihe Entjheidung 
über die gemeinfame Kafjezugehörigfeit weißer Staliener Deut- 
iher Zuctrihtung und amerifanifher Leghorns. Daher unter- 
Icheiden wir in der gleihen Kaffe zwei Zucdtridtungen. Beide 
ind Staliener. 3. Beftimmung über die Zuteilung von Stlub- 










-ehrenpreifen an die Zunggeflügelfhau in Bern. 4. Bewertungs- 


furs für rebhuhnfarbige Staliener mit bejonderer Beriüdjich- 
tigung der Hennenfärbung. Demonftration an 1:5 und Bor- 
zeigen don muftergültig gefärbten Hennen. Kursleiter: Herr 
Heinrih Rüegg, Preisridhter, Stäfa. 315 bis 5 Uhr Bortrag 
bon Herrn Kantons-Ingenieur Fr. Müller, Zug (Mitglied der 
Amerifa-Studienfommiffion der ©.D.©.) über: „Die Gefligel- 
zudt in Amerifa“. Diejes interefjante Referat wird bon den 
Klubs: „Schweiz. Klub der Stalienerhuhn-Züchter” und „Schweiz. 
Klub der NhHode-Fsland-Züchter“ durchgeführt und find die Mit- 
glieder aller übrigen Spezialflubs freundlicht eingeladen. Rad) 
dem PVortrage freie Ausjprade. Sm Sammlungslofal ijt ein 
bon Herrn Bally-Gamper, Schönenwerd (Mitglied der Amerifa- 
Studienfommifjion) gütigit zur Verfügung gejtellter Driginal- 
Leghornitamm zu bejihtigen. Wir rechnen auf jtarfe Beteiligung 
an diefer wichtigen Tagung und entbieten unjern Herren Kollegen 
freundihaftliden Gruß! 
Für den VBorftand: 


Dtto Frie$, Bendlifon-Kildhberg. 
+ 


* * 

Xereinigte Spezialkliubs für Geflügelzudt. Unterzeichnete 
Klubs Iaden hiermit die Mitglieder aller fieben Spezialflubs 
freundfhaftlicit ein zum Bejfudhe des am Sonntag den 7. No= 
bember in Züri), mittag um 31% Uhr (Schügengarten, Bahn 
bofnähe) jtattfindenden Bortrages von Herrn Kant.ngenieur 
Fr. Müller, Zug, über: „Die Geflügelzudt in Amerifa”. Der 

err Referent ijt Mitglied der nad) Amerika gefandten Studien- 
ommijjion der ©.D.6. und wird feine perjünliden Erlebnijje 
und Erfahrungen auf den großen amerifanijhen Geflügelfarmen 
ihildern. Kein Mitglied eines Spezialflubs jollte fich entgehen 
lajien, einen Einblid zu tun in die nad den neueften Wwijjen= 
ihaftlihen Forihungen betriebenen Mufteranlagen der Ameri- 
faner. Lafien Sie fih die Gelegenheit nicht entgehen, Ihr 
Wien auf dem Gebiete der Geflügelzudt zu bereichern und 
den Horizont zu erweitern! Wer no nicht Mitglied eines 
Spezialflubs ijt, melde ji fofort an. Nur in der Spezialijierung 
liegt die Zukunft der Naffegeflügelzudt! Nach‘ dem Bortrage 
freie Ausfprahe und gemütlihes Beifammenfein zur Pflege der 


Kollegialität. Mit Folleg. Klubgruß 
Schweiz. Klub der Stalienerhuhnzücter. 
Schweiz. Klub der Khode-Fslands- Züchter. 
N.B. Im Berfammlungslofal wird ein von Herrn Ed. Bally, 
Schönenwerd, aus Amerifa mitgebradter Driginal-Zudtitam 
weißer Leghorns zu jehen fein. . 


* * 
Nord-Weit:Schweizeriiher Klub franz. Widder-Züchter. Die 
Situng vom 23. diejes Monats, welche meijtens zum Befud) der- 
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jenigen Wirte gelten jollte, welche als Spender unferer Zahres- 
eier in Betradt fommen, nahm einen würdigen Verlauf. Nad- 
em die Klubgefchäfte erledigt waren, widmete man fi der Ge- 
mütlichfeit. Indem die meijten Mitglieder am 31. Dies jrei 
haben, jo wurde befchlofjen, den jchon längjt verfprochenen Bum- 
mel nad Prattelen am 31. abzuhalten und erjuhen wir alle 
Mitglieder freundlichit, mit Angehörigen Ike an Ddiefem Bummel 
zu beteiligen. Abfahrt ab S&,B.B.-Bahnhof 2.05 Uhr nad- 
mittags. Sammlung in Brattelen im Rejtaurant „Schügengarten”. 
Bebor wir den Bummel antreten, joll jeder jeine Pflicht als 
Schweizerbürger erfüllen. Auf Wiederjehen am Gonntag in 
Prattelen. Mit wahrem Klubgruß zeichnen 
Bafel und PBrattelen, 25. Dftober 1920. 
Der Präfident: A. Keßler. Der Altuar: Fr. Meier. 








Alusitellungen, 


Man teilt uns mit, daß an der Schweiz. Jungge- 
flügeljdau und Tauben-Ausftellungin Bern (13. 
und 14. November) jeder Züchter ohne Nüdjichtnahme auf dejjen 
Mitgliedfehaft ausitellen Fann und es wird der Wunjcd) ausge- 
jproden, daß jich namentlic auch die Mitglieder des Schweiz. 
Geflügelzucht-Bereins beteiligen möchten. Wir hoffen, daß unjere 
Mitglieder die Gelegenheit, jih an einer Austellung zu be- 
teiligen, um jo eher benügen werden, als die 2. Schweizer. Ge- 
flügel-Wusftellung in Uijter, die für den Monat November vor- 
gejehen war, wegen der herrihenden Maul- und Klauenfeuche 
vorläufig auf den Monat März nädjiten Jahres verjchoben werden, 
muß. Ueber den Umfang der Berner Ausjtellung orientiert 
die Notiz in Teßter Nummer diejes Blattes. Der Anmelde 
Ihluß it auf den 5. November a. c. feitgejegt, Programme 
fünnen bei Herrn Böhme-Egg, Liebefeld bei Bern bezogen werden. 


Praktiiche Winke. 


— Die Beinfhwäche der Kiden wird durch einfeitiges Futter 
hervorgerufen. Bejonders in der Jugend müfjen die Tiere viel- 
jeitiges Zutter erhalten, damit fi ihr Körper nad) allen Ridh- 
tungen bin gleihmäßig entwideln fann. Das Knochengerüft muß 
Ihon in der Jugend ausgebildet werden, um jpäter den jchweren 
Körper tragen zu fünnen. Wo den Küden nicht im Futter Kalt 
zugeführt wird, ftellt jich als notwendige Folge Beinweiche ein, 
Die Tiere jiten dann viel umher und madhen einen erbärmiihen 
Eindrud. Ge hohbeiniger die Rafje ift, um fo mehr beinjchwache 
Küden findet man. Beinfhwädhe ruft man aud berbor dur) 
einjeitige Weizen- und Gerjtenfütterung, denn Dieje Getreidie- 
arten enthalten wenig Kal. Darum muß man jchon in der 
Sugend darauf bedadjt fein, folhe Futtermittel zu berivenden, 
die genügend Kalk enthalten. Die beiten derartigen Futter- 
ftoffe find Knodenjhrot, Fleifhkriegel, Spratt’s Küdenfutter und 
Sleemehl. Bejonders das le&tere ijt reih an Half und vermag 
eine vorzüglide Wirfung ausüben. Wer fich kein Kleemehl ver- 
Ihaffen fann, bejorge ji phosphorjauren Kalt oder Schrot don 
guten, trodenen Knochen. 

— Das Federjrejfen der Hühner it jehr oft eine Folge 
mangelnder Bewegung und der Weberfüllung der Ställe; auch 
die Ungezieferplage ijt nicht felten der Ausgangspunft des Leberls. 
Milben, Flöhe und andere Schmaroger wimmeln auf dem Körper 
der Tiere umher, die ji dann aus Schmerz und Unruhe gegen- 
feitig die Federn ausrupfen. 

— Die Mäftung der Gänje mit Yutterrüben oder Möhren 
ijt billiger als die Körnermäftung und wohl aud einfadher, man 
gibt ihnen die Nüben mitfamt dem Kraut und läßt fie davon 
nah Belieben frejjen. Sobald der legte Neft verbraudt ijit, 
legt man neue Nahrung Diefer Art vor, die, joweit man daran 
feithält, nicht übermäßig viel zu geben, auch bald aufgefrejjen 
wird. Diejes Wurzelfutter enthält bereits viel Wafjer; im Ge- 
genjaß zur Körnerfütterung wird den Tieren hier alles Wajier 
vorenthalten, ihren Durjt fünnen fie an den Ann Möhren 
itillen. Die Fütterung erreicht nad vier Woden ihren Höhe- 
punkt, e3 jchließt fich eine furze Nachmajt mit Körnerfutter an. 

— PWegenwürmer als Hiühnerjutter. Auf den Kompoithanfen 
die aus Laub, Gartenabfällen, Dünger aller Art bejtehen und 
mit Abwäjfern der Spülung begojjen werden, ijt ein unerichöpf- 
licher Neihtum don Negenwürmern vorhanden, die ein ausge- 
zeichnetes Hühnerfutter abgeben. An jedem Nachmittag, an dem 
die Hühner Ba ihre Körnermahlzeit zu erhalten pflegen, wird 
der Kompojthaufen etwa 50 Zentimeter umgejegt. Die Hühner 
find außerordentlih gefhäftig, die Würmer aufzulefen und zu 
verzehren. Dieje Hadarbeit jollte man täglich zur gleihen Stunde 
mit der GStreuhade oder dem Spaten, vielleiht auch mit Der 
Düngergabel vornehmen. Die Hühner verfammeln fi in diejfem 
Halle pünftlih um die arbeitende PBerjon. In etwa einer halben 
Stunde ift die Gefellfhaft jatt und zieht befriedigt ab. Wenn 
nah mehreren Wohen das Umjegen des Kompojthauffens am 
erjten Ende ivieder begonnen wird, bat fi der Würmerreihtum 
mittlerweile wieder erneuert. Die Wirfung auf den Cierertrag 
it auffällig. Die Negenwürmer jcheinen‘ die noch völlig un 
serjegten Stoffe zu bevorzugen, denn in dem fertigen Kompojt 
werden nur jehr wenig Würmer angetroffen. 
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— Edle ‚Kanarienvögel follen nur bvorzüglisften Sommer: 


rübjen und eine Heine Gabe Bisfuit oder Cifutter erhalten. 
Einem. jungen Vogel muß das Eifutter täglih zweimal frif 


‚neben dem Sommerrübjfen gereiht werden; es darf ihm au 
feinen all eher entzogen werden, als er nit vollitändig ges 


fräftigt und erjtarkt ift. 





Büchertiich. 


* Schweizerifcher Tierjchutfalender 1921, herausgegeben bom 
Sentralfomitee der BE Tierfhugvereine. PVer- 
lag: REN, Snititut W.-G. Bi 
gabe des bei un 
Stalenders, präfentiert ji) wieder in reht jhmudenm Gewande. 





Bwiichen bübjhe Erzählungen und Gedichte find zahlreihe ans 


siehende Jlluftrationen eingejtreut. Einzelpreis 40 Rappen. 

,— Der Shweizer-Bauersfialender pro 1921 ift im alten 
joliden Gewande wiederum erfdienen. 
hübjche Jlluftrationen aus dem engern und weitern WBaterland 
bilden die Vorzüge diejfes äcdhten Bauernfalenders. Verlag von 
8. 3. WHß, Bern. (Preis 70 Rp.) 


— Alter umd neuer Appenzeller Schreibsstalender auf das 


Jahr nad) der Gnadensreihen Geburt unfers HErrn und Hedy= 
landes SEju Ebhrifti. 1722 zum erjten Mal durch) Johannes 
Zobler, Mathematicus, jest aber auf das Jahr 1921 zum zivei= 
bundertjten Male an das Tageslicht gegeben durd DO. Kübler, 
Buchdruderei Trogen. — Unter diefem Titel erfcheint der ITrogener 
Kalender zum 200. Mal und der Verleger hat den Subiläums- 
Jahrgang in das uralte Gewand des 18. Jahrhunderts geftedt. 

aß der Kalender tertlih und illuftrativ trefflich ijt, veriteht 


id) bei der Gorgfalt, die ihm der rührige Verlag angedeihen ” 


läßt, von jelbft. (Preis 70 Rp.) 








Briejkalten. 


— R.H. in W. Ueber die Unterfheidungsmerfmale zwifchen 
Gans und Gänferih haben wir an Ddiefer Stelle jchon mehr- 
mals berichtet. Beim jungen Gänferich wird fi) das Gejchlecht 
nie mit Sicherheit fejtjtellen Iafjjen. Erjt fpäter, wenn er faft 
ausgewacjen ijt, treten die Unterjcheidungsmerfmale deutlicher 
hervor. Dies gilt bejonders von dem Herbortreten des männs 
lihen Gejchlechtsteiles beim Zurüddrüden des Afters. Bei jün- 
geren Tieren ijt Dderjelbe no nit jo jehr “entividelt, day 





don einem deutlihen Herbortreten die Nede fein fünnte. Daß 
die Bedenfnoden bei der Gans etivas Weiter auseinander ftehem 


als beim Gänferid, läßt fih_meift audh nur beim Mergleich 
von annähernd gleichaltrigen Tieren fejtitellen. Wie übrigens 
Ihon mehrjadh erwähnt, wird wohl das einzige wirklich fihere 
Kennzeihen das Verhalten des Gänferihs nad) eingetretener 
Gejhlehtsreife jein. 

— E.K. in D. Präfident des Schweiz. Klub der Waffer- 
gejlügel- Züchter ift Herr U. Walder in Waldwil; Ihre Karte 
haben wir bereit dorthin Weitergeleitet. 

—. A.K. in B. und S.G,. in Ch. Beiten Danf für die Ein- 
jendungen; fie folgen in nädjter Nummer. 

— F.J. in H, Bei einem GierpreiS von Marf %,— bis 
2.30 begreifen wir den Stoßjeufzer der Hausfrau und wir wollen 
dem Boem an diejer Stelle gerne ein Pläbchen einräumen, wenn 
aud der Inhalt nit ganz den Tatjahen entjprict: 

Un die Hühnerin Stadt und Land. 
Shr Lieben Hühner, wie geht das zu, 
Shr braudt feine Strümpfe, 

Shr braudt feine Schub — 
$hr faufı nicht Fleifch, 
Nicht Marmelade, 
Seid zufrieden mit Käfer und Made, 
Geht jpazieren den ganzen Tag, 
Habt feine Sorge, Feine Plag, 
Warum jind heuer 
Die Eier jo teuer!? 
Viele freundlihe Grüße aus der Schweiz! Erbe 


Zugeflogen 
— Briefta 


i u 
(Zeichen 394911 9). 98. Peter, Bäder, Wald (Zd.). 








Redaktion; €. Frey in Ufter, 


an welchen alle Einjendungen, VBereinsnadhrichten ze. zu jenden find. 








für Adrefjen-Alenderungen 
find 20 Cts. in Morken beizulegen. Solche müffen 
an die Erpedition, nicht an die Redaktion ge- 
richtet werden. Stets alte und neue Adrefje gleich- 
zeitig angeben. Die Aenderungen können jeweilen 
bis Donnerstag nbend berückfichtigt werden, da 
mit der Spedition freitng begonnen wird, 








ürid. Die neuejte Aus- 
erer Jugend von 7 bis 13 Jahren fo beliebten 4 


Neiher Snhalt und 





be, blau mit jhwarzen Binden, Alub-Ning 


XLIV. Jahrgang. % 45. 
& Erfcheinen 
je freitag abends 








5. November 1920. 
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Inhalt: Unfere BWaffergeflügelzucht. — Herbitiorgen des Geflügelhalters. — Wieviel Futter braucht die Henne? — Bom Feldtaubenleben. — Das 
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Uniere Waiiergeflügelzucht. 






















Es fit eine wohl befannte ITatjahe, daß die Geflügel- 
zucht, bejonders die Hühnerzudt, in unjerer an &iern jo 
fnappen Zeit jehr viele neue Liebhaber gefunden hat, die in 
früheren Iahren niht im Entfernteiten daran dachten, Ti) 
mit ihr zu bejchäftigen. Die Geflügelzucht Tiefert Eier und 
leiich, vielleicht aud nod Federn, alles Produfte, weldhe 
äußerjt begehrte Artifel find. Aber wie gejagt, meiltens ijt 
es die Hühnerzudt, welde begonnen bezw. von älteren Lieb- 
-Dhabern erweitert wird, Leider wird der Zudt unjeres Mailer- 
-geflügels, der Enten und Gänje, nody viel zu wenig Be- 
ahtung geichentt, troßdem mandmal die Vorbedingungen zu 
einer einträglihen Zudht vorhanden Jind, wie man jie ji 
bejler niht wünichen Tann. ger 
Bon vorneherein jei zugegeben, daß bei manden Menichen, 
welde verjuht haben, aus der Zucht unjeres Waflergeflügels 
einen Nuten zu ziehen, diefer VBerjuh Tläglich geiheitert it. 
Uber das liegt niht am Tier, fondern am Züchter. Es ge- 
nügt nicht, einige Tiere anzuschaffen, fie in einem engen Be- 
-hältnis in Dred und Cped herumlaufen zu Tafjen und ihnen! 
etwas Futter hinzuwerfen. Nem, mein Tieber Geflügelhalter, 
willft du aus deiner Zucht wirklih Nuben ziehen, fo muB; 
fie rationell betrieben werden. Du mußt did vor allem über 
die Lebensbedürfniffe deiner Zuchttiere vorher genau infor- 
mieren umd dann dem Tiere olles das geben, und vor allem 
jo geben, wie es jeine Natur es verlangt, alles das von ihm 
fernhalten, was ihm jhaden Tönnte. 

a Viele Leute glauben, Entenzudt fünne nur da be= 





aus den Bereinen. — Praftifche Winfe. — Tierärztlicher Sprechjaal. — Brieffaften. — Anzeiger. 








trieben werden, wo ein genügend großes MWafler vorhanden 
wäre, worauf jih die Tiere tummeln fönnten. Das it durd- 
aus nicht an dem. Zur Malt iit fliegendes MWafler überhaupt 
nit mötig, für viele Rafien it es jogar bejjer, wenn fie 
nur WAuslauf in MWiefe und Feld haben. Majtenten, welche 
außerdem aufs Waller fommen, nußen 3. B. das gereichte 
Meihhfutter niht im richtigen Mahe aus, weil fie durh das 
fortgejegt aufgenommene MWiajjer meilt zu viel verdünnt wird. 
Auch it es eine durd; die Erfahrung beitätigte Toatjache, dak 
Enten, denen die Chwimmgelegenheit fehlt, im Durdignitt 
mehr Eier legen. Allerdings muß den Tieren dann reichlich) 
Meidegelegenheit in Wiefe und Feld gegeben fein. Zuchtenten 
dagegen jollen vor und während der Brutzeit Gelegenheit 
zum Cchwimmen haben, weil der Begattungsalt am Tiebiten 
auf dem Miafjer erfolgt und die Eier bejjfer befruchtet ind, 
als bei Tieren, welde feine Schwimmgelegenheit haben. Wud 
joll nit verfannt werden, da die Ente im MWajier fehr viele 
ihrem Organismus bejonders zujagende Futterjtoffe findet. 
Aber, wie gejagt, unbedingt nötig it Schwimmgelegenbheit 
nit. 

&s wird vielfadh behauptet, die Zucht der Enten jei nur 
deswegen mit rentabel, weil jie zuviel Futter gebraudten. 
„Eine Ente‘, jagen die Gegner der Zucht, „‚Frißt Jich jiebenmal 
jelbjt“. Gewib, eine Ente braudt viel Yutter, mehr wie 
ein Huhn. Aber was für Futter? In der Hauptlahe Grün. 
Diefes und noch vieles andere Futter jJucht ji die Ente, 
wenn die Hauptbedingung für eine nußbringende Zudt vor=- 
handen ilt, freier Auslauf in Feld und Mieje, vielleicht 
auch nod) auf MWafjer, mühelos jelbit, 3. B. allerlei Infekten, 
Larven, Maden, junge Frölche, Wallerpflanzen, belonders Waj- 
jerlinjen, und diejes Futter fojtet den Züchter nidts. Dann 
aber wud wädlt die Ente bedeutend jchneller wie das Huhn. 
Eine Ente 'iftt mit 10 bis 12 Moden jchladhtreif, während 
das Huhn in diejer Zeit faum die Hälfte jeiner Förperlichen 
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Verne ilt der Preis für Maftenten 
vedeutend höher als gleidyaltrige Hühner. Alfo madt jih das 
größere Futterguantum reichlich bezahlt. ‚„‚Aber die Ente Tegt 
ribt jo viel Eier wie em Huhn‘, wird behauptet. Das 
timmt, denn im Durdfchnitt legen Rajfeenten jährlih 80 bis 
100 &ier. Ausnahmen bringen es bis auf 120 bis 130, Die 
indiihe Laufente, wohl die wertvollite Legerajie, erreicht jo 
gar unter günjtigen Lebensbedingungen eine, Eierzahl von 
160 bis 180. Aber wenn aud die Ente im Durhiehnitt 
etwas weniger legt wie das Huhn, jo wollen wir dabei nicht 
vergellen, daß ihr Futter aud Tange nicht das fojtet, was für 
das Yutterquantum eines Huhnes gezahlt werden muß, weil 
die Ente jozujagen ein Allesfreifer ilt, wieil ihr tadellojer Ver- 
dauungsapparat das Aufgenommene aud voll und ganz ver- 
arbeitet und dadurd) ihre Fütterung Jich tatfädhlich bedeutend 
billiger jtellt wie die des Huhnes. Auch jind die Enteneier 
Ihwerer wie Hühnereter. 

Außer diefem Nußen aus Eiern und Fleih Durf nicht 
vergejlen werden, Daß die Entenfedern, bejonders die Der 
weißen Schläge, jehr wertvoll find und den Glänfefedern in 
feiner Meile nachitehen. 

Bei der Gänfezudht Tiegen die BVBerhältnijie ähnlich. 
Aud) fie ilt in den Tetten Iahren vor dem Kriege Vehr zutüd- 
gegangen. Die Yleilch- und -Eierfnappheit des Krieges hat 
aber manden wieder veranlaht, jich diefem erjtflafligen Fleiid- 
und Wederlieferanten etwas mehr zu widmen. Es it faıum 
zu veritehen, daß in manden Gegenden, wo Ddod) die Grund- 
bedingung für eine rentable Gänfezuht, ausreigende Meide- 
gelegenheit jo voll und ganz gegeben ilt, nicht mehr diefer nüt- 
lichen Vögel gezüchtet werden, denn die Gans gehört unitreitig 
zu den nüßlihiten Tieren, welche der Men züchtet. Gänle- 
zudt betreiben wir in eriter Linie des Yleilches wegen. Das 
Sänfefleiih it Tehr Ichmadhaft und dabei äußerst nahrhaft. 
Auch Tiefert jie verhältnismäßig viel Fleilh und Takt Tich 
leiht mälten. Dazu liefert die Gans in gemältetem Zultandei 
eine bedeutende Menge Vett, das befannte Gänjelhmalz, ein 
belonders in der heutigen fettarmen: Zeit jehr gejuchter und 
jehr gut bezahlter Artifel. Bon einer gut gemälteten Gans 
erhält man fünf bis jieben Bfund Gänjeihmalz. Daß außer- 
dem die Leber, welhe durd; die Mäftung nodh vergrößert 
wird, einen gejuhten Lederbiljen bildet, ift wohl audı ziem- 
Ich allgemein befannt. Sie wird in manden Gegenden. zu 
den weltbefannten und jehr geihäßten Gänfeleberpajteten. ver- 
arbeitet. 

Einen ferneren und wahrlih nicht zu gering anzuidlagenden 
Nubßen liefert die Gans dur) ihre Federn. Sie werden fowohl 
vom lebenden als auch vom geihladhteten Tiere gewonnen. Am 
beiten ilt die Qualität der Gänfefedern von Tieren, weldhen 
außer guter Meidegelegenheit au Schwimmwalfer zur Ver- 
fügung jteht. Aber auch die Yedern der Gänje, denen Tetteres 
fehlt, jind nicht zu verachten und als nit zu unterihäßender 
Waftor bei der Rentabilitätsberehnung in Anichlag zu Bringen. 
Eine gut ausgewadhljene Gans liefert durhichnittlic 300 Bis 
375 Gramm Federn, die bejonders in heutiger Zeit einem 
recht Ihönen Miert präfentieren. 

Die Eierproduftion der Gans fommt weniger in Betracht, 
da die meilten Gänfe nur eine unbedeutende Anzahl legen, 
welhe hauptlählih zu Brutzweden, weniger zum &jien, höce 
tens zum Baden Verwendung finden. 

Die Hauptbedingung für eine rentable Gänfesugt ce 
wie Shon oben angeführt, ausreichende Weidegelegenheit, denn 
die Gans it ein Grasfrejler allereriten Ranges. Kann ihr 
aljo feine genügende Meidegelegenheit gegeben werden, jo 
iollte man ihre Zucht Tieber unterlajjen, dann -lohnt es ji 
nicht. Mo aber genügend Gras vorhanden ilt, it fie nicht 
nur rentabel, jondern jehr rentabel, denn Jie bedarf außer 
dem Gras fialt feiner andern Futtermittel. | 

Nenn die Gans audh zu den Mafjernögeln gehört, jo 
fann fie doch ohne Shwimmgelegenheit jehr gut ausfommen. 
Etwas Maffer zum Baden und um bei den BZuchtgänfet 
eine gute Befruchtung der Eier zu erzielen, ift allerdings nötig, 
aber zu Ddiefem Zwiede genügt es, wenn ihr ein fleines us 
zemauertes Bajlin oder au. nur eine in den Boden eingelajjene 

größere Tonne zur Verfügung Steht. Wenn nun aud oben 


Ausbildung erreiht hat. 















































gejagt wurde, daß Can welche: gute Metdegelegenneit Gaben 
dort fait ihr ganzes Futter finden, jo foll das nun doch nit 
heißen, dab mun abjolut nichts anderes mehr gefüttert zw 
werden braucht. Kommt die Gans von der Meide zurüd, 
jo gibt man ihr nod etwas Körnerfutter, abwechjend Hafer 
und Gerite, wo mans haben Tann it aud, Malz aus Brauereien‘ 
jehr gut. Im Winter gebe man außerdem morgens Mei 
futter aus altem eingeweihtem Brot, Kartoffeln mit Weizen 
fleie vermilht und Küdenabfälle aller Art mögliit Tauwarm. 
Dem Ganzen jet min eine Brife Cal zu. Dann aber im 
Minter miht Grünfuttererfa vergejjen: Rüben aller Art, 
zerichnittene Krautitüde und Kohl. “ 


Derbitiorgen des Geflügelhalters. 


‚Der Geflügelzühter hat jegt Gelegenheit, jeine Tiere in 
Garten und Weld frei herumlaufen zu Iafjen. Bald wird jedod 
Chhneefall eintreten und für Ddiefe Zeit ilt beizeiten vorzus 
jorgen. Die Maufer ijt vorbei, das Geflügel hat fein altes 
Tederfleid durd; ein neues, wärmeres erjegt, um die Kälte 
der unwirtlihen Iahreszeit bejjer ertragen zu fönnen. Viele 
Büdhter mögen glauben, daB das Geflügel in feinem jetigen 
Bultande genügend gegen den Minter ausgerüjtet jei und 
darnad wird aud; oft gehandelt. Ein den Unbilden des 
Wetters Ttarf ausgejegter Bretterverjhlag it alles, was ur 
Unterkunft geboten wird. Es fieht gerade aus, als ob man’ 
diejen im eriten beiten, entbehrlihen Wintel erjtellt hätte, 
nur um den Tieren ein Nachtquartier zu geben, damit jie 
niht ganz erfrieren. Ein Hühnerhof, wo jo gepflegt wird, 
fann feinen Ertrag abwerfen. Denn das Geflügel Teidet jehr 
unter der Kälte und die Eierabgabe wird dadurd bis in Die 
Srühlingsmonate hbinausgejhoben. Der Geflügelzühter baue 
daher vor. In einem warmen Stall (er braudt nicht Fünfte 
li erwärmt zu werden) bleiben die Hühner bei guter Gejund- 
beit und beginnen frühzeitig mit dem Legen, denn es ilt eime 
unter Züdtern allgemein befannte Tatjadhıe, dag Wärme für: 
dernd auf die Eierproduftion wirft. - Der vorhandene Stall” 
muß ausgebejjert werden, wenn er in Ichlehtem Zuitande it. 
Dazu braudt es nit viel. Sehr gut dienen Holzverihläge, 
namentlid doppelte Wände, -deren Zwilchenräume mit Torf 
oder einem andern Material, worin jih Infelten nicht eine 
nilten, ausgefüllt werden. Mo nur einfache Bretterwände vor- 
handen find, Ihüßt ein mehrfadher Kalfanitrih gut gegen 
Kälte, da er alle Riten feit verjhließt, er ift Ihon des Unge- 
iefers wegen unerläßlid. Mo der Stall dem Wetter zu 
jehr ausgejegt it, it eine Verjtärfung der Wände notwendig. 
Für den Tag foll ein Cdhırraum da fein, die Hühner mülfen 
id, irgendwp anders als nur im Stalle aufhalten, der Raum 
dort it zu Hein. Der Cchlarraum braudt nur ein Dad zu 
haben und windgeihüßt zu fein. Sein Boden joll mit Stroh, 
Zorf und dergl. Streumaterialien bededt werden, um dem 
Hühnern Gelegenheit zu Bewegung zu bieten. Un den Wänden 
fönnen als Erjaß für Grünfutter Runfelrüben, Räben ıc. 
angebradht werden, womit fi; das Geflügel die Seit vertreibt. 
Denn durh Mangel an Bewegung tritt ‚namentlich im Minter 
das läftige Wederfreifen auf. Es it von Nuten, wenn das 
Irintwafjer etwas temperiert gereiht wird. Colde fleine Auf- 
merfjamfeiten joll der Züchter nit vergejjen, die Tiere werden 
leine, Mühe reihlih belohnen. Ws Körnerfutter it, wenn 
möglih Weizen und Mais zu: geben, letterer fördert Dig 
Wärmeentwidlung, madt ber leicht die Tiere zu Fett. Es 
gibt immer viele Geflügelhalter, die glauben, jet, da das 
Cierlegen aufgehört habe, brauchen die Hühner weniger gut‘ 
gepflegt zu werden. Diefe Anfiht rädt jih und tihretwegen' 
hört man im Sanuar und noch päter jo viele Klagen, dab 
die Hühner nie mit Legen beginnen wollen. Wenn man den 
Hühnern jet nur foviel Futter gibt als fie unbedingt zum 
Legen brauchen, jo it dieje Ericheinung ganz natürlid. Nah 
den Kräfteentzug der Maujer en die Tiere ebenjojehr 
der Aufmerfjamteit wie vorher: Denn fie müjfen fi) erholen 
und Kräfte für die neue Legeperiode jammeln. Erjt wenn dieje 
beijammen find, Tann das Legen beginnen. Ob er die 
Sammlung befördert, ilt Sade des Zücdhters, er jehe jest vor, 
jonjt hat er jpäter die Kolgen zu tragen. E.6. in Chur. 
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Wieviel Futter braucht die Benne? 


N Das Normalfutter einer Henne befteht aus dem Erhal- 
 tungs- und Produftionsfutter. Eine Henne von zwei Kilo- 
gramm Normalgewiht braucht als Erhaltungsfutter täglich 
8 bis 10 Gramm Eiweih, 0,5 Gramm Fett und 40 bis 60 
Gramm jtärfehaltige Stoffe. Bei diefem Futter wird Teviglich 
das Körpergewicht der Henne erhalten. Sie fann jedod nicht 
legen. Legt fie troßdem, jo entnimmt fie die Stoffe für die 
Eierproduftion dem Körper und magert ab. Eine Legehenne 
braucht aljo ein Mehr an Näbhritoffen, und zwar täglich) 
12 bis 15 Gramm Eiweiß, 2 bis 5 Gramm Fett und 40 bis 60 
Gramm jtärfehaltige Stoffe. Die fnapperen Buttermengen 
‚paljen für den Sommer, weil jih dann ja das Huhn viele 
Zutterjtoffe im Freien jucht, die reichliheren Mengen für den 
Winter. Körmer, Meihfutter und Grünfutter müffen fo gemilcht 
werden, daß das richtige Nährjtoffverhältnis entiteht. Das 
Gewicht des Gejamtfutters muß ohne das zur Anfeuchtung 
des Meichfutters benugte Walfer 200 bis 240 Gramm für 
die Henne betragen. In diefem Gewicht it das Grünfutter 
enthalten, das das Huhn jo reichlih; Braudt, dak es davon 
jo viel frejien Tann als es will. Eine Henne von zwei Rilo- 
gramm Schwere frikt täglich; 100 bis 120 Gramm Grünfutter. 
Sm Winter, wo es fein Grümfutter gibt, muß im Ccharr- 
raum eine Yutterrübe zum beliebigen Piden aufgehängt werden 
oder man mub den Hühnern abgedämpftes Heu reihen. Das 
Meihfutter muß aud, etwas Kocjalz enthalten. Für zehn 
Hühner brauht man täglich einen Löffel Kocdhfalz. Die Hühner 
 brauden außerdem fleine jcharffantige Steinden, Fluß- und 
Bradhjand, Eierihalen, zerfleinerten Mauerfhutt uw. Aud) 
Hein zerjtoßene Holztohle und reines, friihes Irinfwalfer dür- 
fen nie mangeln. P.W 
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Vom Feldtaubenleben. 


Bon M. ©, B. 





Chon als fleiner Iunge fand ih; für einen Schwarm! 
Veldtauben das lebhafteite Intereffe, mein größter Wunfd 
war jtets, einmal einen Taubenihlag, mit zahlreichen, [hönen 
Dauben bevölfert, mein Eigentum nennen zu dürfen. Das 
Ehidjal verihlug mid; in die weite Welt mit ihrem Lärm und 
ihrer Masterade, wo für Tauben fein Pla mehr war. Später, 
„als id) einjah, daß die weltlihen Genüfje nit von bleibenden 
Mert jeien, erinnerte ich mic; meiner früher jo geliebten Tauben. 
Ein Freund von mir verfhaffte mir.einen ganzen Schlag voll 
tränierter Brieftauben. Als fie endlid) umgewöhnt waren und 
ih im Begriffe jtand, einem Brieftaubenverein beizutreten, 
verbot mir der Hausmeilter das weitere Halten derjelben, 
etwa 20 Etüd mit den Jungen. Da ih es nicht übers 
Herz bringen fonnte, die Tauben wieder auf das Land zu 
geben, wanderten fie in den Kochtopf, id aber fuchte ein 
anderes Logis, wo mir gejtattet war, Tauben zu halten. Als 
id) aber anfing, den QTaubenjhlag herzuridhten, wurden mir 
jolhe Bedenten "vorgetragen, dab ih mit der begonnenen 
Arbeit aufhörte und mid, wieder nadı einem andern Logis 
umjah. NWahdem ich ein joldhes gefunden und mid darin 
initalliert hatte, Tam wieder die Arie des Taubenfhlages. 
Der Zimmermann bejorgte die Einrichtung, alles zum Aus- 
einandernehmen hergerihtet, und biald girrte und flatterte 
es an allen Eden und Enden. Aber mit des Cdidjals Mäd)- 
ten war wu hier fein ew’ger Bund zu Flechten, und bald 
mußte id) wegen der Tauben erfahren, daß ich eben mur ein 
Mieterjflave war, mit dem der Hausmeilter glaubte, madjen 
‚zu fönnen, was er wollte. Da ih ohne Tauben nit mehr 
leben zu fönnen glaubte, 309 id) wieder um, wo ich vielleicht 
mehr Glüd gehabt hätte, wenn nit die Kaken- und Ratten 
plage in folder Geitalt aufgetreten wäre, daß ich das Täubelen 
wieder aufiteden mußte. Mein ganzes Sinnen und Tradten 
war mun nad) dem Erwerb eines eigenen Heims gerichtet 
und nad) furzer Zeit war ich im Belite eines jolhen. Mein 
nädhliter Nahbar mad; Cüden it 200 Meter von meinem 
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Haufe entfernt, für die andern drei Himmelsrihtungen gebt 
e5 jogar in die Kilometer! Hier ift gut ‚„‚Täubelen“ jagte 
ih mir, und fofort fchritt ich zum Bau des Toaubenichlages, 
meines fünften und hoffentlich aud, legten. Er it 7 Meter 
lang, 11% Meter hoch, 2 Meter breit. Ich hatte die Erfah- . 
tung gemadt, daß hohe Taubenihläge den Injaken nicht 
recht behagten, deshalb wählte ich diefe Form, mit welder 


‘id; die beiten Erfahrungen machte, die ich nur bier nieder- 


legen möchte, zu Nut: und Frommen derjenigen, die fid‘ 
um das Veldtaubenleben intereilieren. 

Bor allen Dingen muß id jagen, dak das Feldern der 
DVauben miht für alle Verhältnifie wünjhienswert ijt, der 
Berlufte wegen, die dadurd entitehen fünnen. Durd; die Nah- 
zungsaufnnahmen weit draußen im Feld wird die Taube dem 
Ihütenden Heim entzogen, der Kampf ums Dajein führt 
fie in zahlreihe gefahroolle Situationen, in die wir, da jie 
der Benbadhtung entzogen, oft feinen richtigen Einblid haben. 
Menn die gütige Mutter Natur zum Futterplat unferer Lieb- 
linge werden foll, jo müfjen gewilfe VBorbedingungen vorhanden 
jein, die die gewünjhte Beihäftigung unterjtügen, anfonit 
ih Ichwere Enttäufhungen einitellen. In eriter Linie dürfen 
nur fluggewandte Tiere in Betraht fommen. Die jichweren 
Rajjen,. die viel Fleifch anjegen, eignen fi nicht, Wind und 
Metter zu troßen. Cie find eben zu jchwer. Diesbezüglihe 
Erfahrungen habe id; genügend gemadt, animiert durd; ge- 
wilie Artifel und Schilderungen in Jaubenbüdern, wonıd 
3. 3. die mährifhen Niejenjtraffer und polniihen Bucher 
als ‚‚unübertreffliche‘ Felderer gefchildert worden waren. Habe 
beide NRafjen gehalten, dazu auh Koburger Lerhien, die alle 
zahlreihe jwere Iunge lieferten, dies allerdings auh nur 
bei austeihender Fütterung. Ich bradte fie aud) dazu, das 
Yeld aufzujuhen, jedoh hätte ih jeder joldhen Togenınnten 
prima Feldtaube einen Beobadtungspoiten mitgeben Jollen, 
denn täglich, jtellten fich Verlufte ein. Anläßlid eines Regen- 
tages fehlten jogar auf einmal drei Stüd. Bei durdnäßtem 
Gefieder hält es diefen Riejen eben fjchwer, plößlih; aufzu> 
fliegen und bieten jo den Raubvögeln eine leihte und gern 
gejuhte Beute. Eine einzige Sekunde Zögern wird unter 
Umitänden einer Taube zum Verhängnis. Ich Habe Ietten 
Herbit gewille Zuchtverjuhe gemaht, wofür id} von Freund 
Str. aus Bafjel einen Huhnihed-Show-Homer-Baltard gelie- 
fert befam, ein herrlihes Tier, pradtvoll gehämmert, feurig, 
mit jtolzer, aufrehter Haltung, das jeden DTaubenliebhaber 
jofort durdy jeine wirflih fchneidige Figur begeilterte. 

Diejen flotten Täuber, der fih mit einer Ihönen Brief- 
täubin verpaart hatte, verlor ich aber leider Ihon beim eriten 
Ausflug, troßdem er über eine große Flugfraft verfügte — 
dem gewandten Cperber war er halt dod nit gewadjlen.' 
Nie gejagt, auch verjhiedene andere Exemplare der Ichweren 
Rajfen wurden mir, vom Sperber geholt, währenddem meine 
Briefer und Feldtauben aus zahlreihen Luftfämpfen vollzählig 
ih im Schlage einfanden, mandhmal allerdings mit Verwun- 
dungen, aufgerijienen Schultern ıc., aljo jhon gefaht, fonnten 
fie ji) dem Räuber doc; wieder entwinden, gewiß ein jchönes 
3eugnis ihrer Yluggewandtheit. Bejonders eine Heine Täubin 
erregte meine Bewunderung, ging fie Doch troß einer Ihweren 
Shulterblattverwundung unentwegt ins Feld, Ichten ich allo 
vor den herumjtreihenden NRäubervögeln niht im geringiten 
zu fürdten, wie ih denn au die Wahrnehmung madte, dab 
meine Tauben nicht nur das Yeldern, jondern aud; die Kämpfe 
mit dem Raubvogel qwafi als eine Art Sport zu betralhten 
Ihienen. Wie ich mich überzeugen fonnte, jcheint das Feldern 
lozufagen ein erblides Talent zu fein, denn ich fonnte beob- 
ahten, daß JIunge von gut feldernden Tauben ji viel 
aufmerfjamer und gelehriger zeigten, als foldye, die id) von 
Chlägen Taufte, bei deren Injaben das Feld eine unbefannite 
Melt war. Ich war diefes Frühjahr durd) einen hartnädigen 
Keuhhuiten gezwungen, einige Wochen zu Haufe zu bleiben, 
wobei ich Gelegenheit hatte, die Yauben im Feld zu beobadten. 
SH fonnte dabei feititellen, dab nicht alle Tauben gleich viel 
Nahrung aufnehmen, daß aud das Weldern zuerit gelernt 
werden muß. Ich Tann für diefe Anfiht audh ein Beilpiel 
anführen. Der oben erwähnte Freund hielt unter feiner zahl- 
reihen Taubenihar auh ein Baar neu zugefaufte Eihbühler, 
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die ihrer Berjchlagenheit wegen längere Zeit in einem großen 
Käfig eingelperrt gehalten wurden. Da der Beliter zwei 


Tage verreilen mußte, gab er genügend Wafler und ein ge- _ 


höriges Quantum Gerjte, die die Vauben nod) nie gehabt 
hatten, in den Käfig hinein und begab’ fih wiohlgemut auf 
die Reife. Er war nit wenig erjtaunt, als er, zurüdgefehrt, 
das Futter unberührt vorfand, die Sungen im Käfig ver- 
hungert im Nejt Tiegend. Mls den andern, frei fliegenden 
Tauben das gleiche Futter vor dem Käfig hingeworfen wurde, 
fand es bei ihnen beiten Anklang, und zwar nun aud von 
den Käfiginjaken, die, animiert durd; das Aufpiden der andern 
Tauben, das Futter nun verjuhten und dann gierig Darüber 
herfielen, der bejte Beweis, daß jie eben diejes Futter nicht 
fannten. Es entipriht ganz dem fonjervativen Sinne der 
Tauben, alles für jie Neue als ein Greuel zu betradten. Co 
ilt es leicht begreiflid, daß auch im Feld mandes junge, in 
die Geheimnilfe des Felderns nod nit eingeweihte Tierihen 
wehrlos am Futter vorbeigeht, alfo zuerjt eine Lehrzeit madhen 
muß. (Sdluß folgt.) 


Das Bad im Taubeniclag. 


Das häufige Baden der Tauben ilt geradezu ein beion- 
deres Zeichen der Gejundheit der Tiere. Mährend ih Hühner 
gern Staub m die Yledern Icharren, Juden gelunde Tauben 
mit Vorliebe das Mafler auf, um bier ein Bad zu nehmen. 
Darum jollte ihnen aud jtets Gelegenheit zu einem Bade 
gegeben werden. Das Bad befreit die Tauben vom Un- 
geztefer, jtärtt die Musfeln und fördert das MWahstum der 
Federn. Der aufmerfjame Pfleger wird es aljo feinen Tauben 
nie an friihem Maffer fehlen lafjfen; er wird es in einem 
ausreichend großen flahen Gefäh den Tieren auf dem Schlag 
zur Verfügung Stellen. Das Badewajfer it täglih zu er- 
neuern. Im Minter foll es nit eisfalt gereiht werden, 
jondern wenigitens 10 bis 12 Grad Cellius warm fein. Wenn 
man beovbadhtet, mit welden Behagen die Tiere das Bad 
nehmen und wie erfrifcht jie aus dem Mialfer Tommen, 0 
wird man feinen Lieblingen diefe Wohltit gewiß nidt nmpr- 
enthalten. Merden die Tiere vom Ungeziefer geplagt, Jo 
miiht man etwas von einer Ablohung von Qualliarinde 
unter das Maffer. Auf diefe Meile und durd; das jtändige 
Darreihen des Badewaljers im Schlag hilft man den Tauben 
im Kampf gegen das Ungeziefer. Die Entlohnung für Die 
fleine Mühe wird man immer in gefunden Tieren haben. P.W. 








Eine gemilchte Geiellichaft. 


Bon: Prof. KH Dren er 
(Sortjegung.) 

Der Gartenrotjhwanz (Erithacus phoenicurus), ein 
dreijähriges, pradhtvoll ‚gefärbtes Tierhen, war Ihon zwei 
Iahre in meinem Bejit. Ihm eignete eine außerordentliche 
Zutraulichkeit, die es zu einem meiner ausgejprocdhenen Lieb» 
linge madte. Den Mehlwurm nahm es jederzeit ohne Scheu 
aus der in den Käfig hineingeitredten Hand; es war daher 
fein bejonderes Kunititüd, den Vogel nötigenfalls ohne be= 
jondere Vorbereitungen heraus zu befommen. MWengitlichteit 
oder gar Furdht Fannte er feine; wenn ihm etwas nit pahte, 
fauchte er das ihn irritierende Etwas ganz nad) Kagenart am 
und ri dabei den Schnabel weit auf, madte gelegentlih auch 
einen Schritt rüdwärts, fühlte jih aber nur felten veranlaßt 
zu flüchten. Gefihah das troßdem ausnahmsweile einmal, 
wenn id) 3. B. mit der Hand zu unverfennbare Greifverjuche 
madte, fo erfolgte der NRüdzug hübjh gemädlih; und ohne 
Ueberjtürzung, auch nur fo weit, als unbedingt ratiam erjdhien. 

Sid ihm nähern fonnte, wer wollte; er hielt jederzeit 
itand, auch) meinem deutichen Boxer, der ab und zu etwas 
aufdringlid; und eiferfühtig jeine Schnauze ans Gitter drüdte 
und es nicht gerne Jah und hörte, wenn id mit dem Eleinen 
gefiederten Konkurrenten mich liebevoll unterhielt. Ich pflegte 
ihn mit „Cchwänzl“ anzureden; diefen Namen hatte er ji 


. ‚genau eingeprägt, ind wurde er unvermittelt angerufen, etwa, 


 Jäumt ans Gitter und harrte der Dinge, die da Tommen jollten. 


. angenehm und fonnte auch bei vielfacher Wiederholung nicht. 





























































wenn er ji in einer Ede zu Ihaffen madite, jo fam er unge 


Mit feinen Gefährten war er verträglid, hödhjitens blies 
er einen etwas unfreundlid an, wenn ter zu nahe an jeiniehm 
Sitplab unruhig herumflatterte. Er liebte nämlih die Rube, 
d. 5. er flog nur wenig umher, während er dagegen Häufig. 
Sprungübungen madte und am Boden lange Streden Tief. 
Smponieren ließ er ji nicht; fiel der Mehlwurm gleich weit 
vor ihm und einem andern Käfigbewohner nieder, jo er- 

wilchte jiher er ihn. Kam er aber einmal zu fpät, fo fügte er 
ji) ins Unvermeidliche, ohne erit eine Balgerei mit dem dlüd- 
liheren Rivalen anzufangen. 1 

Er war ein jehr mäßiger Freljer; meben einem gewiljen: 
Quantum Univerjalfutter verzehrte er regelmäßig jeden Tag 
ein eines Stüdhen in MWürfel geihnittenen Apfel. Lebende 
SInjeften wie liegen, Käferhen, Räupdhen u. a. bildeten für 
ihn jederzeit einen ganz bejondern Schmaus; um foldhe zu 
erhalten, bettelte er mich bei jeder ich bietenden Gelegenheit 
an, madhte dabei recht zierliche Anidje und wippte fleikig mit 
dem Schwänzjdhen. Im Badelalon war er ein regelmäßiger 
Galt; täglih nahm er ein Bad, das er in aller Gemütlichkeit 
durhführte, ohne fi) dur irgend etwas itören zu lafjen. Frei 
lid wollte er dabei allein fein; jolange ein anderer Bogel m 
der Schale herumplätjcherte, jtieg er nicht hinein. Die Maufer 
erledigte er regelmäßig ohne die geringite Mühe. Das ganze 
Sahr über war er tadellos befiedert, jtets Shmud und Jauber, 
wie er auch gejundheitlid; nie Störungen erlitt. 

Sein Lied trug er ziemlih fleißig vor; namentlich im‘ 
Frühjahr erreihte es eine ganz reipeftable Fülle. Cs war 
freili nur eine Strophe, die regelmäßig wiederfehrte; allein 
jo einfach und wienig abwedhslungsreidh fie war, lang jie do 


monoton und langweilig wirken. Cine geringe Spur von 
SImitationsgabe ließ ji) darin ebenfalls nahweilen; das Zwit- 
ihern der Schwalbe und das Gejdilpe des Sperlings war 
deutlich zu erfennen, vielleiht auch eine Stelle aus dem Schlag 
des Edelfinks, wenn dabei die Phantafie etwas mithalf. 

Nun it ja freilich nit der Gejang der Hauptvorzug von 
erithacus phoenicurus; es paßt denn aud) diejer Vogel faum 
oder jedenfalls nur bedingungsweile in den Einzelfäfig, na= 
mentlid bei jolchen Liebhabern, die nur für Gejang Inte 
rejje haben. Was ihn auszeichnet und empfehlenswert madt, 
das ilt fein jchmudes Meußere — er ilt zweifellos einer unlerer 
ihönjten Einheimiihen — und fein anmutiges Wejen. Im Ge= 
jellihaftstäfig darf er aljo nit fehlen, dies um fo weniger, 
als er die Harmlofigteit jelber ilt und jeine Haltung und Ver 
pflegung nur ganz geringe Mühe und wenig Auslagen ver 
urjachen. 

Eine gewilje Enttäufhiung erlebte id .an dem Ente 
jänger (Hippolais hippolais), der die Hauptnummer hätte 
bilden follen. Ich hatte, als er mir angeboten wurde, mit Bes 
geilterung jofort zugegriffen und mir den „unvergleihliden 
Sänger“ gelichert. | 

Es war ein jhönes Exemplar, dod mit etwas- beitoßenem 
Steuer und einem defelten Ylügel, Mängel, die jih zwar’ 
unter günjtigen Berhältnilfen leicht beheben Iießen. Der Vogel 
zeigte fich zunädit etwas unruhig, beinahe Icheu; jedenfalls 
waren ihm die Raummahe ungewohnt, fam er doch gerades 
wegs aus einem Miniaturbauer, wo er jhon einige Monate‘ 
Einzelhaft abgejefjen hatte. Nach ungefähr vierzehn Tagen’ 
war er jo ziemlid) eingewöhnt; aud) ans Futter ging er ganz 
normal, und bei der Miürmer- und Infeftenvertilgung Tam er 
ebenfalls regelmäßig zu jeinem Redt. Er war ein überzeugter 
Badeliebhaber und im Badehaus der am häufigjten gejehene 
Galt. Da id) ihm die bejhädigten Federfiele gleich, entfernt 
hatte, jah er nad) einigen Wochen tadellos aus. 8 

Auf den Gejang wartete ih mit außerordentlicher Span- 
nung, fannte ich doch die überjhwenglihen Lobpreilungen, 
die ihm von gewiller Seite gejpendet worden, wohl genug. 
Sch Itand diejen zwar von vornherein jehr jfeptiich gegenüber, 
denn id) hatte jhon wiederholt aus eigener Erfahrung feititellen 
müffen, daß fie unberehtigt oder doch meiltens mahlos über- 
trieben waren. Der Vogel Tieß nicht allzu lange auf fein 
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Lied warten umd trug es bald eifrig umd fleißig vor; ein 
Ihönes Lied, recht melodiös und abwedhielnd, verjchiedener 
Empfindungen fähig, ab und zu mit eigentümlich; modulierten 
Taftteilen untermijcht, die ihm ein ganz bejonderes Gepräge 
verliehen, nicht übermäßig laut und fräftig, doc; wohlgerundet 
und tragfähig. Auch wies es deutlihe Spuren einer ausge- 
Iprodienen Spötterbegabung auf; ohne befondere Mühe ließen 
ji) das Gejdhilpe des Cperlings, ein paar Taftteile aus der 
Strophe des Gartenrotihwanzes, Anklänge an das Geichimpfe 
der Amjel, das Lijpeln der Badjitelze u. a. darin nadhweiien. 

Ein Lied alfo, das Charakter hatte und darum unbedingt 
wertvoll war; dagegen enthielt es faum einen winzigen Brud- 
teil der mit mehr Phantajie als Unvoreingenommenheit ihm 
angedichteten außergewöhnlihen Vorzüge, die es [hledhtweg 
zum. beiten aller befannten Vogelgejänge ftempeln müßten, 
wenn jie eben derart gehäuft darin vereinigt wären. Menicd- 
lihe Laute und Menjchengelächter fehlten natürlich, und um 
ganze Wörter, ja Säbe darin zu entdeden, reichte meine Ein- 
bildungsfraft bei weitem micht aus. Id bin aljo leider nicht 
in der Lage, hier ganze Gejpräde Tautlic; wiederzugeben, die 
mein „Hexenmeijter‘‘ over „Spracdhmeijter‘ mit jich jelber oder 
mit feiner Umgebung während feines Gejanges gepflogen hat. 
Einerlei; das Lied war jhön, ebenjo gut wie das verjchiedener 
anderer Gartenjänger, die ic nahmals hören Tonnte, und es 
gefiel mir entipredhend. 

In den obern Regionen herrfihten zwei Vertreter der 
Meifenfamilie, eine Sumpfmeije (Parus palustris) und 
eine Tannenmeije (Parus ater); jedes der beiden hüb- 
hen Geihöpfe hatte als eigentlihes Perpetuum mobile zu 
gelten. Trieben die zwei ein Mejen, einfach beijpiellos! Be- 
jonders das etwas größere „Schwarzlöpfhen‘“ gebärdete id) 
wie flüjliges Quedjilber hund zeigte fi von einem jeltenen 
DIätigfeitsdrang erfüllt, dem zu genügen es nah Kräften 
jederzeit beitrebt war. Die Tierchen bewiejen einmal mehr 
aufs jchlagendite, daB die Meifen zu den interejlanteiten 
Käfigvögeln gehören, freilih als Selbitverjtändlichkeit voraus- 
gejett, daß ihnen tunlihit umfangreihe Behälter angewieien 
werden, worin jie jih nad) Herzensluft tummeln Tönnen. Denn 
Bewegung it ihre Parole und arbeiten ihr Prinzip. Alfo 
müjjer jie aud) Gelegenheit haben, ihrem Wrbeitseifer Genüge 
zu leilten; es darf der Flugfäfig jomit nicht nur Tahle Wände 
:und ebenjo nadte. Gitter aufweilen. Er muß im Gegenteil 
ein Stüd Natur vortäufhen; zu diefem Zwede it das Por- 
bandenjein von allerlei Wit: und CStrauchwerf unerlählid; 
namentli ind raubrindige dide Aelte und Stammijtüde hod- 
erwünjcht, lieben es dod) die neugierigen Vögeldhen, die Borfe 
zu Eopfen und Ioszuhaden. ' 

(Schluß folgt.) 
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Das Franz. Widder-Kaninchen. 
\ Von U. Kehler, Bajel. 


4 (Mit Bild.) 
Das beiltehende Bild führt den Fücdtern einen Itarf- 
* Inohigen Rammler vor WAugen. Es ilt Ihon wiederholt in 
Vahblättern über die Eigenihaften und Beihaffenheiten diefer 
Rafle geihrieben worden, aber da ich jtets neue Anfänger 
diefer Rafje widmen, jo Ichiadet es audi nihts, wenn wieder 
einige Winte zum Anfporn der Anfänger erjheinen. Dias 
Franz. Widder-Kaninden it in den 70er Jahren aus Branfreid 
nad Deutihland überbradt worden. Bei uns in der Echweiz 
war es anfangs diefes Iahrhunderts nod ganz Selten. Seit 
dem Entitehen des Spezialflub hat dann die Rajje wuchtig 
zugenommen, jo daß Tie heute; man darf Jagen, am jtärfiten 
- vertreten ilt. Die Hauptrajfenmerfmale find Kopf, Körperbau 
und Obrenhaltung. Der Kopf foll furz aber breit fein, mit 
itarfer Wölbung, je breiter und fürzer der Kopf ilt, deito wert- 
voller ilt das Tier, jpeziell beim Rammler, die Zibben haben 
- Ichon etwas jhmälern Kopf, aber die Wölbung foll gleich fein 
- wie beim Rammler. Der Rımmler darf in Kopfbildung als 
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‚Sdeal gelten, er hat aud) das Marimum der Punktzahl er- 


reiht. Der Körperbau it jharffnodig, breite Bruft, die Vor- 
der-Läufe jollen furz fein, der Körper foll am Rüden eine 
Ihöne Wölbung aufweifen; die Hintern Beine, weldie höher 
geitellt jein jollen als die vordern, geben dem Körper Die 


tihtige Haltung. Der Bruftfajten fol aljo breit fein, aber 


au) der ganze Körper foll einen breiten Bau aufweijen. 
Wenn jeder- %.W.-Zühter fein Tier genau beobadtet, jo 
wird er in feinem Beitand immer Tiere finden, die den Fehler 


- aufweilen, daß der hintere Körperteil bedeutend breiter ijt 


als der Brultfalten. Tiere, bei denen diejer Fehler arg vor- 
tritt, jollten nicht zur Zucht verwendet werden; der ganze 
Bau foll maflig gedrungen und auf ftarfen Läufen gebaut 
jein. Die Ohren find aud ein SHauptbeitandteil, fie jollen 
fleifihig jein, die Schallöffnung mad innen gilt als Ideal; 
Itarfe MWüljte geben dann den Obren die rihtige Haltung. 





Das Franz. Widder-Raninchen. 
Büchter: U. Kefler, Bafel. : 


Tiere ohne oder mit geringem Wulit Iaffen gewöhnlid, die 
Ohren jchlaff am Kopf herabhängen. Speziell beim Züchten 
jollte man danadh traten, daß Zibben, die in Kopfbildung 


und Obrenhaltung etwas zu wünjchen übrig Iallen, mit Ramm- 


ler belegt werden, welde in diejer Hinficht fehlerfrei jind, 
damit ich die Nachzucht verbejjert. Yarbenichläge find alle 
zuläflig. Meiner Anjicht nad wäre jedod; beiler, wenn der 


Standard mur graue und jhwarzweike zulalien würde, denn 


gar oft fommt es vor, dab von grauen alle möglichen Farben- 
Ihläge fabriziert werden; bald wird mit jhwarz, grau und 
blauweiß geziihtet und da Tommt es bie und da vor, daß 
Bufallsprodufte erzogen werden, die dann I\päter nit zur 
Breude der Züchter ausfallen, wenn Rüdihläge eintreten. Ich 
würde jedem Züchter raten, nur einen Yarbenichlag zu halten, 
er wird mehr Freude haben ıın feiner Zudt, als wenn er ver- 
Ihiedene Yarbenihläge hält. Das Franz. MWidder-Kaninden 
it jehr. widerjtandsfähig und Liefert Ihon mad) vier bis fünf 
Monaten einen feinen Braten; es erreiht ein Gewicht von 
11 bis 14 Pfund. 13: Pfund gibt die Maximal-Bunktzahl 
im Gewicht bei der Prämierung. Ieder Züchter Franz. Widder 
jollte jih) einem Spezial-Klub anidhliegen, da er dann von 
wirflihen Cpezial-Züchtern allerlei Anleitungen und Beleh- 
tungen über die Nafje erfahren und mandes Tier beifer ab- 
legen Tann, als wenn er ji feinem Verein anjdhließt. Obichon 
das Züchten im MWinter allgemein nur als Notbehelf betrieben 
werden Joll, jo zücdhte ich Itets mit diefer Raffe und zwar, 
wenn die Tiere im Ihönjten MWinterfleid find. Allerdings 
gehört dazu genügend Träftiges Futter und reihlid; Streue, 
aber aus eigener Erfahrung werden Jungtiere aus Minter- 
zucdhten wideritandsfähig.e Auch im Preife jteht dieje Rafle 
at eriter Stelle, denn nicht jelten werden für hoderitflallige 
Tiere 60 und mehr Franften bezahlt, allerdings find das dann 
Sdealtiere. Die Tiere jind meijt jehr zutraulid; und haben 
es nicht wie viele Raflen, daß jie, wenn die Türe geöffnet wird, 
wild umberjpringen. Außenitallungen eignen jich jehr gut für 
dieje Nafje. Sollten jih neue Liebhaber finden, jo find wir 
gerne bereit, jede gewünjihte Auskunft zu erteilen. 


Verichiedene Nachrichten. 


— Schweiz. Gejellihaft für Bogelfunde und Bonelihus, 
Die ordentlihe Herbitverfjammlung Ddiefer Gejellichaft findet kom 
menden Gonntag (7. November) im Zunfthbaus „Wirthen“ in 
Solothurn ftatt. Nah Erledigung des gejhäftlihen Teiles 
finden mit Beginn vormittags 101% Uhr folgende Vorträge jtatt: 
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„Vogelzug über die Alpen“ von Direktor Dr, 2. Greppin, Solo- 
thurn; „slugbilder und Alugbewegungen unjerer gewöhnlichen 
Tagraubdögel“ von E. Aellen, Bajel; „Ueber Bogelihug“ von 
G. Hafner, Solothurn. Diefe Vorträge find öffentlich, es .Haben 
alfo aud) Nichtmitglieder Zutritt und jind willfommen. 





Nadırihten aus den Vereinen. 


Schweiz. Hlub der Jtalienerhuhnz- Züchter. 


Neueintritt. Wir 
begrüßen als Mitarbeiter an 
unjern Beftrebungen Herrn 
H. Altorfer-Sutter, Höngg 
bei Züri), Züchter don Leg- 
borns. 
Herbfitverfammlung. 
Wir erwarten ftarfen WUufs 
marfh am 7. November in 
Züri und berweijen nod- 
mals auf die Einladung in 















legter Nummer der Ornith. Blätter. i 
Stalienerhuhn- Züchter, die Ihr noch fern jteht, Ichlieht Euch 
dem Spezialltlub an, er bietet Belehrungen und Vorteile aller 
Art und ftifter au an die heurige Sunggerlügeiäen reiche 
Klubehrenpreife. er Borftand. 
Taubenzühtervereinigung Helvetia 
boru. Oftihtweiz. Tanbenzüdhter-Berein. 


Werte Freunde der Taubenzudt! 
Der immer nod) herrihenden Vieh- 
jene wegen mußte unjere Tauben- 
Ausjtellung verjchoben. werden md 
findet leßtere borausfihtlih vom 5. 
bis 8. Februar 1921 jtatt. Der Bor- 





nete 2ofalitäten umjehen, da wir in- 
zwijchen erfuhren, daß uns die früher 
=> biefür geplanten Räumlichkeiten im 

„Htrihen“, St. Fiden, nicht bejtimmt 
zugefagt werden fünnen. Sind wir im Falle, bejtimmte Zus 
jagen zu erhalten, werden wir an Ddiefer, Stelle gerne Weiteres 
berichten. / 

63 freut uns, folgende Herren als Neumitglieder jreundlichit 
begrüßen zu dürfen und in unjerer Mitte zu treuer Mitarbeit 
willfommen zu beißen: Werner Pfijter, Brumenau-Wittenbad 
(St. ©.) und Alois Arnold in Zellheim-Surfee (Luzern), erjterer 
ift Züchter von Thurgauer und jüddeutihen Feldtauben, lesterer 
von Reije-Brieftauben. 

Ernft Auguft Simmel, Gefretär. 
* 


* * 


Mittel-Schweizer. Taubenzüchter-Berein. 


ee 


freunde! Als neues Mitglied ijt unjerem 


wir denjelben herzlich willftommen. 
Für den 
Mittelihweiz. Taubenzüchter-Berein: 
Der VBorftand. 


Praktiihe Winke, 


— Milzbrand ijt eine bei Hühnern jehr jeltene Erfran- 
fung. VBerurfaht wird fie durh einen jtäbhenförmigen Pilz, 
der durch Das Blut, das Fleifh, den Kot ujim. 
franfer Säugetiere verjchleppt wird. 
ungemein rvajch und äußert ji) in Blaumwerden Des Kammes und 
der Kehllappen, Zittern, QTaumeln, Bewußtlofigkeit, blutigen 
Schaum aus dem Schnabel, blutigem Kot, joiwie Karfuntels- 
bildung am Kamm, an den Augen und an der Zunge Du 
an Heilung nicht zu denken ijt, erlöje man die Tiere bald von 
ihren Qualen, nahber muß aber für das Verbrennen der Kadaver 
und gründliche Stalldesinfeftion Sorge getragen werden. 

— Als SKraftfutter zur Gänjemajt eignen fi) rohe Mohr: 
rüben, gleichviel ob weiße oder rote. Es fünnen auh Runfeln 
roh verfüttert werden, wodurd) der Gejhmad des Fleifches aller- 
dings etwas ftieng wird. Hafer ijt ein ausgezeichnetes Sutter, 
ebenjo Gerjtenihrot. Das Gewicht einer Gans it für die Settig- 
feit nicht maßgebend. Eine Feine Gans fann mit zehn bis elf 
Pfund jhon fett und jchladhtreif jein, während eine große, 
itarffnodige Gans nod) mager und zum Schlahten nobh völlig 
ungeeignet fein fann. Wollen die va nur jchlecht oder gar 
nicht freien, fo ift feine Ausficht vorhanden, daß fie fett iverden. 
E83 wäre nur die einzige Möglichkeit, daß jie gejtopft werden. 








"Das Stopfen mit gequollenem Mais könnte je eher werden 
‚Red.). : 


ftand wird fi baldigft um geeige' 


Verehrte Mitglieder und Zauben- , 


Verein beigetreten: Herr Emil Langel: 
in Füllinsdorf (Bafelland) und beißen 


milsbrands 
Die Kranfheit verläuft 
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(was mir indejjen nicht empfehlen möchten. 2 enn nah 
einiger Zeit Durch Wägung feine Gewichtszunahme fejtgeitellt 
ift, jo muß man die. Tiere eben joladhten. 7 

— Bie Blutanffriihung bei Hühnerftämmen erfordert e3 
oft, daß zur Ergänzung einige Tiere, Hahn oder Hennen, ber 
ichafft werden müjfen. E3 wird nicht immer gelingen, dieje . 
Erfaßtiere von einem befannten Züchter zu erwerben, weswegen 
man beim Anfauf mit der größten Vorjiht zu Werfe gehen 
jollte, da es leicht gejchehen kann, daß der eigene Stamm Dur 
eingejchleppte Seuchen zugrunde geht. Die angefauften Tiere joll 
man nit jogleid Den eigenen zujegen, jondern jie fünf bis 
Kseı Tage getrennt halten, bis ihre Gefundheit einwandfrei 
ejtgejtellt worden ijt. Um unnötige Beißereier bei dem Ein- 
gewöhnen der Tiere zu vermeiden, fee man die neuen Tiere, 
erit nad Eintritt der Dunkelheit dem Stamm zu. Die fchon 
aufgejejjenen Hühner werden En e auseinander gejhoben 
und die neuen Hühner in die entjtandenen Lüden eingejchoben. 
Ueber Naht nehmen die neuen Hühner den Stallgeruh an, jo 
daß es nad dem Erwachen nur nod einzelne Schnabelhiebe 
abjegen wird. Die Hühner werden jo leiht an ein friedliches 
Nebeneinanderleben gewöhnt. ; 

— Mancher Ausfall in der Kaninhenzucdht it Darauf zurüd- 
zuführen, daß das Muttertier in der Zeit des Haarwechfeis 
zur PBaarung zugelafjen wurde. Das muß vermieden werden. 
Während des Haarwechjels — im Frühling und Herbjt — brauchen 
Die Tiere Wärme. Man erzeugt fie Durch Zujfammenphalteit 
der umgebenden Wärme bei hinreihender Lüftung ımd Durd) 
fräftiges Futter. 4 








Tierärztliher Sprechiaal, 


— Zur Geltion bejtimmtes totes Geflügel, Bögel voder 
Kaninden find an Herrn Dr. Dth. Shnyder, Bezirks-Tierarzt 
in Horgen (nit an die Redaktion diefer Blätter) zu adrefjieren. 
Die Zufendung muß franto gejhehen und von einer furzen Be- 
jhreibung der Krankheit begleitet fein. FYür jede Unterjuhung 
bon Vögeln, Küden, Tauben, Hühnern und Kaninden ijt pro 
Tier Fr. 1.— in bar beizulegen. Die Antwort erfolgt nur in 
den „Schweizerifhen Blättern für DOrnithologie“ foitenlos. Wer 
drieflide Auskunft wünjdt, hat nod) 1 Fr. ertra beizufügen. 
Erfordert die Feftitellung der Diagnofe viel Zeit und mifroflo» 
pifhe Unterfuhungen, oder müjfen die Tiere wegen Seudjenver- 
Ihleppungsgefahr oder ihrer Größe wegen (flandr. Riejenlanin= 
ben, Truthühner ufw.) dem Abdeder zur VBergrabung übergeben 
werden, fo wird mit der briefliden Antwort eine Nahnahme 
von Sr. 1 bis 3 erhoben. In Seudefällen (Geflügel: - 
&olera) erfolgt brieflide Benahridtigung unentgeltlich. a 


Briefkaiten. 


— R.H. in N.-U. Bei den Enten, gleihviel welder Rajie, 
läßt fi) Das Geflecht viel leichter erfennen als bei den Gänjen, 
bejonders dann, wenn fie vermaufert find. Sind es farbige 
Enten, jo tjt das Gefieder jchön glänzend und jchillernd. Dann 
find die gelodten Schwanzfedern ein jiheres Zeichen der Erpel, 
am jicheriten aber die plärrende Stimme im _Gegenjag zum 
Duaden der Enten. Sie müfjen alfo Shre anfangs Juni d. 3. 
gefhlüpften Enten unbedingt nah dem Gejchleht erfennen. 

— A.H. in B. Wir haben von Ihren Mitteilungen Notiz 
genommen und jehen dem avifterten Artikel gerne entgegen; 
aud fonjt liegt von Ihnen nichts mehr in unferer Mappe. 

— E.R. in W. Zur ®Bertreibung der Kalfbeine bei Hühnern 
gibt e8 Vberjhiedene Mittel, es wurden aud jhon eine ganze 
Anzahl in diefen Blättern mitgeteilt. Probieren Sie es einmal 
mit dem folgenden: Man reibt die Kalfbeine zuerjt did mit 
Schmierjeife ein, wodurd die Kruften aufgeweicht werden. Na 
24 Stunden werden dann die Beine mit einer VBürfte und 
warmem Wafjer gründlich abgebürftet, fodaß die Schuppen ab- 
gehen. Darauf reibt man die erfranften Stellen vier Tage 
nacheinander mit einer Mijhung von Schmalz und Petroleum ein. 

— J.S. in K. $a, Bader- oder Schildtaube ijt“dasjelbe. 
Der Name ‚Daher: oder Dedentaube” wird befonders in Süpd- 
deutjchland geführt, weil die Flügelzeihnung gewijjermaßen ein 
Dah über dem Niüden bildet. 

— E.B. in H. Ihrem Wunjche joll entjproden werden, 
nur bitten wir nod um etwas Geduld. Das Perlhuhn kit 
fehr widerjtandsfähig und Iegt bei ganz guter Pflege und großem 
freiem Auslauf bis zu 120 Eier, die kllerdings nur etwa 
40 Gramm fer find. Freundlide Grüße! EIER 


Fragekaiten. 4 

— Verfhiedene Abonnenten fragen mit Nüdjiht auf den 
Artikel in leßter Nummer „Wirtfehaftlihe Kanindhenzudt“ nah 
Adrejien von geimfabrifen, welde Kanindenfelle bez. 
Köpfe zur Leimfabrifation verwenden. Vielleicht weiß ein freunde 
licher Lefer eine bezl. Stelle, event. der Einjender jelbjt? Be 


rrLL—————— 


Redaktion: €. Frey in Ljter, “g 
an welchen alle Einjendungen, Vereinsnahrichten zc. zu jenden find. E 





























Ufter, 
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Geflügel-, Tauben- und Kaninchenzucht 


Offizielles Organ des Schweizeriihen Geflügelzucht-Vereins, des Oltichweizeriichen Verbandes für Geflügel- und Kaninchenzudt, 
des Zentralvereins  ichweizeriicher Brieftaubenitationen und deren Sektionen, des Kantonal-Berniichen Taubenzücter-Klubs, des 
Mittelihweizeriihen Taubenzüchter-Vereins und der Taubenzüchtervereinigung Belvetia 


oiwie Organ folgender DOrnithologifchen und Geflügelzucht-Vereine; Abtwil, Altdor!, Aliltätten (Rheintal), Altltetten (Zürich), 
Bllah (Ornithologijcher Verein), Burgdorf (Raninchenzucht-Berein), Bütihwil, Chur (Bündneriher Geflügelzucht-Werein), 
ab erhereit „Drni®”), Degersheim, Deisberg (Ornith. und Raninchenzucht-Werein), 


ngelburg, Eicdholzmait, Gals, 
(Drnith. und Eynologijcher Verein), 
(Ornith. Verein), hangnau 


Verein, Oltihwelzerliher Klub für franz. Widderkaninchen, Rapperswil Rorihad, Schaf 


Appenzell, Alrbon, Bern (Kanarienflub), Bipperamt In Niederbipp, 
Chur (Erjter Bündnerischer Vogeljchug-Xerein), Chur (Sing- und 


Dübendorf (Geflügelzucht-Verein), Ebnat (Geflugelzucht-Verein), Embrac (Geflügelzucht-Berein), 
Genf (Union avicole), Goldah, Gobau, Beiden, Berlsau (Ornith. Gejellichaft), Berisau (saninchenzüchter-Verein), Berzogenbuhfee (DOrnith, Verein), 
Interlaken (Oxnith. und Kanindenzucht), Kildhberg b. Zürich (Ornith. Gejellichaft), Kirchberg (Toggenburg), Konolfingen, Kradolj, hangenthal, kangnau (Bern) 
(Brieftauben-Rlub), hihtenlteig, huzern (Verein für Ornit! Da u. Raninchenzucht), Mörlhwil, Mühlrätt (Ornith. Verein), Oberheilenswil, Ollichweiz. Kanindenzudt- 

aulen (Geflügelzucht-Verein), Scweizer. Kiub der Rhode-Islands-Zudter, Schweizer. Klub der Waller- 


Borgen, Buttwil 


enter, Sikltal (Berein für Ornithologie u. Kaninchenzucht), Stammhelm (Geflügelzucht.-Berein), Speicher, Stäfa, Surlee, Tablat, Teulen u. Umgebung (Geflügel und KRaninchenzucht-Berein) 


d5 (Geflügelzucht-Verein), Trogen und Umgebung, Unterrheintal, 


Ulter (Sefiügelzucht-Berein), Wädenswil, Wald (Bürich), Walzenhaulen, Weinfelden, Willlsau, Wittenbach, Wolhulen, Wülllingen 


(Drnith. und Kaninchenzucht-Verein), Kanional-zärderliher Gefägelzudt-Verein, Balel (Sing und Bierbögel-Liebhaberverein „Ornis“ und „Kanaria“), Zürih. (Nanarienzüchter-Berein) 
h i anaria”), Berlsau (Ranarienzüchter-Berein). 


Scafhaulen („Ranaria“), Zug („Sringilla 
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Was lich noch ändern jollte, 


Bon €. Zenggenhager, Effretikon. 


Die langen Winterabende ftehen vor der Tür und Ihr 
lieben Geflügelzühter findet wieder mehr Zeit, Euch Euer 
Millen aus guten Yıhbüchern zu feitigen und zu vervoll- 
Htändigen. Au die VBereinsvorftände werden ihre Leiltungen 
tejumieren und mit mehr oder wieniger Genugtuung Das 
Heil ihrer geflügelzühteriihen Beitrebungen im SIahre 1921 
Juden oder wenigitens erhoffen. 

Und jicherlidh, je tiefer er über die Probleme unierer 
Ihweizeriihen Geflügelzuht nahdenft, wird jeder finden, daß 
er perjönlih an jeinem Orte, bei gutem/ Willen mankdhies 
zum. Nußen der eigenen Zudt, wie zum Yrommen feines 
Bereines und der jchweizeriihen Geflügelzuht im allgemeinen, 
Ihaffen kann und Ichaffen muß. Denn ein Verein ift nur 
leiltungsfähig bei großem aftivem Interejje feiner Mitglieder 
und die Mitglieder wiederum Haben deito größere Vorteile, 
je lebensfräftiger ihr Verein it. 

Zuerjt aber befajje man ji mit den ‚Balken‘ in der 
eigenen Zuht und dann gehe man bin wnd verfucdhe aud 
den „Splitter“ aus der Zucht jeines Kollegen zu ziehen. 
Aus nihts wird eben nidts und ‚it nod nie etwas 
geworden. Mer alles |hon willen oder bejjer ıls andere 
veritehen will, daneben aber nit einmal ein Yacdblatt hält 
und von einem einschlägigen Lehrbud; Teine Ahnung Hat, 
der handelt auch in der Regel jo lobenswiert, dab er, ent- 
weder jeine Zudht gelegentlid; wieder ganz an den Nagel 
hängen muß oder dodh damit nie ‚auf einen grünen Zweig‘ 
fommt. Ein fleinerer Teil Leute, vielfah aus ärmeren land- 








wirtihaftlihen Kreifen, erıhtet das Halten einer Geflügel- 
zeitung und den Beitritt zu einem Yadyverein als nicht ren- 
tierend. „Vater und Großvater haben aud) Ihon Geflügel 
gehabt und Krankheiten waren bei unjerm Beltande fait immer 
fern geblieben‘, werfen fie etwa zur Entihuldigung, beifer 
gejagt zur Rechtfertigung ein und fahren mit ihrem Hühner- 
vol aud in genau gleichem Geleije weiter. Dak ihre Vor- 
fahren aber jo wenig wie jie jelber das jelbjtproduzierte und 
dann verfütterte Getreide einmal berechnet und dabei ihren 
Rüdihlag mit den jechs- bis achtjährigen Cuppentanten Ton- 
ftatiert hätten, it nicht zu dienten. Einzig foviel glauben fie 
doch Herausgemerft zu Haben, daß die Geflügelzudgt nichts 
abwirft und wer das Mort zu deren Verteidigung ergreifen 
möchte, würde nod ordentlih ausgeladt. 

Und: dod müjjen wir mit allen Kräften und Mitteln 
die rationelle Geflügelzucht gerade in der Landwirtichaft hei- 
milch machen und jchon heute dürfte fie ein nicht unwelentlicher 
Zeil derielben bedeuten. Denn bei vollfommenem Freilauf, 
verbunden mit den mannigfaltigiten natürlihen, nad Belieben 
zur Verfügung Stehenden Futtermitteln wählt das Geflügel 
am jchnelliten und entwidelt jih am früheiten. Und wie froh 
und danktbar wären die Züchter der Ctädte und der Vor- 
orte, wenn jie zu notwendiger Blutauffriihung bei Land- 
wirten ji eindeden Tönnten. Aber zäh, wie die Landwirte 
einmal find, lajjen fie ji nur jhwier etwas neues aufofulieren 
und am wenigiten gerne matürlih nod die Geflügelzucht, 
welche jo in Vorurteile gehüllt it. Hier jtede ich ganz in der 
Bauernjame drin und habe täglih Gelegenheit, über vdiefes 
Ihema Worte zu wechjeln. 

Mie oft Ihon fielen mitleidige oder jhadenfrohe Blide 
auf mein Großpieh, wenn es jeelenvergnügt in den wusge- 
dehnten Geflügelausläufen dis zu üppig geihoifene Gras zurüd- 
weideten. ‚Sch werde dann Ihon jehen, wenn einer det Mieder- 
fäuer Federn jchlude, hätte ih es mit dem Mebger zu tun“. 
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So und ähnlid tönen etwa die Marnungen. Zugegeben, 
daß Federn wahrlid, fein Viehfutter jind, aber die Tiere 
fernen diefelben bald und Lafjen jie einfach, liegen. Kommen 
Federn im Heu oder abgemähtem Grünfutter vor, jo werden 
diejelben jchadlos mit verfhlungen. Einzig, wenn \oldhe ziem- 
lich zahlreich fein jollten, tritt etwas Durchfall ein, aber ohne 
andere Folgen. Nod niemand hat jemals gehört, daß Da 
oder dort eine Notihlahtung infolge Federfrejfen hätte durd- 
geführt werden müljen. Ia, in Ländern mit landwirtichaftlichen 
Sroßgrundbefigen, wie in Deutichland, Yranfreid, die Ver- 
einigten Staaten ulw. habe ih} Iungviehweiden direft mit, 
Geflügelausläufen verbunden gejehen. Und ih Tann verjichern, 
dak fi) junges Hornvieh und Geflügel, wenn einmal anein- 
ander gewöhnt, jehr verträglih austommen und id gegen- 
jeitig wejentlih müßten, denn das Hornvieh zieht viel Injekten! 
an, welde fürs Geflügel das wertvolle animaliihe Yutter 
ausmachen. Das Hühnervolt wird mit der Yeit jo dreilt, 
daß es ungentert auf lagernden Rindern der Yliegenjagd ob- 
liegt, ohne dabei geitört zu werden. Meine Leghorns er- 
halten 3. B. bei folder Haltung den ganzen Commer über 
täglid nur einmal Futter aus der Hand und zwar abends, 
und legen dabei, da es eine helle Freude ift. Celbitver- 
jtändlich reduziert ih der Eierjelbitfoftenpreis dadurdh auf 
ein Minimum. 

Im Winter matürlid), wird ein anderer Yütterungsmodus 
gehandhabt und je nah Witterung den Tieren täglich zwei, 
drei Mal etwas vorgejett. Aber außer Kartoffeln nichts 
Gelodhtes. Hier machen befonders viele Frauen einen großen 
Fehler, daß fie jährlich viel Zeit und Holz zur Zubereitung 
des Hühnerfutters verwenden. Wüttert dody endlich einmal 
Euren Lieblingen jahraus und -ein trodenes Weichfutter und 
Shr werdet eher nod) bejjeren Erfolg haben. Das Huhn! 
ilt eben von Natur aus zur rationelliten Verwertung von 
Körnern und  Mehlen ausgejtattet und was Ihr ihm mit 
Kochen erreiht, Tann es jelber zum mindelten mit feinem! 
Speichel, den Kropf: und Magenfäften glei} gut bejorgen. 
Auf Großbetrieben wird nur trodenes MWeichfutter vorgeleht, 
das Weberfrejien, das Cäuern im Sommer und das Ein- 
frieren im Minter fallen weg, wie überhaupt die ganze Arbeit 
ihneller und jauberer vor fi gehen Tann. . 

Dann verjchleudert audi nicht die Ihladhtfähigen Hähne, 
und ausgedienten Cuppenhennen, wie es no) landläufig der 
Braud ilt. Geflügelfleiih jteht an Nährwert wejentlidh über 
Rindfleiid; ein Inufpriger Hahnenbraten it eine Delifatefje 
und eine gut aubereitete Hühnerfuppe eine Kraftjpeife für 
Gefunde und ein Lebenselixir für Kranfe. Habt Ihr mehr 
folder Tiere, als Ihr im eigenen Haushalte verwerten Tönnt, 
dann offeriert folde bei Olafthöfen, Penlionen, Canatorien 
und dergleichen, ichmell genug werdet Ihr Ichlanfen Abjaß 
gefunden haben und zwar zu vielleiht gerade dem doppelten 
Breije, den Euch ein herumziehender Hühmerhändler offeriert. 
Zudem erwilcht Shr mit jolder Handlungsweife gerade Drei 
Fliegen auf einen Streih. Dis erjte, der höhere Erlös, 
wird Eud) die Hauptiache fein, fürs zweite \pornt Shr dadurd 
andere Züchter, refp. Vereinstollegen an, ein gleiches zu tun 
und drittens — das ijt Die Hauptfadye für uns — bring! 
Shr Ddurd) Erzielung höherer Preije für die Produkte, aud) 
die Geflügelzudt im allgemeinen zu bejjerer Beachtung und 
Würdigung. ! 

Und nicht nursbas, je mehr die Nacdhzudht eigenen Geflügels 
in der Schweiz populär wird, deito mehr wird der Smport 


ausländiihen Geflügels, die Geißel unjerer Geflügelhöfe, redus 


ziert werden. Wie oft nody müfjen durd Importtiere ganze 
Beitände verfeucht werden, bis der Hebel am ridtigen Orte 
zur Remedur eingejeßt wird. 

Der Berfehr mit Geflügel im Inlande jtößt auf Feine 
Echwierigteiten, mit Ausnahme der immer jteigenden Darife, 
da das BVerjonal überall für Kleintierfendungen großes Ber- 
ftändnis zeigt. Anders aber verhält es ji mit den oft 
od) tojtjpieligeren Bruteierfendungen. Obwohl jedes Ei jorg- 


fältig in Bapier eingewidelt wird und alle Eier dann wiederum, 


mit peinlihiter Gewiljenhaftigfeit nebeneinander in Holzwolle 
oder Heu ‚plaziert werden, Tann es porlommen, dab Brud 
gemeldet wird. Wenn man dann noch in Betradht zieht, daß 


‚jede Sendung auffällig Ant „Borjiht Bruteier“ A # 
it, darf man gewiß von grober Fahrläjligfeit prehen. Die 


Es gibt Züchter, welde mit ziemlider Sicherheit nad äußeren 





gleiche Behandlung erfahren leere VBerpadungen. Wenn jolde - 
neu mit Mare fortgehen, pajltert es nicht Ice, daß man fie 
total defeft retour befommt. | 

Zum Sdlufje liebe Züchter, maht es Euch zur Pflicht, 
feine minderwertige Ware als erjtflajlig anzupreijen, mit folden 
Mandvern macht Ihr Eud; feinen Namen, umgefehrt aber, 
dürft Ihr für Hochwertige Tiere auch einen entiprehenden Preis - 
verlangen, tut Ihr das nicht, jo jchädigt Ihr unbewuhti 
Cure Kollegen. Für wirklid, gute Tiere waren bei uns die 
Preije viel zu niedrig, jeßt ijt es einigermaßen bejjer geworden. 
Einer gelungenen Anfrage, welhe nod; in die VBorfriegszeit- 
zurüddatiert, erinnere ich mid no), worin ich angefragt wurde, 
ob ich in der Bage jei, einen erjtflaffigen Leghornzuchthahn 
FR . mehr als %r. 5.— wlrden aber dafür nicht aus- 
gelegt. 

Fördert die Geflügelzudt, wo immer Ihr Gelegenheit 
dazu findet. Cpeiell Eudy Kleinbauern und Handwerkern, 
rufe ih zu: „Habt Ihr Freude an der Geflügelzudt, jo 
madht einmal einen reiten Rud vorwärts und gebt nit 
lugg, bis Ihr Diefelbe zur Gelbitändigfeit gebraht habt. 
Nehmts aber ganz piano, lajfet Nußwert und Raffenreinheit 
eng miteinander marjhieren. Ccheut nicht einige Baten für 
Vereinsbeitrag, für Yachblatt und Fachliteratur, ftudiert fleikig ° 
und gewillenhaft alle Gebiete durh und Ihr werdet jehen, ° 
daß die Nußgeflügelzuht au; bei uns gut ihren Mann zu er= 
nähren verjteht.“ 4 


Wie erkennt man guie heger? 
Bon Georg VWieninger. 































Nachdrue verboten! 

Glüdlicherweife vermehrt Jich zujehends die Zahl jener - 
Geflügelhalter und Züchter, weldye einjehen, daß das Heil ° 
der Zufunft nit in der Feder und den jonjtigen äußeren 
Merfmalen der Hühner, ebenjowenig in der Rafle allein, 
londern in den ererbten Eigenihaften Tiegt, weldie in erhöhter 0 
Legeleiltung ih uns zeigen. Wir willen, daß allerdings ° 
die Form der Hühner auf gewille Wäbhigfeiten mit ziem- 
licher Wahrjcheinlichfeit chließen läßt, aber feineswegs bildet ° 
die Farbe oder Kammbildung einen Rüdihluß auf den zu | 
erwartenden Eierertrag, jo jehr auh mandmal Zufälle nad ° 
diefer Rihtung zu Vermutungen Anlaß geben. Iedesmal 
fommt es darauf an, welde Abltammung das Tier Dbejitt 
und wenn wir aud) bei den Raflen, welche jchon leit Iahı- 
zehnten auf .gewilje Leiltung zielbewukßt gezüchtet jmd mit 
einer größeren Wahricheinlichteit auf die Vererbung ihrer Eigen- 
haften rechnen Tönnen, jo finder wir troßdem unter ihnen 
immer nod neben jehr guten Legern aud) mittelmäßige und 
Ichlechte, ebenfo wie bei den gewöhnlichen Landhühnern, nur 
daß bei einer langjährigen durhgezüdhteten Rajje das Prozent- 
verhältnis ein geringeres it und darin liegt aud) der ee 
irgend einer Ralfe an und für ji. | 

Ein Nubgeflügelsühter fann daher im jeiner Zuchtwahl, 
nicht jtrenge genug jein und joll immer die Leiltungen feiner 
Hühner tennen, eben jo jehr viele davon überzeugt jind, daß 
das Yallneit dasjenige Mittel it, weldhes alle anderen über 
trifft, um fi Gewißheit über diefe Frage zu verichaffen, 
jo itoßen doc oft redht eifrige Züchter in der Bedienung, 
desjelben auf Schwierigkeiten, dı Jie infolge anderer geihäft- 
licher VBerrihtungen nit Zeit dazu finden, die ullerdings 
am jich mit Jchwierige Arbeit ausführen und jie anderen 
etwa nicht verläßlidien Perjonen anzuvertrauen, hat feinen 
Mert, weshalb fie unterbleibt. 

Mo nun das Falmeft nicht benüßt werden Tann, bleibt 
fein anderes Mittel übrig, als die vorhandenen beiferen Veger 
auf Grund bejonderer Merfmale von den übrigen Hühnern 
wenigitens zwei bis drei Wochen ehe man von ihnen Brut 
eier entnehmen will, zu trennen. | 

Diefe Arbeit erfordert allerdings viel Erfahrung N, 
Sahfenntnis, die jid} nur derjenige erwerben Tann, welcher 
jtändig mit dem Geflügel umgeht und es genau beobadhtets 


rg auf die Sr Ihließen und daher das 
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- Ballneit für ‚ganz überflüllig halten. An und für fi erfcheint 
es zwedmäßig, den Ankauf von Zuchtgeflügel tunlichit bei 
- Toldjen Züchtern vorzunehmen, weldhe über die Leiltungen ihrer 
- Hühner genau Auffhluß zu geben vermögen, da an eine loldhe 
Abltammung mit ziemlicher Sicherheit größere Erwartungen 
gefnüpft werden Tönnen. Die wichtigiten Merkmale Iafien jich 
zulammenfaljen wie folgt: 

i 1. Die fleißigen Leger verlajfen in der Regel den Stall 
früh morgens am eheiten jobald das Wuslauftürli geöffnet 
wird. Ctelle did außen hin und merfe Dir genau die eriten 
Hennen, welde heraustreten bezw. Ihließe hinterhalb derielben 
das Türli für furze Zeit ab um fie in Ruhe zu beobadten. 
Mer wenige Hühner hat und folhe verjhiedener Zeichnung 
oder Warbe wird jich leicht diejelben merfen. Unbedingt zwed- 
mäßig bleibt es aber, die Hühner mit Fußringen zu ver- 
jehen und wenn ein eigener an den Ehlafraum anfhliegender 
Charraum vorhanden it, in welhem die Nejter jtehen, jo 
wirft Du in furzer Zeit jehen, weldhe von ihnen am eheiten 
das Nejt aufjuchen. ’ 

Wer die Hühner ab und, zu fängt und ihre Nummer 
ji) notiert, wird eine Wiederholung gewilfer Nummern finden, 
welde ihm zuverläjlige Anhaltspunfte- geben. 

2. In die Freiheit gelangende gute Leger bleiben micht 
‚ untätig und Juden im Hofe oder auf nahe gelegenem Gras- 
boden nah Würmern und Käfern jowie Sand und Stein 
hen, während jene an enge Räume gebundenen in dem Ccharr- 
mum nad Körnern jahnden. ; 

3. Eehe Dir alle jene Hühner genau an, welde um dieje 
Zeit nodh auf den Sibitangen figen und welhe Du aud 


am Abend wieder als die erjten dort finden wirft, während. 


die guten Veger als lette die Sititangen beiteigen. 

4. Das Federfleid hat einen lebhaften Glanz, es alättet 
ji bet Gegenberührung jofort wieder und jchmiegt ji dem 
Körper an, das Auge it feurig, der Kamm firfchrot, der 
Kopf ei dünn und lang, nicht plump und did mit trüben, 
matten, fleinen Wugen, weldhe tief in die Mugenhöhle ver- 
Junfen erjcheinen. 


5. Es ilt befannt, daß die Mittelmeerrafien, welde über 


einen langen, mageren Kopf verfügen, mehr Eier bringen 
als jolhe mit einem diden, furzen Kopf und dasjelbe läßt 
Es audı von den aliatiihen Raffen und ihren Verwandtenf 
agen. 

6. Ein jehr gutes Kennzeihen fit ein langer Rüden und 
jelbit unter denjenigen Rafjen, welche mit kurzem Rüden der 
Mujterbeihreibung entiprechen, verdienen die, die etwas län- 
geren Rüden haben, obwohl jie von einer Prämierung allen- 
falls auszujhlieken wären, den Vorzug vom Nubungsitand- 
punfte aus. 

7. Eine gute Legehenne verfügt immer über einen Körper, 
welder mad hinten zu allmählich breiter wird, dagegen ilt 
ein mittelmäßiges Legehuhn plump im Körper und es madt 
id Häufig ein beträdhtlicher Umterfchied zwilchen den einzel- 

nen Tieren einer bejtimmten Rafjfe bemerkbar. 
R 8. Gute Leger müljen breite Bedenfnohen haben, durd) 
welche die Eier ihren Weg nehmen und man mu drei Finger 
dazwildhen legen fünnen, dann it dies eim gutes Zeichen. 
- Edon beim Antauf oder bei der Einteilung der Nahzuht 
nehme darauf Rüdjicht. 
9. Gib adht auf diejenigen Hennen, welde am langfamiten 
- frejfen und die längite Zeit des Tages vor der Haus- oder 
- Küdentür herumhoden und auf Futter warten, denn Diele 
- Bögel taugen zum Legen in der Regel nicht und find unntüße 
- Freller. Colde Tiere merze unbarmherzig aus, bis nur tätige 
> Hennen übrig bleiben. 

h 10. Ob man reine Rafjen oder Kreuzungen zum Zwede 
- einer größeren Eierproduftion wählt, jo bleiben die vorge- 
nannten Anhaltspunfte unter allen Umständen ein Mittel um 
gute Legehennen zu erreichen. 


Mineralialz als Beigabe für das Geflügelfutter. 
Diele Züchter geben dem Geflügelfutter eine Heine Menge 


Diineraljalz hinzu. Von verfchiedenen Seiten wird num Die 
Behauptung aufgeitellt, dab derartige Beigaben zwedlos eien, 
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und, weil derartige Salze nicht billig find, die Futterkojten 
nur verteuert würden. 

Das trifft aber durhaus nicht zu. Erfahrene Züchter 
haben den Miert der Mineraljalzbeigabe feitgeitellt. Much 


‚ fommt eine wejentlihe Yutterverteuerung dadurch niht in 


Yrage, wenn man berüdjüchtigt, da ein Huhn faum mehr 
als zwei Gramm täglih von dem Galze befommt. Für 
empfindlide Raflen it eine folhe Futterbeigabe jehr wert- 
voll. Mineralfalze bedürfen unjere Hennen insbejondere regel- 
mäßig, wodurdh die Kiererzeugung wefentlid; gehoben wird. 
Uber au auf den Fleilhanja wirft eine jolhe Futter- 
beigabe vorteilhaft ein, ebenjo auf die Echwere der Eier. 
Züchter wollen aud feitgeitellt haben, daß durh Mineralfalz 
als Zuja zum Futter das Wohlbefinden der Tiere gehoben 
wird, und vor allen Dingen, dab die Küden widerjtandsfähig 
und Berlufte dadurch vermieden werden. Ein weiterer Vor: 
teil Tiegt bei derartiger Yütterungsweife darin, dab die Freh- 
luft der Tiere gehoben wird, was für jolde Tiere wertvoll; 


‚it, die zur Mait bejtimmt find, wieil dadurd; die Maft weientlic 


beichleunigt wird. 

Mineraljalz Tann dem Meichfutter, aber auch dem Körner- 
futter beigegeben werden. Bei Meihfutter gibt man eine 
fleine Menge, aber nicht bei der Zubereitung des YFutters, 
jondern erjt dann, wenn es zubereitet it und. den, Tieren 
verabreiht werden joll. Es muß gut mit dem Futter ver- 
rührt werden. 

Zwilchen das Körnerfutter Tann man das Salz nit ohne 
weiteres treuen, da es jonit von dem Geflügel, wenn das 
Calz Iofe zwiihen den Körnern Tiegt, |hwer oder gar nicht 
aufgenommen werden Tann. Es ilt daher zu empfehlen, die 
Körner leiht anzufeuchten und das Salz dazwilchen zu treuen. 
Auf diefe Mieife bleibt das Salz an den Körnern haften und 
Tann jomit den Tieren zugeführt werden. 

Die geringe Ausgabe für joldes Geflügeljalz follte man 
nicht jcheuen. Die Ausgabe madht jih durch Gejunderhaltung 
der Tiere, durch erhöhten Eier- und Yleilhertrag und Ichnelle 
Maitfähigfeit reichlich‘ bezahlt. 


Frostichaden des Geflügels. 


Bei jtrengem Frofte zeigen jih mitunter bei Hühnern 





. erfrorene Rämme und Lappen und an Enten und Gänjen 


erfrorene Zehen. Dieje Beihädigungen bereiten den Tieren 
Chmerzen, und, was nod; zu bedenken ilt, fie verhindern 
die Vegetätigfeit auf mehrere Wochen, wodurd dem Geflügel- 
halter ein empfindlicher Cchaden erwädjlt, ganz abgejehen da- 
von, dab die Tiere bei Vernahläjligung eingehen Lönnen. 
Die Urjahe der erfrorenen Kämme und Lappen ilt darin zu 
jucden, daß die Tiere der maklalten Witterung, Iharfen Minden 
und dem Schneetreiben ausgejeßt werden. Ferner fönnen Be- 
Ihäpdigungen diefer Art au daher fommen, dak die Hühner 
naß in den Stall fommen oder wenn fie beim Trinken; die 
Lappen na machen und der dann aufgeljuhte Chlafraum naf- 
talt ilt. Bejonders großfämmige Hühner find diefen Gefahren 
mehr ausgejeßt als Hühner mit- Heinen oder Rolenfänmen. 

Gänien und Enten erfrieren die Zehen, went Vie ‚in 
Ställen mit mabfalten Fußböden übernadten mülfen. 

Bei diefem Uebel ft, wie das „Wochenblatt des land- 
wirtichaftlihen Vereins in Bayern‘ jchreibt, Vorbeugung beifer 
umd leichter als Heilung. Werden die Kämme und Vappen der 
Hühner vor Eintritt und während des Minters einige Male 
mit VBajeline oder irgendeinem Wett gut eingerieben und die 
Tiere einigermaßen vor Ichlehter Witterung aeihüßt, jo tritt 
fein Erfrieren ein. Eben)o Tann Majfergeflügel leicht davor 
bewahrt bleiben, wenn für vollftommen trodene Ctallböden mit 
guter Streu gejorgt wird. 

Zeigen jidy Frojtitellen, jo jind die Tiere getrennt in 
mäßig warme Räume zu bringen. Erfrorene Teile find mit 
falten Wiafjer leicht zu reiben oder durd, Talte Umichläge 
zu umwideln. Ein Betupfen mit Bleiwajler leitet gute Dienite. 
Lajien die Blutungen der Kämme und Lappen nad, jo wird 
die Heilung durd) Beltreihen mit Karbol- oder Zinkjalbe 
gefördert. 


a uw Pete 
Er: 
Ge. 
er 
5 





396 _ Schmweizerifche Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucht Ne. 46 


Fosr BRBERARERNNUN NN NUN EA ERTERE FL ENNEENDEEREREEGE Y 


7 „m Taubenzucdt == 5 





Vom Feldtaubenleben. 
Bon M. ©. B. 


(Schluß.) 

Das Halten der Tauben wird durd das Feldern bedeutend: 
erleichtert, ein großer Teil ihrer Nahrung finden jie jelbit. 
Co habe ih meine Tauben von Ende Dezember letten Sahres 
bis zu Anfang der Brutjaifon diefes Sahres nur mit warmen 


Karteffeln gefüttert. Das Feld war immer offen und wie 
ich mich überzeugte, hatten fie ıbends jeweilenm gut gefüllte 
Kröpfe. Ws die wärmere Sahreszeit eintrat, fütterte ich 
reihlih guten Meizen. Menn man gute Welderer heran 
ziehen will, darf man mit dem Füttern nit allzu barm- 
herzig jein. Der Hunger ilt aud für die Vauben der beite Rod. 
Tüttert man zu Haufe zu reichlich, jo werden die Tauben träge 
und der ‚„Dahhoder‘ it fertig. Auf dem weiten Feld ilt 
Nahrung genug vorhanden für eine zahlreide Taubenihar, 
öfteres Nacfehen ilt jedoch nötig, befonders wenn die Jungen 
im Begriffe find, das Nejt zu verlajien. Co ein Paar junge 
Briefer 3. B. Haben einen Riefenappetit, da heißt es nakh- 
helfen und die Tauben abends füttern bis zur vollen Cättik 
gung. Werden die jungen Tauben in den eriten Moden nicht 
genügend gefüttert, jo wird ji das Später Ticher rächen, 
bejonders zur Zeit der erjten Meaufer, da gehen dann die 
meilten ein, während gut angefütterte Sunge Ddiejelbe leicht 
überjtehen. 

Ein Ehwarm jhöner Feldtauben hat für den Beliter einen 
viel größeren Reiz als dies die feiniten Rajjetauben, denen 
man beitändig mit dem Yutternapf nadhlaufen muB, auszus- 
üben vermögen, denn ihr Scharflinn und ihre Intelligenz 
wird durh das beitändige Nachjitellen der Raubvögel aufs 
höcjite ausgebildet, und das ijt es eben, was den Züchter 
am meijlten freut, wenn er jieht, daß fi jeine Lieblinge jelber 
zu helfen wiljen. Es ijt ein herrlicher Anblid, feinen Schwarm 
von Cperbern verfolgt, dem Schlage zujchießen zu jehen. Aller- 
dings muß aud dafür gejorgt werden, daß die Tauben jid) 
in der Not genügend jchnell und Jicher:. retivieren fönnen. 
Zu diefem Behufe habe ih ian meinem Haufe neben der 
Chlagöffnung ein langes Brett angebradit, das die Tauben 
leiht erreidhen und jofort im Cihlag verihwinden Tönnen. 
Manhmal fommt es aud) vor, daß Jie durdy ein offenjtehendes 
Teniter in ein Zimmer hießen. In den ausgedehnten Wal- 
dungen des Wargıu- und Luzernerbietes horiten die Räuber 
in jiheren Verjteden, fait täglich Jhweben Jie in majeltätilchem 
Fluge über dem Dal, ein wiahres Damoflesihwert über dem 
Taubenjhlage. Da heikt es eben für die Tauben beitändig 
lauf dem „Qui vive‘“ fein, denn diefe Räuber fennen die Ge- 
wohnheiten der Tauben genau, willen, wo fi ihr Lieblings- 
feld befindet, auf dem fie jih täglich aufhalten, paffen ihnen 
dort in gededter Stellung auf, und unverjehends jtürzt ich 
der Unhold aus jeinem Verjtef auf die Schar. Da Heikt 
e5: ‚Nette jih wer Tann‘ und man muß den Tauben zuge- 
jehen haben, wie jie jih im diefer Gefiahr mit Bligesichnelle 
in die Lüfte ftürzen, wie rajend mit ihren Träftigen Flügeln 
die Luft verteilend, dem fihern Heim zujtrebend. Lebten 
Herbit, als ih täglihd Cperberbefuh und ziemlih Derluite 
hatte, bemerfte ih drei Briefer, wie fie um die Mittagszeit 
ins Feld abflogen. Gegen Nadhmittag fam etwa ein Dut4 
zend Tauben- vom Yeld ım Cchlage angeflogen, mit allen 
Zeihen der Angjt, aljo wır der Sperber wieder Hinter ihnen 
her gewejen. Nichts gutes ahmend, beitieg ih den Schlag, 
um macdjzujehen, ob ulle da jeien. Die drei oben erwähnten 
Briefer, meine beiten Ylieger, fehlten. Den ganzen weitern 
Nachmittag ftrih) ih ums Haus herum), tief betrübt. Gegen 
Abend gab ich jede Hoffnung auf. Ich wollte mid; eben 
ins Dorf begeben, um bei einem Shoppen mein Unglüd 
zu vergejjen, es dunfelte jhon ordentlid, Teine Krähe flog 


mehr herum. Da — id; traute meinen Augen Tfaum — flogen. 


die drei Briefer wie abgejhojjfene Pfeile dem Haufe zu — 
im Schlage verjhwindend. Sofort die Klappe hochgezogen und 
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die Treppe hinaufgeftürzt war bei mir eins. Cdhon Hatten 
die drei ihren Sitplaß eingenommen. In der Hinterjten Ede 
neben ihrem Weit hatte das verloren geglaubte Baar ji 
auf der Stange niedergelajjen, zulammengedudt und eng an- . 


einandergeihmiegt, ein nervöfes Zittern in den Flügeln. Ihre 


großen, dunfen Augen jIhauten mic; unverwandt an, aber 
ohne Angit. Sie wuhten: Hier waren fie am Tichern Port, 
den Klauen des Räubers wieder einmal glüdlih entwilht, 
und mid; betradpteten fie in aller Ruhe als ihr Sreund. Lange - 
genoß ich ergriffen und andächtia diejes tief in meine CGeele 
eingegrabene Bild. Was Hatten die drei Braven wohl alles 
mitgemacht in den Tetten bangen Stunden? Hatten, jie ji 
in ihrer Angjt verflogen oder was war jonjt Ihuld an ihrem 
langen Ausbleiben? Statt ins Wirtshaus ging ih till und 
in mid) gefehrt zu Bett, eine jchlaflofe aber dod aufs höchite 
genußreihe Nacht verlebend, denn jtets hatte ich meine ver- 
loren geglaubten aber wiedergefundenen Lieblinge vor Augen, 
und ih dankte dem Schöpfer für die unverdiente Gabe, mid 
beim Anblid jeiner Kreaturen als der glüdlihite Menih zu 
fühlen. 

Das ilt der Reiz des Teldtaubenzücdhters, dem es wahr- 
ih an mwufregenden Momenten nicht fehlt. Wie der Brief- 
taubenzüdhter in edler Erregung neben dem Konitatierapparat 
feiner Lieblinge wirrtet, fo Hrt der Feldtaubenbejiger, vor= 
ausgejegt daß er genügend Zeit hat, jeine Tauben zu beob- 
achten, täglich fich jtets erneuernde Freuden zu genießen. Dabei 
brauden die Schönheitsformen und die Gefiederzeihnung nicht 
vernadläffigt zu werden. Menn es audı das Beite ijt, das 
Baaren der Tauben ihrer Sympathie zu überlajjen (denn 
diejes Gefühl exijtiert bei ihnen, wie ich mich deutlich, überzeugen 
fonnte), jo Tann auch leicht eine Paarung erzwungen werden. 

Mährend id diefe Worte jchreibe, befindet ji auf der 
warmen „Kunjt“ in der Stube ein VBogelfäfig mit Inhalt: 


ein großer, [hön gehämmerter Brieftäuber, eine elegante, jhnit- 


tige, Ipigfappige Feldtäubin. Schon haben ji Anzeichen 
idealer Zuneigung bemerfbar gemadt und bald dürfte eing 
Paarung jtattfinden und ih darf wenigitens ein jdönles 
Sunges dadurd erwarten. Vielleiht wird ein. Junges eind 
Spitfappe befommen, vielleiht feines. Immerhin befomme 
ich Fräftige Nachzucht, jchneidige Wlieger. Und das it mir 
die Hauptfahe. Denn was nüßen mir ziemlid; genau ge= 
zeichnete Tauben, wenn jie.beim Herannahen des Sperbers 


vor Angit zufammenflappen wie ein chapeau-claque? Tapfere 


Herzen, fihere Flieger, routinierte Welderer, das ilt, was zum 
Feldtaubenleben unbedingt nötig it, Toll der Züchter auf 


‚jeine Rehnung Tommen. 


‘Eine außerordentliche Briejtaubenleiltung,. 


Herr Georg Straub, der Vorjigende des Münchener Brief= 
tauben-Alub und der Brieftauben-Vereinigung Münden bes 
richtet uns folgende interejlante Leiltung einer Brieftaube: 
„Ich verfaufte im Sommer diejes Jahres an einen befannten 
Berner Züdhter meinen guten alten QTäuber Nr.01157, ° 
13.386. Der Täuber wurde bis zum Dftober zur Zucht 7 
benüßt und ihm dann die Freiheit gegeben. Am 14. Oftober 
mittags 12 Uhr fand id; denjelben ganz wohlbehalten auf 





meinem Schlage wieder wor und hat derjelbe nad; Yıjähriger - 


SInternierung ohne weiteres Belinnen jofort die alte Heimat 
wieder aufgefuht. Der Wall ift deshalb jo intereljant, weil 
der Täuber nur vom Norden reilte und ohne jedes vorher- 
gehendes Training die Heimat wieder fand aus ganz unbe 
fannter Gegend und aus den Cchweizerbergen heraus. In- | 
folge des Krieges reilte der Täuber nun im Jahre 1918 ab 
Milhelmshafen (650 km) und machte auf 405 km und 508 km 


hohen Konfurvenzpreis. Auf Ausitellungen wurde derjelbe in 


der Bayr. Verbandsausftellung in Ludwigshafen 1918 in 
der 1. Klafie (über 500 km Ylugleijtung) mit dem 1. Preis 
prämiert, ebenfalls in der Süidbayr. Ausitellung in Münden - 
1919 mit dem 1. Preis. Der Wall zeigt wiederum, was 
eine gute Brieftaube zu leilten vermag und it ein Beitrag, 
zum unerforjhten Kapitel Orientierungsfinn der Brieftauben !“ 


8 8 
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N => Einheimiiche Vögel => | 
Die Verpflegung meiner Sänger ıc. über die Kriegsjahre 
Bon E Baumann, Bafel. i 




































































Die Nadtigall, Sylvia luscinia. Dieje eritflaflige 
Gejangskünitlerin war mir jhon von Jugend auf Inmpatiid) 
und einer meiner liediten Vögel. Mit ihrem herrliden Lied 
weiß Jie jedes Herz zu füllen. 

Bogelgejangstechniih geiprocden Hat fie aber fein Lied, 
wie etwa die Orpheus oder die Cperber und Guartengras=- 
müde, jondern ein Schlagen, das fie in Moll- und Durtönen| 
lebendig, fröhlid” ernjt nımd mild, laut und leife bringt. Die 
Strophen jind bei einer prima Sängerin jehr mannigfaltig, 
das janfte Cchluchzgen, das wir VBogelfreunde die Stahltouren 
nennen, jind hauptiählich bei Nacht geradezu entzüdend. Ich 
Imag mid) über deren Gejang hier nit weiter einlafjen; Yollte 
ji aber ein Vogelfreund über die Zudt und Einbürgerung, 
diefer edlen Sängerin interejjieren, jo bitte id) ihn, meine 
diesbezüglide Arbeit in der Tier-Börje Berlin 1915 Nr. 6, 
Seite 23 und 24, vom 10. Februar, madhzulefen. Ihre ganz 
nählte Verwandte Lus. africana, it größer, jchlanfer als die 
unferige und ebenfalls eine ganz hervorragende Sängerin. 
Nod, eine dritte, die Rubinnaditigall, bejjer unter dem 
Namen Galliope befannt, welde ih im SIahre 1904 bejellen 
und in den Schweiz. Blätter für Ornithologie genannten, 
Sahrganges in Nr. 4, Seite 39 eingehend jchilderte. Meine 
werten ornithologiihen Kollegen, die Herren RK. Aullmann 
jel. von Frankfurt, VBreisrihter Bug aus Kaijerslautern, Bed- 
Eorrodi jel., früherer Redaktor diefer Zeitung, waren eritaunt 
über dieje prähtig gefiederte Cängerin mit der rubinroten 
Kehle und den fanften, lieblihen, tiefen Touren. 

Der Sprojler, Sylvia philomela, den ih jet zwölf 
. Sahre befite, war einige Iahre meben einem Oalizier und 
einem Polen; mein Buflowiner überholte jedod jeine beiden 
Konkurrenten mit feinen metalliih Elingenden, tiefer Ylöten- 
touren und ausdrudsvollem Vortrag bei weitem. Eine jpezielle 
Berpflegung des Eproffers ijt in der Tierwelt vom 6. April, 
Nr. 16, ECeite 190,- ISahrgang 1904, geiildert. Troßdem 
* wieder Univerjalfutter offeriert wird, füttere ih, ve)p. meine 

Frau unfere VBogelfinder wie folat: Alle die genannten werden 
im Tag zweimal gefüttert. Das erjte Mal morgens 7 Ubr, 
das zweite Mal nahmittags 4 Uhr. Zudem nehmen wir 
2 Teile prima Ameijenpuppen und 1 Teil gut gereinigter 
Meikwurm. Dieje werden abends mit geriebener gelber Möhre 
tühtig gemilht, in ein jauberes Gejdhirr getan, mit einem 
Pfunditein gut beihwert und am Morgen wieder aufgelodert. 
Als Zutaten fommt den einen Tag Käfequarf, den andern 
gefodhtes, geriebenes Rindsherz; als Wbwedslung aud etwas 
gemahlener Hanf, Zefe ıc. darunter. Alle diefe Erdlänger 
- lieben große Abwehslung; Ihon von Weihnadten an gibts 
pro Kopf 10 bis 15 Mehlwürmer. Bei diefer Pflege haben 
wir unjere Pfleglinge munter und gejangslultig. 
$ Die Eängergrasmüde, Sylvia orphea, jowie die 
- Sperbergrasmüde, Sylvia nisoria, die id während den 
- Kriegsjahren mein Eigentum nannte, habe id einem begeilterten: 


haupt alle Grasmüdenarten reihte das vorgenannte Wutter. 

Am Plat von Rindsherz dann rote und jhwarze Holunder- 
 beeren, Feigen, Trauben in friihem Zuftand, \päter mit ae- 
 vörrten und gut aufgeweihten Sultaninen und Rolinenbeeren. 
- Mehlwürmer nur wenige, dagegen gebratenes. Obit, jaftige, 
weiche Birnen ıc. 
® Gelbfjpötter, Sylvia hypolais und Cumpfrobr- 
- jänger, Sylvia palnstris. Dieje zwei lieblihen Sänger will 
- ih mur routinierten Liebhabern empfehlen. Es braudt ein 
> ganz gewiegter VBogelpfleger, um jolhe empfindlihe Bögelhen 
gut durd; die Maufer zu bringen. Beide befommen 2 Teile 
— prima Ameilenpuppen, 2 Teile Weißwurm; beides abends, 
mit frifcher, heißer Mild übergofien, morgens dann. gut aus- 
— gedrüdt und mit fühem Quark vermengt. Yolgenden Tages 
am Pla von Quarfs gefohtes, fein geriebenes Herz, \päter 


Bogelliebhaber in Biel abgegeben; jowohl dieje, wie über- _ 





etwas Hartgefottenes Ei. Dies alles jhon zur jeßigen Zeit, 
mit feinen und mit friihgehäuteten Mehlwürmern untermilht. 
Große Mürmer mit ihren fejten PBanzern zerichneide man, 
da Solche fonjt Ddiefen MWeichlingen nicht gut befommen. Ich 


habe während den NKriegsjahren eine bedeutende Anzahl 
exotilcher und inländilher Vögel gepflegt und ganz minime 
Verlufte gehabt. Mit wenig Ausnahmen beziehe ich meine 
Sänger aus dem Ausland, da es hon gut eingewöhnte Tier- 
den jind. 

Nur zu bald wird der Minter feine weiße Mdrekfarte 
abgeben, in Wald nnd Feld fieht es öde und traurig aus; 
unjere fleinen Sänger haben uns verlaffen. Umfomehr freuen 
einem jeßt diejenigen, die während der falten, garitigen, rauhen 
Sahreszeit treu bei uns bleiben, wie die nüßlihen Meilen 
und andere mehr. Auch der Fleine Kobold Zaunfönig, der 
jeßt ganz und gar niht PVBaarungsaelüjte hat, Schmettert jein 
luftiges, feuriges Liedchen, trog Schnee und Eis in die Welt 
hinaus. Die VBogelfhüßler, die recht reipeftable Leiltungen 
nahweilen Tönnen, mögen beherzigen, daß freilebende Bögel 
weit mehr frieren und bungern als Gefangene. Sobald es 
gefriert und Schneefall gibt, biete man den Gefiederten Hanf- 
jamen und Nußfernen ohne Schalen; man forge für offene 
TIrinflöher. Beihide die Yutterpläße recht früh morgens und 
abends vor Nachtwerden. 

Auf Herumlungernde Kaßen, die fich jchlauerweile die 
Yutterpläße genau merfen, Habe man ein jcharfes Auge. Ein 
gutes Blasrohr oder Schleuder tut gute Dienjte; nod bejler 
ein weit greifendes, nicht allzulhiarfes Bügeleilen in der Nähe 
des Futterplaßes fängeriich iaufgeltellt und mit einem toten 
Vogel gefddert, jo dab, wenn die Mite denjelben paden 
will, fie ein tüdhtiger Chlag auf die Naje und Fänge befommt, 
ohne fie weiter zu beihädigen. Dies Turriert jie den ganzen 
Minter. Die befannten Nrturnijtfälthen werden als Nacht- 
herberge gerne angenommen; man befeitige jolde gut mit 
nah Often gerihtetem Wlugloh. Unfere tierfreundlichen Ge- 
immungen fojteten uns jhon viel Mühe und Geduld; wie 
viele VBerunglüdte bradte man uns nit Ihon während Der 
Kriegszeit! Meine Frau und ich pflegten jolde aufs Belte, 
hm fie bei Genejung wieder ihrer goldenen Kreiheit zu über 
geben. Dak die Liebhaberei der Ornithologen wieder auf- 
fladert, werden uns die Berner und Basler mit ihren näditen 
Ausitellungen beweijen. 


Eine gemiichte Geiellichaft. 


Bon Prof. 8. 9. Diener. 


| (Shluß.) 

Bei mir fanden fie all das vor, und jo ilt begreiflid), 
daß jie hier ganz in ihrem Element waren. Das ging u. a. 
aud daraus hervor, dab ji beide gejanglich betätigten, tedes 
nad) jeinen Fähigkeiten; Ddieje jind bei der Sumpfmeije frei- 
lich recht gering, umd ihnen entijpradh denn aud) die winzige 
Reiltung. Mehr brachte das herzige Tannenmeishen zuwege, 
das ein ganz annehmbares, furzes, nicht unmelodilhes Liedehen 
vortrug, dem ein gewiller intimer Reiz nicht mangelte. Ire&- 
dem vermag id) nit einzufehen, mit weldem NRedht parus ater 
in gewijlen Gegenden als Sänger im Einzelfäfig aehalten 
wird; jo etwas jtellt unbedingt eine Naturwidrigkeit dar und 
fanın für den Gefangenen auf die Dauer unmdglid von gutem 
fein: Mir perjönlid tut ein im engen Bauer eimgejperrtes 
Meischen, einerlei welder Art, jtets herzlich Teid, und mehr 
als eines habe id, gegen Geld umd gute Worte von jeinem 
harten 2os befreit. 

Meine zwei Tierhen mahten mir außerordentlich viel 
Freude, und da fie in Turzer Zeit zahm und zutraulid, wurden, 
verzog ich Jie regelreht; mander gute Bijlen wurde ihnen uu- 
nötiger-, ja unangebrahterweije zugeitedt. Das war, wie gejagt, 
vollitändig überflüjlig, denn zu kurz Tamen fie ohnehin nie; 
die Hanflörner, die täglich zur Verabreihung gelangten, waren 
ausichlieklih für fie beitimmt, und von den Mehlwürmern und 
fonjtigen lebenden Injelten, die ebenfalls auf dem Cpeijezettel 
itanden, fiel ihnen im allerichlimmiten Fall ihr Anteil zu. 
Nicht minder war die Spedihwarte, die nie fehlte, für ihren 
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- Alleingenuß vejerviert: furz, Itiefmütterlich here ihrer meiner- 
leits gewiß nicht gedadt. 

Sp Hein die zwei waren, imponieren ließen ie ich von 
niemand. Nun gerieten jie allerdings faum jemals in die 
Lage, fi) zur Mehr fegen zu müjfen, benahmen fich doc alle 
Mitbewohner durdhaus friedfertig. Am eheiten hatten fie unter 
ih) Auseinanderjegungen, die indejfen immer in Minne bei- 
gelegt wurden, 3. T. freilich deshalb, als die Tannenmeije ge- 
wöhnlid” nahgab. Nur am Badebajlin wid auch Jie nicht, 
war fie doch ebenjo auf das Pritiheln im Waller verfejlen wie 
ihr jchwarzföpfiger Partner; vollitändig unfenntlic Tehrten 
beide regelmäßig von diejer energiihen MWälche zurüd, und 
nicht felten fonnten fie eine geraume Zeit nit in die Höhe 
gelangen, derart durhnäßt und in ihren Bewegungen be- 
hindert waren fie. 

Einen jchreienden Kontrajt zu ihnen bildete die Teld- 
lerhe (Alauda arvensis), die zu. erwerben ich den fatalen 
Einfall gehabt. In der freien Natur entzüdt mic) der. tiri- 
lierend gegen Himmel ‚teigende Vogel jtets in bejonderm 
Make, und fein fonnig-heiteres Lied Thäße ich auberordentlich 
hod ein, derart, daß ih ihm in den Reihen der Sängerfüriten 
vor mand anderem den Plat einräumte. Im Käfig dagegen 
vermag ich ihm wenig oder nichts abzugewinnen, \elbjt wenn 
er jein Lied viorträgt, ein Vall, den ich freilich [etbee noch nicht 
häufig habe erleben dürfen. 

Auch diejes Exemplar war nicht in der Lage, mich meine 
Auffalliung revidieren zu laljen, erwies es ji) doch als genau 
jo langweilig und uninterejjant wie die früher gefäfigten. Das 
reinite Phlegma, jtumpflinnig herumjtehend, im nicht allzu 
jaubern Gewande herumjtochernd, am Baderaum mit unbe- 
irrbarer Koniequenz vorbeilaufend — und eine zeitweile 
Säuberung des von oben her beitändig neuen Schmuß erhal- 
tenden Kleides tat dringend not —, hin und wieder im Sande 
paddelnd und, eine Hauptjache, fleißig auf den eigenen Magen 
bedadıt: jo gab fidy der dichteriich mit Recht häufig und Die- 
geiltert bejungene Himmelsbote. 

Glüdlicherweije hatte er die Untugend bereits back} 
die ih an einem Käftgvogel vor allem verpöne: er rate nicht 
mehr wegen jeder Bagatelle wie toll im Behälter herum, 
obgleich er immer noch in arge Aufregung geriet. Nur hatte 
er eben die Möglichkeit, fich der wirflihen oder vermeintlichen 
Gefahr zu entziehen, und er madte ji denn aud, jedesmal 
unfihtbar. Diejer Vorzug wurde leider jo ziemlih wieder 
aufgehoben dur) den mißlihen Umitand, dab er I) einer 
Schweigfamfeit befliß, die ebenjo andauernd wie uner= 
wünjt war. Keinen Laut habe id von ihm während der 
vier Monate vernommen, da er dieje Voliere, Jagen wir, be- 
lebte; troß des billigen Preijes, den er mid) gefoftet, eridhien 
ein derartiges Verhalten nicht gerechtfertigt. Ich wenigitens 
begte Diele Ueberzeugung, und jo ließ ich ihn, obwohl jeime 
Verpflegung ohne die geringiten Schwierigfeiten war, frei. 

Auch die andern Käfiginfalfen verihwanden der Reihe 
nad), den einzigen Rotjhwanz ausgenommen, der mich nad) 
lange an die gemijchte Gejellfehaft erinnerte, der aud) er einitens 
angehört. 
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Belgiiches Rieienkaninchen. 


Bon E. Bethge-Gilg, Feldmeilen. 


(Mit Bild.) 

Menn wir ein Tier vor uns haben un® Ddaslelbe in 
Augenjchein nehmen, jo it der erjte Anblid gewöhnlich; aud) 
der beitimmende, ob uns das Tier gefällt oder nit. Wir 
machen die gleihen Beobahtungen in unjerem täglichen Leben; 
werden wir Perjonen vorge eitellt, jo ilt gewöhnlid der erite 
Eindrud, den wir gewinnen, ein bleibender; verjdhiedene AUm- 
itände und Borfommnifje vermögen ja allerdings unjer Urteil 
hie und da wieder etwas modifizieren. 

Das abgebildete Belgiihe Riefen-Raninden madht aller- 
dings nit den vorteilhafteiten Eindrud als Sportstier. Das 
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Tier ißt allzufehr ne und die diverjen Pofi- 
tionen Tönnen nit zur Geltung Tonmen. Deitnod; faın das 
Tier dem Züchter recht viel Freude bereiten. Dem Nub- 
züchter, der nur auf Die Fleiihprodufttion bedacht ilt, werden ‘ 
die Vorfhriften des Etandards Tein Kopfzerbredhen machen. 
CSelbjtredend will ja jeder, Züchter Erfolg ernten, bejorgt ° 
er jeine Tiere ihren Anjprühen gemäh, jo wird der Erfolg 
aud nicht ausbleiben. Melde Aniprüce jtellt nun Diele 
an den Züchter ? In eriter Linie gehört zur Zu ucht der Belgiihen - 
Riefen ein großer Stall, Damit fi das Tier ud) De 
fann und die Entwidlung nicht beeinträchtigt wird. ST 
Ner auf den Herbit bin pfannenreihe Tiere fein Be 

nennen will, der tut gut, im Sanuarstyebruar mit dem SS 

zu . beginnen, denn um einigermaßen jchlachtreife Tiere zu © 

erhalten, jollten fie do lieben bis neun Momate alt fein.” 
Dodh ilt dann ein Tier nod; nicht etwa ausgewadhjlen; der” 

belgiihe Riejfe mit feinem fräftigen Anodhengeitell ver-= 
langt bis zu volljtändiger Entwidlung zehn bis zwölf Monate, > 
man darf daher nicht etwa erwarten wollen, wenn Tiere mit 

















































Belgifhes Riejenkaninchen. 


jieben Monaten gejhlahtet werden, no ein‘ halbes ifo 
Fett extra zu erhalten. Hat aber der Züchter Geduld und 
Futter genug, einige Mürfe groß, zu ätehen, dann wird er © 
\chmunzeln ob feiner Fleiichzuht und wie herrlich its, nicht nur 
ein Bein mit Haut abzunagen, jondern mit Mejfer und Gabel \ 
die Shönften Schnitten abzuheben. Werden noch die Zelle” 
rihtig aufbewahrt und präpariert, jo Tanns nody zu Beti- 
vorlagen reihen, denn große Welle jind zur Herftellung von. 5 
Teppihen viel vorteilhafter. Der Anfänger in der Kaninden- 
zudyt überlege Ja aber die Sade gründlich, ehe er leid) > 
Kiefen anjhafft, denn die Tiere benötigen reichlich Sutter, © 
bis fie fünf Kilo jchwer Jind. 


Durdhfall bei Kaninchen, 


Der Durdfall ShHwächt die Kaninden ganz auberorten ti E 
weswegen man darauf jehen Joll, derart erfirankte Raninhen 
fofort zwedentjprechend zu behandeln. Man befämpft den 
Durchfall am beiten dur naturgemäße Fütterung mit Gerjte, 
Hafer und Heu. Was den Durchfall verurjagt hat, darf 
nit gleihgültig fein. Meijtens ‚entjteht er durch jortwährendes - 
Verfüttern von Meichfutter. Im. Herbit entiteht Durchfall 
durh; das Verfüttern von gefrorenen Rüben oder Knollen. 
St der Durdfall auf gefrorenes Yutter zurüdzuführen, jo 
reihe man zuerjt nur Irodenfutter. Wenn es jhliehlid‘ ges 
lungen ilt, den Durdfiall ganz zu beheben, jo fann man zur. 
alten Fütterung zurüdtehren. Man legt aber den Tieren 
Rüben ufw. nur in jolder Menge vor, wie jie auf einmal 
freffen Tönnen. Auf alle Fälle muß man‘ vermeiden, dab 
das Futter im a I Be! jonit die LIBSREREN. vo u 
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neuem zum Yusbrucd; fommt. Solange die Tiere an Durd- 
Tall erfvankt find, dürfen fie natürlich. nicht belegt werden. 
Der Durchfall Ihwäht die Tiere jo mußerordentlid, dak bei 
einem Belegen von do geihwächten Tieren Träftige JIung= 
tiere nicht erwartet werden dürfen. 
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+ Fri Meier, alt hehrer. 


Am 8. November abhin ftarb in Herzogenbucdfee nad Län- 

gerem Leiden im hohen Alter von iiber 80 Sahren Herr Friß 
Meder, einer der Gründer des Schweizerifhen Geflügelzucgt- 
Vereind. Wir erfüllen nur eine Pflicht der Pietät und der 
Dankbarkeit, wenn wir dem Dahingefchiedenen einige Worte Wwid- 
men, war er Dod 28 Jahre lang einer der Unfrigen, defien 
dem Berein geleijtete Dienjte nicht vergeffen fein follen. Bon, 
der Komjtituierung an eifrig tätig, wirkte er bald darauf im 
Vorjtand, zuerft als Beifiger, Hernah als Kafjier und Ende 
der Mer Jahre befleidete er das Amt eines Aftuars. Als 
Nehnungsrevifor waltete er eine Neihe von Jahren diejes Amtes 
und jeine jeweiligen Nehmungsbefunde waren fnapp und präzis 
gehalten. Wie ehr er mit allen Fafern an unferm Geflügel- 
sucht-Verein hing, mag auch daraus hervorgehen, daß er ein 
treuer Bejuher unferer jeweiligen Generalderfammlungen war, 
umd wenn wir nicht irren, hat er in einem Beitraum von bei- 
nahe 30 Jahren nur zweimal an derfelben infolge Srankheit 
gefehlt. 
y Meyer war eine echte Berner Natur von altem Schrot und 
“ Korn und wir haben uns immer gefreut, wenn er in gefelligem 
Kreife aus dem reihen Scha jeiner Erfahrungen diefe und 
jene Epifode zum Bejten gab. Lange Jahre betrieb er au den 
Handel mit Spratt’s FJuttermitteln, Überhaupt befundete er in 
jeder Weife jein Interejje an den Beitrebungen des ihm Lieb 
gewordenen Vereins, der ihn dann au in Anbetracht feiner 
Berdienjte um denjelben zum Ehrenmitgliede ernannte, 
auf welde Auszeichnung er flolz war. Bis ins hohe Alter hinein 
war Meyer fürperlih und geiftig nod rüftig, dor einigen Jahren 
‚ erlitt er einen Schlaganfall, von dejjen Folgen er fih zwar 
‚wieder ordentlich erholte, aber doc) war erfihtlih, daß feine 
Kräfte allmählich verjagten, bis dann am Tegten Sonntag Schnitter 
Zod an ihn herantrat und feiner irdifchen Laufbahn ein Ziel 
feßte. 

Bir werden den ivaderen Mann und Freund, der. viele 
Sahre jeines arbeitsceichen Lebens dem Schweizeriihen Geflügel- 
sucht-VBerein feine Kräfte widmete, ftets ein freundliches Gedenten 
© bewahren und legen einen Smmortellenfranz auf fein Grab, 
- wie denn aud Frig Meyers großer BelanntenfreisS unter den 
Geflügelzühtern jeinen Hinjgied gewiß mit lebhaften Bedauern 
“ dernehmen wird. Den Hinterlafjenen des Dahingefhiedenen unjer 
> berzlijtes Beileid! 





Eee za R ms, 


Verichiedeng Nachrichten. 


- .  — Die DBeutihe Bunggeflügelihan in Hannover, Die borige 
Bode jtattjand, war qui beichidt, wenn fie auch nicht annähernd 
© Die gleiche Nunimernanzahl wie vor dem sKtriege aufweijen konnte. 
Die voryanvenen 1814 Kummern: Hühner, PButen, Enten und 
Bänje zeigten jchöne und jhon ver gut entwidelte Tiere, 
” mur ein verhältnismäßig Kleiner Teil fonnte nicht befriedigen; 
Zauben waren 9238 Nummern. Der Bejuch am erjten und zweiten 
Zage war gut, am Sonntag nur mäßig, Montags jehr Ihwad. 
Bejonders auffällig war der jtarfe uUmfag an Zucttieren, jo 
dag man niert nur von einer jtarten Kauflırf der Züchter, fondern 
von einer Kaufwui jpredhen könnte. Die Breije waren auch deme 
entjprehend Hod und wurden für einen Orpingtonhahn und eine 
Desgl. Henne. über 3000 Mark für das Stüd bezahlt: Wenn 
Dies auch Die am hödjten bewerteten Tiere waren, jo. fanden 
do mehrjad Käufe zu 1U0U bis 2000 Mark für das Tier 
‚Ttatt. Deutjhe landiw. Gefl.-Ztg., 

— Die Kriegsverinjie DerHühnerwelt. Nach den Berehnungen 
eines Sadverjtändigen gibt c5 gegenwärtig in Europa 180 
Millionen Hühner weniger ald im Sabre 1913. Die „Hühner 
bevölferung“ von Belgien ijt um 80 % verringert \vorden, 
Die von Holland um «> %, von Dänemark und Sranfreihh um 
80 %, Zn England Liegen die Verhältniffe günftiger, da c8 
nur IV % feiner Hühner duch den Krieg verloren hat. Aber 
-aud) dort ijt Die Giernot groß, denn England importierte vor 
Dem Krieg 61,3 % feiner Hühner aus Rupgland und Defterreich- 
Ungarn und 60 % jeiner Gier aus Ddenjelben Ländern jomwie 
aus Deiutjhland. Dad) au hier ift die Hühnerzudht jo herunter- 
egangen, day an keine Ausfuhr mehr zu denten ijt. Während 
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England 1913 5200 Millionen Eier verzehrte, mußte es ji 


im Sahre 1918 mit 2600 Millionen Eiern begnügen. Sn Der 
Schweiz redhnete man mit einer Reduzierung des Hühnerbejtandes 
während des Weltkrieges um 50 %, dody dürfte fich die jchiweize- 
ereit3 wieder etwas erholt haben. 








Nachrichten aus den Vereinen, 


Schweizerijher Geflügelzudt-Berein. 


Das Kleine Zahrbuh Für Pprat- 
tiihe Geflügelzühter und FTaubenz 
liebhaber 1921 ijt foeben erjhienen. 
Der Einzelverfaufspreis wurde mit 
Nüdfiht auf Die ftets fteigenden 
Drud- und Bapierpreife auf Fr. 1.— 
feitgefegt; Vereine und Miederver- 
täufer erhalten bedeutenden Wabatt. 
sür die Sektionen ijt das Kadrbud) 
obligatorifh und jind die WBereins- 
borjtände. gebeten, allfällige Mehrbz- 
jtellungen fjofort dem Unterzeichneten 
aufzugeben. Der Brei für ‚unjere 

RR Sektionen wurde dom Borjtand auf 
35 NP. per Stüd fejtgefegt. Die Einzelmitglieder unjeres Vereins 
erhalten das SZahrbuch ohne Weitere Beitellung rechtzeitig vor 
Neujahr unentgeltlich zugejtellt.e Wir empfehlen das Büchlein 
= jpeziell auch den Snjeratenteil Ddesjelben freundlicher Ber 
adhtung. 

ALS nee Mitglieder haben jih angemeldet: 1. &. Merian, 
Stadtgenmeter, Luzern; 2. Th. Nohrer, Spik, Ettisried-Sadfeln 
(Obw.); 3. Frau Wive. Engelina Fuhs-Dudler, Altenrhein b. 
Staad (Norfhadh); 4. Dscar Dudler, Bahnarbeiter, Sped-Staad 
(Norihadh); 5. Emil Giger, Boftangejtellter, Ochjengaffe 17, Baiel; 
6. Albert Lehner, Maurer, Nüeggenthal bei Neuthal (Züri); 
7. &. GElovetta, Nebhalde, Goldad) b. NRorfhadh; 8. U. Thomas 








 Morf, 3. Wartegg, Effretifon; 9. Frl. Anny Bingg, Settiveg 


270, Chur; 10. Frau Martha Kaegi-Schald, Neinadh) \Bajel- 
land). Weitere Mitglieder ind ftets willfommen. 
Hohadtungspoll grüßend 
Der Bräfident: €. Fred, Miter. 
* 


+ * 

Geflügelzudht:Berein Ebnatsfappel. Rundgang Gonntag 
den 7. November 1920. Nahdem wir am 3. Dftober einen Rumnd- 
gang bei unfern Mitgliedern in Wattwil machten, bejchloß Die 
Kommiffion, auch einen folhen in Eb nat »urdzuführen. Unjern 
Nufe folgten 21 Mitglieder, aljo faum die Hälfte unferer 
jegigen Mitgliederzahl. ES wäre nur zu Wwünjdhen, daß bei 
jolden Veranjtaltungen möglichjt alle mitmachen würden. YZuerjt 
befuhhten wir unjere Kollegen Loojer, Vizepräfident, und "ume 
jtellten feinen Hof, al$3 od man ihn überfallen möchte. Seine 
Nhodeländer machten einem Wirflich fajt an, denn unter der 
ihönen Bahl dies- und Legtjähriger Tiere befinden jich einige 
fehr' jhöne. Bon hier gings ins Oberdorf, wo man die beiden 
Stämme Belgifhe Brädel unjeres Mitgliedes 503. Grob in 
AYugenjhein nahm und ebenfalls für jehr zufriedenftellend be=- 
zeihnen mußte. Weiter bejuchten wir Mitglied Signer, 
dejien Anlage gegenwärtig eine Schar Sreuzungstiere beher- 
bergt, wir hoffen aber, auch in diefem Hofe bald ejnen jhönen 
NRajfejtamın zu jehen. Ein furzer Spaziergang führte uns zum 
zT unjeres Mitgliedes -Bfiffner, in Dejjen Objtgarten ein 

tamm 1.3 junger Appenzeller Goldtupfen nebjt 0.3 legtjährigen 
umd einigen bielfarbigen Stalienern uf. [pazterten, von denen 
die 1.3 Goldtupfen allgemein gut gefielen. Much) der Hof des 
Herrn YBojtveriwalter Gehler wurde abgefuht und darin unter 
andern auch einige typifche weiße Neihshühner gefunden. Auch 
2,2 junge Belingenten und 1.2 rehf. Laufenten in den Ynlagen 
de5 Herrn Hagger, aber Herrn Sal. Lieberherr im Hof gehörend, 
ihienen zu befriedigen, während die Schar Mifchmaichhühner 
unfere Mitglieder wohl weniger freuten, als deren Bflegerin. 
Wir wollen ihr aber die Freude durchaus nicht verderben, denn 
darunter befinden jich auch einige jehr gute rebhuhnfarbige Tiere 
und fünnte daraus eventuell ein prädtiger Stamm nahgezogen 
werden. Die Lieblinge Badertjcher bejtehen in einem Stamme 
prädtiger vebhf. Staliener und einem Stamm weißer Leghorns 
joiwie 1.2 Broncetruten. Auch bei den Herren Herzig, Thurau 
und Kolp, Mettlen, fanden wir größtenteils gewöhnliche Farben= 
hühner und wird jih die Kommifjion angelegen fein lafjen, 
auch bier Naffetiere anzuempfehlen, es wird Dies umfo eher 


möglih fein, als wir in Ddiejen Meitgliedern eifrige Anhänger 


der Geflügelzudt haben, welches Lob wir auch allen Borgenannten 
geben Dürfen: Den Schluß unferes Nundganges bildete eine 
gemütliche Bereinigung in der Wirtfchaft zum ‚„Landhaus“, Defjen 
Bejiter im Laufe des Abends fich ebenfalls noch unfjern Neihen 
anihlog und heifen wir Ddenjelben freundli willfommen. Der 
Herr Präfident bewillfommte die ganze Schar der Anwejenden, 
darunter auch ein neues Mitglied, Herr Rob. Böih, Dahdeder, 
Kappel, und teilte mit, daß don einem ungenannt jein wollenden 


Gönner Die Summe von 200 Fr. gejpendet wurde zur Anihaffung 


eines eleftrifhen Brutapparates für den Verein. Dem freund- 


lien Geber jei hier der märmfle Dank ausgefproden. Bon 
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Vizepräfident Loofer wurde ferner ein Stamm nicht farbenreine 
Nhode-Fslands gejhenkt, welher zu Gunjten der. Kajje ver- 
jteigert werden foll. Desgleihen gab er an Herrn %. %. einen 
Stamm rebhf. Staliener zu ganz billigem Preis ab, unter der 
Bedingung, Daß leßterer innert zwei Zahren einen Stamm gleich- 
rafjiger Jungtiere an den Berein abzugeben babe. Nachdem 
das Bräfipium noch mitgeteilt hatte, Daß unjere Mitgliederzahl 
nun auf 41 gejtiegen fei, eröffnete er die freie Disfusjion. 
&3 wurde Die Frage aufgeivorfen, ob e3 nicht ratfam und ren= 
tabel wäre, gemeinjhaftlih AZutterweizen anzufaufen, die Ange- 
legenheit joll aber liegen bleiben, bis die Mitgliederzahl fich 
no) mehr vergrößert hat, deren Werbung dur die Mitglieder 
aud rege fein joll. Der neue Brutapparat wird dom Mftuar 
übernommen und bedient. Auch die Ausftellungsangelegenheit 
wurde in Erinnerung gebradt. Ein junger Zudtitamm Wefing- 
enten wurde dem Mitglied U. Siegner in Kappel zugefprocen. 
Zum Schlufjfe wurden der VBerfammlung die freundlichiten Grüße 
don Kollege %. überbradt, der leider wegen Seuchengefahr 
Haus- und Stallbann hatte und am Nundgang nicht teilnehmen 
fonnte. Ebenfo wurden die Inhaber don Bibliothefhüchern auf- 
gefordert, jolche bis jpäteftens 25. Dezember beim AUrdhivar ub- 
zugeben. Die Verfteigerung des borerwähnten Hühnerjtammes 
ergab die Summe don 30 Fr. Dan Anwefenden wurde ihr 
Snterejje verdankt und noch ein Stündden der Gemütlichkeit 


gewidmet. 
Der Altuar: Ed. Thoma. 


* * 

Gejlügelzudt:Berein Niter. Protofollauszug über die ordent- 
liche Herbjt-General-Berfammlung, Sonntag den 7. November 
1920, in der Brauerei Ujter. Sn feinem Begrüßungsiwort er- 
wähnt PBräfident Frey die Gründe, welche zu einer |päten Aln- 
jegung Der diesjährigen Herbitverjammlung führten, Die Aus: 
breitung der Viehjeuche werde uns heute veranlafjen, die für 
diejen Monat angejegte zweite Schweizeriihe Sunggeflügelihau 
zu derjchieben. — Das Protofoll wird verlefen und genehmigt. — 
Einjtimmig werden in den DBerein aufgenommen die Herren: 
Alwin Nüegg, Niederujter, Auguft Neihlin, Fordhitrage, und 
Wilhelm Arter, Mühleholz. — Die Winterfütterungsrehnung, 
welde mit einem Baflivjaldo von Fr. 43.45 abjchliegt, wird 
nah Empfehlung dur die NRechnungsreviforen jtillfehiweigend 
genehmigt und an den Gemeinderat Ufter weiter geleitet. — 
Der Antrag des Vorjtandes, 25 Nijthöhlen, 12 Fuiterhäushen 
jowie 100 Kilo Hanfjamen anzufaufen, wird einjtimmig gut=> 
geheißen. Die Mitglieder erhalten ein Kilo Hanffamen gratis, 
Nichtmitglieder zu 80 &ts., NWifthöhlen werden zu 50 Cts. 
per Stüd abgegeben. — Das Ausftellungs-Budget, welches gegen 
über 11600 Zr. Einnahmen 13 100 Fr. Ausgaben aufweijt, alfo 
ein Defizit von 1500 Zr. vorfieht, das man dur Sammlung 
freiwilliger "Beiträge, jowie duch Mehrausgabe von 3000 Lojen 
;u deden hofft, wird einjtimmig gutgeheigen. — Das Ausjtellungs- 
fomitee, wird um weitere ziwei Mitglieder erweitert und werden 
hiefür die dom MVorjtande vorgefhlagenen Herren Dr. Moor 
und DOberjtl. Weber einjtimmig gewählt. Der Antrag des Mus- 
itellungsfomitees und des VBorjtandes wegen der berrjchenden 
Seude die Ausjtellung auf den 5., 6. und 7. März zu ver: 
Ihieben, wird ebenfalls einjtimmig angenommen. — Schluß der 


Berfammlung 4 Uhr. 
Der AUltuar: Hans Beter. 
* * * 


Geflügelzudt:Berein des Kantons Schaffhanfen. Bericht iiber 
die Bereinsverfammlung dom 6. November im Hotel 
Löwen. Bor den in erfreulicher Weife zahlreih erjchienenen 
Mitgliedern konnte der Bräfident nach Ablauf des afadem. Vier- 
tel3 die VBerjammlung eröffnen. Das Brotofoll der General- 
verfammlung wurde genehmigt und dem abgetretenen Aftuar 
bejtens verdankt. Geit der Ietten VBerfammlung hatten wir 
vier Aufnahmen zu melden und fann als fünfte noch gemeldet 
werden Herren WR. Nüßle, fen., Hoditr. 90, Schaffhaufen, welchen 
wir an Diejer Stelle herzlic; willfommen heißen. Nach reger 
Disfujjfion wurde unter Vorausjegung normaler Berhältnijje 
die Abhaltung einer Ausjtellung im Borfrühling beichlofjen. 
Nach Furzer Benüßung des Trattandums Berjchiedenes wurde 
die VBerfammlung gejchlofjen. 

Der Bräfident: 8. Grütter. 

NB. Wir bitten unfere Mitglieder an Ddiefer Stelle noch 
um fofortige Einzahlung des Mitgliederbeitrages pro 2. Halbiabr 
1920 und werden wir uns erlauben, die Neftierenden in einigen 
Tagen per Nachnahme zu erheben. 

* 


* * 

Nordv-Weit-Chweizeriiher Alub franz. Widder-Zühter, Werte 
Klubfollegen! Samstag den 15. dies, abends 81% Uhr, ijt Bor- 
ttandsjisung im NReftaurant Blafer, Ede Jura: und Dornader- 
Itraße, wozu nebjt dem Vorstand auch alle andern Mitglieder 
freundlichjt eingeladen werden, indem wichtige Angelegenheiten 
zur Spradhe fommen, vie die Gründung des Sh.R.3.%9. in 
ven nädjten Tagen.. Auch foll das Lofal für unsere General- 
verjammiung bejtimmt werden. Die Ehrendiplome werden den 
Berechtigten Ddiejer Tage zugeftellt. 

Mit wahrem Klubgruß zeichnet DerPBoritand. 


Bee 


Alusitellungen. 





— Schweiz. Zunggeflügel: und Tauben-Ausjtellung in Bern. 3 
Für die am Samstag und Sonntag in Bern ftattfindende Zung- 
en find — wie man uns mitteilt — die Anmeldungen 


reich eingegangen und zwar aus allen Verbänden. Auch) 


tet za 
an Brahma, Kämpfer, 


die Nafjen  jind zahlreic; vertreten, 3. B. 


Möven, VPerlhühner ze, im ganzen 1500 Stüd Hühner, Enten 

Die Schau darf alfo als wirt 
id) veihhaltig bezeichnet werden und wir möchten auch an Diefer 
Stelle die Lejer unjeres Blattes zu redht zahlreihem Bejudhe 


Diefe 
auf Ende November diejfes Jahres vorgejehene Ausjtellung mußte 
ich jtetsS Weiter ausbreitende Biehjenche 


und Gänje und 300 Tauben. 


ermuntern. ‚ 
— 2. Schweizeriihe Geflügel:Ansftellung in Niter. 


mit Nüdfiht auf Die ) 
auf den 5., 6. und 7. März 1921 verfhoben werden. Die 
mit der Ausftellung verbundene VBerlofung ijt mit Ber 
twilligung der fantonalen Polizeidirektion auf den gleichen Beit- 
punft hHinausgefhoben, wovon die Losinhaber gütigjt Notiz nehmen 
wollen. Das Ausftellungsfomitee, 








Praktiiche Winke, 


— Das Ei in der Medizin. Ein GSenfpflajter, dem man 
das Weihe eines Eies beimifcht, zieht feine Blajen. Ein rohes 
Ei nimmt, wenn fofort verjhludt, im Halje jtedengebliebene 
FSifchgräte mit fih. Gegen Brandwunden ijt die weiße Haut, 
welde unmittelbar unter der harten Schale eines Cies liegt, 
ein borzüglides Mittel. Das Weiße eines Eies, mit Würfel- 
zuder und Citrome gejhlagen, ijt gut gegen Heijerfeit. Pan 
nehme ftündlich einen Teelöifel voll. Ein rohes Ei, in ein Glas 
Wein verfprudelt, ift jehr gut jür Nefonvaleszenten. 





— Für junge Truthühner ift die Zeit der Nohärtung, dann 


gefommen, wenn fi am Kopf und Schnabel die fleijhigen Warzen 
entwidelt haben. Dann jchadet den Tieren auch etwas Regen 
und Kälte nicht mehr. N 


— Sudishe Lanfenten jind binfichtlih des Yutter3 am ges 


nügjamjten; insbejondere jind jie genügjamer als Befingenten, 
don deven Futterration fie nur etwa zwei Drittel derbrauden. 
— XLon den Enten verlajjene Anslänfe, die jtarf mit Dung 


angejüllt find, jollten mit an der Luft gelöjchtem Kalk bejtreut. 
umgegraben oder umgepflügt und mit Roggen, Gerjte oder einer 


fchnell wadhjenden Frucht angejäht werden. 
die Tiere plöslih den Hals frampfhaft verdrehen. Bemerft man 
diejes Zeichen, jo empfiehlt es ji, an einer Stelle der Schwimmte 
bäute einen Fleinen Aderlaß borzunehmen. 

— 5n der Frage nach den VBorzügen zwijchen der Hörner: 
majt und der Majt mit Möhren oder Yutterrüben, wird man 


fih Für die Körnermajt entjheiden, wenn es auf die Fettproduftion 
der Möhrenfütterung den Vorzug geben, wenn 
Empfehlenswert ijt es, mit der 


ankommt, und 
es auf das Fleifh ankommt. E 
Wurzelfütterung anzufangen und nad) 14 Tagen bis 3 Wochen 
mit Mais oder PBuffbohnen weiter zu füttern. | 

— SFleifhtauben. Die Taubenzudt ijt nur dann ertragreic, 


wenn man nicht nur jhöne Tauben, fondern auch fFleiihige 


Tauben bejitt. 
Karrier und Gtrajfer. 


Bon reinen Sorten find gute Fleifchtauben 
Eine vier Wochen alte Taube Yviegt 


“geihladhtet und nad Entfernung der Federn ufw. über 34 Bfund. 


ber Karrier und Strafjer find Iangjam in der Fortpflanzung: 


darum Freuze man fie mit andern Nafjen. Necht jhwere Junge 
erhält man dur Kreuzung von Mohrenkopf und Strajfer, ars 


tier und Mohrenkopf, Karrier und Pfauentäubin. Die jhwerften 


und fettejten Sleifchtauben erzielt man durch eine Kreuzung Dan 2 
a5 


Karrier und GStraffer. Mllerdings ift e8 don Nachteil, 
das alte Paar erjt dann mit der nädjten Brut beginnt, wenn 
die Zungen fajt flügge geworden find. Wenn man Kreuzungen 
zur Erzielung don recht vielen Schladttauben anwenden Will, 


dann muß man darauf adten, daß die Täubin recht fleifig im 
Gierlegen ift und der Täuber unermüdlih tätig im SKröpfen, > 

— Alte Kanarienvögel haben zuweilen die üble Gewohn- 
heit, nad fremden Neftern zu fliegen, Eier und Junge hinaus 
zuwerfen und fi womöglihd no an Eiern und Jungen zu 
Hiergegen hilft nur die unverzügliche Entfernung 
aus der Hede; es ijt jedoch nicht unter allen Umjtänden leicht, 
die Räuber feitzujtellen, und Daher muß zuerjt eine jorgfältige | 


vergreifen. 


Beobadhtung Plab greifen. 


— DBn3 Kaninden macht mit Eintritt der Fälteren Sahress 


zeit eine Haarung duch, es bildet ih an Stelle des leichten 
Sommerfelles ein dichtes Winterfell. 
bis jehs Wochen und ftellt an den Körper des Tieres höhere 
Anforderungen. 
gejorgt werden, um den Vorgang zu bejchleunigen. 
biumenterne find jehr geeignet. 
hbaarende Tiere nidt zur Paarung zu benügen. 


Die Haarung dauert vier 


E3 muß daher für Fräftige, fettreihe Nahrung 
Sonnen=. 
Viel Bewegung im Freien, 


Schlagflus bei Gänjen äußert fi meift darin, dap 


Au 











Büchertiich, 


| * Der Schweizeriihe Gewerbefalender für das Jahr 1921 
erfhien im Verlag Bühler & Co. in Bern. Sn der Art 
Fe Einteilung jowohl als auch in der Auswahl des reich- 
altigen ejeitoffes eignet er jich für jeden Semwerbetreibenden 
als jtändiger Begleiter bei Arbeit und im gaufe des fommenden 
Sahres. Preis in Leinivand Fr. 3.50, in Leder Fr. 5.—. 














Briejkalten, 


— H.St. in E. Gegen das „rubeftörende“ Krähen der Hähbne 
‚während der Nacht, wurde in Ddiefem Blatte früher einmal 
empfohlen, ein Brett jo über die Sitjtange zu befeitigen, Daf 
ih der Hahn beim Krähen (wobei er fi) aufrichtet) mit dem 
Kopf daran jtöht. Mit gejenftem Kopfe fräht fein Hahn. Machen 
Sie einmal die Probe! 

— G.St.inM. Beften Dank für Zhre interefjante Mitteilung, 
wie Sie jehen, ijt Diiefe bereitS heute verwendet worden. 

— E.K. in W. Normaler Weife fjollten Shre Enten Ende 
diefes Monats, jpätejtens aber im Dezember mit Legen beginnen. 
Es ijt befannt, daß eine Ente bedeutend mehr frißt als ein 
Be aber uns fjcheint es doc etivas übertrieben, wenn Sie 
jagen, eine Ente frejje jo viel wie ziwei Hennen. Dann ijt 
nicht zu überjehen, daß das Mehrfutter zur Hauptjahe aus 
Grünem bejteht und die Ente den größten Teil ihres übrigen 
Futters im Auslauf auf Wiefe und Wajjer jelbjt jucht. Mur 
in diefem Fall kann don Nußen der Entenzudt gefprocden 
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— R.H. in N.U. Man rechnet auf drei bis vier Enten 
eimen Gnteridh; bei guter Shwimmgelegenheit fann man aud 
fünf bis fechs Enten bei einem Enterid belafjen, die Befrud- 
tung wird no immer eine gute fein. 

— F.P. in Portl.Oreg. Mit SKanarienvögeln fünnen Wir 
den leider nicht dienen, da wir feine VBogelhandlung befigen. 
robenummer gebt Zhnen wunfdhgemäß zu, vielleicht finden Gie 

Dort etwas Pahjendes. Freundlide Grüße nad ‚der neuen Welt. 

— Tl.B. in N. Bir möchten das Gefamtbild in Diejen 
Blättern erfheinen lafjen und es bat aljo Zeit. 
Shnen baldige Genefung und fjenden jreundlide Grüße! 


Fragekaiten. 


— Kann mir jemand ein gutes Mittel gegen Hundeitaupe, 
auc) als Vorbeugemittel zu gebrauden, angeben? W.B. 


Wir wünjchen 
BAER 





Redaktion: E. Fredy in Liter, 
an welchen alle Einfendungen, VBereinsnahrihten 2c. zu jenden jind. 


für Adrejjen-Flenderungen 


find 20 Cs. in Marken beizulegen. Soldye müfjen 
an die Erpedition, nicht an die Redaktion ge- 
richtet werden. Stets alte und neue Adrejje gleidy- 
zeitig angeben. Die Alenderungen können jeweilen 
bis Donnerstag nbend berückfichtigt werden, da 
mit der Spedition freitag begonnen wird. 








werden. 








Die „Schweiz. Blätter flir Ornithologie, Geflligel-, Tauben- und Kaninchenzucht‘“ 


Insertions-Preise: Pro einspaltige Petit- 
Zeile: Schweiz 20 Cts., Ausland 25 i 
Ausland 75 Cts. 
Inserate sind jeweils bis spätestens Mittwoch abend 
an die Expedition der S. O. B. in Uster einzusenden. 


Reklamen: Schweiz 60 Cts., 





Marktbericht 
ri. Städt. Wonenmarfi 


&3 galien: per Stück 
y T. gr. 
Her —.28 bis —.52 














5uppenhühner 8.— „ 14.20 
unge Hähne 3.— „ 6.— 
ouletß — „ 1.— 
auben 2.— „ 3— 


Sänfe perfg. 5— u 


UT! 


Zu kaufen gejudt: 

.6 Dtpington, gelb, 4 bis 5 
Ronate alt. 1465 
W. Debonneville, Bäcker, 
3ellenaur bei Yaujanne (Waadt). 














Zu verfaufen: 
ı Ahode Jsland-Hähne, 15 Fr. 
as Stüd, Maibrut, 1 Piymouth- 
Rods:Hahn, 15 Fr, Maibrut, 
sefperbert, 1 Rheinländerhahn, 
» 5r., Sunibrut. 1457 
1.1 weiße Ziwerghühner, Henne 
ger und Hahn 20er Brut. 
Str. Leuenberger, 
Kleindietwil. 


Zu kaufen gejudt: 
pisfämmige 0:2 Rhode: Jslands, 
wittlafjige 19er, Brut, jolche, die 
die dunkle zarbe gehalten haben. 
— Grubenmann, Weblehrer, 
bei Waifenanftalt Speicher 










» (Appenzell). 1445 
Berfaufe: 21 Stüd 
Bronze-Truten 


igener reinrajjiger Zucht, 20er 
Brut, jehr jchöne Tiere. Preis 
ver Stüct 35 Sr., in Stämmen 
125 Fr. 1425 
Brig Hugi-Dile, 
Oberwil b. Büren a. U. 


Cts.; für 


Zu kaufen gejudt: 
einige Rhode ISslandhühner 
19er oder 20er Frühbrut. 
Flor. Vetih, Berplut, 

Grabs. 


gu verkaufen: 


ca. 10 Riejen-Pekingenten 
Grftklaffige Tiere. 1416 
Bürgerjpital St. Gallen. 


Bilam-Enten 


3 Baar halbgewachjene, erxit- 
£lafjiger Abjtammung a 20 Fr. 
per ‘Saar, bei 1413 
8. Hunzifer, Walde 
(YNargan). 


1430 


Dfferiere ein Paar diesjährige 
türrkifche 143: 


Stumm-Enten. 


Brachtstiere don exjtklafjiger 
YUbjtammung. 
Billa Beaurivage, Biel, 


Zu verkaufen: 
ein rebhuhnfarbiger, indifcher 
£aufenten- Erpel, veintajlig, 
6 Mon. alt, 15 Fr. Schwarze 
Rheinländer, 1 Hahn, prima, 
teinraffig, 19er But, 22 jr. 3 
Hähne, dito, 4'/s Weonate alt, 
a 15 57. 1 Baar blaue Bfaus- 
tauben, prima YZucht- Tiere, 
Seltenheit, 25 Sr. Verpadung 
einjenden. 1404 
Dar Merian, Chubenjtr. 26, 
Bern. 


Zu kaufen gejucjt 

und zu verfaufen: 
einige rebyuhnfarb. Jtaliner- 
hennen, 1920er Brut, nur exit 
tlajj. Tiere, wenn möglich mit 
Bewertungstarte. Dajelbjt zu 





verkaufen: Plymouth-Nocd3- | 


hähne, nur veinrafjige Tiere, A 

15 Sr., 5 Monate alt. 1400 
Ktefer, entraljtr. 142, 

Zürig e 


Rabatt in Anrechnung. — 
dahin und werden die Bruttopreise berechnet. 
Spaltenbreite und Berechnung nach einem and 





Insertions-Bedingungen: Alle Insertionsafferten verstehen ‘sich auf Ausf 
frist. — Bei eventueller Sistierung eines Auftrages kommt der 
Bei Zahlungsverzug, Betreibungen, 





Geilügel- 


Snferate finden in den Schweiz. 
Blättern für Drnithologie, Ge- 
flügel- und Taubenzucht, dem 
alleinigen Organ des Schweiz. 
Öeflügelzucht-VBeteins, otwie des 
Dftfchweiz. Verbandes für Ge- 
flügel- und Kaninchenzucht, wei- 
tefte Verbreitung und jichern 
Erfolg. Snjerate richte man an 
die Druckerei ber Schweizer. 
Ornithol. Blätter in Hiter. 


3u verkaufen: 


1.4 RH.-Island, 20er Maibrut, 
erjtfl. Abftammung, zu W Fr. 
1.5 RH.-Ssland, HYennen 19er, 


3 | Hahn 20er Waibrut, zujammen 


100 Fr. 0.5 Minorfa, gejperbert, 
18er Brut, jchöne, große Tiere, 
nahe am Legen, zujam, 90 Sr. 
2.0 Orpington, jchtwarz, jchöne, 
große Tiere, a 18 Ar. 1399 
Fr. Auer, Gelterfinden. 


Berfaufe: 
1.0 rebhuhnfarb. Italiener aus 
meiner zwölfiähr. Zucht, 5 M. 
alt, 10 sr. 1.1 Blymouth-Nods, 
Sperber, aus bhochprämierter 
Zucht, 5 Nionate alt, 86 Sr. 
2 2eghühner, 19er, vermaufert, 
20 5. Cine WBartie, geliderte 


Ranin-Felle 


30h. Bamert, Vebrag-Mühlruti |< 


1407 


Shladt-Gejlügel und 
Schladht-Kanınden 
jeder Art kauft zu hHöchjten 
Tagespreijen 1298 
Jacques Fanft, Comejtiblez, 
Oerlifon b. Zürich. 
Telephon Hottingen 41.32 
NB. Geld pojtwendend zu=- 
rüd, Mitglied der ©. DO. ©. 


(Toggenburg). 








Zu verkaufen: 


Touloufer-Öänje 80 „ 
Embdener Niefengänfe 80 „ 
Kreuzung Touloufer 
und Emdener, große 
Brachtstiere are 
1.1 vehf. Zaufenten 36 „ 
1.2 Bantam-Hühner, 
fchwarz 30, 
5 Paar Feldtauden A 4, 
Schlachtgänfe von 25 bis 30 „ 
per Stüd. [1412 
E. Meyer, Mattenhof, Riehen 


Hu m 
Hrarm 


b. Bajel. — Telephon 182. 


Ih kaufe 


Raflegefliigel aller Art und 
erbitte ıniv Offerte. 1456 
Sch verkaufe: 

0.4 Silberbrafel, 19er 

1.2 Minorta, Ta Märzbrut 20er. 
U. Walder, 

Geflügelhof Waldel, Walchwil 


a. gugerjee. 








Staufe: 
erfiklaffigen Goldgimpels- 


äuber, Schwarzflügel, nur 
la Tier anbieten. 1394 
Ernft Aug. Gimmel, Arbon. 


Raufe Tauben 
aller Gattungen zu Gehlacht- 
preifen, gebe auch jolche ab in 
nur prima Tieren ber großer 
Auswahl, auch Taujch.. 1454 

Ferd. Konmanz, Amriswil. 


0.1 Bluette, 8 Sr. 


Tp.Brüfchtveiler, Reufich-Ggnad 


sind in der ganzen Schweiz in allen Kantonen verbreitet und daher ein wirksames Reklamemittel 
eu Br ee ne er aa 1) I een SrEel Ba a ne A 


ührung des Auftrages innert Jahres- 
auf die abgenommene Aufnahmezahl in Betracht fallende 
Konkursen und Nachlassverträgen fällt jeglicher Rabatt 
Der Verlag reserviert sich das Recht, bei eventueller Aenderung der 
eren Schriftgrade die Inserate nach den neuen Massen zu berechnen. 





Zu verkaufen: 


Bronce Truthühnera70 Fr. |im Auftrag 20 Stüd eritklal. 


Reifebrieftauben 
per Stüd Fr. 2.— bis 3.—, 
jamthaft Fr. 45.—. 1421 

NReftanrant „Kl. Rigi‘, 
Bottighofen (Thurgan). 


Wegen WMeberfüllung gebe 
jolgende Brieftauben ab: 
je 1 Baar, Täuber rotgehäm- 
mert, Täubin jahl, a Fr. 8—. 
1 Baar, Täuber blau, Täubin 
blaugehämm,., Sr. 7.—. 1 Paar 
weiß, Sr. 10,—. Cinige Dies- 

jährige Junge A Fr. 2.—. 
Gmit Hafliger, Bajeljtr. 4Sb, 
1395 Luzern. 


Zaujiche 

gute Schuhe an Tauben: 
Dragon. Untwerpener,hochgelbe 
Brierer, fabgraue Werpjchängze 
oder jonjt Yajjendes; Damen- 
fchube, neu, Ver. 39, Knaben 
ichuhe, neu, Wr. 38 u. 35, frifch 
bejohlt. Verkaufe: 1.0 Ktob.- 
Lerchen 8 Fr., femer Typ und 
0.1 Engl. Gelb-Eljter 10 Zu. 
Taujch an alles Barjende. 
Dans Beerli, Schuhn,, 

Thal (St. ©.). 


Ale Zanben- 


liebhaber und QTeaubenzlüchter 
inferieren ihre Kleinen Injerate 
(zu verfaufen, zu vertaufchen 
und zu faufen gejucht 2c.) in 


1409 


den Schweizer. Blättern für 
Ornithologie, Geflügel- und 
Zaubenzucht (dem einzigen 


offiziellen Organ aller Zauben- 
zucht » Organıjationen in Der 
Schweiz); jie werden damit den 
bejten erfolg erzielen. Inferate 
adrejjiere man an die Erped. 
in Niter. 


















Kauf Fe: Sau. 


Ein Paar ee 
gegen Yarzer- oder Berner-|' 
Stanarieır, bei 1455 


Karl Zingg, Schmied, Ins. 


Ra! 


ET 
Ranarien. 


Verfaufe diesjährige Hähne ä 
Sr. 15.—, Weibchen A Fr. 5.—, 
alles grüne Vögel. Transport- 
fäfig einfenden. Ohne Netour- 
marfe feine Antwort. Nur 







dreijährig u a ‚jährig, d un 
= |btaum, Fe u. tun, die 
auch zum Jagen. ‚Sim 


Pelzfellzurichterei | 
















Familie Vogel, Schnid? 
KAlingnau (Hargau). 


Du verfaufen: Bi 3 









se Yusftellee. |  CORIUM A.-6, BERN 1 Shifeehindi 


2 prima Stammbau 
0.3 65. ©,, RR Mai, 95/90er 3.96. S je: oachfan 


Abft. A 2 1451 E lear. Coriun 

0.6.01. 8, geb. 7. ai, 00/8er Telephon 61.31 Tscharnerstr afe 37-39 Telegr. Corium | Sayce att ne = 
Abit. a2 f f dr. Grogp, Annan ( 

Eritklafitge ER Taufche an 

ind, Laufenten, junge Hühner, 

Bodentohlraben IC, 


3. Selinger, Thalwil. 












Für Baftardzichter. 


Zu verkaufen: 
Dergdijtelmännchen mit Sla- 
narienreibehen 17.87. 
Srünfint D St. 

Zannfinf 6 Sr. 
Iransportfäfig einfenden. 
E. Siegenthaler, Briefträger, 






m 






Pr 



















gu holländ, 


Sur 


feinfte. Mahlung, offen 
..per Valle A 100 kg Fr 


Panbwirtieeft, KReeisvere 





in jtändig Abgeber bon 
IN SZURSE DS ginhtraffenhaninden 
Hodhedle Bitte Interejjenten Jhre Breis- 







offerten einzufenden. 1432 
Hans Amman, Wohlen 
(Bern). 


Zuchttiere 






































Nanarlensänger 


N) Empfehle die Yach- 
SI zucht meines befannz 
\ ten tiefen Stammes 





a 
mit prachtvollem Dr: für Winter-Züchter ! Gejchäftsftelfe 
gan bon 30 Fr. an und höher, Ri 1225 bu üri 
je nach Tiefe und Vieljeitig- Verkaufe: 0.4 Öraufilber, al, 


noch nie belegt, 8 Monate alt, 
92 Punkt, a 15 Fr. 3.0 dito, 
9 Mon., 90er Abit, a 12 Sr. 
Auf Wumnfeh 1. Tag zur. An- 
ficht. a find 2) (en 
geliederte 


Silder- und Blacjelle 


abzugeben, A 4 und 8 Ar. 
Alb. Sieber, Spengler, * 
Seebad) (feuchenfrei). 





feit. Kräftige Sudhtweibchen 
15 Ft. Bei mir gefaufte 
Sänger erhielten I. u. Ehren- 
Preife an Ausjtellungen. 
Anfragen mit Nücporto er- 
beten. Verfand auf meine Ge- 
jahr per Nachnahme. 1406 

Re 3 Tage, 

€. Hürlimann-Ziffi, 

Züchter edler Kanarıen, 

Svenzacheritraße 32, Bajel. 


BE Der Verjfand meiner edlen 
Seifert » Kanarien hat be- 
gonnen. Die Vögel brillieren 
in diefem Jahre bejonders fchön 
in tiefen Hohlrollen, tiefen ful- 
lernden Knorren, tiefenSchocdeln 
und Pieifen. reife a 30, 35, 
40—50 Fr. 1384 

Sejunde, kräftige Bucht: 
weibchen zu 15 SL. Garantie 
und Umtaujch in 8 Tagen. Ge- 
dructe Anleitung zur Pflege 


gratis, 
€. FSalf, Chur. 






















Or ö 
 nSpiblise 
Hühner-Futter 

feit Jahren bejtens be 
fannt liefert in 10, 2 
u. 50 kg-Säcten d. Depot 


empfiehlt sich zum Zurichten und 
und Lidern sämtlicher Felle und 




























versichert prompte, fach- |," Se 
mäßige Bedienung unter | 
 konkurrenzloser 2 Be. 

Berechnung. "is 100 Rabatt 
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Obitbau und Geflügelzudt, 
Nadchruck verboten! 


Sn einem Fachblatt findet jih) der Cat: „Die Obit- 
bäume jtehen mit Rüdjiht auf eine größere Raffegeflügel- 
zucht, weldhe das Beibehalten der Baumfceiben nicht geitattet, 
im Grasboden.“‘ Ich bin damit niht ganz einverjtanden und 
mödte die Gelegenheit ergreifen, diesmal ganz allgemein und 
furz meine Erfahrungen darin mitzuteilen. 

Bor etwas über zehn Iahren Taufte id” mich hier an 
und widmete mich völlig der pvaftiihen Lölung der Frage, 
welhe Vorteile aus der Verbindung obengenannter beiden 
Erwerbszweige zu ziehen jeien. Mit der Zeit entwidelte ji 
auf meinem Anwejen „Gunzenbahhöhe‘ eine Spalierobitzucht 
— das Schneiden, Binden ujw. bejorgte ich; allein — und 
ein Rajjegeflügelhof, welde im Sommer von zahlreichen VBer- 
einen ujw. bejuht wurde. Audi begann gerade die Sad 
lohnend zu werden, als der Krieg die glänzend geitiegene Aus- 
fuhr von Zuchtgeflügel und Bruteiern unterband, und bald 





' auch, durd) die Jinn- umd zwedwidrigen Hödjitpreis- und Zwangs- 


verordnungen den Betrieb jo verluftreich geitaltete, ‚dab ich: 
gezwungen war, die gınzen Anlagen; in weldhen ein zehn- 


‘ jähriger perjönliher Fleiß unerwarteten Erfolg gezeitigt hatte, 


zu verfaufen. Von meinen durd; hohe Auszeihnungen ‚anler= 
fannten Hühner und Entenjtämmen verkaufte ih den Haupt- 
teil, gab einen fleineren in jogenannte gute Hände — aber 


- aud; diejer ilt bereits verjhwunden — und rettete etwa ein 


Zehntel, und zwar das Feinite in Ihwarzen Minorfa, Tadhıs- 
farbigen und weißen Lıahshühnern (Faverolles) und Cayuga- 
Enten in mein jegiges Mietsgrunditüd, wo ih in dem ein 
Heltar großen Park mit MWiefe neue Anlagen mit Ställen 
jelbiterfundener Art geihaffen habe. Aud) diefe Stämme kann 


ich nicht alle behalten, jo gern id das fojtbare Zuchtblut durd- 


Eur: ” 








gehalten hätte, bis Europı von der gegenwärtigen Gehirn- 
jeuche genejen wäre, 

Während des Winters durften meine Tiere ganz frei 
laufen, und id; glaube darauf aufmerfiam maden zu follen, 
dab die wenigen Nachteile, weldhe damit verbunden fein mögen, 
von dem großen Nußen der Gejundheit — und Gefundheit 
bedeutet aud Legen, vor allem aber jozufagen feine Verluite 
durh Krankheit —-. weit überwogen werden. Laht fie allo 
heraus ! 

Einige Moden vor BVertauf der eriten Bruteier Tonnte 
gleichzeitig immer nur ein Stamm Hühner und ein Stimm 
Enten aus ihren „Wusläufen‘, die mit Draht eingefaht waren, 
ins gänzlihe Freie; wegen der Raffereinheit mußten die ın- 
deren Raljen jolange in ihren Ausläufen bleiben; einige Etun- 
den täglidy Tam aber jeder an die freie Meide, und darauf 
warteten jie Ihon an dem in jedem Zaun angebradten Chieber. 

Die ‚„Ausläufe‘ waren urjprünglid ebenfalls Miele. Wo 
nur Hähne Laufen, Tann eine jolhe auch; recht lange erhalten 
bleiben. Die Hennen aber berauben in furzer Zeit den Boden 
jeglihen Graswudjfes, jowie ihre Anzahl in einem zu un- 
günjtigen Verhältnis zur Größe der Bodenflähe iteht. Iett 
habe ich im engern ‚Auslauf‘ etwa 100 qm auf jedes Tier, 
und dabei jcheint der Rafen durdguhalten — bei mehritündigem 
täglihen Freilauf heraus auf die Parfwiefe. Das Huhn be- 
darf aber zu jeinem Mohlbefinden des Scharrens. Durd) die 
Gymnaftit desjelben wird MWärme erzeugt und der Blutitrom 
angeregt, insbejondere die Blutzufuhr nah den &ierjtöden. 
Yebrigens brauht man ja über den Wert der Bewegung für 
Tiere, die nicht gerade Kett sanjegen follen, feine Morte zu 
verlieren. Bette Tiere legen nicht. 

Das Huhn Iharrt aus zwei Gründen: der Hauptgrund 
üt der Hunger. Im Boden finden id, allerlei Lederbifien. 
Mineralien — «5 wird nicht genügend beachtet, dak das Ge- 
flügel jolde in ziemliher Menge verzehrt, — ferner vor allen 
Dingen Kalkitein. Aber auch andere Steine, welde zunädjt, 
da das Geflügel feine Zähne hat, im Magen die Rolle der 
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Mühlfteine fpielen, dann aber durd die jehr Iharfen Magen- 


fäuren auch teilweile aufgelöft und verdaut werden. Der Kalf- 

verbrauch des Geflügels it unglaublid) groß. Nicht nur die 

Eiihale, ondern aud der Knodhenbau und die Federn brauchen 

und verbrauchen ihn. Lettere aud; Kiejelfäure uw. 

Auch Pflanzenkeime ujw. werden aus dem Boden geiharrt 
und verzehrt; vor allem aber feine Tiere, Würmer, Karven, 
Käfer. Man jhaue einmal der Glude zu, was ie alles da 
hervorzaubert und ihren Küden vorlegt. 

Menn man nun Hühner zu reichlich füttert, Fällt diejer 
Grund des Charrens und damit aud; jein hygieniiher Vor- 
teil weg. Auch der wirtjhaftlihe Nachteil it Mar: anitatt 
dab die Henne ji jelbit ernährt, müfjen wir Nahrung Taufen 
und zubereiten. 

Zweitens [harrt die Henne, um fi; ein Bad zu bereiten, 
Das Hühnervolf badet niht im Waller, Jondern im Staub; 
offenbar nit mur um fi von Ungeziefer zu befreien, jon= 
dern auch, weil es ihm wohl tut. It durd; Ccharren ein 
Heines Loch entitanden, dann jehmiegt fi die Hennte hinein 
und hilft mit dem Schnabel nad. Ie trodener, mehlartiger 
und wärmer das Erdreih an der Stelle geworden it, deito 
Ihöner. 

Für dieje beiden Zwede nun ilt die Baumjheibe wie ge- 
ihaffen. Es ift alfo jehr erwünfgt, wenn in dem Baumitüd, 
wo das Geflügel eine Grasweide hat, wenigitens einige Baum- 
Icheiben offen find. Eine davon Tann Yutterpla fein. Das 
vorteilhafte Scharren fann man fünjtlid herbeiführen, wenn 
man die Körner in der Baumfcheibe eimhartt. Das Huhn 
übt aber aud) Polizei aus gegen Baumihädlinge, die Ti) da 
verpuppen wollen ujw. Aud wurmitidiges Tallobit, das man 
nie Iiegen lalfen foll, damit der Wurm nit aus demjelben 
in das Erdreid gelangt, wird mit. furzem Prozeß von ihm 
befeitigt. — Nedhnet man - diazu den Dünger, weldien das 
fortgejett reichlich dort ablagert, wo es lid) vorzugsweile auf- 
hält, jo ergibt fi eine ganze Neihe gegenfeitiger Vorteile, von 
denen ich diejenigen des Comnen-, Regen und Schneelhußes 
nod nit erwähnt habe. Lebterer ilt ja bei Laubbäumen 
gering, aber am diden Stamm doc Mmerfbar, und das Huhn 
ilt beicheiden. 

Mas nın die Größe der Baumfceiben betrifft, To it 
dieje bei älteren Bäumen meiltens läherlih ungenügend, denn 
fie reiht faum jemals bis zu den Caugwurzeln hinaus, für 
die fie doc hHauptfählic da fein Joll. Aus diefem Grunde wird 
man den Obitbäumen feinen Gefallen tun, wenn ‚man jie in 
der MWiefe ftehen hat. Für das Geflügel it aber wiederum Die 
Grasweide von höditem Vorteil, denn fie ilt jehr gejund und 
erjpart einen fjehr großen Teil des Yutters. Mirs bei der 
weidenden Kuh) zu Mil, wird bei dem weidenden Huhn zum 
Ci. Wenn wir aber oben gejehen haben, daß das Huhn aud) 
offenen Boden braucht, müjjen wir den Cıhluß ziehen, dab 
Für das Geflügel: nicht ein entweder oder, jondern beides gleid)- 
zeitig nebeneinander das Beite it. Neben der Grasweide ilt 
alio aud offener Boden, jeien es aud) Baumfcheiben, erwünict. 

In vielem Zufammenhang möchte id} eine Vierteilung 
vorihlagen. Ic bin überzeugt, daß aus Der Eierfnappheit 
der legten Iahre die Vernünftigen den Chluß ziehen, daß 
Eierjelbjtverjorger werden muß, wer irgend Tann. Auf den 
Kopf der Familie eine Henne genügt für bejdheidene Aniprüde ; 
fie fann vom Kücdyenabfall ernährt werden. Biel leichter aber 
nod; von dem Gartenbejiger. Soll fie ihr Wohlbefinden durd) 
zahlreiche Eier befunden, muß fie allerdings au) einige Körner 
am Abend erhalten. — 

Sch Ichlage aljo vor, das Gemüjeland von dem Grass 
garten durd) weinen Zaun zu Trennen und in fich, ebenjo in 
vier Teile: 1. friih gedüngt für Kohl, Gurken, Kürbis und 
Kartoffeln; 2. nur etwas Kompojt für Möhren, Zwiebeln, 
Retti, rote Rüben; 3. ohne Düngung für Erbjen, Bohnen, 
Linfen; 4. für die Hühner. Im nädjten Sabre wird 4, lujw. 
Sedes Viertel jollte einen Echieber nad) der Grasweide haben, 
io daß es in demjenigen Jahre oder Sahresteil, in weldem 
es Hühnerauslauf ilt, nad der Weide geöffnet werden fann. 
Am einfahiten läßt ji dies maden, wenn der Hühnerftall in 
oder an der Grasweide Iteht; denn Ddiefe follen die Hühner 
immer zur Verfügung haben. Man Tann aber aud) den Stall 
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in die Mitte der 4 Viertel des Gemüfegartens jtellen, fo daß > 
er nad) allen 4 Teilen einen Auslauf befommen farm. In 
diefem Falle müßte aber der Grasgarten von zwei Ceiten 
das Gemüjelınd umgeben. RL. 
Es jei darauf hingewiejfen, daß man die Hühner nicht 
einzäunen, jondern frei Taufen laffen follte. Erdbeeren und 
fonjtige Pflanzen, denen fie -aud; im Winter jehädlic werden 
fünnen, müßten natürlid” abgejperrt werden. j 
Mit leihten Landhühnern oder Italienern darf man dann 
allerdings den Stall nicht bejegen, denn dieje fliegen über 
die Däder, wenn es ihnen paßt. Ich habe mid) oft gewundert, 
warum die Herren des grünen Tiiches immer nodj die Italiener 
vor allenanderen Rajlen zur Anjchaffung empfehlen. Das war 
vor 60 SIahren berechtigt, weil wir damals fonjt nur Milt- 3 
frager hatten. Iett aber hat die Zudt Fortiritte gemacht, 
und ein Zaun von nicht viel über ein Meter Höhe genügt, 
um Zwiehühner, wie Yaverolles, Wyandotten ujw. zu ums 
hegen, während die Italiener eigenjinnig zum Nahbar hinüber- 
fliegen, damit oft Todfeindihaft der Menden und Eojtipielige 
Redtsitreitigfeiten erregen, jedenfalls aber die Yreude an der 
Hühnerhaltung verderben. Muß denn immer alles am unpraf- 

tiihen Zipfel angefangen werden ? 
Major a.D. Chmahl, Baden-Baden. 


Kreuzungen. 

Kreuzungen bei Geflügel vorzunehmen, it durdaus nit 
ihwer, aber bei den gewonnenen Produkten die Vererbung 
zu fihern, ift jehr jchwer, denn gerade hierbei fommt das | 
züchteriiche Können in Frage. Cobald man mit den gewon- 
nenen Kreuzungstieren unter jih weiter züdhtet — gerade 
diejes ilt ein grober Fehler, der immer und immer wieder 
gemadht wird — jo wird es nicht lange dauern, bis die er- 
haltenen guten Eigenichaften wieder verjhwinden. Es jollten) 
deshalb die gewonnenen Kreuzungshähne ftets ohne jede Aus- 
nahme geihladhtet werden; den SKreuzungshennen muß ein 
vollfommen reinvalliger Hahn derjenigen Nafje zugejellt wer- 
den, aus der die Kreuzung ftammt. Nur auf diefe Weile 
ift es möglid, das Ererbte zu befeitigen und eine |pätere 
Bererbungsfähigteit herbeizuführen. Das Blut muß erjt Ton- 
itant werden, und das ilt, wie gejagt, nur ducd; Beigabe von . 
Hähnen der reinen Najfe zu erreichen. Die Kreuzungszucht 
jet alio immer ohne Ausnahme wieder reinrajlige Zuhthähne 
voraus, und zwar nicht nur von Stämmen, die auf Typus, - 
allo auf Weußerlichfeiten, jondern jeit Generationen auf hödjte 
Leiltungsfähigfeit gezüchtet worden Jind. Bei der Zuführung 
eines Ralfehahnes zu Landhühnern it nun vor allem: darauf 
zu ahten, daß die Arten au; zu einander paljen, denn gerade 
darauf gründen fi) die zu erwartenden Zucdtrefultate; bei- 
leibe nicht alle Arten pajlen zufammen. Co Jind beijpielsweile 
zur Kreuzung mit Landhühnern, wenn mehr oder minder 
itarfer Körperbau und hohe Eierleiltung angeitrebt werden, 
Brakel, Rheinländer, Italiener und Minorfa zu empfehlen. 
Sollen vollfleifhige Tiere und gute Winterleger erzielt wer- 
den, jo empfiehlt fi) die Kreuzung mit Orpingtons, Culjex, 
Mpandottes, Plymouth-Rods und Rhode Islands. Belte und 
größte Landhühner, die zugleih audı gute Winterleger jind, 
erzielt man mit Orpingtons, Faverolles und Mecelnern. Menn 


aber Borfiht geboten, und es jollten zu Diejer Kreuzung nur 
die allerihweriten Landhühner verwendet werden. B.W. 


2 Tannen mn SE 


Uniere diesjährigen Taubenausitellungen. 

Bon Herm. Scholl, Zürid. ' 

Als vor zwei Iahren der unfelige Weltkrieg jein Ende 
genommen Hatte, atmete die ganze Menjchheit erleichtert auf 
von dem Drude, der überall, wo Menjchen wohnen, auf 
denjelben gelajtet hatte. “ 
Auch wir „Tüäubler‘“ Haben erleichtert aufgeihaut und 
glaubten alle zuverfichtlih, daß nun für uns alle Schwierig- 
feiten, die der Krieg und die vielen KAriegsbeitimmungen mit 
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ih gebradt haben, überwunden jeien und wir wieder wie 
„rreüher‘ den guten alten Zeiten entgegengehen werden. Aber 
das Cchidjal beitimmt das immer im Leben anders, als wir 
Erdenbürger es uns ausmalen. Zunädit war es die Grippe, 
die verheerend auf die durch die lange Kriegsdauer und Kriegs- 
leiden zermürbten Völter hereingebrocdhen it und fo mandes 
Leid in die teilweile Ihon trauernden Yamilien gebradht hat. 
Nicht nur einzelne Länder, jondern ganze Erdteile find wie 
vom Fluge von diejer heimtüdiihen Krankheit befallen worden. 
Menn man mun die Geidichte von früher verfolgt, To fonntte 
e3 ja auch nicht anders fommen, denn immer nad fo großen 
Kriegen, folgt Revolution, und es treten naturgemäß ınud) ver- 
beerende Krankheiten auf und man Tann da au jagen: „Wer 
Glüd hat, fommt davon!“ 

Nahdem wir nun die Grippezeit mehr oder weniger über- 
wunden haben, ilt unter den Tieren die Seuche ausgebrochen, 
welcher ganze Viehbeitände rüdjichtslos zum Opfer fallen. Die 
Maul- und Klawenjeuche, welde troß aller Maknahmen der 
Behörden, immer mehr um fi greift, bedeutet für die Schweiz 
ein großes Landesunglüd. Die VBiehleuche wirft überall de- 
primierend und aud mit zu (allerlegt auf die „Iäubler‘, 
welhe darunter ebenfalls jehr zu leiden haben. Unjere im 
Kanton Zürih für dis Jahr 1920 projeftierten JTauben- 
Ausitellungen, darunter audh die vom M.C.T.B. auf den 
Dftober feitgejegte Zweite Schweiz. Tauben-Ausitellung mußte 
der behördlichen Maknahmen wegen bis auf weiteres verjhoben 
. werden. 

Smmerhin haben wir doch einen Schritt vorwärts getan, 
was um fo erfreulicher ijt, als meine diesbezüglichen Artikel 
und Appelle an unjere Taubenfreunde nit ungehört verhallt 
jind. Menn man heute die vielerorts publizierten Geflügel- 
Ausitellungen Tiejt, jo findet man doch auch die’ Tauben mit 
inbegriffen und das it eben das Rihtige. Nur jo werden 
fi unfere Lieblinge des Haufes und Hofes ausbreiten und 
dem unermüdlihen Züchter jeine Mühe und Arbeit dur an 
gepabte Preije für feine Zuhtbemühungen lohnen. So ver- 
danften wir zunädit dem Wbteilungspräjidenten für Geflügel- 
zudht der ©.D.©., dab mit der in Bern am 13. und 14. No- 
 vember diejes Jahres jtıttgefundenen ‚„Iunggeflügelihau‘ aud 
eine Chweiz. Taubenausitellung verbunden wurde. Die Bor- 
bereitung dafür war allerdings mangelhaft, denn man ilt erit 


vier Tage vor der Austellung an den M.C.IT.B. gelangt,. 


mit dem Erjuchen, der Verein möchte fih an diefer Ausitellung 
beteiligen. Diefem Geluhe wurde fofort entiproden, aber im- 


merhin hatte die Sade nod; ihre Schattenjeiten, da inzwildhen 


aud in der Ctadt Züri über jämtlidhe Stadtfreile mit Aus» 
nahme des Kreifes 1, der DOrtsbann verhängt worden ilt 
und jede Ein- und Ausfuhr von Geflügel verboten wurde. 
Auf ein Gefuch betreffend Beihidung der Schweiz. IJung- 
geflügellhau in Bern it uns die Behörde der Stadt Zürich 
jofort entgegengefommen und hat die Ausfuhr bewilligt. Es 
war aber auch die hödite Zeit, denn am 11. crt. mußten die 
Tiere in Zürich abgehen, und wir verdanten dies hauptläcdhlich 
dem ralchen Eingreifen des Bezirkstierarztes Herrn Prof. Dr. 


Ehrhardt in Zürich, weldem wir madhträglih unjeren ver- - 


bindligiten Dant ausipreden. 

Nun hat fih) die Mühe des Berner Vereins für Geflügel- 
zudht und Ornithologie gelohnt, indem die Taubenanmeldungen 
no befriedigend ausgefallen jind; audi von denjenigen, Die 
durd die Verjchiebung der Zweiten Schweiz. Taubenausitellung 
in Züri) auf Grund amtliher Verfügung, glaubten, der Leiter 
des Nusitellungsfomitees vom M.C.T.B. hätte da ohne 
weiteres über die Köpfe der Mitglieder hinweg die Wus- 
ftellung verjchoben. Nein, jo ilt das nit. Amtlihe Verfügun- 
gen müljen aud) von den „Täublern‘‘ rejpeltiert werden und 
aud) von denjenigen in der Stadt Züri), umfomehr, als uns 
die erlajlenen behördlihen Verbote täglid; im Amtsblatt dar- 
auf aufmerfjam maden. Unfenntnis jhüßt nit vor Etrafe! 
Zunähit haftet der Präjident des Vereins für die von ihm 
unterzeichneten Verträge gegenüber jedem Mitgliede, dab wäh- 


"rend feiner Amtsdauer der Verein nicht in Chaden fommt; 


- es wäre daher jehr zu begrüßen, wenn auch hier ein richtiges 
Berjtändnis gerade bei der jegigen Zeit der vielen amtlichen 
Berbote Plat greifen würde, 
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Albitammung des Kanarienvogels. 
Bon WU. Hep, Bern. 


Anfangs diefes Sahres (1920) habe ich in diejen Blättern 
ihon über diejes Thema berichtet (‚Von der Abitammung des 
Kanarienvogels“ in No. 5/1920). Inzwiihen ift mir ein jehr 
interejiantes Cchrifthen in die Hände gefommen, auf weldes 
ih hiermit aufmerfjim maden will. ‚SKanarienvogel oder 
Grünfint“ Tautet der Titel desfelben. Die VBerfirfjerin, M. 
Hartwig in Bremen, jchreibt im Vorwort: „Im 1. Teil 
werde ih auf Grund der Beobadtungen, welhe mein ver- 
itorbener Vater und ih ıım den Vögeln jelbit gemadt haben, 
nadweilen, daß der Harzer Edelroller ein urdeutiher Vogel 
it; im 2. Teil aber aus den eigenen Berichten der ülteiten 
Chriftiteller über den SKanarienvogel flarlegen, daB der an- 
geblihe Kanarienwildling der Kanariiden Injeln ein Phan- 
tajiegebilde ijt.‘“ 

Gewik ein reht Fühnes Unternehmen, niadhweilen zu wollen, 
daB unfer SKanarienvogel vom Grünfinten und miht vom 
Serinus canarius abjtımmt! Ich muß geltehen, dab ich troß 
allen Bedenfen mit Bezug auf einzelne Teile der Cchrift, meine 








- helle Freude an derjelben gehiabt habe. Es ilt feine von denen, 


die jih mit ein paar Morten abtun läbt. Die VBerfaljerin 
verfügt über eine Menge guter Beobahtungen und gar feinem 
geringen Maß Kenntnis des Cırifttums. Wenn fie 3.8. 
jagt, daß das Gelbwerden des Gefieders, an Stelle des Grüns, 
eine Folge der Gefangenhaltung fei, jo fann fie ja nur auf 


"das Beijpiel des MWellenjittichs verweilen, der audi zu qrlben 


degeneriert (jiehe audh ,„VBom Mellenfittih‘‘ in No. 8/1920 
diefer Blätter) ujw. Aus der Cdhrift wollen wir feine Aus- 
züge bringen. Es it nur zu wünjhen, daß redht viele Vogel- 
freunde fie jelbjt lejen. Doc erlaube ich; mir, naditehend einen 
Teil des ISnhaltes eines Briefes der Verfiafferin an mich wie- 
derzugeben. Daraus Tann der Vefer jehr gut erjehen, in 


weldhen Bahnen ji die Arbeit bewegt. Dr. Kurt Flöride 


hatte („Mitteilungen über die VBogelwelt“ No. 1/2 1920) 
geichrieben, dak die Verfaljerin habe den abweichenden Schna- 
bel- und Flügelbau des deutihen Grünfinfen vom Kanarien- 
wildling Teneriffas vergejien. Dagegen wendet fie fich zuerit. 
Es heikt in fraglihem Schreiben: 

„Sh möchte, meine Brojhüre ergänzend, zu Hrn. Dr. 
Flöride’s Einwendungen nahfolgendes hervorheben. Hr. 
Dr. Flöride jagt, ih vergäße die Abweihung in Schmabel- 
und Flügelbau des Grünfinfen vom Kanarienvogel. Dazu 
möcdte ich bemerken, dab befanntlih ein Körperteil, der nicht 
genügend gebraudt wird, verfümmert. Wie id) in meiner 
Abhandlung Ihon abgelegt habe, ilt dem feit Sahrhunderten, 
vielleicht jogar noch viel länger im Käfig gehaltenen Kanarien- 
vogel die Gelegenheit genommen worden, den Schnabel jo zu 
gebrauchen, wie es in der Freiheit geichieht. (Zerfnaden har- 
ter Körner, Benagen von Bäumen uw.) Ebenjo verhält es 
ih mit den Flügeln. Ein guter Flieger hat lange Flügel. 
Der Raum in den Gejangstälten geitattet aber dem Kanmarien- 
vogel hödhjitens ein Hüpfen von einem Stod zum andern. Die 
Flügel werden fait nie gebraucht. Webereinitimmend bei Ka- 
narienvogel und Grünfint ift aber immer nod die größte 
Länge der drei Ehwungfedern. Mie it es übrigens bei den 
unendli mannigfaltigen Hunderafien mit ihrem grundver- 
Ihiedenen Körperbau, und desgleihien Körpergröße? An ihnen 
hat ich eine jo vollitändige Umwiandlung vollzogen, daß der 
Stammoater niht mehr zu ermitteln it. — Auer dem Har- 
zer und dem jogenannten deutihen SKanariervogel gibt es 
nod) jehr viele andere Rafjen, von ganz verichiedener Geitalt. 
Da ilt 3. B. der Norwid-VBogel viel Fräftiger und gedrungener 
(dilhalliger, furzihwänziger und furzbeiniger) als der Harzer. 
Der jogenannte Holländer joll um Ys, der Riefenfanarienvogel 
von Mancheiter (Vancafhire) Jogar doppelt jo groß jein als 
der Harzer. Der Trompeter (Frife) präfentiert jih im Chmud 
von Schal, Sabot und Epauletten. Alle diefe Vögel jind 
audh Kanarien und jollen Ablömmlinge des Serinus canarius 
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fein, mit dem fie doch ficher feine Spur von Aehnlichteit auf- 
weilen fünnen. Felt iteht, daß die zahmen Kanarienvdgel in 
ihrer heutigen Größe und Manmigfaltigfeit dur fortgejegte 
Snzuht entitanden find. Eine ebenjo feite Tatjahe it, daß 
Snzuht jedes Tier verfleinert. Der Hals wird jchlant, Der 
Knohenbau wird jhwädher, die Behaarung oder Befiederung 
Ipärliher, es Hritt jo zu jagen eine Ueberfeinerung ein. Der 
fanariihe Wildling aber it Kleiner, zarter und jchlanfer noch 
als der Harzer. Und dann fit da nod ein wichtiger Punft, 
der wejentlih zur Verkleinerung der Ralfe beigetragen haben 
wird. Ein in der Freiheit Tebender Vogel madht nit jo 
viele Bruten im Iahr wie der nicht von MWitterungseinflüjlen 
abhängige Kanarienvogel. Erfahrungsgemäß bleiben nun die 
Sungen letter Brut fat Itets Hinter der Größe der voran- 
gegangenen zurüd. It nun ein fold Feiner Vogel ein bes 
fonders guter Sänger, wie es bei jpäten Vögeln bejomders 
der Fall ilt, jo wird er zur Zucht benußgt. Es ilt Har, daß, 
diejes Verfahren, belonders wenn es zufällig mehrere Sabre 
hintereinander zur Anwendung lommt, die Art. verkleinert. 
(Schluß folat.) 


ar >= Kanindenzucht >= 





Baniaichau Bamburg. 

Die alljährli wiederfehrende Hanfalhlau, die in diejem 
Sahre vom 23. bis 25. Oftober jtattfand, interejliert wohl 
aud die Züchter meiner alten Heimat. An Umfang und Reid- 
haltigfeit ift dieje neben der Leipziger Frübjahrsihau die be- 
deutjamite Ausitellung des ganzen Kontingents und wädjt 
die Zahl der angemeldeten Tiere jtändig, jo dab die wunder- 
bar geeignete Ernit Merfhalle des Zoologiihen Gartens Taum 
mehr zur Aufnahme ausreiht. Das Interefje der Ausiteller 
war in diefem Iahr befonders groß. Aus allen Teilen des 
Reiches waren Tiere und Beludher da, au aus Cchweden und 
Holland. Nachdem einige Hundert Tiere nod} abgewiejen wor- 
den jind, verblieben zur Schau 1450 Nummern. Auf Grund 
der einzelnen Rajlen Tann deutlich der Auf- und Niederganig 
derjelben verfolgt werden. Zahlenmäßig will id nur die do- 
minierenden Rajjen ıınführen, wovon die Blaf and tan mit 
270 Nummern an der Spibe jtanden, dann folgten die MWienler 
mit 190, Silber mit 170, Hajen mit 140, Belgifhe und weihe 
KRiefen 140, Engliihe Ccheden 90, Deutiche Rieleniheden 70, 
Rufien 50, Holländer 50, Franzöfiihe Widder 50 Nummern 
und fo weiter, herunter bis auf einzelne Raffen, die nur mit 
einigen Nummern vertreten waren, wie Rheiniihde Scheden, 
Riefenhavanna und Chamois (Thüringer). 

Die Bewertung geihah nad) verihiedenen Ctandards, teil- 
weile nad bejtimmten Klubitandards. Der Cilberflub lieb 
nah dem neuen Bundeseinheitsitandard prämieren, der aber 
erit einige Tage vor der Ausitellung herausfam, font wäre 
derjelbe für die ganze Ausitellung zum eriten Male angewandt 
worden. Die einzelnen Rajjen in furzen Zügen geitreift, er- 
geben folgendes Bild: 

Belgifhe Riefen in jehr gutem Material mit wenig minder- 
wertigen Tieren, ergaben ein erfreulihes Bild diejer Zucht, 
troß der herrihenden Futterfnappheit, bezw. Teuerung. Im 
Allgemeinen ilt aber zu jagen, daß die großen Raffen zurüd- 
gingen auf Grund der heute obwaltenden Verhältnilje und 
den Heinen und mittelfhweren Rafien Pla madten. Uls 
größter Belgifher Riefe wurde gezeigt, ein Nammler, 18 Mio- 
nate alt, mit 75 Zentimeter Länge und 17% Pfund Gewicht, 
der aber troß feiner Größe nicht den CSiegerpreis erringen 
fonnte wegen zu jhlehter Bauart und Form und mit 3. Preis 
abziehen mußte. Berfchiedene ideale Belgier in Yigur mit 
70-72 Zentimeter Länge und 13 bis 14 Pfund Gewicht 
waren da, die hohen Aniprücden allfeitig genügten. 

Meike Riejen desgleihen mahten ihrem Namen alle Ehre, 
was Farbe und Größe anbetrifft. Höhitgewicht diefer Ralle 
war 151% Pfund und hödite Punktzahl 95 Punlte. 

Deutiche Riefeniheden in ganz hervorragenden Tieren mit 
wundervoll abgefetter Zeihnung. Ganz bejondere Beadhtung 
verdient der Eieger, eine 7% Monate alte Hälin mit voller 
Länge und Gewicht, blauweiß, in Zeichnung, befonders Kopf 


das Beite, was bis heute gezeigt wurde, ging als hödit punt- 
tiertes Tier der ganzen Ausftellung durds Ziel mit .97 Pit. 

Die Franzöfiihen Widder nur in Grau und Weib ver- 
treten, müjfen fi hier noch; mehr Anhänger gewinnen. Nebit 
dem Klub, der ji damft befiakt, find wenige Züchter zu 
finden. Es jtand teilweile ganz vorzüglides Material zur 
<Cdhau. ! % 
In ganz anderm Mabe traten die Wiener auf in Blau 
und Weib, die allgemeinen Eingang überall gefunden haben 
und große Zuneigung finden. Bom dunfeliten Etahlblau und 
Taubenblau bis zum hellen Himmelblau waren Tiere anzu= 
treffen, die als farbenrein gelten Tonnten. Eine Menge Blaue 


Miener führten den Namen aber aud zu Unrecht. Dieje zwei- 
farbigen Tiere mit dem wolfigen Neifüberzug und blajen 


Unterfarbe müffen allmählig ganz verihwinden. Die Weiben 
Miener find in Farbe durhwegs gut gewejen, in Korm bezw. 
Größe muß hier noch mehr geleiltet werden. 

Sapamer Tonnten jich zeigen laffen, einige ganz ideale 
Gefellen darunter, mit vortreffliher Yarbenverteilung am gan- 
zen Körper. Die in Cchweizer Zücdhterfreifen vertretene Rich 
tung der Ringzeihnung, wie ic) fie 1914 in Bern nod) ge- 
fehen habe, wird hier weniger verfolgt. Es werden mehr Tiere 
der getupften Zuchtrihtung gehalten, die injofern ein typilhes 
Ausjehen ergibt, dab die Tiere bunter erjheinen. Belonders 
an Kopf und Ohren, wo die Zeihnung in Fliegentupfenform 
fi) iausbreitet und fehr Itimmungsvoll dadurd wirft. 

Die Angora mur in Weib vorhanden, litten allgemein 
unter der Hanrung. (Schluß folgt.) 


_Verichiedene Nachrichten. 


— Tagung der Drnithologen. Am 7. November hielt Die 
Shweizeriihe Gejelljhaft für Bogelfumde und 
Bogeljhus bei zahlreicher Beteiligung unter dem Borfig bon 
A. He (Bern) in Solothurn ihre Herbitverfammlung ab. 
Dr. 8. Greppin (Solotdurn) fprad) über den „Bogelzug über 
die Alpen“. © Aellen (Bajel) berichtete unter Vorführung 
eigener Zeihnungen ausführlid über die „„Slugbilder unferer Tag 
Kaubvögel“. &. Hafner (Solothurn) fprad über den KEN 
ihus. Ein reihes Anjhauungsmaterial unterftüßte jeine Ans: 
führungen. Ein Befuh des Mufeums unter Der Führung don 
Brof. Dr. %.'Bloch, fowie Kleinere Demonftrationen von U. 
Shifferli (Gempad) u. a. und Die reichlich bemüßte Dis- 
fuffion ergänzten die arbeitsreihe Tagung. - 


Dadhrichten aus den Vereinen. 


Geflügelzuht:VBerein Ehnat-Kappel. Den werten Mitgliedern 
diene zur Kenntnis, daß Anfangs Dezember Die Mitgliederbei- 
träge pro zweites Halbjahr eingezogen werden und bitte ih um 
prompte Einlöfung. h Der Kafjier: 9. Brunner. 


sn " Schmeiz. Klub 
RS der NhodesJBlanne-Züdhter. 


Wir haben das Vergnügen 
folgenden Anjchluß zu melden; 
Hr. Dr. Brünnid, Neuchenette; 
Hr. M. Elmiger, Profurift. 
NKeiden, und Frau Walter zum 


Bun 





fen. Wir begrüßen dieje neuen 
Mitarbeiter zur Förderung ums 
= jerer gemeinnüßigen Beitrebun- 
== gen und heißen fie herzlic) twill- 
ER fommen. Ferner den Bruteier- 
Snferenten zur Kenntnis, daß unfjer Duäftor nädhiter Tage das 
Betreffnis (nad Abzug des Kafjenbeitrages) mit Fr. 7.— ein- 
ziehen wird und wir erwarten anjtandslofe Aufnahme. Wıch wird 
der Duältor nohmals bei den Säumigen für den Jahresbeitrag 
anklopfen. Bei abermaligem „Nefufe“ wird nit mur die Uns 
Drohung im Birkular, fondern öffentliher Ausihluß geübt. 
Für den Borjtand: / 
Der PBräfident: F. Keller, a. Gärtner, Zürich 2W., 
PBrotofolauszug der Herbftverfammlung Gonn- 
tag den 7. November im ‚„Augujtiner” in Züri 1. Sahlreic 
haben fich die Mitglieder eingefunden, befonders von Auswärts. 
Schon am Morgen find fie erjhienen zum Bewwertungsfurs, und 
fie werden es nicht bereuen, denn Herr Heußer hat e3 vorzüglich 
verjtanden, an Hand von Iebendem Material uns die Nafjenmerf- 
male der Rhode SSlands borzuführen. Aufrihtigen Dank dem 





Neferenten. Nah einem gemeinfhaftlihen Mittagejjen eröffnete 


Präfident Keller zirfa 2 Uhr die Sigung und begrüßte die ans 
wejenden SKlubfollegen. Das Protokoll der Generalverfammlung 
wird verlefen. Herr Keller berichtet Über die Jungtierbewertung 
vom Samstag. Es find eingeführt worden 102 Tiere und es 


„NRojendeim", Sürih-Wollisho- 



























bat dis folgendes Rejultat ergeben: 31 Stüd I. Klafje, 25 Stüd 
11. Klafje und 46 Stüd teils III. Klafje und teilweife no zu 
wenig entwidelt. Infolge Seuchevorjchriften haben einige Mit- 
glieder ihre Tiere nicht einjenden können. Nach VBereinsbeihluf 
übernimmt die Klubkafje die Kojten für die Durchführung der 
Bewertung. Die Spejen für Niüdtransport hat der Embfänger 
zu tragen. ES wird bejhlojjen, eine Vereinskolleftion nah Bern 
anzumelden, den Kollektionszufhlag leijtet die Klubkaffe. Herr 
Keller macht die Anregung, zu prüfen, ob e3 möglich tväre, in 
Bairie eine Jungtierausftellung größeren Stils durchzuführen. 
ie Stage fand an der Verfammlung größtes Interejje und 
mırd der Borjtand beauftragt, die Sahe näher zu jtudieren ımd 
einer nädjten Verfammlung Bericht und Antrag zu ftellen. 
i a um halb 4 Uhr mußte der Präjident die Verjammlung 
Ihliegen und lud die Anwejenden nod) ein, jich vollzählig in den 
„Schütengarten“ zu begeben zum Vortrag des Herrn Müller, 
 Kantonsingenieur don Zug, über die Geflügelzuht in Amerika. 
"Die Lokale waren überfüllt, als Herr Frieß don Bendlifon im 
"Namen der Beranjtalter die gemeinjfame VBerfammlung eröffnete. 
Mit größtem „Snterefje Taujhte die Menge den. Schilderungen 
‚des Herren Müller, der es aber aud vortrefflic) verftanden hat, 
uns in die VBerhältnifje dev Geflügelzuht in Amerika einzu- 
Wweihen. Jim Namen des Schweiz. Klub der Nhode Islands 
Brreden wir dem Referenten für feine Hingabe den innigiten 
- Danf aus. er Aftuar: . Rohner.: 


u * * * 

K Gejlügelzuht:Berein des Kantons Schaffhanien. Be tjamm- 

"Iung Sonntag den 21. November 1920, nadhmittags punft 
2 Uhr im Hotel Schiff, Schaffhaufen. Anjihliegend Halb 3 Mär: 

Bortrag von Hrn. Kantonsingenieur Müller aus Zug (Mit: 

glied der amerifanifhen Studienfommifjion) über „Die Geflü- 

8: lzu&t in Amerifa* Wir bitten unfere Mitglieder, die 
nhörung diejes Hodinterejjanten Vortrages nicht zu verfehlen. 

n Der Borftand. 


* * 

Kaninden- und Geflügelzudtverein Unteres Föptal (Abt, 
Geflügel;zuct) Borjtandsfisung Samstag den 20. Nov., 
abends 8 Uhr, bei Kollege Keller zum „Bahnhof“. Auch Nicht: 
borjtandsmitglieder find freundlich eingeladen. — Diejenigen Mit- 
glieder, die den Geflügelbewertungsfurs in Wesgifon gedenken 
mitzumanhen, belieben ji) beim lnterzeichneten bis zum 25. 
November anzumelden. Unfere Sektion ijt berechtigt, drei Teil- 
nehmer abzuordnen. Näheres ift beim Präfidenten zu erfahren. 
I } er Bräjident. 


Drnithologiiher Berein TöR, Abteilung Geflüigelzucht. Samz- 

‚tag und Sonntag den 20./21. November 1920 von 2 Uhr an Geflügelbe- 

wertungskurs im Nejt. „Sreihof”. Zur Bewertung fommen 19 Stämme 

Nafjengeflügel. Wir laden unfere Mitglieder zu zahlreichem Befuche ein. 
% Senn. 
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Schweiz. Klub der Italienerfugns-Züchter. 


Werte Kollegen! Wir bit- 
ten bon nadjtehender Mit: 
teilung gel. Kenntnis zu 
nehmen; Neueintritte; 
Samuel Baumann, PBoithal- 
ter, Attelwil (Aargau) (reb- 
hubnf. Staliener), AU. Leien- 
berger, Schreinermeiiter, DI- 

ten, Säliftr. 185 (Leghorns), 
q | ”» , Theodor DOberli, Landwirt in 
‚Stidereifabrif, Herisau (rebhf.), Hermann Maag, Wülflingen (reb- 
hudnfarbige und Leghorns), Walter Lüfcher-Schmid, Oberentfelden 
(hwarze), Albert Günther, Bauführer, Zürich 3, Aemtlerftr, 42 
(2eghorns), Jaf. Fuchs, Konful, Zürich 6, Neue Bedenhofitr. 5 
(rebhr. Staliener), Arnold Mofer, Lof.-Führer, Brugg (Reghorns), 
S: Nenniger-Geifer, Solothurn (rebhuhnf. Staliener). Wir heißen 
Die neuen Kollegen herzlich und zu ausdauernder Mitarbeit will- 
Fommen und bitten um weitern Anjchluß.. Jeder jtrebjame Sta- 
Tienerhuhnzüdhter ift uns willfommen! 
= SunggeflügeljhauBern. Wir haben unjere Anmeldung 
zur Klubfonfurrenz nachträglich jurüdgezugen, denn der Unter- 
Beihnete fonnte den Bereinszufhlag don 100 Fr. der Klubkaffe 
‚gegenüber nicht verantworten, umfomehr, als wir diejes Jahr 
mindejtens 300 Fr. an Stlubehrenpreifen für Bern auszahlen 
nüfjen. Wir haben Iestes Jahr mit Ehren die „Goldene“ geholt 

nd werden fie nächjtes Jahr jicher wieder gewinnen. Für Diejes 
BR gönnen wir fie gerne einem andern Klub und lajjen obige 





ir rechnen auf Ihr Einverfjtändnis. 

Bählbogen. Unfer Schriftführer, Herr Bezirkslehrer Frit 
Matter, Köllifen, hat die Kormulare bereits verjandt, wer feines 
‚erhalten haben follte, beliebe fi an Genannten zu wenden. Wir 
tivarten jorgfältiges Ausfüllen und Nüdjendung an den Bor 
Benden . Dtto Frieß Benpdlifon. 


* * 
Nord-Weit:Chweizeriiher lub franz. WiddersZüchter. In der 
Borjtandsfigung vom 13. dies wurden die entworfenen Verbands- 
atuten beraten und gutgeheißen und die Delegierten beauftragt, 


5. oder 12. Dezember vorgefehen. Das Lo 


Sumiswald (vebhf.), U. Greh, 


00 Fr. unfern Kollegen für gute Leiftungen in Bern zufommen. 
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diefem Entwurf beizuftimmen. Denjenigen Mitgliedern, melde 
nicht begreifen wollen, daß unfer Tängjt beftelltes Ehrendiplom 
erit am 9. dies in unfern Befit gelangt ift, diene folgendes: Wir 
hatten feit die Diplome beftellt find, jhon dreimal Situng gehabt. 
Wer an denjelben erfchienen, war genau auf dem Laufenden; mın 
wollen wir annehmen, daß gerade Diejenigen, die das nicht be- 
greifen fünnen, jedesmal dienjtlich verhindert gewesen jeien. Wir 
hatten das Diplom genau nad) Beichluß bejtellt, nun hat jich der 
Künjtler eines Eleineren Formats bedient und wir konnten das 
fertig erjtellte Diplom unter feinen Umftänden annehmen. €3 
gab dann Schreibereien und deshalb dieje lange Verzögerung. 
Nun find wir im Bejig des flotten Diplom3 und Dürfen uns 
treuen, daß unfere Kajje troß erjt einjährigem Beitehen des Alubs 
en nicht unbejcheidenen Betrag don 368 Fr. prompt begleichen 
konnte. Wir haben dies auch dem prompten Eingang Der Sahres- 
beiträge zu verdanken, indem nur noch drei Beiträge ausitehen. 


- Der Vorftand wünfht, daß fih die Mitglieder Diejes jchöne 


Brinzip angewöhnen, dann wird aud der Klub den Mitgliedern 

entgegenfommen fünnen. Die En tft auf den 
al wird nächitens mit- 

geteilt. Angelegenheiten für die Traftandenlifte find bis zum 

4. Dezember an Unterzeichnete einzufenden; au Wünfche, ob 

der 5. oder 12, Dezember befjer paßt. Wir werden den Sonntag 

beitimmen, an dem am meilten Mitglieder dienjtfrei find. 

Mit Klubgruß zeichnen 
Der Bräfident: A. Kepler. Der Altuar: Fr. Meier. 


* * 
Mittel - Schweizer. Taubenzüchter-Berein. 


Verehrte Mitglieder und Tauben- 
reunde! Man Hört nichts mehr von dem 

© T. ®3., jo tönt e3 da umd Dort 
unter den Mitgliedern. Gewiß ijt e8 
immer nett, wenn ab und zu wieder 
etwas erjcheint. Der Zived des M.S.T. 
DB. ijt ja erreicht, nämlich der, Daß der= 
win felbe heute ein ftarfer Verband in der 
= 3 Zaubenfrage bildet. E3 follte daher nicht 










En nötig fein, daß man dur Vereinsnad- 
richten, bezw. in Ddenfelben, erjt jedes einzelne Mitglied immer 


und immer wieder aufrütteln joll. Wie bei unjeren Tauben eine 
ee Nubepauje eintritt, jo fann auch einmal und mit 

erehtigung eine Baufe im Schreiben beim VBereinspräfidenten 
eintreten, denn außer den Funktionen beim M.ST.B. hat der 
Präfident aud no eine ganz Fleine Nebenbejchäftigung und 
Initige Kommifjionen. Wir haben doch in unjerm jo zahlreichen 

ewein gewiß no ganz gute Kräfte, die auch einmal etwas in 
der Taubernfrage don fich hören lajjen fünnen, oder müjjen es 
immer diejelben jein, Die den Wagen rollend erhalten jollen? Auch 
der Bräfivent tut gerne einmal in feinen freien Stunden ji aalen 
und Kejt gerne und mit großer Aufmerffamkteit Artikel, die von 
anderer Feder jtammen. — Mit großer Befriedigung habe ich 
gelejen, daß die am 11., 12. und 13. Dezember a. c. in Neiden 
(Luzern) ftattfindende Geflügelausftellung auch die Taubenaus- 
(teflung vorgejehen bat und zwar bei jehr fhönen Preifen. Es 
ijt dies zunädit als ein VBerdienjt von unferm Mitgliede Herrn 
Elmiger in Neiden anzufehen, der es ji) aus dem Verein heraus 
zur Yufgabe gemacht hat, bei dem dortigen Verein dahingehend 
zu Wirken, daß au Tauben mit ausgejtellt werden dürfen tmd 
daß an Die Taubenausiteller au Id ihöne Gaben verabfolgt 
werden. E35 liegt nun im Interefje jedes ‚„Täublers“, jih an 
diejer Ausjtellung zu beteiligen. Die Taubenausfuhr aus Der 
Stadt Zürih nad Neiden it duch ein Gefuch des Berner 
de M.S.E.V. bereits bewilligt. AS Breisrichter bei den 
Zauben amtet unfer Mitglied Herr af. Möhl aus Winterthir, 
was wir alle jehr begrüßen. Uinjer Herr Möhl ift ein langjähriger 
und erfahrener Preisrichter, der unbefümmert darum, ob e3 dem 
Ausfteller in feinen Sram paßt, nad beitem Wiffen und Können 
feines Preisrichteramtes Waltet. 

Hür den M.S.T.B: Herm. Scholl, Züri. 


Praktiiche Winke, 


— Ser Stallraum des Geflügel3 foll warmhaltig im Winter 
ein, womit feinesivegs gejagt fein foll, daß er erwärmt werden 
oll. Das heißt nur foviel, daß er mihts don der Eigentwärme, 
abgibt, aljo daß er dur Undichtigkeiten Zugluft eintreten läßt 
oder Durch allzudünne Wände zu fehr ausfühlt. Demnach hätte 
man bor Eintritt des Winters alle Spalten und Niffe zu Dichten, 
Ioder gewordene Bretter der Wände feftzunageln und zu dünne 
Holgmände von der Innenfeite her mit NRohr- oder Strohmatten 
zu behängen. Auch auf den Boden fommt warmhaltende Einftreu, 
welche die Feuchtigkeit gut bindet, befonders Torfjtreu, jonit 
Laub, Spreu, Hädjel u. Deral. ! 

— Enten müjjen zu allen Zeiten einen trodenen Zagerplat 
haben, vor allem in der Nacht einen trodenen und warmen Sib. 
Die Aufzuhthäufer find darum am beiten mit einem Holzboden 
zu derjehen, der did mit warmhaltender Streu belegt wird. Dieje 
bejteht aus Strohfaff oder Heublumen und wäre täglich nadı- 
sujtreuen und öfters ganz zu erneuern. Auch Holzwolle fann 
als Streu dienen, wenn man täglidh Sägefpäne oder Torfmull 
zuftreut. Bei nicht trodenem Lager befommen die Zungenten 
Beinframpf und Beinjchwädje. 
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Briefkaiten. 


— R. Sch. in R. $a, welde Kaffe Sie für große Eierpro- 
duftion wählen follen? Dieje Frage tft nicht jo leicht zu beant- 
worten; Tatfadhe ift, daß die Brafel, die Nheinländer, die Jta- 
liener, die Hamburger und Appenzeller, aud die Whandottes 
und Nhode Fslands zu den beiten Legerafjen gehören, aber cS 
it Doch Darauf ee zu machen, dag nit der Stamnı, 
fondern mehr das einzelne Tier vom betr. Stamm Die Leiltung 
garantiert und gute Stämme lafjen fih_in fajt allen Rafien 
durch Sadhfenntnis finden oder erzüdten. Die übrigen von Fhnen 
en Rafjen ftehen im allgemeinen in der Legetätigfeit etwas 


urü 

9 — R. H. in U.-E. Das „Kleine Sahrbud für praftijche 
Geflügelzüchter und Taubenliebhaber pro 1921* ijt nun erjienen 
und zum Preife von Sr. 1.— bei der Erpedition d. Bl. zu be- 
ziehen. Wir können Ihnen dasfelbe zur Anjhaffung bejtens 
empfehlen. 

—- F, ©. in L. Folgemde Adrefje ift "genügend: „ZTit. Er- 
dition der „Geflügelbörfe”, Salomonftraße 16, Leipzig. Wenn 
Sie das Blatt abonnieren wollen, fo tun Sie das am beiten und 
billigjten auf der dortigen Boit. 

— in W. Wir halten feine farbigen Fußringe zum 
Berfauf; wenden Sie fi an eine der im Jnjeratenteil injerieren- 
den Firmen. 

— Dr. med. C. in J. Man rechnet bei den mitteljchweren 
Nafjen, zu denen wir Shre Rhode JSlands zählen, auf 6 bis 
8 Hühner einen Hahn, jo daß Sie aljo für Ihre 18 Hühner 
zwei Hähne halten mürfjen, wenn Gie befruchtete Eier haben 
wollen. Wir glauben, dat Sie bei diefer NRaffe die beiden Hähne 
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einer leichten Role wäre dies allerdings ausgejchlojfen. Sollten 
fih aber aud) ve Rhode Sslands-Hähne nicht vertragen, jo 
müßten Sie diejelben abwechslungsweije bei den Hennen lafjjen 
und zwar fo, .daß Sie je einen abwechslungsweije zwei Tage im 
einem Fleinen Käfig oder Verjhlag im Hühnerhofe abjperren, 
Daß fih Wafferglas, das jhon zum Konjervieren don Eiern 
benußt war, zum Snnenanftric) des Hühnerhaufes eignen werde, 
glauben wir faum. Bielleicht hat ein Tieber Mitlefer diesbezügliche 
Erfahrung und vielleiht liege fih aud ein Verfuh mahen. Zum 
Wafhen und Reinigen (an Stelle von Geife oder Soda) läßt 
Wafierglas allerdings noch verwenden. 
_ Für Sie wird uns von Hrn. 9. Scholl in Züri 
in verdanfenswerter Weife gejchrieben: Als bejtes Mittel gegen 
Humdeftaupe und aud als Vorbeugungsmittel ijt das in den 
Apotheten erhältlihe „Staupepulver“ mit. Gebrauchsanmweifung 
zu empfehlen. Sch habe fhon verjhiedene Jagdhunde groß gez 
zogen und mit dem Staupepulver fehr gute Erfahrungen gemadt, 
— Nah Burgdorf. Beiten Dank für Ihre Mitteilungen 
über das flegelhafte Gebahren des befannten Hrn. 2. an ver 
Ausstellung in B. unferm Blatte gegenüber. Diejer Herr it ung 
Dur andere Müfterhen längjt befannt und wir glauben «8 
Shnen gerne, daß er dort, alfo wo man ihn fennt, feine Achtung 
geniegt. Alfo Schwamm drüber! 
ae G, in Sch. Als Mitglied des Schweiz. Geflügelzudht- 
Vereins erhalten Sie das Kleine Jahrbudh 1921 ohne weitere 
Beitellung rehtzeitig vor Neujahr zugeftellt. Wenn Sie alfa 
nicht anders verfügen, legen wir Zhre Beftellung in Diefen Sinne 
danfend beifeite. Frdl. Grüße! LER 





Redaktion: €. Frey in Ufter, 


jhon nebeneinander halten Fünnen; 
Die „Schweiz. Blätter flir Ornithologie, Geflügel-, Tauben- und Kaninchenzucht‘ sind in der ganzen Schweiz in allen Kantonen verbreitet und daher ein wirksames Reklamemittel 
een rer nun ne 


Insertions-Preise: Pro einspaltige Petit- 
Zeile: Schweiz 20 Cts., Ausland 25 Cts.; für 
Reklamen: Schweiz 60 Cts., Ausland 75 Cts. 
Inserate sind jeweils bis spätestens Mittwoch abend 
an die Expedition der S. O. B. in Uster einzusenden. 





Birid. Städt. Wochenmarkt 


&8 galten: per Stück 
dr. Fr. 
Eier —.30 bi8 —.53 
Suppenhühner 8.— „ 12.— 
unge Hähne 3.— „ 6.— 
Poulets 7— „ 123— 
Zauben 2.— ,„ 3—| 


Sänfe, Entenkg 5.— 


" s 





Abzugeben: 
1 Sat 1.3 weiße Wyandottes, 
1919er. 1476 
4 Säte 1.4 Stal. Nebhühner, 
rein, 1919er u. 1920er Mai- 
Brut. 
Hähne Plymouth» Rocks, 
1919er und 1920er Maibrut. 
4 Hähne Rhode-Island, 19er 
und 20er Maibrut. 


> 


4 Süße 1.2 Gänje (Amerifan. 
Nashörner), farbig, 1920er 
Maibrut. 


Alles prächtige, raflenreine und 
zuchtfähige Tiere. 


Schmiedguet, Supr 
b. Aarau. 


Zu verfaufen: 

weil überzählig, 1 Belgifdh. 
Silberbräkelhahn, prämiert. 
Abjftammung, prima in Zeich- 
nung, 20er Maibrut, ausjtel- 
lungsfähig. 1473 

Dfferten mit Netourmarfe an 
9. Brunner, Steinenbach, Ebnat= 
Kappel (St. Gallen). 


Staufe: 


rebhuhnf, Italiener 


2 bis 4 Stücd, 1920er Brut 
Offerten an %. Süßli, Kildberg 
1477 b/Zürich. 


gu verfaufen: 
1.2 rebHuhnf. Zwerge, 1920er 
Brut, Preis 38 Fr. Ebendaf. 1 
amerif, Leghornhahn, rajjenr., 
Preis 12 Fr., 1920er Brut. 1491 
&. Weilenmann, Oetiwil a/See. 





3u verkaufen: 


2 prächtige Hamburger GSil- 
berlak-Hähne, Junibrut, von 
eritflaffiger Abitammung, jehr 
fchön im Gefieder, A Fr. 10.— 
per Stüd. Bitte Verpackung 
einjenden. 1467 
Ernft Bühler, Schafflisporf 
(Zürich). 


In kaufen gejucht: 


1.0. Saveroles 


1919er, eventuell 1472 
1920er Frühbrut 
Dir. Bonjen, Cademario. 


Zu verfaufen: 


2NHoDde-Islandhähne 


diesjährige April- Brut, jehr 
fchöne, fchtwere Tiere, erjtklajj. 
AUbjtammung, per St. 18 Ar. 
Sn Taufch nehme Hühner glei- 
cher vd. jchwererer Kajjen, 1Yer 
oder 20er Brut. 1480 
3. Hofmann, Schmerifon. 


2 Reicshähne (weit) 


Schweiz. Junggeflügeljch. Bern 
82 PBunkte für Sr. 4U.— 
83 " nn 40. — 
zu verfaufen, wegen YAufgabe 
der Rajje. ....1487 
K. Hrütter, Nordftr. 74, 
Schaffhanjen. 


Blymouth- 
Koks-Hähne 


Mit Garantie gebe ab 4 ge- 
funde, prächtige Tiere, April- 
brut 1920, per Stüd Fr. 25.—, 
yunggeflügeiihan Bern 1920 1. 
und 1. Preife. 1485 

Gelegenheit für 

PBlymouty-Rockszüchter ! 

SFrib NRietmann, Sranenfeld 


weitgl.d. Schtweiz.stlud d.’PBl.-Nockszücht. 


ei Stalienern oder jonit 


frist. — Bei eventueller Sistierung eines Auftrages kommt 
Rabatt in Anrechnung. — Bei 


Zu verkaufen: 
Zweite Wyandottes-Hähne, 
gibt prima Tiere, Maibrut, & 
r. 12.—. Bin Käufer eines im. 
Leghorn-Hahnes, 1920er, nur 
gutes Tier. 1486 

Ad. Remund, Sefkt.-Chef, 
Riedholz b. Solothurn. 


Verkaufe: ME 

1.5 ehr fchöne, goldhalfige 

Zwerghühner, 20er Maibrut, 

zujammen' Sr. 60.—, einzelne 

per Stüd Fr. 12.—. 1483 
Yop-Liehti, Hutttoil. 


Schladht-Geflügel und 
Schlaht-Ranindhen 


jedev Art Lauft zu Höchiten 
Tagespreijen 1298 
Jacques Fanft, Comejtibles, 
Ocrlifon b. Zürich. 
Telephon Hottingen 41.32 
NB. Geld pojtwendend Zu- 
rüd, Mitglied der ©. 2. ©. 


Un LT 


Berfaufe: 
1.1 ff. weiße Spißhauben 15 Fr. 
0.1 Kabgraumeißichw., exft£l., 
10 3. 1.0 Bleifarbweißfchtw., 
hell, 7 Zr., alles 1520er Brut. 
3. Thürlemann, 
1475 Enliswil-Waldfird. 


Zu verfaufen: 

zwei Paar reinfchtvarze Feld- 
tauben (diesjährige), bewährte 
Selderer, A 4 Fr., dito blaue 
3 Fr., L’Ningeltaube, diesjähr. 
Spätbrut, fehr zahın, a 8 Sr. 
Sn Taujch nehme ich Weip- 
fchwanztauben, jpißhaub. [1470 

Hermann Guntersweiler, 

Sruthiwilen (Thurgau). 


Zu faufen gejudt: 
2 Strajier od. Karriertäubinnen. 
1 Baar Hühnertauben. 1471 
Angebote an Frau W. Anden: 
thaler, Neuhanien. 








an welden alle Einjendungen, Bereinsnadhrichten 2c. zu jenden find. 


Insertions-Bedingungen: Alle Insertions<fferten verstenen sich auf Ausführung des Auftrages innert Jahres- 
der auf die abgenommene Aufnahmezahl in Betracht fallende 
Zahlungsverzug, Betreibungen, Konkursen und Nachlassverträgen fällt jeglicher Rabatt 
dahin und werden die Bruttopreise berechnet. Der Verlag reserviert sich das Recht, bei eventueller Aenderung der 
Spaltenbreite und Berechnung nach einem anderen Schriftgrade die Inserate nach den neuen Massen zu berechnen, 


Brieftaubenverkauf! 


Wegen genügend. Nachzucht 
gebe ich folgende diesjährige 
DBriefer, darunter mit Erfolg 
im Gebirg trainierte, ab: 
205120 Taube gehäm.train.8.— 
2053 20' 
205620 „ " " 
Heil 3520 Taube dunkel m. 

weißen Schwanzfedern 4.— 
2076 20 Bogel blau, train. 5.— 
2082 20 fchieferbl., untrain. 5.— 
2083 20 piepjung, Bl, „ 
Heil3420 „ ae 

Gefl. Anfragen an Oltodürfdh, 


" " " 


8.— 


jun., Schweiz. Brieftaubenitat., 
| Chur. 1488 
Su Staufe: a, 


weiße Pfauentauben fowie an- 
dere Schöne Rafjentauben. 
149) Ernft Joß, Hutiwil. 


ART 


BER Der Verjand meiner edlen 
Seifert » Ranarien hat be- 


‚gonnen. Die Vögel Bbrillteren 


in diefem Jahre befonders jchön 
in tiefen Hohlrollen, tiefen ul» 
lernden Knnorren, tiefen Schoceln 
und Pfeifen. Preife A 30, 35, 
40—50 Fr. 1384 

Gefunde, fräftige Bucht» 
weibchen zu 15 Fr. Garantie 
und Umtaufch in 8 Tagen. Ge- 
druckte Anleitung zur Pflege 


gratis, 
€. Falf, Ehur. 
Berkaufe 


aabtlotte 
Harzerkanarien- 
> , Sänger, reiner 

Stamm Seiffert, nur 
gute abmechfelnde 

Sänger. 

Ernft Gigon-Bähler, 
Züchter edler Kanarien, 
Biel. 





1438 




























Hochedle 
Kanariensänuet 


\ Empfehle die Wa 
\ zucht meines befant 
Si ten tiefen Stamm 
’ mit prachtvollen DB 
gan bon 30 Fr. an und 1 h 
je nad Tiefe und Rieljeitig 
feit. Kräftige Zuchtweibdh 
15 Ft. Dei mir gefau 
RE erhielten I. u. Ehre 
Breife an Ausftellunge 
Anfragen mit Nücdporto 
beten. Berfand auf meine € 
fahr per Nachnahme 14 
Probezeit 8 Tage. 
€. Hürlimann»Ziffi, 
Züchter edler Kanarien, 
Grenzacherftraße 32, Bajel 


Banindjen | 


Ausfiteller. 
0.3 Ch. ©., geb. 18. Mai, 95/908 
Abit. A'25 Fr. 15 
0.6 61. W., geb. 17. Mai, 90/88 
Abft. A 25 Fr. \ 
Eritklafiige Tiere. Tausche a 
ind. Laufenten, junge Hühn 
Bodenkohltaben: 2c. 
3. Selinger, TIhaltwi 


in ftändig Wbgeber & | 


Shladtraffenkaninde 
Bitte Interejjenten Ihre Pre 
offerten einzujenden. 143 
Hans Amman, Wohlen? 
(Bern). | 


Berfaufe: | 


Ranindhenhaus: 


Chalet), 6teilig, wie neu 2208 
1.3 Gelb-Silber & 10.— b. 128 
1.0 Grau-Silber 108 
1.0 Belg. Niefen . 205 
(ehr jchöne Tiere. Taufh@ 
Baldleger, Leghorn od. Zw 

| 

| 





















hühner. 14 
N. Hoftettler, Kirchenbreitt 
Reina (Aargau), 


Ko. 


an 


XLIV. Jahrgang. W 48. 


R 


E 


Ufter, 
26. November 1920. 






Erfcheinen 
je freitag abends 






 Gejlügel-, Tauben- und Kaninchenzuct 


Offizielles Organ des Schweizeriichen Geflügelzucht-Vereins, des Oitichweizeriichen Verbandes für Geflügel- und Kaninchenzudt, 
des Zentralvereins ichweizeriicher Brieitaubenitationen und deren Sektionen, des Kantonal-Berniichen Taubenzüchter-Rlubs, des 
Mittelichweizeriihen Taubenzüchter-Vereins und’ der Teubenzüchtervereinigung Belvetia 


jowie Organ folgender EN OLD und Geflügelzucht-Vereine; Abtwil, Altdorl, Altttätten (Rheihtat), Alitteiten (Bürich), Appenzell, Arbon, Bern (Kanarienflub), Bipperamt In Niederbipp, 
Bülah (Ornithologifcher Verein), Burgdorf (Raninchenzuct-Werein), Bütihmil, Chur (Bündneriiger GeflügelzuchtBerein), Chur (Exjter Vündneriicher Vogelichug-Xerein), Chur (Sing- und 
a E enuaberüerein „Drnis“), Degersheim, Deisberg (Ornith. und Ranitchenzucht-Berein), Dübendorf (@eit grbsucht-Berein), Ebnat (Geflugelzucht-Berein), Embrach (Geflügelzucht-Berein), 
ngelburg, Eicholzmalt, Gals, Genf (Union avicole), Goldad, Gobau, Beiden, Berlsau (Oxnith. Gefeltichnft), Berls r Katinchenzüchter-Berein), Berzogenbuclee (Ornith. Verein‘, Horgen, Buttwil 
(Qrnith. und Eynologijcher Verein), Interlaken (Ornith. und Ranindenzucht), Kilchberg b. Zürich (Ornith. @efeltichlrt), Kirchberg (Toggenburg), Konolfingen, Kradolf, bangenthal, hangnau (Bern) 
. (Ornith. Verein), hangnau (Brieftauben-Rlub), hihtenltelg, huzern (Berein für Ornithologie u. Kanin enzucht), Mörlhwil, Mühlrat (Oxnith. Verein), Oberhelfenswil, Ollihweiz, Kaninhenzudt- 
‚ Verein, Oftihweizerlicher Klub jür franz. Widderkaninchen, Rapperswil Rorihad, Scaffhaulen (Geftiifelzucht-Verein,, Schweizer. Kinb der Rhode-Islands-Zücter, Schweizer, Klub der Waler- 
efügelzücter, Sihltal (Bexein für Ornithologie u. Kaninchenzucht), Stammhelm (Geflügelzucht.-Berein), Speicher, Stäfa, Suriee, Tablat, Teufen u, Hmgebung (Geflügel und Kaninchenzucht-Werein) 
db (Geflügelzucht-Verein), Trogen und Umgebung, Unterrheintal, Uiter (Gefitigelzucht-Werein), Wädenswil, ‚Wald (Bürich), Walzenhaulen, Weinfelden, Willlsau, Wittenbach, Wolhulen, Wülllingen 
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Stämme Minorfa, [hwarz und weiß, 5 Stämme Houdans, 
58 Ctämme Italiener in Rebhuhnf., 38 in MWeik und Leg- 
horns, 9 Gelb, 6 Schwarz, 2 Silberhalfig, 11 Sperber und 
1 Rotiheden, jo daß mit 125 Stämmen diefe Raffe dominierte. 
Die Berner Junggeflügelichau, Es waren nod da: 2 Stämme Blumeniteiner, 17 Hamburger, 
(Dtto Frieß, Bendlikon.) in Eilberlad, Sprentel und Schwarz, 34 Rheinländer in Meik 
2 und Cdwarz, 1 Stamm Appenzeller, 7 Stämme Brädel, 2 
Die am 13. und 14. November in der Reitfhule in Bern Oftfriefiihe Möven, 14 Zwerge in Bantam, goldhalfige und 
abgehaltene Schau der &.D.G. jtand im eriten Zeichen der tebhuhnfarbige, 22 Stämme in: Laufenten, 11 PBeling, 4 
Annäherung der Cchweizer. Verbände. In freimütiger Meije Cayuga, 5 Rouen, 1 gelbe Orpington-Enten, 5 Stämme Gänfe 
hat der Wbteilungsvorjtand der &.O.G. und die Berner und 11 Stämme Truten. 
Ausitellungsleitung die Züchter aller Shweizer. Organifationen Bemertenswert jind die Fortichritte der Blnmouths 
- zur DVeilnahme eingeladen. Diefer Umjtand war aud mitbe- und deren vertretene große Zahl, die wir nicht erwartet hätten. 
timmend für die überrafhend große Zahl — über 1500 — der Endlich wieder einmal große maflige Tiere, wie fie der Stan- 
fonfurrierenden Tiere, die aus den entfernteiten Tälern und dard verlangt —- neben unentwidelten. Auch die Grundfarbe 
Bergen herbeirollten, um fi dem fritiihen Auge des Richters und Zeichnung Icheint Fich gebejjert zu Haben. Der neugegründete 
zu Itellen. Die weite Reitihule it zwar fein ideales Ausitel- Spezialflub hat hier ein dantbares Arbeitsfeld, befonders wenn 
Iungslofaf, do jie genügte den Anjprüden an Raum und er das Augenmerf aud auf Hebung der wirtihaftlihen Eigen- 
Licht, und die Anordnung der weiten Zwilhenräume lie dem haften richtet. 
- Belchauer ein ungejtörtes Beihauen und Vergleichen zu. Doc) Die Orpingtons find entihieden im Niedergang be- 
- hatten wir die Empfindung, daß die Holzläfige der Italiener | griffen, qualitativ und an der Zahl. Mo find die quadruti- 
 entihieden zu Tlein waren, die in „qualvoll-fürdterliher Enge“ hen, tiefgeitellten Riejen früherer Zeiten? Die jo ichönen 
aushalten mußten umd jedenfalls niht zur vollen Geltung Ihwarzen vermikten wir gänzlid). 
- Tamen. Beljer war für die anderen Rafjen geforgt, befonders Die Faverolles fünnen einfah nit auffommen und 
- wohl fühlen durften fih Gänfe, Truthühner und Enten, aber do verdient diefes MWirtihaftshuhn mehr Aufmertiamteit. 
- aud die Herden. Sparjam war die Dekoration und einige Ein Etamm war völlig entwidelt und eritflaffig. 
- jarbenfreudige Fahıren in und außerhalb des Gebäudes Hätte Rhodeländer, Lieblinge der Neuzeit! Euere leuchtende 
" dem Unternehmen ein feitliheres Gepräge verliehen. Varbe gab der Ausitellung den intimen Grundton. Der Eieges- 
L Für den Geflügelfreund überrafhend wirkte die Fülle lauf diefer Rafje jheint noch nicht ftoppen zu wollen. Hier der 
- des Gebotenen; wir zählten an Raffen: 34 Stämme PBly- | Beweis, was rajtlofe Arbeit zu Teilten vermag, dem ewig 
mouths, 9 Stämme Orpingtons, weiß und gelb (jchwarze jungen Klubvorligenden den verdienten Kranz aufs Haupt. 
fehlten), 4 Stämme Faverolles, 75 Stämme Rhodeländer, Die Ausgeglienheit der äußern Gefiederfarbe und befonders 
78 Stämme Wyandottes in Silber, Gold, MWeik und Reb- ein meines rotes Untergefieder, frei von Ruß, maden dem 
huhnfarbig, 9 Stämme KReihshühner und’2 Einzelhähne, 16 Züchter noch; Arbeit. Der Inp jcheint züchteriich erreicht zu fein. 
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Weber die Myandottes it Erfreulihes zu berichten. 
Das leuchtet wie friihgefallener Schnee, auch) der harafterijtilche 
Typus hat große Fortihritte gemadjt. Diejfe Rafle in Weil 
jtellt eigentlich Teine großen Anforderungen an den Züchter. 
Meihe Farben haben immer den Vorzug beiferer Beurteilung 
an den Nusitellungen. „Weiß“ Tann jelten fehlen, es mangelt 
die Zeichnung und der Farbenton, der bei gelben und roten 
Tieren fo Ichwierig it. Wir wünjchen dem Cpezialflub Glüd 
zur goldenen Medaille! 

Reihshühner jahen wir wenig und aud der Klub- 
präjident war leider abgehalten. An Verbreitung hat diejes 
gute Mirtihaftshuhn jicher nicht zugenommen. 

Minorkta, jhwarz und weiß, waren in einigen guten 
Exemplaren zu jehen. Diejem jtattlihen Huhn mit den großen 


Eiern it Ihon oft das Todesurteil verfündet worden und Do 


ilt es nit umzubringen und es fit auch nicht nötig. 

. Die Staliener mit ihren vielen arbenvariationen, 
das uralte und unvergänglide Nuthuhn jhwingt oben auf! 
Gibt es für ein farbenfreudiges Auge eine föjtlihere Meide als 
ein Herdenitamm rebduhnfarbiger? Die Zucht, wohl die jhwie- 
rigfte, aber aud) danfbarite, ift Meilter NRüeggs langjähriges 
Arbeitsfeld und aus feinem Farben- und Yormenjinn heraus 


entitanden, gingen die edeliten Zuchttiere hinaus in die Welt. - 


Heute befien wir einen ausgedehnten Kreis verjtändnispoller 
und erfolgreiher Züchter. Eine bejcheidene Frage: MWird bei 
Rebhubnfarbigen nicht der Fehler der Ueberzühtung bezw. der 
Größe gemadht? Italiener jollen feine Minorlagröße haben, 
es ilt eine Teihte Raffe und wir wollen nicht auf "bwege ge- 
raten. Weihe Italiener und Leghorns waren Itarf und in 
bejonders guten Tieren vertreten. Durch Aufitellung des neiten 
Leghornitandardes wird Ordnung in die beiden weißen Zudt- 
rihtungen Tommen. Gelbe Italiener haben Fortihritte gemadt 
und find in verhältnismäßig großer Zahl aufmarjdiert. Die 
Adhillesferje liegt bei diejen im gelben Untergefieder. Valt im- 
mer zu weiß und dieje Tiere haben feinen Zudhtwert, man jollte 
fie gänzlid) von der Zudt ausihliegen. Chwarze und Sperber 
haben erfreulicherweije zugenommen. Bei den jhwarzen bieten 
nur die gelben Beine und das dunkle Untergefieder Cchwierig- 
feiten, fie waren in guten Exemplaren vertreten. Die Sperber 
verraten immer nod) den Plymouthtyp und jheuklihe Obhr- 
iheiben. Die Bänderung ilt in vielen Fällen no) unklar und 
die Grundfarbe [hmusiggrau oder olive. Rotiheden und Blu- 
menjteiner jind nod Zufunftsmufif, die erjitern hatten gute 
Stalienerfiguren und die Hennen gute Zeichnung. Die legtern 
jollen nod) ‚werden‘, nur Mut! 

Hamburger in Schwarz, Lad und Sprenfel marjdhier- 
ten in größeren Kolonnen auf. Gerade der Kanton Bern 
Icheint dieje zierliche Rafje zu bevorzugen. Die Qualität ließ 
wenig zu wünjden übrig. 

Die Rheinländer haben in der Cchweiz raid; Bürger- 
recht erworben und ihre Zahl vermehrt ji alljährlid. Un 
Nubwert und Rafhwüchjligteit rivalifieren fie mit den Italies 
nern. Es fonnten viele erjte Preife vergeben werden. 

Die Appenzeller jteden nod in den Windeln, dem 
Spezialflub rufen wir ein „Gut Gedeihen“ zu. An der Yus- 
jtellung war nur ein Stamm vorhanden und in guter Ware. 

Bräfelund Oftfriejfiide Möven gewähren einen 
lieblihen Anblid, der Nutwert ift nicht zu unterjhäßen, dabei 
genügjam und umermüdlid; auf der Futterfuche. Die gezeigten 
Tiere waren mittelmäßig bis gut. 

Das Heer der Zwerge hat der Krieg und die Futternot 
geboren. Auf Heinem Raume und in Etädten madjen fie jich 
durd) ganz rejpeftable Eierablage jehr nüglih. In der Bewer- 
tung johnitten fie gut ab. 

Gänfe fehlten fait gänzlih, an Enten und Truten war 
viel Gutes vorhanden. Weihe Laufenten haben die reh- 
farbigen an Qualität überholt. Figuren bei weißen boten jich 
zum Teil großartig dar. Peling regt gut, Cayuga und 

Rouen weniger befriedigend. 
| Den Wänden entlang jtanden Gerätfhaften und praf- 
tiihe, moderne Geflügelhäujer und Futtermittel, 
auch; Literatur. 

Der Donnerstag Abend vereinigte nad) getaner Arbeit im 
Bürgerhaus die Mitglieder des Abteilungsvorjtandes und Die 


hat dies ungerne getan, weil fie von der Nüßlichfeit einer 7 


Preisrichter bei zwei ungeheuren „Bernerplatten“, bei deren 
Anblid ‚„Kalfbeine, Sporenanfäße und Filhaugen‘ tief hinab 
ins Unterbewußtjein Janten. Die Berner ISunggeflügelihau wird 
allen Beteiligten in Ihöner Erinnerung bleiben wegen der 
Ichneidigen Durchführung der großen Aufgabe und der ädt | 
Tameradihaftlihen Aufnahme. 


Zur Förderung der einheimiichen Nuß- und 
Raliegeflügelzucht. 


Von U. Lenggenhager, Chur. 


Bor einiger Zeit erhielten die Lefer der C.D.Bl. Kennt 
nis vom Inhalt eines Gejuhes des Kant. Bündn. Geflügel- 
zuchtvereins an die Bündner Regierung betreffend die Mus 
richtung eines Beitrages an die Errichtung einer Kantonalen 
Brutanitalt und die Erhöhung der SIahresjubvention zum 
Zwede der Förderung der Geflügelzuht im Allgemeinen. 

&s handelte jih bei der erwähnten Petition um die Er- 
neuerung einer bezüglihen Eingabe des Schweiz. Geflügel: 
zuchtvereins vom SIahr 1918. Der Bündn. 6.3.8. ließ jih ° 
dabei von der Anjicht leiten, dab die derzeitige Yinanzlage 
des Kantons eine größere Ausgabe für den genannten Zwed 
bejjer ertragen würde, als im Iahr 1918. — Dieje Annahme: 
bat fich als irrig erwiejen. Das Tantonale Budget pro 1921 = 
rechnet mit einem Wusgabenüberihuß von 4,8 Millionen tr. 
&s fjt Teiht verjtändlid, daß die Bündner Regierung unter 
folhen Umjtänden mehr denn je zu. größter Sparjamfeit ges 
zwungen Äilt. Sie fann nur die allernotwendigiten, nicht ver- 
Ihiebbaren Ausgaben bewilligen. Unter diefem Zwange hat 
fie au) unfer Gejudy, joweit der einmalige Beitrag für Chaf- 
fung einer Brutanjtalt in Frage fommt, abgewiejen. Cie 





jolhen SInititution durhaus überzeugt it. Als Zeichen ihres 
guten Willens und ihres Berjtändsilies für unfere Beitrebungen ° 
bat fie denn aud den zweiten Bwnrkt unferer Eingabe infoweit 
berüdjichtigt, als Jie den Budgetpojten des Iahres 1920 im 
Betrage von 750 Fr. pro 1921 auf 1500 #r. erhöhte. Der ° 
Große Rat des Kantons Graubünden it in jeiner Sigung 
vom 9. November a. c. nody weiter gegangen und hat für 
diejen :Zwed allein 2000 Tr. und für Förderung der Kaninden= 
und Bienenzucht ebenjoviel bewilligt. : 

Menn einerjeits die Realijierung unjeres Projeftes — weil 
ganz im Interefje der Geflügelzuht und der Allgemeinheit 
liegend — jehr zu wünjhen gewejen wäre, jo darf anderfeits 
der Standpunkt unjerer oberiten Kantonsbehörden nit mik- 
deutet werden. Mie jo mandes, nit weniger nüßliche Wert 
heute unterbleiben muß, weil die nötigen Mittel fehlen, jo 
erleidet auch unjer Vorhaben aus dem gleidhen Grunde eine 
Berichtebung, nit aber etwa eine gänzlidhe Aufgabe. 

Unjere mehrgenannte Eingabe an die Regierung hat die 
Trage der Errihtung von Bentralbrutanitalten injoweit ab- 
geklärt, daß — wenigitens An unferm Kanton — in nädjiter 
Zeit auf weitgehende, behördlihe Unterjtügung faum zu rechnen 
fein wird. Collen jolde Anjtalten deinod in Bälde auch bei 
uns eröffnet werden, jo wird es jih auch für uns darum 
handeln müllen, die Chaffung einer Zentrale auf 
genojfenfhaftlider Balis ins Auge zu fallen. Die 
Redaktion der „Tierwelt“ dürfte mit ihren bezüglihen Wus- 
führungen in Nr. 42-—-45 des genaimten Blattes das Richtige‘ 
getroffen haben. Die im erwähnten Aufjaß erteilten Ratihläge 
find Durdaus beachtens- und verdanfenswert und es wäre jeden 
falls fehr zu wünfden, dak vet viele Geflügelzudht-Vereine‘ 
der Cahe der Eritellung von Brutzentralen ralhmöglichit 
näher treten würden. Me 
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Abitammung des Kanarienvogels. 
Bon U. Hep, Bern. 
RN SHru.) | R 
Ein mir befannter KRanarienzühter hat in diefem Jahre ein 
Kanarienweibdhen gezüdtet, das in der Yärbung vollfommer 
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einem Grünlingsweibchen gleiht. Da das Tierchen aber aus 

legter Brut ftammt, ijt es fein und zart. Bei grünen Ka= 


narien it mir fait jtets aufgefallen: 1. dunfler Streifen zu ; 


beiden Seiten der grüngelben Kehle (bartartig); 2. ein heller, 
bogenförmiger Streifen über den Augen; 3. gelb oder weih- 
gejäumte Flügel. Diefe Zeichnungen befitt au) der Grünling. 
Nah Dr. Rub und Dr. Bolle ijt der fanarijche Mildling 
ganz anders gefärbt, wie der grüne 'Kanarienvogel. Der 
eritere Ireibt nämlid: „Un der Starten Beimilhung von Aich- 
graublau it der Mildling von dem zahmen Vogel, weldher 
durdwegs mehr eine grüngelbe und meiltens aud) eine 
bräunlide Schattierung zeigt, jiher zu unterfcheiden“. Leb- 
terer jagt ebenfalls, daß die jtarfe Beimifhung von Aihgrau- 
blau den Wildling jogleid; von dem zahmen Vogel untericheiden 
läbt. Der Wildling joll niemals braun im Gefieder zeigen. 
er Neben MWelensart und Lebensweife it der Gefing ent: 
Ihieden mit das Chnarafteritiihe an einer VBogelart. Wir 
erfennen den Kudud an jeinem Ruf, an ihrem Flöten, die 
Amiel, den Pirol. Mern der Gejang der verihiedenen Indi- 
viduen einer Vogelart auch unter ich noch) Jo jehr varieren 
mag und mande VBögel gute Nachahmer find, ein VBogel- 
ienner wird jofort, ohne den Vogel zu jehen, jagen fünnen: 
das it ein Kuanarienvogel, das eine Nachtigall, das ein Bud- 
fint ulw. Das Gejangsgepräge des Grünfinten ift identifch 
mit dem des Kanarienvogels vom erjten jchüchternen Veriud 
des eben flügge gewordenen jungen Vogels bis zum fertigen 
Gejang des alten Männdens. Demrad) aber, wie der Ge- 
Jangstenner Böder, der die fanarifchen Infeln, befuchte, den 
Gejang des Serinus canarino bejcreibt, jcheint diefer dem des 
Serinus hortulano (es ijt dies der Fleine gelbitirnige Girlit) 
lehr ähnlid zu fein. Aus einem jo wenig entwidelten eigent- 
lid nur zwitichernden Gejang aber den des: Edeltollers her- 
auszuzüdhten, eriheint denn doc, mehr als zweifelhaft. Wollen 
wir aber niht dem Gejingsienner Böder, jondern den 
mäcdenhaften Berichten aus alter Zeit Glauben Ichenfen, wo- 
nad der Vogel duch jein wunderbares Lied Jofort die Auf- 
merfjamfeit erit der Epanier, dann der Italiener auf fi) ge- 


sogen hat, jo mühte der Gefang des fanariihen Wildlings . 


dod; mindeitens dem der Nachtigall glei, fommen. Wenn 
dem jo wäre, warım fommt ein jo herrlid; Jingender Vogel 
mit mehr zu uns, zumal vor dem Kriege der Vogelmarkt 
doc geradezu mit Fremdländiihen Vögeln überfhwemmt wurde ? 
Da lieit man in den Beridhten: „Er verträgt die Seereije 
nicht?“ Rätielhaft, dab er früher, bei viel jchwierigeren Ver- 
‚ tehrsverhältniljen diejelbe vertragen haben joll? Sollten ji 
heutzutage wirflid” Teine Mittel und Mege finden allen, ihn 
herüber zu bringen, wenn auf den Sanariichen Imfeln diefer 
herrlih jingende Boael wäre? Chon Dr. Ruß Ichrieb: 
„Wenn in den Bahblättern „Land and Water“ in London, 
„2 Neccimatation“ in Paris und ‚Die Gefiederte Melt‘ in 
Magdeburg wilde Kanarienvögel von St. Helena ausgeboten 
werden, jo it dies nah meinen langjährigen Erfahrungen 
niemals wirflid” der Kanarienwildling, jondern jtets der gelb- 
Itirnige Girli oder Butterfint, id) habe es im Baufe der Iahre 
nit allein bei Chs. Sıamrad in ‚London, fondern auf 
bei den andern dortigen Händlern oft verfudt, einen wilden 
Kanarienvogel auf jene Anzeige hin zu erhalten, do ftets 
nur den erwähnten, allerdings mahe verwandten Girlig be- 
fommen. Derjelbe wurde ja befanntlih in früherer Zeit, jelbit 
von Gelehrten, mit dem NKanarienwildling verwedfelt und 
- gleides it von den Liebhabern, die neuerdings über ihn ge- 
- Ihrieben haben, aeichehen. Es it übrigens faum glaublidh, 
wie viele verihiedenartige Tinten nod; jet von Händlern 
fallhlih; für wilde Kanrrienvögel gehalten und als Sole zum 
Derfauf angeboten werden. Sobald einer der weiterhin be- 
Ichriebenen, jelten oder nod gar nicht eingeführten gelben 
Girlit im Handel auftaucht, gilt er fiherli als der ‚„‚erjehnte“ 
- Kanarienwildling.‘ So Dr. Ruß. — Wie ilt es zu erflären, 
- dab die Händler jidy ein jold; lohnendes Geidhäft, wie es do 
 unjtreitig die Einführung des Tanariihen Wildlings für jie 
- bedeutet hätte, entgehen liegen? — Eine Lejerin meiner Bro- 
 Schüre, weldhe auf den Kmarifchen Injeln weilte, erflärt, daß 
den Reilenden in den Hafempläßen der Infeln nur 
ausDeutihland über Samburgeingeführte Ka- 
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 narien als Wildlinge verfauft werden, von den 


Einwohnern ‚„Hamborgheje‘ = Hamburger genannt. 

Sch verweile noch wie er die Berichte von Gesner bis 
Dlina in das Reich der Fabel und bleibe dabei, daß unler 
Edeltoller au nad) ‚„‚Abjtammung‘“ ein urdeuticher Vogel it. 
Nach meiner Anjicht Haben Foricher von dem Namen ‚„Kanari‘ 
ausgehend, den Stammvater des VBogels auf den Kanaren 
gejuht und einen dort lebenden Tinten fälichlich dafür gehalten!. 
Nebenbei bemerkt, joll nah Wusjage eines VBogelhändlers, 


der brafilianiihe Safranfint ganz auffallend einem Kanarienr 


vogel gleihen. — Am 14. Juni diefes Iahres brachte mir 
ein Lejer meiner Schrift zwei Grünfinfenneitlinge. Die Herren! 
Mitglieder unjeres Bremer Bereins ‚„Gefellihaft zum Schuße 
heimilher Vögel‘ hatten auf einem CSpaziergange im Bürger- 
park einen Anıben mit den Fleinen Vögeln: betroffen. Der 


-Sunge behauptete, die Tierhen gefunden zu haben, und gab 


lie gegen eine Vergütung her. Ich habe fie mad der nie ver- 
jagenden, in memem Büchlein ausführlich beichriebenen Mle- 
thode, aufgepäppelt und es find Pradttiere geworden, gejund 
und fräftig und zutraulid. Erfreulicherweije it es ein Pärchen 
und werde ih nun die Züchtungsverjuhe wieder aufnehmen. 
Zwei Mege jollen zum Ziele führen: einmal aus Grünfinten 
Kanarien herauszuzühten und zum zweiten aus grünen Ku= 
narien Grünfinfen. Mein Grünlingsmännden Jingt recht fleihig 
mit aufgeblähter Kehle. Die einzelnen Touren jind Icon 
deutlih unterjcheidbar, bejonders ausgeprägt ijt bereits vie 
Knorre, leider aud) der jog. „Aufzug“. Charafterijtilh it das 


- jogenannte „Stimmen“ zu Anfang und mitten im Liede, wie 


mit Vorliebe audi; die Kanarienfänger tun.‘ — 
Mit ganz bejonderem Vergnügen bringe ih das Ihema 


bei unjeren Zühtern zur Diskujfion. Wer Jich; befonders darum 


interejfiert, lajfe jih für 4 Mark die Cihrift von der DBer- 
fajjerin, Frl. W. Hartwig, Kohlhöferitraße 9, in Bremen, 
fommen. Mienn er au nicht in allem mit ihr einig geht, jo 
wird er Do; mande Anregung daraus erhalten. Aus Ddiejem 
Grunde wollte ih) auch) auf die Sahe aufmerffam madhen und 
es wird mid; freuen, wenn der eine oder andere Ornithologe 
jeine Anjiht zur Sade dem Lejerfreis diefes Blattes nicht 
vorenthält. 
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Baniaihau Bamburg. 








(Schluß.) 

Germania und Franzöfiihe NRiefenfilber, nunmehr unter 
dem CSammelnamen ‚„GroBjilber‘ bewiertet, waren fehr gut 
vertreten. Auf Grund der in den legten Jahren gehandhabten, 
itrengen Bewertung haben die Großjilber jihtbare Fortigritte 
aemadt. Als größtes Tier wurde eine Hälin von 12 Pfund 
gezeigt. Die Hajen verdienen einer bejondern Erwähnung. 
Bor allen Dingen in der allgemeinen Klajje wurden hervor- 
ragende Tiere gezeigt. Die größten Cpezialzühter Deutid;- 
lands brachten ihr beites Material her und fonnten Tiere mit 
90 Punkten teine Preile mehr erlangen. Einem idealen Rammt- 
ler von 7 Momaten, mit wundervoller Figur verlieh ich den 
Staatspreis mit 95 Bunften. 

Die Kleinfilber in Grau, Gelb und Braun vertreten, 
wovon der Klub das beite Material bradte, während Die 
allgemeine Klajje durhwegs nod; viele Tiere mit flodiger 
Silberung aufwies. 93 Bunte war hier das Hödjite. 

Ehwiarzloh mit 270 Nummern, wovon der Klub die 
Hälfte auf jein Konto nıhm, boten ein interejjantes, für dert 
Bejuher jedodh eintöniges und ermüdendes Bild. In Lohe 
durdwegs gut bis jehr gut, muß jedod auf reine Dede und 
reinen Kopf noh mehr Beachtung gelegt werden. Mit 94 
Punkten fiel hier die Startsmedaille. 

Die Engliihen Sheden ergaben ein farbenprädtiges Spiel, 
woran die beiden Klubs ihr Verdienjt hatten. In Schwarz, 
Blau und Madagaskarweiß fanden lid eine ganze Anzahl 
Tiere vor, die hohen Anforderungen der heutigen, feinpunt- 
tierten Erbjenzeihnung genügten. 94 Punkte war bier das 
beite Tier. 





420 | Schweizerifche Blätter für Drnithologie und Kanindenzucht Ne. 48 Er $ TILL ERRR 





Den Engliihen Scheden gleihwertig waren die Holländer, 
in jämtlihen Farben vorhanden. Vortreffliche, Tugelrunde Kopf- 
zeihnung war durhwegs vorhanden, die Ningzeihnung im 
Allgemeinen bei den meilten Tieren zu Furz. 

Die Rufien, die wir jonjt immer nur vereinzelt noch) finden, 
waren damf der Arbeit des Klubs gut und mit Jehr Ihönen 
Tieren vertreten, Jodaß die für diefe Raffe jeltene Punktzahl 
von 92 PWunften erreiht wurde. Hermelin gewinnen hier viele 
Liebhaber und Haben ji} in der verhältnismäßig furzen Zeit 
ihres Beltehens wejentlich verbeijert. Das Weitentaihenformat 
eignet ji für Stadtzüchter befonders, wo die Plabverhältniffe 
durdhwegs Tnapp find und das Futter nur Ipärlich aufzu- 
treiben it. Iypilihe Tierchen mit jchneeigem Yell waren vor- 
handen, die es bis 96 Punften braten. 

Ein Anziehungspunft bildeten noh die Marburger "eh, 
eine Rafje, die, analog dem jeinerzeitigen Havannarımmel, 
erjt den eigentlihen Werdegang zur Tonitanten Durdzüchtung 
machen muß. NRiejige Nadfrage nad) diejer Raffe it vor- 
handen und aus der Cchweiz liegen aud eine Menge Kauf- 
gefuhe diejer Raffe vor. Darauf fomme ich wohl fpäterhin 
nod einmal zurüd. Für heute will ich nur erwähnen, dab es 
nod zu viele Feh mit weißen Krallen gibt, die für die Zucht 
niht hochwertig einzuijhäten find. Es war eine harte Nuß 
für mid), die eh zu bewerten; aber id} mußte jie brechen 
und damit war das Schidjal der ausgeltellten eh aud; be- 
jiegelt. Dreiviertel aller vorhimdenen Tiere gingen Durds 
Chütt infolge weißer Krallen. Der rejtlihe Teil genügte 
nit hohen Aniprüdhen an eine gute Fehfarbe. 

Die anderen Rıilen will id) nit mehr anführen, indem 
nur vereinzelte Tiere gejtellt waren, wohl fei nod) die Ab- 
teilung VBrodufte und Pelzwaren erwähnt. Ctillmodelle, Ba- 
tentverfchlüffe, Säugeappırte ujw. waren ausgeltellt. Die Er- 
zeugnille fleibiger Srauenhände aus Lehrgängen der Pelznäherei 
wurden in reihem Miahe gezeigt. Vom einfadhiten Kindermuff 
und Kragen bis zur moderniten Art; Bettoorleger in «ein- 
faher Ausführung, wunderbar. ausgeführte Diwandeden, die 
eine Zünftlerifche Wertigfeit verlangen, wurden dem Belucher 
vor Augen geführt. Hier wurde jo recht gezeigt, was die 
Kanindhenzudt für Werte erzeugen Tann. 

Der Bejudh; der Ausjtellung war ein überaus großer. 
Berichiedene VBerjammlungen wiaren damit verbunden und 
fonnten alte Freundihaften aufgefriiht und neue gefnfüpft 
werden zum Wohle der Raffeianindhenzudt. 

%r. ISoppid, Hamburg. 








Almtlihe Berichte über Mineralialzfütterung. 





Die Landwirtihaftstammer für Sahien-Altenburg berich- 
tete über genau fontrollierte Fütterungsverfude, die 
mitphyfiologiiden Mineralfalzaennadh Dr. med. 
Grabley vorgenommen wurden. Als bemerkenswert 
hebt fie hervor, daß 3. B. junges Rindpvieh in jeds 
Moden durhichnittlih 27 Kilogramm zunahm, während Kon- 
trolltiere bei völlig gleihem Futter im jelben Zeitraum mur 


19 Kilogramm zunahmen. Die durh die Mineraljalzbeifütte- 


rung erwirtte Gewichtszunahme war aljo um fait 50 Prozent 
höher als die der üblichen Fütterung. Werner wurde Tnodhen- 
Ihwaden Ehaflämmern ebenfalls ein phyliologiihes Mi- 
neraljal3 nad Angaben Dr. Grableys verabreiht mit dem 
Erfolg, daz die Lähme nah) 14 Tagen Beifütterung Tihtbar 
Ihwand, nad) vier Moden vollitändig verjhwunden war. 
Gleichzeitig gibt die Landwirtihaftstammer für die Vro- 
vinz Eahlen die Erfahrungen beflannt, die in der VBerjuhsan- 
italt Halle-Cröllwit mit Mineralfalsfütterung bei Kleinvieh 
gemadht wurden. Danad) hebt Direktor Beef die Steigerung 
der Legetätigfleit der Hühner ganz bejonders hervor, 
die bei eingejperrten Tieren no auffälliger in die Erjheinung 
trat als bei freilaufenden. Ebenjo fonnte Beet eine bedeutende 
Beihleunigung des Wahstums und Verringerung der Tterb- 
Iichfeit in der Küdenaufzudt feititellen. Diefe Tatjacdhıen 
werden von Dobelmann auf Grund von Berjudsfütterungen 
in der Geflügelzudtitation Woltrup der Landwirtihaftstammer 
für Hannover bejtätigt. Hier wurde eine Steigerung der Lege- 


‚ Müller aus Zug ftattfindet, zu dem aud) die Einzel- und Geftions- 
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tätigfeit um 33 Prozent bei eingejperrten, um 25 Prozent bei 
freilaufenden Tieren feitgeitellt gegenüber den Kontrolltieren. 
Ferner zeigten 25 rebhuhnfarbige SItalienerfüden fünftlicher 
Aufzucht fait doppelte Gewichtszunahme gegenüber den Küden 
ohne Mineralfalzbeigabe. — CSchlieglid ift noch zu erwähnen, 
dab Beet bei Ziegen eine. größere Mildergiebigkeit Teit- 
itellte, was id) mit den praftiihen Erfahrungen der Mineral- 
falzfütterung in der Milhwirtihaft dedt.  Ebenfo hebt audı 
Beet einen unverfennbaren Einfluß der Mineraljalzfütterung hei 
trädtigen Tieren hervor, da der Geburtsaft ungemein 
begünitigt wurde und außerordentlid Träftige, gejunde Lämmer 
geboren wurden. # 

Dieje authentiihen Berichte von Landwirtihaftsfammern 
liefern aufs neue den Beweis für den Wert der Dr. Srabley- 
ihen phyliologiihen Mineralfalsfütterung, die von zahlreidien 
Züdtern und Tierärzten angewandt wird. Dr. med. Grabley 
Ichreibt den Hauptanteil der Erfolge der Tatfache zu, daß er 
für jede einzelne Tierart ein befonderes phyliologiihes Mineral- 
Salz verwenden läßt, entiprechend dem organiihen Aufbau der 7 
verihiedenen Tierförper. Es jei darauf hingewiejen, dab das 
Saboratorium für Mineraljalzpräparate Berlin EW 47 dieje - 
Mineraljalze nad Angaben von Dr. Grablen beritellt. 





Bevoritehende Ausitellungen, 4 


Neiden (Luzern). Erfte interfantonale Kaninden-, Gejlügel- 
und Tauben-Ausftellung, 11.,.12. und 13. Dezember 1920. 
St. Gallen. Zweite fehweizeriihe Tauben-Ausjtellung am 
19. und 20. Februar 1921. y 

Niter (Zürich). Zweite fchweizer.Gejlügel-Ausjtellung (Ge= 
flügel, Tauben, -Gerätichaften 2c.), d., 6. und 7. März 1921. 








Nachrichten aus den Vereinen. 


Schweizeriiher Geflügelzudt-VBerein 


Die Seftionsporftände find dringend 
gebeten, ihre Bejtellungen auf Das 
IE Im e SD N 
lihft mitzuteilen, damit der VBerjand 
rechtzeitig vor Neujahr erfolgen fann. 
Gleichzeitig wolle man uns mitteilen, - 
an weldhe Mdrejje die Büchlein zu 
jenden find. el 
‚, Der Fant.-zürh. Geflügelzuchtverein 

macht uns Mitteilung, daß. am 5. Dez. 
a. c., nachmittags 3, Uhr, im Reit 
„Schügengarten“ in Züri 1 ein Vors 
trag über die „Geflügelzudtin” 
Amerika” von Hrn. Kantonsingen. 















mitglieder des ©. ©. 3.8. jreundihaftlic eingeladen werden. Wir 
madhen hierauf die zürdher. Sektionen Ujter, Dübendorf, Stammz 
beim, Töß und Unteres Tößtal fpeziell aufmerffam. CS wird 
auch uns freuen, wenn die Veranftaltung von Seite unjerer Mit- 
glieder recht zahlreich bejucht wird. = 
Hohadtungspoll grüßend 
Der Bräfident: E. Fredy, Miter. 
5 s 


* * 2 

Kantonalszürderiiher Gejlügelzuht:VBerein. Drdentlide 
or rbit-Berfammlung Sonntag den 5. Dezember, nachm. 
Uhr, im Neftaurant „Schütengarten“ (beim er 

in Zürid. Traftanden: 1. Protofoll. 2. Mitteilungen. 3. 
Bericht Über die Delegiertenverfammlung des ©.6.3.8%. 4 Bes 
fanntgabe des Tätigfeitsprogrammes pro 1921. 5. Entgegen 
nahme des Berichtes über Gratisbruteier. 6. Bericht und Antrag 
über Motion Dubs bezügl. er Lohnbrüterei unter 
Proteftion unjeres Vereins. 7. Vejchiedenes. an 
"Um 3%, Uhr beginnt ein Vortrag don Hrn. Kantonsingenieur 
Müller aus Zug über ‚„Beobadtungen auf amerifanijhen Ges 
flügelfarmen“. Kein Mitglied darf ji Ddiejen Genuß entgehen 
lafien. Auch Nichtmitglieder find zum Bejuh und nahherigem 
Beitritt zum Verein herzlich eingeladen. Neuanmeldungen nimmt 
jest jhon entgegen P 
Eug. Lenggenhager, Präj., Effretikon. 


* * Tu 

Kant,szürd. Gejlügelzudt-Berein. Brotofoll-Auszug der Bor 
ftandsfigung am 20. Nov. 1920. Das Protokoll der legten Sigung 
wird genehmigt. Herr Franz Hattan, Konditor in Ober-Sllnau, 
wird als neues Mitglied De3 Bereins aufgenommen. Tätig- 
feitsprogramm pro 1921: E3 Wird bejdlojjen, einen 
Geflügel-Schlaht- und Verwertungsturs in Pfäffiton abzuhalten 
mit Herrn Dubs in Dällifon und zwei ziweitägige Volkslehrkurfe 
in Attifon und in Weißlingen, für welde Herr Lenggenhage 
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als Kursleiter beftimmt wird. — Die Herbfitbverfjammlung 
wird auf Sonntag den 5. Dezember, nahmittags 2 Uhr feitgejeßt. 
(Siehe vdorjtehende Einladung mit Traktandenlifte) Brälident 
a macht die erfreulihde Mitteilung, daß Die Fant. 
Volkswirtihaftsdivektion unjerm Verein eine Subvention an Die 
Auslagen für die gratis abgegebenen Bruteier gewährt habe. 
Ferner teilt er mit, daß 1922 in Winterthur eine kant. land 
 wirtihaftlihe Ausftellung ftattfinden joll, der auch eine Abteilung 
für Geflügel- und SKleinviehzucht angegliedert wird. Unjere Mit- 
- glieder jollen jest jhon eingeladen werden, jich auf diefen Anlaf 
borzubereiten. — Für das Studium der Frage einer Lohnbriüterei 
mit Beteiligung des Vereins wird eine Dreigliedrige Komij- 


fiort gewählt, welche auf die Herbftverfammlung Bericht und Ans 


trag jtellen joll. Der Altuar: Kacd. 

Wir bitten unjere Mitglieder heute jhon, den 5. Dezember für 

 unjern Berein zu rejervieren. Bejonders der Vortrag von Hrn. 

y Jg, Müller wird ihnen viel Neues und Snterejjantes bieten. 
- Auch ENDEN: anderer Vereine und weitere Snterefjenten jind 
zu demjelben freundlich eingeladen. 

5 * 


Zn 


* * 

Geflügelzuht:Berein des Kantons Shaffhaunfen. Bericht über 
die VBerfammlung Sonntag den 21 November 1920 im Hotel 
Schiff in Schaffhaufen. Bor den ji) erfreulicher Weife zahlreid) 
eingefundenen Mitgliedern fonnte der Bräfident die Berjammlung 

eröffnen. Das Protofoll der legten VBerfammlung wurde geneh- 
- migt und bejtens verdankt. Auf Antrag des Vorjtandes und in 
Ermangelung eines pajjenden Ausftellungslofales, jowie mit Rüd- 
fiht auf die jchweizeriihe Ausftellung in Ujter wurde bejchlojfen, 
 unjere Ausjtellung auf den nädjten Herbjt zu verfchieben. Das 
- Kleine Sahrbucd, das joeben erjchienen ijt, wird auch Diefes Kahr 
wieder gratis an die Mitglieder abgegeben. Unter Berjchiedenem 
lag eine Futterofferte von unjerm Mitgliede Herrn H. Schweizer 
zur Mühle in Beringen vor. Derjelbe offeriert VBollmais, ger 
Ihrotet und gemahlen zu 24 Sr. per 50 Kilo. Unjer Mitglied 
Herr Schneider, PBortier, bei Raujhenbad, ijt imfolge Wegzug 
von Schaffhaufen in der Lage, jeinen ganzen Geflügelbejtand zu 
verfaufen und wollen jih Snterejjenten bei ihm melden. Na 
einigen allgemeinen Fragen wird die VBerfammlung geichlofjen. 
Anjhliegend jprah vor Dicht bejegtem Saal Herr Kantons- 
ingenieur Müller aus Zug über „Die Geflügelzudt in xImerifa“, 
‚Herr Müller entführte mit jeinen fejjelnden Worten unjern Geift 
für furze Zeit in das Land der unbegrenzten Möglichkeiten und 
folgten wir mit großem Snterejje jeinen Erzählungen von Den 
gromen übnerfarmen in Kalifornien bis zu den Entenfarmen in 
Rong-Fsland. Er fchilderte uns in ausführliher Weife, mit 
- welh praftiihem Sinn dort drüben die Geflügelzucht betrieben 
werde und gibt am Schlufje der Hoffnung Ausdrud, Daß jeine 
Worte recht viel zur Förderung der einheimifher Geflügelzinht 
beitragen mögen. Die darauffolgende Disfujjion wurde gut de- 
nüßt. Im Namen der NRegierung jprah Herr Negierungsrat Dr. 
MWaldvogel. Er befundet jeine Freude über das erwacende Sn- 
terejje an der Geflügelzudt. Es müjffe in der Nafjfenzerfplitterung 
 mwandel geihaffen werden. Auf Grund genauer Benbahtungen 
- müjje fonjtatierr werden, welche Nafje ich für unfere VBerhält- 
nifje und für unfern Grund und Boden am bejten eigne und 
‚bermöge den größten Nusen hervorzubringen. Auf jolche Weife 
- foll eine einheitlihe Zuchtritung geihaffen werden. Solden 
ee werde die Regierung jede mögliche Hilfe ungedeihen 
-Safien. Nachdem der VBorjigende das Neferat und die Diskuffion 
beitens verdankt, wurde die Tagung alljeitig hochbefriedigt ae= 
ihlojien. Herrn Ing. Müller fpreen wir für fein freundliches 
Entgegenfommen unjern beiten Danf aus. 
Der. Bräjident: 8. Grütter. 
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ß * * 
{ Kaninden- und een Unteres Törtal, Ab: 
teilung Geflügelzudt. rotofoll- Auszug der Herbitverfammlung 
dom 31. Dftober 1920 im Gajthaus zum „Adler“ in Rorbas. 
- Anmefend jind 33 Züchter. Laut Zufchrift der Gefundheits- 
- behörde Rorbas muß der auf 27./28. November angejegte Zeit- 
punft für die Durhführung unjerer Lofalausjtellung infolge 
 Serhengefahr verfhoben werden. Defjenungeadtet fommt das 
- bezüglide Traftandum zur ausführlichen Behandlung. Der Bor: 
> jitende, Kollege Stamm, erjtattet erjchöpfenden Bericht über den 
- heutigen Stand der getroffenen Vorarbeiten und unterbreitet Der 
Berjemmlung WUusftellungs-, Verlojungs- und Chrengabendber- 
 teilungspläne zur Genehmigung. Ferner wird Kenntnis genom- 
men von der Zeichnung freiwilliger Beiträge dur Nichtmitglieder, 
wie au don der Arbeitsverteilung, Dekoration und FZutterbeichaf- 
fung für die Ausftellung, jowie don der abgejchlojjenen Berjiche- 
zung gegen Feuerjhaden. Bro 1921 wird die Abhaltung eines 
 Geflügel-Schladtfurjes und eines Bortrages über Geflügelzucht 
in Ausjiht genommen. ur Aufnahme in unjern Verein ger 
 Iangen folgende zwei Züchter aus Norbas: Alb. Schneider, Ge: 
meinderatsichreiber, und Hd. Müller 3. Aumühle. Ber Mitte 
November wird eine Zählung vorgenommen. 
' Der Altuar: Fuchs. 


- 


* 


* * . 
° Kaninchen: und Gejlünelziichter-Berein Unteres Töhtal, Ads 
teilung Geflügelzudt. Belehrungs- und Diskuffionsverjammlung 
Samstag den 4. Dezember, abends 71, Uhr, bei Mitglied IB. 
Chneider, zur Heimat, Norbas. Wir beabjichtigen, den Mit- 
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gliedern u. a. einige Rafjentiere zur Beivertung tumd nachheriger 
 Kritif dorzuführen. Bon Seiten der Mitglieder erwarten wir 
ein reges Interefje umfjomehr, als beabfichtigt ijt, Diefe belehren= 
den Zufammentünfte im Laufe des Winters zu wiederholen. 
Embraed, 22. November 1920. Der VBorftand. 
* 


* * 

Schweiz. Klub der Italienerhuhnszücdter. Protokoll-Auszug 
der Herbjtverfammlung dom 7. November 1920 im Schüben- 
garten in Zürid. Noch felten ift der Einladung zur Hauptver- 
jammlung Yo freudig und jo zahlreich Folge geleitet worden 
wie diesmal. Neges Interefje wedte vor allem der in Ausjicht 
ftehende, vielverfpredende Vortrag des Hrn. Kant.-Ing. Miller 
bon Zug füber feine Studienreije nad) den amerifanijchen Geflügel- 
armen, der denn aud die Krönung der anregenden Tagung 
bildete und ausgezeichnet in den VBerhandlungsfreis der Berjfamm- 
lung paßte. Hatte man dod) am Vormittag endlich dem bisherigen 
Stieffind der Stalienerrafje, das gerade in Amerika zum fait 
alleinherrjchenden, beiten Nushuhn herausgezüchtet worden, Zu 
feinem Net verholfen und dem bis jest ganz mit Unrecht nad 
der Zurhteichtung der weißen Italiener bewerteten Leghorn einen 
eigenen Standard gegeben. — Nad) den warmen Begrüßungs- 
iworten des Hrn. Präjidenten und der BVerlejung des PBrotofolls 
erfolgte denn auch gleich die Ausjprache betreffend Die grundjäh- 
lihe Entjheidung über die Nafjenzugehörigkeit der weißen Sta= 
liener und der amerifanifhen Leghorn. Der, Präjident betont, 
dak Der Vorftand eine Beihlußfafjung darüber dringend wünjcht, 
um jeder Zerjplitterung der Leghornzüchter von vornherein bor- 
zubeugen. Beide Zudtritungen, die deutjche wie die amerifa- 
niihe, haben das gleihe Urjprungsland: Stalien. Beide haben 
Das tmeiße Stalienerhuhn veredelt und es zu einem eigenen Typ 
herausgezüchtet. Der Leghornzüchter hat ebenjo gut jeinen Plas 
im Stalienerhubnzüchterflub wie der Züchter der weißen Staliener 
deutiher Zuchtrihtung. Nachdem Hr. Nüegg, Stäfa, ji für Die 
Zugehörigkeit beider Zuchtrihtungen zur Stalienerrafje ausge= 
Iproden und Hr. Lenggenhager, Effretifon, no einmal den ge= 
nauen Entwidlungsgang beider Typen gejhildert und für das 
Zuftandefommen eines eigenen Standards für Die Leghorns ge= 
dankt hat, anerkennt die Berjammlung einjtimmig die gemeinjame 
Kajienzugehörigkeit beider Zucdtrihtungen zum Italienerhuhn. 
"——- Da infolge der rajch zunehmenden Mitgliederzahl und Der 
‚großen Zucterfolge die Kafje feine größere Belajtung mehr er- 
trägt, wird beihlojjen, die Aufmunterungspreije auf gleiher Höhe 
zu halten iwie-bisher. (Für jedes erftfl. Tier eines Stammes 3 Fr‘, 
für Herdenftämme mit nur 1. w. 2. Preifen 5 Sr., für jede Stol- 
leftion mit nur 1. u. 2. Breifen 8 Fr.) — Das Haupttraftandum 
des erjten Teils bildete der von Hrn. Nüegg, Stäfa, mujterhaft 
durchgeführte Bewertungsfurs für Nebhuhnfarbige. An bejonders 
gut gefärbten Hennen eigener Zucht jtand dem Vortragenden ein 
jelten jchönes Anjhauungsmaterial zur Verfügung, das in Ber 
bindung mit dem tadellos durchgeführten Lehrfurs ein völlig 
Hares Bild vom Spdealtyp Diejes Farbenjchlages gab. — Der Bor: 
trag des Hrn. Kant.-Ing. Müller von Zug über jeine Studien- 
reife nad den Geflügelfarmen Amerifas übertraf die größten 
Erwartungen, da der WVortragende in Flarer, überjichtliher Weije 
die Hauptvorzüge der amerifanifhen Geflügelhaltung ins rechte 
Sicht zu rüden verjtand, wobei ihm begeilterte, lebendige Art 
des Vortrages jehr zu ftatten fam. Eine Bejpredung der Haupt- 

gefihtspunfte wird in näcjter Nummer erfolgen. 
Köllifen, 22. November 1920. 
| Der Aktuarı: 3. Matter. 


* 


* 
 Taubenzüdtervereinigung Helvetia 
vorm. Oftfhtweiz. Taubenzüchter-Verein. ' 


Werte Taubenfreunde! 
Den Bemühungen unjeres verehrten 
VBorjigenden ijt es gelungen, für unjere 
am 19. und 20. Februar 1921 jtatt- 
findenden Tauben-Ausjtellung ein paj- 
jendes Lofal zu finden, und zwar den 
an der Norfhacderftrage in St. Gallen 
gelegenen Kajinvjaal, der Gewähr für 
genügend Blaß und Licht bietet und 
unjere Lieblinge aljo gut untergebradt 
jein werden. — E38 freut uns, mit 
teilen zu fünnen, daß die Herren. Staub-Wiuggli, eleft. Injtallas 
tionsgeihäft in Zug und Hans Beerli, Schuhmader, Thal (St. 
Gallen) unferer Bereinigung als Mitglieder beigetreten jind; wir 
heißen dieje Taubenfreunde in unfjeren Neihen zu fleißiger Mit- 
arbeit freundlich Wwillfommen und laden Weitere Snterejienten 
unferes edlen Sportes höflih ein, jih uns anzujhliefen. Aus- 
funft erteilt gerne jedes Kommijjionsmitglied. 

Ernft Auguft Gimmel, 


+ 


* 





Sefretär. 
* * ! 

Nord:Weit:Schweizeriicher Hlıd franzöjiiher Widder-Ziichter, 
Unferm Klub wünjcht beizutreten Herr Martin Schüler-Blättler, 
„Sundeldingerhof“, Hodjtr. 56, Bajel. Statutarijhe Einjprache- 
frift: 8 Tage. Samstag den 27. Dies, abends punkt 81, Uhr, 
it VBorjtandsjigung bei Mitglied Blajer, Suraftraße. An diejer 
Borjtandsjigung fünnen aucd alle Ddienfjtfreien Mitglieder teil- 
nehmen, indem Wichtige Angelegenheiten zur Sprade fommen, 
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u. a. die Aufftellumg Der Trakftanden für die Generalverfanmfung, 
welche auf Den 12. Dezember, vormittags 9 Uhr, vorgejehen ilt. 
Ebenfalls wird Bericht der Zufammenfunft dom. 21. Dies in 
Zürich erjtattet; das Nefultat diefer Zujammenkunft war ganz 
erfolgreich. Alles Nähere in nädfter Nummer. 
Sndem wir zahlreichen Bejuch erwarten, zeichnet mit Hlubgruß 
Der Borftand. 





Praktiihe Winke. 


— Minorfahühner jollte man nicht zu jehr frühen Bruten 
veranlafjen, denn ihre Küden find gegen vaubhe und vaßfalte 
Witterung ganz befonders empfindlid. Vor Mitte März jolfte 
die Brutzeit nicht beginnen, und man fann fich daher mit der 
Auswahl der Zuchttiere ruhig noch Zeit lajjen. 

— Hihmter, Die als Küden Eranf gewefen find oder in ihrer 
Entwidlung zurüdgeblieben ivaren, Dürfen auch dann nicht zur 
Zucht eingeftellt werden, wenn jie fich fpäter noch aut emt 
widelt haben. i 

— Das Temperament der Hühner kommt für ihre Zegetätig- 
feit jehr in Betradt. Man fann fagen, daß leicht errzgbare Hen- 
nen als Legetiere nur geringeren Wert haben; je ruhiger umd 
zahmer die Hühner jind, dejto befjer legen jie in der Negel auch. 

— Rerdorbene Küchenabjälle jollten als Geflügelfutter nicht 
berivertet werden, da jie in vielen Fällen jchweren Durchfall 
hervorrufen. 

— Buchmeizen, Der bei uns falt ausfhließlih nur zur Küsren- 
aufzucht verwendet wird, fünnte in beträchtlihem Umfange auch 
bei der Fütterung der älteren Hühner Verwendung finden, Demn 
er fürdert die Eierproduftion ganz ivejentlid. 

— „ür Die Begattung der Gänfe ift leichtes Froftwetter Die 
geeignetjte Witterung. Mit unbefruchteten Eiern hat man mehr 
oder weniger zu rechnen, vo fi Die Begattung nicht auf dem 
Wafjer vollzieht. 

— Be Shwerishe Ente ijt für rauhes Klima ganz bejon- 
Ders geeignet, denn don ihrer Heimat ber ift die Ente an un- 
günjtige Witterungsperhältnifje gewöhnt. Wenn die Schwedische 
Ente aud nicht fo groß; wie 3. B. die Aylesbury- oder Rouen: 





Ente wird, jo ijt fie Doch jchnellwüdhfig und Legt gut. Shr 
Gefieder ift blaugrau und unten meiß. { 
— MRRafierglas ale Anstrich, jür Geflügelitälle.. Waijerglas 


ijt, Iote wir in unjerm Blatte bereits früher ausführlich berichteten, 
ein für Geflügelftälle bewährter Anftrihd. Es wurde von jeher in 
Verbindung mit Erdfarben als wetterfejter Anftrich für Mauern 
und Holzwände gebraucht, für Snnenanftride fommt aber jeine 
Wirfung in Betradt, alle Kisen gut auszufüllen und glafurähn- 
lid) aufzutrodnen. So fann man die Wände und die Gißitangen 
wie überhaupt alle Holzteile, die eine Menge Schlupfwinkel für 
Ungeziefer bejigen, damit bejtreihen. Das davon berührte Ilnge- 
ziefer wird abgetötet und anderes findet feine Unterfunft mehr, 
Es ijt gut, erjt einen Anftric) mit verdünntem Wafjerglas (drei 
Teile und jieben Teile Wafjer) aufzuftreichen, der bejonders tief 
in die Poren des Gejteins, des Putes und des Holzes eindringt, 
nad dem Trodnen trägt man reines Wafferglas auf, eventuell 
mit einem geringen Zufag don Oder, Bolus oder einer andern 
Erdfarbe. 

— Tauben, die jhlehte Fütterer find, follten nicht mit= 
einander berpaart werden, da Dann die Aufzucht der Jungen 
ganz beträchtlich leidet, unter Umftänden fjogar völlig vereitelt 
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wird. Wenigitens eine Taube des Paares muß füttern, und au, 
kinem jolden Pärchen darf nur ein Junges gelajfen werden. 

— &n Gehölggrnuppen und Heden jollte man das en 
pürre Laub nah Möglichkeit Tiegen lajjen, da es durch jein 
Najheln den jchlafenden Vögeln fih etwa anjchleihendes Raub- 
zeug verrät. 4 








Briefkalten. 


-— L. Sch. in $. (Brätt.). Es fommt häufig vor, dag man 
im Ei Blutfleden oder Blutgerinjel vorfindet; das rührt Daher, 
daß die Hülle, welche Den Dotter, jolange er am Eierjtod feitjigt, 
umgibt, nit an der normalen, blutgefäßlojen Stelle zerreißt, 
Sondern an einer Stelle, wo ji Kleinere Blutgefäße befinden. 
Das bier hervortretende Blut gelangt nun mit dem Dotter im 
den Gileiter, wo es Dann von der Schale eingejhhloffen wird. 
Ein Mittel Dagegen ift uns nicht befannt, wir denken aber, daß 
die Blutkörperchen von feldft wieder verjchwinden. Die Eier jind 
natürlich wie alle andern genießbar, irgend ein Nachteil haftet 
ihnen nicht an. 

— ]. L. in B»K. u. ].Z .in-T. ‚Sür.Sie fhreibt 1598 
3. 8., der Verfafier des bezügl. Artikels: Zn der Schweiz jind 
mir leider feine Leimfabrifen befannt, die jonjt wertlofe Felle 7 
und Kopfhäute anfaufen, wohl aber in Deutijhland berichiedene, 
aber ein Verjenden. nad) dort wird auf Grund des niedrigen 
SGeldiwertes der Mark für Die heutigen Zeitverhältnifje nicht 
nennenswerte Erfolge bringen. Die Fellhändler wijjen auch wohl 
Adrejjen und kennen die nußbringenden Werte der Felle, aber 
fie werden den Züchtern borenthalten, weil es eben Gejchäfte 
ind, die Geld bringen. In der Fellverwertung liegt no ein 
jegenbringendes Feld, es muß aber von VBerbandswegen bebaut 
werden. Der einzelne Züchter jteht der Sache machtlos gegen- 
über. Sch Hoffe darin aud nochmals Winfe geben zu fünnen, 
: in K. Bir find mit Ihrem Vorfchlage gerne einz' 








veritanden. 

— D..Sch. in Ue, Mineraljalz, von dem Fürzlih in Diejem 
Blatte die Nede war, läßt jih natürlich nicht mit gewöhnlichen 
Koch oder Viehjalz vergleihen. Mineraljalz ijt ein Khemijches 
PVroduft nad) fpeziellen Angaben des Erfinders Dr. med. Grabley 
hergejtellt. Sie finden in Diejer oder dann in der näditen 
Nummer unjeres Blattes einige amtlihe Berichte über Mineral 
falzfütterungen, woraus Sie bejjer erjehen fünnen, um was 05° 
fi. hier handelt. Freundlihe Grüße ins jhöne Oberland. E.F. 

Nedaftions-Notiz. Wegen Stoffandrang im legten; Mo- 
mient mußte der Taubenartifel mit Bild auf nädjte Nummer 
zurüdgeftellt werden, was wir gütigjt zu entihuldigen bitten. 


Fragekalten. 


— St es gut und ratfam, Hühnern Eicheln zu. füttern? — 
Sch babe eine Zunghenne, die jeit zwei Wochen lahm ijt, d.h. 
nur beim Springen, beim Laufen nidt. Am Bein jieht man 
gar nichts, 85 ijt wie das andere. (Meine Hühner haben un= 
beijhräntten Freilauf und der Stallboden ift don Ho.) Für 
Beantiportung obiger zwei Fragen zum Boraus beiten Dank! 
Erz Am: 
ce Antworten aus Lejerkreifen auf die an Ddiejer Stelle vers 
öffentliden Fragen nimmt die Redaktion mit Dank entgegen. 





Nedakltion: E Frey in Liter, 
an welden alle Einfendungen, Vereinsnahrichten zc. zu jenden find. 


Marktbericht Zugthühne 


Brig). Städt. Wonenmarkt 3 gelbe Drpington, 1 teißer 


DIR a N N, oc 
E8 galten: per Stück Nyandottes, Junibrut 1920, A 


Ber . |Br. 12. 1501 
Eier —.30 bis —.53 | Diferten an 6. Bueh-Spinuler, 
Suppenhühner 8— „ 12.— Eitingen (Bafelland). 


Junge Hähne 3.— „ 6.— Zu kaufen gejudt: 
$ — 5.—|; 5 ni 
Youlets IE r en 2 meiße Wyandottes - Hühner, 


4 Monate alt. 
Offerten an Mario Paetenghi, 
Gafjarate (Teffin). 1497 


Iu kaufen geiucht: 
,@ 
0.4—6 ‚weiße N gem 
1.3—6 rebhuhnf. taliener 
1.6 weiße Enten. 1919er Brut, | 1919er oder 1920er Brut, Nur 
Ichöne, große Tiere, nahe am | rafjenveine, tadellofe Tiere an- 
Legen, & 18 Fr. 1504 | bieten. 1492 
Arch. 3. Camathias, Chur, I Schreiber, Dießenhofen. 


Gänfe, Entenkg 5.— „ —— 


rain 


Zu verkaufen: 


Sur Bhutanffriihung: 
2 jchöne Iung-Reichshähne, 
1920er, weiß, aus Stamm | 
von Weiß, Amriswil, an 
Hung =-Mteichd- Hennen zu ber: 
taufchen oder zu verfaufen. 
Gefl. Offerten an 1507 
€. Rohler, Braunmwald 
(Glarus). 


Plymouth- 
Koks-Hähne 


Mit Garantie gebe ab 4 ge- 
funde, prächtige Tiere, April- 
brut 1920, per Stüd Fr. 25.— 
Ssunggeflügelihau Bern 1920 I 
und Il. Preife. 1485 

Gelegenheit für 

Plymouth-Rockszüchter! 


Frit Rietmann, Frauenfeld 
Mitgl.d. Schweiz.Klub d.PL-Nockszüicht. 


‚ 
. 


Schlaht-Geflügel und 


Schlaht-Ranindhen 
jeder Art kauft zu Höchiten 
Tagespreijen 1298 

Jacques Fauft, Comejtibles, 
Oerlifon b. Zürich. 

Telephon Hottingen 41.32 

NB. Geld pojtwendend zu- 
Mitglied der ©. D.-©. 


rück, 

Geflügsel- 
Snferate finden in den Schweiz. 
Blättern- für Ornithologie, Ge= 
flügel- und Taubenzucht, dem 
alleinigen Drgan des Schiveiz. 
Seflügelzucht-Bereins, forvie des 
DOftfchweiz. Verbandes für Ge- 
flügel- und aninchenzucht, wei- 
tefte Verbreitung und fichern 
Erfolg. Snferate richte man an 
die Druckerei der Schweiger. 
DOrnithol. Blätter in Niter. 













Canben 
Prima Briefer 


blaue, blaugehämmerte, tweipe 
Stitd Fr. 4— b. 3.—. Schwarz 
Efftertäubin, Mehlfarbgoldfta 
gentäubinnen, Stüd Fr. 4.50 
Mehlfarb goldfragen weißichm. 
Täubin Fr. 6.—. 0,1 Dieer 
fchweindyen Fr. 2.—. 150% 
E. Weiermann, Weinfelden 
(feuchenfrei). 


Iugeflogen: 
1 Saube, rotichild, gezeichne 
31 M.T.V.S, fann gegen Ein 
rücungsgebühr abgeholt mer 
den bei W, Otto, jun., Hero 
Fabrik, Altftetten (Zch.) 150 
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urgdorf (Raninchenzucht-Berein), Bütlhwil, Chur (Bündneriicher Geflügelzucht-Berein), Chur (Erfter Bündneriicher Vogelichug-Xerein), Chur (S 
ierbögel-2iebhaberverein „Ornis“), Degersheim, Deisberg (Ocnith. umd Kaninchenzucht-Berein), Dübendor! (Geflügelzucht-Berein), Ebnat (Geflugelzucht-Werein), Embradı (Geflügelzucht-Berein), 
ngelburg, Eldholzmait, Gals, Gen] (Union avicole), Goldad, Gobau, Beiden, Berisau (Oxnith. Gejellichoft), Herisau (Kaninchenzüchter-Berein), Berzogenbuchlee (Ornith. Verein), Borgen, Buttwil 

(Ornith. und Iynologijcher Verein), Interlaken (Oxnith. und Kanindenzucht), Kildberg b, Zürih (DOrnith. Gefelfichaft), Kirchberg (Toggenburg), Konolfingen, Rradolf, hangenthal, hangnau (Bern) 

(DOrnith. Verein), hangnau (Brieftauben-Klub), hictenlteig, huzern (Verein jür Ornithologie u. Raninchenzucht), Mörkhwil, Mählräti (Ornith. Verein), Oberheifenswil, Olihwelz, Kanindhenzuct- 

Verein, Ollihweizerliher Klub Jür franz. Widderkaninchen, Rappersmil Rorihad, Schafhaulen (Geflünelzucht-Berein),. Schweizer. Kiub der Rhode-Islands-Züdter, Schweizer. Klub der Waller- 

y DERMCRRUR: Sihltal (Verein für Ornithologie u. Raninchenzucht), Stammhelm (Geflügelaucht.-Werein), Speicher, Stäfa, Surlee, Tablat, Teufen u. gran (Geflügel und Kaninchenzucht-Berein) 
db (Geflügelzucht-Verein), Trogen und Umgebung, Unterrheintal, Uiter (Gefiügelzucht-Verein), Wädenswil, Wald (Bürich), Walzenhaulen, Weinfelden, WI 
(Omnith, und KRaninchenzucht-Verein), Kanfonal-zärherliher Gefügelzudt-Verein, Balel (Sing- und Bierbögel-Liebhaberverein „Ornis“ und „Ranaria“), Zürich (Kanarienzüchter-Berein) 

s haffhaulen („KRanaria”), Zug („Sringilla Ranaria‘), Berlsau (Ranarienzüchter-Verein). 
Abonnement bei Franko-Einfendung des Betrages an die Expedition in Ufter für daB ganze Zahı Fr, 6,—, für das halbe Jahr Fr, 3.—, für dag Vierteljahr Fr, 1.50 (Boftabonnement 
dt, 6.20, Fr. 3.20, $t 1.70). Dieje Blätter Lönnen auf allen Roftämtern des Sn=- und Uuslandes abonniert werden. Poltdheck-Konto VIII 2716 5, B. 0, 
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Die Zucht auf heiltung im Bühnerhof. 


Ceit Jahrzehnten jind unfere Geflügelzuhtvereine mit viel 
‚Eifer und Ausdauer an der Arbeit, die einheimiihe Hühner- 
zucht zu heben und zu fürdern. Cie tun dies in richtiger 
Erienntnis der großen volfswirtihaftlihen Bedeutung dieles 
Zweiges jchweizeriiher Haustierhaltung und Produktion zur 
Celbjtverjorgung. Alljährlih werden eine große Zahl von 
Ausitellungen und PBrämierungen veranitaltet und in den Be- 
tihten der Vereine Tiejt der unbeteiligte Dritte mit großer 
Genugtuung von den erzielten Fortihritten ufw. Sehen wir 
uns die Cade einmal näher an und fragen wir uns, wie 
weit jind wir gelommen und wie weit hätten wir fommen 
fönnen. Diefe Bilanz muß gemadht werden, um im Falle des 
Nichtgenügens, die Ziele neu formulieren und nad den dahin 
führenden Wegen fuhen zu fünnen. 

Wir haben zweifellos viel erreicht, das muß zum 2obe 
der Geflügelzuchtvereine zugeitanden werden. In der Zucht 
hat die planloje VBermiihung von Blut verjchiedener Raffen 
‚wejentlid; abgenommen. An ihre Stelle it die peinlich; genaue 
und jorgfältige Ausleje reinblütiger Raljen- und Familien- 
 vertreter getreten. Zahlreihe Rafjen find Tonfolidiert worden. 
Für jede Ralje gilt heute ein ganz bejtimmter Typ als „tein- 
rajlig“ und für das, mit der betreffenden Rafje zu erreichende 
Ziel, als maßgebend und führend. Es hat aud; ein Fürzerer 
Umtrieb in der Haltung Pla gegriffen. Ieder Hühnerhalter 
weiß, wielange er jeine Tiere halten darf, um mit ihnen nod 
‚eine annehmbare Rendite herauszuwirtihaften. Die maßgeben- 
den Grundjäße jind befannt, aber noch nicht überall durchge: 
 drungen amd zur Anwendung gelommen. Es ilt dies aber 






















bloß eine Frage der Zeit und der ausdauernden Aufflärungs- 
arbeit. 

Bezüglid) der rationellen Fütterung find die Meinungen 
noch geteilt. Selbit die Wijfenihaft jtedt hier nodj in mander 
Hinficht in den Kinderihuhen. Es foll an diefer Stelle nur 
gewarnt werden, vor den zurzeit wieder häufig angebotenen 
Präparaten, die die Hühner „jelbit im Winter‘ zum Eierlegen 
bewegen jollen. Hände weg vor jolhem unnüßen Zeug, das 
einzig und allein geeignet ilt, den Hühnerhaltern toitbares 
Geld aus den Tajhen zu Ioden. Dieje Präparate beitehen 
zum großen Teil aus Kalf und Drogen, die den Stoffwechfel 
der Tiere jehr oft in reht ungünftigem Cinne beeinflulfen. 
St der Verdauungsapparat einmal auf folde Mittel einge- 
jtellt, jo wird er nur mit Mühe wieder an eine normale Füt- 
terung zu gewöhnen fein. Einem allfälligen momentanen Nuten 
iteht ein dauernder Miberfolg gegenüber. Halten wir ums 
an die üblihen, befannten einfahen Futtermittel und geben 
wir den Hühnern, jofern fie überhaupt joldje bedürfen, die 
mineraliiien Zufäße in unvermildter Form und geringen 
Dojen der üblihen Yutterration bei. 

Soweit haben die Geflügelzudtvereine an der Förderung 
von Zudt und Haltung gut gearbeitet. In einem Buntt find 
wir aber zurüdgeblieben und das muß meines Eradtens als 
Kardinalfehler bezeichnet werden. Wir haben es unterlajien, 
Hand in Hand mit der Förderung der Reinrajligkeit, auch die 
Ausleje und Weiterzudt guter Legerinnen durdzuführen. Wenn 
wir im bisherigen Geleije weiterfahren, dann müjfen wir eines 
Ihönen Tages Fiasto mahen. Es fehlt uns ein wirtichaftlich 
nußbringendes Zudtziel. Chöne Formen, jhöne Farben find 
die Hauptmomente der derzeitigen Geflügelzudt. Wenn nu 
eine Börderung des Chönheitsgefühles jehr anerfennenswert 
üt, jo muß dod ein joldes Etreben als jhädlich bezeichnet 
werden, wenn es jid) auf Gebiete erjtredt, in denen gerade 
derartige Cchönheitsgefühle Ihädlihe Nebenwirkungen entfal- 
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ten. Um den Beweis zu erbringen, daß tatjählih meilt die 
Chönheit des Geflügels gefördert wird, brauchen wir mur 
eine Geflügelausftellung zu bejuchen. Wir erinnern da an die 
fürzlid) in Bern jtattgehabte jchweizeriiche Sunggeflügelfhau 
&s bereit ein. furdtbarer Dilettantismus, Cport und Yor- 
malismus treiben die Ihönften Blüten. Das Auge des Be- 
fuchers wird für befriedigt erflärt und die Ausitellung_felbit 
eine großartige genannt, wenn nur eine große Manniafaltig- 
feit und Farbenpradht herriht. Bei einer Beurteilung und 
Prämierung von Nußgeflügel jpielt jcheinbar der Nuten die 
geringite Rolle. Der Kamm des Hahnes muß modeecht ein, 
die Echwanzfedern ftolz getragen werden, das Gefieder mög- 
Hit den Vorjchriften der offiziellen Standards entiprecen, 
das Gefiht muß ralfenrein jein. Die Hennen werden darauf 
geprüft, ob Kamm, Chwanz, Füke, Form des Körpers Ihön 
find, alle Weußerlihfeiten und Raffezeihen werden eingehend 
geprüft und 
Mas man jid nit erflären Tann, 
Das fieht man für ein Landhuhn an. _ 

Fragt denn jemand mad) den Leiltungen oder nad einer 
Garantie für den Nutwert ? 

An diefen Zuftänden muß einmal gründlih Kritif geübt 
werden, denn fie ind in erjter Linie daran jhuld, dab wir 
in der PVerforgung mit Eiern jo weitgehend vom Wusland 
abhängig find. Auf feinem Gebiete der Nußtierzuht herriht 
ein jo verderbenbringender Yormalismus, wie in der Yudt 
der Legehühner. Es joll. hier gar nicht die hohe Bedeutung 
geeigneter Formen abgejproden werden, denn aud) das Huhn 
zeigt an. feinem Exterieur zweifellos Merkmale, die auf feinen 
Gebrauhswert, das heißt auf Abitammung, Neintajligkeit, 
Mideritandsfähigteit, Krohwüdjigteit, gute Yutterverwertung 
und endli auf gute Leiltungsfähigfeit Ichließen Taffen. In 
Nr. 46 diefer Zeitichrift verbreitet jih Georg MWieninger in 
jehr jahliher Art und Weije über das Thema: Wie erfennt 
man gute Leger. Die dort vertretenen Grundfäße ind jamt 
und fonders zu unterjtreihen. Sie bilden ein nit zu unter- 
ihäbendes Mittel im Ausbau des Leiltungs- und Abitam- 
mungsnacdmweiles. 

Die neue Zeit verlangt produftive Arbeit und merzt 
den Dilettantismus und Formenfultus aus. Dur die heutigen 
Berhältnije werden wir direft dazu gedrängt, die öfonomilchen 
Gefihtspuntte in der Hühnerhaltung obenan zu jtellen. Ich 
eradhte dies als ein Glüd. Wir müfjen uns einmal von dem 
verderblihien Formen- und arbenfultus los maden Tönnen. 
Und da ilt es wiederum Pfliht der Vereine voran zu gehen, 
Die Prämierungsliften bedürfen einer gründlichen NRevilion. 
Als Hauptbeurteilungspunfte Jollen gelten: 

1. Der Leiltungsnahweis und 

2. Der Abjitammungsnadweis. 
Dafür find die bisherigen Beurteilungsmomente in ihrer Wert- 
Ihätung ganz gewaltig zu bejchmeiden. Dadurd) werden Die 
Hühnerzüdter von jelbit dazu gedrängt, ji) den neuen Dielen 
anzupajien. Aber folange auf den Ausitellungen die Kormen 
und Farben prämiert werden, jolange dürfen wir von den 
Süctern auch nicht erwarten, daß fie diefe Chönheitsmerfmale 
zugunften der Leiltungsmerlmale vernadläjligen. Der Kurs 
in den bisherigen Zudtbeitrebungen muß geändert werden. 
Die Leiltungszudt hat in der heutigen Zeit wirtihaftlicher 
Not allein ihre Dajeinsberedtigung. Als Mittel zum YZwed 
mögen u. a. folgende genannt werden: 

Ausleje der Bruteier von nur beiten Legehennen, Ver- 
wendung von Zuhthähnen, die nur von beiten Legehennen 
abitammen, Legeneiterfontrolle, Erbringung von Leiltungs- und 
Abitammungsnahweilen an Prämierungen, ohne dieje Belege 
feine Prämierungen, Ausihluß von fehlbaren Mitgliedern aus 
den Züchtervereinigungen, Veröffentlidung ihrer Namen in 
der Fahpreiie, Warnung des Publiftums bei foldien Züchtern 
Bruteier anzufaufen, geeignete Kennzeichnung derjenigen, 
von guten Legerinnen abitammenden Hähne, Die durch- 
ihlagende VBererbungstraft bejigen, langdauernde Verwendung 
folder Hähne zur Zucht, Kennzeichnung der guten und prä- 
mierten Legerinnen (enge Metallringe um die Beine), peinlich 
genaue Berhütung der Einjchleppung. unbefannten fremden 
Blutes in hochgezüdhtete Stämme ujw. Hüten wir uns aud 


N 




























































uw 


VE a RE NER I N 9 > Ei. 2 
RE EN A BR re TS Pt yore 
Me Re RE Fa RR IRRE SG Gere Mae 
BE N, Dre gr 
x 


1920 2 





vor der rein medhaniihen Abzühtung. Wenn die Erfolge 
nadhaltig, fein jollen, jo muß in der Leiltungszudt das Haupt 
augenmert auf die Abjtammung gerichtet werden. Eime Ton- 
fequent durchgeführte Leiltungszuht auf diefen Grundlagen 
muß zum Erfolge führen. Das Zuhtgeihäft ilt ein Tangwie- 
tiges, dafür aber ein um jo danfbareres, wenn es rihtig. 
betrieben wird. = 
Es eröffnet fih für die Geflügelzuhtvereine ein neues, 
weites Feld züchterijcher Arbeit, die aus volfswirtichaftlichen 
Gründen nur begrüßt werden Tann und aud eine vermehrte 
jtaatlihe Unterjtügung verdient. Aufgabe der Yachpreiie it 
es, diefe Fragen in Distuffion zu bringen und dafür zu jorgen, © 
daß die neuen Ideen befannt werden. Mögen die Ichweizeriichen 
Geflügelzuht-Organifationen beweilen, daß fie die Lehren des 
Auslandes und namentlid) der einheimiihen Rindviehzucht nicht 
ungehört in den Wind jchlagen. Un ihnen ilt es, die Initiative 
zu ergreifen und mit den althergebradten Grundjäßen zu 
brechen. 3. Landis, ing. agr. 


Beinkrankheiten bei Bühnern.*) 


Rhaditis, aud) Anodenweihe oder Knodhenihwäche ge 
nannt, befällt die Küden je nah Yütterung und Haltung 
meijt erjt im Alter von zwei dis drei Monaten. Kenntlih it 
diejes Webel an den geihwollenen Gelenten und der Steifheit 
der Gliedmaßen. Nad) und nad) fangen die Tierhen an zu 
lahmen, und aus dem ganzen Ausfehen und dem Temperament 
farn man erjehen, daß die Hühnden fümmern. Wo es mög- 
li) ift, bringe man die Patienten in einen Freiltall und halte 
fie hier Tag und Naht an der frilhen Luft. Der Stall 
muß natürlich entjprechend vor Wind und Regen geichükt jein, 
bejonders nadhts muß er Jo verwahrt und verjperrt fein, daß 
die Hühnchen in demjelben niht von NRaubtieren erreicht wer: 
den fünnen. Dak den Hühndyen die fühlen Nächte oder rauhen 
Tage Ihädlich find, it nicht zutreffend, im Gegenteil werden 
fi) die Tiere jehr bald an diefe gejunde Haltung gewöhnt 
haben. Sehr widtig ift es dann aud, um die Tiere zur Ges 
jundung zu bringen, dab ihnen abwehslungsreihe Nahrung 
gereiht wird. Einmal im Tag reiht man Getreideförner; 
dem Meichfutter feßt man 1% bis 1 Gramm dreibaliichen phos= 
phorfauren Kalt pro Kopf und Tag zu, was am beiten mit- 
tags gejchieht. Belonders vergejje man aud, nicht, den im 
engen Stall oder bejhräntten Auslauf gehaltenen Tieren rei 
li) Grünzeug zu reihen. Die Fütterung von Wleilchfutter in 
gefohtem Zuftand giegeben, wird Tranfen Tieren diejer Art 
merflih ra) auf die Beine helfen. Das Auftreten "diejes 
Uebels ijt in den weitaus meilten Fällen auf hwade Ernäh-- 
rung oder auf falid; zujammengeitelltes Futter zurüdzuführen, | 
und man wird dem Webel in der Regel aud) nur mit dem 
Gegenmittel, alfo mit reihlidiem und vor allem nährfräftigem 
Yutter ientgegenwirten fünnen. pP. Wa 

*, 63 find uns in [eßter Zeit don verjchiedenen Seiten 
Klagen eingegangen über Krankheiten ähnlich der in Diejem 
Artifeihen befchriebenen; der Artikel jelbit, der bereits zwei 
Monate in unferer Mappe Liegt, mag heute etwas verjpätet jein, 
insbejondere wird #8 die zur Zeit herrichende Kälte nicht zus 
lajjen, die Patienten in einem reiftall unterzubringen. Ander- 
feit$ aber dürften die übrigen Wegleitungen aud heute io 
da und dort vor Schaden bewahren. Ned. su 
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Meine Möpchentauben-Railenzudht. 
Bon Th. Brüjhmweiler, Neufird-Egnad. 


(Mit Bild.) 31 

Bon jeher war mein Grundjat „was Hein ilt, it niedlich“, 
denn früher, als id) nod) fein eigenes Heim bejaß, war id) 
gezwungen, nur feine Vögel zu halten und zwar nur Exoten 
je Heiner und jeltener, deito lieber, das beweijen meine Auf- 
jäße in den ISahrgängen 1887 bis 1907 in den Ornith. Blättern. 
Als ih nad) Neufich, überjiedelte, war das erite, einen 
Taubenfhlag zu errichten, zumal meine jeßigen Lofalitäten, 
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für feine Vögel niht günjtig waren. Dafür war genügend 


einmal zu Tode zu Fallen, wie ich es vielfadh bei Taubenihlägen 
ihon gejehen habe. 

Nun zurüd zur Schilderung meiner Rafien. Als Amabe 
- Tannte ih nur wenige Taubenarten, die wir zu Haufe: hielten. 

SH fam dann, als ih meinen Cdlag eingerichtet hatte, durch 
- Zufall einmal nad Gokau und jah die eriten Möpchentauben 
und dieje wurden nun meine Spezialität; es waren Orien- 

talijde Mövhen. Auf dem Bilde find zwei jolde Raffen 
vorhanden, die Bluetten und Satinetten. Wie fhon der Name 
jagt, jtammen dieje Tauben aus dem Orient, und es mögen 
ungefähr fünfzig Iahre her jein, feit diefe Raffen in Europa 
eingeführt wurden. 

Die zwei genannten Arten jind eigentlih ein und diejelbe 
Ralle, nur die Flügelzeihnung it verjchieden, wie es auf dem 
Bilde erfihtlih it. Außer den Flügel- und Schwanzfedern ijt 
alles weiß. Eine Hauptjache Jind die Chwanzfedern, an jeder 
einzelnen diejer Federn muß am Ende ein fogenannter Spiegel 
fein, ähnlih wie ein Pfauenauge. Unten an der Photographie, 
" Iinfs und reits habe ich je zwei Jolde Federn aufs Bild ge- 
nommen. Das Snterefjanteite ilt dabei, daß Diefer Zpiegel 
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bei den einen Iungen jofort mit der Schwanzfederbildung zum 
Borjihein fommt und bei andern erit nad der Maufer, allo 


führt, denn oft habe ih jhon Vorwürfe erhalten, die gefandten 
Tauben hätten feine Spiegel. Ich meinerjeits ehe es lieber, 
wenn ih Diefe Spiegel erit nah der Maufer bilden, denn 
meiltens fommen fie exafter und jchöner hervor, als wenn Jie 
Ihon von Anfang vorhanden find. Etwas, was bei den 
Bluetten und Catinetten aud von großer Bedeutung ilt, 
das Jind die Flügelbinden, die jogenannten Striche; dieje müffen 
weiß und jchwarz eingejäumt fein. Bielfah Tommen fie aber 
toitgelb vor, was ein großer Yehler ilt. 

Beide diejer Rajjen fommen Jpitfappig und glattköpfig 
vor. Ich meinerjeits dulde nur jpitfappige Exemplare. Was 
die Zucht anbelangt, jo Finde ic) Feine bejfern Züchter, fie haben 
Stets Sunge und Eier nebeneinander. Cie füttern aljo felbit 
und ziehen ohne Ammentauben auf. Die Hauptfade it autes 
Futter; ih gebe 3. B. Hirje, Weizen und etwas Mais und 
ih fahre gut damit. Man darf feinen Futtermangel eintreten 
lajien, fin der Meinung, die Tauben jollen dasfelbe felbjt holen, 
wie die Feldtauben. Das jind irrige Anfichten! 

Eine fait ausgejtorbene Rafje find die italienijihen 
- Mövli (im Bild rehts oben). Wieder war es ein Zufall, 
dab ich zu diejer Seltenheit fam und id glaube nicht, dak mehr 
als zwei Paare von meiner Nachzuht. in der Cchweiz zu 


 Plab für Tauben vorhanden, ohne daß man riskieren mußte, . 


wenn die zweiten Federn folgen, was oft zu Mibverjtändnilfen: 


q en, it 


% 
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finden find. In Farbe Tommen diejelben in Blau vor, be- 
jonders fein jind die mildhblauen und nod; jeltener jind Die 
milhblauen mit genagelten Flügeldeden. Bon meiner Wad)- 
zucht erhielt id} oft beiderlei, das eine Junge war einfarbig 
blau und das andere gemageltblau, obwohl das Elternpaar 
beide jchwarzgetupft waren. Es it wirflid‘ eine impolante 
Ericheinung diefe Tauben mit ihren hohen Beinen, ihrer 
gewölbten Brujt und dem Zurzen, gehobenen Schwanze daher- 
Ihreiten zu Tehen. 

Ein mir ebenfalls lieb gewordenes Täubdhen jind Die 
deutihden fahlen Mövli (Bild unten lints), obwohl 
die deutihen Mövli in allen Farben vorfommen, hat es mir 
aber dieje Yarbe ganz bejonders angetan. Diele falt mehl- 
farbigen Möovli mit ihrem braunen Halstragen Jind ebenfalls 
eine impojante Erjheinung. Ein Paar Iunge von den im 
Bilde photographierten Jind ganz bejonders jhön zur Ent- 
faltung gelangt, ganz mehlfarbig mit gelben Ctriden auf 
den Flügeln; jie werden wegen ihrer Zierlichfeit viel bewundert. 

Und mun mödte ih) nod meine Erlebnilje mit meinen 
mit jo großer Mühe erworbenen rundfappigen Shwarz- 
Ihwanz Mövli (Siehe Nr. 37 der Ornith. Blätter vom 
10. Sept.) berihten. Dieje meiltens in Norddeutichland ae= 





Fünf Möuchentauben-Raffen. 
Nach dem Leben photographiert vom Züchter TH. Brüfchweiler in Neuficch-Egrtach.) 


haltenen Rajjen find alfo bis an den Schwanz, der Ihwarsz, 
braun oder gelb jein Tann, ganz weiß. Ich wollte durdaus 
Ihwarzihwänzige, weil diefe Farbe fi am beiten vom weißen 
Gefieder abhebt. Die meilten deutihen Mönchen find ja be- 
Tanntlid) glattföpfig, da id) aber ein großer Freund von 
fappigen Tauben bin und meine zwei glattföpfigen Paare 
nur wegen ihrer CGeltenheit halte, jo war es längit mein 
Munfd, von diefen Farbenihwanzmöpli ein Pärchen mit Rund: 
Tappe zu belißen. 

Als die Tierhen von ihrer weiten Reife anfamen, hatten 
jte fein impojantes Anfehen; jie waren jtarf in Maufer, hatten 
nur nod einige Chwanzfedern und waren am Kopf und Hals 
total Tabl, von Haube feine Spur. Durd) meine jtets gute 
Yütterung waren aber meine Lieblinge bald anders, Die 
Chwanzfedern famen alle zum Glüd Ihwarz hervor, aud; die 
Haube zeigte jih bald, etwas breitere Kappe Hätte ih Ichon 
lieber gejehen, nun jeder MWunjch wird leider nie erfüllt. 
Iroßdem fie jo jtarf in Miaujer waren, hatten fie in adt 
Tagen jhon Eier, aber es jtanden mir feine Ammen zur 
Verfügung, denn Ddiefe Ralje füttert ihre Sungen nie jelbit. 
Mit den furzen Cchnäbelden ift es audı wirflih unmöglid. 
Sch Tieß fie aljo brüten, und diefes Gefhäft vollführten fie un- 
gemein gut. Die Iungen Tamen glüdlih zur Welt und wie 
ih; in Büchern gelejen habe, füttern diefe Tauben ihre Jungen 
in den erjiten aht Tagen gut, was aud hier der Fall war; 
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dann auf einmal gewahrte id, daß die Jungen ganz leere 
Kröpfhen hatten. Was mahen mit diejen hilflofen Kleinen, 
die zum Celbjtfüttern nod zu Fein waren. Der Zufall wollte 
es, daß ich von einem Bluettenpaare adhttägige, leere Eier 
hatte, die ich extra nicht wegwarf, diefem Paare unterjeßte ich 
die Jungen und es ging dann alles gut. Die Ammen nahmen 
ji) der Kleinen an, waren aber nichts weniger als gute Füt- 
terer, die Täubin fütterte gar nicht, fondern nur der Täuber 
tat jeine Stiefvaterpflidt. Die Täubdhen entwidelten ich mife- 
rabel langfam, oft mußte ich noch jelbit Itopfen, was feine 
angenehme Arbeit it. Eines Morgens war eines tot und 
mit dem zweiten Sungen ging’s bis es bald flügge war, dann 
ftarb es auch. Dieje erite Brut war aljo eine mühevolle, 
undanftbare Mrbeit und ich hoffe, daß die zweite Brut, da 
id) jeßt zwei Paare gute Ammentauben in Bereitichaft halte, 
bejjer ausfallen werde. 

Meine fünf Baar Tauben einmal meinen Yreunden und 
Belannten im Bilde zeigen zu Tönnen — die nahewohnenden 
KXiebhaber haben fih jhon oft perfönlidh an denjelben ergößt 
— mar feine leichte Arbeit, denn jedes Paar muhte extra 
photographiert werden und mande Platte ging dabei Flöten! 
Erit als alle fünf Paar genügend gelungen auf dem Papier 
waren, wurde alles zujammengeitellt. Die Namen der Raflen 
wurden Hinzugefügt und das Ganze mit Blumen und Grün: 
zeug umrahmt, um ein hübjhes Bild zu befommen (was dem 
Züchter und Photograph in tadellojer Weile gelungen. Red.). 


:G =&  Ormithol, Beobachter ee KoR 


Lebten Sonntag fam mir eine graugelbe Baditelze 
zu Geficht, leider etwas flühtig. Obwohl id} jeit Jahren Die 
einheimilchle Wogelwelt beobadte, bin ich} mit diejer Art nod) 
nie zujammengefommen; es freute mid die Begegnung mit 
diefem farbenprädtigen Tierchen deshalb doppelt. 

Unjere MWintergälte, Meijen, Rotlehblden, Zaun-> 
fönige treiben ji wieder zahlreih in den Gärten herum; 
jogar die Goldhähn hen lalien fich fait jeden Tag bliden 
und können wir die Künjte diefer quedjilbernen Nfrobaten vom 
Teniter aus bewundern. 

Schon öfters hatte ih das Vergnügen, die in unjerer 
Gegend nit Itarf heimiide Chwanzmeile in größeren 
Trupps anzutreffen, jo au am Gonntag wieder, wo zirka 
ein Dußend diejer niedlihen Art auf einem Kirfhbaum mahe 
einer Scheune fleißig der Nahrungsjude oblag. 

8. Dehrle, Goldad. 








Verwendung des Kaninchenfleiiches. 





Coll das Kaninhen nah dem Schlahten nit auf einmal 
verbraudt werden, jo jhält man die Vorderläufe mit den 
Chaufeln ab und trennt den Kopf vom Körper. In der 
Rüdenlage werden dem Tiere die dünnen Baudh- und Bruit- 
partien abgejchnitten. Darauf werden die Rippen abgeteilt 
und der Rüden drei Finger breit von den Nieren abgetrennt. 
Auf diefe Meile erhält man Heinere Portionen. 

Es folgt nun die Zubereitung des Kanindhenfleilhes, über 
die einige Kochrezepte Auffhluß geben mögen: 

1. Ranindenbraten. 

Das Kaninden wird geihladtet, ausgenommen und her- 
gerichtet. Darauf wird das Tier in Stüde zerteilt, die in einen 
irdenen Topf gelegt werden. Darüber giekt man 2 bis 21% 
Liter Buttermild; zur VBejhwerung legt man einen Holzdedel 
mit Stein darüber. Dies läßt man zwei bis drei Tage Itehen. 
Darauf jhmilzt man ein Stüd Butter und legt ein Stüd 
nad) dem andern von dem Kanincdhenfleilch in die geihmolzene 
Butter. Die Buttermild, in welder das Kanindienfleiih ge= 
legen hat, wird nad) und nad zugegojjen. Co erhält man 
eine vorzüglihe Brühe. 


des Herdes aufgeltellt, bis es auflodt. 



































2 Kanindenfuppe. ra 

Das Kaninden wird in vier bis jehs Stüde zerlegt, die 

man mit emem Lauchjtengel und einigen Lorbeerblättern 

mit faltem Waffer aufs euer jet. Sobald das Sieden be- i 

ginnt, wird der Schaum abgenommen und nad) Bedarf gelalenzg 
Als Beilage Tann nod Reis verwandt werden. 


3. Kaninden- Ragout mit Steinpilzen. , 

Das Kaninhen wird in gleihmäßige Stüde geteilt und 
mit Butter und Zwiebeln gut gebraten und gejalzen, dann mit 
Mehl überjtreut und mit einem halben Liter fauren Rahm 
übergofjen und fo lange gefodht, bis es weid; wird. Damn 
nimmt man die Ctüde heraus, Toht die Sauce, bis ie did 
wird und jett etwas Zitronenfaft hinzu, au) tut man etwas 
Pfeffer daran und gießt fie nun über das Kanindyenfleildh. 
Zur bejlern Schmadhaftigfeit Tann man noch Fleilchlaft sufeben, 

4. KRaninden auf Wildbretart. 

Das geihladhtete Tier wird hergerichtet, wie ein Hale, d. db. 
es wird abgehäutet und gejpidt und mit einem feuchten Tue 
abgerieben. Dann reibt man es mit Salz und Pfeffer ein, 
legt es einige Tage in Ejfig, dem Zwiebeln, einige Zitronen- 
Iheiben, etwas Peterjilie, Lorbeerblätter und Nelten zugelegt 
ilt. Das Kaninchen wird in eine Bratpfanne mit Butter gelegt - 
und reichlidi mit der bejchriebenen Beize übergojjen 

5. Kaninden mit Bluimertant 

Mit altem Waller wird das Kaninden lauber gewalhen, 
dann in eine Cchülfel-gelegt und eine halbe Stunde darin ges 
laljen. Darauf wird es gut abgetrodnet, gedämpft: mit einem 
Stüd Butter und Beterfiilie und einem Blatt Musfatblüte. 
Das Dämpfen foll eine Biertelftunde lang dauern. Darauf 
ftreue man zwei Ehlöffel voll Mehl darüber und jete Heike 
Hleiihbrühe dazu. Das Fleifh mub jo lange gefodht werden, 
bis ss wei it. Nun wird der-Blumenfohl in Nöschen geteilt, 
die man mit Calzwafjer Tot. Man legt dann einen Kranz 
um die Chüjiel, die zum Anrihten dient. Darauf wird etwas 
Kanindhenjauce gegofjen und das Ganze an der heißen Stelle 
Das Kaninden wird 
in der Mitte mit der Sauce darüber angerichtet. . 

6. Kanindenpfeffer. 

Das bei der Tötung aufgefangene Blut wird im einem ° 
Gefäß mit Ejjig umgerührt. Man läßt nun Mehl und Butter 
Ihön braun werden, jeße eine geihnittene Zwiebel Hinzu und 
gieße etwas MWafjer daruf, jo daß Die ganze CSade zu einer 
dünnen Cauce wird. Dieje läßt man eine Stunde foden, 
gießt fie dann durd) ein Sieb und fett feingejhnittenes Kanin= 
henfleiih Hinzu. Das Ganze wird gar gefodt und vor dem 
Anrichten etwas Rotwein zugejekt. 1 





Bevoritehende Ausitellungen. 


Neiden (Luzern). Erfte interfantonale Kaninden-, Geflügel 
und Tauben-Ausjtellung, 11., 12. und 13. Dezember 1920. 

&t. Gallen. - Zweite [oweigerifche Tauben-Ausftellung, am 
19. und 20. Februar 1921. 

Niter (Zürid). weite IOnEgen: ainlaes Ausjtellung zz 
flügel, Tauben, Gerätihaften 2c.), 9., 6. und 7. März 1921. 





Dacrichten aus den Vereinen. 


8 Geflügelzudt:Verein Witer. 
Auf wiederholte Anfragen teilen wir 
mit, Daß die Zweite Schweizer 
Geflügelausftellung in witer 
infolge der im ganzen Lande berr= 
* Schenden Viehjeuche auf den März 1921 
derihoben werden mußte. Die mit 
der Ausjtellung verbundene Berlo- 
fung findet mit Bewilligung der fan= 
tonalen Bolizeidireftion gleichzeitig mit 
der Ausjtellung ftatt. Die bezahlten 
Biehbung3lijten (20 Rp.) werden 
den Beftellern nad) der Ziehung jo: 
fort ohne Weiteres zugejtellt. 
Borjtand und Ausjtellungstomitee. 
ce Wir maden unfere Mitglieder nochmals auf den vom 
fant. nr, Geflügelzuht-VBerein veranjtalteten Vortrag aufmerf- 
fam und erwarten rege Beteiligung. Abfahrt in Mfter 1.1 nz 
mittags. (Siehe auch legte Nummer.) 
Der Borftand. 
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ha TEE EEE EEE en nn nennen 


a ‚Geflügnelzuht:Berein Des Hantond Schafihanjen. Wir haben 

das Vergnügen, folgende Neuaufnahmen zu melden: Herr Jafob 

 Meiiter, Tehn., Neuhaujen; Herr Jakob Genter, Neuhaujen. Wir 

heißen Dieje Herren zu getreuer Mitarbeit herzlich willflommen. 
Der Bräfident: 8. Grütter. 


* 
* * 
Drnithologiiher Verein Ton (Abteilung Geflügelzudt). Ge- 
lügelbewertungsfurs Samstag und Sonntag den 20. und 21. 
obember 1920 im NReftaurant ‚‚Freihof“ in Töh. Kursleiter 


Herr Bkber: HBolliferberg (jubd. durh den zürdh. Kantonal- 
verband). Herr Heußer erledigte feine Aufgabe zur beiten Zu- 
friedenheit der Kursteilnehmer. 


Bewertungslifte: Plymouth-Rods, gejtr.: 3. Senn 84, 
83, 82, 80. Faberolles: E. Stamm, Lehrer 82, 83, 82. NHode 
Ssland: Ed. Mägerle 84, 81, 77; Alb. Hofer 79, 75; Hch. Lien- 
E Rheinländer: Ulr. Kunz 82, 81, 75; Sof. Lüthy 
83, 83, 75; Rob. Pfilter 77, 79. Bantam, fehwarz: Läderad 36, 
84, 82. Zwerghühner,goldhalfig: D. Reimann 86, 83; filberhaliig 
derj. 75; Mille fleurs derj. 87, 84, 82. Infolge Ortsbann Fonnten 
die Mitglieder d. Dättnau ihre Tiere nicht bringen, wo nod) einige 
Ihöne Stämme Ftaliener, rebhuhnfarbig und gefperbert, Gold: 
Whandottes und Plymouth-Rods, jowie Gänje" und Enten ji 
befinden. Senn, 


* 
+ * 
DOrnithologijcher Verein Töh. Außerordentliche Seneralver- 
Te Samstag abend halb 8 Uhr im Neftaurant 5. Freihof. 
aupttraftandum; Austritt aus der ©.D.G. Anjchliegend Licht- 


bilder. e Der Borftand. 


* * 

Schweizer. Hub für Appenzellerhuhnszüchter. Die von der 
Schweiz. Preisrichterbereinigung bejtimmte Nevifion des Gtan- 
dards für Appenzellerhühner wurde von der biefür beitimmten 
Spezialfommijjion und einigen Züchtern (Klubmitgliedern) Sonn- 
tag den 21. November d. %. im „‚Badhof“ in St. Gallen durd)- 
geführt. Nah 2Ysjtündiger Beratung wurde ziemlich viel ab- 
geändert und zum Teil ergänzt. Wir hoffen, der nun verbejjerte 
Standard werde don der Schweiz. Preisrihtervereinigung ge- 


nehmigt und in Kraft erflärt, Der neue Standard-Entwurf des 


Appenzellerhuhnes erjcheint dDemnähft in den Fadhblättern. 
Der Altuar: 9. Würzer-Shmid. 
* 


Mittel-Schweizer. Tnubenzüdter:Berein. 


Werte Peaiae und Freunde Der 
Taubenzudt! Die Berner Junggeflügel: 
hau und Schweiz. Taubenausftellung hat 
laut Be eines Preisrihters in Den 
„Schweiz. Blätter für Ornithologie“ alfo 
befriedigt. ES beißt unter anderm in 
diefem Bericht: Für den Geflügelfreund 
- In und dazu gehören auch die „Täubler“ in 
Z = E= 5 der Schweiz, wirkte überrafchend die Fülle 
EI des Gebotenen. Nun führt derfelbe alle 
‚ die verfhiedenen Stämme in Hühner, Enten, Gänje und Truten 
auf, ja jogar die ausgeitellten Gerätichaften, Suttermittel, aud) 
die Literatur und dann die den Herren Preisrichter mit vollem 
Recht jervierten ungeheuren „Bernerplatten“, bei deren Anblid 
iheinbar nit nur die „Kalkbeine, Sporenanjäße uw.” in Das 
Unterbewußtjein janfen, jondern aud unfere bei diefer Jungs 
geflügelihau ausgeftellten 300 Stüd „Tauben“, denn von Diejen 
bezw. für Diefelben hat man Fein einziges Wort der Anerfennung 
. gefunden, ja man bat jie jogar noch nicht einmal erwähnt. Da= 
gegen muß der M.S.2.%. unbedingt Stellung nehmen, damit 
dadurch kein Präzedenzfall geihaffen wird. Neue Mitglieder jind 
in unjerm Verband herzlich willfommen und erhält ein jeder 
Neueintretende eine Mitgliedsurfunde in fchöner Taubenpradt 
gratis. Sür den M.& T.%.: Herm. Scholl, Zürid 








* * 

- Nord-Weit:Schweizeriicher Klub franzöjiicher Widder-FZichter, 
Den Mitgliedern zur Kenntnis, daß unjere diesjährige General 
berfammlung nun definitiv auf Sonntag den 12. Dezember vor- 
mittags 81/, Uhr, im Neftaurant Gundeldingerhof, Hodftr. 56, 
ftattfindet. Wichtige Traftanden, wie Neuwahl und Sahresfeier 
erforden bollzähliges Erjcheinen aller Mitglieder. Es jollte für 
jeden Ehrenjadhe fein, zu erjcheinen. Alles Nähere in näditer Wr. 

Mit Klubgruß zeichnen 
Der Präfident: A. Kepler. Der Altuar: Fr. Meier. 
hhhmääm———— — — nn 


Verichiedene Nachrichten, 








— Brof. Dr. 3. Winteler, der gelegentlihe Mitarbeiter 
unjeres Blattes, feierte letter Tage in jeinem freundlichen Toy: 
nburgerhäuschen in Lichtenjteig den 75. Geb urtstag. PBeof. 
rt. Winteler amtete Jahrzehnte lang als Spradlehrer an der 
 Kantonsihule in Aarau und hat ji als Dichter weit über Die 
Landesgrenzen hinaus bleibende VBerdienjte erworben. Leider 
ind jeine interefjanten Artikel über die Wogelwelt in unjerm 
latte jeltener geworden; wir hoffen aber doc) gelegentlich wieder. 
bon dem Jubilaren zu hören. Und nun, wenn auc) etwas poste 
 vestum unjere berzlide Gratulation! 






— Totentafel. N u a.M. ftarb der Präfident des 
Bundes Deutjher Geflügelzühter Heinrih Kreußer, ein 
um Die deutfche Geflügelzudt hochverdienter Mann. 


Praktiiche Winke, 


— Sonnenblumenterne jind ein vorzügliches, Wärme erzen- 
gendes Geflügelfutter für den Winter. Man kann die Kerne 











auch entölen und die Daraus gewonnenen Delfuchen jchroten 


lajien. Auch durch die Knochenmühle kann man dieje Sonnen- 
blumenjchrotfuchen laufen lafjen. Man erzielt dadurdh ein noch 
nahrhaftes Angemenge für das Ziegengetränf und das Schweine: 
utier., 

— Bie KHalkbeine der Hühner werden von der Kräßmilbe, 
einer Grabmilbe, verurjacht, welche die Haut untergräbt und dabei 
Kalkjtoff ausjcheidet. Kalfbeinige Hühner gehen nah Körper: 
beichaffenheit und Leiftung jtändig zurüd — einmal, weil ihnen 
die Milbe Tag und Nacht feine Nuhe läßt, dann aber auch, weil 
die Bewegungsfähigkeit der Beine leidet. Verhüten ijt auch bier 
bejier als heilen. Man reib2 von Zeit zu Zeit die Führe (Beine) 
der Hühner mit einer Salbe ein, die man aus altem Fett umd 
Ereolin herjtellt. Auf etwa 10 Gramm Fett nimmt man zwei 
Tropfen Creolin (Vorfiht! Gift!). Schon befallene Hühner müj- 
fen borerjt von der auflagernden Kaltjchicht befreit werden, was 
man Durch mehrmaliges Einfetten erreiht. Blut darf dabei nicht 
fliegen. Nah Entfernung der Kalfihiht Fann erjt die Abtötung 
der Milben erfolgen. In der Wiederholung liegt auch Hier der 
Erfolg. ‚ 
ke Hühmerdurcdfall. Wenn der Durhfall nicht eine Begleit- 
eriheinung Der Diphterie oder der Geflügelcholera ift, jo Hat 
er ji) meiftens aus einem Diätfehler entwidelt. Auch Erfältung 
bejonders zurzeit der Maufer, jpielt eine große Wolle. Die 
Kranten erhalten einen warmen, aber doch gut gelüfteten Stall 
und werden don den gejunden Tieren getrennt gehalten, da man 
nie bejtimmt Wijjen fann, ob nit do noch eine Seuche bor- 
tiegt. Als Futter gebe man Leichtverdauliches: dide Suppen von 
Gerjtenmehl, gefohten Neis mit etwas Schlemmfreide - und als 
Getränk nur das Wafjer vom aufgefochten Reis. In das Futter 
mijhe man pro Tier eine Mefjerfpige Eifenvitriol. In bart- 
nädigen Fällen pro Huhn 10 Tropfen Opiumtinktur, entiveder 


. eingießen oder in Brotjtüdchen verabreihen. Da die Gefahr der 


Anjtedung nabeliegt, empfiehlt es ji, den Stall gründlih zu 
reinigen und zu desinfizieren. Als ausgezeichnetes Desinfektions- 
mittel nenne ich „Keimtod“ von der Fabrif chemifcher Artifel 
Nudolf Friedrih, Plauen im Vogtland. 

„— ströpfertauben jollte man immer in einem -bejonderen 
Schlag unterbringen, da jie, jobald fie jich aufgeblajen haben, 
anderen, bejonders bijjigen Tauben gegenüber ziemlich hilflos 
find und außerdem bei ihrer Schwerfälligfeit am Futternapf auch 
leiht zu furz kommen. 





Büchertiich. 


‚— Ras Kleine Zahrbudh für praftiihe Geflügelzühter und 
Zaubenliebhaber 1921, herausgegeben dom Schweiz. Geflügel- 
zucht-Verein, ijt wiederum erjhienen. Es enthält eine braftiiche 
Weberjicht über die wichtigiten Hühnerrafjen, orientiert füurz über 
die Monatsarbeiten und bietet neben einigen illuftrierten Alr- 
tifelm über Geflügel- und Taubenzudt ein jtarf mit Abbildungen 
ducchjegtes Nahjchlageverzeichnis über die allgemeine Gefligel- 
und Taubenzudt. Das Büchlein ift beim Vorjtand des Schweiz. 
Geflügelzucht-VBereins in Uifter, jowie bei der Erpedition Dieies 
Blattes zum PBreife von Fr. 1.— zu beziehen. 


Briefkalten. 


— R. B. in Th. Das Alter der Hühner läßt fi mit Be- 
ftimmtheit nicht feititellen. Der Schweiz. Geflügelzucht-Berein 
gibt gejchlojjene Geflügelfußgringe ab, die den Küden in der 
elften. oder zwölften Woche ans Bein geftreift werden; dieje 
tragen Die Jahrzahl und fünnen fpäter nicht erjegt werden. In 
jedem Zahr werden nur Ringe mit der Jahreszahl des betreffen= 
den Jahres ausgegeben. Für Ddiejes Sahr ift es nun natürlich 
zu jpät. Ein älteres Huhn hat ja eine rauhere Beinhaut, au 
aus Der Farbe des Schnabels Tann man efiva auf das Alter 
ihliegen, aber untrüglihe Zeichen find beide nicht. 

— (E. H. in Ch. Naddem die, für den abgelaufenen Monat 
in UÜfter geplante Geflügel-Ausjtellung wegen der herrichenden 
VBiehjeuche verfhoben werden mußte, hat jelbjtverjtändlic auch 
die Ziehung der mit der Ausstellung verbundenen VBerlojung nicht 
attjinden fünnen. Die Ziehung findet gleichzeitig mit der Aus- 
Dunn im März 1921 jtatt, wenn der Stand der Klauenjeuche 
die Abhaltung der Austellung dannzumal gejtattet, ivas für 
alle Fälle zu wünjhen it. ! 

— L. Oe. in G, Bir jehen Shren weiteren Mitteiliingen mit 
Vergnügen entgegen. Bete Grüße! EA. 
len sinn En RE EEE 17 Fe 

Redaktion: €. Frey in Ufter, 


an welchen alle Einjendungen, Vereinsnahricten 2c. zu fenden find. 
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Insertions-Preise: Pro einspaltige Petit- 
Zeile: Schweiz 20 Cts., Ausland 25 Cts.; für 
Reklamen: Schweiz 60 Cts., Ausland 75 Cts. 
Inserate sind jeweils bis spätestens Mittwoch abend 
an die Expedition der S. O. B. in Uster einzusenden, 


Zu kaufen geludt: 

2 teiße Wyandottes = Hühner, 
4 Monate alt. 

Dfferten an Mario Paeienghi, 

Gaflarate (Teifin). 149 


Marktbericht 
Bird. Städt. Wodenmarki 


&8 galten: per Stück 

: 1... ge Zu kaufen gejudt: 
Gier ii, , — 28 bis —.47 [0,2 junge Leghühner, leichtere 
Suppenhühner 6.— „ 12.— | Yafie. 0.2 Zwerghühner, fern.: 
QJunge Hähne 3.— , 6. -11.1 €. ©, 1.1 9o., Zucht- 
Poulets 7— „ 12 —| oder Jungtiere, hocherftklafjig. 
Tauben 2— „ 3—|3,0 Ch. ©., mittel od. duntel, 
Sänfe kg 480 „ 5.— | großgemwachjene Tiere z.Mäften. 
Enten 5.50 „ —— [Nur gefunde Tiere werden an- 


genummen. Offerten mit gen. 
Angabe über Alter, Farbe und 
äußerften Preis an W. Dell: 
ifperger, Niederönz (Rt Bern). 

NB. 68 merden auch einige 
fehlerh. Ho. angenomm. 1529 


Verkaufe: 


1.0 Emdener-Riejen 


Prachtstiere, a 36 Fr. 1.1 Beling- 
enten 33 Fr. 2.0 dito 30 Fr. 
5.0 rebhuhnf. Ziverge A 2 bis 
Tr. 3.50. Alles 1920 von erit- 
Elafjiger Abftammung. 1514 
ED. Thonta, Nlisbad)-Wattwil. 


Au verfaufen: 

eintafiiger, - amerikanijcher 
Leghorn» Hahn, an Der 
Sunggeflügelichau i. Bern hoch» 
zweitklafjfig prämiert (79 'Bfte.,) 
Märzbrut, Preis 30 Ar. Event. 
Taufch ar gleichwertige Henne. 

Beder-Häberli, Flurlingen 
(Zürich). 1535 


Zu faufen gejucht: 
einige 5 bis 6 Monate alte, 
echte weiße Leghorn, nur aus 
unverjeuchter Gegend, 1512 

Franz Zürder, Blajen- 
Gmmenmatt (Bern). 


ENTE 


1.1 genageltfchildige Tauben, 
fappige, jeht jelten, Preis 16 Fr. 
franfo. 1521 

Th. Brüjdteiler, 
Neutird) - Egnad). 


Kaufe Tauben 


nur erftklajjige. — Offerten mit 
Bemertungstart. an Ernft Haag, 
Waldhaus Dolder, Zürich. [1509 


Gejudt: 
0.2 mehlfarb. Goldfragen und 


Ur ++ | 
efliine 

Zur Bhntanffriihung :, 
2 fihöne Sung-Reidhshähne, 
1920er, weiß, aus Stamm I 
von Weiß, Amriswil, an 
Jung -Neichd - Hennen zu berz 
tauschen oder zu dverfaufen. 

Gefl. Offerten an 1507 

€. Kohler, Braunmald 

(Ölarus). 


Schlaht-Geflügel und 
Schlaht-Kanindhen 


jeder Art kauft zu  höchiten 
Tagespreijen 1298 
Yargues Fauft, Comejtibles, 
Derlifon b. Zürich. 
Telephon Hottingen 41.32 
NB. Geld pojtiwendend zu- 
rüd, Mitglied der ©. D. ©. 








Zu verfaufen: 


12 Biymonth 


1920er Brut, bereitS ausgerm., 
Prachts-Eremplare, zu 60 Zr. 
6 Stüc 1532 


Trnthühner 


fehr. gut entwicdelie Tiere, 8 
Wonate alt, a 35. Fr. p. Tier. 

Zu erftagen bei der Erped. 
der Schweizer. Ornith, Blätter. 















Leoh 


(Baldleger) 2.0 blaue Weihfchwän 
e 9, 3e, 22 
fowie Enten, Gänfe u. Berls | ichwarze Weipichwänze. 1518 


hühner empfiehlt zu den billig- 

jten Tagespreifen (1523 

a, Geflügelhandlung 
Ehur. — Telephon 6.19. 


Ehrift. Keller, Wirtenmoog, 
Heimiswil (Bern), 


Brieftaubenverkauf! 


Wegen genügend. Nachzucht 
gebe ich folgende diesjährige 
Briefer, darunter mit Erfolg 
im Öebirg trainierte, ab: 
2051.20 Taube gehäm.train.8.— 
2053 20 8 
205620 , n 4 
Heil 3520 Taube dunfel m. 

weißen Schwungfedern 4 — 
2082 20 jchieferbl., untrain. 5.— 
2083 20 piepjung, bl, ,; 


Heil 3420 EL 
Otto Hürich, 


Zu verkaufen: 


Sruthahn 


zur Zucht, 70 Fr. — Dfferten 
unter Chiffre P. U. 1515 an 
die Erped. der Drnith. Blätter. 


" " " 


8. 
Zu verfaufen: 


12 Bılymonth-NRods 


Hahn 1920er, Hennen 1919er, 
zu, Sr. 50.—, netto, 1536 
3. Kappeler, Bergitr. 157, 
3ürid 7. 


Gefl. Anfragen an 
jun, Schweiz. Brieftaubenftat 
Chur. 1 


Y 
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Rabatt in Anrechnung. — 
dahin und werden die Bruttopreise berechnet. 
Spaltenbreite und Berechnung nach einem and 

unse nasser 





ns MINEN 


Bu verkanfen: 





74 Stücd prachtvolle große Als 


penbiftel zu 10—13 j5r. 3gold- 
gelbe Zeifige A 6 Fr. 1534 
M. Gisler, Arth a. Rigi. 


Berkaufe 
flotte 
 Harzerkanarien- 
Sänger, reiner 
Stamm Seifert, nur 
gute abwmwechjelnde 
Sänger. 
Ernit Gigon-Bähler, 
Züchter edler Kanarien, 
1438 Biel, 


BEE- Der Verfand meiner edlen 
Seifert» Ranarien bat be- 
gonnen. Die Vögel brillteren 
in diefem Jahre bejonders jchön 
in tiefen Hohlrollen, tiefen: ful- 
lernden norren, tiefen Schodeln 
und Pfeifen. Preife A 30, 35, 
40—50 Fr. 138: 
Gefunde, Kräftige Zuchte 
weibchen zu 15 F7. Garantie 
und Umtaufch in 8 Tagen. Ge- 
dructte Anleitung zur Pflege 
gratis. Fortwährender Eingang 
glänz. Anerfennungsjchreiben: 
Maienfeld, 22, Nov. 1929, 

, Senden Sie mir 1 Harzerjänger, 

den legten [vor 15 Jahren bezogen], 
hatte ich bis vor 14 Tag., er hat legten 
Summer noch gejungen. . ... Ch. 8. 
Schleuis, 23, Nov. 192V, 

.. Der Sänger macht mir jehr große 
Freude und bin jehr zufrieden. W.B. 
(DOriginaljchreiben eingej. Ned.) 


€. Salt, Chur. 
Hohedle 


„Kanarlensänyer 


Empfehle die Vlach- 
Ü zucht meines befann- 
a ten tiefen Stammes 

Y mit prachtvollem Or: 
gan von 30 Fr. an und höher, 
je nach Tiefe und Picljeitig- 
feit. Kräftige Zuchtweibchen 
15 Fr. Bei mir gefaufte 
Sänger erhielten I. u. Ehren 
Breife an Ausitellungen. 
Anfragen mit NRücporto er» 
beten. Berfand auf meine Ge- 
fahr per Nachnahme. 1406 

Probezeit 8 Tage. 

€. Hirlimann-Tiffi, 

Büchter edler Kanarien, 
Srenzacherftraße 32, Bajel. 


PETLERLRU TS 


3u verkaufen: 


1.0 Fr. W., fchwarzweil; 83 B. 
1.0 Fr. W., jchwarzmweis 86 ®. 
14 und 12 Monate alt, zu 30 
und 27 Fr. 1531 

Franz Kod, Gelterfinden. 













Zu verfaufen: reintaffige 


Wolfshunde 


prima Abftammung, 4 Monate 


alt. 
1503 


TH. Erni, Mötalifchlo, 
Goldad (St. Gall.) 


21er 1 eb da ii ii ittirtitk1 trier tier tr Eh mm mm mm m 





Insertions-Bedingungen: Alle Insertionssfferten 
frist. — Bei eventueller Sistierung eines Auftrages kommt 
Bei Zahlungsverzug, Betreibungen, } 1 
Der Verlag reserviert si 
eren Schriftgrade die Inserate nach den neuen Massen zu berechnen | 











FÜR 


er TEE TER BEE I EIER EEE. NETTE RATE EEE RT » - 
Die „Schweiz. Blätter flir Ornithologie, Geflligel-, Tauben- und Kaninchenzucht“' sind in der ganzen Schweiz in allen Kantonen verbreitet und daher ein wirksames Reklamemittel 
St 


verstenen sich auf Ausführung des Auftrages innert Jahres- 
der auf die abgenommene Aufnahmezahl in Betracht fallende 
Konkursen und Nachlassverträgen fällt jeglicher Rabatt 


ch das Recht, 





Iwergforterrier-Rüde 
4 Monate alt, 40 Fr. 
Imwergichnauzer- Hündin 
3 Monate alt, 60 Fr. 
edle, hübjche Tierchen, gefund 
bei G. Beurmann, Bajel, 
Schauenbuvgitr. 


1526 


Derfchiedenes 
Obft:, Rartoffelz, 

Dorrobft- 5. 1.40 
Getreide: n. Mehl: Süde „ 1.70 
Dünger: „t— 
Kohlen: „1.60 
Puslappen Fr. 1.—. Alles p. St. 
Hühnerfutterweigen Ft. 23.—. 


per 50 kg ohne Sad , 

franfo Berladeftation, 810 

alle übrigen Futtermittel zu 

billigjten Tagespreijen tin belic- 

bigen Ouantitäten hat abzugeb. 

BSack-u.futtermittelgefchäft 
NUußgnaijje 5, Zürich 8: 


:ı Bnodjenmehl 


10 %% Fettgehalt, garantiert 
rein, für Hühner- u. Schweine- 
züchter unentbehrlich, das Kilo 
a 50 Np., größere Quantum 
etwas billiger. Zu Haben bei 


g, Henher-Simmler 


Beringen 1482 


ag | 


d.Futterwaren|.Qual. 


Liefere: Nörnerfutter Thur- 
godia, 5 Sorten gemifcht. Weich- 
futter, das Beftev. heute, Weizen, 
Hafer, Gerfte, Hirfe, Haferfernen, 
Haferflocden, Hafergrüße, Ger- 
ee Mais gereinigt, Mais- 
chrot gejiebt, Mais gemahlen 
ohne Entzug, Öerjtenfuttermehf, 
Haferfuttermehl, Grit, Futter- 
fal£, Haferjpreu zum Einjtreu, 
Flügelfpanner. Mufter, Preis- 
Lifte verlangen. — Wird von 
10 Kilo abgegeben. 


3. Hüne, Winkeln 


Kaufe jortwährend alle Sorten 
Stchlacht-Geflügel, jorwie ganze 
BDejtände. 1493 


Zu faufen gejudt: 


eine noch gut erhaltene 


KRübenihneidmajchine 


Hotel Krone, Sedrun, 
1522 (Graubünden) 


Futter-Rohlraben 


a Sr. 8.— pro 100 Kilo 


Sutter-Runkeln 


a Fr. 5.— pro 100 Kilo 


Dreichabfälle i. Ballen 


a Fr. 15.— pro 100 Rilo 
offeriert jolange Vorrat ab Stat. 


Sean Trüb 


Gutsbetrieb Slugfeld 
Dübendorf 13% 





| Osh. Türke, Bafel-Nenewel 















Schweizerifche Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucht Nr. 49. RN 


bei eventueller Aenderung der | 


Rnochenmehl : 


als Hühnerfutter, volffettig, fein 
oder geförnt zu 
Fr. 4.50 10.,— 20.— 39.— 
10kg 25kg50kg 100kg- 
mit Sad franfo Olten 
Düngerwmerke 
Born & Eo., U.:6., Olten 
Telephon 4.65 
GERT 
Mehlwürmer 2 
Aniverjalfutter 


Ameijeneier 
gibt ab 139 











Neinacherjtraße 121. 


Hnjermehl 


gemahl. Abgangs-PBroduf 
der Haferfloden, gefundeg 
natürliches Weich- Futter 
Säde von 50 Kilo 26 Fr 


F. Bertichinger 
handes-Produkte 
benzburg 147 


Gefudht: echte, junge 


Ungorakag 


R 

Offerten an ° 1530 

Patijlerie Befin 
Wirolo 


Vogelfutter 


\ per kg Fr. 
Kanarien-Singfutter . . 2.4 
Miidhung für Zeifige und ’ 
Diftelfinten  .... . 40 
Vogelfutter, gute Mifch 
Bnferfernen, gejchälte. . 
Hanfiamen 4 
Hirfe, gelbe . 2 
Silberhirie, weiße . 
Kanarienfamen . 
Veitinmene Sn u 
Mohnianen, blauer 
Bogelrübfanen, jüßer. 
Negerianen . a 
Salatjamen, weißer . 
Sonnenblumenfernen . 
Birbelnüfe me 
Weihiuiter für AUmjeln, 
Stare, Drofjelnac.. . 
Dffe. Segia, Fiichichuppe 
per Stüct 15—30 Ct 
Ameifeneier, 100 gr. 1.— 8.— 
‚Wunderwirfung‘, Batet 30 Ctg 
Maizena:Vogelbisquits a 
891 per Stücf 30 Ct3 
Bogelkäfige, VBogelelltenfilien 


F. Hauhensak Söhne 


Zamenhandlung 
















ung 1.80 
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afel 
Sattelgafje 2 — am Marktplas 





XLIV. Jahrgang. JM 50. 


Ufter, 
10. Dezember 1920. 






Geflügel-, Tauben- und Raninchenzucht 





Erfcheinen 
je freitag abends 


Offizielles Organ des Schweizeriichen Geflügelzucht-Vereins, des Oitichweizeriichen Verbandes für Geflügel- und Kaninchenzudt, 


des Zentralvereins ichweizeriicher Briejtaubenitationen und deren Sektionen, des Kantonal-Berniichen 


aubenzüchter-Klubs, des 


Mittelichweizeriichen Taubenzüchter-Vereins und der Taubenzüchtervereinigung Belvetia 


jowie Organ folgender Ornithologifchen und Geflügelzucht-Vereine; Abtwil, Altdorl, Allitätten (Rheintal), Altitetten (Bürich), Appenzell, Arbon, Bern (Ranarienflub), Bipperamt In Niederbipp, 
Bülah (Ornithologifcher Verein), Burgdorf (Kaninchenzucht-Verein), Büllhmil, Chur (Bindnerifher en Chur (Erjter Bündnerifcher Vogelfchug-Xerein), Chur (Sing- und 


ierbögel-Liebhaberberein „Oxniß“), Degersheim, Delsberg (Ornith. und Kaninchenzucht-Berein), Dübendorf ( 
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Die flppenzeller Bauben- und Barthühner. 
(Entwurf der Standard-Kommilfion.) 


Uriprung. Wie der Name jagt, it der jchweizerifche 
Kanton Appenzell die Heimat diefer Rafje: Ueber den eigent- 
lichen Urjprung derjelben fehlen jedod) jede zuverläjiigen Nad)- 
richten und zwar trifft dies zu jowohl für die Hauben- als 
. au für Barthühner. Nah einer Beichreibung von Aldro- 
vandi im Iahr 1600 Fönnten joldhe von Tombardiicdhen oder 
medilhen Hühnern abitammen. Andere Foriher Tucdhen ihre 
Heimat in Rubland, wo nachweisbar jeit Sahrhunderten Hüh- 
ner mit Haube oder Wederbart oder beiden zujammen ges 
züchtet worden jind. 

Die Appenzeller Hauben- und .Federbarthühner waren 





früher befannt unter vem Namen „Schweizerhühner‘. Da 


infolge der verjchiedenen Arten von Schopf-, Hauben-, Hollen-, 
Buld-, Schleier, Witwen- und Barthühnern in der Benennung 
derjelben allgemeine Verwirrung berrihte (Schweizer, Ham- 
burger, Bolen, Brabanter, Baduaner, Türken, Sultan, Mleppo, 
Holländer, Bosnier, Viktoria und Lerdienfammhühner), juchte 
man auf einem deutichen Geflügelzühtertage in Dresden 1869 
diejer Verwirrung ein Ende zu madlen, indem man feitjette, 
daß glattfühige Hühner mit großer, runder Haube und Feder: 
bart „‚Baduaner‘‘, glattfüßige Hühner mit Helmhaube (Spit- 
haube) und Wederbart ‚„Brabanter‘“, federfüßige Hühner mit 
Rundhaube und Yederbart „Türfen‘“, glattfüßige Hühner mit 
Rundhaube, aber ohne Yederbart, ‚Holländer‘ benannte, wäh- 
rend man die Hühner mit ganz Feiner Haube (Schopf) als 
Schopfhühner von den Haubenhühnern völlig trennte. 
Anläblich diejer willkürlich) vorgenommenen Arteneinteilung 











it das Schweizerhuhn (Uppenzellerhuhn) in einem der vor- 
genannten Sammelbegriffe untergegangen. Merfwürdigerweile 
wurde damals von Seite fhhweizeriiher Geflügelzühter gegen 
dieje Bepormundung Teine Eimjprade erhoben. Die Folge 
davon war, daß jpäter von der Aufitellung einer befondern 
Rafjenbeihreibung und eines Standards für das Schweizer- 
huhn Umgang genommen und dab joldes nicht mehr als 
jpezifilch, jchweizeriiches Rafienhuhn anerkannt wurde. 

Abgejehen von den ideellen Gründen, jo waren und find 
auch heute nod; jahlihe Gründe genügend vorhanden, die 
gegen eine jolde willfürlihe Unterdrüdung eines bejondern 
Landeshuhnes Iprechen. 

Bei der Einteilung des Schweizerhuhnes in die Klaife 
der Tirfen (Sultanhühner) hat man gänzlich überjehen, daß 
die Yarbenihläge beim Schweizerhuhn ganz eigene Sind, dak 
e5 Hauben- oder Barthuhn, nie aber beides zulammen it 
und dab die Zehen unbefiedert find. Die Ichweizeriichen He- 
flügelzüdhter verlangen, daß das ihrem Nationalhuhn ange- 
tane Unreht wieder gut gemadt, daß es nad) wie vor als 
tupilhes Schweizer-Raffehuhn anerfannt und bei allen Mus- 
jtellungen. unter Beachtung des bezüglichen Ichweizeriichen Stan- 
dards zugelajjen werde. 

Seit 1920 bejteht in der Schweiz ein Spezialflub füy 
Appenzellerhuhn- Züchter, der ih; zur Aufgabe macht, die 
Rafje in Bezug auf Nuten und Schönheit zu verbeffern und 
ihr zu allgemeiner Verbreitung zu verhelfen. 


1. Wirtjhaftlide Eigenidhaften. 
A. Haubenhühner. 

Es ilt ein leichtes Landhuhn von zierlicher, eleganter Ge- 
Italt. Danf des jehr fleinen Geweihfammes und feiner jonitigen 
Abgehärtetheit gegen Wind und Wetter reigt es zu Krankheiten 
nicht leicht hin. Sein lebhaftes Wejen maht es für enge 
Haltung nicht geeignet, anderjeits fonjumiert es als uner- 
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müdlicher Futterfudher bei freiem Auslauf vom gereihten Sutter gu Uebertrag 77 Bunte 
äußert wenig, jo daß die Fütterungstojten bei diejem Huhn Gefiht und Augen, 2 +2 Be: SH a 
außergewöhnlid; geringe find. Im Legen ilt es fleißig, da- Kehllappen E TIEREN 
gegen [ind die Eier infolge von Inzucht und allgemeiner Zuct- Schentel und Läufe 4 a 
vernahläfligung fein. Sie jind weißihalig und wiegen 45 bis Kondition und Zudhtwert, 34-10 13 1 


50 Gramm, haben in der Regel mehr Dotter als Eiweiß und - 


iind fehr jchmadhaft und Träftig. Das Fleiich it zart, aber 
die Menge ilt gering; der Hahn bringt es hödjitens auf ein 
Gewiht von 2—21% Kilo, die Henne von 1%—2 Kilo. 

2. Beidhreibung. 

a) Allgemeine Erjideinung. Landhuhnform, 
ichlant, leicht, jtolzge Haltung, Tebhaftes Temperament. 

b) Die einzelnen Körperteile Hahn. Kopf 
mittelgroß, hoch und mit der dem Haubenhuhn tnpilchen 
Chädelerhöhung (Protuberanz) verjehen, mittelgroße Steh- 
haube, Schnabel möglidit blau, Träftig, gebogen, mit \harf 
aufgetriebenen Najenlöhern und Quer- oder Nafenjattel ver- 
jehen. Kamm aus zwei Tleinen, etwas nad) außen Itehenden, 
roten Spiten gebildet (Geweihlamm). Geficht feurig rot, Augen 
dunfelbraun, Obrjcheiben weiß, mittelgroß, oval, Kehllappen 
mittellang, hodhrot, Hals mittellang, leicht gebogen, mit jchö- 
nem, langem Behang verjehen. Rumpf leiht und geitredt 
gebaut, über den Schultern breit, nad) hinten abnehmend. 
Brut gut abgerundet und vorjtehend. Rüden ganz leiht ab- 
fallend, hinten mit langem Sattelbehang bejeßt. Flügel hoc) 
getragen, mäßig lang und gut anliegend. Schwanz voll, breit, 
jehr federreich, mit jhön gebogenen, langen Sicjeln, nicht über 
den rechten Mintel getragen. Beine: Schenfel ihlant und 
furz, dicht befiedert. Läufe ebenfalls jhlanf, frei von jedem 
Federnanfaß, blau mit vier gleichfarbigen, ziemlich langen, 
geraden und gutgejpreisten Zehen und weißen Nägeln. A 

Henne. Bis auf die geichlechtliden Unterjhiede dem 
Hahn gleichend. 

c) Gefieder reich, geihloffen, anliegend. 

Schwarze. 


Hahn und Henne ohne andere Wedern grüniglänzend 


Ihwarz, Untergefieder |chwars. 
Gold-/hwarzgetupfte. 

Hahn. Die Grundfarbe goldgelb, Untergefieder mög- 
lichit gelb, Haube, Kopf, Hals und "Sattelbehang goldrot, 
Schultern braunrot, Flügel mit nicht zu Ihmalen Querbinden 
verjehen, Bruft, Bauch) und Rüden gleihmäbig grünglänzend 
Ihwarz getupft (die gelben Federn enden mit einem \hwarzen 
Punkt), die großen und Kleinen Sichelfedern jowie die Steuer: 
federn rein gelb mit jhwarzer Endzeihmung. 

Henne, glei, die Schwanzfedern find bei ihr aud) 
ihwarz getupft. 

Silber-jhwarzgetupfte. 

Genau den gold-[hwarzgetupften entipredhend, nur Die 

Grundfarbe jilberweiß, Untergefieder möglichit weiß. 
3. Kondition und Zudtwert. 

Das Huhn fol fein Zier- fondern ein Nußhuhn fein. Im 
Interejfe der Nubzuht liegt es, diefes Huhn etwas größer 
und fräftiger zu züchten. Man adjıte auf gejunde, volle Land» 
huhnfigur, vollen Legebaud) bei der Henne und zeichne bei 
Zunggeflügelihauen Yrühbruten bejonders aus. Se mehr das 
Huhn dem Standard entjpricht, deito größer it, jein Zudtwert. 

Bewertung auf Ausitellungen. 

Leichte Fehler: Nicht reine Grundfarbe (Moos). 

Grobe Fehler, die von der Prämierung ausihlieken: 
Alzu Ihwade Figur, Tehlen des Geweihlammes, des Nafen- 
lattels, der Spithaube, volle, lange Rundhaube itatt Spiß- 
haube,: violett. 

Bewertungspuntte, 
30 Bunfte 


Figur, Stellung und Größe 8+8+-14 

Gefieder: Grundfarbe, Zeihnung, 12-16 28 6 
Kopf 2 & 
Kamm und Häubden, 5 +5 10 R 
Schnabel und Naje 5 » 
Obhrjcheiben 2 ” 


Uebertrag 77 Bunfte 


breit, mittelgroß. Kamm: ein feit und gerade auf dem Schädel 


' Gefieder: Obergefieder 12, Untergefieder 8 20 ri 












































| Total 100 Punfte 
B. Barthühner. u 
1. Wirtfhaftlide Eigenjhaften. u 
- Das Appenzeller-Barthuhn darf als ein gutes, abgehär- 
tetes Leghuhn bezeihnet werden. Als eifriger Yutterjucder 
eignet es jih) — wie das Haubenhuhn — befjer für den freien 
Auslauf. Wird ihm diejer gewährt, dann find au) bei ihm 
die Fütterungsfoiten gering. Die Eier jind weißihalig und 
wiegen 50 bis 60 Gramm. Bei feinem bejcheidenen Körper: 
gewiht (Hahn 21%—3 Kilo, Henne 2—21, Kilo) it der 
Fleilchnußen nicht aroß. Das Fleild) ilt jedoch zart und Ihmad= 
haft. Die Brutluit it gering. Die Aufzucht erfordert feine 
große Sorgfalt. Der Rofentamm und der Bart madhen es’ 
für die Haltung in rauher, Talter Gebirgsgegend bejonders 
geeignet. 4 
2. Bejhreibung. 7 
a) Allgemeine Erfheinung. Große, fräftige Land- 
hubnform mit jtarl gewölbter Brut. | 
b) Die einzelnen Körperteile Hahn. Kopf 


figender Rofenlamm, vorn mäßig breit, nad hinten jdhmaler- 
werdend und mit einer in gerade Linie auslaufenden, langen 
Spite (Dorn) endigend, oberjeits reich mit gleich hohen, mög 
lichit Heinen, gleihmähig nebeneinander liegenden, warzenähn- 
lichen Fleiichperlen verjehen. Schnabel furz und jtark, dunfel-- 
hornfarbig. Ohrjheiben fein, bläulich-weik, teilweife vom Bart 
bededt. Geliht wegen des großen Vollbartes Fein, rot 3.T. vom 
Bart bededt. Bart: gleihmäßig Starker, runder Vollbart, Hals 
etwas gebogen, furz abfallend. Brujt breit und voll, mit 
Baud) und Hals einen Ihönen Bogen bildend. Schwanz voll, ° 
breit, federreih mit jhön gebogenen, langen Sideln, etwas 
nad) hinten getragen, alfo nit teil. Beine: Schenfel mittel- 
lang, voll und feit befiedert. Läufe mittellang, unbefiedert, 
ichieferblau mit vier. gut gejpreizten, gleichfarbigen Zehen und 
weißen Nägeln. x 
Henne bis auf die Gefchlechtsteile in allen Punkten dem 
Hahn entipredend. 
c) Gefieder. Ohne andere Farben grünglänzend 
\hwarz, Untergefieder und SKielzeihnung möglidit Ihwarz. 
3. Kondition und Zudtwert. Be 

Das Barthuhn joll ein typiich; Träftiges, Itarfes Land» 
Huhn, für alle Himatiihen Verhältnijfe paljend, verförpern. 
Bewertung auf Yusitellungen. > 

Leichte Fehler: rötlihweiße Ohren, Tehlen der Kehllappen. 
Grobe Fehler: Zu leichte Figur, anders als grünglänzend 
Ichwarze Gefiederfarbe, Vehlen des Bartes, nicht tojenfämmig. 
- Bewertungspunfte. 


Figur, Stellung und: Größe 1248-410 30 Bunfte 


Kopf 2 9 

Kamm 8 2 
Schnabel 2 „ B 
Ohricheiben und Bart 2+10 12 Be 
Geliht und Augen 4 > 
Kehllappen 2 a 


Scentel und Läufe 6 N 
Konditionen und Zuchtwert 14 2 
Total 100 Punkte 


fluf den amerikaniihen Geflügelfarmen. 


Als Mitglied der Amerita-Studientommillion war Herr 
Kant.-Ing. Müller in Zug das arbeitsteiche, aber dant- 
bare Amt: zu Teil geworden, die Geflügelzudhtbetriebe de 
Bereinigten Staaten eimem eingehenden Studium zu unter- 
ziehen. Anläßlich ihrer Generalverfammlung vom 7. Nov. 
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erlebten die Mitglieder des Rhode-Island- und Italienerhuhn- 
züchterflubs *) den hohen Genuß, Herrn Müller über feine 
- Erlebnifie und Studien jprehen zu hören. 

Bejonders eindrudsvoll geitalteten fi die Kapitel über 
Ställe, Haltung und Fütterung des Geflügels. Große Ver- 
wunderung erregte die Erwähnung der graslofen Musläufe in 
ganz AUmerifa und der engen Haltung der Hühner. Trogdem 
- weiß der Amerifaner der Geflügelzuht die größten Erträge 
abzugewinnen. Eine Geflügelfarm von nur 5000 Stüd Ge- 
| flügel rechnet mit einem WReinertrag von 1000 Dollar pro 

Monat. Das Hauptverdienit daran trägt außer der Heran- 
zühtung des weiken Italienerhubns zum beiten Nuthuhn das 
WFütterungsverfahren. Das Geheimnis des amerifaniihen Ge- 
 Ihäftserfolges beiteht darin, die Hennen beitändig in Bewegung 
zu halten und jo eine Verfettung und Schwädhung des Orga- 
nismus von vornherein auszujchalten. Nicht nur wird dem 
Scharraumbetrieb das ganze Iahr die größte Aufmerkjamteit 
geihentt, der Vortragende hat jelbit auf Heinen Farmen Sä- 
majdinen beobachtet, die den fleinen graslofen Muslauf für 
beitändige Beihäftigung des Geflügels herrichteten. Aus dem 
gleihen Grunde verabreicht der amerifaniihe Geflügelzüdhter 
tein Meichfutter, das die Tiere dod) nur) zum Herumjißen 
verleitet, jondern er it vollitändig zur Irodenfütterung über- 
gegangen. Gemahlener Mais, Kleie und Mühlenabfälle bil- 
den die Milhung, die den Hühnern den ganzen Tag zur Ver- 
fügung Iteht. Auch bei der Körnerfütterung wird 15 Mais 
verwendet, da infolge der Yütterungsmethode jeine verfettende 
Wirkung vollitändig ausgeglichen wird. Dem Tier wird ja 
Itets mur jo viel Nahrungsaufnahme ermöglicht, als es gerade 
nötig hat; jo erhält man es rege und auf beitändiger Futter- 
juche. Neben Mais wird aud; Weizen, Gerite und Hafer 
verfüttert, leßterer hauptiädhli; angefeimt. Selbitverfitändlic 
darf dabei eine Irinigelegenheit nicht fehlen. Als jehr vor- 
teilhaft hat ich die VBerabreihung von Jaurer Mil und 
Buttermild; bewährt. 

Die fortwährende Beihäftigung der Tiere erleichtert dem 
Amerifaner die Stallanlage ungemein. Selbit im fälteiten Nor- 
den hat der Bortragende nur einfadhite Holzitälle mit offener 

Südfront angetroffen, da die Tiere bei folder Haltung äußerit 
wideritandsfähig gegen die Kälte werden. Die Rentabilität 
der Zucht wird weiter geiteigert durch) die eht amerifanilhe 
Ausnugung aller Borteile. Niht nur, daß ih das Huhn 
jein Eljen jelber verdienen muß, aud) alle Nebenprodukte der 
Hühnerhaltung werden verwertet, vom Dünger bis herab zum 
ungelhlüpften Küden oder angebrüteten Ei, die nod; als 
Schweinefutter Verwendung finden. Zudem hält jeder Züchter 
jeine Tiere nur während zwei Legeperioden, jodak er nicht 
allein jeine Henne nad; dem Ueberichreiten ihrer Hödjiten Lege- 
tätigfeit abjhafft, jondern zugleid; aus der Einnahme für 
‚Shladtgeflügel höhere Beträge zu erzielen weiß. 

Der gewaltige Fortihritt der amerifanishen Geflügelzudht 
wäre aber undenfbar ohne die mujtergültige, nahahmenswerte 
Arbeit der amerifaniihen Regierung, weldye überall taatlihe 
Berjudhsanitalten unterhält, die die Berufszücdter in allen 
wichtigen, gewinnbringenden ragen auf dem Laufenden hält 
und jo den ungeheuren Aufihwung der Geflügelzuht ermög- 
lihte. Es muß aber audı betont werden, daß jeder Züchter 
ih jtreng nad) den einmal erprobten Verfahren der Verjucdhs- 
anitalt richtet und jeine Kräfte nicht in eigenmädtigen PBrö- 
beleien zerjplittert. 

Der praftilche Amerifaner weilt uns aljo den Weg, der 
audh uns zur Höhe führen fünnte. Möchte feine MWirkfamkeit 
- auf diefem Arbeitsfeld auch bei uns, oben und unten, tat- 
fräftige Nahahmung finden ! 
Fri Matter, Kölliken. 

*) Der Vortrag wurde neuejtens auch im Geflügelzucht- 


- Verein des Kantons Schaffhausen, jowie im Kant.szürd. Geflügel- 
zucht-VBerein in Zürich wiederholt. Ned. 
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! Durchfall der Tauben, 


Der Durdfall der Tauben ilt eigentlich) feine Krankheit 
für fi, jondern vielmehr ein Zeichen dafür, dak im Per- 
dauungsapparat etwas nit in Ordnung it. Der Durchfall 
tritt im allgemeinen in zwei Formen auf, und zwar entweder 
als Gallenleiden oder als Darmleiden. Hat das Uebel die 
Taube befallen, jo verliert jie ihren Lebensmut, und aud die 
Frebluft jchwindet; das Tier läbt die Flügel und den Schwanz 
hängen, und das Hinterteil ijt Dur die mehr oder minder 
naß ausgejchiedenen Exfremente beihmußt. Als Urfachen diejes 
Webels Tommen meijt verjhimmelte oder jcharfe Futtermittel, 
raid} und unmittelbar eingeleiteter Yutterwecdhjel, Taltes Ge- 
tränf oder Talte und gefrorene Futtermittel m Betradt. Auch 
durd; Chemifalien, wie dur Düngejalze und Ddergl. verun- 
reinigte Futtermittel haben Durdfall im Gefolge. Die erite 
Maknahme zur Heilung it daher das Wechleln und die Aus- 
wahl guten und gejunden FZutters. Beruht der Durdfall auf 
einem Gallenleiden, jo gebe man dem Tiere in Milk einge- 
weihte MWeikbrotitüdchen, gefodhten Reis mit Nejjeln oder 
Spinat. Als Getränt benußt man das Abjudwailfer von diefen 
Butter und gibt während des Kocdens einige Lorbeerblätter 
oder etwas Kichenrinde hinzu. Kommt dagegen Darmdurdfall 
in Frage, jo gebe man ausjhlieglid; Körnerfutter und milche 
auf em Liter Trintwailer etwa ein Teelöffel voll gereinigter 
KRarbolläure. Hauptfählid‘ während der Wintermonate fehe 
man jtvreng darauf, daß den Tauben ausichlieklih gutes und 
gejundes Yutter gereicht wird, denn dann beugt man Kranf- 
heiten Ddiefer Art vor. Mährend des Sommers fönnen ji 
die Tiere, wenn ie freien Ylug haben, durdi das Nufluchen 
geeigneten Yutters draußen im freien Land jelbit ausfurieren. 
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' Der Pfau. 


Dem Pfau oder Iunovogel (Bavo criltatus 2.), aus 
den MWaldungen und Dichungeln Djtindiens und Geylons jchon 
vor mehr als zwei Iahrtaufenden nah Cideuropa gebradt, 
begegnet man vielerorts als einer lebenden Zierde von Ge- 
böft und Park, und deshalb darf er hier nit übergangen 
werden. 

Als Chmudvogel für Hof und Park obenanjtehend, voll- 
tändig an unjer Klima gewöhnt, unempfindlich gegen die 
Einflüffe der Witterung, anipruhslos und genügjam, anhänglid 
gegen den Pfleger, zeigt er doh audi Skchattenfeiten: er it 
berrfhlühtig und unverträglid anderm Geflügel gegenüber, 
in Gärten, auch auf Strohdädern richtet er oft Schaden an, 
außerdem ilt jein Gejchrei unangenehm. Das Wleilh} junger 
Dögel it jehr Ihmadhaft, die Federn werden zu Put ver- 
wendet. Das Gelege zählt fünf oder jehs (jeltener mehr) oder- 
gelblihe bezw. hellihofoladenfarbige Eier. Die Bruteier jam- 
melt man; die Sungen jehlüpfen nad vierwödhentliher Be- 
brütung aus. 

Die Geijhledhter find leicht zw unterfcheiden:: der Hahn 
an den beipornten Läufen, einem aus 20 bis 24 etwa 6 Zenti- 
meter langen, bartlofen, nur an der Cpite mit Ddreiediger 
Vahne verjehenen Vedern beitehenden Kopfbuidh, zerichlilenen 
Halsfedern und über meterlang werdenden, duch Ichillernde 
Augenflede oder Spiegel ausgezeihneten Oberihwanzdeden, 
welde aufgerichtet und fäherförmig ausgebreitet werden Tönnen 
(„Rad“); die Lleinere Henne an dem Fürzern Kopfbuld, 
den Ichuppenförmigen SHalsfedern, den weit fürzeren, micht 
aufrichtbaren und nicht augenfledigen Cchwanzdeden, überhaupt 
an dem einfachen Gefieder. 

Die Färbung des Hahns it an Kopf, Hals und 
Oberbrujt purpurblau mit metalliih grünem Glanz, die Spien 
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förmigen Rüdenfedern grün mit blauem Schiller und Ihwarzem 
Claum, Rüdenmitte tiefblau; Schultern und Wlügeldedfedern 
belltoftbraun mit fhwarzen Querlinien, grünglänzend ; vordere 
Chwungfedern rojtrot, die anderen Ihwärzlich, rötlich gefledt; 
Schwianzdeden (Scileppe) goldgrün, weiß geichaftet, am der 
Cpiße mit dunfelblauen, mehrfad) blaugrau und goldgrün ein- 
gefaßten Augenfleden (Spiegel); Schwanzfedern graubraun. 
Augen gelbbraun, von einem weißen madten Ring umgeben; 
Schnabel und übe horngrau. Die Henne ilt vorberr- 
Ihend graubraun; Kopf braun, Halsfedern grün, mit grauem 
Claum, Kehle und Unterförper weiß, Schwingen braun, 
Cchwianzfedern duntelbraun mit grauweißer Spite. Die 
Jungen im eriten Federfleid find ähnlid der alten Henne, 


im zweiten Jahre beginnen die Hähne ihr CSchmudfleid 
anzulegen. 

Neben diejfer Stammfärbung gibt es drei Barietäten 
(Rafien): 


a) Shwarzidultriger oder Jhwarzflügeliger 
Pfau (BP. crilt. nigripennis), jeit Ende der fünfziger Jahre 
befannt und vielfad) für eine bejondere Spezies angejehen. 
Männdhen von dem des gewöhnlihen Pfaus durd Ichwarze, 
glänzend Blaugrün gejäumte Schultern und Flügeldeden unter- 
Ihieden; Meibchen grau und weiß gefledt. Celten. 

b) Gefhedter Pfau: Färbung wie bei der Ctamm- 
form, ıaber mit Weiß untermijdht. 

co) MWeiker Pfau, mit zartweißem Gefieder, auf dem 
ih die Stellen, wo die Schmwianzipiegel jonit Tigen, Durch 
fräftigeren jhimmernden Ton abheben. 

Zühtung. Im allgemeinen tut man befjer, die Pfauen- 
eier durch eine Truthenne ftatt dur die Pfauhenne ausbrüten 
und von ihr aud) die Rüden führen zu lajjen, man hat als- 
- dann weniger Mühe, weil weniger Ueberwahung erforderlich 
it, und es find aud weniger Verlufte an Eiern und Küden 
zu befürdten. Die Pfauhenne wärmt und jhütt die Pfauen- 
füden, anfänglid mit einem gelben Ylaum bededt, zwar 
ebenjo wie die Hühnerglude die ihrigen, fie leitet jie aber zum 
frühzeitigen Aufbäumen san; deshalb it es vorteilhaft, falls 
fie führt, mit den Küden an einen geräumigen Stall, in 
weldem vorerjt Sititangen nit vorhanden jind, zu gewöhnen, 
indem man ihnen ihr Yutter nur in diejem verabreiht und 
fie hier während der Einnahme des leßten Yutters einjperrt. 
Das für die Küden geeignete Futter ilt dasjelbe, das man 
Hühner- und Truthühnerfüden verabfolgt; man gibt zunädjt 
zerfleinertes Milhrührei (Eierfäje) mit geriebener altbadener 
Mehlwürmer, jpäter fann man aud) jühen weißen Käfequarf 
mit füttern. Grünes darf aber nie fehlen; man nimmt am 
Semmel vermiiht und mamentlid; friihe Ameijengruppen oder 
beiten fleingejchnittenen Spinat, Kreife, VBogelmiere u. dgl.; 


au; feinzerbrödelte Eierihalen und Mujcheltalf müjjen den 


Küden zugänglid jein; an Stelle des Eifutters Tann man, 
ipäter aud ein Fleilhfafer-Rüdenfutter geben. Allmählid geht 
man zu Körnerfutter über, wie Hirje, Cpitjamen, Buchweizen- 
grüße, gejhrotenem Weizen, Hafer oder Gerite ujw. Bom 
Alter von zwei Monaten an freijen fie dasjelbe wie die älteren 
Pfauen und das übrige Geflügel, jedod empfiehlt es jicd), 
wie bei allem Iunggeflügel, einen bejonderen Zujag von nahr- 
haften Getreideförnern und aud) ausgedrüdtem weißen Quarf, 
vermiiht mit MWeizenfleie oder zerdrüdten Kartoffeln, zu ver- 
abreichen. 

Die Küden find nicht fo Ihnellwüchlig wie diejenigen der 
andern Hühnerarten, die Befiederung geht aber ziem- 
lich; jhnell vonjtatten. Im Alter von einem MonS beginnt 
das Heroorfprojlen des Kopfbujhes, was eine "leihte Krilis 
hervorruft, ähnlih derjenigen, von weldier die Truthuhn - 
füden beim Hervortreten der roten Kopfhautfnötdhen befallen 
werden, aber nit in demjelben Mabe gefährlidh. Haben 
die Küden das Alter von drei Momaten erreicht, jo Tann 
man die Geihlechter unterjheiden. Beim Hahn it der Sporn- 
ana jichtbar, und die Ecjleppe hat ji verlängert. Die 
Sungen find aber erjt nad) zwei Iahren ausgewadhjen und 
geihlehtsreif. Sobald die Sungen befiedert find, Tann man, 
jie mit den Alten des Abends einen erhöhten Cibplab eins 
nehmen lajjen. 

I 
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Das Black and tan-Kanindhen (Bla. a, t.) 


Bon ©. Bethge-Gilg, Beldmeilen. 


(Mit Bild.) 

Diefes in England erzüdhtete Kaninchen führt einen Na- 
men nad feiner Farbe (Ihwarz und loh). Die Farbe it glän- 
zend jchwarz mit lohgelber Zeichnung. Das Well joll Turz- 
haarig, jamtjeidenartig, diht und weich; fein. Von Jchönen ° 
Sportstieren wird ein Keil im Naden verlangt, der die Form 
eines Triangels, rein Ioh, hat; rings um die Augen ein Ring 





ebenfalls lohfarbig. Die Hinterfeiten der Läufe und der 


Keulen, der Hinterfchentel, wie aud; die Unterjeite des Schwan- 
3es find Ilohgelb eingefaßt. Bauch ift ebenfalls lohgelb. Die 
Obrmuscel joll dunfelgelb umrandet fein. 

Dieje Ralje ilt jehr verbreitet und hat während dem 
Kriege einen Siegeszug erlebt, wie faum eine andere Rajle. 








Black nnd tan-Kaninchen. 


Nur Ihon zum bloßen Anjehen it das Bla. a. t. ein nettes 
Tier und gehört zur Tleinen NRaffe. 

Das Fell lIäht Tih im Naturzuftand jehr gut verwenden 
und Tajien fi) daraus prächtige Sachen heritellen. Wer viele 
Raffe züchtet, foll fihh aber hüten, die Tiere allzu grellem 
Tagesliht auszufegen, fonjt werden die Felle rojtig, d. bh. man. 
wird neben jchwarzen Haaren nod, rote finden und dies bes 
einträhtigt naturgemäß das Fell und den bezüglihen Ablaß. 


Mie alle jungen Kaninden, maden aud die Bla. a. t. dem 


Züchter recht viel Freude, und Kojtveradjter Tind jie nicht. 
Ohne Zweifel it die MWinterszeit die beite Zeit zum Züchten 

diefer Raffe, weil fi da die Felle fehr gut ausfärben. Die 
Zibben find gute Mütter und fruchtbar, immerhin follten jo 
einem fleinen Tiere feine zehn Jungen gelajjen werden, zumal - 
die Tiere nur jehs Zißen befiten. ; 


1. Interkantonale Kaninchen- und Geflügel-Ausitellung 
11., 12. und 13. Dezember 1920 in Reiden. 


&3 jtreiten jih die Menfchen 
Um indie Güter jehr, 
Dieweil jie oft vergejjen 
Der Tierwelt dankbar Heer. 


Da it es nun bejammelt 

Das einzigart'ge Bolf, 

Das all der Menichheit Grillen 
Mit Ruh erdulden jollt. 


Wir Chüngel, Tauben, Hühner 
Mit Godel ohne Zahl, 

Wir jagen’s euch entjchieden, 

Man lebt recht vft voll Dual. 


Der Schöpfung erjte Krone 
Will ja der Menjc) wohl fein, 
Sp jhallt’s in hohen Tönen . 
Sürwahr, jahraus, jahrein. 


Wir find beftimmt, zu nüßen 
Dem Menih zu Nuß und Fromm; 
Das hilflos Tier zu jhügen 
Sei aller Wunfdh, ... Willtomm! 
; Marx Elmiger. 





* 
* * 
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5 e Es ilt etwas Eigenartiges mit den Ausstellungen in Reiden. 
2 Sind unjere Kleintierzüchter wieder tatenduritig, da fit man 
 zujammen und beichließt die Durhführung eines Tleinen 
 „Scaueli“. Daraus wird dann jedesmal eine Veranitaltung, 
5 größer als man je geahnt und die Komiteemitglieder Traßen 
id), angelihts der eingelaufenen Anmeldungen, in den Haaren. 
' Wifjen fie doch zu gut, weld, große Arbeit ihnen wartet. Dod, 
den Chüngeler, den Hühnermannen, ımd jenen, die ihr Ver- 
mögen in der Luft fliegen jehen, jteht es Ichleht an, den Mut 
jinten zu Talfen. So aud) diefes Iahr. An die Arbeit, iit die 
-_ Barole und fiehie, man it bereit „bis auf den legten Gamajchen- 
Inopf“! Gottlob jteht uns ein Wusitellungslofal zur Der- 
fügung (Iheaterjaal und Bühne), hell und geräumig, wie 
man es auf dem Lande jelten findet. So Jind Itatt der vor- 
gejehenen 400 NKäfigen deren 600 plaziert, ohne daß Das 
- Bublitum die gefürdtete fürdterlihe Enge antreffen wird. 
TIroßdem mußten recht viele Anmeldungen nod; zurüdgewiejen 
werden. Zirfa 400 Kaninchen, Geflügel 180 Stüd, Tauben 
190 Stüd. So wird Jich diefer Tage in Neiden ein Bild 
entrollen, anmutig und Tehrreih, und an Bejucdhern wird es 
nicht fehlen. So hofft wenigitens das Ausitellungstomitee, 
das all den Züchterfollegen aus nah und fern fräftigen Hanld- 
Ihlag und herzliden Willtomm entbiett. M. Elmiger. 


* * 
Die revidierte Prämientafel ergibt nunmehr, daß folgende 
Preile in Konkurrenz Itehen: 3 filberne Becher, 6 jilberne 
Gobelets, 33 jilberne und 70 bronzene Medaillen. Nebenbei 
jehr hübiche Diplome und diverje Bar- und Naturalgaben. 
 Iotal weit über 1000 It. Die Eintrittsfarte von 50 Ets. it 
gleichzeitig ein Los, das an der darauffolgenden Berlofung teil- 


nimmt. Much hier jind Trefferanfäufe über 1000 Tr. angelebt. 


Reiden it gerültet, um die Bejuher von nah und fern zu 
empfangen. ME, 





Dadrichten aus den Vereinen. 
Schweizeriicher Geflügelzudt-Berein 


Die verbilligeen FSahihriften 
durch Vermittlung des Schweiz. land. 
Vereins Fonnten legter Tage an Die 
Befteller verjfandt werden. Leider Find 
eine Anzahl Bücher vergriffen, jo Daß 
jolche nicht mehr geliefert werden fonn- 
ten, was wir güt. zu entjchuldigen 
bitten. 

Samstag den 11. Dezember a. c. 
findet im NReftaurant „Du Bont” in 
Zürich eine Sigungdes Zentral 
borjtandes jtatt, worauf wir heute 
ihon aufmerffam machen. 

a ae — Es fehlen uns immer nod die Be= 
- flellungen einiger Sektionen auf das Kleine ‘Jah rbud-1921; 
Wir bitten dringend um vajcheite Bejtellung, damit der Kalender 

und die Tabellen redhtzeitig dor Neujahr in den Bejig der Mit- 

glieder gelangen fann. 
Ufter, Anfang Dezember 1920. 
Hodhadtungsvoll grüßend 
Der Bräfident: E. Fred. 


* 
* [2 

; Kant.szürder. Geflügelzuht:Berein. Auszug aus dem PBro- 
tofoll der ordentlihen Herbitverfammlung Sonntag den 5. Des 
 zember 1920. PBräjident Lenggenbhager eröffnet um 1%3 Uhr 
- die don ca. 30 Mitgliedern bejuchte Berjammlung. Das Protokoll 
" der Generalverjammlung vom Frühjahr 1920 wird verlejen und 
genehmigt. Der Borfigende widmet warme Worte des Gedentens 
dem am 1. November d.%. verjtorbenen Iangjährigen Mitgliede 
- Herren Hd. Grimm in Kempten, dejjen Andenfen die Verfammt- 
- lung durch Aufjtehen ehrt. — Eine Offerte für Geflügelfutter 
des Iandiv. Genofjenjhaftsverbandes wird verlejen. Sie joll 
allen Mitgliedern befannt gegeben und Dieje aufgefordert wer- 
E den, durd) den Präjidenten ihre Beitellungen zu maden. — Ueber 
- die Delegiertenderfammlung des ©. ©. veferiert in aus- 
j führliher Weife Herr Kappeler. — Das Tätigfeitsprogramm 
- pro 1920 wird gemäß Antrag des Voritandes gutgeheigen. Nach 
- demjelben jollen je ein zweitägiger Volfslehrfurs in Attifon und 
in Weißlingen unter Leitung von Heren Lenggenhager und ein 











E halbtägiger Schlahtkurs in Pfäffikon durch Herrn Dubs abge 


- halten werden. — Ueber die Brutergebnifje der durch den Verein 
abgegebenen Eier Ben die Empfänger. Nad Ddiejen Be- 
en ergaben die Leghorn-Eier die beiten Nefultate. — Ein 
reger Meinungsaustaufh brachte die Motion Dubs über Erricd- 
tung einer Zohnbrüterei unter PBroteftion Des Vereins. PBrinzipiell 
wurde dem Projekte zugejtimmt und dem VBorjtand Auftrag ge: 
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geben, ein Neglement für die Benügung der Anftalt aufzuftellen 
und einen Vertrag mit Herrn Dubs abzujhliegen. — Gegen 
4 Uhr Fonnte der Vorfigende den  elte Teil der Ber- 
fammlung joliegen. Nach kurzer Pauje erteilte er dann Herrn 
Kant.-Ing. Müller aus Zug das Wort zu feinem Bortrag 
über ,„Beobahtungen auf 'amerifanijhen Geflügelfarmen“. — 
Der iiberaus interejjante Vortrag, über dejjen Snhalt an anderer 
Stelle referiert wird, wurde bon der Berfammlung mit Applaus 
entgegengenommen und vom Vorjigenden warm verdankt, Der 
darauf die Tagung gegen 6 Uhr jchloß. 
Der Altuar: €. Kacd. 


* 


* 
Tnubenzüdjtervereinigung Helvetia 
porm. Oftfhtweiz. Taubenzühter-Berein. 


Es find Anfragen eingelaufen, vb 
der Kafinvjaal in St. Gallen, der für 
die Zweite Schweiz. Tauıbenausitellung 
bejtimmt ift, aud heizbar jei. Diejem 
Umstand bat die Kommiffion Rechnung 
getragen. Von der großen Reithalle, 
die uns don der tit. Bauverwaltung 
der Stadt St. Gallen in zuborfommen- 
der Weife gratis überlajjen worden 
S wäre, haben wir gerade aus Dem 

Grunde danfend Abjtand genommen. 
Der bejagte große Saal bat Zentralheizung, was für den 
Bejuher und die Tierhen angenehm ist. Als zweite Mitteilung 
diene, daß das Ausjtellungsprogramm auf die fommenden Feit- 
tage herausgegeben und an uns befannte Freunde der Sade per 
Voit jpediert wird. Ausitellungsderedtigt it jedermann. Wenn 
Mitglieder zu diefer Angelegenheit nod Wünfhe und Anträge 
zu Itellen haben, möchten jie fid) melden. { 

Ahfalk, Präj., St. Gallen. 

* 


* 





a 


Zaubentlub St. Gallen. 


Geehrte Taubenfreunde! Das Pflichtgejühl 
zu unferer jhönen Sade ruft. uns Drnitho- 
[ogen zu einer freien Täublerzufammentungt 
auf Sonntag den 12. Dezember 1920, nad)= 
mittags 31% Uhr, ins Gajthaus 3. Hirihen 
in St. Fiden, zu welder wir alle Interejjenz - 
ten freundlidjt einladen. Empfehlenswert ijt, 
da jeder das Schönfte aus jeinem Schlage 
mitbringt, um gegenfeitige Belehrung und 
KRaffenfenntniffe zu fördern. Käfige zur Uns 





terbringung der gefiederten Gäfte jind vorhanden. &3 wird das 


Haupttraftandum jein, denn jeder wird die II. Shweizer. 
FSaubenausftellung, welde als Unternehmen der Tauben- 
züchtervereinigung Helvetia am 19./20. Februar 1921 im 
großen Kafjinojaalin St.Gallen ftattjtindet, mit Erfolg 
zu bejdiden gedenfen. Die vieljeitige Zuftimmung läßt heute 
ihon erwarten, daß bei diejem Anlafje hunderte von Tauben die 
Herren Preisrihter bejchäftigen werden und auch den geehrten 


Bejuhern volle Zufriedenheit zufichert. Zu zahlreihem Bejuche 


am Sonntag ladet höflidjt ein 
Der Vertrauensmann: 3. Täjhler. 
* 


* + 
Nord-Weit-Schweizeriiher Klub jranzöjiiher Widder-Zücdhter. 
Unferm Klub wünjet beizutreten: Herr Emanuel Senny, Lehen 
mattiweg 161, Bajel. Statutarijche Einjpradefrift. — Wir maden 
fämtliche Mitglieder auf unjere Generalderfjammlung vom 12. d8., 
vormittags 81, Uhr, im NRejtaurant Sundeldingerhof, Hoditr. 56, 
aufmerffam, Eingang zum Saal Bruderholzitrafe. Eine rveich- 
haltige Traftandenlijte harıt ihrer Erledigung, wie: Protokoll, 
Ein- und Austritte, Berbandsberidt, Kafjaberiht und Tätigfeits- 
bericht des Präjidenten, Beitragserhöhung bon 4. auf: 5-$r,, 
Statutenrevifion, Vorjtandswahlen, Jahresfeier, Diverjes. Für 
jedes Mitglied, das Jnterejje hat, ilt es Ehrenfadhe, an der (Se- 
neralverfammlung zu erjheinen. 
Mit Klubgruß zeichnen 
Ver Boritand: 
Der Präfident: A. Kepler. Der Altuar: Fr. Meier. 





Erwiderung, 


Keil es feinen Sinn hat, Beriht zu erjtatten auf einem Ge=- 
biete, das ihm völlig fremd tjt, hat jener Preisrichter Die Tauben 
auf der Berner Sunggeflügelihau nicht erwähnt, das wird jeder 
Einfihtige verjtehen. Und mit allgemeinen Phrajen ijt Diejes 
Thema nicht abgetan. Hingegen ift anzunehmen, daß die Liebe 
zu den 300 Tauben den Bereinsartifler (in No. 49) zu jeinen 
Lieblingen nah Bern 309, er aljo das Unterbliebene in einem 
jahgemäßen Artikel hätte jofort nachholen fünnen, was in = 
vael jicher mehr Freude eriwedt hätte, als in beiden Blättern ji) 
in Klagen zu ergehen. Damit Schluß! Sriep. 
en | SE 


Praktiiche Winke, 


— Bie Haltung der jhweren Hühnerrajjen gibt mancderorts 
Anlap zu Klagen darüber, daß fie im Legen wenig leiften, weil 











% 
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Geflügelhaltung it doc Ihlieklih Sadhle des Landwirts. Die 


zufünftigen Leiltungsitationen ind aber faum einmal in der, 


Lage, uns Bruteier und Iungtiere abzugeben, die wir Bauern 
in Bezug auf den Preis mit gutem Gewijjen faufen dürfen. 
Es Tann aber aud) von Bruteiern oben genannten Stationen 
Sunge geben, die gar nit nah Wunfd und Erwartung aus- 
fallen. Niht immer wird aus Hänshen ein Hans; dann 
haben die, weldye einmal jhlehte Erfahrungen gemadt haben, 
das zweite Mal den Mut verloren. Ich bin eben au) nur 
ein Bauer, aber ich behaupte mit Stolz, daß unjer Geflügel- 
hof mit feinen 130 Bewohnern jhöne Nubjtämme mit hohen 
Punftzahlen einjchließt, und ohne Mithilfe einer Leiltungs- 
Itation. Uber der Aufzuht muß die größte Aufmerfjamteit 
entgegengebradt werden. Kein Wehler rät fich To fehr . im 
Betrieb, wie der bei der Aufzucht der Rüden. Zu weit würde 
es mid führen, wenn idy über die Aufzucht noch berichten 
wollte. Vielleicht it es mir Jpäter erlaubt, über diefen Bunft 
einige Worte zu verlieren. Rene Sted, MWegikon. 


Die lebende Brutmaidine, 


(Mit Abbildungen.) 

Die von Hühnerhaltern immer mehr ji) geltend madende 
Nachfrage nad) Truthühnern beweilt, daß das Iruthuhn feinem 
europäilhen Ruf als lebende Brutmafdine vollitändig ent: 
Ipridt. Im Laufe diefes Sommers hatten wir während der 
Brutjaifon beitändig mehrere brütende Hühner. Darunter be- 
wiejen ich die ITruthühner als die vorzüglidhiten fowohl in 
Bezug auf die große Eierzahl, die man denjelben unterlegen 
iann als auch Hinjichtli der ganz zuverlälligen Bebrütung 
der Eier. Das Truthuhn erweilt jich ebenfalls als lehr wad)- 
jame ührerin, die jelbjt die entferntejte Gefahr fofort anzeigt. 
Unjere alte Kate muß jedenfalls |hon Cchlimmes erlebt haben 
jeitens einer jolhen Führerin; denn fie macht immer einen 
weiten Umweg, um dem TIruthuhn nit in die Krallen zu 
geraten. Auch als Nuthuhn it dasjelbe nicht zu unterfchätßen, 
fann doc rein Truthuhn 60 und mod mehr Eier Tegen, und 
werden lettere als Bruteier zu Fr. 1.50 das Ctüd verkauft, 
jo ilt der Erlös doc; ein ganz refpektabler. Werden aber. die 
Bruteier Für den eigenen Bedarf zum Brüten verwendet, jo 
it es nod; vorteilhafter. Die Eier jind meilt ehr gut be- 
fruchtet, und ein Cchlüpfen der Küden zu 100 Prozent it 
nichts Seltenes. Wir haben jährlich eine Herde von 40 bis 








Der „‚rentable Briüter“ (Siehe Nr. 26 diejer Blätter). 


50 Ctüd, die von den Fremden immer jehr bewundert wer- 
den, und nicht jelten werden wir dann angefragt, ob nicht: 
ein oder zwei jolher ITruthühner zu Taufen wären. 

Defters hört man die Klage: Sa jhön wäre die Trut: 
hühmerzucht jhon, wenn nur die Aufzucht nicht Jo jhwierig 
wäre! Allzujhwer muß man fi indes die Cadje nicht vor- 
jtellen. In wärmeren und milden Klimaten geht dies aller- 
dings bejler und leichter als in rauhen Berggegenden. Aber 
auch da it die Aufzuht ohne allzugroße Cchwierigfeiten mög- 





‘am vorteilhafteiten, um jie gejund zu erhalten. Die Fütterung 
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li. Wir leben hier in einer Höhe von 900 Meter, wo Tein 
Objit mehr wädjit und wo fein Monat im Jahre ift, der uns 
vor Schnee Jiheritellt. Und doc ilt die Sterblichkeit der Küden 


im allgemeinen nicht größer als bei den Nleintierrajjen, je nah 
der Witterung, die etwa eintrifft. Die größte Schuld am 
Miberfolg it meilt der Verweihlihung der Küden zuzufchreiben. 
Anfänger in Ddiejer Kunjt glauben, den Küden nur Wärme 
zuführen zu müfjjen; friihe Luft und Bewegung halten jie 
ängitlih, von ihnen fern. Es ijt mir jogar ein Zall befannt, 




























Eine Herde Truthühner. 


wo man die Küden auf Wärmeflajchen hielt. Der Erfolg 
war indes, dab diejelben nur mehr auf den Knien gehen - 
fonnten und bald alle, eins nad dem andern zugrunde gingen. 
Co weit hätte man’s aud ohne Wärmeflajhe bringen fönnen. 
Die Verweihlihung it aljo diefen armen Tieren zum Ver- 
hängnis geworden. Wenn aud die Jungen vor Nüälfe zu 
\hügen find, jo jei man immerhin nicht allzu bejorgt, denn wenn 
diejelben audy das eine oder andere Mal vom Regen überraicht 
werden, jo macht dies nichts, wenn ji dann die Rüden gleich in 
einem jaubern und trodenen Stall unter den Flügeln der Alten 
wieder trodnen und erwärmen fünnen. Da die fleinen Rüden ° 
ji oft recht ungejhidt und täpiich benehmen, jo gejelle man 
denjelben Küden von Kleintierrajjen bei. , 
Das TIruthuhn‘ bedarf gute MWeidegelegenheit, um die 
richtige Nahrung zu finden, und zwar follen die Küken bis 
zu drei Wochen in einem eingezäunten Raume gehalten wer- 
den. Was die Natur dem Huhn und dem Küden bietet, it 





der Küden jollte daher von jeite des Züchters nicht mehr alu 
\hwer jein. Nur ja nit jhablonenmäßig! Es gibt Leute, 
die glauben, es müfje für die Tierchen immer nur Mil; und 
Brot und Eier da fein; doch ift Abwehslung auch hier jehr 

am Plat. Grünzeug, wie 3. B. Brenneffel, Löwenzahn, Salat, 
Lauch uw. joll immer zur Hälfte, ja jogar zu zwei Dritteln 
beigemilcht fein. Hat man Schiereier, jo find diejelben, famt- 
der Schale verwiegt,. für die Küden ein Lederbillen. Im 
Uebrigen dienen ihnen auch alle möglichen friihen Küdhen- 
abfälle als Nahrung. Weberfütterung vermeide man aufs 
Itrengite, da dies mehr jhadet als nüßt. Im Alter von etwa 
zehn Moden bilden jih die Warzen. Alsdann ift nod etwas 
Vorfiht anzuwenden. Nahher aber werden die Tieren jo 
abgehärtet, daß jie Tag und Nacht bei Wind und Wetter im 

Seien fein wollten, und man oft redjt Arbeit hat, um dies 
jelben in den Stall zu bringen. Auf die hohen Feittage Weih- 
nat und Neujahr geben die Hähne, die bis 20 Pfund fchwer 
werden, weinen herrlihen Feitbraten für den Familientijch. Bei 
den Amerifanern fehlt an diefen Tagen diefer Lederbiffen 
faum in irgend einem Haus. Wer alfo über größere Gehöfte 
und Weidegelegenheit verfügen Tann, der made einen Verfuch 
damit und es wird ihn Taum gereuen, wenn er einen jo herr: 
lichen PButenbraten auf den Feittilch; marjdhieren fieht. Appetit 
brauche ich zu diefem Cchmaus dann nicht zu wünjhen, der 
fommt gewiß von jelbit. KH: Ei 




























Diskullionsthemen, 


(Eingejandt.) 
l. Es it unzweifelhaft, dab ein yußring die Taube 
der Gefahr eines Fub- oder Beinbrudhes in Itarf erhöhtem 


Make ausjeßt, bejonders wenn, wie es nod) oft vorfommt, 


der Ring zu groß it. Ebenjo gewik ilt, dab Dderienige, der 


eine große Zahl Tauben gleiher Ralje und gleicher Gefieder- 


zeichnung hält, der Fußringe zur Kennzeihnung der Tauben 
(3.8. bezüglih Alter, Geihleht ujw.) bedarf. So gefährlich) 
allo die Fubringe den Tauben werden fünnen, fo find fie 
unter Umjtänden dod; mit zu entbehren. Immerhin Jollte 
ihr Gebraudy möglihit beihränft werden. Wer nur einige 
Paar Tauben hält, fann es durd genügende Beobadtung 


- leicht dahin bringen, daß er jede jeiner Tauben von der 


andern unterjcheiden und daher der Fubkringe entraten Tann. 
Zur Schönheit der Taube trägt der Fubring entichieden nicht 
bei, wohl aber Tann er der Taube recht Hinderlich werden, 
viel mehr als etwa dem viel weniger beweglihen Huhn. 
Marum aber jeinen Lieblingen die Fährlichkeiten des Lebens 
unndötigerweile vermehren ?! 

Biele Taubenliebhaber tun ji) etwas darauf zugute, dak 
ihre Tauben ‚„Klubringe‘“ oder ‚„VBerbandsfuhringe‘ tragen. 
Marum das eigentlih? Soll der Yukring etwa dem Käufer 
das Alter der Taube garantieren? Wber, abgejehen davon, 
daß ein Mikbraud der FYubringe nicht ausgeihlolfen it, fann 
das Alter einer Taube fonitwie (an ihrem Nusjehen, ihrem 
Benehmen, ihren Leitungen ujw.) ungefähr erfannt werden, 
und zudem find bei dem denfenden Züchter zugefaufte Tauben 
überhaupt dazu bejtimmt, nah einem Sabre oder jpäteltens 
nad zwei ISahren wieder vertauft zu werden. 

Der Nuten, den der Gebraud; der Yubringe unter Um- 
itänden gewährt, wiegt den damit verbundenen Nachteil nicht 
auf. Ic will Jieber Tauben ohne Jolden Ring. Etliche 
Taubenzüdhter gehen indejjen jo. weit, daß fie ihren Tauben 
an jedem der beiden Unterjchenfel einen Ring anlegen. 

2. Letthin erhielt ih eine Taube zugelandt, der an einer 
Zehe die Kralle fehlte. Ih dachte, das Sei die Folge 
eines der Taube zugejtoßenen Unfalls. Die Urjache Tann aber 
audı eine andere jein. Wolters ‚„Taubenzudt und Pflege‘ 
empfiehlt das Abjchneiden einer Kralle, um einem drohenden 
Sclagflug — der bei älteren Tauben mit furzen, diden 
Köpfen und jtark entwideltem Gehirn ic) oft ereignen —- 
dur einen Aderlaß vorzubeugen. Und ein anderer Schrift- 
jteller über Taubenzudt, Sriedrid) Herzog, jagt, ein Ticheres 
Mittel, um ih im Alter einer Taube nicht zu irren, beitehe 
darin, dak man der Taube jedes Jahr die Spite eines Yehens 
abjchneide, jo dab aljo, wenn die Taube vier Jahre alt jei, 
alle vier Zehen verkürzt jeien. Ueber den Wert eines Jolden 
Aderlafies mag man den Tierarzt befragen. Jedenfalls Tann 
er Ihon deshalb nur felten zur Anwendung gelangen, weil 
man die Anzeichen eines bevoritehenden Schlaganfalls — plöß- 
lies Taumeln der Taube und VBerdrehen der Augen — nicht 
oft rechtzeitig bemerfen wird. Zur Kontrolle des Alters aber 


einer Taube die Zehen zu verkürzen, jcheint mir eme Unjitte, 


_ ja groben Unfug zu Jein. 


Mie nichts in der Melt zwedlos 
ist, jo haben aud; die Krallen der Tauben ihre natürliche 
Beitimmung. Die Taube hat jie im Kampf ums Dajein bitter 
nötig; ohne den durd die Krallen ermöglichten feiten Halt 


> wäre lie zur Erfüllung ihrer naturgemäßen Aufgabe ungeeignet ; 
wer fie der Krallen in irgendweldem Make beraubt, handelt 


aljo matur- und vernunftwidrig. Deshalb Tann es nimmer 


- gerechtfertigt jein, zum Zwede der Alterstontrolle — welde 


- Kontrolle überdies jehr wohl anderswie jtattfinden Tann —— 


- die Taube mit jedem Altersjahr einer Kralle und jomit eines 


- Teiles ihrer MWehrfraft zu berauben, 


{ 
k 
Mi 
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ihr das Fortlommen 
jedes Iahr mehr zu erjhweren. Eine arge Tierquälerei it 
das Entfernen der Krallen jowiejo. 

3. Es gibt Taubenhalter, die der Meinung jind, nur eine 
icheue Taube, nur eine joldhe, die Fich Ichwer emgemöhnen läßt, 





 wirflid) üt nicht einzujehen, warum das Jcheue, 
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jei Schlau, fei intelligent, die anderen jeien „dumm“. Eine Be- 
gründung für diefe Anliht wird jedod; nicht gegeben. Und 
Ihredhafte 
Meilen einer Taube ein Zeichen bejonderer Intelligenz 
und warum eine zutraulide Taube, die herzhaft ji) bald an 
ihren neuen Yütterer anjchliekt, „dümmer‘ jein foll als eine 
Taube, die ji mirgends neu eingewöhnen läht, \ondern im- 
mer wieder in ihren alten Schlag zurüdtehrt. It 3.8. der 
Hund, der ohne weiteres jeinem Herrn in die neue Wohnung 
folgt, dümmer als die Kate, für die mehr die Oertlichkeit als 
die Verfon maßgebend it und die darum beim Umzug ihrer 
Herrichaft vielleicht lieber am alten, gewohnten Ort verbleibt ? 
Es wird bei allen fluggewandten Tauben vorfommen, da 
einzelne von ihnen oder ganze Shwärme vom neuardgewielenen 
weg in ihren frühern Schlag zurüdfliegen; Tie tun das oft 
aus guten Gründen, eben weil ihnen beim neuen Eigentümer 
das Yutter oder der Schlag nit zujagen oder die Fütterung 
nicht genügend it. Niemand wird aber behaupten wollen, 
daß es etwas bejonderes Kluges fei, wenn eine Taube an 
einem neuen Ort nicht bleibt, troßdem dajelbit die Wohnver- 
hältnijje für fie günitiger und angenehmer find und fie beijeres 
und reichlicheres Yutter erhält. 

Ebenfalls verfehrt ilt die weitverbreitete Anihauung, dak 
die Tauben mit braunen Augen, den fogenannten Tauben- 
augen weniger geicheit jeien, als die mit andersgefärbten 
Augen. Haben dod) 3. B. die allgemein als jehr befähigt an- 
gejehenen Eihbühler Tauben braune Wugen; ebenjo Die 
meilten weihfarbigen QIauben, aleichviel welder Rafle. 


Trennen der Geichlechter bei Tauben, 


Sett it die Zeit gefommen, wo jeder rationell arbeitende 
Taubenzühter die Geihlehter trennen jollte.. Die Mauier ilt 
nunmehr abgeiloijen, und es Iteht zu befürchten, ‚daß Die 
Tiere nadı jonnigen Tagen zu legen beginnen. Schlägt dann 
die Mitterung um, jo gehen Eier oder Sunge zu Grunde und 
wertvolle Kräfte der alten Tiere jind nußlos vertan. 

Der Rallezühter muß mit den Tieren gerade iett Mah 
zu halten willen. Kein Ei darf gelegt werden, das nicht alle 
Ausliht hat, ein fräftiges und autes Zuchttier zu liefern. Die 
rihtige Zeit für die Zucht wertvoller Rajjetauben ind aber 
die Monate März bis Juli. "Um jie richtig ausnußen zu 
fünnen, verhindere man alle unzeitigen Gelege. 

Die Trennung bietet auf) den VBorteil, daß erforderliche 
Umpaarungen leichter vonJitatten gehen, wenn das zu trennende 
Paar id; mehrere Monate nicht gejehen hat. TIrenne alfo 
jeder Taubenzüchter jchleunigit die Geichleihter. HM. 
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Eulen. 
Bon U. Heß, Bern. 


Die Zeiten find : glüdlicherweile vorbei, wo aus lber- 
glauben Eulen in roher Weile an Scheunentore geniagelt wur 
den. Ic erinnere mid) noch redt gut, wie ein Lehrer uns 
Knaben vor eine Scheune führte und uns dem Vertilgunas- 
eifer des Bauern lobte, der eine ganze Sammlung zulammene 
geihojien hatte. Der betreffende Lehrer war damals gar 
nit alt; er lebt jegt nod. Ob er inzwilchen einen richtigen, 
Begriff über den Wert der Eulen erhalten hat, weiß ich nicht. 

Diefe hHödhjit traurige Rüditändigkeit in der Kenntnis der 
groben Nütliteit der Eulen, it leider, leider heute noch 
eine vecht allgemeine. Man jollte jagen dürfen, daß es „Eulen 
nad Athen tragen heiße‘ über ihren Nuten no Worte zu 
verlieren. 

&s wird aber nad) der Sadlage nichts Ichaden, wenn wir 
einmal in Kürze die Worte anführen, die vor einigen Jahr: 
zehnten der große VBogelihüßer und Kenner, K. Th. Liebe, 
diesbezüglich geichrieben hat: 

„Betreffs der Eulen haben andere tücdtige Beobadter 
und habe ich jelbit jo viel genaue Studien gemadt, dab das 
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- endgiltige Urteil unanfehtbar it, obihon es mandjem ‚be- 
fremdlih; fingen mag. Die Schleiereulen find als ab- 
folut nüßlich‘ zu bezeichnen, denn Jie freifen, wie die Gewöll- 
unterfuhungen mit größter Schärfe beweifen, nur feine Haar- 
tiere, wie Mäuje aller rt, und wilfen ji! in Iahren, die 
arm an Feldmäufen find, Dadurd zu helfen, daß fie in Scheunen‘ 
und auf Böden ıc. Hausmäuje jagen, font aber audı im 
Lande umher jtreihend jolde Striche aufluhen, die %eld- 
mäufe genug bieten. — Die Sumpfeule ilt bei uns nur 
auf dem Zuge, fehr felten als Brutoogel zu treffen und lebt 
auf freiem Felde Tediglih von Mäufen.. — Der Baum- 
fauz3, das Steinfäuzsdhen und die Obreule frellen 
ebenfalls in der Hauptjacdhe nur Heine Haartiere, greifen aber 
in der Not auch Kleinvögel auf. Dabei zeigen jie aber eine 
abjonderlihe Borliebe für das MWildbret der Sperlinge. Man 
findet daher in den Gewällen diejfer drei Eulenarten etwa zwei 
bis drei Prozent VBogelfnochen (font Knochen von allerlei 
Mäufen ıc.) und unter diejen (den Bogelinochen) wieder reicdh- 
lid; 80 Prozent, welhe Anohen von Sperlingen jind. Es jind 
allo die Eulenarten (abgejehen vom Schuhu) jo nüßlid und 
jo wenig \hädlih, dak fie forafältig geihütgt werden müjfen. 
Dazu fommt nod, dab Sie alle zufammen große Kerbtiere, 
namentlih aud Maifäfer, Rokfäfer, Maulwurfsgrillen ıc. teils 
zur Abwechslung, teils aus wirflider Liebhaberei freijen.‘ 

Die Richtigkeit diejes Urteils it jeither von vielen For- 
Ihern auf Grund von jorafältigen und jehr umfajjenden Unter- 
luhungen erhärtet worden. 

Kaum eine Tierart ilt ein derart fleikiger Mäufevertilger 
wie die Eulen. Uebergriffe auf Hausgeflügel Tommen nicht vor. 
Es ilt fogar oft vorgefommen, dab 3.8. Schleiereulen in be- 
wohnten QTaubenihlägen gebrütet haben, ohne den Tauben 
das geringite Leid anzutun. Sogar der bei uns jelten gewor- 
dene Uhu, unjere größte Eulenart, Tann vom Standpunft 
des Land- und PForitwirtes Taum als jehr Ihädlich betrachtet 
werden. (Der Jäger darf über diefe Eule von jeinem Stand- 
puntt aus anderer Anlicht fen.) Webergriffe gegenüber den 
Kleinvögeln, die Eulen ab und zu zur Lajt fallen, dürfen 
nit tragifch genommen werden. Sie werden übrigens haupt- 
jählif) von Leuten hervorgehoben, die jtets bereit Jind, gegen 
eine jede Kreatur mit Schiekprügel, Yallen und Gift vor- 
zugehen ! 

Die Folge der Erfenntnis, daß die meilten Eulenarten 
vorwiegend nütlid; find (matürli” immer vom menl\hlichen 
Standpunft aus und dann aud) von demjenigen der AUllge- 
meinheit aus betradtet), Hat dazu geführt, dab diefe Nacht: 
raubvögel des gejeglihen Schußes genießen. 

Nadı dem Bundesgejet über Iagd und PVBogelihuß jind 
in der Schweiz alle Eulenarten, mit Nusnahme des Uhus, 
gejhüsßt. (Art. 17.) 

Der Bundesratsbeiglug vom 16. Februar 1912 führt 
die aefhüßten Eulenarten namentlih auf. Es find dies: die 
Sperlingseule, der Steinfauz, der Rauhfukfauz, der Waldfaus, 
die Schleiereule, die Zwergohreule, die MWaldohreule und Die 
Sumpfohreule. 

Mie jteht es nun aber in Wirklichkeit mit diefem Schuß ? 


Weberall werden leider die nüblihen Eulen verfolgt, getötet 


und vielfah ausgeitopft. Erit fürzlih Tas ich, wenn ich nücht 
irre in einer jchweizer. Sagdzeitihrift, das Injerat eines Prä- 
parators, der u.a. zu guten Preifen jauber geichofjene Eulen 
zu faufen fuchte! Ich mußte dabei an die Ausführungen von 
Hennide denfen, der jhrieb: „Auch gewerbsmäßige Bogel- 
ausitopfer, das heißt der Vogelausitopfer, der nicht für wil- 
jenihaftlihe Zwede oder für Mufeen ausjtopft, it der Bogel- 
welt außerordentlich gefährlih. Er nimmt alles, was er be= 
fommen fann und jtopft es aus, fo gut es eben geht. Leider 
werden derartige Präparate, die häufig nur Karrifaturen von 
Bögeln find, dann audı nodh von Lardihulen als Lehrmittel 
angefauft.‘“ 

Dod) wollen wir der PVertilgung von Bögeln, die un- 
beitrittenermaßen der Landwirtihaft außerordentlih mütken, 
mübig zufehen? Nein, fallen wir Bogelihüßer einmal den 
Mut, unnadhlihtlidh gegen diefe Schieker vorzugehen. 
Mir tun es ja nit aus rein perjönildien Beweggründen, jon- 
dern im SInterejfe unjeres Qandes. 





weiterer Verzögerungen initiativ vorzugehen und das Werf mit 








Bringe man einen jeden zur Anzeige, der eine geffüßte 
Eule verlegt. Eine Buße von 10 bis 60 Fr., gemäß Art. 21, 
Ziffer: 6, litt. a, des Bundesgejeßes über Zagd und Vogel 
Ihuß (vom 24. Sunt 1904) wird ein ganz gefunder Denk 
zettel abgeben! Vielleicht wirft das. Ic gebe zwar weniger. 
auf das Strafen als auf das Belehren. Man made auf das 
Berwerflihe und. nicht. zulegt au auf die gejeglihen Folgen 
dDiejes Bogelmordes aufmerlfam, wo man fann. Dod wurde 
im allgemeimen über diefen Punkt Thon jo lange geiprocdhen 
und gejhrieben, daß es nunmehr aud heißen darf: „Wer 
nit hören will, der muß fühlen.‘ 

Alfo Schuß den Eulen! 
papiernen, jondern einen tatljählichen.! 







Aber nicht nur einen 





Dadhrichten aus den Vereinen. 


Schweizer. BE ie Sigung des Zentralvorjtandes, 
Samstag den 18. Dezember 1920 (nit am 11., wie in legter Nummer 
irrtümlic) gemeldet), nachmittags '/.3 Uhr im Reitaurant „Du Pont” 
in Zürih 1. Vollitändiges Erfcheinen erwartet 


L 





3 Das PBräfidium.. 
+ * 

Geftügelzudt:Berein Ebnat-fappel. ES jind wieder folgende 
Herren in -unjern Verein aufgenommen worden: Guftad Waljer, 
Kaufmann, Ebnat; ©. Moor, Handelsgärtner, Kappel; Karl 
Herihe, Sattler, Wies- Wattwil; Albert Sügrin, Wies- Wattivil: 
Hrm. Wildberger, Malermeifter, Ebnat; Ernit Wälle, 3. Schön- 
thal, Ebnat; Safob Steiger, Schiffliftider, Kappel; Safob NRihner - 
zum Adler, Wald-Schönengrund. Wir heißen diefelben als Jüchter 
und Mitarbeiter herzlich eh 

Der Präfident: 20. Stauffader. 


Kantonal: zürderifher Gejlügelzudt- Berein. Dem AZuttermit- 
telhandel jtehen feine Schwierigkeiten mehr gegenüber und jo 
gedenfen wir auch unfere Beziehungen zum zürd. landiv. Stanz 
tonalverband Wieder aufzunehmen, weldher uns 3. 3. in voll 
wertiger Ware offeriert: gejunder, inländ. Weizen zu Sr. 70.—: 
ganzen Hafer zu Fr. 54.—; ganzen Mais zu Fr. 46.—} ganze 
Gerjte zu rt. 56.—; Sijehmehl, prima Qualität, zu Fr. 06.—, 
alles per 100 Kilo und mit Ausnahme bon Fiichmehl, ohne 
Sad; unfranfiert, ab Grüze gegen Nachnahme. Bei Fr. 2.— 
Zufchlag per 100 Kilo wird das Getreide gejchrotet vder ges 
mablen geliefert. Da fich der obgenannte Lieferant nicht mit 
Detailbeitellungen befaßt, wollen Sie gefl. Ihre Aıurfträge, tedoch 
von mindeftens 100 Kilo pro Qualität, an den Unterzeichneten 
baldmöglijt zur Weiterleitung einreichen. 

Die Gründung unjerer DEE it nun befhlof 
fen; es werden an alle Sektionen de3 ©.®. 3.8. und deren Mit- 
glieder Anteiliheine zu Fr. 20.— per Stüd abgegeben. Die 
Seftionsmitglieder, Reine jolde zeichnen, genießen jehr beach- 
tensiwerte Norteile. Spätejte Nüdzahlung, bei jährlider Aus 
lofung, wahrjiheinlid nad zehn Sahren mit Fr. 22.— der 
Stüd. Anmeldungen und Futterbejtellungen nimmt entgegen 

Sür den Borjtand: 
Eug. Tenggenbager, Bräjident, Effretifon. 


Hast; Winde. Geflügelzucht:Berein. Sn feiner PVereinsver- 
jammlung vont 10. dies hat der Fant.-bündn. Geflügelzucdtverein 
u.a. beihlojjen, in Ehur eine Brut- und Aufzuchtanjtalt zu ers 
rihten.. Viel Tieber hätte der Verein allerdings gejehen, wenn 
feinem anfängliden Wunjhe der Schaffung einer Zehranjtalt für 
Geflügelzudt an der fant. landw. Schule in Landquart, gemäß 
den Intentionen des Schweiz. Geflügelzuht-VBereing, unterftügt 
von Brof. Dr. Laur hätte entjprodhen werden fönnen. 

Nachdem der frühere Anjtaltsleiter des Plantahofes eine 
bezüglihe. Anfrage vom 6. April d. $. ganz unbeantiwortet 
ließ und der jegige Direktor diefer Anjtalt wie aud der Hr. 
en übereinjtimmend erklärten, daß momentan 
bon der Errihtung einer Brut- und Aufzuchtanstalt um ges 
nannten Snititut nit die Nede fein fünne, erachtet der fant- 
bündn. Geflügelzucht-Berein als jeine Pflicht, zur Vermeidung 


Hilfe der vom Großen Nat des Kantons Graubünden mit Bes 
Ihluß vom 9. November abhin bejonders für diejen Zwed ber 
mwilligten jährliden Subvention von 2000 Fr. und mit privaten 
Mitteln jofort zur Ausführung zu bringen. 

Auf Grund der zu madenden Erfahrungen wird ih dann 
zeigen, ob nah NRüdkehr befjerer finanzieller VBerhältnifje im 
fantonalen Staatshaushalt die Ausgeftaltung Diejes landwirt- 
ihaftlihen Zmeiges und dejfen vermehrte erüdjihtigung als 
Lehrfah) am Plantahof ratjanı jei oder nicht. 

&3 wird beab ichtigt, vorläufig jährlich zirka 2000 Bruteier 
auszubrüten, Die Küden bis zu ihrer Selbjtändigfeit aufzuziehen 
und das AJunggeflügel zu möglichit billigem Breijfe an Geflügel 
halter des Kantons abzugeben. Zür die Brut jollen nur Bruts 
eier aus den Bereins-Zucdtitationen verwendet werden. E3 bhan= 
delt ji dabei ausjhliegßlih um Naffen, die jih als gute Nube 
bühner bewährt haben und fi für die Haltung in unferm Kanton 
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| _ befonders gut eignen. 
 Staliener, weiße 
weiße Neichshühner.) 


 anjtalt abzuliefern, 


was ih mit Freuden an diejer Stelle bejtens verdante. 
u ent zur Beteiligung ift an den Kantonal-Bernifhen Tan: 
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(Leghorn, jchlwarze und BED SUNn To Hier 
yandottes, Nhode-Fsland, Plymouth- 

} Pfliht und Aufgabe der BZudtitationen 
wird jein, an Hand der Fallennejterfontrolle die beiten Leger 
zu fennzeihnen und nur Bruteier diefer legtern an die Brut: 
\ Der Kontrolle der Legetätigfeit ijt bisher 
allgemein viel zu wenig Beachtung gejchenkt worden. Es ijt eben 
nit gleidgültig, ob ein Huhn im Jahr 200 oder nur 100 Gier 
lege. Unjer Kanton wird 3. 3. einen Hühnerbejtand von zirka 
30 000 Hühnern aufweifen. Kann die Eierproduftion pro Huhn 
lufzejjive nur um 50 GStüd erhöht werden, jo ergibt jich eine 
Mehrproduftion von 41, Millionen Eier A 50 Rp. = 2,4. Mill. 
Sranten. Wir zweifeln nicht daran, daß die zu gründende Brut- 
anitalt, wie jolde anderer Stantone und Länder projperieren 
und für die Allgemeinheit von großem Nugen fein iverde. 

Einem allgemeinen Wunjche der hiefigen Bevölkerung nad)- 
fommenDd, hat der Verein fodanı bejchlojjen, während der Zeit, 
da friihe Trinfeier jchiver erhältlich find, in Ehur zivei Ber 
faufsjtellen für foldhe Produkte zu errichten. E3 werden mır 
Gier aus Geflügelhöfen joldher Geflügelhalter zum Verfauf ge- 
langen, die volle Garantie für ganz friihe Ware leijten. Das 
Nähere über diejen Trinfeier-Verfauf wird su gegebener Zeit 
in den Tagesblättern befannt gegeben. 

Endlich beabjihtigt der Verein, im Laufe des näcditer ”%'o= 
nats von Hrn. Kant.-sng. Müller in Zug, Mitglied der Ylmerifa- 
Studienfommifjion, der die Verhältnifie über Geflügelhaltung 
in Amerifa ftudiert und über die gemachten Beobadtungen jhon 


an verjhiedenen Orten der Schweiz referiert hat, au in Ehur 


einen Öfjentlihen Vortrag halten zu Iafjen. 
VBeranjtaltung werden bezügliche SInferate in 
nähern Aufihluß bringen. 


Auch über Diefe 
der Brejje a 
EB; 


* 


* 
Zaubenzüdtervereinigung Helvetin 
borm. Oftfchtweiz. Taubenzühter-Bercin. 


Die Tauben-Klubjigung in St. Gal- 
len, welche am Testen Sonntag ftatt- 
fand, bat nit nur zum Vergnügen 
getragt, jondern unjer Bertraueng- 
mann Hr. Täjchler hat es verjtanden, 
“Die organijatioriihe Aufgabe unserer 
Vereinigung Helvetia, bezw. für Die 
fommende Yusjtellung richtig zu er- 
Ülären. Nach jeinen kurzen prägnanten 
Mitteilungen, jtellen jich Leute in den 
Dienft unjerer gute, don denen ıinan 









88 faum ermartete. So joll es jein, wenn nicht der flingende 


Zaler die Triebfeder ift, jondern jeder redlich bejtrebt tft, das 
allgemeine Bublitum zu befriedigen. Bon Mittivoch den 16. Febr. 
bis Montag den 21. Februar find num alle Arbeitspoiten bejegt, 
vom Nahtwächter bis zum ftellvertretenden Ausitellungsleiter; 
jeder fennt feine Pfliht und Aufgabe. 

r Unjerer Bereinigung haben jih als Mitglied angeichloifen, 
die Herren Ernjt Weber-Bokhard, Ejchlifon; Zoh. Haufer, Rie- 
dernhol;, St. Fiden; Karl Künzler, St. Gallen, und U. Widmer, 
Stationsporjtand, Teufen. Seid uns freundlich willfommen! Wir 


‚ fennen jie bereits als Drnithologen, daher ijt ein Appell zur 


fleißigen Mitarbeit faft überjlüjjig. Infere deutihe Nacbar- 


‚organtjation, die Süddeutihe Taubenzlichter-Vereinigung, unter 


Leitung des Hrn. Apotheker Bayer in Münden, entbietet unferer 
‚weiten Schweiz. Tauben-Ausftellung Glüd und guten Erfolg, 
Die 


benkflub, den Zentralvorjtand der Schweiz. Brieftaubenftationen 


 und- an den Mittelichweiz. ITaubenzüchter-Verein abgegangen. 
Wir zweifeln feinen Augenblid an deren wohlwollenden Shym- 
- pathie und hoffen auf VBeihidung und guten Bejud. 
haben jih die Basler, Bündner und Aargauer Züchterfollegen 
gemeldet. I 


Bereits 
Apfalf, Präfident, St. Gallen, 
Mittel: Schweiz. Tausenzüchter-Berein. „Und wenn der Hahn 


zum Dritten Male Eräht, wirft Du mich Dreimal verleugnen.“ 


(Siehe Nr. 25 und 48 diejer Blätter.) 
In Zsrael wünjht man abjplut nicht, daß unferen Tauben 


ein „Hojianna“ don den Herren Preisrihtern und Berichteritat- 


tern Dargebradt wird, aber wir Dürfen wohl erwarten, dap 
insfünftig bei einer gemeinjamen Nusjtellung, bei welcher 
wir „Zäubler“ in der Schweiz ebenfalls unjere Opfer bringen, 
aud unjerer, ohne jich dabei in Phrafen zu ergehen, gedast 


wird und dann erjt den unvergeglihen „Bernerplatten“. 


Da jteht er, wie ein Grenadier, 

AS Wade dor des Stalles Tür; 

E! Wie er da fih redet! — 

Herr Godelhahn, Herr Godelhahn, 

Nur ja nicht gar jo groß gefan. — — — 
Hermann Shollin Züri 5. 


Prektiihe Winke, 


— Neulinge für den Hühnerjtall befommen auf längere Zeit 
ein mandmal reht jchlimmes 208. Sie kommen wegen -fort- 
währenden Bertreibens von der Futterftelle körperlich und damit 





od3 und i 
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produktiv weit herunter. Um das nad Möglichkeit zu vermeiden, 
zieht man am Abend die auf der Stange jigenden Stallinjafjen 
borjihtig auseinander und jet hier und da je einen -Neuling 
dazmwiihen.. Am andern Morgen wird es noch einiges Giurder ımd 
Gaffen geben, vielleicht noch einige Schnabelftöße, big zum Abend 
aber hat man id) jo weit im Hühnervolf verjtändigt, dag man 
gemeinfam die Abendruhe aufjucht. Ein wenig Aufjicht jeitens 
des Pflegers wird troßdem am eriten Abend nody am Plage jein. 

— Die Schönheit der gejperberten Plymouth:Nods liegt in 
dem Charakter ihrer Duerftriche. Dieje jollen gleichlaufend fein, 
Dürfen aljo nicht quer Durch die Federn hindurdhgehen; fie jollen 
ji) außerdem nit an den Federfielen breden und in der Form 
nicht halbmondförmig jein. Schließlich verlangt man noch, dah 
die Duerjtrihe nicht verwadhfen, fondern völlig jcharf begrenzt 
eriheinen. Die Dunkle Farbe des Gefieders muß rein und Der 
dunkle Querjtrich frei von grünlichem oder bräunlichem Ton jein. 

— Sstrenzihnabelbildungen bei Küden müfjen gut beobadtet 
werden. Wenn die Tiere jtarf an der FZutteraufnahme behindert 
find, fo ijt eS bejjer, fie abzutöten. Die Beobadhtung muß ji 
aber nicht bloß danah richten, wie das Futter aus dem Trog 
aufgenommen wird, denn das geht faft in allen Fällen leidlich, 
verhalten. Wird die Nahrung nur fchleht aufgenommen, To töte 
man die Tiere beizeiten, denn fie entiwideln fich doch nicht zur 
Bufriedenheit und müfjen abgetötet werden. Bei Teidlicher Futter- 
aufnahme gibt es aber Doch noch ein Brathühnden. 

— MHebergroge Eier. Der Gedanfe, auf die Nadhzudt von 
Hühnern zu achten, die bejonders große Eier legen, und: dieje 
Eigenfhaft Durh Bererbung feitzuhalten, bringt praftiich iicht 
biel Nugen, weil ja die Eier jtüctveife verfauft werden und nidt 
nach dem Gewicht. ES Fünnte alfo hödhftens für den eigenen Ber- 
brauch eine Annehmlichfeit, nicht einmal ein Vorteil erwachien, 
denn mit der Größe geht die Zahl der Eier zurüd. Jm übrigen 
find jolde Hühner von recht Shwächliher Gejundheit und wenig 
widerftandsfähig. € 

— Saure Tauben, Junge Tauben werden gerupft, ausge- 
nommen, gewajhen und nach dem Trodenwerden 24 Stunden in 
Efjig gelegt. Dann reibt man fie mit Sal, ein, umwidelt fie 
mit dünnen Spediheibern und bratet fie. Die Tunfe wird mit 
dider Milch oder Buttermilch und Salz und Pfeffer abgejhmedt. 

— Die Weibchen -Des gemeinen Deutihen Kanarienvogels 
fönnen aud ganz gut in einem ungeheizten Raum überwintern. 
Damit ift aber nicht gejagt, dag man fie gerade unter Dem 
Hrojt leiden lajjen joll. 

— Weibchen Der edleren Kanarienrajien bedürfen zum Heber- 
wintern im Zimmer einer Temperatur von 8 bis 11 Grad Selfius. 

— Berjtopfung bei Kanindhen fommt von anhaltender Troden- 


, fütterung, befonders von Körnern her. Zum Löfen füttere man 


Salat oder man. gebe, bejonders im Winter, einigemale Yau- 
warme Milch, die mit etwas Honig oder Sirup vermijcht iit. 

— Kaninchen, welche zu. jtändigem Käfigaufenthalt verurteilt 
find, zeigen vielfach eine ftetig fortjchreitende Fregunluft, ohne . 
daß eigentlihe Anzeihen einer Erfranfung vorliegen. Spldhen 
Tieren jehe man die Schneidezähne nad. Gewöhnlich haben dieie 
ein außergewöhnlies Wadhstum entwidelt, jo daß jie mit der 
zeit nicht mehr gebraudhsfähia find. Sie müfjen mittels einer 
Kneifzange entjprehend gefürzt werden. Die Urjahe dazu fit 
die mangelhafte Abnugung infolge zu vielen Weih- und Raubh- 
futters. Man gebe jolhen Tieren — auch allen übrigen Tieren 
tut es gut — jtändig Gelegenheit zum Sinappern an Zweigen 
aller Art. Selbjt ein alter Stallbejen wird von dem Kanindhen 
nicht verfhmäht. Nah Ablauf don einigen Tagen fann er, 
sollftändig entrindet und blütenweiß, dem Käfig wieder ent= 
nommen werden. 





Büchertiich, 


— Das Schanfelpferd und Die Fleinen Engelein. Eine Weih- 
nahtsgejfhichte Für junges Volk und junge Herzen von Rofalie 
Küchler-Ming; mit Buhihmud don Ernjt Tobler. (Breis geb. 
4 Fr.) Eine Weihnadtsgefhichte, die in jiebzehn Heinen Kapiteln 
ungemein lebhaft und mit liebevoller Einführung in die findliche 
Phantafie erzählt wird. Im Bauberjpiegel echter Poefie wird 
ihnen gezeigt, was für hunderterlei Weihnadtsvorbereitungen das 
Ehrijtfind und feine Engelein treffen und wie dem braven Häns- 
hen endlich Dank der Mithilfe des jchalfhaften, gutmütigen Sankt 
Petrus, das erjehnte Schaufelpferd zuteil wird. Nicht wur die 
stinder werden an diejem Büchlein ihre helfe Freude haben; au 
Eltern und Erzieher werden dieje pädagogiih wertvolle Schrift 
willfommen heißen. 

— 5 Chrifthindli Hund zu’n arme Ehinde, Ein Weihnahts- 
fpiel don Ernjt Ejhmann. (3 Knaben und 4 Mädchen.) Drud 
und Verlag: Art. Inftitut DOrell Fügli, Züri. (Preis 1 Fr.) Die 
fimmungsvollen Szenen haben überall begeijterten Beifall ge- 
funden, wo fie um die Weihnachtszeit gejpielt wurden. Sie’ 
werden auch jürderhin Schulen, Familien umd allen, die den 
Literbaum mit einer dDramatifhen Handlung feiern und degrüßen 
möchten, gute Dienjte leiften. Die Szene ijt der Wald, in dem 
zwei arme Gejchiwijter am Weihnachtsabend beim Holzfammeln 
von einem hartherzigen Bauern bedroht, vom Leibhaftigen Ehrift- 
findlein aber, das. daher fommt, erlöft und bejchenft werden: Das 
Büchlein erjheint in zweiter Aufflage. E 
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Briejkalten. 


U. B. in A,»W. Als Mitglied des kant.szürd. Geflü elzucht- 
Vereins find Sie au zugleid Mitglied des Schweiz. eflügel- 
zucht-Vereins. Die Sade ift alfo in Ordnung; beiten Danf für 
Shre Aufmerkfjamleit. 

ERTE:tn Das „Kleine Zahrbud 1921” ijt Jhnen zuge- 





gangen; dasjenige pro 1920 ijt volljtändig vergriffen und fann , 


deshalb nicht mehr geliefert werden. 

H. H.-A. in A. Unter Treenfütterung der Hühner ver- 
jteht man die volljtändige Fütterung der Tiere mit trodenem 
‚Futter; alfo aud das jog. Weicdhfutter wird troden pereidt. 
Setreideihrot und jelbjt Mehl wird unangefeudtet in einem 
Trog oder Kaften gefüttert, geloht oder heiß abgebrüht wird 
nichts. In den großen Züchtereien Amerikas wird dieje Yüt- 
terungsweife überall praftiziert. Ob fie jih aud für unjere 
kleinen Werhältnifie bewährt, möchten wir allerdings bezweifeln. 

Fr. W.-B. in O.-U. €s ift ridtig, daß dur die Stopfmajt 
die Shwerften Gänfe zu erhalten find; aber wir haben in unjerm 
Blatte ftets dom Stopfen abgeraten, weil wir dies als Tier- 
quälerei betradten. Auf Shren jpeziellen Wunjd ipollen wir 
hier immerhin ein Nezept für die Stopfmaft mitteilen: Mar 
wührt feines Gerjtenfchrot mit jiedendem Waffer an, bis ji ein 
fteifer Brei mit den Händen daraus Ineten läßt. Daraus werden 
Nudeln in Fingeritärke geformt von je 40 Gramm Gewidt. 
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er angenäßt den Gänfen in den Schnabel 


Nudeln werden in Wa re: 
Tages je bier 


geitedt, und zwar gibt man ihnen jehsmal des ie 
Stüd zu Anfangs nad und nad innerhalb jehs Tagen jteigert 
man die Gaben bis auf je zehn Stüd zu Ende der Maftzeit. 
Dieje Mengen werden 14 Tage lang weiter gefüttert, ja an falten 
Tagen fann man jogar auf 12 Stüd für Die Maitzeit, alfo bis 
72 Stüd des Tages gehen. Nah drei Wochen geht man zurüd 
und reicht für die fommenden 14 Tage nur nod) je neun bis 
acht Stüd jehsmal des Tages. Yn längjtens fünf Wochen it 
die Maft beendet; in diefer Zeit hat man für eine Gans etwa 
325 Pfund Gerjtenfhhrot derbraudt. — In den roßen Gänfes 
mäftereien Ungarns ufw. hat man jpezielle ajhinen zum 
Stopfen. > na 
E. D. in D. Für diefe Nummer leider zu jpät; die jchlechten 
Zugs: und Roftverbindungen madhen den frühern Nedaftions- 
Ihluß unumgänglich notwendig. i 
—  J. Pf, in E. Das Programm der Ausftellung in 

Nfter wird nad) Neujahr erjheinen, jofern der Stand der Vieh: 
jeuche die Abhaltung derjelben überhaupt gejtattet, was wir Des 
Beltimmteften hoffen. Für Ihre Mitteilungen beiten Danf ımd 
freundfihe Grüße ins mwinterliche Toggenburg! E74 
ee  — — — [o 
Redaktion: E. Frey in Uiter, ! 4 

an welchen alle Einfendungen, Vereinsnahrichten zc. zu jenden jind. 





Die „Schweiz. Blätter für Ornithologie, Geflligel-, Tauben- und Kaninchenzucht‘“ sind in der ganzen Schweiz in allen Kantonen verbreitet und daher ein wirksames Reklamemittel 2 


Insertions-Preise: Pro einspaltige Petit- 
Zeile: Schweiz 20 Cts., Ausland 25 Cts; für 
Ausland 75 Cts. 
Inserate sind jeweils bis spätestens Mittwoch abend 
an die Expedition der S. O. B. in Uster einzusenden. 


Reklamen: Schweiz 60 Cts., 


Marktbericht 


"Rhode 


Birih. Städt Wadennarti | ISstandhahn 


&8 galten: per Stück 

Sr. Fr. 
Eier — 29 bi8 —.45 
Suppenhühner 6.— „ 12.— 
Junge Hähne 3— „ 6.— 
Boulets 71— „ 14— 
Zauben 2.— ,.3— 
Gänfe kg 4— „ 450 
Enten ne 


gu nerfaufen: jchöner 1920er | 


1.0 Silberbradel 


1579) 3. Meifter, Riedifon-Ufter. 


3 kaufen geiudt: 


1 Stamm weiße WYyandotteg, 

legend, 1920er Früh-Brut be- 

vorzugt. 1538 

3:9. Egli, Lehrer, Dübendorf 
(Zürich). 


Abzugeben: 


Süße 1.4 tal. Nebhühner, 
rein, 1919er ır. 1920er Mais, 
brut. 

Hähne Plymwutd-Nocds, 19er 
und 20er Maibrut, 

Hähne ARhode-Ssland, 191Yer 
und 1920er Maibrut. 





en 


=» 


3 Säbe 1.2 Bänje (merifan. 
Nashörner) farbig, 1920er 
Maibrut. 1565 


Alles prächtige, rajjenreine u. 
zuchtfähige Tiere. 

Ernft Schmied, z. ‚Schmiedguet‘ 
Suhr b. Aarau. 


Verkaufe ; 
1.2 event. 1.3 weiße 1574 


Emdener Gänfe 


jchwerere, große Tiere, 7 Mon. 

alt; taufche auch an 1 Stamm 

Nhode Ssland, gelbe Orpington 

oder rehf. ind, Yaufenten, 19er 

oder 20er Brut, 1574 

N. Eploffi, Ottenberg-Weirswilen 
b. Weinfelden, 


junger, tafjenrein, PBrachterem- 
plar, an Züchter od. Liebhaber 
zu verkaufen, 
Baumann, Seefeldftraße 132, 
84724] Zürid 8. 1576 





Zu verkaufen: 
3.0 italienifche 1563 


Ennd-Enten 


jcehöne, fchrwere Tiere, 35 Fr. 
Kinderheim Frauenfelder 
Amen ob Wejen 





Decafion! 
Megen Abreife: 


ein jehr fchönes, neues 


Hühner-Haus 


mit großem, weit borjpringen- 
dem Dach u. 2 dazugehörende 


Drahtgeflechthöfe 600 Fr. 
ferner ein Ölucenhäus- 
chen DU, 


6 Stüd ‚FZuttergejchirre 
0.4 Rhode Seland, Hen- 
nen Aprilbrut, raj- 


2 
20 " 


jenrein, zufammen 80 „ 
1.4 Landhühner D022 
1.2 Leghornhühn. Juni» 

brut 39, 
0.2 Wyandottes-Hühner 

jung, gelb 25°, 
1.2 Stalienerhühner, 

jung 208 
1.4 Befingenten, Juni- 

brut 50 


Obige Preife verftehen fich mur 


bei Abnahme d. tompletten Yüh- 
nerhaufes jamt Höfen u. Tieren, 


Grau Gramer-Wewalka, 
3. Seehalbe, Meejen 


©St. Gallen.) 


Insertions-Bedingungen: 
frist. — Bei eventueller Sistierung eines Auftrages 
Rabatt in Anrechnung. — Bei 
dahin und werden die Bruttopreise berechnet. 
Spaltenbreite und Berechnung nach einem anderen Schriftgrad 


Schlait-Geftügel und 
Schlaht-Raninden 


jeder Art fauft zu höchiten 
Tagespreijen 1298 
Incgues Fauft, Comejtibles, 
Derliton b. Zürich. 
Telephon Hottingen 41.32 
NB. Geld pofjtwendend zu- 
rüd, Mitglied. der ©. D. ©. 


3u verkaufen: 


Geflügel: 
Zuchtanftalt 


in großer Stadt der Dftjchmeiz, 
fchön fonnig gelegen, 4'/2 Juch. 
Wiesland mit jchönem Dbit- 
wuchs, 4 Juch. Waldung, gro- 
jes älteres Wohnhaus u. große 
Scheune, Schaf- und Schmweine- 
ftallungen für je 50 bis 60 
Tiere. Flott eingerichtete Ge- 
flügeljtallungen f. Orobetrieb, 
ipeziell für Nafjezucht, Cement- 
weiber f. Wafjegeflügel, großer 
Gemüjegarten. Ganze Liegen- 
fchaft mit hohen Drahtgitter 
eingefriedet, Mehrere erjtkla]i. 
Zuchtjtämme können miterwor- 
ben werden. Rendite nachmeis- 
bar, fhöne Eriftenz. 
Staufpreis Sr. 52 000.—, 
Anzahlung „ 20000.—. 
Antritt möglichjt 1. März 1921. 
— Saufliebhaber wollen jich 
wenden unter Chiffre A 8 100 
an die Erped. der Schweizer. 
Drnitholog. Blätter in Uiter. 





(Baldleger) 


Zahlungsverzug, Betreibungen, h 
Der Verlag reservie 











= | üiberfüllung. 
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Alle Insertionsofferten verstenen sich ‚auf Ausführung des Auftrages innert Jahres- 
kommt der auf die abgenommene Aufnahmezahl in Betracht fallende 
Konkursen und Nachlassverträgen fällt jeglicher Rabatt 
st sich das Recht, bei eventueller Aenderung der = 
e die Inserate nach den neuen Massen zu berechnen 


Verkaufe: 


1.1 Landgänfe, event. Taufch 

an diesjährige Hühner mittel- 

jchwerer Rajie. 56 
Siebenthal, Giornico. 





Einige Paar Roburger-Meh- 
fichte, große Tiere, junge und 
alte, per Baar 8 bis 10 Fr. 

Karl Gerdes, Wagrterg. 13, 


1581 Zürid. 


- Bu verfaujen : 


aus meiner Spezialzucht rot- | 


gejchecter Berner-Halbjchnäbler 
verichiedene Paare oder etliche 
Täuber, hell- und dunfelfarbig, 
zu verjchiedenen Preijfen ; würde 
auch an Taufch eventuell prima 
erjtklaffige und raffige jchwarz- 
gejchectte Berner-Halbichnäbler 
daran nehmen. 1583 
Gottfried Mäder, Mühle, 
Niedbad b. Bern. 


Zu verkaufen: 
3.3 erjttl. Egyptifche Mövchen, 
blau, A 20 u. 25 $r. 1584 
Kirhhofer, Niedertenfen. 


Tauben-Verkauf: 


1.1 exjtfl. Eichbühler, mehlfarb. 
ohne Binden 

1.1 dito, blau 

1.0 dito 

1.0 ditd, nagelblau 

1.0 Briefer, filberfahl 1541 

Hermann Küng, Gipfermeijter, 

Emmenbrüde, 


Reifebriefer 


jehr gute Flieger, in blau, blau‘ 


gehämmiert, fahle, einzeln od. 
paarweife, diesjährige, untrai- 
nierte,, per Stüd 4 bi! 5 Fr., 
bat zu verfaufen infolge Schlag- 
1573 
Joh. Seiler, Batımeifter, 
Wohlen (Aargau). 





































K 


Zu verfaufen: 
1.1 Blaufchild (Dacher) 10 FT 
1.1 Silberichild „ 10 „ 
1.1 Gelbjchild m.1 Zung.12 , 
1.1 Nagelblaufchild 10 „ 
1.0 Rotjchild 4 
0.1 Thurg. Feldtaube, 
meblfarbig, fpishaub. 4 „ 
oder faufe jolchen Täuber, 
Verkaufe ferner filberhalfigen 


Stalienerhahn 
prima, 15 $r., od. kaufe folche 
Hühner. 1561 
G. Dreher, Binningen. 





Zu verkaufen: 


1.1 Bluette 
1.0 Bluette 
1.1 Satinette 
1.1 Rotjchild ö 
1580 Frig Risk, Orbe, 


Verkaufe: 

1 Baar weie Tauben mit Mu 
ichelhauben, 1 P. blaue Briefer 
in Taufch nehme Jndianertaub 
gleich welcher Farbe. 156% 
N. Rafter, Biihofszell. 


Kun) FH 


DE Der Berjand meiner edler 
Seifert » Ranarien hat be 
gonnen. Die Vögel brillierei 
in diefem Jahre befonders fchdi 
in tiefen Hohlrollen, tiefen Eul 
lernden Rnorren, tiefen Scho 
und Pfeifen. PBreife & 30, 
40—50 Fr. 138. 

Gefunde, Träftige Zucht 
weibchen zu 15 Ft. Öatantı 
und Umtaufch in 8 Tagen. Gt 
dructe Anleitung zur Pfleg 
gratis. Fortmwährender Eingamı 


glänz. Anerkennungsjchreiben 
Maienfeld, 22. Nov. 192 

.. .„ Senden Sie mir 1 Harzerjänge 
den lesten [vor 15 Jahren bezogen 


1568 





jowie Enten, Gänfe u. Berl- | Mitglied der Vrieftauben- 

hühner, Seuthühner empfiehlt tation Golambiad Meifter- 

zu den ‚billfigiten Tagespreifent. op und Umgebung. 

Maitei, Geflügelhandlung | Bei Anfragen bitte Retour- 
Ehur. — Telephon 6.19. "marken beilegen, 


Der Sänger 


2* ich Big vor 14 Tag,, er hat leßh 
ommer noch gejungen. ... Ch 


Schleuis, 28. Nov. 192 


Freude und bin jehr zufrieden. W 
(DOriginaljchreiben eingef. Ned 


€. Falf, Chur. 


.Ü 






macht mit jehr 
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erein, Oltihmeizerlicher Klub Jür franz. Widderkaninhen, Rapperswil Roridhad, Schaf 


- (Ornith. und Raninchenzucht-%erein), Kantonal-zärcerlicher Geha eizudt-Verein, 
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=D momoo oo S 
In GSeflügelzucht 


 Brutzenirale des Kant,-zürch. Geflügelzucht-Vereins.*) 


Sonntag den 5. Dezember hat der K. 3. ©. 3. B. der 
Motion Dubs über Errichtung einer Brutzentrale fait ein- 
timmig zugejtimmt und den Vorftand beauftragt, das Projekt 
 möglichjt rajch zu verwirklichen. Mit Nacditehendem will ich 
nodmals die Gründe anführen, welde zu obigem Beihluffe 
führten, um ‚\aud; die Mitglieder, die an der Verfammlung 
nicht teilnehmen Tonnten, über die Angelegenheit zu orientieren 
und zum andern, um darzutun, weld große Bedeutung diejem 
Beichluffe beigemeffen werden darf. 

Es wird in den Yahblättern immer und immer wieder 
gejchrieben, was zu tun fei, um die fchweizerifkhe Geflügelzucht 
vorwärts zu bringen. Auch das Mittel der Zentralbrütereien 
at Schon oft erwähnt worden, aber wirftlid; geihehen ilt 
bis heute herzlich wenig. 

Mie ih in den legten ISahren au der Landwirt immer 
mehr die Mafihinenarbeit zu eigen madt, fo wird aud) in der 
Geflügelzugt nur die Mafhinenbrut imitande fein, uns 
leiltungsfähiger zu madhen und die Produktion auf eine nen- 
nenswerte Höhe zu bringen. Der immer mehr wadhjende Be- 
darf an Eiern und Geflügel Tann nur durh majjenhafte Auf: 
zucht gededt werden und eine Jolde it ohne fünitlihe Brut! 
‚nicht möglid. Die fünftlihe Brut bietet uns aber überhaupt 
‚mancherlei Vorteile und insbejondere eine Brutzentrale. 

Mit der Brutimajhine find wir imstande, jederzeit 
"zu brüten, wenn brutfähige Eier vorhanden find, wir brauchen 
nicht auf eine Glude zu warten. Wir Tönnen aljo nad) Be- 


B *), Siehe aud) Vereinsnahrit in legter Nummer diejer Blätter. 
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Geflügel-, Tauben- und Kaninchenzucht 


Offizielles Organ des Schweizeriichen Geflügelzucht-Vereins, des Öltichuweizerlichen Verbandes für Geflügel- und Kaminchenzucht, 
des Zentralvereins ichweizeriicher Briejtaubenitationen und deren Sektionen, des Kantonal-Berniichen 
Mittelichweizeriihen Taubenzüchter-Vereins und der Taubenzüchternereinigung Belvetia 


jowie Organ folgender DOrnithologifchen und Geflügelzucht-Vereine; Abtmil, Altdorl, Alitälten (Rheintal), Alilieiten (Bürich), Appenzell, Alrbon, Rs 1 
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ierbögel-Liebhaberberein „Ornis“), Degersheim, Deisberg (Ornith. und Kaninchenzucht-Berein), Dübendorf (Geffügelzucht-Berein), Ebnat (Beftuneizucht-Berein), Emhradh (Geflügelzucht-Berein) 
Genf (Union avicole), Goldad, Gobau, Beiden, Berisau (Oxnith. Gejellihaft), Herisau (Kaninchenzüchter-Verein), 

Bat und Egnologifcher Verein), Interlaken (Ornith. und Kaninchenzucht), Kilchberg b. Zürich (Oxnith. Gefellichait), Kirch sa (Toggenburg), Konojfngen, Kradolf, hapgenihal, angnau (Bern) 
Drnith. Verein), banguau (Brieftauben-Klub), hichtenlteig, huzern (Verein für Drnit' Buie n HE t), Mörihwil, BR 
aulen (Geflügelzu 

Mügelzüdler, Sihlial (Berein für Ornithologie u. Raninchenzucht), Stammbelm (Beflügelzucht.-Berein), Speicher, Stäfa, Surleg, Tahlat, Teufen u, Umgebung (Geflügel und Kaninchenzucht-Berein) 
To (Geflügelzudht-Verein), Trogen und Umgebung, Unterrhelafa Ulter euleree tBcein), Wadersuil, Et \ i le I v 
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lieben Yrühbruten madhen und dadurch erreichen, daß wir 
legende Sunghennen befommen, zu einer Zeit, wo die Eier: 
preije am hödjiten find, oder der Ausitellungszüdhter voll 
entwidelte Tiere an die Iunggeflügelichauen jenden will. Wir 


' Tönmen ferner eine große Anzahl Küden auf einmal ausbrüten 


und aufziehen, was weniger Mühe mat, als wenn wir 
mehrere Bruthennen jamt Küden zu pflegen und verjorgen 
haben. Mit dem Brutapparat erbrütete Küden find aber auch 
ungezieferfrei, was wejentlih zu ihrem Gedeihen beiträgt. Dies 
und mandes andere jind Vorteile des Brutapparates. 

Bei einer Brutzentrale Tommen nun im bejondern nod) 
folgende weitere in Betraht: Der einzelne it nicht genötigt, 
ih für eimen verhältnismäßig feinen jährlihen Bedarf an 
Sunggeflügel jelbjit einen teuren Brutapparat zu Taufen und 
fann ic; die Vorteile der fünjtlichen Brut dennod zu Nußen 
maden. Er hat aber auch nicht notwendig, lich in das Mefen 
der Fünitlihen Brut einzuarbeiten und zuerjt alle möglichen 
Enttäuihungen Duchaumahen und entiprehenden Schaden an 
Zeit und Geld zu haben. 

Menn man oft hört, die fünjtliche Brut fei zu unficher in 
ihren Ergebniljen, jo liegt das meilt an der Unerfahrenheit, 
Unfenntnis und Unahtjamfeit des Brütenden. In einer gut 
geleiteten Brutzentrale, wo der Brutleiter über langjährige 
Erfahrungen in der Tünltlihen Brut verfügt und fi auch 
bei allfällig außergewöhnlihen Vorfommniljen fofort zu helfen 
weiß, jollen die dDuchiehnittlihen Ergebnilfe nicht hinter denen 
der matürlihen Brut zurüditehen. Bei einer Brutzentrale ijt 
es jedem Einzelnen möglid, feine fämtlichen, während der Brut- 
jatjon gelegten Eier als Bruteier ausbrüten zu lalfen und 
dann jtatt Bruteier, Eintagsküden zu verlaufen. Der zu jo 
vielen Klagen Anlat gebende Bruteierhandel wird dadurd nad 
und nad auf ein Minimum bejhränft werden. Da die Nad- 
frage nah Eintagsfüden und Iumggeflügel viel größer it, 
als das Angebot, jo Tann durd Erridtung von Sentral- 
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Brütereien einigermaßen abgeholfen werden und die Brut- 
zentrale wird von jelbit zu einer Vermittlungsitelle für Ein- 
tagstüden und Iunggeflügel werden. In Deutihland werden 
gerade gegenwärtig überall von Vereinen und Gemeinden Brut- 
zentralen errichtet und man betradjittet diefes als ganz wejent- 
lihes Mittel zur Hebung der Geflügelzuct. i 

Die Errichtung von Brutzentralen durch Geflügelguchtvereine 
it aber aud) ein müßliches und wertvolles Agitationsmittel für 
die Vereinszwede. Sihreiber dies fommt es immer und immer 
wieder vor, daß Landwirte, welhe gerne Ihr Geflügel elbit 
nacziehen möchten, aber einfad teine Glude erhalten, gerne 
die Benübung der Brutmaldine in Anjprud; nehmen, und 
wenn ich ihnen nun jage, da Tie als Vereinsmitglied ji! das 
Recht erwerben, an der Benübung der Zentrale jederzeit teil- 
nehmen zu fönnen, jo werden fich>die meilten gerne entichließen, 
den PBereine beizutreten, und find fie erjt einmal dabei, fo 
wird das Interejfe an der Saıhe immer mehr erwadhen. Und 
gerade bei den Landwirten jollen wir juchen, das Interelfe 
an der Geflügelzuht zu heben und zu weden. 

Die Brutzentnale des 8.3.6.3.8. foll finanziert wer- 
den durch Zeihnung von Anteilldeinen a Zr. 20.— 
von den Vereinsmitgliedern obigen Vereins, durd; Nebernahme 
einer Anzahl von Anteilfcheinen durd; den Verein felbit, jowie 
dur; Aushingabe von jolhen an andere im Kanton Züri 
domizilierte Geflügelzuchtvereine und deren Mitglieder. Da 
die Zeichner von Anteilfcheinen gewijfe Begünjtigungen ge- 
nießen, wie 3. B. billigere Brutlöhne, erjte Berüdjihtigung 
ihrer Brutanmeldungen und anderes mehr, jo it zu hoffen, 
dab Fi die Züchter recht zahlreid als Zeichner von Anteil- 
icheinen beteiligen, umjomehr, als jedes Nijifo vollflommen aus- 
gejchloffen it und jedes Iahr eine Anzahl von Anteilfcheinen, 


dur) Verlofung. voll zur Rüdzahlung gelangen. Die Brut- - 


zentrale joll mit Beginn der Brutjatfon im Webruar 1921 
eröffnet werden. h 

Mer Jich mit einem oder mehreren Anteiliheinen beteiligen 
will, beliebe ji; bis jpäteltens den 1. Sanuıar 1921 beim 


Prälidenten des R.6.3.8., Herın Eug. Len gaenhager. 


in Effretilon, anzumelden. Wir geben der Hoffnung 
Raum, da hauptjählic; die Mitglieder des Kantonalen Ge- 
flügelzucht-VBereins durd recht zahlreihe Zeichnungen ihr be- 
Ichlofienes Wert fördern helfen. Ed. Dubs, Dällifon. 


Standard für amerikaniiche beghorns, 





(Mit zwei Abbildungen.) 


Sm Shoke des Schweiz. Klubs der Stalienerhuhn- Züchter 
trat am 7. November in Zürich die vom Abteilungsporitande 
für Geflügeläudt der ©.O.6., dem Schweiz. Preisrichter- 
tollegium und den Vertretern des Chweiz. Geflügelzudtvereins 
und des Oftjehweiz. Verbandes gewählte Standardiommillion 
zufammen, um einen meuen Standard für Leghorns endgiltig 
fejtzulegen. 

Die von Herrn Kant.-Ingenieur Müller, Zug, und Herrn 
Preistihter Heinrid Rüegg, Stäfa, ausgearbeiteten Entwürfe 
itimmten in allen wejentlihen Puntten überein, jedoch bot die 
Riüeggiche Arbeit den Vorteil, daß fie in der Mufterbeichreibung 
und der Vunftierjfala ein einheitliches Bild bot mit den eben- 
falls von Herrn Rüegg Itammenden Schweiz. Standards der 
übrigen Zudtrihtungen und Raffen. So konnte fid} die Kom- 
million einftimmig für den Rüeggjhen Entwurf ausipreden. 

Dem neuen Leghorn-Standard Tiegt zu Grunde die neueite 
amerifanijche Standardliteratur und zwei ideale Photographien 
(Hahn und Henne), die von Herrn Müller, Mitglied der 
Amerifa-Studientommillion zur Verfügung geitellt wurden. 

Wir übergeben nun die vortrefflihe Arbeit der Deffent- 
lichkeit, in der Hoffnung, Jie möge die Schweiz. Leghornszudt 
verbejjern helfen und ihr einen weitern Aufihwung verleihen. 

Den beiden Herren Müller, Zug, und Rüegg, Stäfa, 
Sowie der Standardfommiljton. jpriht für ihre Mitwirkung 
an dem neuen Merfe der Epezialflub den verbindliditen Dant 
biemit aus, ebenjo Herrn Ed. Bally, Schönenwerd, für den 


uns gütigit zur Verfügung gejtellten Drigmalftamm ameritan. 
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horns. ! 
Für den Schweiz. Klub der Italienerhuhn- Züchter: 
Srieß. 
Weihe Staliener amerifaniiher Zuchtrihtung. 
(Zeghorns.) 


1. Ur/prung. 
In den dreißiger Sahren des vorigen Jahrhunderts ges 
langten italienifhe Landhühner von der Stadt Livorno aus, 
welde im Engliihen Leghorn bHeikt (fpridy Liworn), nah 
Amerifa. Dort wurden fie veredelt und zur Rajje ausgebildet. 
Ihr Typ weidht aber wejentlidh ab von demjenigen der deut- 
ihhen, auch in der Schweiz üblihen Zuchtridhtung. 5 
2. Charaltterijftifde Merfmale. 4 
Elegantes, mittelgroßes Huhn, lebhaft und beweglich, mit 
walzenförmigem Körper und verhältnismäßig hoher Stellung. 
Keine edigen Formen, fondern überall fein ausgelhwungene 
Bogenlinien. Gefieder Tnapp am Körper anliegend. Läufe 
und Schnabel gelb. 


3. Die einzelnen Körperteile. 





w 
? 


A. Hahn. 4 
Figure: Rumpf jhlanf und jehnittig, fait wagredht getragen, ° 
nad) hinten jich nicht verfüngend, walzenförmig, im Ge- 
genjat zu Italienern deutijher Zuchtriätung. 
Bruft gut gerundet, jedod) tiefer angejeßt als bei diejen 
und weniger jtart hervortretend, jo daß bei aufredhter, 
normaler Haltung die Schnabelfpige jentreht über der 
Bruftlinie Tiegt. 3 
Hals gut mittellang und fchlant, mad) oben gleihmähig 
ihmäler werdend, aufrecht getragen und mit reichlichem 
Tederbehang, der den Uebergang zum Rüden |hön ver- 
mittelt. Genidlinie jhön gebogen. To 
Flügel hodgetragen und feit anliegend. i 
Rüden ziemlid; lang, nicht breit, feitlid; gut abgerundet 
und nad hinten nur wenig abfallend. Rüdenlinie von 
der Mitte des Rüdens in jfanftem Bogen aufiteigend 
nah dem Hals und Schwanz hin. Sie bildet zu der 
untern Bogenlinie eine Parallele. 
Sattelbehang reihlid, den Uebergang des Rüdens zum 
Schwanze ausgleichend. 
Schwanz groß und gut gefähert, in einem Winkel von 
40 bis 45 Grad zur Horizontallmie getragen. Obere‘ 
Schwanzfedern leiht ausgeihwungen. Sidheln lang und 
ihön gebogen, mit den vielen Nebenfiheln zufammen 
die Steuerfedern eindedend. a 
Gefieder: Ober- und Untergefieder reinweiß und glatt am 
Körper anliegend, wenig gelber Anflug jchließt nicht 
von der Prämierung aus. . 3 
Kopf: Mittelgroß, eher Hein, in Haher Wölbung in den Naden 
übergehend. A 
Schnabel ziemlid) lang und hübjd gebogen. 
Auge rot mit feurigem Ausdrud. n 
Gef A glatt und von feinem Gewebe, rot und frijch aus- 
ehend. 
- Kamm: Einfaher Stehlamm, etwas Tleiner als bei deut- 
Ihren Italienern, mit glattem Kammblatte, ohne Beulen 
und Biegungen, feit aufgejegt und in Ihönem Bogen 
bis über den Hinterfopf verlaufend, ohne aber der 
Nadenlinie zu folgen. Vier bis jehs Iharfgeihnittene 
Zaden, vadial zum Auge Itehend. ; 
Obhrideiben weiß, oval, mittelgroß und glatt anliegend. 
Kehllappen mittellang, jhön gerundet und fein im Ge- 


webe. 
Beine: Stellung verhältnismäßig hod). 
Oberjhentel ziemlih träftig, gut heraustretend, mit gut 
anliegender Befiederung, weldje bis übers Knie reicht. 
Unterjhentel feintnodig, ohme Befiederung, Yarbe gelb. 
Füße feintnodig, mit vier Tangen, gut gejpreizten Zehen. 
Kondition: Das Tier joll in jener ganzen Erjheinung Gejund- 
fundheit md Kraft zum Ausdrud bringen. ; 
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Suhtwert: Fe mehr das Tier in feinen harakteriftiihen Eigen- Finde, und jeder rechte Täubeler weiß es auch, mämlich bei 


Ihiaften dem Standard entipridt, deito größer ijt fein 
Zudtwert. 
B. Henne. 
Mie der Hahn, nur mit folgenden Abweichungen: 
1. Rumpf faft Horizontal getragen, erjcheint länger als beim 


n. 
2. Rüdenlinie flaher ausgebogen. 
3. Kamm in jhönem Bogen umgelegt, das Auge freilajend. 


Weißer _ Leghorn-FHahn. 


4. Grobe Fehler. 





1. Birnenförmiger Körper wie bei deutichen Italienern. 
2. Grobe, edige Körperformen. 
3. Zu niedrige Stellung. 
4. Eihhornichwan;. 
5. Zu große, unförmige Kämme. 
6. Start gelber Anflug im Gefieder. 
7. Ausgejprodjene Sporen an den Beinen der Hennen. 
8. Geihlojfener Schwanz bei der Henne wie bei deutjchen 
SItalienern. 
5. Bewertungslitala. 
Figur Stellung und Größe (6-44) 10 Bunte 
36 Rumpf und Brujt (8-+3) ki, 
Hals, Rüden und Schwanz (3-+H6+6) 15 
Be Dber= und Untergefieder (8+7) 1dr.s,, 
Form und Größe Di aen 
Kamm OD 
a) Schnabel gi 
| Gefit und Auge (343) REN 
Obrfcheiben und Stehllappen (6-2) BÄREN, 
_ Beine Schenkel, Läufe, Zehen a 
Kondition und Zuchtwert (4-10) 14 


100 Bunfte 


Vom „Tübele“, 
Bon M. ©. B. 3 


r Menn Kummer und Sorgen mein Herz bedrüden, — ver: 
 urjacht durch die trüben und herzbeflemmenden Zeitläufen, wo 
_ der gemeine Mann jeine Nerven bis aufs lette anitrengen 
- muß, um fchließlih mit den Seinen nur ein färglides Dajein 
 friiten zu Tönnen, und-wo es nur mod; eine Solidarität der 
 Menichheit zu geben jcheint, nämlid; die Solidarität der Un- 

- zufriedenheit — da weiß ih, wo ih Trojt und Erholung 











den Tauben. Dann begebe ih mid) auf den Ejtrihboden, wo 
die Tauben haufen, wo es girrt und rudit und nidts vom 
Trübfinn zu bemerfen it — das ilt meine „Bel-Etage“. 
Kaum bin ich einige Stufen der Treppe hinaufgegangen, To 
it Ichon das behende TIrippeln der Tauben zu hören, die lic) 
eiligit der Türe des Schlages nähern, denn die Tauben haben 
ein gutes und Jicheres Gehör, jie willen, jeßt fommt ihr 
Freund, der ihnen etwas Gutes bringt. Ein Pfiff und alles 


SE 


Weiße Leghorn-Henne. 


it im |Schlage verfammelt; dann jaeht die Klappe herauf, die 
Tauben find eingeiperrt; ich, will fie alle vor mir haben, aud) 
etwaige Drüdeberger. Da mein Schlag zu niedrig it, um 
darin aufrecht jtehen zu Tönnen, jo habe ich vor der Türe einen 
Teppich hingebreitet, auf den ih mich gemächlich hinlege und 
wo ih es mir ganz gemütlih made. Eine Pfeife wird an- 
geitedt, und dann find wir ganz unter uns. 4 
Ein Quantum Futter wird hingeltreut, das mit beitem 
Appetit von jung und alt aufgepidt wird; friiches Walfer 
wird eingejchentt, und jobald das Futter aufgezehrt it, Tommt 
eine Taube nadı der’ andern, jenft das jhöne Köpfchen um 
‚genießt in einigen vollen Zügen das Tühle Nab. Neben dem 
Trintgefäß habe ich einen jhweren Stein hingelegt, damit das 
Gefäß aud) einen rihtigen Halt hat und bei etwaigen Raufe- 
reien nicht umfippt. Gerade fommt eine jchöne Täubin, um 
den friihen Trunf zu foiten, graziös und elegant jtellt fie fid) 
auf den Stein in Pofitur, die Eitelfeit und Gefallluht des 
weiblichen Geichlehts jo recht zur Schlau tragend, und Dies 
nicht umjonit, denn jhon fommen zwei Täuber, ihr Mann, 
und ein edler Sünaling, der das Ihöne Meibdhien gar zw 
gerne emmal bejiten möchte, und beide drängen fih heran, 
erweifen ihre Reverenz, drehen ich nad) allen Seiten und 
fuchen durd; alle Künjte der Liebe ihre Körperformen in ein 
günjtiges Licht zu jeßen. Wber nicht Tange währt das Skhar- 
wenzel. Vielleicht, daß die Täubin dem jungen Elegant einen 
anerfennenden Blid zugeworfen, damit die Eiferfuht des Ehe- 
mannes veizend, denn plößlich jchnellt dasjelbe mit gejpreiztem 
Schwanz in aller Wut auf den Nebenbuhler und es entipiniit 
fich| ein wütender Kampf. Klatich auf Klatjch Fallen die Träf- 
tigen Wlügelhiebe hageldicht, beide Gefellen umringen und 
umjpringen einander wie zwei Ringtämpfer, jeder beim andern 
eine Blöbe fuchend, wo ein gejalzener Schnabelhieb am beiten 
angebraht wäre. Der junge Väuber, im Kampfe noch micht 
fo wohlerfahren, wird plößlih am Kragen gepadt, ein paar= 
mal recht gehörig gejchüttelt und in eine Ede geichleift. Id) 
fuche die zwei Kampfhähne zu trennen, dabei werde ich aber 
jelber noch; fin die Hand gefniffen, und fo überlajie ich ite 
dem Schidlal. 

Schon hat fi ein anjehnliches Auditorium gebildet, das 
mit Interejfe den Kampf verfolgt. Einige ISungen Haben fi 
auf die Sihitangen geflüchtet, wo fie fich ficher fühlen, denn 
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lie haben Icon böfe Erfahrungen gemadt und mödhten jid 
nicht gerne in diefen Händel hineinziehen Taifen, denn das 
jehen fie wohl, daß die Gefhichte für ihren Altersgenoifen 
fein gutes Ende nehmen wird, Tie verhalten ich neutral, haben 
aber die größte Freude, dak ji die zwei jtreitfüchtigen Kerle 
jo reht ineinander verbijjen haben. Sie haben num die beite 
Gelegenheit, die Aniffe und Ränfe des Taubenfampfes fennen 
zu lernen, denn das it für ihr ferneres Yortfommen von 
größter MWichtigfeit, jeitdem fie auf ich, jelbit angewiefen find 
und von Ser Papa oder der Dama eine Hilfe mehr er- 
hoffen dürfen. 

Unterdeffen Hat ji der junge Täuber aus vollen Kräf- 
ten gewehrt, hat au; einige Offenfivitöße gewagt, wird aber 
durd den Fräftigeren, aus vielen Kämpfen als‘ Sieger ber- 
vorgegangenen alten Täuber ftets wieder in die Defenjiwe 
gedrängt, jo dak ihm nichts anderes übrig bleibt, als Ichleunige 
Flucht. Aber, um fein Mihgeihik voll zu machen, gerät er 
itatt in Sicherheit erit reht in die Höhle des Löwen, denn 
der Alte it unbeitrittener Herr der hinterften Schlagede und 
dort befindet fich jein Heim, das nod niemand feinesgleichen 
anzutajten gewagt hat, und wie nun der junge QTäuber das 
Brett erflettert, hinter dem das Neft für die Winterbrut be- 
reits gemadt it, da ftürzt fi auch; die Yäubin herbei, in 
einem «eleganten Schwung it fie [on an ihrem. geliebten 
Blätchen, und im Nu wird der Verfolgte über das Brett 
beruntergejhmilfen, wo er vom Herrn Gemahl gebührend in 
Empfang genommen und wieder übel zugerichtet wird. Dabet 
gerät aber der Alte au in Kollifion mit jenem Neltnadhbar, 
aus einigen unhöflihen Anrempelungen entiteht ein erniterer 
Kampf und mun gelingt es dem Jungen endlid, vom Alten 
Ioszufommen, und jhleunigit begibt er fi) auf feine Sititange, 
elend zerzauft und verpidt. 

Ein erfreuliheres Bild als das foeben gejehene, entrollt 
jidy meinen Augen auf der andern Geite des Schlages. Dort 
Hat fi in Aller Stille ein Pärkdjien gefunden, und wie ich 
die Zwei aufmerffamer mujtere, jehe ich, daß fein Maler fie 
Ihöner hätte zeichnen föünnen. Mie Tiebevoll fie einander an- 
äugeln und wie ausgezeichnet gut Tie zufammenpafien! Sp in 
diefen angenehmen Gedanken verfunfen, merte ich zuerft nicht, 
daß ein Kind mich ruft, ich; Jolle zum Zobeneffe. „Den ganzen 
Nachmittag hödit Du nun bei den Tauben, die Mama hat 
gejagt, wenn Du Plat hättejt auf der Sititange, jo wiürdeit 
Du aud) nod; bei ihnen jchlafen.“ Ich erinnere mid), dab ich 
aud) Samilienpflichten erfüllen muß, nod ein Freudiger Blid 
in den Schlag und in beiter Stimmung eile ih in den Kreis 
memer Yamilie. 


Ornithologie, 


X 
TER Bam 
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Kampf ums Dalein, 


Mir Menicen Iprechen gern vom Kampf ums Dafein und 
glauben, in dieler Richtung allein zı jein auf weiter Flur, 
Wenn wir aber unjere Umgebung beobadten, 3. B. die Tier- 
welt, fo. werden wir bald jehen, dab, auch amdere Geihöpfe 
denjelben Kampf zu führen haben. 

Sch babe ein Zimmer im eriten Stod mit zwei Fenitern 
und Ichöner Ausficht. Beim enter der Djtfeite habe ich im 
Sommer ein Blumengeitell mit Blumen, im Winter, wenn 
die Blumen weg find, lege ich. ein Brett hinaus, auf weldes! 
ich Brofamen Hinlege für die Vögel. Ich muß wegen Krant- 
beit jehr viel zu Haufe fein und das Zimmer hüten und 
habe jomit Zeit, dem Leben der Bögel auf dem Yutterbrett 
meine Beobachtung zu Ichenfen und meine Zeit zu verfürzen. 

Es ift befannt, dab die, Bogelwelt im allgemeinen früh 
auffteht und früh zur Ruhe geht; fie haben eine bejtimmte 
Tagesordnung und befolgen den goldenen Sprud: „Morgen 
fund hat Gold im Mund“, leben alfo naturgemäb. Wenn 
jeßt am Morgen es Tag geworden, jo um 8 Uhr, Tommt em 
lener Yin! (em Männdhen) auf das Yutterbrett und werm 
nichts da ilt, To zuft er etwa dreimal Fink, Fink, Yin. Auf 
diefen Ruf weiß ih, was ich zu tun Habe, Tojort Yutter zu 
ftrewen. It das geiihehen, brauch ich nicht Tanga zu warten, 
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fommt der Fint wieder geflogen, ein feiner Burfche, glattes 
Gefieder, Ttolze Haltung und nobles Benehmen. Setzt wird 
getafelt nah SHerzenslult, das Köpflein herumgedreht, ob 
fein Beind in der Nähe jei oder ein Mitefjer. Braudt aud. 
nicht lang zu warten auf Gejellfhaft, gleih fommt ein zweites 
Binklein, ganz bejcheiden Jeßt es Jidh -auf' den unteriten Plaß 
und möchte auch; mittafeln. Aber holla! Das geht nit! Der 
Zweite muß den Pla räumen, der erjte will allem Herr lein 
auf dem Yutterbrett. Aber das hat nur Beltand jolange bis 
ein Stärferer fommt, was nicht Tange auf ji warten Täkt. 
Schon fit auf der Ede eine Amfel mit Tohlihwarzem Ge 
fieder, goldgelbem Schnabel und will eben aud fFrühltüden 
und wie gewohnt ebenfalls allein. Der erite Gajt muß fernen 
Pla auch verlaffen; geht er nicht freiwillig, wird Gewalt 
angewendet; fort muß er. Wenn ih dann fehe dab. die 
Amel alles für ji nehmen will, jage ich diejelbe auch fort, 
alfjo fommt ein Stärferer als die Amfel. It das Brett ‚ges 
jäubert von dieien PBroßen, jo fommen jchnell ein oder zwei 
artige Finflein und nehmen nodh die Brojfamen, welde übrig 
geblieben jind mit aller Bejcheidenheit. 
Sp geht es den ganzen Tag über, jo viel ih hinaus 
lege, fommt auch weg. Diejfe Tiere müjjen einen guten Appetit 
haben. Am meilten gehen und Tommen die Gäjte am VBor- 
mittag und Nahmittag bis 4 Uhr; von da an fommt feiner 
mehr, denn die Vögel gehen früh zur Ruh. Eines hat mich 
ihon gewundert, dab feine Spaten erjheinen ; dieje jind jonit” 
nit die Teßten, wenn es etwas zum Schmaufen gibt. So 
farnn ih; alle Tage das gleihe Schaujpiel jehen am Keniter 
„Der Kampf ums Dafein‘ und habe ich eine Kleine lUnter- 
haltung im Minter. Kommt aber der Frühling und it der 
Minterjchnee geihmolzen, jo läht ji Teines mehr bliden, nicht 
aus Undantbarfeit, fondern weil der Th in Mald und 
Feld reihlih gededt it; deswegen aber feine Keindihaft, 
fommt der Winter, jo werden wir wieder Freunde fein. 
R. in St.G6. 
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Kann man das filter der Kaninchen ee 


Ueber allerlei Fragen in der Zucht ilt Ion geidhrieben , 
worden, aber jpeziell über Ddiejen a) für den Züchter aud 
nicht nebenfächlichen Buntt nit, ein Beweis, daß mit Be 
timmtheit das Alter nicht feitgejtellt werden Tann, abgejehen 
davon natürlih, wenn Zudtbüher eingeführt find. Leider 
md wir ja nod nit allgemein jo weit. Die Beltimmung 
des Alters einzelner Tierarten erfolgt einigermaßen mit Sicder- 
heit an Hand der Zähne, der Geweihe, ja aud) teilweile den 
Färbungen des Pelzes. Bei den Kaninden, hat man, wie Hr. 
SA. in der Allg. Kın.,3tg. jchreibt, verjuht, die Krallen zur 

Beltimmung des Alters der Tiere heranzuziehen und zwar 
nimmt man an, daß bei Tieren, ‚deren Krallen nidt aus 
den Haaren hervorfommen, das Wlter nit mehr als ein 
Sahr beträgt. Bis dahin fonnte man ja dies gelten Tajjen! 
dann aber dürften die Meisfagungen aus fein. Der Züchter 
hat nämlid) gar feinen Grund, die Krallen zu ftußen, bevor 
diejelben nicht zu lang werden; Dies dürfte bis zum erjten 
Sahre der Fall jein, dann aber greift er zur Schere und unfere 
Meisheit hört auf. Aber aud; dann verjagt fie, wenn es ih 
um Tiere im Auslauf handelt, denn diefe nußen ja -durd 
Scharren ihre Krallen ab. Ganz fihere Züchter wollen aud 
Anhaltepunfte an der Stärke, Farbe und Haltung der Krallen 
haben, aber hierbei dürfte do; wohl jede Sicherheit fehlen, 
denn jo verjchteden die. Raflen find, fo verichieden find au 
dieje Mierfmale. 

Nun find von einigen Zücdtern die Zähne als Anhalts-- 
puntte herangezogen worden. Weiße Zähne jollten jugendliches 
Alter, gelbliche, alfo mit Schmelz übetzogene, fih nad) einem 
Sahr bilden. Dod audj diefes Urteil it angefochten worden 
dadurd, dab Züchter Bälle anführten, wo das Verhältnis 
umgefehrt eingetreten it, ja mande Rajien Ibertanipkl a 
Zähne hatten als andere. 
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; Auch die Wammenbildung jollte Schlüfe auf das After 
der Tiere zulaffen, da foldhe erit nach) dem eriten Wurfe id 
‚bejjer ausbildet, alfo dies das erite Jahr des Tieres ilt. 
Meitere Jahre feitzuitellen, it überhaupt nodh nicht gelungen, 
Das Alter der Tiere nad dem Glanz des Felles zu bejtimmen, 
ilt meines Eraditens nad unmöglich, da ja dem Züchter duch 
entiprehende Fütterungsweife die Gelegenheit gegeben ilt, glän- 
zende elle zu erzielen. 

Einen Tleinen Anhaltspunft zum ungefähren Alter der 
Tiere dürften wohl mur die Größe und Körperformen bilden, 
‚der aber nad) der vollitändigen Ausbildung der Tiere dann auch) 
verjagt. Alles in allem, bis zum Alter von einem Bahr find 
Ihließlihh engbegrenzte Anhaltspunkte vorhanden, dann aber 
tritt Rätjelraten em. B 


Eine Anektode, 


Moralunterricht auf Dem Geffügelhofe. (Eingejandt.) Waren 
da im Böllenlande zwei Nachbarn, deren Hühner jich feinen 
Pfifferling um die Grenzfteine Fümmerten. Gines Tages tom- 
men num die Hühner des Kaufmanns auf Nahbars Hof md 
piden einige Körner auf. Schwapp — hat man au jhon jo’n 
dummes Vieh gefangen umd führt e3 im Triumph Hinter die 
Scheune und beftet ihm ein Schildhen an: Du follft nicht 
tehlen! In diefer Aufmahung fommt e3 in den eigenen Hof 
zurüd und jhämt ji. Kurze Zeit darauf fommt ein Hahn Des 








Kaufmanns auf den Hof des Nahbars des Bauern. Kaum ge=- 


dacht, ift er auch jhon gefangen und Ihleiht einige Minuten 
päter ebenfalls mit einem Schild um den Hals wieder nad 
Haufe zurüd. Auf dem Schild aber ftand gejchrieben: Du Toflit 
nicht ehebreden! 


Verichiedene Nachrichten. 


— Schadenfeuer. Das Delonomiegebäude der befannten Ge- 
eat Moitelt „Argovia“ in Aarau von Hrn. Bauf 
Stähelin ift jamt den Futterborräten wollftändig niedergebrannt. 
De enaben joll bedeutend fein; die Brandurfadhe ift noch une 
efannt. ı 














flus unierm helerkreis, 


— Bon den Eomejtibles. Man jchreibt ung: Dürfte man 
vielleiht aud einmal ein Wörtlein reden, Haben jelbige da 
jahrein, jahraus in den Fahblättern ihre Kaufsofferten: ‚„„Zahle 
für lebendes Schlahtgeflügel 5 $r., 4 Fr. ze.“ ill man num 
ws liefern, jo beißt es: „Gilt jegt Sr. 3.50, gilt 3 Sr.” 

arum denn nicht „Tagespreis“ jtatt monatelang einen fejt- 
‚ltehenden, wo jelbiger dod naturgemäß recht beweglich. it? Daß 
diejes üblihe Syitem der Comejtibles dem Händler und Auf- 
fäufer fein Gejhäft recht fchtwierig mat, liegt auf der Hand. 
aben doch viele Geflügelzüchter und Halter ihr Blatt, Dejjen 
Yrgeney lie jorgfältig ftudieren. Ein Geihäft B. in Bern 
uht nun tändig Schlachtgeflügel und Kaninchen. Auf iedimede 
tesbezüglihe Anfrage gibt es als jtereotype Antwort — feine 
Antwort. ' Dagegen ijt im den nädjiten, überhaupt in allen 
Nummern der „Drnith. BL.“ und ‚‚Tierwelt“ wieder zu fejen; 
„Kaufe Kaninchen, Geflügel aller Art.“ Bermutlich ift diefes Ge- 
IHäftsgebahren “weder übertündte no nadte Höflichkeit zu be- 
werten. UlS was denn? .&, in®. 





Nachrichten aus den Vereinen. 


—__. 


Schweizerifcher GeflügelzuhtsBerein. 


Situng des Zentralvorjtandes Samstag den 18. Dezember 
1920, nadmittags 1,43 Uhr, im NReftaurant „Du Pont“ in 
ürih 1. Anwejend jind jämtlihe VBorftandsmitglieder. — Die 
Brotofolle vom 4. September und 3. Dftober, jotvie dasjenige 
über die gemeinjame Situng der Preisrihter-Vereinigung und 
des Abteilungsporftandes für Geflügelzucht der Schweiz. Orni- 
- ‚thologijhen Gejellihaft, des Dftjchweizeriihen Verbandes und des 
Schweizeriihen Geflügelzucht-Vereins vom 3. Oftober 1920 iwer- 
den verlejen und genehmigt. — Zur Aufnahme in unjern Verein 
Liegen 27 Anmeldungen von Einzelmitgliedern vor: 1. ©. Merian, 
Stadtgeometer in Luzern; 2. Th. NRohrer, Spiß, Ettiswil-Sad- 
fen (Obwalden); 3. Frau Witwe Engelina Fuhs-Dudler, Alten- 
thein bei Stand (Norihad); 4. Dsfar Dudler, Bahnarbeiter, 
- Sped-Staad (Rorihadh); 5. Emil Giger, Poftangejtellter, Ochien- 
geite 17, Bajel; 6. Albert Lehner, Maurer, Niteggenthal bei 
 Neuthal (Zürich); 7. 3. Eloetta, Rebhalde, Goldad) bei Rorihad;: 
8 U. Thoma Morf, 3. Wartegg, Effretifon (Zürih); 9. Frau 
Martha Kägi-Shald, Neinad (Bajelland); 10. &. Schürmann: 
 Schibler, Handlung, Eih-Däniken (Solothurn); 11. Rudolf Grünig, 
 Metallarbeiter, Reina (Aargau); 12. Friß Rufjfel, Monteur, 
- Eottage 10, Montvie, Laufanne; 13. Samuel Bucti, Linien- 


arbeiter der ARhätifhen Bahn, Trimmis (Graubünden); 14. Rud. 


. Witjhi, Landwirt, Niederiherli (Bern); 15. Friedr. Frey, Pfarrer 


in Sar (St.Gallen); 16. Fri Berther, Malermeiiter, Ziegel- 
ed, Dlten; 17. 3. Wullimann, zum Bad, Grenden (Sploth.); 
18. Leon Zbinden, Hotel de la Sroffe de Bäle, Sonvilier (Bern); 
19. Ib. Steffen, Landwirt, Oberflüh bei Grünenmatt (Bern): 
20. Franz BVolff, Schreiner, Aemtlerftr. 30, Züri 3; 21. Frau 
Elmiger, Lehrers, Kriens (Luzern); 22. 9. Altorfer-Suter, KXauf- 
mann, Affolterjtr. 539, Höngg; 23. &. Buef-Spinnler, Ettingen 
(Bajelland); 24. Alfred Sauter, Landwirt, Sihlhof, Langnau am 
Albis (Züri); 25. Hans Nobrer, Landwirt, Städtli, Buchs 
(St. Gallen); 26. Konrad Bernath, Maurermeiiter, Hüntwangen 
(Züri); 27. 9. Meier-Spühl, Lorelei, Minufio, Cocarno. Den 
Aufnahmegefuhen wird einftimmig entiproden. Als Sektionen 
wünjhen ferner aufgenommen zu werden der Geflügelzudt> 
Verein Neuhaufen (Präfident: Fris Wilhelm, Neinholdftr. 41, 
Neubaufen; Aktuar: Emil Sägejjer, Zentralftr. 31, Neubaujen) 
mit 34 Mitgliedern, und der Ornithologiihe Verein Gais (Rrä- 
fident: Ernjt Eijenhut, Gais; Aftuar: Sohannes Altherr, Gais) 
mit 64 Mitgliedern. Auch diejen beiden Geftionen wird ein- 
timmig entjproden und der erfreuliche Zuwachs Iebhaft begrüßt. 
Wir beißen die Einzelmitglieder und die neuen Sektionen zu 
eifriger Mitarbeit bejtens willfommen. — Bon Herrn U. Leng- 
genhager. in Ehur Fiegt ein Schreiben vor betreffend Aufitellung 
eines Standards für Appenzeller-Hühner, Derfelbe it in unjerm 
Vereingorgan bereits erjchienen, das freundliche Entgegenfommen 
des Genannten im weitern beitens verdankt. — Das Bräfidium 
erjtattet Bericht über die im Laufe des Jahres vorgenommenen 
Geflügelhof-Brämierungen, die der herridenden Maul- und 
Stlauenjeuhe wegen etiwelche Verfpätung erlitten. E83 lagen fünf 
Anmeldungen vor, von denen zwei, weil den Anforderungen 
nicht entjpredend, nicht prämiert werden fonnten. Einen Preis 
I. Stlaffe mit 98 Bunkten (Marimum 100) erhielt der Geflügel- 
hof der Anftalt Hoheneag bei Meilen (Diplom und 30 Fr. 
Prämie); ein Preis I. Stlafje (81 Punkte) mit Diplom und 


“20 tr. Prämie wurde Herrn Ed. Bally in Schönenwerd zuge= 


Iproden und ein Breiz II. Klaife (63 Punkte) mit Diplom und 
> 32. Prämie erhielt Herr Boller in Fehraltorf. — Dem :Ge- 
flügelzucht-Berein Schaffhaujfen und dem fantonal-zürdherifchen 
Beflügelzucht-VBerein werden die veranitalteten Vorträge über 
‚Beobachtungen auf amerifaniihen Geflügelfarmen“ (mit Heren 
Kantonsgeometer Müller in Zug als Referenten) nah Borichrift 
vergütet. Eine Subvention don 50 % Wird Herrn ©. Erhard 


in Rüderswil für Anjhaffung eines Zucdtitammes 1.2 ihivarze 


Minorfas bewilligt. — Bon dem Anerbieten eines Zudtitamme 
alters, einen Stamm 1.2 jhiwarze Nheinländer nah Reglement 
abzutreten, wird Notiz genommen. — Die Abrehnung über das 
Sahrbuch 1920 Tiegt vor; jie jehließt günftig ab; das Sahrbüchlein 
pro 1921 ift an die Sektionen ımd Ginzelmitglieder verfandt 
worden. — Auch die Abrehnung über die Sußringe wird ge- 
nehmigt., -- Durch die nädhjtes Zahr in Kraft tretende Boit- 
tarenerhöhung wird aud unjer Vereinsorgan in Mitleidenichaft 
gezogen, jodah eine Abonnements-Erhöhung nicht zu umgeben ift. 
Der Zentralvorjtand bejhließt, mit Wirkung vom 1. Sanuar 1921 
an eine Erhöhung von Fr. 4.50 auf 5.— für Mitglieder und 
von Sr. 6.— auf 7.— für Nichtmitglieder. — Bezüglich Der 
onen für Geflügel und Eier haben wir unjere Winde 
ormuliert und weiter geleitet. — Ueber den Handel mit Spratts 
Suttermitteln referiert unjer Hauptdepothalter Bethge in. aus- 
führlider Weije hinfihtlid Stand und Abjak derjelben. Wer 


eventuell ein Depot zu übernehmen wünfcht, möge fi) mit Dem 


Genannten in Verbindung jegen. — Schluf der Sigung 1%6 Uhr. 
Der Sekretär: U. Steinemann. 
* " * 

Wir find in der Lage, einen Zudtitamm 1.2 Ihdwarze 
Rheinländer nah Reglement SRHUKEER: Bewerber wollen 
id) beim Unterzeichneten melden. Solche, die fi) bereit [eßtes 
Jahr um einen Zudtitamm beivorben, haben den Vorzug. 

Hohadtungsvoll grüßend 
Der Bräfident: E. Fred, Ifter. 


* * 

Schweiz. Klub jür Appenzellerhuhn-Züchter. Generalveriamm- 
lung Sonntag ben 26. Dezember 1920, nachmittags 1 Uhr, im 
„Rebjtod“ in Heiden. Traktanden: 1. Wahlen: 2. Statuten: 
Entwurf; 3. Ausjtellungsangelegenbheit. Neueintretende will- 
fommen. Eintritt bis Ende des Jahres frei! 

Der Altuar: 9. Würzer-Shmid. 


%* 


* * 
Zaubenzüchterbereinigung Helvefin 
borm, Ofifchweiz. Tanbenzühter-Berein. 


Anfruf an alle VBorftände und Mitglieder der Drnithologischen 
} Bereine der Schweiz. 

Die Taubenzüchter-Vereinigung Helvetia mit Siß in St. Gal- 
len, it in der Lage, nah) Beihluß ihrer Drganifation, am 19. und 
20. Februar 1921 im großen Kalinofaal die Schweiz. Tauben- 
ausftellung in der Gallusjtadt abzuhalten. Wer bon unfern 
Mitbürgern hat nicht fhon landauf und landab an unjern Beim- 
ftätten einen alten Taubenfchlag.gejehen? Leider an tet vielen 
Orten jhon lange nicht mehr don den anmutigen Tierchen be- 
völfert. Wo fehlt’3? wird mander fragen, der der Sade nicht 





näher fteht. Die Antwort ift Yeicht: Wir Fommen in das Beit- 
alter der unbedingten Rendite. Mit diefem Umftand ging jo 
manches Jdeal und Spyll verloren; derweil Elagt man über 
ihledhte Volksfitten und judht hajtig nad täglicher Freude „außer“ 
dem Haufe! Die Taube, das Symbol der Treue und Liebe ber- 
dient gerade in unferer Zeit wieder mehr Beadtung. Das zu 
erreihen, liegt nit in der Möglidfeit einer Drgantjation; 
alle wahren Freunde der Ornithologie und des Naturjhußes tver- 
den uns Danf wijjen, daß wir uns an eine Taubenausitellung 
beranwagen. Der Aufwand an Barmittel ijt nit Flein, aber 
der Ziwed leines jo gemeinnüßigen Werfes ein Stüd Ehre Der 
Nation! Wer uns aus diefen wenigen Zeilen verjteht, ijt freund 
Gh um eine beliebige Ehrengabe erjucht. Helft mit, in erniter 
Zeit ein Werk der Solidarität erjtehen gu lajjen; es oll in vielen 
Farben und Formen unfer heimijfches Können und Schaffen pre- 
jentieren. Schenten Sie uns das Zutrauen, daß Shr Beitrag zur 
Verihönerung unjerer Heimftätten und Landjhaft beitrage. Shrent 
geihästen Wohlvollen gerne entgegenjehend, zeihnet im Auftrag 
Der PBräfident: M. Apfalt-Oberholzer, 
&t. Georgenitraße 85, St. Gallen. 


* + 
Mittel-Schweizer. Taubenzüdter-Berein. 

P.P. Nachdem uns im Dftober a.c. Dur Die behördlichen 
Mapnahmen betreffend die Maul- und Klauenfeude: die von 
unferer Organifation fejtgelegte Il. Schweiz. Taubenausjtellung 
(ih betone ertra 11.) vereitelt wurde, glaubt nun die Tauben- 
züchter-Vereinigung Helvetia aus dem Schaden anderer Nußen 
ziehen zu fönnen und proflamiert in allen mögliden Tonarten 
die II. Schweiz. Taubenausftellung. Sie haben aber die Rechnung 
ohne den Wirt gemadt, die Vertrauens und andere Männer 
dort am Bodanjtrande und in der Gallusjtadt. Den Namen 
Il. Shweiz. führt zunädit der M.S.T.B., denn unfere PBro- 
gramms Werden jeden „Täubler“ von der Wahrheit überzeugen, 
wir find aber aud bereit, rechtlich den Herren Dies Kar zu 
maden. Aufgejhoben ift nicht aufgehoben: Die Il. Schweiz. 
Taubenausitellung findet aljo am 5., 6. und 7. Sebruar 1921 
in der Krone” Unterftrag in Züri ftatt. Wir wollen 
hier aber offene Karten jpielen. Man jpridt in Nr. 51 der 
Schweiz. Blätter für Drnithologie, daß man Die Verbände, Da= 
runter aud) uns, eingeladen hat, das ijt rihtig; aber von unjerm 
Brief an die Taubenzüchter-Vereinigung a datiert den 
8. Dezember a. c., in weldem der M.S.T.B., ganz entgegen 
diefer abjihtlih Werjchleierten VBereinsnadhricht, Broteft gegen 
die Namensführung Il. Schweiz. führt, davon erwähnt Diejer 
gerade in jolden Saden befannte Vereinspräfident nicht3. Die 
von ihm jelbit erwähnten Spmpathien dürften dur Diefe Mas 
KHination erneuert Schiffbrud) gelitten haben, aud) diejenigen, Der 
jo viel gepriejenen „Bertrauensmannen“, denn ntan joll ji) nicht 
mit fremden Federn jhmüden. Die aber für den Gallusmann 
von jenjeits des jhwäbiihen Meeres eingelaufene „Slüdwunjch- 
Serie“ beanjpruden wir nit und Fann jich derjelbe Dieje nun 
an jeinen Hut fteden, damit er bei feinen „Taubenmifjionsreijen“ 
rafher und bejjer erfannt wird. 

Hermann Scholl, Bräf., Zürid. 


Praktiihe Winke, 


— sreuzungen zwiihen Hähnen der Fleinen und Hennen der 
großen Najjen haben ergeben, daß der größere Teil der Nach 
fommen binfihtli der Körpergröße in der Mitte zwijchen beiden 
Eltern jteht; einige find jo Fein wie der Hahn und einige jo 
groß wie die Henne. 

— Gejchladtete Trnthühner werden nod vor dem Erkalten 
gerupft; nur Die Federn des Kopfes, die längiten Des Bürzels 
und die der Flügel läßt man des bejjern Ausjehens wegen jtehen. 
Hierauf wird der Körper no in warmem Zujtande in ein iweihes 
Seinentud gehüllt, auf den Rüden gelegt und unter Anlegung 
der Beine, Flügel, des Haljes und Kopfes an den Körper einer 
PBrefjung unterivorfen, jo daß Das berborfpringende Brujtbein 
eingedrüdt wird \und der ganze Körper ein volles Ausjehen er- 
hält. In Diefem Zujtande läßt man das gejhladtete Huhn 
On erfalten. 

— Als bejonderer Vorzug der Peling-Ente wird ihr großes 








und flaumiges, fajt gelblich-weißes Gefieder gejhäßt, dejien Federn 


jehr elaftiih find und fehr gut an Stelle von Sänfefedern Ber- 
wendung finden fünnen. 

— Biertreber al3 Gefjlügeljutter find jehr empfehlenswert, 
wenn fie frifch find. Man behandelt jie in der eife, Daß man 
fie wie Reis auffodht. Um die Biertreber zu verbefjern, fann 
man Neis zufügen. Nachdem Diefes Futter gekocht worden ift, 
dermifhe man e3 mit fobiel NKleie oder AYuttermehl, wie zur 
Herftellung einer Teigmafje erforderlich it. Sie muß jich beim 
Kneten Frümelig anfühlen. Nafjes Futter ijt als Geflügelfutter 
ungeeignet, weil e3 nadteilig auf das Geflügel eimtwirkt. Man 
foll mit Biertrebern nit Gerjtenmehl bermengen, da  Dieje 
ihon jehr viel Gerjtentoff enthalten. Als Zufak ijt aber ge= 
mahlener Hafer empfehlenswert. Außerdem follten ungefähr zehn 
Prozent Fleifhmehl oder frifhe ‘Knochen beigegeben werden. 
ssleijch- oder Knodenmehl wird mit dem trodenen Mehl ver- 
mengt, ehe man e3 zu den gefochten Trebern bringt. Auherdem 
ift e3 notwendig, nebenher viel Grünfutter zu geben. Das Grüne 
futter foll immer in feiner natürliden Form gereicht iperden, 





- Kalender“ (Berlin S.W. 11, Verlag don Paul Bareh) ihreidt: 


. Öffentlihen Fragen nimmt die Redaktion mit Dant entgegen. 
AT ar TR SET TE DE Fe Be A A er 
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da die natürlihen Dualitäten des Yutter3 jo befjer zur Geltung | 
fommen und auf die Tiere einen borteilhafteren Einfluß aus | 
üben, als wenn fie gelodt wären. Auch Enten lajjen jid) mit 
frifhen Biertrebern füttern. Junge Enten, die für den Markt 
hergerichtet werden follen, müjjen reichlich gefüttert werden. Zuht- 
enten füttert man nicht mit Biertrebern, jondern mit ganzem 
Korn, Hafer und Gerite, ‚abwechslungsweife. Zuctenten dürfen 
überhaupt nit zu ftark gefüttert werden. W, 

—_ Mürbemahen von altem Geflügel. Der „Landfrauen- 
Man grabe das Stüd nod ungerupjt oder, wenn fchon gerupit 
fo in Bapter gewidelt, 24 Stunden in die Erde. Do jo, da 
nicht der Tedel, oder Seit der Zagdhund, Die Stelle ermitteln 
und jih das Stüd „sSreiwild“ zu Gemüte ziehen. Dem Stüd 
werden borher Kropf und Därme ausgezogen. Ein anderes 
Mittel: die Höhlung des gerupften, jedo nit ausgenommenen 
Stüdes mit Spiritus vollzugießen (durd) den Kropf) und 8 
>4 bis 36 Stunden hängend aufzubewahren. Man bededt es 
mit einem Küdenwijchtuch, damit Der en nit entweicht, 
fondern bejjer wirffam bleibt. Das Fleiich joll zum Braten nicht 
längere Zeit brauden, als ein junges Stüd. Bom Alfoholge- 
ihmad it nichts zu merfen, da er in der Brathige verjchwindet. 

—. Nifthöhlen follte man möglidjt jhon im Herbit auf- 
hängen. Die Käften verwittern während des Winters etwas und 
erhalten dadurd) ein natürliches Ausjehen. Die Vögel nehmen 
derartige Käften biel leichter an. Sehr oft benugen die Tiere 
ihon während des Winters die neu angebradten Niltgelegen- 
heiten als Schlafpläge und gewöhnen fih jo daran, daß jie Dieje 
im nädften Frühjahr als Brutjtätten beibehalten. 


Briefkaiten. 

— H. H. in E Benn Gie dem Schweiz. Geflügelzucht- 
Verein beizutreten Mwünjchen, fo ift jedenfalls jest auf Den 
1. Sanuar die bejte Gelegenheit dazu. Die Taubenzüchter-Drga- 
nifationen dürften Jhnen aus den Bublifationen in diefen Blät- 
tern befannt fein; für Sie fämen der Mitteljchweizerifche Tauben- 
züchter-Verein oder Die Taubenzüchter-Vereinigung _„Helvetia” 
in Betradt. ! 

— A. F. in H.-E. Mit Sicherheit Yäßt jih das Gejchledht 
bei jungen Truten erkennen, jobald die Fleifhivarzenbildung und 7 
der fleiichige Faltenbehang an der Kehle deutlich herbortritt, 7 
welde beim Hahn viel ftärfer (und aud) länger gewadhjjen) ber- 
bortritt. Beim Truthahn kommt aud eine fräftigere Gejamt- 
erjheinung zur Geltung. Ueber die Unterjheidungsmerfmale der 
Gänfe haben wir an diejer Stelle wiederholt und erjt fürzlich 


wieder berichtet. 
O Für Ihre 25 Gänje müfjen Sie einen Schlaf: e 


ee ae 


„Kin W. 
ftall haben mit mindejtens jeds bis aht Quadratmeter Boden- 
fläche; hiezu fommt dann nod) eine entiprehende Weide oder 
wenigjtens ein größerer Zaufraum mit Schwimm- und Bade- 
gelegenheit. Ohne genügend Weidegelegenheit würden wir Die 7 
Sänjezuht nit empfehlen, eher läßt ji) noh die Shwimm- 
und Badegelegenheit entbehren, nur haben Sie dann mit Ählehter 
befrudteten Eiern zu rechnen. | 

— R. H. in W. Ueber die verjdiedenen a gibt 
Ihnen das Kleine Zahrbud) 1921 auf den Seiten 8, 9. und 10 
furz, bündig und dod erihöpfend Aufihluß. Sie erhalten das= 
jelbe bei der Expedition Diejes Blattes. 

— E.M. in R. ®ir raten Ihnen entjhieden ab, in Jhrem 
Hühnerftall eine Heizeinrihtung anzubringen, aud) wenn Dieje 
eleftriijh wäre. Sorgen Sie für einen warmen Sclafjtall dur 
Anbringen eines Vorhanges vor den Gißjtangen. Auch tagsüber 
follen die Tiere vor Wind und Wetter, dor allem vor Zugluft 
gejhüsßt fein, dann jehadet es diejen nichts, wenn die Temperatur 
au gelegentlid) etwas unter Null finkt, Freundlide Grüße und 
frohe Feiertage! ı EFT 

ö Fragekalten. Ä 

— Während alle meine andern Enten in bejter Verfajjung 
find, haben die 20er PBeling ein jhlimmes Uebel. Das LOber- 
gefieder wird jchmusig, Flebt zufammen, die Tiere magern, ab, 
troß gewohnter Gefräßigfeit. Bor Jahren litten eine Brut ger 
wöhnlihe Hansenten an der gleichen Sefhichte, einige gingen ” 
wirklih ein. Ueber die Krankheit finde ich im Der Fachliteratur 
rein nichts. Wäre vielleiht ein w. Büchterfollege in der Lage, 
darüber etwas mitzuteilen? Meinen beiten De Fe 

> | "An D. 
ce Antworten aus Leferfreifen auf die an diefer Stelle ver 


“ W 
Y 


Nedaktion: E. Frey in Uiter, { 
an melden alle Einfendungen, Vereinsnahridten zc. zu fenden find. 
LE EEE 


für Adrejjen-Fienderungen 
find 20 Cts. in Marken beizulegen. Soldye müfjen 
an die Erpedition, nicht an die Redaktion ge- 
richtet werden. Stets alte und neue fldrefje gleidy- 
zeitig angeben. Die Aenderungen können jeweilen 
bis Donnerstag nbend berückfichtigt werden, da 

mit der Spedition freitag begonnen wird. 









an I9. u. 20 Februar 1921 


Bird. Städt. Wochenmarkt 


E8 galten: per Stück 
Sr. Fr. 
Eier —.29 bis —.55 


Keifebriefer 


fehr gute Flieger, in blau, blau 
gehämmert, fahle, einzeln od. 


r Br __ | Paarweife, diesjährige, untrai- 
Er eg EL % Mar nierte,, per Stück, 4 bis 5 Fr., 
Banken 150 ° 2 |dat zu verkaufen infolge Schlag- 
‚Enten BAHUATE oh. Eciler, Baumeijter, 


Wohlen (Aargau). 
Mitglied der Brieftauben- 
ftation „Columbia” Meifter- 
Ihwanden und Umgebung. 
Bei Anfragen bitte Netour- 
marfen beilegen. 


Zu verfaufen: 
einige Paare m. höchjten Preif. 
prämierte Egypt. Mövchen in 
Ichwarz und nagelblau; gebe 
auch. einzelne ab. 1590 


ing 


 Decafion! 
Wegen Abreife: 


ein ehr fchönes, neues 


Hühner-Haus 


it großem, weit borjpringen- 
dem Dach u. 2 dazugehörende 










Joh. Spahr, Uhrm., 
Herzogenbudjfee. 


















Be ataeftechtnöfe 600 Fr. i 
ferner ein Glucdenhäus- inn- 7 1 
Wo Pu. BLUTUNG 
6 Stück Futtergefchirre 20 
0.4 Rhode Jsland, Hen- DEE Der Verfand meiner edlen 
nen Aprilbrut, taj- Seifert » Kanarien Hat be- 
fentein, zufammen 80 „ Igonnen. Die Bögel brilfieren 
1.4 Landhühner 50 „ [in diefem Jahre befonders fchön 
1.2 Leghornhühn. Juni- in tiefen Hohlrolfen, tiefen Xul- 
E  bru „ |lernden Knorren, tiefenSchoceln 
0.2 Wyandottes-Hühner und Pfeifen. Preije a 30, 35, 
jung, gelb 25 „ 140—50 Fr. 1384 
1.2 Staltenerhühner, Gefunde, Fräftige Zucht- 


weibchen zu 15 Fr. Garantie 
und Umtaufch in 8 Tagen. Ge- 
druckte Anleitung zur Pflege 
gratis. Fortwährender Eingang 
glänz. Anerkennungsfchreiben : 
Maienfeld, 22. Nov. 1929. 

- . „ Senden Sie mir 1 Harzerfänger, 
den legten [vor 15 Jahren bezogen], 
hatte ich 6i$ vor 14 Tag,, er hat EN 


7 jung 

1.4 Befingenten, Juni- 
Brut 50 „ 
Dbige Preife verstehen fich nur 
|'bei Abnahme d. fompletten Hüh- 
Beroauier famt Höfen u. Tieren. 


Fran Gramer-Wewalka, 


Sommer noch gefungen.... © 
- Seehalde, Weejen Schleuis, 23, Noo, 1920, 
(St. Gallen.) 1568| .. Der Sänger macht mir jehr große 








dreude und bin fehr zufrieden. W.B. 
(Originalfchreiben einge. Red.) 


€. Falf, Ehur. 
Hodhedle 


Nanariensänyer 


Empfehle die Rach- 
N zucht meines befann: 
Si ten tiefen Stammes 
mit prachtbollem Or- 
gan bon 30 Sr. an und höher, 
je nach Tiefe und Rielfeitig- 
feit. Kräftige Iuchtweibchen 
15 Ft. Bei mir gefaufte 
Sänger erhtelten I. u. Ehren» 
Breife an Ausitellungen. 
Anfragen mit Riückporto er- 
beten. Berfand auf meine Ge- 
fahr per Nachnahme. 1406 
Probezeit 8 Tage. 
€. Hürlimann-Ziffi, 
Züchter edler Kanarien, 
Örenzacheritraße 32, Bafel. 


Su berfaufen: 2 fl. jingende 


Harzerhähne 


a 9t. 32.— und 1 Flugäfig, 
wie neu, 110 cm lang, 56 cm 
breit und 56 cm tief, ziweiteilig, 
mit Zintböden. 1591 
Alfred Jufer, Mech,, 
Nieder-Gerlafingen (Soloth.) 






er 
En 


® 
- Leohüh 
Ä (Baldleger) 1523 
Toiie Enten, Gänfe u. Berl- 
ühner, Sruthühner empfiehlt 
zu den billigjten Tagespreifen. 
) Be Geflügelhandlung 
Ehur. — Telephon 6.19. 















Su verkaufen : 
12 Leghorn, 1920er Märzbrut, 
6, 81, 78 Punkt präm., legend, 
ft. 75 1593 


{ "Beder-Hüberli, Flurlingen 
hr ürich). 













u Tat 


Bertaufe : 
2 Paar fchöne Lerchen a 6 Fr. 
In Taufch nehme 1 Leghuhn 
oder Champagne-Silberkanind). 

_, Emil Fiiger, Hünibad 
10 36 (Bern). 
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Zu verkaufen: 
0.2 BI. Wiener, 7 Monate alt, 
bon 90/92er Abjtamm., beide 
Tiere 18 Pfund jeher u. zum 
Decken bereit. Die Tiere find 
ferngefund, Preis 40 Fr. 1589 
Alois Gut, Klopfer, Altbiron. 


Kaufe: 1596 
einige Schladht-n. 
Nafle- Raninden 


Gefl. Offerten an M. Fapre: 
Meyer, Cormondrede (Neuenb.) 





1595 


Raufe: 


gronen Hund 


muß speziell fharfer Begleiter 
und ficherer Verteidiger fein, 
folgfam, geflügelftomm, 1 bis 
2jährig, fein Rauffer m. Hunden. 
Sch, Polizist, Höngg b. Zürich. 





Er 


Obft:, Kartoffelz, 

Dorrobjt- 31. 1.40 
Getreide: u. Mehl: Süde „ 1.70 
Dünger: — 
Kohlen- „ 1.60 
Putlappen Fr. 1.—. Alles p. St. 
Hühnerfutterweigen Fr. 25.—. 

per 50 kg ohne Sad 
franto Verladeftation, 810 
alle übrigen Futtermittel zu 
bilfigjten Tagespreifen in belie- 
bigen Quantitäten hat abzugeb. 
ee Ar 
Uußgnffe 5, Zürich 8. 


„ 





Spitzli Hühnerfutter 


seit Jahren bewährt, zur 
Mauser-Zeit besonders zu 
empfehlen, liefert d. Depot: 


A. Fischer 

Habsburgerstr. 42, Zürich 
10 25 50 kg 

per kg 87 85 83 Cts. 


Zelle 


alfer Pelztierarten, vorwiegend 
bon Kanin und Naben Tidert 
und gerbt zu Leder-Amerten 





Schweizerische Taubenausstellung 


in St. Gallen 


Anrneldungen bis 3, Febr. u. Anfragen sind zu richten an Präs.M. Assfalk-Oberholzer, St. Georgenstr. 85, St. Gallen. 
Für ein allgemein wohlwollendes Entgegenkommen empfiehlt sich 


ERNETRTIeEn 


1498 
im Srossen Kasino - Saal 


Die Taubenzüchtervereinigung Helvetia. 


a | VBerkauf-Taufd: 


Torfmull ein jtarkes, guterhaltenes Velo 


an Brutmafchine oder Möbel 

oder fonft Bafjendes. 1586 

. ' 6. Brändli, Wülflingerftr. 68, 
I Ba Key en Beltheim-Winterthur. 





Landwirtichaft. Rreisverein 
kon ierhandlung 
Gejchäfts telle in Kilchberg er swil 
1225 et Zürich 1585 et Un 
kauft, verkauft und 


tanfcht Qiere jeder Art, 


St. Jakobs-Balsam 


von Apotheker C. Trautmann, Basel 
125 Preis Fr. 1.75 1367 
Hausmittel I. Ranges v. un- 
übertroff. Heilwirkung f. alle 
wundenStellen,Krampfadern, 
offen. Beine, Haemorrhoiden, 
Hautleiden, Flechten, Geschwüre 
In allen Apoth. Gen,-Depot: 


St. Jakobs-Apotheke, Basel. 


Kaufe j Kaninchen 


Geflügel 
aller Art. Zahle die hödjiten 
PBreife. 94 


Karl Bay, Eomeitible, 
Elifabethenitr. 26, Bern. 
ZTelephon 2557 
und’ 1398 


® [09 Dicker Hals 


wird Tajch geheilt durch mein 
erprobtes Reopfmittel. (Un- 
Ihädlich.) 1 Flafche Fr. 3.70. 
Prompte Zufendung durch 
€. Siegenthaler, Arzt, Herisau. 


Knocjenmehl 


10 % Fettgehalt, garantiert 
rein, für Hühner- u. Schtweine- 
züchter unentbehrlich, das Kilo 
a 50 Rp, größere Quantum 
etwas billige. Zu Haben bei 


3, Henger-Simmier 


Beringen 1482 


Hafermehl 


gemahl. Abgangs-PBroduft 
der Haferfloden, gefundes 
natürliche8 MWeich- Futter. 
Säde von 50 Rilo 26 Fr. 


F. Bertichinger 
bandes-Produkte 
benzburg 1473 


er 2) 
Viel 


MWintereier 














Futter-Rohlraben 
A ae a Fr. 8.— pro 100 Kilo 
erknochyenine 
m. hohem Fett- eesätı 3 utter-Runkeln 
100 Kilo F$r..36.—, 50 Kilo| & Fr. 5.— pro 100 Kilo 
a 8 0 | Drefchabfälle i. Ballen 
Kleeblütenmehl a Fr. 15.— pro 100 Kilo 


als Grjaß für Grünfutter. 
100 Kilo Fr. 30.—, 50 Kilo 
dr. 15.50, 25 Kilo Sr. 8.—, 
10 Kilo Sr. 3.50—. 
Legepulver 
fördert die Legetätigfeit 
und die Gejundheit 
100 Kilo Fr. 40.—, 50 Silo 
3r. 20.50, 25 Silo Sr. 10.50, 
10 Kilo $r. 4.50. 1533 


A. Namfeier, Logmwil. 


Bei Bezugnahme auf die 
Ornitholog. Blätter wird 
% Rabatt gewährt. 


EEE 
Hanfiamen Ia 


empfiehlt zu billig- 


vfferiert folange Vorrat ab Stat. 


Sean Trüb 


Gutsbetrieb Slugfeld 
Dübendorf 1396 


Lidern 


fämtlidher Felle, 


verarbeite zu modernen 


‚Belzwaren 


aller Art, in fauberer 
Ausführung. 1511 


SFellipanner 


„PBraktikus“ gejegl. geihüßt 
a Sr. 1.35. 








€. Zimmerli, Gerber, jten 'Breifen bei Ein- 5 

an 8, Züri 2 jendung der Säcke a €. Schweizer 
Pojtfendungen werden prompt A. Yüringer in Sterhborn | Kürichnerei und Sellgurichterei. 
1560 beforgt. (Unter 10 Kilo verkaufe nicht.) Dietliton bei Wallifellen. 


Re a EEE 7 2) Pe NE IE Ze Are ea CE, Ce 
BUT REN CHE EEE NEN RENTE 
r j A DIENTE RER 4 
‘ I * Ta Mi > ter. 5 h 


ATTER 
BE REN 
















456 Schweizerliche Blätter für Ornitl Drnithologie und ie Nr. 52 


— Diell.Schweizerische Taubenausstellung= = 


welche wegen der Seuche verschoben werden musste, findet am 5., 6. u. 7. Februar 1921 in ZÜRICH statt. 
(Aufgeschoben ist nicht at ist nicht aufgehoben.) _ 1588 Das Ausstellungskomitee. 


en DRITTER 
Fibonnements- Einladung. N .Fis < hmehl 

















Meizen 3 Hirfe, gelb Phosphor]. Te 
a nferkernen Kuodjenmehl 
Auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und FT Ainfer = a, S 
Aaringerd er ins Haus geliefert, pi || Serfte ® 3 Einfergrüße Einferfuttermehl 
nehmen wir jederzeit Abonnements entgegen: pP} keinfant 35  Ainferflocken Gerftenfuttermehl 
Breis für 6 Monnte Fr. 3.50. Mais & Taubenfutter Grüfch, Ausmahleten 
Mitglieder des Schweiz. Geftügelguchtvereing Ebalen Minisjchrot, gefiebt Grit (Kalkfehrot) Knferjpreu 


( das Blatt zum Vorzugspreis von Fr. 2.50 


Für neue Abonnenten bis Neujahr gratis! 


Wir bitten unfere Leer um Erneuerung des 
Abonnements: und gütige ZJumeifung neuer 
Abonnenten. 


Einzahlungen geil. auf Poitdel-ftonte VII 8229. 
|| Bucydruckerei Karl area) Ufter. 


empfiehlt in la Qualitäten und jtetS reeller Preislage 1495 


Ernft Hüberli, Mauren b. Bürglen (Thurg.) 
Bogelihug! | Bejucht die I. erweiterte 


RitHöhlen; Fokal-Ansitellung 











A & rate 
Al mer TEE Futterapparate .;, Kaninchen, Geflügel, Pelz- 
Für a 05345 Zu] en 1587 & r 
t ind ae Be, 
ER ELT unserm Spezialkatalog| Neller-Herenjperger waren u, Gerätichaften 
STE NEIL UST reiche Auswahl! Aus- rauenfeld verbunden mit Prämierung, Verkauf, 


wahl - Sendungen be- 
reitwilligst. 821 

Neuenschwanders 
Theaterverlag, Weinfelden 


Zudjt- Cubellen 


Fir Blichter von Rafje- und Nußgeflügel, 

Tauben, Vögel u. Kaninchen empfehlen wir: 
Bruttabellen für Geflügel | Tabelle fir Ranindenzucht 
Legetabellen f. Nubgeflügel Zuchttabelle für Tauben 
Legetabellen j.Railegeflügel Zuchttabelle f. Bögel(Kanar.) 

Rreis per Stüd 10 Et3., die ganze Serie von 6 Stitd 
oder 6 Stil jeder einzelnen Sorte 40 Ct3., franfo 


Erped. der Schweiz. Ornith. Blätter, Niter 


Berlojung. Pracdtvoller Gabentempel 
Samstag u. Sonntag den 22.0.23.Ian. 192 


in der Turnhalle in Speider 


NN EIN and 12 


NT (Thurgau) ’ 


Sehen Eos fofort 


ein £leineres: 9d. größeres Treff- 
nis in bar bei: der nächiten 
Siehung ftaatl. er Pen 
titel, Jin ganzen fommen über Eintritt 50 Eis. 
100,000,000. gux’Tichern Rue“ ERS ma find zu beziehen bei Präf. Ad. Baer, Speicher 
lofung. HYaupt-Treffer: &ofe : Ba Sennrich, . 
36 a 1 Atiliunen Franken Bu recht zahlreicher Beteiligung ladet freundlich ein MR 
100 A 100,000,-250 & 50,000 20. | = Das Auspelutugs Pop 
u. zirka 35,000 Kleinere Treffer. | 1543 
Nädite Ziehungami.Tan. 
Neues geich. Syitem. Preis 
ür 10 Nummern Sr. 3.25, für 
20 Nummern Fr. 6.25. Berfand 
fofort gegen vorherige Einjen- 


ER SCHTEL LEIT 








nn 


i telligelilier - 


r.1 KING 


Ku. 10 & PJr 5.80 
NE 
„..504 4 25 

100.4 „ 48.— 


BE ER ti IS Be ER MER PS a3 Tai BEE ER BE 
> 
x 


Gründliche 
Hilfe 


bei chronisch, erfolglos behandeltem 
innern und äussern Leiden, Rheuma- 
tismus, Gicht, 'Ischias, Magen-, Darm- 
Leber-, Lungen- und Nierenleiden, 
Wassersucht, Flechten, offenen Beinen 
etc. Man wende sich brieflich mit An- 
gabe des Befindens und Zusendung 
des Wassers an 772b 


Arnold Fässler, Arzt, 
in Herisau. 


Bei Anfragen und Beflelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz, Blätter für Ornithologie und en: er negmen 
Drud und Erpedition ber Buchdruderei Karl Didierjean in u. a 


Ia Fischmehl‘ 
a Fr. 68.-- per 100 kg 


liefert fortwährend in anerkannt vorzüglicher Qualität 
(Verlangen Sie: Mustersendung) 


Mosterei Scherzingen (Thurg.) 


Nr. 2 le 
Kg... 10 A Fr. 6,80 
ar 
Da Ana a 
+00, 


791 


Bitte lejen 


Wo kaufen Sie vorteilhaft 
u. preiswert Mufitinftrumente : 
Mandolinen, Gitarren, Zithern, 
Violinen, Sauten, Blechblas- 
inftrumente, Klarinetten, Slö- 
EN 20.3 Billigite Breife bei 

<. Gyfin, Mufifinitrumenten- 
banplung, Weititraße 122, 
gürid 4 481 








dung oder Nachnahme hun 
die Genofjenichaft 12 


Her Anker in Bern 





Gratis 


und disfret verjfenden mir 
unfere Profpefte über Hy- 
gienifche und janitäre Wr» 
tifel. Gefl. 30.Rp. für Ver- 
‚fandjpejen beifügen. 1567 
Ense Rhöne 6303, Genf. 

bon Raben, 


Node Selle Kaninden, 


Wiefel, Marder, Fud8,Dadhienze., 
erden ftetsfort gefauft und richtig 
bezahlt. Sendungen jeweils De= 
"I tailbericht beifügen, wien. ver= 
langt wird. Anfragen Retour 
porto u. genaue Adrejje erbeten. 
Arthur Weiß — Raudmwaren 
en gro8 — Spalenberg 43 — 
Baiel. 151 


Zu verfaufen: 
etwa 50 kg la Wordt reiner 


Blüten- N. aldponig 
a $r. 6.— und 6.50 per kg i 
Kejjelt von 2'/ undd5 kg. [1598 
M. Fanre-Meyer, Cormondrede 
Neuenburg). 





:!Rnochenmühle 
















habe ich größeren Posten verfchiedener Nummern günftig eim 
gefauft. E8 handelt fich um erprobtes, Auferjt jolides Syitem 
Sch. liefere diefelben an ernjthafte Srtereijenpen 8 Tage au 
Probe und gemähre überdies bei Kauf und Zahlung inne 
30 Tagen je nach Größennummer 5—15 %o Kafla-Stunto. 


Geflügelhof Walde, Walchwil a. Zugerfee 


Bei der Erpedition der „Schweizer. Blüte 
für Ornithologie” in Ufter find zu Bestehen 1; 


Rationelle Gejlügelzudt. 
VBollitändiges Lehrbud Aue 0 usgeflügelancht. 
W. Dadmeiler. Breis Fr. 2 

Die Pflege, Zähmung, Abrichtung u. Fortpflanzung € 
‚der Raubvögel in der Gefangenihaft. 
Bon Erwin Detmerd. Preis Fr. 1.25. 


Kanindhenzudt als Liebhaberei u. Einnahmen le 
Ein Wegmeifer für den Anfänger in der Kanince hei 
zudt. Bon BP. Mahlih. Preis Fr. 3.—. 

Unjere Kaninden. 
Prahtwerf; mit 20 RAN H und 1 fhwarzen Kunf 
tafel, fowopl was Tert und Illujtration anbetriff 
das vollfommenjte Werk über Kanindhenzudt. Vor 
P. Mahlich. Preis, 10 Hefte gebunden, Fr. 12.— i 
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